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I«  Ghoroffrapbte  und  Geschichte. 


1.   ßit  xomifdjc  iHilüärflraße  oon  JaiUen  nad)  Ux  illaa0. 
(Dum  eiae  topographisclie  KMle  auf  Tat  I.) 

Von  dem  heutigen  Xantco,  wo  Hir  Colonia  Trajana 
nid  die  Castra  Fetera  gelegeo  waren,  liefen  im  AKerihame 
drei  gmae  Militanirassea  aas,  und  swar  die  eine  gen  Nord* 

Westen  nach  Nyinweg"en,  die  zweite  feiffeiidich  die  Ver- 
Ittiigeriuig  der  ersten)  gegen  Südosten  uacb  KOln,  und  die 
dritte  gen  Sfldweaten  nach  der  Maas,  wo  aie  sich  mii  an- 
dern Sirasaen  in  Verbindun^^  setste.  Die  letatere  habe  ich 
in  ihrer  ganzen  Ausdehiiuit^  genau  verfolgt  ,  und  gebe  im 
Nachfolgenden  eine  detaillirte  Beschreibung  derselben  *). 

Die  Strasse  nahm  ihren  Anfang  weder  nnnittelhar  bei 
der  Colonia  Trajana  noch  bei  Caalra  Tetera»  aondem  «wi- 
schen beiden  Orten ,  und  zwar  aus  der  von  Col.  Traj.  an 
Cast.  Vet.  vorbei  nach  Col.  A^r.  führenden  grossen  römi- 
schen Militarstrasae.  Denn  es  haben  sich  nahe  an  ihrem 
Antagapnnlile  verschiedene  mmische  Gmber  geHnnden,  wor- 
ans  hervorgeht,  dass  die  €ol.  Traj.  nicht  bis  hieher  gereicht 
haben  kann,  und  Castr.  vet.  la«;-  oh(  ii  auf  Htm  Bergfc,  noch 
einige  hunti«  r(  llutlieu  weit  entfernt,  während  unsre  Strasse 
nnten  in  der  ilheinebene  ihren  Anfang  nahm»  Auch  lief  die 
von  Col.  Tr^.  nach  Cnln  fahrende  grosse  MilitHrBtrasse  von 

^}  Einige  aUgemeiud  ündeutuDgea  s.  bvi  l?  i  edier  JuUrb.  H.  III. 
8.  ISA. 
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Die  römische  Militärsltasse 


Xaiitt-i)  tiUis  nicht  auf  der  lieutigeii  Lan()strasse,  die  aus  dem 
Marsthore  ktfmm^  und  sich  dicht  am  Berge  und  auf  dessea 
Abhänge  bilt,  sondern  sie  kommt  ans  dem  Schamnthore  und 
ging  einige  hundert  Schritte  aof  einem  jetst  ehanssirfen  Wege, 
der  spUler  nach  der  Rheinfahre  sich  krümmf,  forf,  um,  ii;ich- 
dem  sie  diesen  Wr«^  alsbald  verlassen,  in  ganz  grader  hich* 
tmg  dtireh  4m  MJ^w^  aa  der  ante  des  POiikiaMrBts  vor- 
bei, sieh  mit  der  heutigen  Landstrasse  wiederum  m  Tereinigen* 
Eini<^e  hundert  Schritte  vor  dem  Schiu  rtnJhore  nun  zweigte 
sich  unsere  ia  Hede  stehende  Strasse  von  der  letztgenannten 
Militärstrasse  nach  Westen  ab,  durchsieht  das  hügelige  Vor- 
land als  ein  breiter  Hbhlw  eg ,  und  durchschneidet  bei  der 
Windmtihle  die  heuti«j;e  Landstra^se,  wo  dicht  an  ihrer  rech- 
ten Seite  noch  vor  einiger  Zeit  t»eiin  Fundamentgraben  des 
dabeigelegenea  Hauses  dn  römisches  Grab ,  bcslshtud  «us 
einem  stelnerue«  Safgo  mit  Urnen  und  ThrinentlscMm, 
aufgefunden  worden  ist        Hierauf  geht  die  Strasse  eine 
längere  Streclic  durch  die  Felder  nach  einem  luit  Wald  be- 
wachsenen Hügel  zu,  wobei  zu  erwähnen  ist,  daas  sie  gaft« 
gegen  die  Gewohalieit  römischer  Strasstiaulageo  vorachi»* 
dene  RrOmmuugen  macht ,  die  keineswegs  durdi  das  vHUif 
eberit'  und  gangbare  Terrain  veranlasst  sein  icOnnen,  weswe- 
gen ich  glaube ,  dikss  liier  bereits  vor  Anlegnag  der  Strasse 
Gebäude  nnd  andere  Anlagen^  worauf  aucfa  v«nohiMlsiie  dort 
gefundene  AlterlbAmer  hinweisen ,  bestanden  haben ,  walehe 
diese  meist  nur  kurzen  knieförioigen  Einbiegungen  der  Strasse 
veranlassten.   Nachdem  die  Strasse  den  genannten  niedrigen 
HOgel  flberschrittenp  llilU  sie  mit  der  von  Xanten  ifolHs  heraui* 
kommenden  Chswsseo  auaammen,  und  Uldel  fost  bis  aa  Ihr 
Ende,  mit  äusserst  geringen  Unterbrechungen,  eine  gut  chaus- 


8}  Ein  anderer  Römerweg  geht  hier  in  östlicher  Richtung  n?ich  dein 
Fürstcüberge  htnRuf,  und  von  da  auf  der  aademSeÄte  wieder  auf 
die  jeteixe  LandtUrasse  suruok. 
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Xaittm  bis  h'whcr  nur  ein  breiter  Fahrfrpnr  war  Hirraof 
lAuft  sie  wieder  nach  einem  grdssern  Sandhügei  ju,  den  aie 
•l0  «II  Hohlweg  dHffdifcliiieyet ,  hb  nftdi  irai  Staücht« 
SoBsbaek,  w«M  «e  einife  dareh  den  «nebeiMn  Boden  be- 
dingte Krtimmungfen  macht.  lu  der  Nähe  ktzl^enannteu  Or- 
iea  wurden  an  ihrer  Seite  schon  vor  Jahrliuuderten  sehr 
»Mreicbe  rftmitehe  Alterthfioifr ,  als  MosaikhftdM ,  langg»» 
streckte  Wafserleltiuigen ,  Mauermte  ,  bcdefltende  Siiilt»- 
fr;i;;«ieüte,  Giübt  i  und  I>1ün2(  ii  aufj^^c  funden  Indem  sich 
die  Strasse  nach  und  nach  in  einem  Bötzen  nach  Liiaks  wen« 
dei,  gahi  aie  über  cinoi  driUea  Sandbigel  «acb  Kapelle« 
n,  webci  m  benerkco  Ist«  dasa  alle  diese  Higd  Toa  der 
Strasse  durchwe|[^  viele  Fuss  tief  durchschnitten  werden,  um 
letztere  auf  gleichem  Niveau  zu  erhallen,  wie  dies  bei  rürai- 
achen  Strassenanlageo  in  der  Regel  der  Fall  iai.  la  dea 
Saodgmbea  bei  KtpeUrn  wurden  nahe  bei  der  fitraaae,  die 
hier  de«  nach  sonst  den  Rftnerstrai^sen  vielfach  beigfelegtea 
Namen  ,,H  o  c  Ii  §  t  r  a  sse*'  tülirt,  Schalen  aus  terra  sigillata  ge- 
funden, welche  skh  jelat  in  der  Saoiaüang  des  Hrn.  B  ii  y « 
aa  Kcakircben  beladen  Von  Kapellen  ana  awcbC  die 
SlrasM  nach  dnige  dnreh  das  wasserreiche  Terrain  herver- 
gerufene  Bie^un^f  n,  und  läuft  daim  in  <^^rrader  Richtung  dem 
Flisscben  N  i  e  r  s  zu,  das  sie  in  der  Nähe  einer  MtthJef  aber 
nldit,  wie  die  bentige  Ghaatseey  in  ebiein  Bogen,  aandem  in 
gana  gerader  Richtung  flberacbrltt.  Bei  dem  Borfe  Veert 
macht  sie  eine  kleine  Biegung  nach  Rechts  i  gelit  hei  der 

a)  Diese  Cluuiisirung  der  Slrasse  —  von  Xaatea  bis  Sooabeck 
—ist  ent  vor  aebn  Jahren  oateraopaMa  wordeoy  nad  |lie  Strasse 
führt  aoeh  jolat  bis  nach  den  lefatero  Orte  hin  4ea  Naaiea 
^»ftastrasse«!  wabrscheiaUchi  wall sia  <H|Mr ^mb^  mit 
Gras  hewachscB  war. 

4)  Teeehaanukeaer,  AanalasCtMae,  Maeeta  cd«  Vilhnuir^  p.l^ 

5}  Vgl.  meinen  Bericht  Jahrb.  U.  XXUI.  S.  170. 
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Die  rämUche  HitUdritroise 


StofitOelderD,  die  sie  200  Ruthen  linlKs  liegen  lisBt»  Tor« 
bei ,  nachdem  sie  die  von  Kevelaer  kommende  Landatrnsse 

durchschnififn  ,  durch  das  Thal  der  Niers  immer  in  sclinur- 
gradeii  Kichtuii^en  weiter  bis  nach  Straelen.  Bei  der 
Bauenchaft  Niel  wurden  iror  mehren  Jahren  an  ihrer  redi» 
ten  Seite  rUmiache  Orftber  entdeckt  ebenso  wurden'  bei 
der  BauerschafI  Pont,  dicht  an  der  Strasse,  römisclie Grä- 
ber, Münzen  und  verscluedene  Aaücaglien  gefunden  Voa 
Straelen  aus  lauft  die  Strasse  endlich,  immer  in  schnnrgrn- 
der  Richtung  und  sich  auf  gleicher  Hohe  haltend «  nadidem 
sie  die  Fossa  Eu<^rniana  übersehritten ,  wo  sie  zugleich  aus 
dem  prcus.si>ciien  Gebitte  in  das  holländische  übertritt,  bis 
gen  Vcnloo  hin;  einige  hundert  Ruthen  vor  dieser  Stndl 
mündet  sie  in  die  grosse  Militürstrasse,  welche  anf  dem  rech* 
ten  Maasufer  von  Nym wegen  heraufktlmmt^  und  die  Maas 
weiter  hinauf  bis  nach  iMas triebt  führt. 

Wir  sehn  hiernach ,  dass  diese  R Omerstrasse  nicht  nur 
directen  Verbindung  nweier  Orte  gedient ,  sondern  mir  swel 
Strassen  mit  einander  verbunden  hat,  doch  so,  dass  an  ih* 
rem  Anfang^spuukte  bei  Xanit  n  sowohl  (  im'  bedeutende  Nie- 
derlassung nebst  einem  Lager  gestanden,  als  auch  nicht  min- 
der an  ihrem  Ende  bei  Venloo  eine  solche  vorhanden  war, 
indem  das,  Venloo  auf  dem  linken  Maasufer  grade  gegentlber« 
Hegende  Dorf  Blcrik  das  auf  der  Peutingerschen  Tafel  ver- 
zeichnete ^//7n«7r  r/m  ist.  Ueber  den  Lauf  unsrer  Strasse  kann 
man  nirgends  im  Zweifel  sein;  indem  sie  fittr  den  Renner 
tiberali,  selbst  in  ihrer  erneuerten  Form ,  den  Cbaraeter  rti- 
misctid  Strassenanlagen  7.v'v^i^  und  es  bhibl  uns  nur  noch 
ihre  Bezeichnung  iu  den  römischen  Reisebüchern  nebst  der 
Lage  der  Qlansioiien  naher  zu  bestimmen. 

6)  Vgl  Dr.  Fiedler  Jabrb.         8. 194  o.  meinen  Bericht  H.XX11I. 

8.  170. 

9)  Vgl.  Dr.  Viodler  JArb.  H.in.a  1Mn.meliQttllsrlelit  II.XX1UI. 
8.  170. 


Digitized  by  Google 


9om  Xanten  nach  der  Jf  im.  $ 

Das  AnConinische  lünerar  führt^  ausser  der  grossen  Mi- 
Rumtnsse  am  Rheia  aafwttrls,  noch  eioe  Strasse  an,  weU 
die  W9m  Xanten  nach  Kdln  fahrt»  mit  den  Zwisehensta- 
lionen:  MeJiolamiin  —  Sablones  —  Mederiaeum  —  Tendn* 

rum  —  Coriovalliim  —  Juliacum  —  Tiheriarum ,  und  es  ist 
kein  Zweifel,  dass  uosre  in  Hede  stehende  Strasse  ein  Theii 
der  Ictatern  ist,  die  ven  Xanten  nach  der  Maas,  nnd  von 
da  mrttck  iber  Ja  lieb  nach  Kala  gio|r.  Als  erste  XwU 
sehenstation  von  Xanten  aus  führt  das  Itiiierar  Mediolanum 
au  und  gibt  die  Eiitferniiii^  von  Col.  Traj  zu  8  g.  Meilen 
4696  Ruthen.  Alisst  man  diese  auf  der  Römerstrasse  ab, 
so  trifft  man  nahe  auf  den  Punct,  wo  diese  die  Niers  Aber* 
schreitet ,  und  demnach  warde  Mediolanum  in  der  Nfthe  ron 
Geldern  ^i'.>(aniiin  iiaben,  wie  auch  sclmii  Ilr.  Prof.  F i ed- 
ler vermuthet  hat.  Hierauf  weisen  auch  die  vielfach  in  der 
dortigen  Gegend  gefundenen  rVmiscben  Alterthamer  sowohl, 
ais  die  Bezeichnung  „Mediolanum**  damit  ttbereinstimmt:  lets* 
tere  ist  romaaisirt  aus  dem  niederdeutschen  t^Moyland**  (moy 
=  schön) ,  welche  Benennung*  ganis  mit  der  hiesi*;en  ,  von 
Flüssen  und  Uächeu  bewässerten  ,  mit  schüuen  Wiesen  und 
fruchtbaren  Aecliern  bedediten  Gegend  ttbereinstinnnt,  im  Qe. 
gensatse  an  der  aweiten  Station  Sablones,  welche  in 
einem  durchweg^  sandigen  Terrain  lag.  Die  Entfernung  von 
Mediolanum  nach  Sablones  f;;ibt  das  Iii  im  rar  ebenfalls  zu  8  g, 
Meilen  an,  uud  dieses  trifft  auf  den  Punct  2u,  wo  die  Strasse 
in  die  andre,  der  Maas  entlang  ron  Nymwegen  kommende 
Rdmerstrasse  bei  Venloo  einmOudet.  Man  hat  diese  Station 
bei  dem  Kloster  Saud,  in  der  Nuh<?  von  Straelen»  gesucht, 
wahrscheinlich  durch  die  ^'aulcnsUhui^clikeit  dazu  veranlasst; 
letstere  scheint  mir  hiean  nicht  hinreicheud ,  da  sich  dieser 
Name  auch  anderwärts  vorfindet').  Sehr  dagegen  apricht  die 


8)  So  E.  B.  ein  Baaerhof  bei  Roermoode  bcUst  ,,iQ  den  äaode«| 
sowie  auch  jonei  Kloster  ^^ia  't  t^and«  genaoBt  wird. 


Digitized  by  Coogle 


f  Dh  römUdu  WIMt9bm»9       XohIm»  wuik  der  Maat. 

Angabe  des  UlBerar's,  wddies  die  EntfernuDg  zwischen  Col. 
Traj.  und  Sablones  zu  16  ^.  M.  9392  Ruthen  angibt,  wah- 
read  dta  Khisler  Saad  voa  Xantaa  nur  7096  Rtttbeii  alb  liegt, 
welches  doe  Diffem»  von  ISO«  R.  (mehr  «Is  2  g,  M.)  crgilit. 
Zudcfli  wflrde  n«a  dieie  StaCi««  whwerlidi  an  der  t(Mlg  nn-^ 
digen  und  öden  Stelle,  wo  das  Kloster  liegt,  angelegt  haben, 
iadem  man  nur  einige  hundert  Ruthen  weiter  nach  Straelen 
s»  gehen  brnnchte,  nm  m  fua  IraeiHbnreB  Terrain  ni  tref- 
'  fea.  DieMS  Bändige  Brdreicii  entrecfci  ilch  rom  den  Ria* 
•ter  flaad  Us  naeii  Venloa  lua,  aad  besteht  jef et  noch  groa- 
senthells  aus  üdeit  Flächen  und  Moor  ,  mit  Haide  und  Ge- 
büsch bewachsen ;  nehmen  wir  daher  die  Lage  von  Sablo- 
nes,  eatspreehend  der  fintlemangsangabe  des  ltiaerar*s,  wie 
ohca  heawfkt,  heiVealoe  aa,  so  sehen  wir  dea  Namen  die- 
ser Station  auch  hier  eben  so  durch  die  physische  Beschaf- 
fenheit der  Ge«jen(i  gerechtferrioft,  wie  dies  oben  bei  Medio- 
lanuffi  für  die  Umgegend  voa  Geldern  der  Fall  war;  und 
es  stiaunt  die  Lage  Mediolanum's  hei  Geldern,  and 
die  von  Sahlones  hei  Venloo  sowohl  mit  den  Entfernnn«- 
gen  dfä  Itinerar's  als  mit  der  von  der  Beschaffenheit  der 
Localitaten  hergenommeaen  Benennung  der  Stationen  vOliig 
«herein 

Banorlohy  Sefttnihor  ISM 

D^*  JT«  Behnelder. 


9)  Vor  Shmelen  ^in;r  ein  Arm  (aoeh  Hocbstrasse  genannt)  nach 
Osten  ab^  worüber  bei  eiuer  audero  Gelegenheit. 
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Im  93.  Hefte  4er  Jahrbflcher  habe  ieb,^  bei  BesprediiiDg 
4ler  rilinbcheijt  Ansiedeloofea  au  Q  u  a  1  b  u  r g  und  R  y  n  4  e  r 
die  voisOglichstc«  WahfwbeinlkbkeUagf  UiMk»  für  die  Ansicht, 
dass  das  alte  Arenacum  eher  zu  Ryitderu  als  zu  u  a  U 
buT§  ZH  sHehen  sei^  kurz  zusaauBen^estcUt ,  wobei  ich  die 
flehr  ftWfhiaBdrrgehendeu  Memviigeii  der  ältern  Geegraphen 
über  Arsen  vielbesprocIieneD  Ort  nieht  weher  bera'cksiebl»f(e, 
da  dieselben  nicht  aus  genauerer  Localkeuntniss ,  sondern 
meist  aus  NamensUlmliclikeiten  oder  anderti  weniger  begrün« 
deten  Voritiissetviuigai  bervorgegaageu  alnd^  pabei  hatte 
Uk  aber  aveh  eine  aevcre  MeHHing  #beiiBflieaf  wekbe  Hr. 
Dr.  Jause  an,  Mesi  er  seine  MiMve  Ansialit,  Areaaenn  sei 
im  Üoldeurn  zu  suchen,  einerseits  zuiückniinint ,  andrerseits 
die  des  Hrti.  Dr.  Leemans  (der  es  wie  d'Anville  und  Reu- 
vens  io  Aart  sucht),  ablehnt,  im  22-  Hefte  der  Jahrb.  aoff e- 
stellt  hat,  wonach  nSmlteh  Arenacnm  in  dem  an  der  Waal 
gelegenen  hollündiscben  Dorfe  Millingen  xu  finden  sei. 
Sowohl  die  Wichtigkeit  des  Gegenstaudes  für  die  alte  Ge- 
ashiciile  und  Geographie,  als  der  Ilmsland,  dass  ich  in  iiiei. 
acni  erwahnttn  AniMls  mehr  n«r  srnnmaiiseh  die  42ründe 
JisanuMnfhsste ,  welche  ftyndern  for  Qnalburg  den 
Vonni^  geben,  veranlassen  mich ,  den  Gegenstand  einer  er« 

iu'ii(Tl<Mi  rntcrsurliiiii;:,  tiiit  b(>oMderer  Rücksirlit  auf  die  An- 
sicht des  Hrii*  Dr.  Janssen,  uipso  m^hf  9^  iiuterziehen, 
als  ohne  genane  Localltenntniss  pia  eipjigsnfiassep  sicheres 
ürdieU  nicht  aOflicfa »  nad  mir  seil  Jnl|sea  dip  dprUgp  L«< 


Digitized  by  Google 


8  Arenaom  —  JSyncfoni  odflf  Millingen  ? 

ealitiC  als  GrgengfaD^  archMoffisdier  Fmehungen  Tdllif 
genau  brkannt  ist 

T  a  c  i  t  u  s  erzHlilt  ge^en  den  Schluss  seiner  Schilderung 
4es  batavischen  Freiheitskriege»^),  Civilis  iiabe  eidi  nach 
4er  letaleo  fOr  aeine  Anhänger  ungünstigen  Hauplaehlacbt 
bei  Vetera  auf  die  batavi§che  Insel  zurückgezogen ,  „wohl 
wissend,  dass  es  (den  ROoierii)  zum  Bau  einer  Brflcke  an 


1)  Wie  selr  genaue  und  nnfknende  drtlielie  Unlersnehimaen  bei 
Bnfuciteidang  aolclier  Fragen  noth  Ihun,  siebt  man  an  den  nnbe« 
grflnderea  nad  darehelaanderlaarenden  Antlehten  der  ftUem  Ge* 
eeWehlMoareiber  nnd  Geographen.  So  «eCaen  Ponten us  (Hitto* 
ria  Oelriea)  und  81  lebten  borst  (Geldertebe  Geschiedenisse) 
Areniiciiiii  nach  Renckum^  obgleich  sie  wursten,  dnsu  dieser  Ort 
in  Urkunden   Hedichem  genannt  wird;  also  nicht  einiriHl  durch 
die  NniiiLnsSholichkclf ,  sondern  bloss  durch  den  Fund  einiger 
Römcnium/en  veranlasst,    Teschenmacher  (Annales  Cliviae) 
Juliacy  Montium  etc.)  setzt  Arenatium  nnch  Oiinibifrg,  und  «war 
blOM  aus  dem  GrundOj  weil  es  zuiscbeo  Xantea  und  Nj-mwegen 
gelofea  haben  nosste  f  nnd  ihm  kein  anderer  nömerort  auf  die- 
ter  Btreefce  nahe  am  Rbelne  bekaant  war}  nnd  doch  Hegt  aaeb 
Byndem  aaf  dleAen  Wege*  Sela  aplterar  Reraa^geber  DIetb* 
mar,  weleber  der  Msehea  Aaslebt  von Meneo  Altlngi  Clo- 
vefiCellarn.  A.  geAdg^  Ist,  dase  Colonia  Tn^ann  dat  Dorf 
Xetlea  (awlschea  Cleve  oad  Rmnerloh)  eei^  wodareb  in  die  bie. 
•Ige  alte  Topographie  eine  beillose  Verwirrung  gebracht  wurde, 
socM  es  mit  M.  Atting  u.  A.  in  Aert  and  Berwert,  und  ffigt 
daoa  hinzu :  „0«*  ^ero  Itiud  (ttc.  ArenaHum)  in  pn«;o  urbi  Cli- 
vensl  proximo  Uiudern  n.  RiaHru,  unde  Renntium  et  Arena- 
tfnm  fnrmalum  fuerit,  nunertint)  vel  nnllam  Antonioi  Itinerarü  et 
Tnhtilfie  Peutingerfanne  rationem  habnerunt,  vel  Coloniam  Tra- 
jaoam  ad  Vetera  ponunt,  quod  supra  rerutavimu<).<<     Noch  Mi' 
nola  (Ueberstcht  aiie§  Dessen,  was  sich  am  Rbelnstrom  unter 
den  Römern  Merkwürdiges  ereignet  hat)  setzt  Arenaoom  ,  bloss 
'wegea  der  Mamensabnlichlceily  nach  Ambeiaij  was  schoa  Ii.  AI* 
tiag  als  gmndlOA  erwiesen^  bat 

9)  nnoriaran  Hb.  V,  a.  tf . 
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MiHiai  fehle,  und  den  das  rttmiscbe  Heer  enf  keine  andere 
Weise  (enf  die  Iniel)  flleraetsen  kOnne.*  Die  Romer  rflckten 

unterdessen  dem  Feinde  bis  zur  batavisclieii  Insel  nach,  und 
yerlheilten  entlang  der  Granne  derselben  die  Legionen,  »de- 
ren Stnndlager  an  einem  Tage  an  vier  Orten  von  Civilis 
angegriffen  wurden:  die  sehnte  nn  Areneewn,  die  zweite 
zu  Batavodurum;  desgleichen  Grinnes  und  Vada,  Lager- 

plltne  der  Cohorten  und  Reiter  Diejenigen,  denen  der 

Angriff  auf  das  Lager  der  sehnten  Legion  nngefatlen 
war,  fanden  die  Bestttrmun<:;  der  Legion  zu  schwer,  beuiu 
ruhigteii  aber  die  hpraust;ekommenen,  luit  iiulzfällen  bej^chäf- 
tigten  Soldaten,  und  lüdleten  den  Lagerprafecten  und  die 
Huf  obersten  Centorionen  nebst  einigen  Soldaten.  Die  Übri- 
gen  vertheidigfen  sich  in  den  Verschanzungen,  inzwischen 
trachtete  eine  Rotte  Germanen  die  beiBatavo- 
dnron  angefangene  Brücke  na  nerstdren*  Das 
nweifelhafte  Gefecht  trennte  die  Nacht*  Der  aweife  der 
obengniannten  Orte  —  Batavodurum  —  ist,  wie  die  altern 
Forscher  mit  triftigen  Gründt  a  nacli gewiesen  haben  das 
heatlge  Nymwegen,  auf  dem  linken  Ufer  der  Waal,  und 
demnach  müssen  die  drei  andern  —  ilrenffenm,  Orinnes 
und  Vada  —  gleichfalls  ausserhalb  der  batavischen  Insel, 
und  zwar  auf  dem  linken  Ufer  von  Rhein  und  Waal,  gele- 
gen haben,  schon  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  nach  den 
ansdracklichen  Worten  des  Geschiehtsehreibers,  die  rtaische 
Armee  ohne  eine  Brücke  nicht  auf  die  Insel  tibersetzen  konnte, 
zum  Bau  einer  solchen  es  aber  anfänglich  an  Schiffen  fehlte, 
und  die  spater  bei  Batavoduram  angelegte  Brücke  erst  an- 
gefangen,  also  num  Vebersetzen  noch  nicht  brauchbar 
war,  als  jener  Angriff  auf  die  Lagerplatze  der  Legionen 


t)  ntot.  1.      0.  90. 

4)  Vgl.  Tun  Spaen^  laleiding  fot  tfe  Blalorie  vau OeMerianA  d.Ilf; 

bi.  titc. 
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fitaüfatid.  ^)  Der  Gaog  der  Begebeabeiiea  stellt  sich  tTfl»  km 
^tbia  keim,  da»  Civilis  aack  te  Sthlidrt  M  Veteim  »H 
lelneii  Ttup^B  Uem  ibwirta  mtf  iHe  büaTlsdie  Ind  Uk, 
waä  im  iftniatlM  Heer  C^km  Swtiftl  avT  der  f n  ihren  Resleii 

noch  erhaUenen  Röincrstrasse)  ihm  bis  zur  Insel  nachfolgte, 
ehne  jedoch  augenblicklicbi  aus  Mangel  an  Schiffea,  auf  die« 
lelbe  abeiMtieii  m  liOontiL  Die  Tnpftn  wnriett  dater  m 


S}  Biiie  wetten  lesfätlgoDg  liefert  TMitos  fia  YvMg,  eelmr  Kr- 
ciUona:  „V  a  d  »  wanle  von  CivOis ,  6  r  i  n  n  e a  von  Clatetem 
angegrifba ;  sie  agfeehaHeB  war  wmiaglieli ,  da  die  TapIMaa 
an»  gelMttl  waren*  •  •  •  Ale  aaer  Oeilalle  vlt  anterlaeener 
leltenehatt>  nn  «Üfe  lom,  wandte  «iek  4m  GHak,  aad  die 
Oermanca  werden  eiligst  indenFluss  geafkrengt. 
Civilt«,  während  er  die  Micht-ndeu  atifljülf,  erkaant  und  mit  Pfeil- 
schüssen verfolgt,  spriu^t  vom  l*ferde  und  «chwimmt  hin- 
über. Gleicherweise  reffefe  sich  Verax,  Tiifnr  nml  Classlcos 
entkamen  inKfihnen.  Aiirh  die<<mal  war  die  romische  Floffe 
nicht  im  Gefecht,  wie  sie  Beftlil  halte. Hist.  1.  V,  c.  21.  Die- 
sen Ausdrdckticben  Worten  haben  wir  nichts  hinzueufiügen,  al« 
dam  man  eingewandt  hat,  nach  einer  frühem  MiMkeUung  des  €e« 
«Bhlchtsohrelkers  (Hist.  I.  V,  «.  19}  seien  Tutor  nod  Caanatco* 
nnca  dar  Sohleckl  bei  Vetera  mit  mehren  Treverfachen  Senato- 
ren aber  den  Rhein  gegangen  ,  nnd  später  IRnden  wir  sie  oiil 
ClvÜis  bei  dem  Angriffe  auf  Grinaes ,  worans  Ibige  y  dass  Gria. 
aee  mit  dea  übrigen  Orlen  auf  dem  linken  ftkatnofer  (an- 
terbalb  der  fVeanuag)  gelegen  haben  mdase.  Atteln  nnniehst  ist 
ttü  kamer  Silbe  bei Tneiioe  davon  dtefteda,  dase  Civiiü  milden 
Batavern  dte  Insel  verlassen  nnd  aber  den  Rhein  gegangen  sei ; 
dann  aber  oiACht  der  Ge^ohichtschreiber  gleioh  hlater  jenem  Be- 
richte die  .Mitthellung ,  dass  die  Treverer  durch  MitleiderreKung 
nnd  Geschenke  HuifsmanniichafteD  bei  den  Germanen  aufgetrieben 
hätten.  Nachdem  Ihnen  dieses  gelungen  ,  stand  ihnen  nichts  im 
Wege  mit  der  gewonnenen  Hülfe  tu  Civilis  und  den  Batavern 
Mlf  die  Insel  über  den  Rhein  r.urüciczukehren ,  um  d»iHi  ia  Ge- 
meiasokafl  mit  den  Batavern  die  auf  dem  liokaa  l/fer  der  Waal 
Btattonirtan  Börner  anaugreifon. 
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der  Gräuze  der  Insel ,  am  linken  Ufer  des  Rheines  und  der 
WmI  dMlocirt»  uiMl  iMum  bei  Nymw^gtii  (BataTodanuii) 
4er  Bm  einer  Bricke  begonneii,  nai  dco  ¥mi  nacUwr  a«cb 

auf  der  Insel  angreifen  und  verfolgen  m  kdnnen.  Danit 
Letztere  nicht  p^rschiheii  könne,  trachtete  ein  Trupp  Ger- 
Maeo  diesen  Brückenbau  2u  verhindern,  nachdem  scbiMi 
forlier  Civilis,  e^afails  mi  das  Vordriogea  der  RMM  M 
hemiien,  die  Flasadttnne  darchstoelMn  md  didwdi  des  «bem 
Theil  der  Insel  utiler  Wasser  gesetzt  hatte.  ^)  Wenn  »Ich 
alio  einerseits  ergibt»  dass  die  Lagerplätze  der  Legionen 
aichi  Attf  I  «Mderil  aasserlialii  der  Insel  gestanden  ha- 
ben silsteB,  m  verdieDt  auch  andrerseits  die  Reibenlalge,  in 
welcher  die  Orte  ven  Tacitus  genannt  werden,  eine  besondere 
Berücksichtigung,  indem  es  wahrscheinlich  ist,  dass  dieselben 
nach  ilirer  Lage  dem  Flusse  entlang  aufgeiilbrt  sind, ')  und 
da  Grinnes  und  Vada  unterhalb  Nyn wegen  Ikgen,  so 
werden  wir  ^reiierciMi  oberhalb  des  leCstern  Ortes  zu 
fücfcen  haben.  Wir  hätten  demnach  aus  den  Berichten  des 
Taririis  das  ierrain,  auf  weit  htm  Ateuacum  zu  linden  sein 
wird,  dahin  umgrauzt,  da^ss  der  Ort  auf  dem  linken 
Rhein»  oder  Waalufer,  und  nwar  gnnn  in  der 
N&ho  de.r  batavischea  Insel  nafsnsncben  ist, 
womit  der  wichtigere  und  schwierigere  Theil  uusrer  Un- 
tersuchung beendet  ist.   ^eJie^i  wir  uns  nun  in  diesem  Um- 


0)  TOflil.  feM.  I.     e.  i», 

T)  Et  tet  Musuaehmen,  dasa  der  S^ohrlftsteller  unter  den  HüIf^quellcD, 
nach  denen  er  seine  Geschichte  bearbeitete)  auch  eine  topogra- 
pbiscbe  Karfe  besass,  auf  weicher  die  Orte  ver^-eiclmet  wa- 
ren ,  wenigstens  finden  wir  bei  Ämmiaüus  MarcLlImtis  Her. 
gest.  1.  XVIlf,  c.  2,  gaoic  Dasselbe,  wo  die  von  Julian  herge- 
stellten Ortucbaften  —  Castra  HersuUs,  Quadrlbaiflnif  Tricesl- 
wae,  Noveafuni)  Bosna,  Antunnttean  et  Blni^-^naelk  der  Ret- 
benfolge  Uunr  jedewisUgsB  Iisge  Oem  Bbsino  «ntlanf  auTie- 
lilvIaM 
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kwmt  nach  soIcImii  Oitea  m,  die  sich  auch  jetzC  durch  vor- 
feftmiene  Üeberbit'ibscl  als  eiustige  römische  WohupläUc  au 
erkennen  geben,  so  fiiidea  wir  derea  uidit  mehr  ab  vier, 
Btolich  im  Uoldeura,  au  Miliiaf  eo,  Ayodern  «od 
Qaalharc^:  an  eioen  dieser  vier  Or(e  wird  aaeh  des  aa- 
(flrliebea  Zaeanaieahaaf e  der  Begeheaheiten  mit  der  höchsten 
Wahrscheinlichkeit  unser  Arenacum  zu  finden  sein.  Wae 
iiiiti  zunächst  den  üoideuru  augeht,  so  hat  Hr.  Dr.  Janaaea 
aeine  frtthere  Aasicht  darüber,  uad  awar  mit  Recht,  surAck« 
geaammea;  die  Orte  Qaalburg  aad  Ryadera  habe  ich 
ia  roeiaer  Arahern  Abhaadlua^  schon  in  V(  i  ^l(  j(  him«^  ge- 
setzt^), tiiid  werde  unfeu  iioclimals  tlaiauf  zuruckkommea  ; 
es  bleiben  daher  vorläufij^  nur  aoch  awci  Orte  —  AI  i Hin  gen 
und  Ryuderu*-  ftbrig,  deren  Aasfirttche  aaf  die  grossere 
Wahncheialicbfceit  wir  iai  NachfolgendeD  av  prUfoo  haben 
werdea.  ^) 

>Vir  gehen  zunächst  von  der  Hichern  Voraussetzung  aas, 
dass  das  Arenacum  des  Tacitus,  sowie  das  Arenacium  ader 
itreno^iirai  der  Pentinger'schea  Tafel^  vad  das  BarenaHwn 
oder  HeremtUtm  des  AntoBiaischea  Itiaerar's  einea  and  den. 
selben  Ort  bezeichnen.  Es  bedarf  alsdann  kaum  einer  Er- 
HalirjuiiL^.  (fa>s  dt  r  üri  in  der  \ähe  der  von  X  a  n  t  e  n  nach 
N  >'  m  w  e  g  e  u  führenden  Rttmerstrasse  gelegea  habea  nmsa. 
IDiese  Bediagaag  ist  aa  awiagead,  dass  wir  von  jedem  Orte, 
welcher  derselben  nicht  entspricht,  schoa  voa  Vorn  herein 
ohne  Weiteres  ganz  absehen  müssen.  Die  Römerstrasse  lief 
aber,  nach  nit  iuen  liiiltrsuchun<;;en,  von  Nymnegen  aus  über 
den  Huuerberg,  an  den  Dtfrlern  Ubbergen  und  BeelL  rechta 
vorbei  nach  dem  Holdenrn,  stieg  bei  dem  Dorfe  Wyler  die 


flt)  JsM.  B.  XZin.  8*  M  iL 

•  0)  Dem  4er  etg&U  aloM  koadliea  Leier  wird  bei  dca  aeeUblfeB. 
dea  RrMeniasea  etat  Wiek  auf  ein»  apeeialkarle  4er  tagagaia 
voa  Cleve  oder  Njaiwegea  aar  Orieatirnag  au  empfeUsa  Mla. 
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Mbe  herab  nd  ging  hinter  Krmenbitrg  dorch  die  Felder 
reehli  von  der  heutigen  Lnndstrasse  Uber  Frasselt  nach  dem 

Cleverberge  hinauf,  von  wo  sie  sich  weiter  über  die  Hoch- 
ebene nach  dem  Monterherge  hin  zog;  hier  stieg  sie  wieder 
in  die  Rheinebene  nnd  führte  nach  Xanten.  Nun  liegt  das 
Horf  Ryndern  Ton  der  ▼arbeifOhrenden  RHinerBtrafise  kann 
900  Rathen  entfernt,  dagegen  Millingen  nieht  weniger 
als  2500  Ruthen,  —         TA  Meile  — ,  und  das  dürfte 
denn  doch  f lir  eine  Mausion  an  der  Strasse  zn 
weit  sein.  Gehen  wir  sm  einem  «weiten,  nicht  weniger 
entscheidenden  PrOfüngsnittel  Aber.       Die  Pedlinger^scha 
Tafel  gibt  die  Entfernung  von  NwimnapHS  nach  Arenaeiwm 
zu  !0  g.  M.  =  587|)  Ruthen  an.  Nun  beuaj,^t  die  Knffprnun^ 
von  Nymwegen  bis  an  dem  Punkte  bei  Cleve,  wo  ein 
Seitenweg  von  der  Strasse  nach  Ryndern  abfOhrt,  avf 
der  Ramerstrasse  selbst  gemessen,  «^'ciian  5870  R. «  10  g.M., 
eine  Vcbereinsfimmung  der  heutiirm  Entfcrnun}^  mit  der  An- 
gabe der  Tutel,  wie  sie  nur  seilen  vorkümmt.    Messen  wir 
dagegen  die  directe  Entfernung  von  Nymwegen  nach 
Millingen,  so  finden  wir  nur  8000  R.  ^ 5  g.  M.,  wel« 
ches  also  gegen  die  Angabe  der  Tafel  veu  10  g.  M.  um  die 


1t))  Icli  bemerke  hierbei  EoaAchst,  dass  fifir  die  io  Rede  stehenden 
Orte  genaue  RednetlODen  des  alten  Wegmaatiftes  anf  dax  heutige 
LXngenmnnsfl  bis  je(y.f  nicht  stnilgefundtn  h.nJicn.  Auch  liat  mau 
öfters  iifchf  berücksichtigt,  das»  die  r<)inlsclicn  Heiseberichle  die 
«Ämmtliclien  Kntrerouiigen  fiir  Gallien,  in  «^Rllischen  Meilen 
—  Lencae ,  Leiigae  s.  I,e*;ne  —  an«;ebeD ,  w  u^  sowohl  für  da« 
llioerarium  AutODioi  als  die  Peuliof^er'sche  Tafel  gilt.  Nua  bat 
d'AnviUe  (Urographie  nncienoe  abregeej  1^  p.  7j  die  römische 
Meile  im  Miuel  ku  7dA  Toisen  berechnet;  und  e»  macht  1  gal« 
lische  Meile  1'/,  römteehe  Meilen  s=  1184  Toisen  <=  567  proDii. 
Rothen  Onfl  von  an«  gebmueble  Mnne«  fit  abemll  dnii  prent« 
sMe,  und  die  Mellen  atad,  wo  sie  aMil  ais  gallMia  heaslchnel 
sM;  glelcMlilli  prenin.  M. 
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MUie  merlrU    Die  Peutbgrer'sche  Tafd  gibt  4mm  im 
Absimd  von  ärettMum  nach  Mmfim^mn      gma  iber.» 
eintimieiid  «it  4«i  AnteoiBitdien  Itiaerar,  —     «  g.  M. 
^         R.  M,  «iid  missl  man  diese  von  dem  obgenaniiten 
Purikre  bei  Cleve  auf  dn  Romerstrasse  ab,  jso  trifft  mm  Uk 
die  i\ahe  des  Monterbergei^  an  dessen  Filite  ~  M  Op  f  M 
Born  —  BnrgiontiwB  gelegen  war.    l>«gegen  betrftgl  üe 
4iree(e  Entfenwng  von  Millingen  nnoh  Op  gen  Born  6500 
Bnehen,  d.  I.  mebr  als  11  g.  M.,  wahrend  die  l  afel  nur  6 
g.  M.  Iiat,  w  obei  steh  also  eine  uocb  grössere  Differenjs  ala 
vorhin,  —Von  mehr  als  6  g.  AL  —  ergibt   Bei  ao  eni- 
acbeidenden  Tbatanchen  dürfte  die  Beibrin* 
gnng  fernererOrflnde  als  aberflftaalg  erschei- 
nen.  leb  füge  aber  uocl»  hiuzu,  dass  wir  ein  j^^anz  sicherea 
schriftliches  Zeugniss  besitzen,  wonach  es  feststeht,,  daea 
ßyndeni  beieita  vor  dem  batarischen  Kriege  (alae  n« 
deraelben  Zeit,  wo  Arenacuv  Ton  Taeitna  angefiibrl  wM) 
ala  ROflMrart  vorbanden  vnd  glcicbaeltig  mit  einer  rtf mischen 
Besatzung  versehen  war*'),  während  wir  über  Millingen 
der  Art  nichts  wissen ;  und  nehmen  wir  endlich  die  Xamena« 
-    AbaHehlLeiit  die  sich  awisohen  »Ryn-area,^  »Byn  •baren»* 
nRynern^*  ^Ryndem*  und  »Aren-aeum,*  j»Aren  -  adna* 
and  »Haren -atlnm*  su  erkennen  gibt,  bei  Millingen  aber 
ganz  fehlt ;  so  dürfte  unter  so  vielen  en(g:egensi)rechenden 
Gründen  der  einzige  für  Millingen  günstige,  dass  nämlich 
dort  eben  io  wolil  wie  an  Eyndern  rea  Zni  «n  ML  rd* 
ariflobe  AJterlbflaer  gefunden  wurden,  leioht  dureb  die  Be- 
nMrknng  dea  Hrn«  Ja  aasen  beseitigt  werden ,  indem  er 
«a«;t:  »Es  Ist  zu  bemerken,  dass  am  \iederrheln,  besonders 
in  unserer  Provinz  Oelderland**  — Millingen  liegt  im  Gelder* 
land  —  «mehrere  an  rdmischen  Alterthümern  ergiebige  Orte 


11)  Yul^'  tiierttber  weine  Abhandluilg:  f,Ditr  Mars<-Cajaulus->Ailar  an 
Cleve.««  Jatarb.  U.  XVUL 
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finden  sind,  die  nicht  zu  den  in  den  Kluerarien 
aAgefihrten  Stabil oDea  gehören.^  Unter  diese 
wivi  tos  aidi  Jlilikiiig-e»  wm  imkam  sdin. 

Weil  gaMlfgir,  iir  HUIIi^fcii  ipmliea  Mock»  to* 
•ÜMie  fir  an  ▼tertea  obgcMuiAeii  4lrte,  aa»licii  Mr 
Q  u  a  1  b  u  r ;  dalier  auch  nishre  ältere  Forscher  sich  ent- 
schi«deu  dafür  aussprechen,  und  noch  vor  Kurzeni  ttr,  Prof. 
Fia^iar  in  aeiiiar  Uelwiaialift  4ar  aiaaraata  .van  Maiiia  bia 
NfaiiNicii  dawdba  als  4at  «ita  Aremte  an^eliiirt  iiat,^0 
waM  w  der  RtftI  aageaaitn  winl,  der  Name  ArenadMü 
sei  gpUter  in  Oiiadrihur^fiiini  umgewandelt  worden.  Ich  habe 
III  meiner  fruticra  Ahbaudluag  die  sowaU  lilr  Eyudern 
ala  fiftrQaalbarg  ipiachaadea  ilaitg;e  luin  jwaMeiiffatalH, 
■ad  daM  blaaa  aaf  dia  fir  E  y  n  dar  n  varatief  enden  0f Ihida 
hia^ewiesen.  Ich  bin  jetzt  in  der  Lage»  einige  Punkte  be- 
stimmter hervorheben,  und  ein  sichrrrrs  Urtheil  motiviren  zu 
können.  —  Wir  habaa  obem  aus  dem  .gaaaswariiJiaHge  der 
Bagebaaheiiaa  eiaaliea,  dasa  äwmmm  faaa  ia  der  Nalia 
dar  balarlschea  lisal  gelegen  babea  nftasa;  nan  ttegl  a» 
dern  (wenn  wir  die  Rheintheilun^  bei  Scheakensehanz  an- 
nehme«), mir  Vit  Meile,  Qual  bürg  da^^egeu  eine  ganze 
Ma»  &a  fao  der  Insai  entfernt.  Ferner  mma  auab  der  Orl 
Mhan  wtK  Zeil  daa  balavisdiaa  &riagfli  bealaadaa  iialicn : 
daadi  ata  vailig  aicbem  Zeagaisa  ist  diaaea  libr  Ryndera 
nachgewiesen,  was  bei  Qualbui  nicht  der  Fail  ist,  viel- 
mehr weisen  manche  ümstaudi;  auf  einen  spAlerii  Ursprung 
diaaaa  (Mm  hin«.  Aaeaerdeai  spridbi  die  Nanaaaabolialiiccil 
aielir  Uff  Kyadar n  ab  fiBr  QiuUttri^i  daifan  ÜMia  fiel 
dKr  aaf  Qua4rihuf§\um  hiaseiff^  fiinen  nach  fiel  eat» 
acbaideadera  Clrund  üe&rn  endlich  auch  )mx  wiederum  die 


It)  JUMw  Mk  Xm  S.  144. 

ia)  Jahra.  a  xxi  B.  aa 
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römischen  Reiseberichte.  Es  steUt  rieh  BlaiKeh  bei  fem«* 
rer  Untersuchung  sowohl  hier  als  anderwärts  heraus,  im» 
die  dort  angegebenen  Eatf<  rnungen  auf  den  Strassen  gemes- 
tm  mdf  ohne»  wenn  die  ManaioiieB  eise  kleine  Strecke  da- 
m  abgelegen  waren  (w«a  sehr  bluftg  der  Fall  isl)  >  äiM 
Strecke  mit  hinzuzurechnen,  so  dass  wir  —  wie  eclien  oben 
geschelieu  —  die  Entfernung  von  Xoviomagus  bis  ArefUi' 
Uum  auf  der  R4lner8tra8se  bis  m  dem  Puucte  zu  messen  ha- 
ben y  WO  der  Seitenweg  nach  Ryndem  hinabgeht ,  dann  die 
Efitfemung  von  ArenaHum  bis  Bm^hmHum  ron  dm  letot- 
Lt  nannten  Puncte  wiederum  auf  der  BOmerstraMO  bis  dahin, 
wo  in  einiger  Bntfernung  g^leich  unten  im  Tliale  Burgina- 
Ünm  lag,  «nd  ron  diesem  Puncto  endlich  weiter  bis  Colonia 
Trajana  bei  Xanten.  Miasft  man  nnn  die  10  g.  Meüen  = 
0870  R.  der  Tafel  oaf  der  ROmeralnsM  von  Ny» wegen 
bis  zu  dem  Puncte  bei  Cleve  ab  ,  wo  der  Seitenweg  nach 
Ryiid  ern  abgebt,  so  findet  man  ,  wie  schon  bemerkt,  ge- 
na»  die  angegebene  fintfemiuig.  Misst  man  ferner  von  dem 
letztgenannten  Pnncte  wiederuin  aof  der  ROaeratrasae  wei- 
ter bis  Monterberg ,  an  deaaen  Puaae  üttr^fiM  lag ,  so 
findet  man  3800  H.  =^  GVa  g-  M.,  wahrend  die  Tafel  6  Bf. 
=  3522  R.  gibt,  was  wiederum,  da  die  Tafel  keine  Bruch- 
theile  von  Meilen  enthalt ,  hiureichead  sümmt    Misst  man 
endlich  von  dem  ietntgenannten  Puncte  bia  nur  alten  Burg 
bei  X  anteu  ,  so  findet  mau  8300  R.  =  5*/*  g. nnddie 
Tafel  gibt  5  g.  M. ,  was  abo ,  aus  dem  oben  angegebenen 
Grunde  ,  wiederum  stimmt    Wenn   man  nun  hiergegen  die 
Rntfennng  von  Nymwegen  bis  Quai  bürg  abmisst,  so 
findet  man  <I7;0  R.  =  11%  g,  M. ,  alao  beinahe  2  g,  NL 
mehr  als  die  Tafel  angibt,  —  und  Dies  dürfte  denn 
doch  als  eine  «u  grosse  Differenz  anznaehen 
aein,  um  mit  der  Tafel  für  übereiasiimmen d  ge- 
halten z«  werden.  — 

Farnn  wir  zum  Schluwe  die  RedingmigeB,  wichen 
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Dach  allem  Vorherjrehenileii  der  Ort,  wo  das  alte  Arenacum 
gelegen,  vdVdg  eaUprecbeo  miisfi^  aiisanimea ,  so  finden  wir 
folf  en^ : 

1)  der  Ort  mnss  nahe  an  der  batavischea  laset ,  auf  dem 

Unken  Ufer  von  Rhein  oder  Waal,  gelegen  sein; 

2)  er  darf  nicht  weit  von  der  über  Xanten  nach  Nym- 
wegen  fahrenden  groMen  AlUüarstrasse  entfernt  liegen ; 

$)  er  nraM  bereits  vor  dem  batavischen  Kriege «  also 

vor  dem  Jahre  ^  n.  Chr*  bestanden  haben ; 
4)  er  mugs   eioe  hinreichende  Menge  römischer  Ueber- 
bleibsei  bewahren ,  um  sich  als  römischen  Wohnplatn 
aosmiweisen ;  nnd 
6)  seine  Lage  muss  mit  den  Entfemungsaagaben  der  rft* 
mischen  Itinerarien  hinreichend  genau  iibereinsfimmen. 
Der  einzige  Ort,  welcher  erwiesenermassen 
diesen  Forderungen  insgesammt  volllLommen 
genftgt,  ist  —  Eyndern. 

Emmerich,  November 

D"*  ^*  ficiineliler« 
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II,  Denbmftler. 


1.  Heu  aufB(fun)ifnit|  tict  (3iiiin  Wnucfaüa  gtiDtHimetr  rdmi|ii|( 

Der  Gdttername  ünucsalla  ist  seit  Kurzem  erst  bekannt 
gowordeD;  tg  g9b  bisher  nur  eixeii  Votivsteio,  auf  welcheoi 
lieser  Name  und  swir  lomt  TorkoMt  Es  iit  dctjcnife, 
den  Dr.  Lersch  in  XILBefl«  dlowr  Jabrlftdier  8»dSNr.S 

und  nach  iiioi  Henzeu  Inscript.  laL  select  Vol.  III,  Nr. 5925 
verOffentlichl  hat.  Um  so  willkommner  ist  daher  ein  neuer 
Fand,  welcher  in  Laufe  dieses  Herbstes  in  den  sogmnnlen 
Probate! Wälde  bei  EsehweÜer  an  der  Inde,  auf  den  Besifsan-* 
gen  des  Herrn  Wfisten  Statt  gehabt,  vnd  den  hier  so 
veröffentlichen  wir  durch  die  GefälHg^keit  des  Herrn  Preiherrn 
und  Eittmeisters  vou  Thiel  mann  in  den  Stand  gesetat 
worden  sind.  Der  Stein  ist  nicht  gann  erhalten,  der  obere 
Tbell  ist  abgebrochen,  nnd  so  viel  ist  nur  davon  tbrig  ge> 
blieben,  dass  nan  daraus  ersieht^  es  sei  auf  demselben  eine 
weibliche  Figur,  an  deren  linken  Seite  die  Vorderfüsse  eines 
Hundes  noch  sichtbar  sind,  dargestellt  gewesen.  Die  Grösse 
des  Steines  betragt  etwa  J6  Qnadratsoll  nnd  die  Inschiifly 
welche  nach  den  Ausdrucke  des  Freiherrn  7onTbielnflttii 
so  scharf  und  rein  erhalten  ist ,  als  wäre  sie  gestern  erst 
unter  dem  Meissel  des  Steinhaucrs  ber?orgegangen,  ist  diese 
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- 

Ueoe  &oiiU7M<i  n^ito  Am ifto,  voiHm  «olHC  fafften» 

meri/o. 

Herr  Dr.  K 1  e  i  u  in  Mainz  hat  die  von  Dr.  L  ers  ch  veröf- 
fcollichte  liMchrifl  in  der  Zeitschrift  für  AUrrtliiiP9iriweiWPk»ft 
l&fS.  S.  1046  besproeheii  und  bat  i^eglanbl  S»  der  AuiMVaW«» 

wie  er  statt  Unncsalla  ircrmutheC,  die  Stammi^ottlii  der  belgi* 
sehen  Sunuci  zu  erkennen,  und  Dr.  Becker,  jetzt  in  Prankfurt, 
stiomite  dieser  Ansicht  bei  0-  Dr.  J  o  h  a  n  n  e  s  0  v  r  r  b e cIl  hin- 
gegen glanbCe,  diese  Ansicht  bernhe  auf  einer  Tauschuag»  welche 
durch  die  Abschrift  des  Dr.  Le räch  veranlasst  worden  sei, 
der  eine  leichte  Verletzunjj^  des  Anfangsbuchstabens  V  in  der 
zweiten  Zeile  durch  zwei  Querstriche  bezeirhaet  hatte 
Auf  nnserm  Steine  linden  wir  nun  das  S  klar  und  unzwei- 
deutig ausgedrackt,  wodurch  somit  die  Vermuthuug  de»  Dr. 
Klein  Aber  den  Namen  dieser  Ooitin  vollkommen  besta- 
tio-t  wird.  Hil  l  für  kommt  auch  noch  der  Ort  des  Fundes  in 
Betracht.  Pro  fuiibus  Smicis  tribuo,  schreibt  Cluver, 
agros,  Mosam  inter  Roramque  amneis  sitos,  uti  medii  sint 
inter  Übloa  atque  Tungros  *).    Nun  ist  unsere  Inschrift  bei 


t)  «eitocbria  IBr  AltertligBMwIiMaflChaft  1891.  8.183.  Diese  Jatobfl- 

Oker  Heft  XVII.  8.191. 
1^  Katalog  dcflrkeinitebeaMQseuDisvaterliBdlaeher  Altertkfiaier8.7tf. 

8}  Cluver.  GcffSMiBia  antiqua  Hb.  II.  p.M  u.  97. 
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$0  Neu  aufgt[tüidmis,  d  GöUm  Unuaalla  gew,  röm.  Inschr, 

Eschweiler  an  der  Iiide ,  clwa  drei  Stunden  von  der  Roer 
in  der  Richtung  iiacli  der  Maas  zu,  also  gerade  iu  dem  Ge- 
biete geüiiideii  Wörde»;  wo  üb  Shmieer  wobaten.  Der  Name 
ierSunieer  kommt  beiden  Alten  seifen  vor;  nur  Plinias*) 
und  Taci  t  u  s  ^)  kennen  denselben ;  um  so  interessanter  ist  die 
Inschrift,  die  wir  oben  mitgetheiit  haben. 

Die  Rechtschfeibung  des  Namens  der  OOttin  stellt  aber 
bisher  noch  nicht  fest,  indem  derselbe  in  der  Insebrifl  bei 
Lorsch  UnncsaUy  auf  der  uosrigen  dentllch  SnnnzsaJI  ge- 
schrieben wird. 

Boiiiiy  den  2&  No?ember 


1)  PliQ.  Nat.  Bist  Yy  %U 
.  9)  TSC  Bist.  IV^  06. 


Digitized  by  Google 


In  der  Saaimluuj^  von  Alterthümern  zu  Utrecht  findet 
sich  ein  Bleitäfelclieu  mit  römischer  Inschrift,  welches  zu  Vech- 
im  bei  Utrechl  tw  einig^eo  Jahren  gefunden  worden  Ist  Die 
Deatong  dieser  Inscbrifl  ist  bereite  von  mehren  Seiten  ver- 
sucht  B'ordeo,  aber  keiner  dieser  Versuche  hat  eine  neue  Deu- 
tuno^  überilüssig  gemacht.  Die  Inschrift  auf  dem  bezeichneten 
Bleitafelchen  ist  folgende: 


Zncnt  wurde  diese  Insdnifl  von  Hem  Dr.  Jnnnse« 
In  Lcjrilen  Im  te»NotHlen  ief^ectinwifadaring  vnnliet  Pio- 
rlnelanl-Utreehfsch  Genootsehap  irurKnosten  en  Wettnsefaap- 
pen  1855*  herausgegeben.  In  einer  lehrten  Versammlung 
diesor  Gtsellsdiafi  wurde  diese  Inschrift  von  Hrn. Dr.  Jans- 
nn«  bflSj^nndm  und,  indem  or  sie  tob  .der  Unken  nach  der 
iwhtan  Mio  ins,  sebing  er  Isigende  Lesnng  denelbm  TUf: 

PRINOIA  I  MASVCCV  Tus  REÜfus. 
Herr  Dr.  Janssen  sandte  die  Inschrift  mit  dieser  Lesung 
nnter  Andern  nn  den  gelehrten  nnd  scharfsinnigen  Herrn  A« 
D«  L»ngr«Titr,  welcher  durch  die  naehstehende  Rrkla- 
mg  niilwftoliv  weldm  bi  den  PhMen  wartlieh  abKednwkt 
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Dm  römi$ck0  BküäfMm  m  dir  ßammhtng  m  ÜIrmM 

ffjft  crois  que  votrt  »scriptioa  <loit  le  Ures 

SMERTVCCVS 

AMATUMS  Filius. 
Oo  comioil  rar  les  D^ailleB  d'£iiiiieuii8  et  4»  ftlvk  ^ 
Reggilo  le  nem  Zmertoria,  doat  la  fermtnaiwu  est  Men  gai- 
lalee;  .  AaiM  Tilifthategle  M  mtit«  le  mm  -4»  ftMMae 

tofÜQu  (Aiilh.  Palat.  appeiid.  103) ,  dont  la  tennioaif»on  est 
bleu  encore  <>faii1oise,  et  la  deds^e  SOLIMAEA  (Muratori 
tlies.  nov.  CXIV^  1).  Le  radical  smert  ee  retrouve  ilans  ttns 
led  idlomes  indo-g^ermaniqttes,  aassi  bien  daaa  Smerdis  per- 
6«in,  ^ue  dariH  IfiiQdvo^^  Schmerz  et  Smart,  Les  gaulois 
et  Ics  ^crmaius  ne  detestaieiit  pas  le  redoublemeut  du  te- 
moins  les  noms  0OCCA,  LVCCA ,  MACCA,  MECCO,  MAC- 
CONlVS,BBNNlCCra»BEETVCCVIS,  0CC0,0€C1S0,  CVC- 
CILIVS  etc.« 

Wir  liabcn  uns  jetzt  die  bekannten  Erkläruugen  vorge- 
legt, 1%'ir  lassen  die  uusrige  folgen. 

Um  bei  der  Deutvag  dieser  Inschrift  auf  die  reehte  Spar 
EU  kattmeO)  mxm  maa  ein  eiafaehes  Verfiibreo  aawendea; 
MD  ia«88  ele  aiit  dea  Angea  dee  Setaeia  eiaef  ^raakeral 
ansehen,  odt*r  noch  einfacher,  man  muss  sie  auf  den  Kopf 
stellen  und  vor  den  Spiegel  haltea.  Geschieht  dieses,  dana 
haben  wir  eiatn  gtaam.  Scbifitl  mm  JUeia  ^^aa.  Wir  lei» 
aea  daan 

ATONIS  ROSMERTAE  V.  S.  L.  L.  Rl. 
Atonis  Rosmcriac  votnm  solült  Idetm  lubens  merito^ 
lieber  die  CMItia  Rvsmerta  haben  wir  hier  niciit  nödug  eU 
vaa  beiaafigea;  aie  iit  MalaaitlMh  aiia  dieMa  «laHrbMMna 
bekaaat,  aar  «ber  eiwKiaa  BacbHabda  lMlm  vir  aabere 
Mitth«ilunß:en  zu  machen.  Der  letzte  Buchstabe  in  der  traten 
Zeile  iüt  kein  roiDi.<<clies     nondi  ra  ein  griechisches  P»  Das» 
grieefaiBohe  Buchstaben  in  laleiuischen  Inschriften  vorkomiaaa 
ja  daM  gailaa  laleiaiKbelaaebriAcii  mki  fHaeMs^baiilMbataban 
fpeaebriebea  wcrdaai  ist  bekaant  aad  leichl  >aN'^rbftrato' tta 
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griechische  Spräche  war  unter  Avn  liumern  so  sehr  verbM^ 
tcif  wie  unter  uus  im  Forigcn  Jahrimadertc  die  IremE^A» 

BiolMWhte  Mk  tcdtoat»  «talt  ä&t  UMMM,  wie  aiidi  fe* 

genwartig  mauchmal  noch  lateinische  Buchslaben  und  Schrift 
mit  deutscher  veriiien<i^t  werden.  Bass  überdies  einzelne 
Bucbstabea,  wie  B<  d«r  vierte  in  der  zweiten  Linie,  das  E 
auf  tai  Kopfe  steh«,  springl  w  dieAagea;  auch  der  sechste 
hat  diese  verkehrte  SteUung,  denn  das  V  ist  umgekehrt  A. 
Dieses  A  ist  von  eiiu  ui  halbkreisförmigen  Buchstaben  C  ein- 
geschlossen; es  ist  das  E  =  Rosmertae.  An  der  Deutung, 
die  wte  das  rarktaten  Buahatabsft  der  Meitea  2eile  gege- 
hea  haha»,  wiii  sau  Aastoas  aafaawn;  dem  dtes«  sdiefait 
ja  offenbar  ein  A  und  keioL.  L.  zu  sein,  und  somit  schlecht^ 
hin  nicht  laetus  lubens  gelesen  werden  zu  können.  Wir  er. 
inoera  daran ,  dass  der  griechische  Buchstabe  Lamda  diese 
Fem  A  habe  ttad  dass  der  Verbiadnagsitrlcb  in  der  Mitte 
hier  niehta  ist  als  eio  Zeichea,  dass  das  grieehiscbe  jt  ver* 
doppelt  werde.  Dass  das  lateinisclie  L  mit  dem  griechischen  ^, 
Lamda,  häufig  in  lateinischen  Inschriften  verwechselt  werde, 
dafilr  fcaaa  ich  aiieh  der  &firae  wegen  auf  Peliiccia  beru- 
fea  ^) ;  ehea  sa  Met  sieh  fai  lateiaischea  laschrtften  statt  des 
Isleialal^a  B  das  giieiUscbe  H,  $u  m  BHNHMHRHNTJ 
für  BENEMBRfil^TI. 

Wir  haben  noch  einer  anderen  Einwendung  zu  begeg- 
aen.  Haa  kaante  naviich  sagea,  der  Name  des  Weihen^ 
den  stehe  aaf  dea  Votlvsteiaea  durchweg  naeh  dem  Na- 
meu  der  Oottheitt  welcher  ein  Stein  gewidmet,  ein  Gelübde 
gelöst  wird;  nun  finde  aber  auf  dem  Bleitafelchen  von  üt* 


1)  Deber  die  Verbreitung;  der  griechlaclren  Spmölie  mitcr  den  Hd*» 
nero  findet  sich  eine  ^iite  ZiisaninieDstellung  der  betreffenden  No- 
tizen bei  H  H  g  Einleitung  ins  neue  Testament. 

»1  j?eUic«iii|  DiMerUUlo  IV,  de  re  lapidarlAf .  im  u.       Tob.  II. 
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^  Das  römische  Bl&iäfelchm  m  der  Sammlutig  zu  Utrecht, 

recht  das  umgekehite  Verbaltniss  statt!  Wir  lAugnen  die 
Eeg^  Dkbt,  bcrnffii  sog  «licr  auf  die  AmmSmoLf  imi  ttk* 
rai  «b sdche  fiilfcnde  laschrHIt  an,  die  n  Rem  gefimta 

worden,  auf  keiner  Blei-,  aber  auf  ciaer  Marmorplatte  ein* 
geschrieben  isl      Sie  Jaulet : 

CICBRBIA  0R6STIS 
LIB.  ELEGANS 
BONAE.  DEAE.  SACRVBL 


Bei  Pabretti^)  haben  wir  andere  Beispiele t  ae  la- 
det sich  auf  einer  Kupfertafei,  die  ebenfalls  su  liom  gefun- 
den worden,  dieee  luecbrift; 

C * PLACENTIVS •  UBR  -  F 
MARTEDONVDEDBt. 


Am  Inschriften,  welche  {ihiiliclie  Enicheinungeti  darbie- 
ten, wie  das  Utrechter  Blcitäfelcheii ,  fehlt  es  auch  im  Mit- 
lelaiter  nicht.  So  findet  sicli  a«  B«  au  Regensburg  die  CarU 
hanser  Steininschrift,  welche  also  Jaulet : 

S  Ä  X  I  5[  Ä  0 

d.  h.  Caritas,  ritic  Inschrift,  iii  welcher  zugleich  ciue  schnei- 
dende Ironie  liegt. 

Bonn 9  25.  Nov.  1B55. 


1)  Reinetliu  loioripl  p.  880. 

ß)  rabcetU  Iiiseript.  Antb|.  p.8».  ti^I.?«.  m 
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3-  Bitt  HfHIk  iittH  tftki&raig« 


DieTlHItiglEeit,  welebe  yoii nebreren  Seiten  eloeridiiT« 

fereu  Kritik  des  antiquarischen  Materials  zugewendet  worden 
ist,  uid  sich  in  dem  letsten  (XXIII.)  Hefte  der  Jahrbfldier  mit 
«fteolicher  BeBtiiBmtfieit  geltend  macht,  gebort  nicht  nn  der 
an^^enebnisten,  aber  saf  einem  dunkeln,  der  TSnscbnng  sehr 
ausgesetzten  Gebiete  zu  den  daiikeuswerthesten  Bestliäftigun- 
getty  jn  sie  ist,  wenn  die  Arch&elogie  in  Ehren  bleiben  soll, 
eine  nnerllasliebe.  Auch  nn  der  Zeit,  als  der  Unterncicb» 
nete  mit  dem  nnemrildlieben  L  er  seh  dieRedaetitm  derVer* 
einsschriften  besorgte,  sehlicli  sich  Verdachtiges  und  Unech- 
tes ein ;  indessen  wurde  mancher  Zwnlel  sofort  geäusserti 
andere  Bedenken  wenigstens  mMlich  geanssert.  Es  dürfte 
nicht  fiberfllssig^  sein ,  diejenigen  Monnmente  nvsammensu- 
stellen,  welche  in  den  frühem  Jahrgängen  zweifelhaft  oder 
entschieden  modern  ersrheinen. 

1>  Das  Relief  der  Lucretia  (10.  Taf.  4),  welches 
Hr.  Dr.  Bmnii  B,  198  aus  flbernenjrenden  GrUnden  ferwirfl, 
wurde  gleich  bei  dem  ersten  Anblick  von  mehreren  Kuust-  • 
freunden  für  uuecbt  gehalten,  von  mir  auch  Heft  V.  VI.  S.  404 
bemerkt»  dass  Prof.  Gerhard  diese  Melnnng  hege. 

8)  Die  Statuette  eines  Kriegers  (IV.  Taf.  7  u. 
8.  10.  u.  II)  ist  nach  der  Bemerknng^  desselben  (Jrltlii tcn 
a.  a«  0.  modern,  was  Lersch,  da  er  eine  Doublette  iLennen 
geiemt  hatte,  VIL      167  bestätigt. 

8)  Die  scbdne  Lampe  mit  dem  Bildhaver  (IV. 
Tf.  6)  hielt  ich  S.  189fr.  iür  antik,  nahm'aber,  als  ich  er- 
fahr, dass  eine  ähnliche  sich  in  Leyden  befinde,  und  eine 
dritte  in  Antwerpen  gesehen  batte^  V.  VL  S.  404  diesen  Irr« 

thMsasiclL 
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4)  Das  Figiirdien  eines  Actaeoii  (V.  VI  Tf.  9  u.  10 
Nr.  5),  das  wie  die  Lucret ia  von  dem  seL  Jftger  in  New 
nitgetheilt  war,  iNUte  ich  S«  41S  mit  einer  schenbaftea  Be. 
nerfcoDg  begleiCtI.  Larteh  bemriit  VIL I6r,  ^wm  fich 
ein  nweites  Exemplar  iu  Berlin  finde,  und  erklart  es  mit 
V^lem  Rechte  für  sehr  verdJtchtitf,  ohne  Zweifel  modern. 

5)  Das  V.  VI.  Tf.  13  u.  14.  Nr.  3  «•  4  puMicirte  Clfitet 
wi  4enmUiera.4er  Penelope  «n4  Hippodamia  weist 
Hr.  Prof.  Osann  selbst  einer  spatem  Zeit,  TieUeicIrt  4«» 
Mittelalter  zu.  Dass  es  aus  dem  16.  Jahrh.  aus  der  Fabrik 
zu  ßaereu  iierrülirf,  ist  spater  von  Hrn.  Dr.  Janssen 
(XIX.  &  148)  utt4  Prof.  Braun  (XXII.  IflB  &)  feioigt 
worden. 

6)  Wie  es  sicii  mit  der  schonen  Bionzeslatue  eines  Ath- 
leten (XVII  Tf.  1)  verhalte,  weiss  ich  nicht.  Hr.  Prof. 
Overbeck  S.  61  ff.  hält  sie  für  unsweifelbaft  anak,  und 
natli  der  AbbÜdnng  sclieinl  sie  es  nn  sein.  Dass  ieb  sie 
frafaer  unter  die  verdaebtigren  Stflcfce  des  Bonner  MnsettaM 
rangierte,  geschah  auf  den  Rath  des  Hrn.  Prot.  Dr.  Brauu 
AUA  Rom,  mit  dem  ich  die  Bonner  Sammlung  sorgfältig 
dnreiiging.  Bs  w|lre  an  wflnsciioni  dass  sich  einer  der  er- 
fahrenen  jelsigen  Vorsteher  derselhea  dartlher  inssem  wollten 
In  soMen  Dingen  ist  ein  Irrlhnn  vemeiblich,  strenge  Auf* 
merksamkeit  Pflicht. 

7)  und  8)  Die  bcidea  schönen  Larapen  ans  Neuss  (VIL 
1.  n.  2.  Nr.  6)  «nd  Trier  CXU.  Tf.  4.  Nr»  6)  nttsste  man 

im  Orlgiaalo  sehen»  um  flher  Ihre  Behlheit  au  urtheiien.  DI« 
Bemerkung  aber  kann  ich  nirbt  verschweigen ,  dass  sie  an 
atidcre  Vorstellunti^en  erinnern  uuil  iiir  rt^mische  Moniuneate 
einen  fast  2U  griechischen  Charakter  vcrrathen. 

In  demselben  flefte  gibt  Hr.  Prof.  FtedJet  $.  B44& 
eine  neue  Abschrifit  des  n.  A.  von  Steiner  Ii,  683  nndi 
Lersch  Centralmus.  HI  p.  280  publicirt(  n  Grabüitpines^  wa«> 
rin  ein  MlSSl  1|  CIVS  EX  CDU  |1  SILAVU£Ni>  -  ^iV  .  gr 
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nflil  wM,  bmI  mewty  daa  Vaterkad  der  SikuidcaMr  »Oase 
Mcli  gcHcht  werd«»«    Es  ist  aber  liebt  aahwer  sa  findan. 

Eine  Stadt  Silacenis  (Ablativ)  erwähnt  dag  Ittn.  Antoo. 
p.  2S2.  Das  war  offenbar  die  Humath  jeucr  Cohorte*).  Dass 
ncr  Cobartea  daber  ataaunen  aollieD,  iai  mir  aber  nicht  wahr- 
acheialidi>   Sollte  daa  IV '  der  folgenden  Zeile  nichl  jnun 

■ 

Genitiv  Silauciensium  gehören? 

Ein  Medusenhau|)t  auf  einem  Mosaikbilde  (ebd.  S.  57) 
«■der  den  vier  Jabresjieitea  £aad  sieb  auf  der  VlU.  S.  185 
leachriebenen  Moaaik  von  Vienne»  was  ich  a.  a.  0.  ansufttb* 
wm  ▼erfeaaen  babe.  INla  Tf.  III.  publicirle  Relief  IwindH 
ticb  jetat  im  Berliner  Museum,  wohin  ea  aus  dem  BeaiUe  des 
Grafen  iafenbeiai  gelangt  ist. 

Ift  seiner  t«Mrtaa  Abbandlang  Aber  swei  MUitbi^ploaa 
(XIII.  S.  79>  fahrt  Hr.  Prof.  Hansen  elfte  irte  f  Pmmm^ 
tum  Tampiana  aui.  Sie  hat  ohne  Zweifel  ihren  Namen  von 
Taoipias  Fiavianus,  welcher  im  J.  69  iiegai  von  Panuouien 
(Tac#  Bist.  11,86  ■.01,4*  lOw  V,S6)  nad  wabncbeinlkh  Mber 
Pwcansttl  Ton  AOriea  (Plin.  >at.  bist  IX,  S6)  war. 

Wttrzburg. 

VrlioM« 

1)  In  dem  eben  ersclilenencn  Rhein.  Mus.  von  Weicker  und 
Ritscbl  N.  F.  XI.  U.  d.  8.  453  ff.  empfiehlt  Hr  Dr.  Janssen 
4le  schon  von  dem  p:e1ehr(en  HAgenbneh  lo  seine«  BplsCI. 
i||»ip>.  (Mim  IW.  4)  p,M  aaa  nllpiiitBBie  aieiaaag,  daai 
dir  MnaMai  fOaJBWmKKmm  «a  aoliMiaen  gefeaMi  ona  dam 
Idee  aaSirrisebeSdenclersa  denken  seL  Eheaao  billigt  Ja aaaen 
die  Vernudiuag  Hagen bncb'fl»  das«  der  bisber  für  eelUacb  ge«- 
ballene  Nane  8DEB9DAS  =  ZRBDAS  oder  ZABDAS,  von  der 
bebritNcbea  Wor^el  ^a-^  (donavlt,  Grnece  JiuQOf)  abzuleiten,  nnd 

dass  TVRO  diirc^  den  Hfeinmetsten  felili'rli.iPt  stntt  TYRO  ^enieis- 
selt  sei^  wornacb  Tib.  lulitis  Careth  fil.  nicht  tim  dem  gallischea 
V«nr%  iondena  aaa  den  pböaiaitabea  Tynm  kentiummtm  wdrde. 
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4.  fkt  beruftittgfe  Atormagcr  lltfUcti|lriii* 

Wfnn  mit  dem  Zeti^igse  gewichtiger  Sebifftttdler  im 
Altertlmiiies  epigraphische  Angaben  in  offenbaren  Widerspruch 
trettti,  BO  ma|r  es  wohl  der  Miyie  lohnen,  eine  genaue  Un« 
tenuchung  Miwtellen,  ob  dieser  Widerspmcli  In  Wlrklieb- 
kfit  TorhandeD  oder  ob  er  nur  scheinbar  und  etwa  lediglich 
auf  Huer  falschen  Deutung  und  Erklärung  des  Gegebenen 
bombet.  So  widenCreitet  der  bekannten  Stelle  bei  Tacilns 
annal«  Xll.  87  Oy  welcher  der  Nanensmpmng  der 

Stadt  Ci)In  ausdrücklich  auf  die  Agrippina,  die  Tochter  def 
Gennanicus  und  Gemahlin  des  Kaisers  CiaiK^ius,  zurückge. 
führt  wird-,  eine  Inscbrift  auf  einem  in  der  Nahe  ron  Mar- 
nagen  gefundenen  Bleilenateine.  Wenigatene  bt  dieser  Wi- 
derspruch nach  der  bis  jetzt  als  richtig  angenominejien  Les- 
art und  Deutung  der  Inschrift  nicht  zu  beseitigen,  und  das 
ist  aueb  der  Orond,  weiihalb  Andere,  die  das  Zeugiiiift  des 
Taeltns  boher  stellten,  den  Sieia  selbst  geradesu  ali  unecirt 
verwarfen.  Jedoch  ist  an  und  fflr  sich  nicht  der  mindeste 
Grund  vorhanden,  die  Aechtheit  der  Inschrift  bezweifeln  zu 
wollen;  wohl  aber  wird  es  »ns  erlaubt  setn,  die  richtige 
Deutung  deiselben  Seitens  unserer  Vorgänger  in  Frage  « 


1)  8e4  Agrif^iaa  qao  Tim  mam  aooHs  qnoqne  uaMoatlMW  oi(»iitarei| 
in  oppMom  iniiomi^  in  qno  genita  era^  ▼•teranof  oolOBlamqvo 
dedsd  Inpotrat:  csl  nomen  tadilon  •  Toeabalo  Ijpalat. 
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•tdl€a.  Lädw  feC  dar  §(eiii  selbst ,  der  sich  Mket  in  der 
SftBHlug  SV  Bkuikenlieiiii  befand^  niebC  mehr  vnrhande«, 
md  wir  dnd  daher  gendthi^t,  die  Angaben  der  «reten  Her- 

aiis^eber  bei  unserer  Untersuchung  zu  Grunde  zu  legoi.  Die 
früheste  ü^wahnuog  fii^de  ich  bei  Alex.  v.  Wiltheim^), 
der  TOB  dem  damaligen  Aufseher  der  gräfl.  Sammlungeo, 
dem  Jetdten  Joannes  Oamansins,  eine  Abschrift  des  Steines 
erhielt  un4  auch  später  Gelegenheit  fand ,  die  Inschrift  an 
Ort  und  Stdle  genau  m  untersuchen,  Nacii  ihm  lautet  die- 
adbo  also: 

l^Ao  Lo  Wo  II.  COS. 
A.  CüL.  AGBIPP. 
M.  P.  XXXIX. 

-  ■ 

Ich  darf  jedoch  nicht  unterlassen,  hier  eine  Bemerlmng  des 
Herausgebers  wdrtlich  mitzatheilen ,  weil  sie  deutlieh  xeigf , 
in  welelicm  Zustande  der  Stein  schon  damals  sich  befunden. 

„Scripturae  priucipiuoi  ob  fugientes  aetate  litteras  et 
ntfritu  pene  deletas  varii  varie  legerunt:  est  t|ui  ita  legerit: 
(folgt  die  obige  Angabe),  Alius  hoc  modo: 

linea  vm  praoltimisia,  iH  ist!  miiii  divimMie  «oam 
▼ideaaCvr,  nisl  qiod  in  TlreiirormB  Toeem  eonspinu 

rere:  quae  sequuutur,  integerrimis  adliuc  litteris,  ea  sie  ha- 
bent :  (folgen  die  Worte :  IL  COS.  etc.).* 

Nach  Wiltheim  finde  ich  die  iiidbto  firwAhamig  dar 
loMihiift  bei  Solianiiat  Eifia  iOostimto  f.  Barsek 


t)  iioemhargenabi  sifo  tiuxeiBbdrgam  ronsnam.   Opus  posllioaian 
a  ütd.  Dr«  A,lf  ey^en  edltna.  Luxevboigi  18IS.  IIb.  Iii  e.  nr. 
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gibt  in  der  Uebersetzuiig  dieses  Werkes  Bd.  I.  Ablh.  1.  Taf. 
XV.  Nr.  eine  Abbildiiitg  den  Steiiies,  nach  vii^chcm  die 
jMebffifl  Wim  Uakiz 

•TTK)  rff,        'Tr^  rf^  /*\ 

•  I 

etc. 

wmä  iwdb  tt4  daadM  ^  BcMlniaf  lilmi«  im 
4tr  Mb  ia  Jahre  r«6  naeli  MawNiir  ^  Siad*,  M  Jäbie 

V.  Chr.  G.,  als  M.  Vipsauiu»  A^iij  pa  zum  zweiten  Male  das 
Consalat  bekleidete,  gesetat  worden  sei  und  zum  deutlichen 
Beweise  diene,  dass  Cdin  seinen  Namen  vnprftnglich  dicsea 
bcrihalen  StaatsMnne  rerdaake.  ^ 

Später  ist  die  Inschrifl  noefa  wiederholt  nitgedwHt 
werden  ;  jeducli  liabtn  die  Heraüsg:eber  das  oder  Tp)  der 
aweiten  Zeile  gaua  weggelassen  und  ansserdeB  das  ^IjuIPo 
hei  Wilthei«  in  ^iHP«  feindert;  entcrca  wnhl  ana  4eni 
Gnnde,  weil  sie  das  Zeichen  nicht  an  denten  wnsstea^  nni 

letzteres,  uui  den  nuu  einmal  ^tw  uü>cliltii  V  ipsaiiiu:?  Agrippa 
an  hekommeu.  Ct.  liuepsch  epigrammat.  45.37.  n.  Stei- 
ner eedex  inacript.  rom.  Rheni  IL  m  {U  AffSg*)*  Aich 
La  räch  fedenkl  der  Inschrift  Centr.  Mns.  IIL  nnd  wUl 
sie  als  Beweis  gelten  lassen,  dass  nicht  Trevlri  sondern  IVe. 
vesi  dic  allein  richtigre  Srhreibons:  sei.  Aber  autTi\Ih  nd  war 
aa  «ür,  dass  auch  disser  so  vorsichtige  Fnrsclier,  dem  in 
ap^iayhisBhMi  Uk^m  mtmi  der  g«rittgste  Verstoss  nicht  n 
«aifte  |ic8«it  Stein  ins  Mnr  98  t.  Chr.  setate,  adt- 
Um  kein  Bedenken  in^,  das  H  der  drillen  Me  ait  dem 
Jtalgtoden  COS.  zu  \  (Tbindi  n.  — 

Ahgcsehen  ton  der  inuera  I^awalirsdieiulichiicit .  dass 
ackan  an  Agrippa*«  Zeit  die  grosse  MiiittrsUassa  w%m  Trier 
darek  die  KM  nadi  Kola  erhalt  fewcse»»  weil  #e 
Kömer  damals  noch  keine  Befestignngrarerke  aai  Knhaalhei^« 
ttter  besas^euj  so  bieict  auch  die  Inschrift  i>eib&t  Auhaits- 
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fmkU  genug»  um  iet  N ftchwd«  wa  IMm,  daas  etwas  gaos 
Andern  anf  de«  Steine  gestanden  haben  mflsse ,  als  man 

bisher  g'e^Iaubt  und  angenommen  bat. 

liassen  wir  die  fugientes  aetate  et  attritu  pene  deletas 
Utteiw  Toiltnig  gann  ausser  Aeht  und  halten  nna  an  dem, 
waa  nach  Wiltheim  nnnwelfeThaft  firatateht  Ha  kann  nun 
das  II.  unmöglich  zu  dem  foljrendcn  Worte  COS.  gehören; 
wer  nnr  ein  wenig  in  der  rümischen  Epigraptuk  sich  umge« 
sehen y  wird  wissen,  daaa  die  ^Sahlbcneiebnnng  einer  hohen 
Würde  stets  den  betreffenden  Worte  au  folgen  pflegt  und 
deinselbeti  nie  \orhergcht.  Wir  haben  demnach  in  dem  II. 
der  3.  Zeile  die  Zabibeaeidinung  eiaeg  anderen  Amtes  zu 
aneben,  und  «war«  wenn  wir  die  gewilbnliche  ReihenlMgn 
anf  den  Henkmnlem  beachten,  die  der  tribuniciscben  Ckiwalt. 
Demgemftss  ändern  wir  njrk\A;irts  dasi  J^v,  1u  !?□  "ffl> 

and  werden  dann  .uk  h  nicht  mehr  daran  denken  woUen,  dass 
der  Torhcrgehende  Name  wiitlleh  Agrippn  gelautet  habe. 
Öehen  wir  weiter  rttcfcwnrts,  so  andern  wir  das  P  A  in 
P.  Efi»  JS^<Q  der  vorhergehenden  Zeile  in  oder 
A¥@t  ^  ¥LF,  »  WWL'f  das  IS.  M  Wiltheim 
•der  das  B.Ii-  beiSehannat  in  PHOi  and  haben  dann 
den  vollstandij^en  Titel  eines  Kaisers ,  wobei  zugleich  er- 
li«llet,  dass  diese  Aeuderuiig  ktineswe^es  eine  gezwungene 
isl,  oondem  bei  der  grossen  Aehnlichkeit  der  SchrifUflge 
sich  leialt  vad-  von  selbst  ergibt  Maehen  wir  ferner  aus 
dem  REVERO  ein  SEVBRO  und  bedenken  noch ,  dass  nach 
Wiltheims  Andeutung  nach  diesem  Worte  eine  ganze  Zeile 
nnagefailen  ist,  die  wir  durch  den  Beinamen  Alexandro  aus- 
nlftUen  kein  Bedenken  tragen,  so  wird  die  Inschrift  mit 
Brgftuung  des  Anfanges  also  an  lesen  sein: 
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IMP  •  CAfiS  -  Din  * 
SEVERI  •  AKPü TI  •  DIVI  ' 
ANTONINI  •  MAG  •  FIL  ' 
M  •  AVREL  •  S£VERO  ■ 
ALfiXANDRO  • 
PIO  *  FEL  *  AVO  • 
PW-T-PUCOSII-PP 
A  *  COL  *  AGRIPP  * 
M  •  P  •  XXXIX  • 

Die  Iiischrifi  fällt  demnach  iu  das  Jahr  226  nach  Chr. 
Smit  wäre  denn  der  gespenstisch«  Agrippa  gliicklioh  ge- 
Iwiuil  und  ein  Steio,  der  ieiit  ersten  Tagen  aeliier  Avf- 
iMiuig  eo  mamiigfache  Irrtbliaier  reranlaeale  «od  eo  oll 
als  historisches  Beweis&tück  missbraucht  wurde,  seinem  wah- 
ren Zeiiaiter  wieder  sttrttckgegeben.  Sollte  es  mir  gelungen 
aein  ^  aneh  Andere  von  4er  vorbandencB  Corrnplel  u  den 
Zflgeo  der  Insdirifl  überzeugt  wid  ßlr  «eine  Aenderung  ge* 
Wonnen  zu  haben ,  so  dürfte  der  Zweck  dieser  Zeilen  voll- 
ständig erreicht  sein;  doch  — 

Consiliam  ei  boh  placehit,  leperitele  reciins.  — 

CommerD.  im  Nov.  1866. 


Digitized  by  Google 


Die  im  Heft  XXIII.  p.  73.  uäher  beschriebene  Gräber*» 
atfttte  bei  Floisdorf  bat  nocli  einen  zweiten  Matronensteln 
fellefert,  iler  wegen  des  neuen  (opischen  Beinamens  der  Gott* 

heitea  all  gerne  iucs  Interesse  erregen  dürfte.  Die  Inschrift 
lautet  also: 

VIATROlis 
ABIAMAR 
CHLPROC 
VLASLM- 

Matronis  Abianiar(b)  C  luKa  Proenla  (votnm)  soMi 
Inbens  merito*  — 

Grauer  Sandstein  ans  der  Ling:egcnd  von  Berg,  20" 
breit,  SO'^  bocb  und  3,6'^  dick.  Vordere  Hälfte  der  gan. 
sen  Anu  — 

Ahiamarls.  Ausser  der  Neuheit  des  Namens  dürfte  aucb 
die  Endung  (aris)  selbst,  die  hier  zum  ersten  Male  erscheint, 
Ae  Attfinerksamkeit  der  Alterthuinsforscher  in  hohem  Grade 
auf  aieh  niehen.  Wabin  aber  die  Abiamnnie  etd^tntlieh 
hdren«  dflrfte  bei  dem  grossen  Dunkel,  das  aur  Zeit  nocb 
Uber  der  alten  Topographie  unserer  Provinz  schwebt,  nicht 
so  Iciclit  zu  entscheiden  sein.  Jedoch  will  icli  eine  Venau- 
tbung,  die  beim  enten  Lesen  der  Inschrift  sich  uuwillkflrlich 
mir  aufdrängte,  niebt  verscbweigen.  Etwa  iwei  Minuten  n5rd- 
lich  des  Fundortes  liegt  an  dem  von  Berg  kommenden  Backe 
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ih  Acharmer  Möhle,  in  deren  Nahe  fowoIiI  Im  der  Richtung 
nach  Bürvenich  als  auch  ostwniU  uacti  der  grossen  Römer- 
Btram  auf  Zülpich  sieb  viele  rOiaiflche  ISubBtnictioiien  im 
Felde  yorfindea*  Diese  Mttble  gehörte  frahcr  xor  Hiudsehalt 
Bürvenich  und  wird  in  den  Weistliume  derselben  vom  20.  Mai 
1623  Achahrmar  Mühle  genannt.  Acllere  Notizen  über 
den  Namen  weiss  ich  aM^nöliciilicli  in  Erm^Hgehin^  von 
flillfilliiellen  nicht  hdsabringcn»  Wer  aber  dem  1  ^  de« 
Worte  Abiaiaanie  eine  iLonsonaatliehe  Funktion  beilegt ,  der 
dürfte  leicht  zu  der  Annahme  sich  verleiten  lassen ,  dass  die 
Matronen  von  der  aiten  Niederlassung  in  der  NjÜie  der  Achar* 
ner  Mühle  ihren  Beinamen  empfangen. 

PtocuUl  So  gbmbi»  ich  verbinden  so  aflesen »  wie« 
wohl  aliidann  die  Anslasfung  dfs  Y.  in  der  letalen  Seile 
Anstoss  erregt  ;  doch  dürfte  der  Fehler  auf  Rechnung  des 
Steinmetzen  fallen.  Wer  sich  niciit  scheut»  das  einfache 
PROC  als  Procnlua  (#4  a)  |e^i| ,  der  maf  anch  \LA8 ' 
h*M*  ▼erbmdctt  imd  VLAS(A)  oder  (VM)  ab  Gebnrteort 
de«  Proeolvs  nehnra;  FIniedorf  sefbait  jLonunt  In  einer  Ur* 
künde  von  1307  „villa,  quae  dicitur  Vlazstorp'^  vor,  und 
wäre  in  dem  alten  Vlasa  -  Dorfe  und  dem  jetzigen  Floisdorf 
fln^  Uebereiofilinninng  nicht  zu  verkennen,  —  iBin  Punkt 
nach  PROC  wie  auch  «wischen  4  ^  leinten  SSeile 
ist  nicht  ersichtlich.  » 


A«  der  Kapelle  In  der  Ahn  bei  Zingsheun  in  der  Sifel 

ftndot  sich  an  der  Südseite  neben  dem  Eingange  fi^en49 
Grabschrift  ans  hnttlem  ISandsUMiie  atogiffiauert: 


D  *  M  •  . 


0///IAJIIO  ./////  M///IAVg 


0  mm^^s  ^  A 1 1  L  I  A 
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Neue  Jntckriften  aus  Floisdorf  und  Zingsheim,  85 

0ifl  Manibus.  (C.)  0(c)(avio  (A)m(iii}aiisCio)  

«(ios)  ütiil(«ni)  (p)MeniDt  — 
Bd  der  froMii  VerwIlCerniig  des  Steinee  bftU  es  schwer^ 
die  Nasen  der  Widmendeo  wie  aneli  des  Ventorbenen  alt 

Sicherheit  zu  ent^ifFern.  Mi\\\  kijruilr  ^  ersucht  werden,  in 
der  ersten  Zeite  etwa  (C.)  Octavio  Ammausio  zu  lesen;  doch 
stellt  a»ch  dieses  Didit  lest*  Die  Fomel :  »titulan  posaemat* 
webet  aber  jedenMIi  «üf  «iü  apM  Seit  bfii,  -iad  ieli  würde 
die  Grabinschrift  für  eine  christliche  halten,  wenn  nicht  das 
D  •  M  •  auf  heidiiisclipii  Ursprung  liinwipse.  Doch  kommen 
auch  aus  den  ersten  Zeiten  des  Christciithumes  Grabschrifteu 
flut  diesen  Slglen  vor  und  es  wird  daher  unterschieden  blei- 
ben nflssen,  ob  wir  ein  heidnisches  oder  ehristllches  Denkmal 
vor  uiih  haben.  — 

So  wenig  luteresäe  der  Stein  an  und  für  sich  bietet^ 
ein  nm  sn  grosseres  hat  dagegen  der  Fundort  seihst,  den 
Ich  lir  eine  kleine  rdmisehe  Befestigung  an  der  Strasse  von 
Marcomagus  nach  Bonn  halte*). 

Commern,  im  Nor.  1S56« 

Am  BtolE. 


«)  Wiheree  wtrAe  leb  iSer  dteten  Psalit  in  einer  kleinea  bald  er- 
Mbeisendea  Sebrift:  »»Die  grosse  rdmlsebe  Wasterlel^ 
tu  Dg  aas  der  Btfel  aaoh  K«la<<  siUdieaen.  — 
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Das  achtmlmte  Heft  dieser  Jahrbflcher  eatbftit  ille  Ab- 
bildung^ und  Beschreibung^  eines  zu  Grächwy!  in  der  Schweiz 
gefundenco  höchst  merkwürdigen  Erzreliefs  uod  zugleich 
die  Deutungen  dieses  räthselbaften  Bildes ,  wie  sie  von  dem 
Herrn  A.  Jahn-!?iebaas  und  von  Herrn  Professor  Ger- 
hard sv  Berlin  versucht  worden  sind.  Zu  diesen  Versn- 
cheu  kommt  jetzt  ein  neuer  in  einer  eigenen  Schrift,  welche 
wir  dem  Professor  der  orientalischen  Litteratur  sni  Jena, 
Herrn  Dr*  SticlLel,  verdanlien  Am  Schlüsse  dieser  Ab- 
handlung^ wird  das  Resultat  der  gelehrten  Untersuchung  in 
folgenden  SaUen  zusammcngefasst,  die  wir  deutsch  wieder- 
geben. 

ift)  Das  Denkmal  von  Orächwyl  stellt  in  der  That ,  wie 
Jahn  vnd  Gerhard  es  gedentet  babOBy  die  QMm 

Anahid  dar; 

2)  diese  Anähid  ist  die  Ernährerin  der  Menschen ,  aus- 
gerüstet mit  den  Eigenschaften  einer  Jügerin,  der  Ge« 
schwindigkeit,  der  Starke  und  der  Schlauheit; 

3)  dieses  ßild  ist,  wenn  auch  nicht  identisch  mit  der 
Diana  von  Ephesus,  doch  durch  ein  inneres  Band  der 
Aehnlichkeit  oder  Verwandtschaft  mit  derselben  ver- 
bunden ; 


l)  De  Dianfte  Persicae  moonmento  Graechwjllano.  Commeutatio 
RiicJore  To.  Gustavo  Stickelio,  piolessore  litteraruin  orien- 
talium  publico  ordioario.  Jcoae^  prostat  apud  O.  0eituiia 
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4)  AüM(i  ist  wie  dem  Namen,  so  auch  ihrem  Wesen  nach 
in  der  That  urspiüttglich  eine  scniiisclie  Gottheit,  die 
ieb  eint  aMynBeli.babylinusdie  aenoeB  ndebte,  wddM 
9|i<flff  Mck  Pmlen  iiii4  Mlbat  nach  Italien  tlberlim« 
genwarie,  die,  liwe»«nprfliiglidleii  Br<;i  iire  entspre« 
eilende  mit  solchen  Attributen  geschmückt  ist,  Hass, 
naciidem  die  Unwi^seniieit  fremder  Vollmer  dazu  kam, 
aw  einer  Bihreato  Matter;  ieteht  eine  Venns  Um- 
nia,  die  Drheberln  de»  Lebern,  mid  n«  einer  Jttf^erin, 
Idee  und  Getitalt  einer  streitbaren  Belloiia  ucrdeu 
iLonute ! 

6)  Die  Thiere,  durdi  welche  die  EigenaehaAen  nnl  Krilte 
der  MtÜB  Anihfd  nnagedriekt  werden ,  sind  so  ans« 
fewfthlt,  daas  die  Bedentuo^  und  Aasonansen  ihrer 
Namen  eine  ßt-^ieiiung:  auf  das  Wesen  der  Göttin  ent. 
halten;  woher  es  künimt,  dass  dieses  Denlunal,  wenn 
MB  Mi  naeh  am iliaehem  Smn  und  .Oeaehnacln  benr- 
ÜMtf  voh  eracheinty  in  aeiner  ConqMsiäon  und  ABlagt 
aber  eine  eigeutbaiBliohe  Blegann  Verrftth  and  nlehl 
ungefällig:  erscheint.** 
Wir  beschränken  uns  auf  diese  einfache  Mitiheilung 
de»  Beaallataa  der  Schrift  des  Hern  Prof.  Dr.  Stickel  Bad 
•berlaaaea  ea  den  Lesern  dieoer  lahrbtteber,  die  gelehrtea 
Ausführungen,  welche  sich  vornehmlich  auf  dem  Gebiete  der 
orientalischen  Spraclirn  hmtgen,  selbst  nachzulesen.  Da 
wir  mit  dieser  Erklärung  keineswegs  einverstauden  sind,  so 
Warden  wir  eine  andere  aafiteikB,  van  der  wir  hoffen»  daaa 
ala  der  Wahrheit  nhher  kenuaea  warda  Wir  aebioken  etaa 
allgemeine  Bemerknn«;  vorher. 

Jede  Gottheit  des  Aiterthoms  hat  ihre  eigenthflmliche 
Geschichte;  aar  ist  ea  flberaas  schwer,  diese  Qesehichte  av 
aalpsibnk  greleaa  hemdrte  In  der  Aaftaaang  und  DanlaU 
knf  <dar  eiaaelnen  CNMter  In  deonelben  Valite  sehoa  man* 
4ietlei  freihat,  da  das  U^idcnthun  keine  feststehende  Cfiai)'- 
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hnmfftä  knmtää  nnä  jeder  4ie'Oo(tMt'iii'  CfrllM^m 
^erinßrerer  Eigenthltmlirhkeit  bildete  und  darstellte.  N(>ch  mehr 
al>er  Anderten  sieb  die  Be^rilie  von  einer  Goüheil,  wenn 
•Ib  Ton  einem  Volke  m  de»  andeni  biaQlberwMideffle ,  uhä 
gMs  hemmAm,  weMi  lie  iwnik  nebte  VMfcer  ttitn  Weg 
nahm  und  von  jeder  Nationalität  mehr  oder  weirij^er  sich 
aneignete.  Daher  erklärt  sich  die  Erscheinung,  dass  die 
aUea  klassischen  Schriftsteller,  die  Inmitten  der  heidni- 
fldmi  i^mduunnfeB  lekle«,  m  oft  in  VeflefenMt  ge- 
rathen,  wenn  sie  eine  Sottlieil  beelinMic&,  Ihre  Attribute, 
ihre  Wirksamkeit  angeben  und  sie  von  anderen  Gottheiten 
genau  unter^^cheiden  sollen,  Nicht  selten  gehen  sie  auf  die 
Ableilnng  der  Cblternamen  maikk^  aber  meieliinft  mit  ent- 
iehledenem  QnniUlckei  INo  Reiuhate  etymologieciier  Ab«- 
Mnnf  and  aicbt  ^eving  m  sebiten ,  aber  fitar  tleb  allein 
sind  sie  leicht  irreffihread;  hat  man  dea  Beweis  aus  andern 
Grtinden  geführt,  so  kann  die  etymologische  Deutung  hinzn- 
liaten  und  vililLo^meiie  Bistfttiganf  gebe»  Wollte  man  die 
Bedcntamf  oiait  Wnviei  lediglidi  naeb  eeiner  Wmel  be- 
stimmen, 80  konnte  man  gewiss  sein,  in  den  meisten  Fallen 
Ft^lllg'  irre  zu  ^ehen ;  die  einzelnen  Wörter  verändern  im 
Laufe  der  Zeit  ihre  Medcutuaig,  sie  haben  ihre  Geschichte 
wie  die  grioebi^ebta  «nd  romisoben  OMIer,  wie  die  Mtter 
der  allen  WeM  tberhan^  Bfimigle  man  aneh  db  Peberam». 
gung,  dass  die  Dentang  des  Wortes  das  Wesen  einer  Gott- 
heit genau  decke,  so  wtirde  man  den  Begriif  dieser  Gottheit 
babea  in  dem  Augenblicke,  wo  sie  entetanden,  aber  keine«» 
we0B  den  Galt,  wie  ca  aipiter  fodaebl,  dargesMt  and  rer» 
ebrt  worden  Ist 

Wir  wenden  uns  zu  dem  GrAchwyler  Denkmal ,  iitid 
bitten  den  Leser  das  BMd  sich  zu  vcrgc^enwArtkgcn ,  wel- 
ches in  dem  XVilL  leite  dieser  MdMIebe»  mil«etbeil(  vMw 
den  isk  Um  davelbe  am  rnnklunn ,  wofden  wtr  sdbat  MT 
winfg^mi  sagea  baben;  via  wanta  dia  Altim  and  mMmt 
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Sehrif tsteller ,  die  den  Alten  nahe  staiiilen,  Ar  «M  spi^dMl 
lassen.  Die  wohlgtlttri^ene  B^chreilMin<if  des  Bilden  an» 
der  ^csdikktea  Feder  des  Uana  J'a^a«NUli  »its  achidse» 
irlr  bier  viiiBii. 

«Dki  BÜiircrli,  itielUMi-  eiMrf|r  k  0<Imv  Alt,  MttS^* 
hoch  nnd  6''  breit,  in  durehbrochener,  ahtr  nassiver  Rilhf- 
atfeett  ehie  durchaus  gymmetrische  Gruppe  dar.  Den  Mittel- 
puafc*  imMm  Mdet  eine  alobeade  weHilidie  Figiw,  4y,'' 
iMdi,  fo»  0iAnnis«WBrKine^  lü  verttHaw^rtuuly  g wtBaMi 
l«pf  MidtbevtheiliNiLeiltt»  N»^Mfllft  eim  MücMf 
di«  Haare  sind  lihrr  der  Stirn  und  den  Scliiiifru  steil  awf- 
^erin^It  aud  faü^n  bioter  den  Ohren  in  siiBMiiuaB^bunde. 
m»  y^wMiat^  Mt  Mcb-  unieii  breitet  imdeii,  n^felnttflalip 
Ikn/k  Hmd  ni  AtgMi  bM  ataife  —gaWietf  kto* 
tüe  gIMMi»  wie*  1»  BlfigM  «w  ihm»  Müwigeii  bertrotv 
Ble  fMm  wdehl  von  der  Wurzel  der  stark  \  »rjjebogenc» 
Nasa  »ach  hüMUn  zurück.  Dtr  gaa^e  Ausdruck  des  Gesicli- 
im  tel  etwi»  OehMteriachea,  «lb«f  «vf  Meli  ttüi»  diaioaink 
IMiiWfelMe  uhI  IMItlMi.  II»  wdMm  meltteft,  aber 
durch  rill  eaf  anschliesaendes  Geirand  bedeekfea  Drtste  aiod 
ausgezekhnef  voll;  den  Brustseiten  enUvnctist  (in  s5um  Fhig' 
gedfbeics  Fing«] paar.  tJnterhalb  der  Bmat  acbücsst  eine 
mäüf,  MUnMMe  iiewmding  ahrlgüi  Uffcr  Mb  an  die 
fciaiftia  AlluafMBe  Auf  aaekaittii  ehi.  JHa  SCkeito,  in- wel- 
che dai>  Güvvand  rerfikal  und  parallel  fetheilt  ist,  sind  in 
Feldoru  oder  ganz  mit  Dessins  von  Rauten  und  tiorizontalen 
Strichen  angeAMt  0le Anne  aiad  üe  SHeabasca  greift, 
«id  jede  Emä  IMR  efaieii  flbaur,  di»  laakla  iiMii  a»  den 
VerdatUM^  die  IMw  eiwMi  a»  det^lKntMintftm.  9w  weih- 
lichen Figfur  zur  HfclKcii  und  Linken,  mit  dem  Leib  geg^en 
dieselbe  gekehrt,  aber  mit  seitwMta« gewendetem  Kopf,  sitzen 
ffwci  Lowes,  die  Mde,  der  eiae  aar  Atelitini  mü  «riiohe- 
aer  liid^er  Tatse,  der  aar  Llakea  nit  der  reeiilea  Tatae, 
den  Haaea  aakralien.   Beide  Lüwni^  büiilliieibjail  .deni).einca 
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Mr  ite  awgelidtetaii  Flflgil  ler.  mlbliclicii  Fifir«.  Dete 
d«i  nttgd»  läuft  lunrisoBtal  Ten  Kopf  der  Pfgur  mbts  md 

Uiiks  eiu  Schlang^enkörper  aus,  dessen  Obertheil,  mit  brei- 
tem Kopf  und  einem  Bart  mdtr  der  Kinnlade,  eine  Seiteo« 
Uegimg;  nach  «^o  und  tm  mmAU  Aui  jeden  IScbliuif  ca* 
korper  aiCst  da  kkinerer  lAwp  uai  seilwMi  nach  won  ge* 
wandtem  Kopf.    Zwischen  diesen  beiden  Löwen  steht  auf 
dem  Diadem  der  weibliehen  Figur  ein  falkeuärtigtr  Vo^pL 
Die  ganze  Gruppe  steht  auf  einem  Reliefornament,  welche» 
•«f  eiMBn  Hittdthca  u»d  awei  mfata  «9d  link»  «mhMleiBdeH 
flügelartigeBTheUen  bciteiiti  mI  weleben  die  beide«  fi^lsie- 
reii  liüwen  sitzen.    Der  Mitteltbeil,  auf  welchem  die  weibli- 
che Figur  fu^st,  besteht  aus  zwei  in  einigem  Abstand  neben 
einander  befindlidieii  Do^pelkfelsett  «ad  eineai  ß^ikaHtfn^ 
nach  »ntca  aketehandMi  Omament,  welekes  dem  vererwalua« 
«en  auf  dem  kleinern  Relieffcitdweik  ähnlich  \$L   Diese  Ba« 
Bin  des  Ganzen  ist  vou  der  Flache  des  übrigen  Reliefbild- 
Werks  etwas  nach  voru  aufgebogen.^    So  weit  Herr  Jahn« 
An  dieSpHae  vneerer  Erklärung  stellen  wir  danfial«« 
^4Mf  im  BÜde  t^Griek»^  wM  die  Ma§nu  maiar» 
die  mal  er  Deorum,  die  AUmutter  Erde  ^  die  MuJU 
ter  Erde  dargestellt,  die  Alles  trägt,  hegt  uad  ernährt,** 
Die  Beweise  für  diese  Behauptung  lassen  wir  jetzt  folgea. 

Von  deriillmailferjBrde€ibtStatina')«nadieecallildt 
•  •  .  .      0  bominnai  dirina^ne  aeteraa  ereatrix 

Quac  iluvioä  sylvasque  atiiniaruni,  et  semina  mundt 
Cuncta,  Prometheasque  manus,  Pyrrhaeaque  saxa 
Gignis  et  impaelia  fuae  prima  alkneata^  deditll, 
Mntaetiqne  Yim,  q vae  paatnm  ambA^ae  Tehii^ 
Te  penes  et  peeadam  gens  mitia  el  Im  lerami, 
Et  volucrum  requies,  ilnnum  at^jue  immobüe  mundi 
ftobur  iiioccidui:  tc  velox  machUia  eaeli 
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Bus  Grächwifler  Götterbild,  it 

A^re  pendeniem  vacuo,  te  currus  uterque 
Curcol,  o  rengi  medk »  ia<li?i«a|iie  »«fiiis 
Fratribm.  Ergo  sübuI  tot  gtvHHm  alM,  tot  alti« 
'  IhrMiis  ae  popuUft  f«ktw|n0  el  touptr  uoa 

Snffiris  etc. 

WasStatius  didilei iseh  au&ittbrt,  gibtPHnius  in  eiuCa- 
che»  Wollen :  Nos  lern  naseeatai  e&dpity  aatos  alU,  8«mel> 
^  c^iloitBilliict  «iB|icr:  nOTiflsuDe  oovploxa  greoiio  lam  a 

reUqua  natura  aMicatos,  tiim  maxlnie,  vt  mater,  operiens 

Halten  wir  das  Giiichwjhr  Bild  mit  dtm  Hilde  dfS 
Slalias  ausaminen,  eo  erblicken  nir  auf  dem  ersteren  vier 
LVmn;  aie  erklim  ws  die  Worte  dca  fitatiiis:  Te  penee 
et  pcoitoi  gens  nitja  et  ira  ferarmi.  Zwei  UNren  eftaea 
vor  dem  Ciöttei bilde,  iedt  r  reicht  zum  Zeichen  seine  r  geziihm- 
ten  Nalur  der  Güttin  eine  Talae;  zwei  andere  sitzen  oben, 
md/vngabaaden ;  Steilong  nail  AuMlruck  Uuaeii  keinen 
Zweifel,  dan  der  wilde  Tdeb  ihrer  Natnr  beaabtit  iat, 
daas  aie  einer  holieni  Hacht  gdioreben.  Varro  beim  b.  An- 
giistimi«!  ^\bi  uns  die  nähere  Dentmi^.  Deinde,  sagt  Varro, 
Leanem  adiungunt  (Matri  nagnae)  sojutum  ac  mansaetum, 
st  aetendant  nniiaa  >gemw  terrae  tarn  remotva  ae  FebeAen* 
ter  feraai,  qaod  non  snblgi  eolique  eonveniat^)»  Avf  un* 
serm  Bilde  beweisen  awei  Löwen  ihre  Zahmheit,  indem  sie 
der  Gottin  die  Tatzen  darreiciien  (niansueti) ,  zwei  andere 
dadnrcby  dass  sie  ungebunden  sind  (aoiati).  Aaf  andern  Dar- 
■tcOanfon  wM  die  GMtin  von  Lliwen  geaagen  «ad  diea 
wii4  in  tewdbeD  Sinne  von  einem  il«r  allen  lllytbo|Ta|ibeD 
gedeutet.  IJuec  leonibus  fo  ltir.  >(  lireibt  derselbe,  ut  eviden- 
ter o^tendatur,  maternam  pietaUm  totuui  superare.  Omnis 
cnim  tbrilaa  matemae  anbiacet  affecüoni  et  ei  snbiugata  est*). 


1)  Pllniüs  Hilf.  Natiir.  II,  63.  '  .  .  • 

2)  Augustinus  de  civitate  dei  VII,  S4. 

a)  aviptontiwmj  iiiaifenmw  ^unadfti  vol^I.  €SelUftttaihp.lM& 
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Auf  linsprm  Bilde  erbücken  wir  nehen  ften  ^  eianteru 
Lüwen  zwei  Hasen,  Att  eine  k4>iB»t,  4er  andere  euünat  sich 
TOD  den  6MlerlnM#b 

SehwerlM  M  tl^r  ei«  TU«r  vom*  wüipiifciiMifthcH 
Standpunkte  von  den  Alten  mehr  gefabelt  wor^it,  als  über 
dm  Hasen,  wie  aws  den  unter  dem  Texte  arrj^efiihitea  Schrif- 
teo  m  salira  ist^).  Da&s  der  Haee  im  liöihsien  Cfamie  ftili- 
«id  eben  so  fhioMai  0e*,  »1»  w  iNr  fcil;  falwÜMi  MrAa^ 
darki  sClnneB  dk  ANe»  tlMilii.  df»  jMlUMttv  JWN 
die  Magna  Mater,  wekbe  allies  eraeagt,  allts  trägt  und  er- 
ottbrt,  zu  charakterisiren  ,  dassu  eignete*  sich  soimt  der  Mwe 
vor  andern  Tbitven,  und  ivfe  stcb  der  Ldiwe  ai^Eeprita«»» 
tont  der  wiMaiii  leineiidMi  Vbieve  imd  aI»  KMf  telWn^ 
nielia  an  ale  anaeboiiegt  (Te  p«Bes  eat  ir»  lurami),  to  m»i 
blicken  wir  den  Hasen,  wehrloseste  der  Thiere  (Te  pe- 
MS  est  pecudnm  gen»  miti») ,  ^  AeprjUentaaieii;  der  mahl 
reiaBenden  Thiere. 

Auf  dem  ■»■pte  da»  MHaiMdoi  «MMte»  mr  «Imm 
Vogel  mit  enigeao^cneiir  PMgeli»  im  mbmäm  ffNIaiifi.  B9 
ist  der  Accipiter.  Der  aecipiier  gehört  deu  gehe^ 
ligten  Vögeln  der  h^gfptier  ^) :  er  ist  da&  BUd  der  Smm 
und  dio  GMtis  Mo  trügt  daher  saina  Mlraa  airf'  ihteoa. 
Hhoplo,  weil  sio  il»  nond^OHhi  ihr  IMt  MdorSdiiiio  mm^ 
pfUngt.  Der  AeHpÜvr  mmmn  mt  wmmm  BRdo  dio  htfcfaatr 
Stelle  ein  ,  weil  (Yw  Sonne  mit  ihren  Strahk«  die  Rrd«  eir* 
leuchtet  und  befruchtet,  oder  weit  die  Fracht  der  Eide  durch 
dIo  Sooao  Bcataod  uml  GedolheB  eofüiii^    So  kn^a  dtfo* 


I)  Artttotelea  kUjkoria  aaiiaallQm  «|A  Oi^SS.  Aeliaji  da  anl- 
aialibus  8^  19^  18,  10.  Demooritui  Geopoa.  19,  14.  VaVro 
de  re  rattloa  8, 19.  Plialue  blatBat.8,M.  CleBteaa  Ale* 
zaadr.  Paedag.  2,  10.  demeatli;  reiOgailL     wmi  ■naoiiat 

eptsl.  10. 

8>  ä.  iMüiiiüobi  da  n^uterttn  ÜiiacJ  Ooaalfc  Mk  tkMk> .  . 
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Geh«iioiii^  der  Isis  nicbt  enthttllt  werden,  §0  lange  die  S0BII6 
hl  ihrem  Lanfe  nkki  gtUmoit  wM»  a»  luge  wM  dkWtlt 
talehen  md  wird  allHi  Letal  Beatend^  halen^  wia^dbigif« 

tfofhcF  ni* oloftte  Mit :  fthit      wai  ^  rm»  Bktn  C<»7  mi^ 

^aofi  y.rsi  ddiufpdoon;^  infiör^  un6xQV(pa  Z(aoyöva  tmp  koyrnv 
soliU^  t^g  "laidog  ov  udiEiaiv  tig  to  <fmvifM»ov  xm  6gt6^ 

eJ<d»ere  ütt^m  6  twi  ^Xt'w  4f4fios 

IKe  Schlange  aber,  die  wir  a«f  miiefiii  liMa  ef blidui% 

als  Attrihiit  <Ips  Acskiilap  bikiuint,  ist  das  /rirhen  dw  hei« 
lenden  Krikfte,  weiclie  die  Natur«  die  Jttagaa  Mater  ia  Uircaa 
MooM  trif  t 

Wenden  wir  «naern  Btteli  anf  das  CHMIeibild  aellsi^  an 
kündigt  die  starke,  volle  Brust  die  Alma  maier  an;  man 
wlirde  diese  Erscheinung,  auch  wenn  Macrobiiis  und  Martia-  - 
nus  diese  ErlilMuDg  Biclit<gef|[el>ett  iiaiteDy  deeh  von  denBe^ 
tnfb  der  Jf^pnt  Mier  erklMfen,  den  aie  erfttlt^  indeoi  «eAI* 
laa  cvnührt* 

Das  Gewand ,  welches  die  Güttin  tiefer  abwftrii  fM 
Oditel  trig^  ist  reich  gcschmürkt  oder  verziert. 

IVaf  en  wir  nach  der  ikdeulnng  diesea  Mmuckeaf  an 
falan  nna  die  allnn  llsrdiagnifben  die  ibitwert;  Idto  mI» 
H^Ürl  MSf e  fni^  el  leonilna  enm»  ffabenfiboa  ntilvr, 
qnia  omnis  potentia,  et  oniata  est,  et  ip!;i  ettain  virtuti  do- 
natur  Ans  dieser  Stelle  ersehen  wir,  dass  die  CUMtin  ein 
bantea  €kw«nd  traf,  aber  aia  fBit  nna  die  Diut«n  dieaen 
Qaarmidca  enMreder  gar  nidbt,  oder  dock  nur  aabr  dnnlM«' 
Was  ans  aber  der'  Myiho^raph  nicht  deutlich  ausspridit , 
das  sa^t  er  später  mit  kl. neu  Worten.  Das  bunte  Gewand 
der  Gutcia  ajanbalisiri  dsa  gaaaen  Beichfhani  der  Natur  an 
Edelateinen ,  an  Metallen  >  an  edlen  Frilebteii  und  Blnmen ! 


1)  lamblichiis  de  iiiysferiisj  sect.  VI.  cap.  VIL  :  * 

ü)  MjUiQgrapfti  vetera«  Tom.I.  tktSßk       -  .i^  .       i:      .  L  - 
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dinn^Aera,  schreibt  Marfianus,  corpulentaquo  mater,  qoiunvis 
foecuada  circumfusaqae  parübus,  (amen  floridam  discßhremr 
bestem  hrrbida  palla  cootezuerat,  in  qua  (Iotas  gmi- 
manm  meiaUorumque  censas,  aCqaa  amaiiMi  iprove&tui 
frugumque  et  satuuro,  lar^a  admodum  ub«tate  ferebantur. 

Der  Kopfschmuck  des  Gittterbildes  ist  es,  der  nunmehr 
attsere  BetrachtiiD{^  auf  sicii  zieht  Obgleich  deraelbe  auf 
den  mten  Blick  an  ein  Dtaikm  denken  lltast,  ao  wctden 
wir  doeh  bei  diesem  Gedanken  niebt  veriiarren  kennen.  Die 
maijna  maier  wird  von  den  Griechen  nvQyofogog^  iurriyera, 
iurrila  ii^enannt,  und  ein  solches  thurmartiges  Gebäude  habeu 
wir  in  ihrem  Kopfschmueke  zn  erblicken*  Auf  nnserm  Denk* 
mala  ist  die  Gestalt  des  Thnrmes  wenifer  dentüch  ansn^e- 
drückt  als  auf  andern  ftbnlicben  Denkmalen.  Aller  dass  wir 
•  hier  an  einen  Thurm  zu  denken  haben,  unterließet  keinem 
Zweifd;  wir  verweilen  daher  bei  dieser  Fragte  nicht,  son- 
dern geben  zu  der  andern  Frage  nach  der  Bedeutung  die- 
ses Attributes  Uber,  und  hier  ist  es  RhnrnutnSy  der  uns 
dieselbe  mit  folgenden  Worten  gibt:  Turrita  eorona  adhi- 
beri  solifa  est  et  huic  deae  propter  urbes  et  arceSf  quae  in 
summitale  mmiium  fiebant  antiquifus.  Noch  kOtferund  be- 
stimmter Anden  wir  diese  Antwort  bei  den  genannlen  aHen 
Mytbographen.  Quod  turritam  gestat  eoronam,  sagt  der  Bino, 
ostendit,  superpositas  terrae  esse  civitates,  quas  insignitas 
turribus  coustat  *) ,  und  der  Andere  ^viederholt  uns  dieses 
mit  denselben  Worten  Noch  kürzer  hatle  dieses  weit  frtt^ 
her  Varro  bei  Angustin  ansgedrickt  mit  foigcnden  Wor- 
ten:  Eandem  dieuntMatremMagnam:  quod  turres  in  capite, 
significat  oppida 

Das  Haupt  der  Magna  Mater  war  mit  Inf uien  geschmflcktf 


1)  MjthogmpW  veteres  pars  I.  p.  188. 

2)  Dasei  h^t  p.  14. 

0}  AncoatiA.  de  oiritate  Del  7|  Si^ 
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wie  Araobius  uns  belehrt:  saltatur  et  Ma^na  sacris  eompta 
cm tiv/ifÜ«  Mater;  wir  vermissen,  wie  der  Augenscbeiii  aeigt, 
Mut  InAiiM  auf  «uem  Bild«  Mdit. 

Ifath  den  VanCellnngen  der  GrieefceB  oid  RiMr  be- 
findet sich  die  Erde  im  Mittelpunkte  des  Weltraums,  sie  steht 
nobeweglich  fest ,  alles  Schwere  ruht  auf  ihr ,  aber  Soune, 
Mend  nnd  der  ganse  Sleraeubiwiiel  bewege«  tkh  vm  ne 

Wifling  ißfj  xaiu   duifUf  dioi  t)'  niiu  nuizt;  fnoi'TO* 
^adixüiTj  äi  70«  avttg  ektvaerai  OvkvfAnii^dt 

la  diesen  Versen,  welehe  der  HeMerisdien  lüade  aage* 
Mreui  ist  Zma  die  Sonne,  er  Ist  der  Aafidurrr  der  Qcslimc 
in  ihrem  Laufe  um  die  Brde,  nnd  was  uns  hier  d«r>  Dicfcler 

in  gebundener  Rede  so  anstchaulich  vor  die  Au|ren  bring[t,  das 
stelil  der  Fürst  der  Philosophen,  der  Verfasser  des  Phadms^ 
awar  in  vngelHiadener  Rede,  aber  ebenso  dicbterisch  imd  an* 
scbanlicii  dar,  indem  er  schreibt:  0  itkp  d?  /M^ac  ^ftfiÄv  h 

ovoar(S  ZetJf,  iXavvmv  nt^vo»  uQfiUj  n^mroi  noQtfhtmt  i^Um 
HQOfioäv  nüvia  xai  67itfie),ov^£i'o;.  ro)  de  enttai  OTQUiia  dimp 
xai  dutfiovtov  xaru  «»dixa  KtHWiitipLiv^f  fihu  di'Eoiia 
h  ^mw  el«y  fid»^  >), 

Gehen  wir  an  den  Ramem  aber,  so  wird  es  genügen, 
nur  zueiVeibe  det»  Virgil  anzuführen,  in  denen  dieselbe  Vor« 
üteliung  von  dem  Umschwünge  des  Sternenhimmels  ihrea 
AnsdraslL  indci.  fia  findet  sieh  n&mlidi  bei  Virgil,  Aeneid» 
n,  i60^  folgender  Ten: 

VertHnr  interea  coeinm  et  mit  oceaao  aox. 
Es  ist  für  unsern  Zweck  nicht  ohne  Werth  zu  bemerken, 
dass  dieselbe  Vorstellung  zum  Thcil  mit  deuBelben  Wor- 
ten des  Virgil  weit  frflher  durch  Ennins  war  ansgedrAckl 


1)  Homer.  Hins  I,  423. 

9)  PlAl.  PlMedr.  p.aiS. 
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v«rdMi  Wa«  mi  die  Iliiie  inabesM^er«  betrifit ,  so  Iii 
fie-randM  voo  Waiwr  wigcbeli  «od  im  Vergliiili  dM 
flbrigen  Weitall  encheittt  tfo  iHe  eiae  kkioe  IbmL  S»» 

sriirtilit  Cicero  im  Traume  des  Scipio,  yuue  est  iuedia,  tel- 
lus,  ne^ae  Mvettir  et  iufima  est,  et  iii  eam  feriMir  <Hn« 
Bift  m  ptadere;  in  dendben  SleUe  hemi  css  Omii  €«Im 
terra,  qaaa  oalttar  a  vobis,  aagwCa  i^erüctb«,  Jateiitai 
latior ,  parva  quacdam  insula  est ,  circamfusa  illo  man, 
quod  AÜanticuiu ,  quod  magnuin  ,  quod  Oceanum  appellatis 
ia  tente^).  Deaaelbea  OedaalLta  driidu  JuliaaFimi. 
€88  weniger  vednenBcb  aieo  mmi  Tetn»  aauieni  dram- 
flmiDt  niaria  et  mrsus  inclusa  Oceani  ambientis  eirciilo 
slriugitur  ^) ;  Macrobius  erklärt  dieses  ausführlich  in  sei- 
naai  Comaanlar  ni  den  ftomaiaBi  SdjiiiHiia,  den  IUmms  dar 
damaligen  Sfeil.  Diese  AoMkaanng  der  Alten  indal  anf 
serm  Bilde  ihren  Aseiraek  dinreh  die  Mnschel ,  wekike  als 
Symbol  des  Wassers  erscheint  und  die  Unterlage  des  Coli- 
nen bildet  Die  firde  trägt  iicli  selbst  and  bewtgt  aidi 
nidit:  idca  antci  nan  mavetnr  faia  inina  ,  nea  pataral 
Mhmi  non  «eee,  in  qnafli  anmia  femnlnr»  iVan  «Mrafmri  aal 
eDifti  centruni,  in  sphaura  autetii  solum  centrum  dixinus  non 
noveri  Deswegen  bat  das  Götterbild  au£  uaMxm  Aren- 
Mitlief  gnese,  weit  amgabnilnte  Vligal  \  wät  midirtt  Dil. 
dam  der  Magna  Mater  wird  die  CkMÜn  anf  aine«  Wagen 
fahrend  dargestelt,  um  diese  Selbsisiämiigkeii ,  (1it  >es  Auf- 
Mcbberubea,  dieses  Selbsttragen  Ja  bezeiclinen:  Idea  aataai 
Mater  Deanun  eurm  vebi  dicitur »  qnia  ipsa  eel  terra,  ^n 
pendet  In  aeve 
  ■• 

1)  Tgl.  Virgil,  Aeueide  II|  8  und  IV^  ai.   Suadisntftue  oadeatia  «i- 

d#ra  ftomiiCM. 
S)  Cicero,  de  republ.  VI,  SO.  SOBinium  ^^cipinnla. 
a)  lalini  Finniais  de  errore  ete.  I,€.  VgL  Gell.  noct.  Atttose2UI|  ia, 
4)  MecroUni  Ja  eon.  Sdp.  Ilb.I*  eap.ntL 
d)  MjtbegrapU  Teleresl.  p^ld. 
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^eäcm  wir  Htm  eiaea  AugeoUwk  voa  iem  eiiizeiieii  UflU 
Im  wmmm  fmim^^  wmä  inn  «ir  tedhf  al&OMM 

mti^  m  hmm  Mt  49a  TMb  is  littMwihwi  MtifMoMiiiix 

erstens  uud  zu  nutprst  das  die  Erde  mngebcudt^  i\le£f ,  dann 
in  dem  awtüea  AbiidiaUte  das  ftuttcrbüd  mit  den  id^weii 

Im  ißt  Aaeipllftr  lAliii  dra  hBmmwaäSMamgtm»  Uktm  M 

filenieate  bilden  das  Gebiti  der  Alma  Blaier,  Dus  ^Icer  ist 
dfr  BdLD«;!  der  diu  Maipaa  ÜAler  cinüdiiiesst,  obae  das  Meer 
■iirtii  ^  Ea^  rendttnren  «b4  iwfnichribif  A»ieitai,  wk  ik 
«9  ute  4fD  ffiaflaiw  dUr  AoueowAriM  bWkta 
würde.  Nun  aWr  fiaden  wir,  dass  der  Accipiter^  der  den 
ii««bft4ea  PiUftki  aui  luiserm  Bilde  einniumt,  das  Symbol  der 
SoMü  ifl  iod  Bihtn  iwd  iwtor  iha  Amka  wir  «wei  idMvta 
■ii  mrei  MUugM*  Di»  der  Ldw«  em  der  Sme  feli«* 
Ugtafi  Thier  sei,  dass  der  L0we  die  swiefaohe  Wirkung  der 
Sonae  au^  die  Erde,  die  woblthätige,  erieucbtende,  erzeugendei 
>DkllWl<lr  «nd  die  verderbiicbe,  die  vertrocknende,  tötende, 
MaHanMwif  'HilM  darBteUl,  4a8  ist  ciii  Ocgi—tond,  der  n  ml* 
ImIi  roo  dao  AJten  wweld  in  ihren  Scitnften,  ale  ilupen  ktlnet* 
krischen  Darstellungfen  btluadi^U  und  aufgeführt  wordrii  ist, 
daas  es  hier  volikominen  gcnü;^t,  nur  daran  erinncft  aiu  habcii« 
Sie  ftHrT*ff?t  dieser  beiden  idlweii  forderl  liieniecli  keine 
weitere  AnseiniAdevietMif«  Aber  ebene*  beneieliyBend,  als  die 
Li^wen,  sind  hier  auch  die  beiden  Sehlaiigeu.  Der  christli- 
chen Kirche  war  die  Schlange  von  jelier  das  Sinnbild  des 
Teife^;  aber  anders  dachten  und  lehrten  die  allen  heidni- 
ichen  Volker  Ton  der  Sehlange.  Die  Natnikandigen  lehrtnn 
voü  ihr,  sie  erlange  ein  sehr  hohes  Alter,  einige  glaubten 
sogar,  sie  sterbe  nie^  sondern  ihr  l4eben  sei  eine  unendliche 
&etle  ?on  stets  neuen  VeijangvngsproMSsen,  Denn,  fttble  die 
Schlange ,  dass  sie  alt  werde ,  dann  faste  sie  vienrig  Tage» 
suche  eine  schmale  Felsspalte  auf,  klemme  in  dieselbe  ihren 
hJ^iftt  ein,  ätreüe,  indem  sie        durch  dieselbe  hiadurcb- 
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presse,  ihre  alte  Haut  ab  und  erscheine  su  wieder  vKllt^ 
verjüno^t  Aus  dieser,  der  Sdüuig^e,  deren  Gift  auch  einen 
^  ofiiaineUcn  Gebnnch  Jialle,  ragcscbriekeM  SigwihiaUcli» 
kmt  leudilet  en ,  wie  aie  ilas  Sysbol  Gottea  der  Mrfl* 
künde ,  des  Aesculap ,  geworden  ist  Blicken  wir  aber  auf 
die  AnordaaiDg  unseres  Bildes  zurück  und  fragen  wir  nach 
icMCB  Snae^  danii  kttimcB  wir  densellbeB  nicht  bcMer  m's 
Licht  stellen,  als  es  in  der  nachfolgenden  Stalle  des  Miere- 
blas  i^eschehen  Ist:  IJiiic  est  quod  simulacris  Aesculapii  et 
Salutis  draco  (serpens)  subiungitur,  quod  Iii  ad  bolis  naturam 
Lunaeqae  refemntur.  ,  .  •  Salus  antem  natnrae  iunaiis  effs* 
Clus  est,  quo  corpore  anlnanCion  invantur  salotlfeto  innale 
temperamento.  Idco  cro^o  simulacris  eorum  iuiiguntur  figurae 
dracouum  (serpentnm),  quia  praestant  ut  huniaaa  eorpora,  ve- 
lat  infimilatis  peile  deposita,  ad  pristimim  revireecant  vig^ 
res,  ut  virescuni  dracones  per  annes  singniee  pelle  seneutu- 
tis  exu(a,  propterea  et  ad  ipsum  solem  species  draconis  re- 
fertur,  quia  Sol  semper  velut  a  quadam  iaae  depressionis  se- 
necta  in  altitudinem  snam  et  in  rohur  rcTcrtitur  inraitiitia» 
fifse  aiileni  draeonem  inter  praecipm  9oli»  ar^umtkUi^ 
etiam  nomims  /icUone  monstraiury  quod  sit  uuucupatus  dno 

Bs  wOrde  eine  lehrreiche  Arbeit  werden,  wem  man  die 
Magna  Mater  ihren  Wesen  und  ihrer  Ihirstellnng  nadi  mit 

der  Isis  vergleichen  wollte.  Wir  erwähnen  dieser  Aufgabe 
hier  nicht,  um  ihre  iiösung  zu  versuchen,  als  vielmehr  um  davor 
nu  warnen,  die  Isis  und  die  Magna  Mater  für  ein  und  das* 
selbe  Gtttterwesen  sa  erklaren. 

Die  Isis,  obgleich  mit  der  Magna  Mater  Deorum  in  ih- 
rem Wescu  verwandt,  ist  doch  nicht  völlig  dieselbe,  und  oh- 


1)  Macrobfns  SaturnRl.  1,  20.  Vgl.  IiiIÜ  Firmlci  de  errore  prof.  re- 
Ifgioii.  iu  OtiiKeli  Minut.  Feiice.  Liigd.  Batav.  1079.  pag.  11  im 
Anhange. 
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gleich  unser  Gi)C(erüil4  m  der  Darstellnoof  verwaiidtschafüh 
che  Zuge  von  derselbeu  trägt,  so  würde  es  doch  nicUl  leu^ 
liwg  Mla#  ila«ell^  fttr  .«■e.i>«BilaU«af  4er  bis  itt  eririib^ 
rau  Ok  IMflfftitBtiMiMg  Mder  Cbtthelte  wari  MIMi 
sehr  oft  vou  den  Allen  bezeugt,  und  wenn  diese  Uebercin- 
siiiDttung  i[i  deritlee  selbst  auch  eine  uicht  iiuerhebliohe  »f, 
m  ist  sie  es  doch  Jiichi  in  aliea  Binwelacn  und  «uob  nldil 
iA  d«r  IHtrstottHi«*  Wir  wolkii  nr  «inig«  Slttln  roii  iFle^ 
tea  niiMrat,  wekh«  ibcr  dasWem  der  Ms  ifrabeik  ItlVf 
schreibt  Macrobiu.^,  ciincta  religione  celebratur,  qiiae  est  vel 
terra,  vel  natura  refun  subiacens  Sali.  Hiac  est  quod  couti-^ 
ni9tlis,«bMnlw  oorpiis  Um«  one  46BM<ury  qiila  yel  ierrati  vd 
itnui  Milm  fkümentoailritiir  inivcnütti^)«—  bii,  aeliigill 
Sorvius  «um  8.  Buche  der  Aeaeide  Virc^ls,  lin^aa  Aegyptiorum 
est  terra,  qimtu  I^ia  vocant.  In  gleichem  Sifiiie  schreibt  Athe« 
aa§0K«a:         v^s  iaido^       ^vaiy  mimvo^^  ^nfsrf^ 

BImm  wie  wm  die  Ms      die  Mater  DeoiM  aii|^e* 

sehen  ,  hat  man  sie  auch  mit  mehren  andern  Götterwesi^ 
srasammengestellt.  So  fand  Herodot  in  der  Isis  die  Ceres,  so 
lindet  Diodor  in  ihr  die  Ccvee,  die  hmk  md  die  June;  iiad 
wihreiid  Pialaitb  md  Servil»  rie  Mr  di#  MiMer  Erde  eder 
die  Netara  Tenm  urUireii,  «ensl  de  Apulejus  nv^mpviAOi;^ 
die  tauseuduamige 

Nehieen  wk  aber  diese  Verwandtschaft  awiscliea  der 


1)  Meerebk  Mmrael,  1,  AI.  T|^.  leliuiVlniileos  de  etrofeirdfliaar. 
*f)  Legatto  pro  Chrfsttaiii«  e.  ie. 

8)  Nach  Plritflrch  stand  auf  dem  Fnssbodeii  ihres  Tempels  geschrie- 
ben: iy^xl   tftii  :i(>y  7  0  yfyoyof  f   xni  oy^xai  (auufyoy ,   xul  loy 
(ahy  ninl-oy  ovJf  'a  ro'y  i^v^twi'  anfUfilinhiy.     Ich  hin  Alles  was 
war,  was  ist  und  was  sein  wird;  kein  JSierUicher  hat  meiitem 
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Miler  Magna  und  d^rl^i^  an,  m  knnaen  wir  daraus  finifplnö 
tirtiode  cur  Deutung  «nfiercs  Bildes  bcrBehnea,  iü^tirent  Att» 
UMm  auf  figyflcB  MMtiM  fkt  ftgy]plMi«  Oetl  iCM^» 
fM  ielr  b»  wto  V0II  4»r  BtigatL  MMt  gifttck  laAr  »<r<clü»^ 
den,  wurde  nach  Bweki«  in  HMBtischlicher  Gestelt  und  mit 
eüg  aneinander  geschlossenen  Füssen  und  mit  einem  l^linfeti 
Cktende  umkleidet,  welches  von  deä  Sdinlt^^m  bis  BU 
Nmii  Imbrtitlit  fai  te  üleMmt  der  ¥§m  AAi  MiMpi 
MÜin  (Üb  AnvMMl^Ifclrfaii^  ifiv  C^MiNip#^llh0iMt0il  -  Welt, 
Ih  seinem  bunten  GfeWaiide«  das  Kriefih'B  ^&Mt  OcstSlt  he^ 
sdchnend  umgilit,  der  Sternenreichlhtim  sianhildlich  dargestellt 
imdtii.  Wer&ii  wir  füst  mtk  dMi  llU«k  n»f  ilMttr  MM 
Mtcky  s»  ktaii^  w  die  «ignatliiMlMit  ■miy>g  Üif 
feataogestDiilMataMi  Füm  icr  Mofer  ümywir  «af  timaallti 

deuten^).  Für  dies^Dcatnn^r  steht  uns  aber  noch  eine  andev« 
Stelle  za Gebote.  Nach  Di»dor  (Buch  c.  t.)  befanden  sidi 
«^ia  den  grassea  Tespel  stu  Babel  die  Blld^  ita  Mfiaa 
Oottaa  toat#.«ad  iler  Bkhk  Ür  €Mia  in?  Ma;  der 
entere  war  ^dk#mi»  dklMatefe  sttmmdy  rukeml  Mrgemliu 
Die  Deutung  ist  efi^nbär:  man  glattbte  die  Bauae  bewege 
ii^  die  Grde  aber  ruhe  und  siehe  still» 

.  Wir  iMtea  aaiJith  aacb  aiaa  Aaaetffcang  abar  Mi 
BMaiclHiaaf  dar  Magaa  Mattr  ala  JMWar  Ja«  an  IdaaiiM 
anfügen.  Wie?  konnte  man  fra<,io,  wie  kam  man  daiu^  die 
NMtur  als  Mater  Deormm^  als  Matter  der  G^ter  aa  beaeich- 


1)  In  Beziehung  auf  den  Fundort  wollen  Mir  di«  ateHe  4eo  Xaettaa 
hier  anführen:  Pari  aoevomni  et  Iskli  saortfioatj  nadn  oaafa  el 
origo  peregfino  aaorOy  panun  oonperii  oUI  fand  slganw  ^oimi 
In  modan  llbnraaa  agaralnm  docet  advectam  retigloaoaH  gMf. 
tftfTOMnla  9m 

Bnaeb.  Praaparallo  avangeUca  lU;  tU 
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nen  ,  da  die  Oötter  doch  einer  hdbereli  Wtil  aHgeiH^rtenl 
Bim  9tätB  ifM  mnth  HÜB  BiftiiMiMt  WintW^et ,  4M 
Ae  OMt^r  itf^rttti^lioH  MwiMiHAi^  ftMg^e,  PUTst«!!  IMM, 
und  dass  diese  I^Grätca  von  dem  Volke  göttlich  verehrt  und 
«ach  ihren  Tode  in  die  Zahl  der  OttHer  versetzt  wurden. 
Baher  winste  man  aneh»  wer  die  Adf em  dieser  Götter  gewe- 
WO  feie  gewolitit»  Wo  de  ^hettmSblt^  wetdie  Woiilrtifeii 
ote  Ihren  ^UnterllMifieii  erwlegen  iMtteii !  Aniequoio  conmer- 
ciis  orbis  pateret,  et  anfeqitam  «pentes  rittis  siios  moresqiie 
ouscerenti  una(|uaeqiie  natio  conditorem  suum  aut  ducem  in* 
elyttta,  aot  tt^am  pudicam,  sezik  sno  fortierrn,  ant  alicit* 
loa  nonefh  imü  oilla  fepetfoTom  fenerabanthif  ot  clTein  bo* 
nae  tnemoriae ;  sie  et  defanetis  praemium  et  faturis  dabatmr 
exemplnm.  Leg;e  Stoicorum  scripta ,  ve!  scripta  sapieutiom 
eadem  ineeiim  cogaosces,  ob  loerita  ▼irtntia  aui  moiieris  Bros 

luMos*)- 

Wir  olnd  M  unserer  Erklftmof^  des  ^MltliWtler  Denk- 

ttals  von  einer  Stelle  des  Statins*)  ausg^egangi u,  und  wir 
wollen  dieselbe  mit  einem  Rückblicke  auf  dieselbe  schli«  <;<:pn. 
ünsere  Bemerlniiigeii  üefeni  deli  Coolmetttar  m  dieser  Stdle, 
'Wie  diese  Stelle  allein  wistr  Oenkiiial!  ctUlrt  BfidLeii  lirlr 
auf  dieselbe  zurück ,  so  ftnto  wif  fitst  alle  ZOge  Imieki» 


1)  (Hod  temuB  natrem  eno  oauilam  Deonua  dienet  |  qal  bäte  ele- 
meato  tribvont  prlmas  partes  ^  vere  Deonim  soorum  mater  est. 
iQtfnB  Firmtotis  1*  c.  —  ISInsceptt  vHa  ftomlmifli  eODsnehrdA« 

que  cnmmunis  iit  beneflclis  exedleote«  vltt)^  in  caelum  fama  ac 
volunfafe  [olkrent.  Hinc  Hercules,  Iüdc  Castor  et  Polliix,  hioc 
Aenof^HHUs.  Licemde  natura  ün>r.  2,21.  Dieses  Kapitel  wird  von 
d^m  Apologeftn  sehr  gelehrt  aii«!e;cfti!irt,  lyrtuHinn.  ApolojET.  10. 
de  Idotolatria  Ijf.  MionUn<i  Felix  p. 101.  Aihnnrtsius  contra  Gentes. 
tiHVtatotlaa  lfb.1,  0. 10.  €;;fpriaa.  de  td^r.  vaUltM^.  JkiHotam 
eOtttra  g;etife^  i. 

S)  Minot  Fellz  Le.  <  ^  ' 

9)  Maflas  a.  a.  O. 
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BiMes  darin  bezeichnet.  Die  Erde  iät  die  ewi^e  Schöpferin 
der  Götter  und  Mmscheo  (lipminum  divumque  aeterna  crca- 
Irix) ;  ii0  wilden  Tigere,  wie  die  x«li»ea  nai  bei  iiir  ile 
penes  et  pecHdim  fene  mifie  et  ir«  ferarim);  iw  VHfel  ra- 
hen  auf  itir  (et  volucruui  requics) ;  sie  ist  die  feste  unbeweg- 
liche Unterlage  der  Welt  (immohilc  muudi  robui*)»  sie  hüngt 
ittjder  freien  liofi  (lUSre  pendeAten  vecno);  um  sie  Jirnun 
bewegt  eich  die  schnelUanfende  Hinaielsnafldiine  (le  circutt 
velox  nachina  coeli) ;  um  sie  herum  bewegten  sich  der  Soo- 
uen-  und  M(>niivva<>;en  (te  currus  uterque  circuit),  während 
•ie  im  Mittelpunkte  iler  Dinge  nibt  (rernm  media);  aie  allein 
tragt  die  Vaiiter  uod  Städte  a«f  beiden  Bfaisphiren  (tot  av- 
bibtis  ac  populis  enbterqne  ae  desuper  una  sufftcis)  —  Brachte 
man  dieser  Göttin  Opfer,  so  wurde  der  Altar  mit  frischeu 
Bayma«ten  und  grOaem  Rasen  bedeci^i  und  Frflebte  and 
Binnen  aller  Art  geopfert;  auf  den  Altar  warde  reine 
Milcb  aasgegosaen 

Die  Stelle  des  Statins  und  das  Gatterbild  zu  Gräch- 
wyl  kannten  neues  Licht  gewinnen,  wenn  man  naher  auf 
die  Koamographie  der  Ramer  eingehen  and  die  Lehren  der- 
idben ,  wie  sie  aieb  in  der  Wisaenschaft  der  Ramer  geatnl- 
tet  hatten  ,  vergleichend  dagegen  halten  wollte.  Es  w  ürde 
dieses  aber  weiter  fahren ,  als  es  nach  allem  Vorherigen 
nothwendig  scheint  and  so  beschranken  wir  ans  darnaf. 
Mos  auf  das  «weite  Buch  der  Naturgeschichte  des  Pliuiaa 
Kapitel  63  und  if.  hinzuweisen. 

Die  Abhandlung  des  Herrn  Professor  Dr.iätickel  ist 


]>  Wir  baben  Uer  die  Lehre  ron  den  Aatlpodea,  efae  Lebrei  wel» 
ebe  elasebie  von  den  AKen  ahnten  ^  die  man  aber  nidit  ab^vM«. 
Vgl.  Plittareh  de  plaelt.  Philo».  III,  1 1.    Plinlus  Hist.  naf.  II,  05. 

Lnctantius  lib.  III.  Pompooius  Mela  de  situ  Orbis  f*  Augusitin« 
de  Civit.  Dei  XVi,  Ö.  ■  , 

S)  Statins  a.  a.  O. 
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nicht  wohl  eines  Auszuges  Othig;  wäre  sie  dieses,  so  wflrden 
wir  denselben  sor  Vergicirliang  Iiier  mitfbellen,  md  dn  wir 
nie  auch  niebl  gsnn  k5nnen  abdrucken  lassen,  so  Uelbl  nm 

nur  der  Wunsch  auszusprechcu ,  man  möge  diese  Vergid* 
chung  selbst  austeilen. 


Zusatz  2u  Z.15fg. 

m 

Die  Musehni  (eaneha)  Ist  das  nalfirllebe  Symbol  den 

Meeres.  Die  Mythologfie,  gestützt  auf  die  Physiologie  der 
Alten,  legte  die  Seemuschtl  der  Venus,  der  *A(pQodii>j^  der 
Scbaunentsfiruiigetten,  als  Attribut  bei,  um  die  nengende  Kraft 
iadurdi  MtdHch  nn  benvicbnen.  Bin  Venns  flibrt  in  einer 
SnemustM  llbtr's Meer:  Et  Huvens cokImi  Oyiiria  reeta>tna  *). 
Pulgentius  schreibt:  concba  eliam  mariua  Venus  pingltnr 
furtah 

Wie  die  Aphrodite  von  der  Mnsohel  getrofon  wird,  so 
wird  die  Mnler  Oeerum»  die  Allnmlter^Brde,  ebenfnüs  auf  der 

HnscJiel,  dem  Symbol  des  Meeres,  dargestellt. 


1)  TiboU.  11],  d. 

»>  Fn^fsntn  ifythDloilos&  libv      p.d7l  toi  Asotoree  iqrthsignipU 
ed.  van  Staverea  nm. 

Bonn. 
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Frau  Sibylle  Merteiis-Schaaffhauscu  hat  in 
i^m  V^lL  ütiUsi  i^infiü  mÜKen  gesclmittoaen  St«ui  aliliUdai 

Umm^  ift  4fMHi  WM^  ma  MVTHViiM,  Ii  «mmb  Afci^ 

Schrift  wird  ein  antikes  Götterbild  omgeben,  welebes  r«^ 
der  Heraus^eberin  sonohl,  als  von  Herrn  Paiiofka  als 
Mum  erklärt  wird«  DifiM  SrkilüruBg  scbicn  den  Uenanar 
tan  so  voUkoMMi  «khir»  d«f»  jMhi  itmge  nuh 
Richtigkeit  dieser  Erklftmng  glaubten  abweisen  an  ktonem 
So  ausgemacht  aber  diese  Erklärung  des  Bildes  211  sein 
•diicii,  eben  so  r&tbäelhaft  und  schwierig  zu  erklären  hielt 
man  die  llaiMbrift.  Da  das  Wort  iHw^mUm  sieh  ohne 
Weiteres  ais  ein  solches  ▼errlitb »  welches  dem  aeotflischeii 
SfHHMhatmno  nagAirt,  so  wnrde  von  hier  ans  die  Brkli» 
mng  desselben  versucht,  und  diese  Versuche  hatten  die  scharf- 
sinnigen sprachlichen  Gutachten  berühmter  Kenner  der  semi- 
tischen Idiome  su  Folge»  welche  in  dem  genannten  Hefte  die- 
ser  Jahrbficher  abgedmckt  worden  sind.  Wenn  wir  nun  Bild 
nnd  Ümschrift  dieses  Steines  hier  noch  einmal  sur  Sprache 
bringe»,  so  hoffen  wir,  dass  man  dieses  ünfernehmen,  wenn 
wir  unsere  Bemerkungen  werden  mitgetheiU  haben,  kein 
II  heiittssiges  nennen  werde.  Um  unsere  Ergrterungen  richtig 
aufniGttaeo«  ist  es  Jüithig,  die  wohlgdungeac  Akhilduag  des  in 


Digitized  by  Google 


ii 


Rede  stebendcB  Steina,  welche  iem  |;eDaaiiteii  Uefle  dieser 
Mn^dclMr  keiselift  ift,  ßkk  m  vetfeg emMrtifHi. 

Wnm  Merte»i«6«baaffliAiiaeB  ioMMtet  im 
WAd  nlt  f«lge«tai  WtKai:  ^Thmimider  Satan,  i»  ier 

recbten  Hand  die  Harpe  haltend,  die  linke  mm  Hinterhaupte 
eriiolieii,  üJ^er  wekhem  der  rückwavU  berabfallende  iSchieier 
iMi  WHk  MiiedMilel  i^t,  aimhl  Mt  OieiP4i«be  in  fitaU 
•et  aagefnÜNi  iet^  Die  BeidMbiuif  Paa«fkt't  Mmm 
demit  in  WeeenUichee  Oberein;  der  ß^elehrte  Berliner  Alter- 
tiiumsforsclifr  schreibt  nltmlich  darüber  also:  Theologische 
lUinichttiag  beaiiiiprucht  aber  veroehmiich  auf  eineia  Kmm 
(bi4fiiii>  MM  «nwkrekl^  4io  tündle  ¥lgm  eucs  flatam, 
mnp  im  Merkirptr  MLlndel,  Harpt  in  im  RedMoi,  IIa 

Liake  nach  dem  unbedeokien  Hinterhaupt  erhoben ,  begleitet 
vMi  röaiificher  litöchrift,  wekiie  i\ameu  und  Stand  des  Wei- 

beadaa  ftiasar  wabi  m  keiaat  Copie  uns  hier  vor  Avgaa 
ytümim  €UM«eiatatea  kaoM  lahrt^'  Wir  waBaa  dKa  im 
itn  letsten  Zeilen  ies  Herrn  Panafka  enthaltenen  irri^ea 
Ansichten  hier  niii  StiUscbweigen  iiljer<;ehen,  aber  eine  kleine 
Uagenauigkcit  sowohl  in  der  Be^breihuii«^  der  Frau  Mer* 
teaa-Scfaaallkavsan»  ala  im  im  Hem  Panafka 
wmmm  iirraikaha^  weil  maiffa  WtMmwmg  ämm  BIU 
des  eich  auai  Theil  auf  die  hier  unrichtig  friedergegebene 
Strllunp:  des  Bildes  beaieht.  Denn  der  Anffenschein  lehrt 
gmk$  uawidersprcchlich ,  dass  der  vermeintliche  Saturn  die 
Harfta  in  ier  Unkaniland  kklinnd  diaraohftaaaaKapii 
cApärfakahcn  kaba,  niaki  nbar  Hgakahn  dia  Harpa  In  dar 
rrehten  Hand  halte,  während  die  liake  enporgehoben  sei. 
£s  ist  nun  freilich  nicht  dieses  kietae  Versehen,  welches  die 
gelehrte  Pran  rerlaüal  bat,  in  diaaeai  IHlda  ahne  aHea  Ba» 
danken  cinaa  tkranandan  fiatnni  wm  aikannan,  ain  ItTtbaa, 
kl  nrakbaai  9m  Panafka  ikr  nban  aa  nabadenkWi  ge* 
■^>**'   •       .■■  ■ 

iH» «.  mm  acenMisqiui.8Watag»  iBfrlaa.  Uk^MmH  iMk  Ib 
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folgt  ist,  sondera  es  ist,  wie  kh  venmithe  die  Harpe,  die 
Sicliel,  wdche  das  MtterbiM  ia  4er  Itead  hilt,  dit  ivilie. 
Mn  Inrthuflie  gelOhrt  bat.    Aber  tttaen  wir  «ierall ,  w 

eia  GuUcibild  uns  mit  der  Harpe  oder  der  Sichel  entgegen- 
tritt ,  noth wendig  an  den  Saturn  deokeu  'i  Haben  nicht 
ilifc  UtndlidieB  Gdtter,  liai  nicht  fi^tnunn,  bat  nioht  —  PH«. 
|iici  «iie  Harpe  hk  der  redken  HamI?  mmI  ämtAt  iek  aar 
glrirli  sage,  Kohin  Uh  hinaus  will:  der  Salurn  auf  dem 
Merl cns-Schaaif hausen'schen  geschnittenen  Steine  ist 
htm  fiatuni,  Baadern  ein  '^  Fnaj^y  freilidi  nidit  in  der 
abantlienesliehea  Darilellanf ,  warin  dar  Lampsacencr  ga- 
wOhulich  auf  antiken  Bildwerken  und  bei  den  Dichtern  des 
Alterlhums  erseheint,  sondern  in  einer  viel  anständigeren  Ge- 
atalf«  leb  werde  jetat  dia  Grfinde  fdr  diese  Ansiebt  angeben« 
Priapna  ist  der  Qoil  der  Garten,  an  aeinem  Berufe  ge. 
htfrt  es  daher  auch,  die  Gärten  zu  schützon,  und  zwar  vor 
Dieben  und  VögelUi  von  welchen  die  Gärten  am  meisten  au 
ktden  haben. 

INa  neble  Im  eniea  Bnebe  dar  Satiren  des  Heran  Ia» 

ginnt  HNt  folgenden  Verdien : 

Olim  truncus  eram  ficuinus,  inutile  lignum, 
Gnm  faber  iacertus  acaamam  faeeretne  Priapnm 
Malidl  esse  Denrn;  Dens  fnde  ego«  ftiram  nvhiaiqtte  - 
Rfoxiroa  formida  t  nam  fures  dextra  e^ereei  — * 
Pfiapuä  verächeucitt  also  mit  der  rechten  Hand  die  Diebe, 
damit  sie  dea  Gärten  l&einen  Schaden  aufttgeu;  und  daf  ist 
es  gerade»  waa  wir  anf  wenn  Hilde  ausgedrflilU  neben,  In« 
dem  die  rediie  Hand  des  BUdes  naeh  dem  Kopfe  binanf  er* 
hohen  ist,  q^nnz  in  der  Ilaltun^^  ei ne»  Mannes,  der  mit  der  Baad 
etwas  von  sich  abweiirt,  oder  verscheucht! 

id)  >habe  bereits  gesagt,  dass  den  und  QaiM|glt- 
tem  iebieFalx,  eine  Sfehel,  eine  Harpe  als*A#tribnt,  deasaa 
Deufiinp^  sehr  nahe  lieget,  beigefügt  wird.  Dass  nicht  bloss 
dem  fiiainrnnsi  saiidern  andi  dem  Mapna  eia-aplahfa  >4ttri* 
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Wt  eifM  gel,  wiN  Imdi  Mfeiiie  Stiilai  keviiM, 

^fiss  kein  Zweifel  iafpfpra  snlissijg^  iflt.  Virgil  will ,  man 
solle,  um  die  Bieiieii  vor  Dieben  m  schützen,  dem  Pria^us 
eise  Stelle  fan  Garten  geN«: 

Ei  cMtM  funM»  $iqut  mm  tiam  fülee  $riigim 
Hellesponfiaet  servct  tHtela  Priapi 
Hier  \^'ird  dem  Priapus  eine  Falx  zugeschrieben  und  in  der 
MgiBte  Stelle  will  aucli  TUnill  %  mau  solle  de«  Priapvs 
im  Otiten  aufetellea,  danit  er  mt  eeiiier  Sieliel  dieVdfel 
▼erscheuche : 

Pomosij^qite  ruber  cuslos  ponatur  in  hortis, 
Terreat  «t  saeva  falce  Priapna  aves! 

Das  Bild  ans  der  Mertens « Sehaaffhaiiaeii'schen  Sainm- 
hing,  welches  wir  hier  vor  uns  haken,  sel^  uns  deutlich 
diese  Falx  oder  Harpe ,  und  so  vereinigen  sicii  Horaz  und 
TIMiy  um  dieses  Bild  na  erklären.  Mit  der  rechten  ver- 
jagt Priipni  die  Diehe,  mit  der  Fake  In  der  UiAm  Hand 
vendieocht  er  die  Voißel! 

Aber  was  bedeutet  nun  das  Wort  Muthmim?  lieber 
die  Ableitaing  dieses  Wortes  kann  man  die  scharfiiinnigen 
BrOrtcmngen  In  dem  XXII.  Hefte  dieser  Jainttcliev  nielss. 
hen,  die  wir  sdiou  oben  gemhmt  haben.  Uns  besehftftigt 
zunächst  die  Präge,  ob  dieses  Wort  den  Namen  des  Gottes  be> 
neiehne,  dessen  Bild  es  als  UaMcbrifi  trigt,  oder  ob  es  der 
Name  des  Widmenden  seil  Wir  antworten  unbedanklkb,  sn 
knbn  diese  Antwort  aneb  embelnen  mOge,  der  Nwm  sei  der 
Name  des  Go(tes,  dessen  Bild  wir  vor  uns  sehen. 

Muihunim  ist  hier  Niemand  anderes  als  Mutumts^  eine 
ftalsebn  6ottheit,  weiche  von  Tertnilian  mit  dem  Gott^Bisfv 
cniiais  nnd  der  Gnttin  Larentina  zusammengestellt  und  da* 
durch  iu  ciuc  wenig  achtbare  GesellscJiaft  gobrnobt  wird* 


1>  Ooorgfoon  Mb.f/.  t.TfÖ.  III. 
9}  'BkvSUu  Carm.     1.  ni.' 


•0 


Was  den  UrspruQgr  Uesen  Müiunns  betrifft,  so  glauben  wir 
nicht  jiu  irren,  wenn  wir  denselben  in  Afrika  Aodftiit  Ocwi 
die  afl-ikanispb^Jo  KircbensolirifUt^Ufr  TertnUm  %  Jiam- 
Mw  AugnÜWM  und  m  S«MH«r  4tf  AfHuKilPt  tocM»« 
Uns*)  M  e»,  wfMit  ««s  »H  dem  Napra  mid  den  Biii^en« 
Schäften  dieses  Gottes  bekannt  machen,  wAbreiid  die  klassi- 
schen SkybriltaUUMr  diesen  Namen  iaßi  gsu[  nicht  gehrauelien. 
Binon  nnton  «nml  m  tmm  Amahmn  w^iim  im  itaMi 
nntei  nneb  anirehen. 

Aber,  wird  man  sagten,  was  hat  denn  Muimus  mit  Pcii^- 
pus  zu  thun?  und  d^S  dicäc  t^'iage  antworten  wir  mit  dem 
h.  Aug^ustinnftf  welcher  nna  «it  lUarap  Worten  versi- 

oliaN:  MMum  wid  P^9$$  Miau  «ine  nnd  ima^  Gatt-  . 

Mi  Attf«BlimiB  BchrcM  nftmlinh:  Ipse  (Jnppitf  r)  ait  Mfh 
iUHUS,  qui  e^t  apud  (iraacos  Priapus,  si  nun  pudet.  Wenn 
Augustinus,  der  in  Afrika  selbst  lebte,  weldM^if  in  ^ineni 
Wcfia  de  elf  ilata  Aei  beweise  #ei|Mr  alnipenipaiihfii 
Kenntniia  des  heidnischen  AlCerthnain  fregeben  hnfti  ^  w- 
siehert,  Mtdmus  sei  kreine  andere  €|otihei|,  als  der  Priapus 
der  Grieehen,  so  haben  wir  keinen  vernünftigen  Grund,  diese 
(fugfhft  in  26weifei  ieiehen.  Eine  Beschrankung  dff  4((§nr 
mtbm  ChamUtera  hleilit  UanM  nUwdingn  haHrhnn,  Die 
Mnmr  hatten  kHänen  ISKnn  d«Ar>  tUk  in  die  SnüiNe  firf  mder 
Völker  zu  versetaen.  Freaide  Religionasysteae  konnten  sie 
sciiiechthin  nicht  auffassen  und  ^aben  sich  auch  die  Mttbe 
niihfty  diaaea  nn  thun.  ^iaw^tUeh  w«ren  ihnen  die  Mikm* 
nen  dca  Orianiea  in  hnhm  Grnde  nnlelw>^  Prf  «nvftMWnd^ 
Mcb,  und  wenn  sie  nnn  fremde  CUKt^r  nnicr  Ae  ihrlifen  nnf. 
nahmen,  ^^o  «geschah  dieses  nach  ^sluz  entferutru  Analo- 
gieen;  sie  ttbersetiU^  die  fr«(nid«n  Q0t|nr  ins  Hünnacli^w  Aher 

'  i)  TeHnNlano«  Apologet  9ä, 
n>  Araobias  advertos  gealea  ttb.  4. 
8)  Angosttaoa  de  elvitale  det  11^,4.  IV  ]il^.yi^f|« 
4)  Lactaattos  de  IUm  reUgioae  Uk.       .  ,  , 
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m  WMÜVWh  «f  #11  igf  aia  tchii er  d\ß  OfifiMle 
in  der  MMmgiBig  wMer  so  «rfcwMk  Obg^leM  m  Prfts*» 

pws  U9d  Mütunus  für  eioen  und  deiiselb«n  Gott  galten ,  so 
war  ihre  Verehruog ,  wenu  auch  ia  der  Hanptsicbe ,  ioeh 
|U«hi  1»  tlloB  fitttckf  n  dieacihe. 

WmOhm  kkchlkhai  MrifMellMr,  mm  Tombn. 
Ildi  out  iem  Nameii  MMmm  Mannt  gemtttM,  haben  nna 
anch  über  den  Kulhis  dirsfs  Gottes  AufschhJsso  «^epebeii»  und 
hiernach  wurde  dieser  Gott  insbesondere  von  dem  weib» 
UcheB  Ckaohlechtt  Terehrl  und  die  Vcrehninf  des  M»« 
fw  Tan  dieetr  Seile  her  ftt  ein  nener  Beweb  Mv  aehie 
Identität  mit  dem  i^lutuiius.  Es  wird  uns  sog^ar  versichert, 
das9  Priapuü  den  Bemtihuiigen  der  Weiber  zu  verdanken 
haht,  dase  er  nnter  die  Zahl  der  GUtter  veraetjl  worden 
aei  Vir  httauM  as  nicht  wngehen,  hier  eini  Stella  nna  itm 
geuumitm  Ehpcheiiachriflstallem  iher  die  Art  nndWeiae  dic^ 
aar  Verehmng  des  Mutmms  auguführen;  wir  wählen  die  aus 
den  Lactaatiiis,  die  also  lautet:  Stercniiafl,  qui  siercoraudi 
•fH  ffffüosaai  hMtait:  ei  My^m»^  m  eaiaa  aiim  podenda 
üiibentda  primdaal,  ut  ülanMi  pndicttiaai  priar  Dona  deli« 
haeao  videat«r  Man  ktinnte  sich  versucht  fühlen,  von  die« 
ser  Art  <h  r  Verehrung:  des  jVlutuniis  eine  Ein wenduns:  jje^^en 
unsere  ErkUrunii;  Hrrzuleüep ,  alieiu  diese  iiiuiweuduog;  be^ 
dttrU«  ttü  ihnr  ttegfU^dnuff  einar  VomiMalMiif » wtkha  lidscli 
Mr#,  «imllch  daea  Mutnnna  unter  allen  Unatindenv  diaaev 

Art  der  Verehrvag  entsprechend  hHtte  dargestellt  weiden 
müssen.  Priapas  erseheint  nicht  immer  io  der  ihm  eigenen, 
ahrtiihwirrtiflhen,  ohücttntn  Goetalt,  es  gah  aneli  ftlr  ihn  eint 

f)  MuHni  Tetini  sacelium  fnit  Homae ,  cui  mulleres  velatae  tO||St 
prnetextts  solelmiit  »ncrifloAre.  —  Festm. 

10  ned  tt  matronarvm  «Uiiis  (Prlspus)  extlUt ,  «ptaiaa  ut  stmt,  Hl* 
eftone  toter  deos  relatot  est.  Mf/tkogntpH  vetm^  UL  ff.  96> 
Iiaelaa^da  fi4«ai tvWtfaiNi  lih«l.  »D.    .  .   ^  o 
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Aufiassiin^,  welche  für  das  Anstandsgefühl  weniger  yerletsend 
w«r,  wie  im  die  Qtf tteitilder  Qberhaopt  oiebt  allcnml  meb 
ekeia  ttiid  denaelbeiiTypn  dai^fcstelU  wvrden.  Jupiter  wM 
Haid  mit  und  bald  ohne  Bart,  bald  mit  und  bald  ohno  den 
Blitz,  mit  und  ohneHöriirr  darnrestellf,  und  so  erscheint  aucli 
aelbst  Saturn  öfter  obae  das  Attribut  der  Sichel  oder  Harpe. 
Wir  wende»  vos  nun  m  der  UoHciirift. 
Hase  das  Wort  illailllaiiiliii  den  orienfaliaelieii,  oder  rleK- 
tiger  dem  semitischen Spracbsta mm c  angehöre,  springt  in  die 
Augen.  Ein  besonderer  Dialekt  dieser  Sprachenfamiiie  bii- 
dol  das  Hebräische,  und  damit  stimmen  die  geriogeo  Sprach* 
reale  des  PhOnialsehen  aberein.  Haas  Cartliago  vo«  einer 
phaniaiseben  Colonie  gegründet  vad  dass  dadurch  die  ph4>. 
nizisdio  oder  puiiische  Sprache  nach  Afrika  verpflanzt  wor- 
den, ist  bekannt.  Wir  haben  nun  oben  bereits  erwähnt,  dass 
rarnehBÜch  afrilLauische  Kircbensebriftsteller  es  sind,  wirteh« 
ans  mit  den  Mtdwms  nnd  der  ibn  eigenthflmlielien  Art  der 
Verehrung  bekannt  machen,  und  so  weist  uns  auch  dieser 
Umstand  bei  der  Untersuchung  über  die  Bedeutung  des  Na- 
nrns  Mulhunim  auf  Afrika  und  die  pnnisehe  Sprache  hin« 
Inden  wir  nan  in  dieser  Besiehung  anf  die  sehen  oben  ge. 
Tftbntea  Untersnehungen,  die  wir  nwei  ausgezeichneten  Ken- 
nern  der  semitischen  Sprachen  verdanken,  hinweisen,  glauben 
wir  doch  genügende  Gründe  zu  haben,  von  den  dort  gefnnde- 
•  nen  Resnltaten  keinen  Gebranch  sa  machen  und  eine  andere 
BiU*nitt|r  ^  Wortes  nn  snehen,  und  diese  Biklamng  llmlen 
whr  in  den  Werfe  ti^m,  dessen  Bedentnng  sieh  ebne  allen 
Zwang  mit  der  von  Lactantius  und  den  andern  Kirehenschrift- 
steliern  bezeichneten  Art  der  Verehrnng  des  Mutunus  in  Ver- 
bindnng  bringen  liest.  Dieses  Wort  bedeutet  erstens  die 
Eüftmkj  nnd  nwar  den  oberen  Tbeil  deiaslbent  wo  bei  den 
Gebärenden  der  Sit2  der  Wehen  ist').  Wir  brauchen  nichts 

Jesaiaa  8Jj  S.  Kabum     \U  Geseiiitis  Jjex.  Uebr.  -  •     ^  % 
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hinsiizufugeii,  da  die  Beziehuii«^  dieses  Wortes  m  dem  Kul* 
tiifi  des  Mutuous  von  selbst  sicU  ergibt. 

IHe  KircheotdirifiisteUer  geben  ilie  Ari  «od  Wewe  ul^ 
wie  die  mairmme  mi  nwm  nupttie  den  Muluas  Yeidmnii 
aber  sie  sagen  nicht,  zu  welchem  Zwecke.  INe  Heideii  Ter- 
ebrten  ihreGOtter  nie  iiileiesst  los ;  durch  die  Verehruii«:  der 
Göltet*  wollten  sie  ein  Gut  erlauben,  oder  ein  iJebel  von  sich 
•bwcaden.  Weon  aun  die  afrikanischen  eier  rMiaeben 
Prauc»  den  Mutiuiiis  mehrten,  so  nunste  das  jni  den  Zwecke 
geschehen,  um  ihre  Ehen  fructubar  zu  machen  und  sie  von 
den  Geburtssclimerzen  ganz  oder  doch  zum  Theil  zu  be- 
freien, iündoriose  Elien  werden  unter  den  Jltfmern,  insbeson« 
dere  vea  Seiten  der  Franent  als  ein  gffnssts  üagiüek  lieinch- 
tet;  damit  a^r  die  Elien  nicht  nnlraehtlyär  blieiien,  oder  da* 
mii  wo  sie  es  w^in lües  zu  seiu  auihoi  leii,  wurden  alle 
Mittel  aufgeboten,  und  namentlich  flehten  die  Frauen  deshalb 
die  Gnnst  der  G«tl^  dnrcii  Gebete  nnd  Opler  an  Vntsr 
den  GOUecn  nnd  Göttinnen,  an  die  man  sieb  desiwlb  wandte^ 
nahm  Priapoe  oder  Mutunus  eine  namhafte  Stelle  ein.  Was 
die  Römerinnen,  namentlich  die  Afrikanerinnen  dafür  opfer- 
ten, wird  von  den  Kirchenvätern  ausgesprochen,  ist  auch  in 
der  Stelle  des  Lactantina  nnmTbeil  ansgedrOckt  DassbienM 
die  Bedentang  des  Wertes  6^n»  sehr  wohl  passe,  leneb- 
tet  ein.  Der  bezeichnete  Theil  der  Uulten  ist  derjenige 
Theil,  den  die  Griechen  Qa<pvi  ^)  nennen,  um  welchen  der 
Girtsl  nageiegt  wurde,  md  dieae  Bedeuleng  ist  ebenfiüle 
in  dem  Werte  Warm  entbnlteo.   Nech  den  Btklimngen  der 

1)  lalerea  tomeatam  lagens  nobeattbui  haeret^ 
Ottod  oequeant  parere  et  parte  retlnere  marltos. 
 steriles  morliioCnr,  et  Ulis 

Targida  dod  prode^t  condiln  pyxide  Lyde 
Neo  prodcst  agiii  (i.iliua:;  praebere  Lupeico. 

htvenalia  Satir.  II.  1^7,  sqq, 
S}  iL  B.  d.  lUinigo  4;  ^.  1.   I.  Mo«.  97. 


Digitized  by  Google 


&ircheMchnft§(iUer  un^  dem  Sinne  des  Wortes  könnte  Ha«' 
tunus  somit  als  deijeuige  ersdieinen,  welcher  den  Gürtel 
löst.  Diese  h&goit^  warene  doppelte,  4er  eraten  stand  die 
VirgiaeuBis  det  voi^  der  iwüleii  die  Altena  ttiid  di«  BileU 
lliyia;  veii  der  lotMenh  LMmif  i«hirelM  ^hi  aUef  MoHM 

also:    kvovat    rag    i^aifui  al    nocorojg  r/'xrorffat^  Jrtei 

nreilnh  ««rde  «wdi  de«  flckrtiseleii  ÜfmftMtt' 
acMdka  werden  «Mlüen,  da  dds  n  (Tau)  gewiHniieh  dilffdi 

tk  wiedergegeben  wird.  Allein  es  ist  bekannt^  dass  ^le  se- 
flMiischea  Laute  aiit  lateiiiiidaen  Stliriftzcichen  sctiwer  wie« 
dtfffegeben  werden  koiuiea,  ind  Ittr  jede»  der  Budiaiaiieii 
JUepkf  B9j  Cket^  Ajin^  eagt  Movm,  kanli  4er  AMefcr 
aMl  die  gauxe  Teideiter  der  Vekale  a,  e,  i,  o,  ti  skh  ge>- 
fiHst  halten."  Eben  so  vt>rhalt  es  sich  mit  dem  Mitlaute 
n,  welcher  durch  aber  auch  durdil  wiedergegeben  wird  0. 
lÜMiia  eiklatt  aiali  die  VerscMedealieU  der  Acli^a'ftiitt  dü 
Naims  JfiHiMii^,  walUr  bald  ilf «fiMliia,  bald  Mtmtm,  Mi 

M^iunns^  bald  MoeiuuuSy  htdä  Mucmins  *?eschri eben  wird, 
eih  Verzeichnisse  dem  wir  aau  aaoh  Mulkunimus  beifügen 

Die  Ahleitilag  de*  Naama  elaer  rimlBaheii  CMRkell  an« 
dedi  PhMiURecbea  kttaate  deMjenigcn,  def  Miil  dem  rOdiiaehte 

Gölterwesen  nicht  gtnauct  bekannt  ist,  Bedenken  erregeih 
Gegen  ein  solches  ßedeuken  woUeu  wir  nur  m  den  all^4 
nMdneii  Graadiai«  dar  ftöiaer  enaaain^  IlMde  Gatter»  Wd«* 
her  sie  auch  atammteii,  in  Ra»  einaufübrea.  Gerade  durch 

diesen  Akt  der  P(^k  g^lftubiö  man,  6ei  das  römische  Heich 
gross  geworden,  iiuiiui  auch  die  fremdta  Goüci  durch  ihre 
Aufnahme  in  den  röuisdien  lieligiAUsJuiUtta  d<}m  ftckha  ihre 


1)  Die  PanMea  «Mü  ili  PürtMü  üettofais.  MfaMlSAtf^  a«. 

fi)  Däselbst  S.  48.  '    '  ' 
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Neif^nng  tfftd  ihren  Schutz  za^ewbndt  bätttn.  Der  alte 
MulLf  frwlitbar  an  üMMiiglliitigeil  ReligiiNiitpsteMeii  und 
G«tlmv  es  ioihmiitat,  der  tiek  «Mttr^  iie  «il  Mi«» 
Mi  OcMite  «iteyrtwim  imr^n^  tiMbnr  i»  4m  Rrab  dw 
romUclien  Kultur  wandern  sah,  und  tsu  dicsfii  gehörte  auch 
Priapus*  Denn  auch  PrtaipiM  war  uniprflaglidi  weder  ein 
pMHMhM'  fl#cii  «ia  rMsditr  <l«tty  mMdem  mmft$  mt  6pt* 
ter  fiii|;efilM»  pü  aahta  ttmb»  M  ile  BoDMlmf 
daü  loM  dm  Ptkfu»  mthik^nm,  Wi»  wir  na  dm  Na«i 
UMEB  des  Mututiug  aas  dem  Ph^mfzischen  her|!^eleitet ,  so  ha- 
hem  wisohi  wenige  Hiiloiogen  aach  selbst  den  Nanati  des  Prio^ 
pm  «it  dMD  MttDiMbcii  artLltit^  mmi  «war  au  dm  heMm 
WMM  -n»  aad  M  IMfe  Wörter  hmmm  rmckt  tni 
VMer,  uad  ereteres  bedeutet  nicht  Um  Feld-  und  Banmfnicht) 
sondern  aoth  die  Ivpibfsrnicht.  Hiernach  \\üid('  der  Name 
Priapus  Paler  der  Fruchi  bedeuteo»  eine  Bedeulaug)  weU 
che  den  fiigensdiafteQ«  die  den  Priapns  aageKliriebea 
werden,  sehr  wehl  entspriellt  IHe  Pracbtbaiiteit  a«  eraielen 
und  die  Frucht  /u  schützen,  war  seine  Aufgabe,  eine  Anf«,Mbe, 
die  er  freilich  ott  ho  schlecht  Idste,  dass  sowohl  die  profa- 
nen SchrifuteUer,  als  die  biblischen  des  alten  Teateaientes 
den  Spott  nicht  nurSdihielten ,  wean  eeine  MisegestaU  die 
Knladang  gab.  Gegen  diese  Ableitung  des  Namens  Pria* 
pus  ist  indess  vom  spra<  lilichen  Gebiete  eine  Einw  endnnof 
20  machen,  die  wir  nicht  verschweigen  woilem  Wird  der 
Name  ron  beiden  angeführten  Wörtern  abg eleitef,  m  mtlsste 
die  Stellnnf  deiaelben  spitichlieb  die  aingckehrCe  sein  t  es 
rafisste  heissen  '^is  3wN  und  nicht  3iH 

flerr  Panofka  hatte  gesagt:  «auf  dem  Steine  der 


f)  Veber  den  Priapiii  überhaupt  vgl.  Seiden  de  äUn  SyriU  8.8«. 
87.  158.  22i.  W^  und  Beyer's  AdditameiKa  S.  25«.  850. 
Mov  er<t,  die  Phdnizier  I.Bd.  S.  6Bl.  668.  Fiedier^  die  ero» 
Uadien  Bildwerke  in  Uoaben's  AnU^uarium. 
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Mertens- Schaaffha US  e  Röschen  Saminlung;  stehe  Name 
uad  Stand  desjenigen,  dsr  ihn  w&in»^^  Wir  finden  nacli  den 
Aiiaeiaiandmetningea^  4ie  wir  gegeben»  diese  EcUttnag  üb- 
richtige  Vo»  de«  Stande  des  Weihende»  stdit  ganz  gewiss 
uichts  auf  dem  Steine  und  in  dciu  iXaineu  erkennen  wir  nicht 
den  Nameu  des  Weihenden,  sondern  den  Namen  des  Gottes, 
dem  Stein  i»d  Biid  geweiht  worden,  de«  Namen  öottes  Jüif» 
iMiiiSy  welcher  dem  grieehischen  Priapus  emspiidrt.  Mapw 
wird  allerdings  gewöhnlich  in  der  bekannten  abenthevedtcfaen 
Gestalt^  die  noeh  an  seine  frühere  Fetisclinatur  erinnert, 
unter  den  Griechen  und  Aöinera  dargestellt ,  aber  dieses  ge* 
scbah  nicht  imnwr^  md  die  Barsleilwig  des  JHerteiis- 
8ebaaffha«8en*8cbcn  Intaglio's  ist  keine  gewtfhaHche» 
sondern  eine  von  den  seltneren  Darüielluiigca  unri  eine  gel» 
che,  welche  das  Gefühl  für  Schidüichkeit  nicht  yerietst. 
Bona« 

Prof.  i>r«  Brftnn« 
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8.   €pigxa^i)i\d)t  JHtUljdlung. 

Aus  dem  Tagebuche  des  vor  emigen  Jahren  in  ÜOln 
TcraiorbeBea  Majon  im  iL  PreiiM*  lagenieur-Cor^y  v.  Alttiil- 
baeh ,  4er  I«  J.  1836  tni  99  die  tflriuMlie  Aime  oater 
Hafls  PSiecha  a«f  dem  Feldauge  gegen  den  Vicekeaig  Wim 

Aegypten  durch  Kleiuasien  und  Kurdistan  he^^^Ieitete  und  auf 
dem  Majcsche  manche  Benkmftlef  und  InscitrifCcu  copirie, 
kaaa  ich  xwei,  9»  viel  ieli  weiss,  noch  nicht  edirte  loscturi^ 
ten  mittheilen,  eine  lateinische  and  eine  grieehieohe,  von 
denen  die  erstere  in  so  fern  eine  Beziehung  zur  (ieschichte 
des  ri^mischen  Ebeinlandes  hat,  als  die  auf  deiu  Denkmal 
erwähnte  Legion  ilur  Standgoarüer  in  Ober -Germanien  und 
swar  in  Mains  g^iah^  hat  v.  WUhach  fand  das  Orah» 
denkmal  des  romischen  Soldaten  von  der  vierten  Legion 
in  der  eiost  blühenden  Hauptstadt  des  syrischen  Nebenreiches 
Commageoe,  in  Samosata,  dem  heutigen  Samsat  oder 
Shemisat  am  westlichen  Uler  den  Bophrat  Als  nach  dem 
Tode  des  leinten  conuaagenischen  Kdnigs  Antiochns  der  Eai^ 
ser  Tiberius  das  Land  mit  dem  rümischen  Reiche  vereinigt 
hatte,  erhicit  die  Hauptstadt  auch  eine  römische  Besatzung, 
nnd  swar  die  Tierle  Legion,  welche  Kern  beim  Ausbrach 
des  Eriof  es  mit  den  Parth^  hieito  schickte.  Tacit  Ann^ 
XIII,  35.  XV,  6.  26.  Unter  Au^ustus  und  Tiberius  iiatte  sie 
in  Saragossa  gestanden  und  wird  auf  den  Münzen  dieser 
Stadt  namentlich  erwähnt.  Der  Kaiser  .€lauAiuft.afihiGhtc  sie 
nach  Maina ,  der  flaoplotadt  des  oben  GemanieHs.  Dahin 
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kehrte  auch  eine  Abiheiiuug  der  Legiou  noch  in  den  letzten 
Jahren  Nero's  surttckt  indem  der  Kaiser  eine  Verdoppeluni^ 
derselben  vomahm»  vnd  so  finden  wir  sie  sur  Zeit  seines 
Todes ,  In  J.  68  n.  Chr.  als  eine  selbstsUUidige  Legion  »iC 
dem  Beinamen  Macedonica  wieder  am  Oberrhrin ,  während 
die  in  Samosata  stehen  gebliete ue  Scythica  liiess      AU  eine 
l^theilte »  doppelt  bestehende  iiegioo  heisst  sie  nnf  Dcnkmt- 
lem  auch  Oemlnn«       Maim  eidüMi»  sich  die  Soldtte» 
dieser  Legion  In  Verbindung  mit  der  dort  gamtsonlrendea 
Jicl»tee!int^  am  erste»  Jantmr  €9  bei  der  an   diesem  Tao^e 
üblichen  Eidesleistung  gegen  den  in  Rom  gewählten  neuen 
Milser  Gniba  und  t Isoea  dessen  MMnfsso  nieder.  0ie  ente 
Ifndiiiclil  wn  dieser  lioflCerel  braebto  1»  dar  Waebt,  welebn 
auf  de»  ersten  Januar  folgte ,  der  Adlertrllger  der  vierten 
Legion  nach  Küln  zu  dem  eben  «eisenden  Viteliius.  Wdh- 
ffsa^  dieser  noch  sehwanitt,  ofr  or  die  Mentorel  de»  ober- 
femanlsoben  0oem  OAtevdrttefcon  oder  den  g ewüMlen  KoU 
ser  annehmen  solhi,  eilt  der  enftiehlossene  Legat'  (Nr  orsiMi 
Legion  aus  Bonn  mit  der  Reiterei  und  den  ilüirsvi>lkern  nach 
hMn  and  begrüsst  den  ViteHlns  als  Imperator.   Mit  ihm  sog 
Mm  nnob  dio  rierte  Legion  nneh  ItnIieB  und  kifli)^fie  llllr 
Ib«  t»  do»  Seblachle»  bei  BedHnenni  gegen  •cbo  maä  bei 
Cremona  gegen  AiHonius  Primus,  den  Feldherrn  des  Vespa- 
sianus.  In  dieser  mörderischen  ^hlacht  unterlagen  die  Vitellia- 
Mv   Mo  besiegte»  Logionen,  unter  iboeo  aw<jh  die  iFiofte, 
modo»  mm  tmt  Vospnsions  Refebl,  dnnilt  sie  nicht'  bei  nodi 
fortdauerndem  Bürgerkriege  eme  sweideutige  SteHung  ein«> 
nahmen,  in  die  Ulyrischea  Garnisonen  zerstrf  nf  und  auPgef^Mt 
(lacit.  llisi(»r.  III,  85).    Der  neue  Kaiser  errichtete  dafür 
«aus,  wni  die  viorto  Logion  hleso  noo  Phnrib,  o«tb^  PcU»; 


1)  Puchs',   Geschichfe   von  Mn'wv/..    ni.  I  J^.  IvH  fgg.  Borghesl 

solle  ioscrMeae  RoiBaiie  de  Heno.  p.  18  «qq.  6rotefend| 
MiMlv.  t  ▲ttecthamm«.  IMOi  1^. 
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M  Maim  «bM  im  Otflitflli       AAiMls,  d«ft  seioe  SvU 

datfn  nach  de»  Pertinax  Ermordung  im  J.  193  selbst  zum 
Kaiser  ausriefen.  Ohne  Zweilei  kämpfte  für  ilm  auch  die 
^tküiB  Legion  in  4<f  grtum  Sehiachi  M  Lyw  n  19LF«br« 
ttf  ge^en  Trappen  to  Septafa»  Sevenw,  der  wie  AU 
binus  seihst  commandirte.  Auf  jeder  Seite  «fanden  150,600 
Mann.  Den  Sie{t^  gewann  Severus.  Albinus  lödtete  sich  selbst, 
um  nicht  in  Gefangenschaft  zu  gerathen.  (Dio  Caastun 
hXXVf  6L  7).  Nach  diemi  VernicliCnngakainpfe  der  gallU 
sehen  und  brittisehen  Legionen  rerachvindet  die  Tierte  Le- 
gion aus  Gallien ;  sie  hatte  unter  den  Kaisern  des  dritten 
Jahrhunderts  ihr  Standquartier  in  Mdsien  und  Pannoiiien, 
daher  nao  nach  dort  und  in  Dalmatien  Dcnkmftler  von  ihr 
indct  Die  in  Syrien  stehende  erhielt  sich  noch  bis  in  die 
letzten  Zeiten  des  Reiches,  wie  die  Notitia  dignitatum  es 
beweiset,  und  ihre  einzelnen  Bataillone  standen  in  den  Grens- 
casteliea  am  finphrat  unter  Präfecten.  Onter  dem  Ober« 
Gomnando  de«  Generais  in  Syrien  und  Bnphmtensis  oder 
des  allen  Conunafene  standen  die  Commandeurs  oder  prae* 
fecturae  legionis  quartae  Scythicac  in  der  Stadt  Oresa. 
Nach  diesen  Andeutungen  Aber  das  Schicksal  der  vierten 
Legitn  nnler  der  KaiserhemicbnCi  Mgi  die  Inscbrifl  ans 

D        M  S 

SVLPICIO  PROCVLO 

MILITI  L£GluL&C,B.&P 
(Dlis  Nanihns  sacnui.  Snlpido  Proculo^  niliü  legionls  qnar« 
tae.  Sepnleram  cunTit  lieres  soa  (pecnnia)  0-  Nach  dem 


1)  Kaeb  eteer  sweilbboboe  riclhtleeB  VemmlbaBg  de«  Bcmt  Dr. 
LeopflM  flckmidi  sind  die  tetzten  Baelntabea  der  loMbrUt  so  le« 
sen:  leg.  quartae  Soj^thteaa  feie  iltas  e»t 

Antu.  der  iied. 
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letatMi  S  der  Mtteii  Zeile  hat  aocli  em  tehstalie  geetaate, 
der  in     Miblbadw  Vantelifift  imh  eiMS  Stridi  ail  der 

Bemerkung  der  Undeutlichkeil  bexeiclmet  isl;  wahrsciiemltch 
ist  P.  zu  lesen. 

Die  zweite  Inschrift  coplerle  lllfllilb«cii  Ten  eine« 
SO  Zell  beben  mil  18  Zelt  bteilen  Steine ,  dcii  er  in  der 

ll^rieebisehen  Rirebe  zu  Tokat,  einer  Stadt  im  kleioasiati- 
sehen  Paschalik  Siwas,  im  Gebiete  des  alten  UalySy  des  b«u- 
tigen  Iscbü  Innak  fiind« 

KEAEF l 
AOYKIOY 

OTEPrsim 

OYKEAEFO2: 

Celeri»  Lneii  Verginü  Cekris  filie,  faaatnni. 

Das  leiste  Wert,  dessen  lettter  oder  lefcte'Boebstaben 

frlilen,  f nthält  entweder  den  Namen  Agathe  oder  die  Wunscb- 
formel  dya»^  {j^Kfi)*  v.  Mübibach  nicbt  angemerkt  bat» 
eb  der  Stein  am  nntem  Rande  nnversebrt  oder  abgebredieB 
war,  so  bleibt  es  sehwierig,  die  riebtige  Deutung  und  De- 
Zeichnung  des  letzten  Wortes  zu  ermitteln.  Der  vollständige 
Name  Lucius  Verginius  Celer  lässt  uns  als  gewiss  annehment 
dass  der  Mann,  zn  dessen  Ehre  dieses  kleine  Denkaal  er* 
richtet  wurde,  der  Sohn  eines  IMen  remischen  Bürgers  aas 
der  alten  plebejischen  Familie  der  Vergiiiier  v^  ar ,  wahr- 
scheinlich aus  dem  ersten  Jahrhundert  der  KaiserzeiL 


In  Amasia,  der  alten  pontlsdien  Kdnigsstadt  amirls» 

Flusse,  jel;5t  Jekit-Iroiak ,  dem  Geburlsorte  des  Geographen 
StrahO)  zeichnete  V.  Mulilbach  Plan  der  pontisehen 

Kanigsgraber,  die  auch  StMb«  ecwAhat  (JUi. cd.  839). 
Diese  Grabmiler  >siid  in  der  fast  senkrechten  ISO^lfiO  F. 
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hohen  Felsenwan^,  die  sich  aus  dem  Flussthale  erhebt,  ein- 
gebanen.  Auf  dem  Felsen  lag  die  Kttnigsburg ,  gegen  alle 
AafpnSt  gesidicfil»  4er  Weg  AaUn  da  dmtk  P«toen  g^- 
kmoMT  Gasg  ist ,  der  ein  9  F.  Uiee  Oew«lbe  bildet  ud 
Ifiebt  ntiKugänglich  gemacht  werden  konnte.  Sfrabo  sagt, 
dass  sich  hier  auch  das  Wasserbehaituiss  befinde,  das  nicht 
abgeschnitten  werden  köne»  Diesen  Bmiuwii  fand  f.  Altthl- 
bnch  in  der  von  Strebe  angegebenen  Lagt,  bei  dem  dnicb 
den  Peleen  gehauenen  Tunnel,  bei  einen  grossen  Grebnal, 
gegen  100  P.  hoch  über  dem  Wasserspiegel  des  neben  der 
Felswand  strömenden  Jekit-Irmak;  er  wat  in  gleichseitigem 
8  F.  langen  und  breiten  Vierecke  in  Peleen  gehanen,  und 
Bit  einen  eisernen  Gitter  eingeflMBt,  jetst  mit  Sebutt  angn> 
füllt  ;  seine  Tiefe  reichte  jedenfalls  bis  auf  die  Sole  des 
Fliissbettes.  Auch  in  dem  dabei  befindlichen  Grabe  fand 
T.  Moblbacb  swei  bmnnenartige  Lttcher,  die  als  Wasserbe- 
hälter dienten,  deren  Tiefe  aber  wegen  des  darin  liegenden 
Schuttes  nicht  gemessen  werden  kennte.  Die  Oeffinungen 
konnten  mit  ^^rossc  n  Steinplatten  zugedeckt  werden,  wie  der 
um  den  Rand  laufende  FaU  zeigt.  Die  Gräber,  zn  welchen 
ein  ansteigender,  in  Distancen  mit  Stufen  versebener  Gang 
am  Rande  der  Felswand  fahrt,  von  welchem  wieder  Stufen 
zu  den  Grabhöhlen  führen,  fand  v,  Mühlbach  leer,  aber  er 
konnte  noch  deutlich  die  überwölbten  Versenkungen,  wo  die 
Steinsarge  gestanden  hatten,  bemerken.  Die  Eingänge,  4—6  F« 
hdher  als  der  Weg  liegend,  und  mit  Gesimsen  versiert,  aus 
der  vertieften  Wandiache  einige  Zoll  vorspringend,  waren 
mit  Steinplatten  Verschlüssen  gewesen,  wie  noch  die  Falzen 
und  Klammerlücher  beweisen.  Die  Decken  der  Grabhühlen 
sind  boriaontal  ans  der  Felswand  gehauen.  Den  innem  Raum 
■Bigiebt  gewtthnlich  ein  7—8  F.  breiter  Gang*  Inschriften 
fand  V.  Mtlhibach  in  diesen  Köuigsgrabcrn  nicht;  nur  über 
dem  Eingan<^sil)ore  der  Königsbnr«^  sah  er  das  Fragment 
einer  solchen  mit  d  Z.  hoben  Buchstaben : 


L/iyiii^ed  by  Google 


WffiPiikirffiilWffftr  iftffihirifinM 

er/CJO  MHmAF2UKHCQS0 

wo  aber  die  Riohtigkeit  des  ersten  Buchstabens  zweifelhaft 


ist  BemerkeMwertii  iil  es,  dass  er  4k  Worte  öijßagxf*fQ 
äfß  auf  «Der  andera  iMcbnft  m  der  iiateni  Stadl  Ammm 
tm  de«  Eingänge  einer  Selivle  wieder  find.   Die  eteiaenieB 

Thürpfoä(eii  und  der  obere  Qucrstein  sind  wabrscbeinlich 
von  einem  antiken  Gebäude  gesoBMBea.  Auf  dea  QtiiUin 
•lebt  Bil  a  2.  helieii  Brnkatähat : 

MAriKco  JHMAPXIKHCESO 

anf  der  Pfoste  rechts: 

EnUPIOYANTco 

mA  Mf  dM  liaksK 

iT)HCMHTPOn  GAE  (coff). 

Ich  febe  die  Sdirifl  so,  wie  sie  T.Mahlbach  anr7.  Man 
lim  In  Anasia' m  seioina  Nolisbnche  abgeschrieben  hat. 

l>V'»i  ;''f,:>" 


I 

Psoff*  ViedAm 
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9.  Mibn  )rie  IStgtimeni  meldte  tttben  iinti  nad^etnoidirr  in  ®et- 
fmmti  tnfcridt  Iton^rti  ^  un^  übet  tom  ienfcmilrt  ftafitbft 

AI»  Ciur      AiloTisi  W  »»Cli.  ii.  Mklu^,  wurilca  die  I« 

desRfn  Heere  dienenden  deutschen  V  ölker,  die  Triboci,  Nemeti« 
und  Vangioues,  welche  schon  früher  iber  deti  Rhein  gegaogeo 
«Hl  die  M  IMen  Ufer  dm  Olmhefi»  wdinendea  celtitclieii 
VMkerAe^abi  MeditiMitfid  un«  Jie  gmiaiiiMli«ii  TfvnaA 
ym  ittk  Vitra  les  SfrMcs  mt«llgoif«iift  hatten,  diiv 
mischen  Herrsehaft  unterworfen.  Die  Bewohner  de*  üntiT- 
xkcias,  die  Treveri,  fiburones,  die  Meoapü  und  Batavi,  ur- 
ifttfiglMk  |;«MnMinMlM  Vdlkar,  Miet  «nah  Halgicr  gaMUiat, 
•M  hl  den  MabalM  IM  Mma  irfcbl  diM  tapf^  Witev 
stand  und  wiederholte  Empöruticf  namentlich  von  Seiten  der 
Treveri  unterjocht  worden.  Als  Casar  das  uweitemal  eine 
Bctdw  ftber  den  iUeft»  aehlng,  Matt  «r  dsaa  Thiinn  ar* 
tani  ttid  12  ColMPtMi  ib  fiaantmmg  «Kar  C«  Vafeatiw 
nHa«  snrMc ;  ab  er  alwv  üiBt  naah  fir  ntfChwaadf  g  imd^ 
am  Rheine  Lager  und  hVstun^en  zu  errichten  oder  Legionen 
anCzusteilea,  wird  wetier  nicht  erwähnt  Jedenfalls  ist  es 
woatitriwift  MBnaliinan,  dnaa  €iaar  ülMia  aiii  geüdMles 
MmI»-  «nd  VaatheidIgangsiyilMtt  mit  4  oder  8  Lagloaaa 
am  Rheine  einführte;  die  Legionen,  die  in  Galüt^o  uad  Bel- 
gien standen,  hallen  die  OMiegenheit  die  Ruhe  auch  im  be- 
Molibaiian  RWataie  sn  arbaltaa ,  «ad  die  OerauMw  wm 
idiftte  «ftr  dti  aMnnir*  iwMmii  duab  &mh  OmfM 


72  lieber  die  Legionen  in  Germania  inferior 

Eiofällc  iu  ihr  Land  hiulaiiglicb  geschreckt  und  mit  sich  selbst 
allsa  beschäftigt  gewesen  zu  sein,  als  da»  sie  EiniUle  ia 
daa  dea  ROmeTn  aatervraifeoe  Laad  naebea  nochtea:  aa  be- 
darfte  der  Rhein  nur  weniger  Truppen  wihrend  der  Anwe- 
senheit Cäsar's  in  Gallien.  Dks  kann  aiicii  schon  daraus 
erhellen,  dass  beim  Beginn  des  Bärgerkriegs  der  Rhein  Toa 
idniscben  Trappen  so  aiemlieh  eatbldsst  ward«,  wie  weaigi- 
steas  Liican  Pbars.  I,  464  erwabat.  Ebea  dort  seben  wir 
auch,  dass  von  dt n  am  Rhein  wohnenden  Völkern  die  Ba- 
tavi  und  Vaugiones  im  Heere  Cftsar's  dienten  {  i:iO  sq,),  was 
den  Reweifl  gibt,  dass  der  Ober-  aad  der  Niederrtieia,  wann 
aaeh  aieht  vollstaadig  unterworfen,  was  jedoch  wabrachda- 
licher  ist',  dennoch  iii  ganz  licuiidschafUiche  Verhältnisse 
mit  den  Admern  und  Cäsar  getreten  war. 

In  den  nächsten  10  Jabrca  wird  der  Rbaiagrenaa  nad 
der  dort  wobaeaden  Vaiker  aicbt  gadacbt,  deaa  was  raa 
Gallien  und  dessen  Statlhalterii  während  der  Kämpfe  der 
Triamvira  erwähnt  wird,  Obergehn  wir  als  hierher  nicht 
gfbOrtad»  Erst  im  Jabia  dü  iadaa  wir  einen.  Aufatand  dtr 
Gallier  (Dio  XLVUL  49)  angef&brt,  deasaa  Unache  aabakamit 
ist;  da  aber  Agrippa,  „welcher  die  empörten  Gallier  be- 
kämpfte,  zu  dem  Rade ,  der  «weite  Römer  mit  einem  Heere 
Uber  dea  Rhein  gegangen  war* :  aa  aiaurt  man  nkht  mit 
Unrecht  an,  dasa  an  dieeen  AaMwde  niaht  nar  die  VMar 
am  linken  Rheinufer,  sondern  auch  die  am  rechten  Ufer 
wohaenden  GermaDea  Titeii  nahmen.  Näheres  gibt  Cassius, 
dem  wir  alleui  diese  Nachricbt  yerdanken ,  nicht  aa ,  weder 
wo  Agrippa  fiber  den  Rbein  gegangea ,  nach  mit  welebea 
Völkern  er  in  Berührung  gekonmien :  da  aber  uns  anderwärts 
überliefert  ist,  dass  Agrippa  die  Ubii,  welche  zu  Gäsar's 
Zeiten  am  rechten  Rbeinafer  wobatea,  auf  das  liakc  ia  4ia 
Gegead  von  Köln  ▼erpilaaal  biüba,  sa  vertagt  amn  diea  ge- 
wöhnlich hierher,  ohne  dass  ein  bestimmter  Grund  dafar 
vorliegt«  Agrippa  erhielt  eiaea  Tnomplv  hielt  ihn  aber  aicbti 
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weil  Octaviauus  neuerlich  andere  Verluste  erlitten  hatte  (oAet 
schämte  akh  Aghfpm  vor  aeinen  Le^ioaen ,  wckbe  maA 
TMm  wU  Bif olf  e  m  Gallien  und  CkmwcB  kaoatr  kaiuH 
Cen  als  4er  oflieielle  Bericht  anawlM ,  oder  iie  eaAldi  her« 
gestellte  Ruhe  und  Ordnung  annahm). 

Acht  Jahre  später  —  29  \  Ch.  —  eapürten  sich  die 
Tmerer ,  die  aicb  nit  den  GermaDea  am  rechten  Uler  in 
Verbindnag  gesetnt  hatten;  Nouus  Gallm,  der  Statthalter 
Galliens,  unterwarf  sie  w  ie  es  scheint  schnell,  und  der  Auf- 
stand wurde  überhaupt  für  unbedeutend  angesehn ,  da  der 
Tempel  des  ianna  gescbloflMn  blieb  (Dio  LL  80).  Bei  de^ 
Triaa^be,  den  Oetavianns  la  nämlichen  Jahre  hielt,  wird  # 
anrahnt,  »dass  Cajos  Carinas  die  Moriner  und  andere  Völ«- 
kerschafteu,  die  sich  mit  ihnen  empörten,  unterworfen  und 
die  Saeren »  welche  in  feindlicher  Absicht  Ober  den  Rhein 
gthonen  waren,  anrtekfelrleben  bal^  (Di«  LI.  Bl)}  ab 
dieaea  mit  jenem  Anfiitande  der  Trereri  nnaammenhtogt,  welM 
man  nicht. 

Bei  der  fiinlheiiang  der  Provioaea,  welche  Augusius  im 
anebatan  Jahn  vmahm«  wird  «ma  entenmal  das  linke  Rheiar* 
afnr  Germanien  genannt,  welchea  jetnt  der  nflwielle  Name 

wurde  uüd  blieb;  die  ürsaclie  fugt  Dio  (LIII.  12)  bei:  „ein 
Theil  der  Celten,  die  wir  Germanen  nennen,  hatte  das  ganze 
€ellenlaBd  am  Rheine  in  BeaiU  genommen«;  die  2eit  gibt  er 
■Icht  an;  wir  haben  oben  geadien,  dasa  dies  vor  der  An* 
knaft  der  Mmer  am  Rheine  ron  Arlovlst^a  Vittkem  geachelMn 
ist.  Das  ganze  Rhcrnufer  wurde  in  Ober-  und  ünterger- 
manien  «^etheiU;  die  Grenze  beidt  r  ist  bis  jetzt  nicht  gewiaa; 
aar  Ptolemaeae  IL  9  gibt  den  Fluaa  'Oß^iyya  als  aolche  an. 
Ohne  nns  hier  In  eine  Unteranchnng  ewinlafaen,  was  darunter 
an  verstehen  sei  —  ob  der  Main,  die  Nahe,  Ahr,  Mosel,  oder 
ein  The ii  d*  s  Klu  itu  s  selbst,  z.  B.  Oberrhein,  Oberrheingau  — 
wt  Irhcg  leUtcrc  uns  das  wahrscheinlichste  dttokt  —  wird 
eich  dio  Grenne  beider  Germanien  am  besten  wohl  ermitteln 
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f4  Uiher  Se  Li§Umm  m  Germania  mferior 

lassen,  wenn  wir  wissen,  bis  wie  wfit  die  Legioaea  voa 
Oberg ermaiiieii  mit  ilveii  Ci^ortfii  und  WMitaWffm  4m 
MMm  Iwraater  wtmMm^       sidi  HeMchi  aw  1«  mgm^ 

WShrend  die  Nachrichten  bis  hierher  die  beiden  Ger- 
nmnteii  nicht  schieden,  sondern  blos  von  den  Hegehealieiteii 
m  Rhein  reden ,  ist  Mk  ms  im  mMm  SnifaiiM  ir#ä 
Mihi«  klar,  i9m  äk  aebr  ineh  dm  üalenriiefai  als  bmH  tai 
Oberi'heiu  sa  mieten  «iad;  fai  Folgenden  werden  Mir  in 
der  Regel  nur  das  berühren,  was  tfitergermanien  betrifflU 
Jedoch  die  erste  Nachricht,  die  uns  I^io  (I«lli.a6)  in  nillMiifa 
Jahre  aalhewahrt,  ndwiat  dea  VaienfMia,  mt  im  m  fst^ 
wlMicii  Iflsagin  -wird,  aklit  mi  feerikrai;  er  «agt  faov 
aabestfanait,  »M.  VInicius  fiatie  an  Celiischen  Völkerschaften, 
weil  §ie  rbnische  Burger,  die  des  Bandeis  wegen  in  ihr  Land 
fdLiawaea  waren,  crgrüDa  «ad  afligabiadn  battoa,  üniw 
fiaiiMBiia  aal  im  Aagartaa  dca  lapaiafoftM  ntdiil'^ : 
weil  wir  Md  eiae  ihaliclie  Tliatiacbe  am  Unterrhein  er* 

m 

wlihnt  finden,  so  könnte  man  nicht  ohne  einige  WaUrschein* 
liehkeit  jenen  Kampf  dorthin  verlegen;  daaberJMa  haiioiati 
^itm  dcB  Viaicfas  aar  dea  Alpca  eia  TriasphbagMi  Mfichtot 
warde«,  so  weriea  wtM  aaler  Jea  CelliadM  V«ItascMlm 

Bidlt  die  Sygambrelr  m  Ttrstfhen  sein,  wie  jene  wollen^ 
welche  Strabo's  Nachriclit  (VII.  1)  hierher  bezielien  (woroa 
nachher),  sondern  Mehr  die  im  j^adcn  wehutadea  Vlllkar» 
▼IcUeiciftl  die  üftOer. 

JeCst  Mrea  wir  fast  aeeh«  Jahre  aiehii  Toa  Gallien 
und  Germanien.  Da  erst  im  Jahre  19.  war  Agrippa  Sinti* 
haiter  io  GaUiea  und  mnsste  Huhe  schaffen,  deseea  Bawoli* 
aer  oaler  rieb  selbel  ia  Haadela  lehtea  aad  rm  im  fniftaa 
(d.  h.  Geraumen)  rlel  au  leidtea  IbaAea  (LIV,  II).  DIeaa  Stivl*- 
flgkcitcii  mit  den  jenseitigen  Germanen  kamen  endlich  im  J.  16 
2U  einem  vollständigen  Ausbruch,  bei  welchem  auch  aiiai 
erslcamal  eiaer  Legioa  naaeatUeh  firwabaang  fcadMit| 
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Mar  MO  TO  jiM  u  4k  «adiidite  LcffalDai  la  0»- 
tciig;enDftiiieB  htf^men  kann. 

Die  Syganibrer,  Usipetoii  und  Tencbtheren  (so  erzAhU 
Dio  LIV.  20,  und'  kein  anderer  gibt  Genaueres),  finden  die 
Feindseligkeiten  damit  air,  ilats  sie  einige  rOmlsche  Bürger 
in  ihrem  Lnode  anfgriffen  und  an  das  üreiw  schlageD ;  hier«» 
auf  zo^Pii  sie  über  den  Rhein,  verwüsteten  Gallien  und  Ger- 
manieu  und  besiegten  den  Legaten  M.  Lollius,  wobei  sie  nach 
Vellejvs  (II,  97)  den  Adler  der  legio  V  eroberten.  Der  Sy- 
famhrer  Anführer  war  Melo  (Straho  VII,  1,  dessen  Naehriehl 
ohne  Zweifel  hierher  gehftrt,  or  sagt,  dass  die  Kriege  mit 
den  Germanen  hierdurch  angefangen  seien).  Augnstas  eilte 
fsn  Aeoi  hcrheiy  jagle  die  Qemmm  nutttcfc  moA  tnachla 
FflBduni  Ictet  ahtr  awckle  der  Kaiser  einsehe,  tea  man 
nicht  das  jenseitige  Land  unterworfen  oder  das  diesseitige 
iiiiiläaglich  hefesitigt  sei,  die  kriegerischen  Germanen  hestflndig 
fiafiOia  m  MUen  machen  wardea*  Vaa  jetsi  aa  wird  alaa 
dae  geordnein BMataaag  üe  Ufer  tonanea  geieckt hakaa. 
Doch  wissen  wir  weder,  welche  Legionen  Drusns  {v,J.  14^9.) 
am  ahei^e  kommandirte,  noeh  wie  viele  oder  welche  Legi»- 
ica  aa  dar  flkit  am  Rhefai  etaadef^  ala  drei  Legioaea  la  tar 
TmMaigcr  fieUadK  (J.  9)  aa  Sraade  gia^ni.  Ent  als  kei 
Aagastos  Tod  die  Legionen  am  Rheine  sich  empörten,  hdren 
wir  (Tac.  anu.  1.  31),  dass  vier  den  Oberrhein  und  vier  den 
Dsterrbein  deckten,  und  da  Tacitns  auch  die  Namen  (Zahl)  der 
Legienea  angibt,  so  können  wir  erst  von  diesem  Zeitpunkte 
eme  Geschichte  der  rheinischen  Legionen  versuchen ,  und  so 
wollen  wir,  wie  wir  vor  drei  Jahren  eine  solche  für  die 
Legionen  in  Obergermanien  verfassten,  so  jetat  eine  solche 
für  die  in  üntergermanlen  aufstellen. 


Wiewohl  die  legio  V  Maeedonica  zu  allererst  am  Unter- 
rhdn  erwiknt  wird ,  beglaaen  wir  dock  unsere  Dantdlukg 
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n  lieber  die  Legkmm  m  Germama  inferior 

mit  d<  n  drei  Legtoaeo,  wdcbe  in  Tcntelmger  Waid  m 
Ornode  fingen. 

Legio  XVII ,  XVIU,  XIX. 

Genau  genommen  Ist  es  nur  gewiss,  dass  die  Legio 

XVIII  v.  XIX  in  der  Varianischen  Niederlage  uin^ekommen 
sind;  dass  die  XVII  die  dri(te  der  verlornen  sei,  ist  nur  eine 
Veruiuthung  neuerer  Gelelirlen,  aber  bischst  wahrscbeinlich. 
Wie  lange  diese  Legionen  schon  am  Niederrhein  standen^ 
weiss  man  nicht;  überhaupt  bt  von  ihnen  weni^  beluuint. 

Legio  XVII 

kommt  nur  auf  den  Münzen  des  Antonius  mit  dem  Beinamen 
.  oiassica  vor,  und  wird  sonst  nirgendwo,  weder  ftniier  nocii 
ifiter  erwalint,  daher  meint  man  mit  Rcdit,  daM  Augwtus 
sie  mit  der  XVIII.  u.  XIX.  an  den  Rhein  geschickt,  und  sie 
mit  Varus  vernichtet  worden  sei;  sie  wurde  wie  die  andern 
zwei  weg^cn  der  unheilvollen  Vorbedeutung  nicht  mehr  reati- 
tnirt.  Wiewohl  sie  alsn  wabrsdieinücfa  mehrere  Jahre  am 
iUietao  lag,  giht  es  doch  kein  Denkmal  Ton  ihr,  und  wonum 
früher  ihre  Zahl  au  finden  glaubte,  da  hat  js^enauere  Unter- 
suchung sie  durch  eine  andere  Lesart  beseitigt;  so  ist  Grat. 

6  ans  Flnrsheim  bei  Maina  langst  der  leg.  XXIi  Tisdi* 
ein  (vgL  Nassau.  AnnäL  IV,  8.  8t6);  Mar.       4  u 
cyra  der  Xllli ;  Or.  aaö7  gehiirl  keiner  Legio. 

Legio  XVIII 

kommt  auch  nur  auf  den  Mttoaen  des  Antonius  mit  dem  Bei- 
namen Libyca  vor;  dass  sie  in  der  Teutoburger  Schlacht 
war,  neigt  die  berflhmte  Inschrift  im  Bonner  Museumi  welche 

vor  dem  Jahre  1638  in  Xanten  gefunden  wurde: 

M<  CAEUV8  ü  M*L  il  PRIVAT VS  jj  M'  CAELIVS  [\  Wh  j|  THIAMINVS 

M'CABliOT^r  C  M*BoN  II  »  .  0  •  LEG* XIIX *  AMI« 
LIU*s  II  ..CIDIT  *  BELLO  VARIANO  OSSA  || .  NPBRB6  * 
LICEBIT  *  P  •  CAELIVS  •  T  *  F  jl  LfiAI  -  FftATfiE  *  FJtiCIT 
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Vgl.  die  Beschreibung;  der  Figuren  bei  Lersch  Cent. 
Mus.  II,  1  mit  Abb.  Ob  v.  5  am  Anfang  mit  Overb.  Katal.  21. 
Zell  1006  u.  A.  Legato  oder  centurioui  mit  Lersch  III,  p.  114 
zu  lesen,  bleibt  ungewiss  Der  Stein  wird  das  älteste  Denk- 
mal am  Niederrhein  sein,  vielleicht  am  ganzen  Rhein,  wenn 
nicht  etwa  einige  Inschriften  im  Mainzer  Museum  älter  sind. 

Sonst  findet  sich  nirgendwo  eine  beglaubigte  Inschrift  die« 
ser  Legion;  auf  einer  Begräbnisstafel  bei  Fuchs,  Geschichte 
von  Mainz  II,  S.  99  ist  L '  XXII  PR  zu  lesen,  was  auch  aus 
der  Abbildung  hervorgeht,  nicht  L  *  XVI  wie  Lehne  II, 
S.  55,  oder  XV  PRIM.  wie  Steiner  II.  Ausg.  409  will. 
Gleiches  gilt  Grut.  417,  5,  wo  noch  das  beigefügte  Primig. 
darauf  hinweist;  eben  so  bei  Or.  478,  wo  XVIIl  nur  Con- 
jectur  ist;  bei  Grut.  1096,6  ist  L  *  XVUI  FIRM  zu  ändern 
in  XVI  *  FL  *  FIRM.  Nur  eine  Inschrift  im  Museum  von 
Este  scheint  ächt  zu  sein:  T.  Atidius  T.  F.  Rom.  Porcio 
miles  leg.  XIIX ;  sie  gehört  aber  nach  Borghesi  vor  die  Nie- 
derlage des  Varus. 

Der  Streit  endlich,  ob  bei  Tacitus  (bist  I.  18  (F.)  duode« 
vicesima  oder  duo  et  vicesima  zu  schreiben  sei,  ist  zwar  noch 
nicht  ganz  entschieden;  doch  findet  die  letztere  Lesart  als 
die  richtige  nach  und  nach  mehr  Eingang. 

Leglo  XIX.      •    *  ••' 

Eine  LegioXIX  kommt  schon  bei  Livius  vor  (XXVII.  «38). 
Dass  sie  in  der  Varianischen  Schlacht  umkam ,  wird  uns 
durch  ein  ausdrückliches  Zeuguiss  berichtet,  indem  Tacitus 
(ann.  I.  60)  erzählt ,  wie  der  Adler  derselben  sechs  Jahre 
Dach  der  Schlacht  von  Germanicus  gefunden  worden  sei 

uu  t    fit  T*  itJjttJ 

1)  Uenzen.  I.  lat.  Vol.  III  p.  58  hält  die  Deutung  centurioni  für 
wahrscbeinlicher,  .         Anm.  d.  Red. 

2)  Auch  die  Adler  der  zwei  andern  Legionen  bekamen  die  Römer 
Eorück,  den  einen  durch  denselben  Germanicus  im  folgenden  Jahre 
(,Tac.  ann.  II;  25),  den  andern  durch  P.  Gabiniua  im  J.  41  {Gtuu, 
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AnSifk^hm  MBtiAnt  embeiat  sie  filehl«  ^ais  weM-Ornt 
538,  4  atif  ciaer  Ittscbrift  aus  Main/  natli  Ap.  480  und 
der  Wiu(£B  Avfgabe  von  HuUicli  LEU  *  XIX  GGAI  aciireil^ 
iMl  ibg^gtn  dit  .edttio  prin^üf»  XIV»  wm  mcIi  diis,  Mft- 
ii^to  GfiN  alft  ivditi^  bemlebiiet  Dodi  0bt  w  «ad«vwattt 
einige  Steine  dieser  Legion,  die,  uenn  sie  aclU  sind,  vur  jene 
ScUaoht Ifdle« »  vgL  Ofttt       9;  dUiir.  820^  7  «.  a. 

 ■  ''it'  ■  t  ■    ■  .  ;iJ"ij4'»J[  T>! 

Seit  der  Niederlage  im  Teutoburger  Wald  hgen  iricr 
Legionen  am  Niederrhein ;  die  I  Germanica,  V  Macedoniea^ 
XX  Valeria  vietrix  und  XXI  rapaz:  sie  scheinen  ein  gt^ 
mefnssmes  Somnerlager  gehabt  sn  haben  (in  finibos  ÜHonrai 

Tac.  aiui.  I.  37)  d.  h.  hier  warrn  die  Sommer- Exercitien^ 
sie  standen  damals  unter  dem  Legaten  A.  Caecina  (Tad 
«I..L81).  "  •  • 

L^io  1  Germanica 

acheint  tob  Augnstss  eist  nach  der  VananischaD  Scblatht 

errichtet  au  sein ;  sie  erhielt  von  Tibertus  ihre  Zeichen  d.  h. 
als  Tiberius  nach  jener  Niederlage  an  den  lUiein  kam  (Tac. 
ami.  L  4fl).  las  Jahre  14  hatte  sie  ihr  Winterlager  mt  d4V 
XX  in  der  clvltaa.  DUnm  (IUin>TMs»  K9ffi  ihr  lieiH  y/m 
C.  Getronius  (L  dd).  Nach  dem  damaligen  Aufstand,  an 
welchem  sie  lebhaften  Antheil  nahm,  machte  sie  die  Feldzflgc 
ies  Germanicus  mit,  in  denen  sie  mehrmals  mit  Auszeichnung 
emrfthnt  wird  (1,  6&,  vgl.  51).  Sie  lag  fortwährend  in  Nie- 
dergermanlen,  bis  die  Aufstande  bei  dem  Tode  des  Nero 
Veritnderungen  hervorriefen.  Damals  war  ihr  Winterlager 
uiclit  weit  von  Köla  (Tac.  hist.  1.57),  nnmlich  Bonn  (IV,  25)  ; 
ihr  Legat  war  Fabius  Valens,  welcher  zuerst  die  Veran- 
lassung gab,  dass  A,  Vitellius,  der  Uun  vorher  von  GaHh 


Dto  LX^  8),  doch  dio  Sailen  di«flttr  beite  Lcifloosn  werden 
litef.akM 
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twferafen  wurd«.  ValeM  marsehirt»  »Uehteoi  TheHe 
äer  Li  j^io»  uach  Italien ,  H  elciitr  aacli  Vitellios  Erniordua^ 
4MikeU^8t  iwd^;  VaAttts  Wiw4  v#ii  4e»  l^kvlanafa  ^ci£ang«ii 
«•4  m  üiMma  UHsariahtai  (III.  «)•  iter  gKOame  ThoU 
ler  Legion  mit  dem  Lgegateo  Hertimii»  Ctalliw  w«*  In  6er- 
naoia  zuriickgeblUbeu;  dieser  wurde  bei  dem  Aufstande 
itw  Batavi  wom  der  eignen  Legion ,  indem  sie  2U  Civiüg 
fibersinst  (eCödtet;  nur  ein  Theil  stand  bei  Mainn,  an  diese 
Stadt  Sil  entsetzen  (IV.  37),  und  wiewohl  jene  spater  Ihren 
Ablall  bei  rHte  und  zu  Petilius  Cerealis,  den  \  espasian  zur 
CoterdrückuDg  der  Unruhen  nach  Gallien  schici^le,  übergin«;; 
wnrde  sie  denniacli  aufgelM;  wenigstem  Tenchwindet  sie 
seil  dieser  2elt  aus  der  Reibe  der  Legionen. 

Von  ilir  finden  sich  am  Niederrhein  eine  Anzahl  Denk- 
nUÜer,  meistens  Grabsteine,  nämlich  in 

Bonn«  1)  gefande»  1837,  im  Bonn.  IHnsenn : 
F  *  CliONO  *  P  «  P  *  VoL  |[  ALB  •  MIL  *  LEG  •  I||  AH* 
XLIIX-STIP  •  XXVfl'H  •  S  •  E  —  leb  halte  Clodio  nicht 
für  den  Datir,  wie  Lersch  f  entralm.  H,  40  oder  Overbeck 
ft«inL  if^  snnim  fir  den  Vom.  wie  Ddntselr  Bonn»  labrb» 
1,  B.  B4  oder  BCelner  If,  edii  IdSB ;  ebenso  lese  ieb  nlohl 
Albino  oder  Albinus ,  sondern  Alba.  Vgl.  meine  Bemerkung 
Alterth.  Zeit.  1853  S.  172. 

S)  gefonden  ISO»  nnd  im  Prirntbesits  daselbst : 
T  *€ABiBK^  •  T  •  F  •  VOIt  t|  ALBA  •  VBT  •  BX  LEG  T  || 
B  •  EX  •  T  •  F  •  C  •  KT  II  MANERTAI  ■  MVSICI  •  P 
Welcbes  Alba  gdoeiiU  sei,  wei^  man  nicht;  das  Wort  beweist 
dk  Bisbtigls^  iMserer  Brlüaning  in  der  Torignn  famabiül« 

3)  gefunden  €•  1783  und  itu  ßonner  Museum  : 
M  •  COMIMVS  II  L  -  F  '  POL  *  ASTA  ||  MiLES  •  LEG  '  1 1| 
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#  *  C.  —  Ob  CMMiüiinB  oier  Goaiaitt  itdit»  ift  etw«  » 
gewiss,  4a  Overbeek  Rat  r«,  Or.  165  «mI  Oerar  Abbili.  I, 

Taf.  19,  Fi^.  3  ein  die  übrioren  (Hüpsch,  Letgdi,  Steiner) 
^ei  M  haben;  ich  wftlile  nacti  der  AbbildoDg. —  Die  Stadt 
AatA  liegt  in  Ugwiea.—  Noeli  swetfle  idi,  ab  6  XHII 
■Iriit,  wie  aUe  aaeh  die  AbbUdmig  haben;  sollte  mUM  fim 

Ligatur  vorlianden  sein  ?  etwa  XXIIII. 

4)  gcftuden  beia  Wicheisliof  n.  im  Priratbcsitn  daselbet. 

D  •  VAL  •  D  ...  II  VOLT  VA  . !l  ANO  vk...  ||mLlEG 
. ..  II  >SAI  •  .  Da  dir  Zalil  der  Legion  v.  4  fehlt,  so 
bleibt  es  nnbestimmt ;  Leisch  65  denlLi  an  die  1  Minenrta, 
im  Index  aber  (III,  S.  117)  an  die  I  ohne  cognomen  (also 

die  Germanic^i);  Steiner  II,  1018  nimmt  jenes  an;  wenn 
uiclit  hierzu  der  grössere  Raum  am  Ende  der  Zeile  swingt, 
mochte  ich  lieber  an  die  I  (Germanica)  denken. 

5)  Im  Jahr  1755  gcfundeu  aber  uicht  mehr  vorhanden: 
CALVIVS  •  T  •  P  II  OLFON  •  TO  1|  I  LEG  1  ANN  —  v.  t: 
Voltinia  Fonto  oder  VoltiniaFon(i)Tolosay  indem  Telesa  mm 
trib.  Voldnia  geborte;  vgL  HOpsch  S.  31»      80;  St  108& 

6)  ebenfalls  iii  Uoun  gefunden  und  nicht  mehr  vorhanden: 
D  •  M  II  IVL  •  SIDVAE  OBI  \\  .  VR  •  CABRIO  U  \\k  I  F£R  • 
.lifiG|ICARiUO||U*A*illllV—  Steiner  llttO  corrigirl: 
Düs  Manibus  Inline  Siduae  obitae  coniugl  • . .  Cabrionls  signi- 

feri  leg.  I,  Cabrio  heres  ex  tes^am.  fieri  Guravit|  was  ge- 
rade nicht  überall  missfiUit. 

f)  In  Lessenich  bei  Bonn  lange-  an  der-  &ircfao  ebige* 

mauertj  jetzt  im  Bonner  Museum : 

....  ONIO  •  lATER  II  PB  -  VET  •  EX  CA  •  LEG  I D  OPPONIVS 
.20ILVS  UB  II  KT  UfiRKfii  FC—  «s  seheint  keine  Zeile 
oben  nu  fehlen,  wie  Steiner  lOdd  annimmt,  sondern  nvr  der 

Anfang  df  r  ersten  Zeile;  ich  erganze  aber  nicht  Diis  Manibus 
Opponio  wie  Lersch  II,  37  und  Steiner  a.  a.  0^  noch  Op ponto 
afleln  wie  Ombesk.  80,  Mdem  vennisse  vor  Opponio  ehma 
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Voriiaiueri.  Da  am  Ende  vor  v.  2  Niehls  fehlt,  so  denke 
ich  mit  Overbeck  an  unsere  Legion,  nicht  an  die  I  Min.  wie 
Leneh  and  Steiner. 

8.  In  der  Sammlung  in  Blankenheim  war  ein  Stein  ans 
Urbach  im  Bor^fischen,  wie  es  scheint: 

L  •  Sl  EUTIN  II  10  •  L  •  P  VOLT!  II  VET  £X  LEG 
1  II  H  '  S  «  fi  '  H  -  EXT  •  F  •  €.  Da  Httpsch  aie  nweimal 
anfahrt  S.  43.  SO  nnd  S.  61.  32,  so  tbut  es  Steiner  ancb 
1363  und  1551).  Die  Varianten  sind  unbedeutend:  v.  1  am 
Ende  M;  v.  2  am  Ende  gibt  lldpsch  VOL  *  f  und  VOL  •  F; 
Steiner  VOL '  und  VOL  *  F ,  • .  und  scheint  einen  Ort  oder 
daa  coifttomen  na  verstehen»  was  allerdings  sein  liann.  Ich 
lose  das  sif  lum  anf  und  stieiebe  den  Pnnkt  Bier  wie  hti 
N.  1  fra^t  sich,  ob  Stertinio  der  Nom.  oder  Dativ  sei;  Stei- 
ner nimmt  ein  mal  den  Nom.  das  anderemal  den  Dativ  an; 
kh  bin  einstweilen  fftr  Ersteren. 

9.  Im  Kölner  Museum  befindet  sieh  ein  Pragrnent: 

D  M  II  ..  /VDIO  SATVR^^NO  || .  .  R  LEG  T  PRIMINL 
Jetzt  ist  die  erste  Zeile  und  das  Ende  der  andern  verschwun« 
den^  vgL  Lersch  L  38. 

Nur  diese  neun  Grabsteine  können  mit  Oewissheit  der 
Leg.  1  (Germ.)  zugoscbrieben  werden;  die  übrigen  in  Bonn 
u.  s.  w.  gehiireu  der  leg.  I  Minervia,  von  der  weiter  unten 
die  Rede  sein  wird;  ein  langst  nicht  mehr  voriiandenes 
Fragment  bleibt  nwdfelhafl;  es  heisst: 

€LA  •  ALBIN  I  0  *  MIL  *  LBO  ||  RVTER  •  I  *  PR|( 
ANN-XLV  II  H  •  EX'T.  Gefunden,  wie  es  scheint,  in  Kofii, 
und  in  Abschrift  in  einem  Kölner  Alauuscript  aufbewahrt, 
Scham,  ed.  Baersch  tab.  XIV.  52.  Vers  3.  ist  durchaus  un* 
^rsiandlich ;  die  Leg.  I  hatte  nie  das  cognomen  PRimigenia 
wie  Steiner  1566  annimmt;  wie  da  stand,  ist  schwer  zu  ver- 
mutheu; wahrschüulich  ist  die  2.  und  3.  Zeile  verwechselt 
ud  CS  hiess:  0  *  EV  •  •  •  • 

MIL  *  LBO  *  i|  so  dass  in  v*  2  der 
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^9n»  ^oer         Ui^t  (elw»  GcmfD|w>«  ^  ft^k 

Claudia  zugekörte ,  Rt^fri^e ,  di^n,  Tril^tts  naeh  milie- 
kannt  isl);  PB  niuss  ^^iriz  wegfallen,  wenn  wir  den  Stern 
ur^eud  aiibruigeii  woUei^  l^  brigens  bediente  lUcb  Lerscb 
n.  40  dieser  iuschrift,  ^  ^ben  bei  N.  1  AMuno  ni  f  riilArai 
—  i^it  Unrecht 

Dieses  sind  die  bis  jetzt  bt  kannten  Grabsti^iiie ;  Votiv- 
sii^if^^  4^  tii^gion  koiiae  ich  keiue ;  also  wird  Dederich  ir- 
teUf  we^n  ^i;  (^i^«^«  ii^  Uol^rgecniaiiiea  1814  ^.  18)  sagi; 
,|ii8ctei|t^  «tiC  G.i«lir  imd  Vtitiv9teüieiit  die  »  Bdim  getak 
ijea  werden,  trafi;eQ  den  Stempel  LEO  *  K 

Zievel  mit  dem  Sfeinpel  dieser  Legion  sind  namentlich 
i^)  Bqiui  viele  geiuaden  wor^ea^  doch  ist  bisher  fast  nur  das, 

eiofache  SSekhaa  T  ^kaimi  (ea^wflil,  i^gl.  Dtor^w»  Df uk* 
Mler  t  33;  Qvccbeck  l|,at  178  (woraus  erbellt,  dass  dia 

Steine  hier  in  der  Nähe  gebrannt  wurden,  da  iu  üitwt^  Fuss- 
tritte vüu  Meiiscben  und  ThiATtmi  eiugedriijckt  sind).  Die 
^Ua^ti  IlMDi^tAdter  fßiißtenß  wnn^^  ebaodabpr  aeif ,  la- 
den sie  tar  Snmtjftn  V^gaßi  $fi^Wi^  QfgL  Ueber 
die  Leg.  itt  Obergern!.  S.  23).  Wenn  Uapseh  S.  S&.  44  die« 
selbe  Aufschrift  aus  Cleve  zitirt,  so  kann  liier  dieselbe  Ver- 
wechselung mit  Bonn  statt  gefuadea  i^jb^i^y  wi^  uatfn 

der  Lt^.  V  Jlli|4^  t^fü  Xt^lim,  iodan  sif  vat  djU^en  Sapoi* 
hiug  f  ehörtea. 

Keine  dieser  Inschriften  hat  dcu  Beinamen  Germanica^ 
der  überhaupt  auf  einer  Inschrift  nur  eipmal  vorkommt;  Or. 
338%  in.  Gratianopel  vom  J.  dO,  wo  wahncbaii^fiah  des^flb 
das  cognomen  beigeftt^  ist,  weil  der  Steia  fem  von  Ger- 
manien  geseta^  wurde.  Wenn  endlieh  Janssen  (Bonn.  Jahrb. 
VII.  S.6t»)  aus  Reck  VEX  LEG  (;EBi>I  auf  einem  gebrann- 
ten Steine  anführt,  so  wird  a^c^.  nusere  Legion  gei^iaA  sciiL 

Legio  V  Macedonica. 

£ine  legio  V  wird  scl^on  a«  U.  ^  erwähnt  (Liv.  XXXIX 
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90) ;  avch         hutle  dM  soldie  in  AfHc«  (b«11.  Afrie.  4f) 

und  in  Spanien  (bell.  Hispan.  30):  sie  wird  dieselbe  sein, 
welche  auf  den  Münzen  des  Antonius  vorkomuit ;  man  verstehe 
taruDler  aber  niclit  die  V  Maeedoniea,  mdeni  die  V  aUuida^ 
wit  am  Cicero  (ad  Attie.  XVI. 8)  erhellt:  Bier  werden  sn- 
gleich  drei  Macedonische  Leg^ionen  erwJihut,  welche  Oclüvian 
zu  gewinnen  bofft;  da  keine  Zahlen  bei^efti^t  sind,  so  käu- 
aea  wir  aitttbaiaaaBeih  dass  die  IV  and  V»  welche  auch  noch 
^iter  diesen  Beiaaaien  fMirea,  daninter  au  renttehen  siad 
eine  andere  le|p«  Macedomea  ündet  sich  saast  niebt  Nach 
der  Sf[>Iarfjt  bei  Actiiiin  kamen  die  Veteranen  der  leg*.  V. 
Maced.  mit  denen  der  VIII  Augusta  nach  Berjrtus  in  Phönice 
and  Heliopolis  in  Calesyria* 

hl  Jahre  Ifta.  Ch.  stand  die  legio  V,  wie  schon  erwähnt, 
am  Niederrhein  und  verlor  unter  ihresn  Lep-aten  M.  Lollius 
den  Adler  bei  einem  Ueberfall  der  Syjjambrer ,  Tenchllicren 
«od  Wpeten.  Noch  bei  den  Tode  des  AngUBtns,  fast  30 
lahra  spater,  wird  sie  daselbst  erwahat;  doch  scheint  sie  bei 
der  Varianisehen  Niederlage  nicht  am^  Niederiliein  gewesen 
zu  sein;  denn  da  dieser  von  Truppen  gan^  entbiftsst  \var, 
führte  L.  Asprenas  auf  die  Nachricht  von  jenem  Unglücke 
aebnell  awei  Legioaen  Tom  Obers  heia  den  Flasa  hinab  (Vellee. 
II.  20) ;  wm  diesen  soll  unsere  V  die  ehie  gewesen  sein,  wie 
man  gewöhnlich  annimmt;  doch  da  es  von  der  leg:.  V  In 
Mergermanien  kein  einziges  I>eukmal  gibt,  und  damals  da- 
asibat  die  leg.  Xiia  und  XIH  (und  XVI,  wenn  man  drei  an- 
nehmen  will)  standiea;  so  wh^d  die  leg.  V  nur  Zeit  der  Va- 
rianisehen Niederlage  zufällig  irgend  wo  anders,  etwa  im 
Innern  Galliens  selbst,  w  ie  später  im  J.  21  (Tac.  ann.  III.  41) 
gewesen  sein.  Sie  kehrte  sofort  in  ihr  altes  Standquartier 
Vciara.  anfAcky  wo  sie  mit  der  XXI  rapax  bei  Augustes  Tod 
war,  und  b»  sam  J.  70  bliel^;  dass  sie  sich  beim  Re^emngs- 
antritt  des  Tiberius  empörte,  dann  des  Gennanicus  Feldziigc 
milmachte ,  iia  Jalire  2^  eine  Expedition  gegen  die  Friesen 
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Bi         Vdm  dk  Legianm  im  Qemmnia  inferior 

unternahoi  (Tac.  aiin.  IUI.  73),  berühren  wir  ganz  kurz.  Im 
Jahre  70  erklärte  sie  sich  bald  gegen  Galba  für  Vitellius 
(Tac  hisi*  1.  57),  mit  dem  ein  Theil  von  ihr  nach  Italien 
sog;  nach  nanchen  giaddidieD  and  wigllickliclieD  Ercignia- 
San  daadbat  wnrde  dieser  Tlwil  aacK  VilelKus  Ermardung 
zerstreut  und  aufgelöst  (hist.  IV\  46).  Der  in  Vetera  zurück- 
gebliebene Theil  wurde  durch  Aushebung  in  Gallien  verstärkti 
liU  daselbst  bei  den  Aalstanda  des  Civilia  sehr  durch  Beiaga- 
mag,  and  ging  bei  der  Uebergabe  des  Lagers  fast  vollständig 
zu  Grunde;  ihr  Legat  Munimius  Lupercus  wurde  der  Veleda  zum 
Geschenke  geschickt,  aber  unterwegs  getddtet  (hist.  IV.  60f.> 
Docb  wurde  die  Legion  wieder  restitoirt,  indem  wir  sie  mit 
denselben  Beinanea  unter  Trajan  in  Dacien  finden. 

Der  Denlunaler  der  leg.  V  Maeed.  in  Niedergenaanitn 
gibt  es  Hehr  wenige,  eigentlich  fast  nur  Ziegel;  also  tragt 
keines  eine  Jahrzahl;  Fundort  ist  fast  nur 

Xanten  (Birten):  Die  Stempel  aind  LEG  *  V  —  LEO  ' 
V  •  H  und  LEO  •  V  *  MAC  Vgl.  Hüpsch  I  p.  35,  n.  51 
und  46  (der  Verf.  zitirt  Cleve,  die  Steine  gehören  aber  nach 
Xanten)  ;  Fiedler,  rüm.  Deukm.  in  Xanten  S.  It^  Einige 
neigen  die  Namen  von  Centurianen: 

L  V  Ii  SATEi,  Leracli,  Cantraln.  IL  eo  (acbeint  nieht 
nehr  Im  Bonner  Museun  nn  sein,  da  ieb  die  Inschrift  hei 
Overbeck  S.  89  nicht  finde;  Höpsch  1.  c.  40  hat  wiederum 
Cleve).  Auch  nach  Wageneri  Handbuch  der  Alterthümer  187 
aind  am  Scblossberg  an  Cleve  dieselben  Stiegel  gefunden  worden* 

LEG  V  MAC  II  T  *  LVSEN.  Fiedler  n.  a.  0. 

LEG  *  V  II  SE\  I.  IIupscli  1.  c.  n.  52.  (wie  oben  ;  ist  wohl 
derselbe,  der  bei  Piglh  Uerc.  p.  58 :  L  *  V  *  C  *  SEVl  aiürt 
wird;  in  (Buggenhagens> Nachrichten  ttber  die  in  Cleve  ga» 
aannelten  AlterthOner  (Berlin  1795)  8.  81  ist  ana  Xanten 
angefahrt  V  I  ELI,  vielleicht  derselbe ;  er  entging  biaher  dtm 
Sammlern  der  dortigen  Inschriften. 

Verstümmelt  sind  L  *  V  II  DOW  (sie!)  Hüpsch  1.  c.  bO. 

U&Q  . .  ||D0  die  ahea  anrihntcii  Nachrichten  Bi. 
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h  V  •  A  (Aüffiista?)  IQ  Hovbens  Antiq.  S.  66. 

L*V»  B  (Batava?)  im  Besitz  von  H.  Dalims  in  Xanten; 
Fiedler  a.  a.  O.  S.  1 8:^  A  u.  B  siud  Bezeichnungen  der  Brenaereu 

lifiG  *  V  II  R  •  IN  flOpsch  1.  e.  48. 

Am  den  Nacbricblen  S.8S  fügen  wir  bei  L  *  V  ||  P '  P  *  Bf, 
welcher  Stempel  den  schon  erwähntrn  Sammlern  ebenfalls  nicht 
bekannt  ist,  ausser  Fiedler  a.a.O.  8.230,  wo  die  Buchstaben 
nlt  pim  fidelis  Maeedonica  erklttrt  werden ,  was  acbwerlicb 
lecbt  sein  wird.  Somit  scheinen  alle  in  Cleve  gewesenen 
Stempel  aus  Xanten.  Ebenso  wird  der  bronnene  Ring  (im 
Bonner  Museum?  Overbeck  hat  ihn  nicht)  mit  der  Inschrift 
VOaj  i  AAl  woJil  auch  aus  Xanten  sein,  da  ihn  Oorow  L 
S.  IIS  ohne  Fandort  anfahrt,  vgl.  Fiedler  S.  183. 

Bin  «weiter  Ort,  wo  Ziegel  dieser  Legion  gefiniden  w«r« 
den,  ist  bei  Nym wegen  das  Dorf  Reck :  LE  V.  Jani>sen  in 
den  Bonner  Jahrb.  VIL  S.  61. 

Hilpioh  1. 8.  Sl«  n«  76  üsbrl  in  Bonn  einen  Stempel  an 
nii  LBG  I V,  weleber  wohl  nneh  hierher  gehdrt ;  er  sebeint 
verloren,  da  Niemand  ihn  sonst  erwähnt;  oder  //Mt  er  zu 
denen,  welche  Overbeck  a.  a.  0.  S.  89  ohne  nähere  Bereich« 
nnng  aw  den  Bonner  nbscan  nnffahri? 

Andere  Erwihnnngen  bcmben,wie  ich  glaube,  anf  falsehen 
Lesarten.  Wenn  die  Nachricliten  S.  81  und  Hflpscb  I.  e. 
n.d7,  bald  in  einer,  bald  in  zwei  Zeilen  zitiren:  LEG  (oder  L) 
V  *  VICTRTX  *  P  *  F,  so  konnte  man  schon  aus  dem  Uebergehn 
GmtelMds  in  Panly's  Realencycl.  IV.  S.  881  abnehmen,  dass 
die  Stempel  nieht  hierher  gehören,  sondern  der  leg.  VI;  daher 
durfte  Steiner  11.  Edit.  1306  und  1588  nicht  nie  der  V  zu- 
eignen wollen. 

Ob  Rnpptnegger  sich  richtig  erinnert,  dass  im  J*  1807 
in  Baden  Stempel  mit  LBO  V  M  aufgefiniden  seien,  milchte 
ich  bezweifeln ;  flbrig  scheint  keiner  zu  sein ;  es  wird  heissen 
LEG  IV  M,  wie  am  nämlicln  m  Ortf*.  viele  mit  LEG  IUI  M 
gewennen  wurden.  Steiner  IL  861 }  Rappen.  Aurel.  Aquens» 
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S.  84.   BbeBM  Ist  ««f  eiaeni  Atobaffenlurg«  Frag- 
mentnil  MA  ffn  lesen  statt  HUI    yg\*  r.  Hefner  rOm.  Bayern 

111.  £dit.  S.  29. 

Wenn  Mommsen  (insicript.  [1^^.274)  auf  einem  verstOm. 
mMm  dtoine  in  Scbleiilieiui  bei  Scliaffbansen  M  •  LEG  V 
ÜACEDONseliarftittnigTenniilhet,  sa  passt  dies  dach  wenig, 
da  diese  Zeile  fflr  die  Legion  nldit  die  rechte  Ist 

Legio  XX  Valeria  victrix. 

8ina  leglo  XX  wird  sehen  im  nweiten  punlsdien  Kriege 

erwähnt  (liiv.  XXVIi.  Ii  und  38)  und  auch  in  den  Bürger- 
lurisgen    ird  einer  Leg.  XX  gedacht  (beil.  Alexandr.  53). 

Unter  Angustns  Eegienmg  linden  wir  sie  auerst  in  Uly* 
Tie«,  wa  sie  unter  Tiherins  Anffthmng  Crenassla  vieler  Kampfe 
war  nnd  durah  nianehe  8iege  bertthnrt  wvrde  (Tadt  ann. 
L  42);  ob  sie  damals  schon  den  Beinamen  Valeria  Ttctrix 
erbielt,  kann  bezweifelt  werden,  weil  die  zwei  Inschriften, 
wcieha  in  diese  Zeit  Ihilen  (Chwt.  aftS,  3;  MS,  1)  kein  Bei- 
wart  hahen.  Nach  der  Schlacht  iai  Tentobnrger  Wald  ka» 
sie  nach  Nieder-Germanien ,  und  ha(te  im  J.  11  ihr  Winter- 
lager mit  der  legio  1  in  K()ln,  wo  sie  ebenfalls  an  der  schon- 
erwähnten  Empttrang  Theii  nabn.  Ala  Kaiser  Ciaudiaa  im 
h  41  Britannien  an  bekriegen  bescMass,  wurde  die  leg.  XX 
mit  andern  dort  hingesandt;  nnd  sie  blieb  jetat  beständig 
in  England.  Sie  nahm  Theil  am  Siep^e  fie^n\  Roadicea  im  J.  62 
(ann.  XIV.  214)  und  mag  vielleicht  damals  die  Beinamen  er- 
halten haben*  Nur  In  i.  70,  wo  Roaclas  Caelins  ihr  Legat 
war  (Tac  bist  I.  m\  begldleten  Vexillaril  ron  ihr  den  ¥i- 
tellius  nach  Italien  (III.  22).  Ihr  Standquartir  war  in  Eng- 
laud  Deva  (Chester)  u.  s.  w.  An  ihre  Stelle  in  Kieder-Ger- 
manien  kaai  die  legio  XV  primigeaia,  welche  ^asmls  Kaiser 
dandtns  aea  errichtete» 

Die  DenkaMlIer,  welche  bisher  von  dieser  Legion  In 
Nieder-Germaulcn  gi;fuuden  wurden ,  sind  meist  wieder  rer- 


Digitized  by  Google 


md  deren  Denknmler  iIm 


loren,  so  gleich  eine  i^ra,  die  einzige  dieser  Vgion,  die  erste 
der  biflker  behaildelCeii  Legionen,  ehemals  geffandcn  In  Bor* 
mw  M  Roennoftil^  s 

MARTI  If  HALAMARD  ||  SAC  RVi>I  ||  T  '  DOMIT  •  VINDBX 
||C  •  LEG  XX  VV  II  V  •  S  •  L  •  M.  Httpsch  I.  65,  2; 
it  WftL  myttl*  sept.  134.  Das  Beiwort  HaläMaril  nt,  so  viel 
ich  weiss,  noeh  nicht  erklärt;  KAL&HlAftlB  wird  ron  Gachet 
in  einer  Brüsseler  Zeitschrift  vertnuthet  (vgl.  de  Wal.  ^raeh 
p.  IX).  In  V.  4  liat  cd.  pr.  P,  was  Or.  2002  corBigirte. — 
Ich  möchte  diesen  Stein  nicht  in  die  Zeit  versetzen,  vto  die 
liOgiM  in  Nicdar-Oenianleil  war  (9—48),  aondelrll  «nhehA^A, 
dass  der  eentnrio  in  England  stand,  and  erat  nach  defeb  Jahr 
02  zufällig  herüber  kam  und  dem  Mars  llalamard  (ein  britti« 
scber  Name?)  damals  das  Denkmal  setate. 

Von  den  Grabsteinen  der  Legion  ist  nur  einer  vorhaa. 
den »  geAiiidett  1999  in  ttyniwegen  and  im  Bathhanso  daseiist 
aufgestellt : 

L  •  CORNELIV  •  II  L  P  POLLICINÄ  I»  Wrt  •  VBT  ' 
BXLfiG  11  XX  ANN  L  XV  |j  H  S  fi  |j  PRim  '  €0N  . . .  Janssen 
Bonner  Jahrb.  VIL  59;  Lecaians  ibid.  XHl.  19fe$  dte 
fessditift  ist  stark  rdanahlH;     9  etkeant  Lefslerar  ein  A 

am  finde  und  so  lese  ich  Pollia  Cinna,  nicht  Cinnattis,  wie 
Steiner  1418,  oder  Licinnius,  wie  Janssen.  Wiewohl  hier 
ein  Veteran  begraben  liegt ,  sehe  Ich  doch  das  Denkihal  als 
eine»  Beweis  eines  Anfenthalls  der  Legion  an  diesem  OHe 
an,  weil  in  der  Nahe  auch  viele  Stempel  derselben  gefunden 
wurden. 

Die  übrigen  Grabsteine  aas  rarsebledenen  Ollen  sind 
nicht  mehr  vorhanden.   Xanten : 

L  -  ANTONIVS  *  L  •  t  fi  PA^  '  QVAD  BATOR  || 
QVIBVS     ET  II  ARÜilLIJ!?  AD    T  •  II  (  ABlSARfi!  '  BIS  |j 
LEG  •  XX.    Hüpsch  S.  31.  39;  St.  II.  1294.   In  v.  2  Hegt 
offenbar  ein  Wekkr,  wie  oft  bei  Bfipseh,  der  bis  Jecnt  der 
«iadign  ist,  #«ichsr  die  luahrifl  gegelkh;  Stclaer  Best  fä 
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donatns  TORquibiis,  was  weniger  gefällt ;  ich  mtfcbte  ver- 
nuthen :  qui  erat  torquibus,  so  d«ss  stand  Q  V  *  ERISl  TOR; 

4:  Steiaer:  a  dooüno  imperatore  CaesuTe;  icii  eritUhre:  a 
iliv«  (dontno)  Tibcrio  Caetare  bis  donalut,  welches  letate 
Wui'i  aiü  Ende  von  v.  5  fehlt,  wie  v.  6  am  Arifanl^  Miles. 
Zu  Neuss  oder  vielmehr Griinmlinghausen  gefunden  1&91 : 
M  •  SVLPICIVS  fl  P  •  P  •  FAB  •  PAT  g  MIL  •  LSG  * 
XX  II  ANNO  XXXVII  II  STIP  XVII  II  H  •  S  *  Oral. 
563,  9*^  Fiedler,  thflnng.  Ver.  I.  S.  11;  St.  II.  1259.  Da 
die  Edit.  pr.  V.  2  r  d  h.  T  hat,  so  ist  wolil  Patuvium  «j^enielnt, 
das  2iir  tribus  Fabia  gekirrt ;  jSteioer  denkt  an  das  cognomen 
PacatiM» 

In  K51b  feflmden  168S: 

C  DECCIVS  L  F  PAPULA  TICINI||  MILES  LEG  XX 
PEQVARIVS  H  ANNORVM  •  XXXV  STIPENDIO  ||  RVM  XVI 
HiC  •  8  •  fiST.  So  Httpsch  Idt  d7  naoh  Gelenm;  aMcn 
Ihcilt  Steiner  1090  ab  m\i  anbedenleadett  Varianten,  V.  9 
corrigirt  St.  speeafanto,  waa  olebt  nofhwendli^  sein  wird,  da 
auch  pequartus  =3  pecuarius  (wie  prquiüa  Or.  745)  einen  Sinn 
M  gaben  scheint. 

2liegel  nit  den  Simpel,  der  Legian  werden  aagelttrt  aai 

Bona  im  Blnseinn,  Oreib.  Rata!.  177  (wo  nber  der  Stem- 
pel nicht  verzeichnet  ist).  Aus 

Reci^:  L  XX  V  V  Janssen  in  den  Bonner  Jahrb.  VII.  S.61. 
Dar  Stempel  InRottenbarg  L  XX  Steiner  IL  1668  wird  der 
XXII  geboren»  welcbcr  aneb  Mommsea  ein  Fragment  In  Lna- 
sänne  (inscr.  Relvet  139)  ansehreibt;  der  Stein  in  Genf  (a. 
a.  0.  77)  ist  iLein  Beweis  eines  Aufenthalts  der  Legion. 

iiegio  XXI  rapax* 

Ueber  dicae  Legion  kann  leb  hier  am  so  kttmer  nein, 

da  sie  fast  aliein  von  den  Legionen  des  Niederrheins  in 
neuerer  Zeit  eine  ausführlichere  Behandlung  gefunden  hat. 
Nacbdem  nämlich  Urlicbs  in  diesen  Jahrb.  IX.  S.  .186  iL  die 
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Ctescbidite  (derselben  kurz  gesammelt,  aod  ich  in  meinem 
tagram  dieselbe  als  eioe  der  «Iwrrheiaiaebco  Legianeii 
■itbelmdeU ,  widneto  ibr  Meyw  in  ZOrieb  ein»  eigoie  Mo* 
Do^raphie:  Gcscliidite  dei  XI.  u.  XXL  le^^io (MiUheilung  dcv 
aotiquarischeu  Gesellschaft  in  Zürich  1853),  welche  Abhandlan(|f  , 
kk  einer  kvrseo  BetracbOing  in  dicaeii  Jabrb.  XXU.  S.  109  fL 
ualmog'  Inden  wir  hicranf  Terweisen,  nflmn  wir  dock 
der  Vollstandipriceie  wegen  hier  das  IfOtbigo  wiederholen. 

Di«  leg.  XXI,  welche  bei  Cäsar  ( b.  Alex.  53)  vorkommt, 
scheint  wahrend  der  Bürgerkriege,  oder  da  Au  Justus  das 
Miülirweaen  ordnete,  eingegangen,  so  sdn.  Als  Letitorer 
nach  der  fieblacb«  im  TentobnTger  Walde  9.  p.  Cb.  neiio 
Heere  aushob,  bildete  er  aus  dem  niedtru  Vulke  in  Rom  die 
leg.  XXI,  und  schickte  sie  nach  Unter  -  Germanien ,  wo  sie 
üasf  Jahre  daranf  beiai  Tode  Angnst'a  die  Banptnnacbo  der 
EnpOrnng  war;  nur  mit  Mflbo  brachto  sie  Germanicns  aar 
(hrdnung  zurück.  Sie  nahm  an  dessen  Feldzttgen  Theil  (Tae« 
ann.  1.  61;  11.  16)  und  verhlieb  dann  am  Unterrheiii.  Im 
Jahre  70  finden  wir  sie  am  Oberrhein,  und  jetzt  entsteht  die 
Frage,  wann  Verliess  sie  Ctonnania  inferior  f  Die  Ansicht 
der  Gelehrten  hierflber  ist  Terflehieden,  da  die  Frage  wkhi 
leicht  bis  zur  Gewissheit  entschieden  werden  kann.  Meyer 
und  Orlichs  glauben,  dass,  als  weg^eu  der  Eroberung  Britan« 
mens  manche  Dislokationen  der  rheinischen  Legionen  nm  das 
Jahr  43  stattfanden,  damals  die  XXL  des  Niederrbeins  mit 
der  XVI.  des  Oberrheins  ihr  Quartier  (Xanten ,  Mainz,  Win« 
disch)  vertauscht  habe.  Da  aber  von  der  XVI.  Legion  am 
Unterrhein  äusserst  wenig  Denkmäler  sich  erhalten  haben, 
gianben  wir  nicht«  dass  dieselbe  sich  dort  97  Jahre  —  sie 
Terliess  Germanien  nach  dem  Jahr  70  —  sondern  nur  eine 
kurze  Zeit  auf^ehaiteu  hat;  wir  meinen  also,  die  beiden  Le- 
gionen hatten  erst  nach  dem  Jahre  60  aus  uns  unbekannten 
Ursachen  ihre  Quartiere  gewechselt ;  jedoch  kam  sie  statt 
nach  Maina,  wo  die  XVL  gelegen  sn  haben  scbdat,  nach 


ti         Ueber  dfe  ifi  ^ermoM  inferior ' 

Vindonissa ,  wo  wir  sie  bei  den  ünrtihefi  imch  Nt^H>*s  To8 
aiKreffen.  Da  ihre  wettere  Geschichte  nicht  hierher,  sondenl 
■ich  Obcr-^OcnMuiini  gAoti^  hmßtkta  Wir  ntt^  iai^ 
ife  oMh  iett  J.  fl  bd  «en  SdlkHfIttelieni  nMt  oidhr  er* 
Wfthnt  wifil,  die  Ansichten  über  die  Zeit  ihres  Untero^aug^s 
ebenfalls  ah  weichen;  wahrscheinlich  ist  sie  jene  Legion,  w«lohe 
mki  ihrem  Legsten  in  Kaoijpfe  gegett  dieSaraäton  suCkwld« 
ging  etwa  tin  da»  J.  fHI  (6ael.  De«.  6(  Bifh>^  VII. 

ne  Lefibn  hdtU  dm  Bfemnieti  rapax ,  d.  Iw  wMit  die 
rfluberi^che,  sondern  die  retssende,  die  Alles  mit  unwider- 
Bteblldier  Kraft  mit  aich  fortrei&st,  wie  denn  Tacftt  ChiaL 
H.d8X  *o  er  si«  aaetst  aü  MfMa  Beiwort  taicanty  ale  a»» 
gkidi  feiere  glöria  laeigalslieiflatt  aia  wird  alae  diea  EkmAi 
wort  iii  den  Kriegen  des  Germauicus  erhalten  haben,  wie  sie 
denn  im  J.  70  den  Kern  Craimar)  der  oberrheiaiacliea  Traj^ 
faa  MIdete. 

DielaMMMi  Meiia  am  WtdbrrMa  raa  dar  Ii«.  XS 
alhri^  liad,  aeugea  vaa  diaeai  inngera  Aaflwtliait  dmdbaa; 

sie  haben  keine  Jahreszahl,  fallen  aber  alle  in  die  Zeit  ihres 
AufeathaUa  awisdiea  9  und  ao  p«  Cb.|  et  lind  arae,  «ifpi« 
lalcrcalL 

Der  ane  iiid  aar  dni  Maaai : 

aus  Brohl,  aua  im  Maseiim  von  Bonn: 
UEftCVLI  SAXA  II  Ne  L  LlCiNlVS  ||  FESTV  3Lfi6 
XXI I .  APET  MILITBS I LBG  EIVWfiM  U  V '  S  *  U  Ordrb. 
a.  a.     N.BO;  Majrc^  a.  a.  O.  6. 

In  der  Sliftffcirclia  in  Bann  Bchaa  rar  eiaiyaa  JatnJirtt* 
derten  aufgestellt,  von  da  nach  lilaukeaheim  gebracht  und 
verloren : 

L  *  COMBIilVS  0  YRBANVÜ  MILEB  ||  LfiO  XXA  AAP 
||ttBIICVRlO||V*9*i«*lll.  «rat.  51,0;  Meyw  Mi 

Zu  Andernaeb,  iHe  ea  eehHoi^  Im  Aafkaige  dieses  Jahr- 
hunderts  gefunden,  und  jcitat  im  GrossbetiogL  Matdom  Ui 
Daimstadl  aafgaüailt: 
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I  •  0  •  M  •  SAC  II  L  •  PAPIVS  FOR  II  TV  WATVS  3  II 
LSG  XXI  EAP  U  ET  V£XlLLikBl  Ii  LEG  ElVSDfiM.  Bii|»8ch 
L  S.  13;  Walther»  Sammliuigeii  im  Groaih«  Mii8«cte.  6«Si{ 

Der  cippi  sind  vier  bekannt. 

In  Bona  1846  gefunden  (ob  er  im  dortigen  Museum  ist, 
wie  St  IL  1821  angibt,  beawdte  icb,  im  ieh  ihn  ia  OferbeiAili 
Kitalog  mebt  fukit): 

C  •  ATiUYS  *  9:  •  P  II  CAMIL^  *  A/G  •  BiL  II  LEG  XjQP 

RAP  •  AN  •  II  XL  Sb  •  IX  H  E\  •  T  •  F  •  C.  WkhB 
Jahrb.  IX.  S.  133;  Meyer  9.  Die  loechiifl  l«t  iilar,  mir  Ü 
V.  i  lOsf  UrliehftO  mü  nach  ihm  Stelaer  Jai  at^Iaai  ttft 
io  Quintus  Cai  filius,  wahrend  Meyer  einfach  Q'  oder  C'P 
erklärt;  wir  leaen  Quinto  filitis,  so  dass  Atilius  kein  cogoomea 
hat;  er  war  aiiB  Avgaita  VagieanonMi  (Vice)  ia.Ligariea« 

Z«  Kilo,  ha  Muaeua  daeelhet : 

 I! .  .  AM  •  V  .  .  ECVN  II  DOM  •  VB1ICBL| 

.  «  IG  •  ET  VETEft  •  LEG  ||  XXI  RAP  *  H  *  S  *  P  '  0 


Schannat  I,  p.5l3  t»üp;  Meyer  7,  In  t«1  fehlt  praenoneDi 
tuNneo  and  patris  praenoaieii    3  beisst  Aniensis,  Vereenadui 

wie  schoü  (irotefend,  Alterth.  Z.  1836  S.  912  und  auch  St.  II» 
IS9r  and  Meyer  annehmen,  dagegen  Zell  1009  folgte  Lersch 
L31,  der  obneLache  obea  Aaiaa  Regiiliie  las,  apftter  aherU, 
73  (AaoL)  Grotefead  folgte.    Vereellae  (Vercelli)  in  CblL 

(ranspadana  gehiirtezur  trib.  Aniensis;  der  Soldat  war  früher 


1)  Wenn  Jn  den  Jahrk  m.  a.  O.  aogegebea  wlrd^  da»  «tttt  dae 
Donea  QuIooCiiu  einflieb  mit  0  beseichnet  werde,  ao  acheiat  mir 
wenigstens  die  dort  aogeflillkrte  Stelle  Omt.  683,  8  es  niebt  su 
bewetoen,  wo  es  helsst  M  •  0  •  AVrrVS  D.  C  •  F  etc.:  M  und 
Q  «hid  pmeaomami  wie  aneb  der  Tater  awel  pnenoaiina  D.  und 

anatasb  < 


L/iyiii^ed  by  Google 


N         üdmr  dk  lagimim  Im  ÜBmmda  iHferhr 

•if  BiHnr  mi  tterb  als  Veteran.  Das  Monogramm  heiait  om 
liic  gi(a  sunt,  indem  das  S  doppelt  zu  ueiunen  ist;  Meyer 
ttberj^elit  es. 

Nur  diese  »iif  Steine  io  Germ.  inf.  haben  den  Beimam 
der  Lef^o  rapax,  seheinen  also  etwas  spiter  ab  4le  llbri* 

pen,  wü  er  fehlt,  zu  fallPii;  was  auch  schon  daraus  htTvor« 
gehen  mag,  weil  sie  weiter  rbeiuaufwärts  gefunden  wurden, 
indem  an  allererst  die  Legion  In  Xanten  stand«  wo  aneb  iler 
Ednamen  fehk:  namlleb 

■ 

Zu  Xanten  1826  gefunden,  in  Houbens  Anliquarinm: 
L  •  A  ......  ö  FILIVS  H  .  .  .  .  II  L  •  VETTIVS 

L  -  F  •  VOL  II  REGIXVS  '  AQVILIP  '  0  LEG  *  XXI  *  NS« 
FOTISVe  II  PRO  *  nSTATB  *  SVA  fl  r  *  C  Rttck. 

oelte  A  *  Hauben ,  DeJikmaler  ron  Gast  Vet.  S.  65  e»  flg» ; 
Meyer  5.  05  oben  Etwas  fehlt,  ist  nicht  klar ;  nur  St.  1198 
bat  eine  Läcke  au  der  Inschrift  beaeichiiet.  Die  Erklärer 
nehmen  hier  nwel  Grossirater  an,  die  Ihrem  Snkel  den  Stein 
satatenj  Ich  lesegann  einfbeb;  LiidusA(ttillnsf  LneHl)  filins 
Mc* Situs  est;  Lucius  VetÜns  u.  s.  w.  Da  der  Vater  gestor- 
ben oder  abwesend  war,  setzte  dar  Grossvater  dem  Eukei 
den  Stein. 

Ibid.  1780  gefunden  (oder  rielmefar  bei  dem  nahen 
Birten)  «nd  Im  Kreusgange  der  Domkirehe  an  Xanten  ein« 

gemauert : 

 POLLIA  •  CRES  II  CENS  •  FAND  ||  FORTVNAE 

II  VBTBR  *  EX  LEG  -  XXI  u  H  *  F  •  C.  Fiedler,  Denk- 
nftler  von  Xanten  S.  139  e.  ftg. ;  Meyer  6.  Fannm  Fortn- 
nae  (Fano)  in  Umbrien  gehört  der  trib.  PolKa  an ;      4  Ist 

II  *  S  *  E  ausfl^classen,  daher  haben  Manche  früher  den  Grab- 
stein für  eine  ara  gehalten ;  vgl.  Lcrsch  III*  101  und  Stei- 
ner 1S88. 

Latercnll,  die  iltesten  werden  den  Beinamen  rapnx 

nicht  haben ,  also  namentlieb  in  Xanten ,  wie  wir  es  aaeh 
Anden ;  die  Steine,  welche  früher  in  Cleve  waren,  und  non 
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Tcrtoreii  sehcinai»  sollen  ron  Xanten  lein;  sie  neiffen  nnr 
Badislnben 

LEG  XXI. 

Bflfsdi  I,S.S6;  Meyer,  19»  Ob  noch  später  in  Xanten  selcbe 
pefnnden  wurden,  utid  ob  solche  im  Museum  Ton  Houben 

änd ,  folget  nicht  imtJiwendig  aus  dessen  Denlunäleru  S. 
wo  iibrigeus  auch  das  Beiwort  felilt. 

Wenn  Wagener,  Handbuch  der  Allerthflmer  S«  187  be* 
■erkt,  dass  am  Seblossber^e  nu  Cleve  Ziegel  mit  leg.  XXXI 
gefunden  wurden,  so  ist  siciicr  dort  XXi  zu  lesen.  Sonst 
iiaben  die  laterculi  das  Beiwort. 

Aus  Calcar,  in  dem  Museum  von  Utrecht: 
LEO  XX  PR ,  d.  i.  nach  Grolefends  Emendation  LEG 
XXI  *  R  (Steiner  1337  will  P  =  prima  nehmen).  Wenn  nicht 
die  Inschrift  vom  sehr  sorgfältigen  Janssen  (Jahrb.  IX.  S. 38) 
herrühre ;  sie  erregte  mir  einigen  Verdacht,  auch  weil  so  weit 
unten  am  Rhein  die  legio  immer  ohne  Epitfaet  vorkommt, 
oder  ich  dächte  an  eine  andere  Legion. 

Zu  Bonn  im  Museum,  in  vielen  Exemplaren:  ^^die Buch- 
staben bald  vertieft  elngedrilckt,  bald  innerhalb  der  vertieften 
Fläche  erhaben,  bald  in  grader  Zeile,  bald  in  einem  Ereise 
umlaufend'^.  Overbeck,  Katalog  des  Bonner  Mus.  S.  86.  Es 
schade,  dass  diese  verschiedenen  Formen  u.  s.  w.  noch 
nicht  näher  bekannt  sind  j  folgende  sind  bisher  verdffentiicht ; 

LEG  XXI  RAP.  Dorow  L  S.  36 ;  Meyer  19. 

LEG  XXI  RP.  ibid. 

L  -  XXI  •  KV.   Abbildung  bei  Meyer  Taf:  II. 

.  .  CXX  *  i^P,  d.  i.  RAP.  Lerscb,  Central-Mus.  iL  63. 

Die  Denkmäler  in  Ober-Germanien,  wo  namentlich  die 

latrrctili  weithin  verbreitet  sind,  siehe  bei  Meyer,  S.  128  ff. 
nad  150  t 
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ti         lieber  die  LtgUnun  tn  Germama  mferior 

Bit  Tier  Legioneii  L  V.  XX  und  XXI  Ulebeii  aiw 
nach  uneerer  DarslelKin;  nur  bb  snin  Jahre  4t  hi  Niedev- 
IfennaDien ;  als  danals  dte  XX  nach  England  zog,  rückte 
die  Leg.  XV  ein. 

Legio  XV  primigeniau 

Von  ihr  isl  nur  sehr  wenig  bekanot:  es  scheint,  dass 
aie  wie  die  XXII  prinigenia  vom  Kaiser  Claudius  errichtet 
wurde,  als  wegen  der  Eroberungen  in  England  die  Streit- 
kräfte vermehrt  werden  mussten.  Sie  kam  damals  nach 
Nieder- Germanien.  lu|  Jahre  70  erklärte  sie  sich  iür  Vi- 
tdlius  und  ein  Theil  von  ihr  begleitete  ihn  nach  Italien,  wo 
es  ihr  fthnlieb  ging  wie  der  LegIo  V  Mae.  Auch  in  Oei^ 
manien  hatte  sie  beim  Aufstand  des  Civilis  gleiches  Schick- 
sal mit  derselben;  doch  scheint  sie  nicht,  wie  Bor<;h<'8i  meint, 
damals  untergegangen  zu  sein ,  sondern  sie  bestand  noch  in 
ihrem  alten  Quartier  bis  auf  Trojan,  welcher  die.  beiden  Le- 
giones  XV  primigenia  und  ApoIUnaris ,  welche  letatere  bald 
in  Pannonien,  bald  in  Syrien  stand,  zu  einer  wieder  vereinigt 
«I  haben  scheint,  worauf  die  Legio  XXX  ülpia  iu  Nieder- 
Germanien  einaog. 

Die  Legion  seheint  In  Bonn  Iflngere  Zelt  gestanden  tn 
haben,  da  sich  hier  im  Jahre  17^  z^ti  Grabsteine  vorfan- 
den, die  noch  im  Museum  sind : 

Q  *  PElbiVS  •  QP  *  iSES  II  SECVNDVS  •  DOM  ||  MEDiO 
tfLBS  *  LB6IXV  PRIM  •  ANN  XXVB  STIP  -  V  •  V*EX  * 
T  «  F  •  C.  Vgl.  die  Abbildung  bei  Dmtow  Taf.  XX  und  die 
Beschreibung  bei  Lersch  Centr.  Mus.  II.  41.  Mailand  g^hdrte 
mir  trib.  Oufentina  ;  hier  fehlt  wie  manchmal  das  V. 

L  *  PIPERACIVS  0  L  «  F  '  STELL  *  OPTA  0  TMS 
DOMO  TA  1  VBINVS  •  MIL  II  LEG  XV  PRIM I  ANN  XXH 
6T1P  IV  Q  H  '  EX  T  F  €•  Abbildung  bei  Simon  Taf.  IV;. 

I)  Eine  schöne  Tmchrift  elne^  Tribuol  vexillarionim  dieser  vier 
l4«gionen  aiaho  Mur.  7^0,  ö :  aie  fallt  in  jene  ZeiU 
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item.  H.  1M7.  Wvaa  gehört»  sm  imb.  fiteUttiaa.  Mal  iai 
icr  fftaen  Tlieil  dtv  iMebrifl  niclit  nthr  Mtf;  vgl 

^««rbeck,  KataL       v^l-  jeUt  Hetizen  inscr.  lat.  IH.  6ü78i>q. 

Lfttorculi  siad  bis  aa  viekn  Ostea  gefdadea  wm^ 
Ica,  iHe  ohne  to  Bcinaaifia  aüt  ieatdlien  BodMlabeB: 

LEG  XV 

1)  ia  Heckt  bub  ^      Samailaag  des      Gayal  aa  Nym- 
wegen,  Jaassea  in  üesea  Jahrb.  VH.  6f . 

2)  in  Cleve;  Mus.  von  Hüpsch,  I.      36^  aui  Schlossberg 
gefunden  nach  Wagener  a.  a.  O.  S.  187. 

8)  ia  Xantao;  Nadirichtea  a.  a.  CK  8.  81;  Haob.  Aatiq. 
8.  m  hat  die  Seaelehaung  L  '  XV,  ea  wirJ  aber  LM 
XV  heibi^eii  sf^leu,  wie  aus  Fiedkr,  röm.  Deukm.  in 
Xaalea  %S4  henFergeht,  aad  wie  aaoh  aaf  Tafel 
XLV  sieht;  Weaa  bei  eiaigeo  an  Eada  eia  Braeh  ist, 
mlVrhfe  ich  sie  doch  nicht  der  leg.  XVI  vindiciren. 
4)  in  Crefeld  und  jetzt  in  der  Bttrgerschale  ia  Aachen-; 

liSfash  Ctatr.  Mas»  IH.  M 
i)  ia  Kala  ha  HkmewKk   Levseh  a.  a.  0.  I.  m. 
6)  in  Bonn  und  im  Museum  daselbst;  Lerseh  a.  a.  0.  11,62; 
Dorow  L  ae ;  OFerbeck,  ILaialeg,  ftthrt  keiaea  aa« 
Die  Ziegel  ia  Nenss,  woraaf  nach  LEO  XV  eia  Brach 
ist,  werden  aar  XVI  legio  g€hdi:eo.;  briefl.  AlUtiieil.  de^  U. 
Bc  üiaB  ia  Croieid. 


Die  Legio  I.  V.  XV  aad  XXI  lagen  also  vom  Jahre  4S 
bis  es  ia  Nieder-Genaaaien,  am  die  letztere  Zeit  verlaasch« 
ten  ihre  Qattrtiere  die  XXI  and  XVL 

Legio  XVL 

Bei  August 's  Tod  stand  die  legio  XVI,  dei^n  kaum  vor- 
hoE^  gedacht  «M^  iuitienaania  snperiaa  aad  soheiat  ia  Maiaa 
Ihr  paeder  gehahi  aa  hsAan,  iadem  lilea  iMe  mpfi.  defi4- 
heu  bckai^t  sind  QfgL  Lehne  id&ff,  Zeitscik  de&  Alt«  V.  L 


90;  ener  in  Wonns  Lelwe  S08).'  Im  Jahre  90  finJen  wir 

sie  in  Unter-Germanien,  und  weil  hier  nur  sehr  w  enige  Denk- 
iBlÜer  FOD  ihr  sind,  nehmen  wir,  wie  schon  gesagt,  an^  dass 
etwa  mm  ilat  Jahr  63  mit  der  legioXXfdie  £^tatiaB  ref^ 
laincht  hahe.  B«  dem  Avfataiid  damals  wws  cw  Thell  der 
Legion,  wie  schon  von  andern  erzählt  ist,  mit  nach  Italien, 
wo  er  nach  der  Niederlage  bei  Cremoiia  aufgelöst  wurde. 
Der  andere  Theil  lag  in  Neuss  (Tac  bist.  IV.  26);  da  er  aber 
an  der  BmpOmng  der  Bataver  dae  Zelt  lang  Thdl  aate, 
so  ist  de,  wie  es  scheint,  von  Vespasian  gann  anfgebohen 
worden,  oder  vielmehr  die  legio  XVI  führt  von  jetzt  an  den 
Beinamen  Flavia ,  was  eine  Umbildung  oder  gänaiiche  £lr- 
■cneniDf  darch  dnen  der  Flavischen  Kaiser,  wir  nehmen 
Vespasian  an,  andeutet;  sie  scheint  damals  nach  Syrien  ge- 
lionimea  zu  sein,  wo  sie  wenigstens  Cassius  (LV.  24  vergl. 
Grotefend  Alterth.  Z.  1840.  S.661)  anführt |  nach  Deutschlaad 
lidirle  sie  nicht  wieder  nuiflclL 

Die  Legion  scheint  uinprttngtich  iceimm  Beinamtn 
habt  zn  haben ;  wenigstens  führen  die  Steine  am  Bheine 
keinen  (Gallica  beisst  sie  einmal  hei  Kellermann,  Vigil.  301, 
welche  Inschrift  in  die  Irtthere  Zeit,  wo  sie  in  Germanien  war, 
dhllen  wird). 

Wie  scJion  hemerlLt,  gibt  es  nur  wenige  Denkmäler  df^ 

ser  Legion  in  Nicder-Germaniea;  eine  ara,  ein  cippus  und 
ein  Paar  laterculL 

Die  ara  wurde  1646  in  BrihI  gefunden  und  befindet 
sich  im  Bcdtn  des  Hrn.  Dr.  Marquard  daselbst: 

1  •  0  •  M  II  ET  SAXSANO  ||  L  •  IVLIVS  •  CLASSI  0 
.YS  .  .  .  LEG  XVI  11  ET  •  VEXILLARI.  Vgl.  Ürlichs  in 
diesen  Jahrb.  X.  S.]Or;  St.  II.  1106;  Uenzen  a.a.O.  6657. 
V*  %  supplire  Bercnli,  denn  dieser  fitthrte  den  Beinamen  Saxanns. 

Der  cippus  wurde  IfiOl  in  Grimmiiaghausen  bei  Neuis 
gefunden  und  steht  jetzt  im  Bmnnenhause  zu  Cleve; 

C  *  GOJWEUV  l  C'V  '  FAB  *  LONGIN  |i  YS  * 
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RACLA  Ed  LEG  XVI  STiP  XX  I  VIXIT  AN  *  L  •  jj  II  * 

S  •  E.  V^l.  Schneider  Ui  diesen  Jahrb.  VIT  S.  77;  Steiner 
II.  1254.  Nach  Grotefend,  AlterUi.  Z.  1836  S.  931  gtMri 
Bcnicleft  in  Lacani»  (j.  Poiicoio)  nur  trib.  Fabia. 

Die  lalrrculi  haben  ien  einfachen  Stempel 

LEG  •  XVI. 
Bckanot  sind  solche  bis  jeUt  aus 

Neuss;  Lencb|  Centr.  Mos.  III.  190;  Fiedler,  rtaisdie 
Denkndller  ans  Xanten  S.  185 ;  und  oben  bei  leg.  XV. 

Voorburg  b.  Leiden;  JansseOi  Mus.  p.  J25;  Stein. II.  1478w 


Hiermit  haben  wir  die  Geschichte  der  Legionen  des  Nie- 
ierrliekia  bis  nm  RegiemngHintrltt  des  Eaisers  Vespasian 
fsrtfefilllirt;  keine  andere  Legion  lag  während  dieser  Zeil 
daselbst,  wie  denn  keine  Inschrift,  worauf  einer  Legion  Er- 
wähnung geschieht,  in  jene  frühere  Zeit  gehört.  Die  folgenden 
Jabriinnierte ,  worin  weniger  Slationswecbsel  stattgelaaden 
M  haben  acl^int,  werden  wir  in  einer  Fertsetsnng  besprechen« 

Mains.  Dec  1856. 
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10.  nömifdie  ^(ttrll)ümtr|  im  Stmiliftfr  bra  Itljrind  Qrfun)>rn. 

(JHtMa  die  Abblldoogen  aaf  Taf.  f;  11,  III  ood  IV), 

WefiA  auch  der  Ptond,  über  welchen  frli  in  den  folgen- 
den BIcUtern  einen  genauem  Bericht  zu  trs(atteti  ubrniurn- 
pcfi  lial^e,  in  U99fi^im§  iiipxi^  T«gf  gtfiirdcrUui  Gegen, 
stünde  fteude  fcfiii  glftiMieiiikr  gßnwUt  werden  kann,  «• 
inüch(c  e|'  doch  diifch  iic  FuudstäHe  selbit  so  wie  durch  die 
der  AufliiidHqg  Q|^\i^»](fnd#u  Uiufitaudo  die  Aufmerksam- 
der  Aiter^mtfrfWNi^i  1«  hthm  Grade  mdlmen.  Mt 
flem  Jabre  bal  dbr  Mdtianbe  Ver«>altnig  van  Bam  dea 
Bau  eines  Rheinwerftes  von  c,  fO  Fuss  Breite  Istn^s  der  drm 
^trom  zugekehrten  Seite,  von  dem  Alieiueck  an  bis  zur  un- 
teren Fahrgaase,  In  Angriff  genonunea,  wabei  man  sieb  aar 
Gewinnung  das  nOthigen  Kieses  der  Baggergerathe  bedienic. 
Da  das  ^verflossene  Jahr  wegen  des  lange  anhaltenden  ge- 
ringen Wasserstandes  für  diese  Arbeiten  besonders  günstig 
war,  so  gelang  es,  trotz  niancherlei  Hindemisseo,  mit  4  Bag- 
germaschineu,  welche  täglich  durchschnittlich  45  Schachtru- 
thcu  Kies  liefern,  das  M'crk  so  weit  zu  fordern,  dass  gegen- 
wartig schon  drei  Fttnftel  der  ganaen  Quantität  Eies  ange* 
sehtittet  sind,  und  nach  dem  Verwaltnngs-Berlehte  des  Hn. 
Bürg^ermeisters  K  a  u  f  m  a  n  n  v.  28.  Nov.  1856,  das  noch  Feh- 
lende in  5  Monaten  bescliailt  Mxrden  kann. 

Daa  Strombett  des  Rheins»  welches  bei  Bonn  IddO  rh.  F. 
breit  istO»  hat  in  der  ganzen  Länge  der  WerfKanlage  eiucu 

1)  Hundeshagen;  die  Bindt  und  Universität  Boun^  8.  14. 
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m^IekheB  Boden,  welcher  Iiauptsächlieh  von  einer  durchlaa- 
fefldcn  Kiesbank  von  bctrilchtliclierlMaciiiigkeitliervorgebrmdil 
winL  SlclIeDwcise  üi  in  Boden  weieh  und  schlaaimig«  eat- 
tak  sebr  vM  W«§tcr  und  bleibe  dceeiialb  tehmr  in  Blmer. 
An  andrren  StcUtii  fl.i^^e  giu  siockt  u  schwere  BasaKstfine  im 
kiese,  weiche  das  Ba^gera  uicht  wenig  erschweren.  Kiu  aa- 
dem  Hiaderake  endltdi ,  welckca  nkbt  Ten  der  Natar  äer- 
ribriy  bilde«  Reste  ven  randen  Elchenpfahlen,  welebe  an 
üiiicTit  Ende  mit  eiseniea,  durch  Schrauben  festgeklammer* 
lea  Sckukea  versehea  uad  aieisl  d-5^  lief  ia  den  Grand 
ciaf enumat  sind.  Sie  lieben  etwa  W  von  Ufrr  des  ncnen 
Werftes  entfernt,  dem  Strom  entlang,  im  Zickzack,  und  zwar 
ia  tiiigleichrn  AbfilAoden  von  4*ß0^  Elwa  20  Stück  dieser 
la  der  Oöcrfliclie  snn  Theii  Temoderten,  ronden  Pfablsdlnipfe 
?ea  6  Z.  bis  t  P.  0.  worden  in  vorigen  Jabre  nit  groiaer 
Mühe  und  nicht  ohne  Besch» di|,'ung  der  Maschinen  au^^geho- 
bca.  2u  Anfang  dieses  Jahres  wurde  diese  Arbeit  bei  den 
amerordeutlich  niedrigen  Wasserstande  des  Rbeins  nil  Er- 
folg fbrfgesetzt ,  wodureh  aufe  Neue  12^15  solcher  Pfahl- 
reste  2u  I  age  gefördert  wurden.  Der  grüsste  hat  im  Durch- 
■ener  1  F.  und  ist  12  langj  das  arit  Eisen  bescbiageae 
Bade  ist  i^ann  nil  Kies  nnd  Bollsteinen  an  einen  Conglone» 
rate  verwachsen.  Das  Hulz  an  diesem  Platilen  ist  fast  durch- 
weg scltwara,  und  wtihreud  es  im  Strome  hart  ist,  erweidit 
CS  an  der  nInospKnfisciften  Lnfl^  so  dass  sidi  einaelne  Fasern 
lelcM  ablftsen.  Verbrannl  glebl  es^  den  Torfe  gleich^  ein 
langsam  verkohlendes  Feuer. 

In  diesen  bisi^r  selbst  den  Sciiüeni  kaum  bekannten 
PTabiwofke  konnten  diejenigen  Allerlbnnsiimcher,  welche 
Bonn  als  den  Ort  ansehen,  wo  Julius  Casar,  un  die  Sigam- 
brer  an  züchtigen,  die  erste  Brücke  über  den  Rhein  schlug, 
Uebctresle  dieses  BOnerbans  an  linden  leicht  ▼ersncbt  wer- 
den. Jedoch  sebelal  es  nir  arissiicb,  aaf  so  sdiwacbe  md 
morsche  Gruadlagen  eine  überhaupt  noch  sehr  in  Frage  ge- 
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stellte  ßegebcuhett  stützen  zu  wollen.  Wissen  wir  doch,  wie 
bereits  seit  dem  Ende  des  18*  Jahrfa,  der  Bbein  dnrch  den 
Eigennials  der  anwohnenden  weltilcben  nnd  gristüchen  Für* 
sten  mit  Zöllen  belegt  und  zu  dem  Zwecke  da,  wo  sich,  wie 
zu  Bonn,  Zollstatten  befanden,  gesperrt  wurde;  einer  solchen 
S|»errung  k<>on(e  auch  unser  Pfahiwerk  seinen  Urspraiflp 
verdanken.  Indessen  ist  es  nicht  einmal  nathif ,  so  weit  in 
die  Vorselt  kinaafsnsfeigen,  um  eine  aasreiebende  Brfclanmp 
seiner  Eutstcliunj;  aufzußnden.  Auf  einem  Situationisplane  der 
Sladt  und  Veste  Bonn  vom  J.  1702  >  von  dem  eine  neu  ge- 
fertigte Copie  auf  dem  hiesigen  Rathbaase  aafgehani^t  ist» 
erbttckt  man  in  der  Nihe  des  alten «  von  dem  jetagen,  wel* 
ter  oben  liegenden  Tbore  etwa  lOO'  entfernten  Rheinthore, 
unweit  des  Ufers,  im  Slrume  eine  VerzUunuiig  oder  Verpfali- 
Inng  angedeutet,  welche  wahrscheinlich  den  Zweck  hatte,  in 
Kiiegsadten  die  wichtigste  Pforte  der  Stadt  ?or  einer  plötn- 
liehen  Landung  md  Ueberrampelong  yon  Selten  des  Feindes 
zu  schützen. 

Bei  dem  Ausschüüen  des  Kieses  stiesscn  die  Arbeiter 
zuerst  im  Lanfe  des  Sommers  1856,  als  sie  mit  den  Ba<r^er- 
arbeiten  im  Strome  bis  an  der  dem  Metternicherbofe,  dem 
Bloch^schen  Sommerbause  nnd  dem  Marx'scben  Garten  ge- 
geitiibcr  liegenden,  mit  weichem  Schlamme  bedeckten  Stelle 
gekommen  waren,  auf  Gegenstände  des  römischen  Alterthuuis, 
namentlich  auf  Bronzemiiuzcu ,  die  wegen  ihres  merkwürdi- 
gen Metallglanaes  in  die  Augen  fallen  musslen,  wahrend  sie 
bis  heran  weiter  oben  yon  dieser  Stelle  ausser  mehreren  Ka- 
nonenkugeln, darunter  eine  sehr  schwere  und  eine  iu  der  Mitte 
ganz  durchiociterte ,  und  Granatstücken  ,  die  wahrscheinlich 
von  dem  furchtbaren  Bombardement  der  Stadt  im  Jahre 
welches  der  berObmte  bollandische  General  Coehom  leitete, 
henübren,  nichts  von  besonderer  Bedeutung  gefunden  hatten. 
Die  erste  rümischc  Münze,  welche  mir  zu  Gesicht  kam,  war 
ein  C.  Caesar  Aug.  Germaoicus.  Pon.  m.  tr.  pot.,  mit  Vesta 
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a«f  dem  R«vm,  von  y«rlrefflicher  Eriialtui^;  dieselbe  be* 

fiudet  sich  iiib^t  3  anderen,  gif  ich  ^^ut  erhaltenen  Münzen  im 
Besitze  des  Aufsehert»  der  Baggerarbeiten ,  lirn.  Kaufmann 
Lecrenier.  Doch  erst  iin  Anfange  des  September,  als  ich  von 
weiteren  Mfianfandca  lidrte,  sdienkle  ich  der  Saclie  grUaseve 
Aufmerksamkeit  und  traf  mit  einem  der  tfiditigaten  Baggei^ 
arbeiter  die  Verabrc duiig ,  alles  was  ^ie  von  AUerthümcrn 
finden  würden,  mir  zu  überbringen  und  gegen  angemessene 
Vergötung  des  Wenhes  an  überlassen.  Leider  erfuhr  ick 
jetnt,  dass  bereits  friiher  manebes  nicht  Uninteressante  von 
Mflnnen,  Bronzegertttben  und  Terraeetten  s«m  Vorschein  ge- 
kommen war,  was  die  Arbeiter  unter  sich  vertheilt  und  so- 
fort verkauft  oder  versciileudert  hatten.  Jedoch  sind  die  Ge- 
genstände» welche  von  da  an  ans  dem  Strombett  hervorkamen« 
mit  Ausnahme  der  schttnsten  Mannen>  die  ihres  Ooldglanses 
wegen  bald  Liebhaber  fanden  und  nom  Theil  für  hohe 
Preise  verkauft  \\  unlen  ,  zum  grossea  I  hi  ii  in  uieiueu  ße- 
sil2  gelaugt,  uud  crächeiuea  immerhin  beachtenswerth  genüge 
um  naber  beschrieben  in  werden. 

Ausser  den  IH  Annen,  welche  sftmmtlich  von  Bronne  oder 
Kupfer  sind,  be<;reif(  der  Fund  besonders  mancherlei  kleinere 
Gegenstände  des  häuslichen  und  Kricgslebens 
von  Bronze,  ausserdem  eine  Anzahl  von  Terracoiien, 
ein  Bruchstick  von  Thon  mit  bildlicher  Darstel- 
lung, eine  Statuette  von  Blei,  eine  weibliche  Fluss- 
gotlheit  vorstellend  ,  eudiich  eine  wohlerhalteue  rOuüäciic 
6ch  wertklinge. 

A.  Münzen. 

Die  von  mir  thoils  erworbenen,  tbeils  eingesehenen  nnd 

untersuchten  Münzen  i^ehören  der  Kaiserzeit  von  Augustus  bis 
Marc  Aurel  an ;  nur  eine  einzige  von  Kleincrz  ist  von  Constantin 
d.Gr.  Fast  s&nuntliche  Mttnnen  sind  Mittele» ;  nur  fttnf,  welche 
besonders  hervorgehoben  werden  sollen,  geboren  num  Grosscni* 
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Von  Aitguatvs  mmleii  S  aof esMiiiie  Tdanviraliii«»» 
wen  Oller  Monetäre,  goAinden;  dnninler  der  von  Mionnel^) 

als  selten  bezeichnete  Monetir  in  Grosserz,  mit  der  Inschrift 
auf  Augustus:  OB  •  CIVIS  *  SERVATOS  theils  innprhalb, 
Üieils  ttuteriiaib  eines  Lorbeerkranjes,  von  einem  PAiinzHeigf 
«ngeben;  anf  den  Avers  stelil  nm  das  8  *  C  der  Name  den 
ManjEMcieterB  [C  QAhhVB  *  C.  P]  LVPERCVS  *  Hl  VIR- 
A  •  A  •  A  •  F  •  FL,  d.  h.  Caius  Gallus,  Cai  filius,  Ltipercus 
triumvir  auri  arg^euU  aeris  feriundi  ilandi«  Die  beiden  ande- 
ren in  Mittelers  tragen  auf  dem  Avers  das  Bild  des  Angn- 
atns  mit  der  Legende  Goes.  [Angnstus]  f ribunie.  polest ,  anf 
dem  Reverse:  C  •  ASI191V8  *  QALLVS  *  RI  VIR  •  A  -  A  * 
A  •  F'P.  Die  4te  von  Bronze  isl  ein  DIVVS  AVGVSTVS  • 
PATER,  auf  dem  Rcv.  ein  Altar,  darunter  PROVIDENTIA. 

Von  Tiber  ins  S  Bronnemiinnen :  Ti.  Caesar«  Angostl 
f.  Imperator;  Rev.  ein  Altar  mit  ROM  ET  AVG. 

Dem  Caitts  Calignla  gehören  6  Kupferraflnzen  an, 
meist  mit  C.  Caesar.  Aug'.  Germaniens  pon.  m.  tr.  pot»,  auf 
dem  Rcv.  thront  eine  Vesta,  mit  S  *  C. 

Von  Germanicns,  dem  Sohne  des  Tiberius  1  Ex.  nli 
Gcrmanicus  Caesar.  Ti.  Augnst  t  divl  Ang.  n.  Rev«  €.  Cac^ 
sar.  Aug.  Germaniens  pon.  m.  tr.  pot 

Von  den  Söhnen  des  Gennaiiiens,  Nero  und  Dr usus, 
3  Ex.  mit  Nero  et  Drusus  Caesares,  Rev.  C  *  Caesar.  Aug. 
Ckrmanicns  pon.  m.  tr.  pol. 

Von  Clan  diu  s  1  Ex.  mit  Tl.  CLAVDIVS.  CAESAR. 
AVG.  P.  M.  TR.  P.  IMP.;  Rev.  die  schreitende  Pallas,  mit  S.  C. 

Von  Nero  eine  von  Mionnet  a.  a.  0.  S.  91  als  ziemlich 
selten  bezeiciinete,  wolilerhalteiie  M.  in  Grosserz  (in  meinem 
Besitz):  mit  NERO  *  CLAVD  *  CABSAR  AVG  •  GERM  •  TR. 
P  *  IMP  *  [P  *  P] ,  auf  dem  Rev.  ein  grosser  Triumphbogen, 
oben  eine  Quadriga  mit  einer  darauf  stehenden  Figur,  wahr- 


1}  Rarete  de  mcdnilics  nomatocs  p.  81. 
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schf  tnlich  «leb  Kaiser  Nerö  selbst  vorstellend ;  zu  beiden  Sei- 
ivn  des  mitUcra  Theils  die  Victoria  mit  anderen  kleinereu 
BiMciMii,  viilcli  aar  Linken  eüie  aiii  SefaHd  lad  Lnaae  ge« 
wappnete  aaekt«  Figur,  wdkbe  für  iea  MäH  gibidteä  w^r- 

dfn  darf.  Ober  dem  Eingang;  des  Bngens  bftngt  ein  Siegei* 
liranz  VVoIil  mit  R(  cht  brzitht  man  ältses  Bildwerk  auf  die 
Triumphbogen  und  »Statuen,  welche  nach  dem  Zeugnisse  des 
TadCns  ■)  dem  Nero  ia  Folg«  der  von  Cofbida  Itt  P«rthien( 
erfochteae a  Siegd  wm  de«  aatetwitigaa  Staate  deentirt 

und,  wie  es  Hchoint,  auf  dem  Capitolium  errichtet  wurden. 
Morelfi fülirt  von  dieser  Münze  4  verschiedene  Averse  und 
aicfat  weniger  als  6  Varietäten  des  Reverses  an.  Auf  dem 
von  ibm  Tab.  IX,  13  abgebildeten  Trioni|dibogea  Mit  die  aal 
den  Viergespanne  tteheado  Figur.  AaisefdMi  aoeb  9—7 
Ex.  meist  mit  Imp.  Nero.  Cari^ar.  Aug.  P.  MaX.  tr.  p.  p.  p. 
Bcv.  die  fliegende  Victoria, einen  Schild  tragend,  mit  S  •  P  Q'Il. 

Voa  JAttnzen  des  Vespasianus  mindestens  8  Ex.,  2 
daraa  mit  eiaem  Altar  aad  Provideatia  aaf  dem  Rar,;  elaa 
bcsanden  lebaa  erbalteae  Maaaa  (im  Beritae  dM  Hra.  Le- 
crenier)  zeigt  auf  der  Rückseite  einen  auffliegenden  Adler, 
welcher  die  Erdkugel  in  den  Klauen  hält« 

Am  aabIrciebsCen  ist  Domitianas  rertretea;  voa  ihm 
iiad  wabi  10  Bsc.  gafaadea  worden ,  daraatar  S  aasaolmead 
aebaae  voa  llraaae,  mit:  Imp.  Gaes.  Damit  Aug.  Cos»  XIII. 
Cons.  Per.  P.  P.,  Rev. :  Foriunae  Augosfi,  mit  dem  Bilde  der 
Fartana. 

Von  Titas  1  fix.  ia  QroMera;  am  dea  Kopf  ist  aber 


])  Tac.  Ann.  XUl,  4,  1.  Ob  haee  tmußvlalus  imperalor  Nero  — 
eMhuuqw  ei  «reiit  et  tonHiuri  eonmdahia  principi  —  deeermmtur, 
IbM.  1.  XVy  10.  AI  Bamae  ftifpaem  4»  Parihie  arcuaque  medh 
Ct^UtUHi  wumtk  tktehMhtr. 

f)  nesanr.  Xoiallbuk  T.  II.  OMameatar.  Ia  XU.  pHeres  iMperMl. 
RoflUiB.  (Amst.         p.  M. 
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irar  Horb  m  legen  IMP  •  PONT;  auf  dem  Rtv.  eine  Figur  mit 

Fackel  (Diana?). 

VoB  Trajanns  etwa  5  Ex.,  wovm  diis  i.  Her.  Ir. 
pot  COS.  lU  tragt;  8  Mttjisco  io  Orassm,  iw  eine  nit:  Ib^ 
C»e^  Nerraf.  Tnian«.  üiip.  Ceno.  Dae.  P.  M.  <r.  p,  Cw.  V. 
p.  p.^ReF.:  die  Ira^ernde  Dada,  an  einer  Trophäe  auf  Schi], 
den  sitzend;  die  andere  mit:  Unp.  Cacg.  Wer.  TraiaM 
optiiüo.  Aug.  Ger,  JDac  p.  tr.  p.  ees  *  VI.  p.  p.  aaf  itm 
Rev.:Seaatiis  popnlugfiie  Romanos  nit  der  Victoria  nni  S.€. 

Von  Hadrian  HS  ist  mir  keine  Münze  %orgrkommen, 
Jedoch  eine  wohl  erhaftenc  in  Mittelerz  von  seiner  Gemahlin 
Sabina,  mit  Sabina.  Augusta,  aadrianl.  Ai^.  P.  P^  Rer.: 
Juoooi  reginae.  8.  C. 

VonAntoninnsPins  ist,  so  Tiel  ich  weiss,  nur  1  im 
Gänsen  gvt  erhaltenes  Bzemplar  in  Gross*  rz  jjefanden  wor- 
den, mit  Aotoniuus.  An^.  Pins.  P.  P.  Rev. :  tr.  pot.  cos.  II. 

Endlieh  von  der  jüugern  Fanstina«  der  Gemahlin 
Marc  Aurel  s,  eine  swar  etwas  ahgeschenerte,  ahcr  goldakn- 
lieh  glinxeade  Consecrationsaanse  in  Gnsserz :  Diva  Fav- 
stina  Pia.  Rev. :  Siderib  US.  rccepla. 

Die  Summe  der  aufgezahlten  und  beschriebenen  Mfin* 
zen  betragt  60;  dazu  kommen  noch  etwa  SO— S5,  welche 
vom  Riese  so  ahgeschliffen  waren ,  dass  die  Legende  nicht 
gelesen  werden  konnte.  Bringt  »an  am  noch  eine  nicht  uu. 
hetHlchtliehe  Zahl  von  Münzen,  welclie  die  Arbciffr  an  un« 
bekannte  Tersonen  verkauften  oder  zu  Ringen  einschmelzen 
licssen,  mit  in  Anschlag,  so  nwg  die  Gesamnlnahl  derselben 
rrtchlicb  100  Stück  ansmachen. 

B^  Gegenstände  ron  Bronne. 

Die  ßronzesachen  fanden  sich  fbrnfalls  an  der  oben  be- 
zeichneten Stelle  des  Strombettes  ungefähr  3  F.  tief  in  schian* 
niigem  Boden  und  seicbnea  sich,  wie  die  Minsen,  dnrch  ih- 
ren Metallglann  ans.  Bs  gehdren  hierhin :  1)  vier  gan»  er* 
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hftltcae  FHrvlae,  nodb  ihre  Pedeitmrc  bcsHsen;  amcr- 
ileM  an  welchen  die  eherne  Nadel  fehlt.  Da  die.  Rtimcr 
uDsre  Slecknadeln  nicki  kaiiufeii,  so  vertrat  dereu  Steile  die 
Fibel,  welche  bald  Gegenstand  des  Lnxus  ««rde,  indes  Bau 
aie  mit  cdeln  Steinen  nnd  eingelegter  Bnuril  versierte  nnd  die 
HMUiniehAiltigsten  Formen  ergaiin  *).  Die  unsrigen  stellen  die 
zwei  bekanij((s(cii  PoriiK n  dar:  sie  bestehen  entweder  aus 
einem  halt»kreisförmig  gcbo^rnen  Stück  Metall,  mit  fasctten- 
artigen  firbohnngen  nnd  allerlei  Linien  auf  den  Rttckea»  nnd 
haben  ein  Scharnier,  jrorltt  die  Nadel  alch  bewegt:  oder  sie 
sind  mehr  länglich  gebo>>;eii ,  und  die  Xadel  erhalt  ihre  Fe- 
derkralt  durch  ihre  eignen,  obi  n  angebrachten,  künstlich  ver- 
schlungenen Windungen  (S.  Taf.  I.  IL  Fig.  1—7).  2)  Ein  hera- 
Ittmiges,  oben  durchbohrtes  Plattchen*  hoch  und  eben 

so  breit  3)  Bin  lihnllehef,  mehr  län-^liches,  in  der  MUte  mit 
einer  Buckel  versehenes  Plattchen,  oben  mit  einem  Krampen, 
d)  Kiu  mehr  rundes,  oben  mondfürroig  ausgehöhltes,  ziemlich 
dickes  ttetaUstttck  (auf  Taf.  L  U.  6g.  8. 9.  JO).  5)  Ein  Na* 
gel  mal  rundes ,  gehdhlten  Kopfe  nnd  das  daan  gehörige 
SIeebgehaose  (Bbend.  Fig.  11  a.  b.%  e)  Eine  Eiebel  mit  einem 
Stil  versehen,  dazu  das  passende  Gehnusc  (Fig.  12  a.  b.). 
7)  £in  runder,  platter  Knopf  mit  einer  S])iize  2um  Einschlafen 
(Fig*  13).  8)  Zwei  Fragmente  ron  Schnallen  (Fig.  U.  lb\ 
9)  Eine  AH  Angeld  oben  und  nnlen  gebogen  (Fig.  16).  10)  Bm 
Doppelhaken  (Fig.  17).  11)  Eine  Klanuner  (Fig.  18).  12)  Ein 


1)  9.  Fiedler,  IlntibcnH  n<iin.  Antiquar.  S.  5ß.  Dnrow,  die  Pcnk- 
lualer  gcrman.  und  romischer  Zelt  in  der  llliein  -\Vesif;tI.  Prov. 
1  Bd.  S.  2».  Taf.  Xin,  n.  I.  4  a.  b.,  wo  gftDz  nboliche  am  Wi- 
cheLnhofe  bei  Bonn  gefundene  Fibeln  abgebildet  sind.  Die  grösste 
ZaU  aolclier  Fibeln  ha«  wohl  das  Almerfeld  nv  OallieiBi  im 
Orosiicr«.  Loxembory  geliefen.  0.  den  8.  Berldt  des  Prof.  II  e« 
mut  laPaUicai  4o  In  See.  deLnscBb.  Anneel8ea.XI,  p.XCsf. 
PI.  I|  flg.  99^  ai|  SSy  88,  40  0.  41. 
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kftiMtlieh  f eirtltfes ,  fn  «in«  Eichel  ansUMfeiides  Metail&tück. 
(Ft^.  19).  13)  4  Stücke  von  dünnem,  zusammengebogeiifii 
lilecli,  die  ohne  Zweifd  «ic  Raadeiiiiiwsaiig  irgend  eines  Cie- 
geiatendet  dieoien. 

Von  gritoecrer  ErheUtehkcil,  tb  die  bitlker  ««rgestbl- 
<en  Gegenstaude ,  ist  14)  eiu  5  Z.  langer,  4  L.  dicker,  an 
dem  einen  Ende  durctiboiirter,  an  dem  andern  mit  einem  ab- 
gerundeten Knopfe  versehener  Gegenstand,  welcher  einem 
Klippel  jo  vergleichen  iaC,  wahnchcbitioli  aber  ab  lUegnl 
^er  BaHiennagel  gedient  haben  mag^  (S.  Fig.  20).  15)  Bin 
4  L.  dicker,  nach  unten  mit  2  Reihen  schwarzen,  wellenför- 
migen Linien  verzierter  Ring,  dessen  Ocffnung  1  Z.  betragt 
(Fig.  81).  Sowolii  Fig.  14  ala  16  sind  gegossen,  wie  man  sduni 
an  der  grabki^oigen  Obcriiiclie  bemerken  kann. 

16)  Zwei  stilettartige,  oben  mit  dncr  platten  Krümmung 
rersehcnc  Instrumente  (Fig.  22  und  23).  17)  Ein  7  Z.  lan- 
ges, plattes  Instrument y  oben  mit  einer  ab>^ebruchencn ,  jetat 
■ocli  4  L»  breiten  Biegung,  und  unten  gekrümmt,  so  daaa  es 
anfgehlngt  weiden  kannte  (Fig.  t4).  18)  Swet  Laielcben, 
«ins  flachmnd,  etwa  7»  L.  im  Durchmesser,  4%  Z.  lang,  mit 
zugespitztem  Stile,  das  andere  litnglicii,  mit  dicker  auslaufen- 
dem Stile  (Fig.  25  u.  26).  19)  Ein  rondes,  geripptes,  in  eine 
t%  Z.  lange,  SVi  breite  Biegung  aaalanfendea  Instru'» 
ment  (Fig.  27).  80)  Bine  5  Z.  lange  Nadel,  woran  sieb 
das  Otltr  uücb  befand,  aber  durch  Riegen  abgebrochen  ist 
(Fig.  28). 

Fragen  wir  nach  dem  Gebrauche  dieser  auf  Taf.  1.  II.  Fig. 
88--87  dargestellten  Gebilde,  so  sind  wir  geneigt,  dieselben 
grösstentheils  fflr  chirurgische  Instrumente  nn  er- 
kiHren.  So  sclieinen  Fig.  22  und  23  zum  Sondiren  uud  Rei- 
nigen von  Wunden,  Fig.  24  dazu  gedient  au  haben,  um  aus 
cngbalaigen  Gefissen  Salb«,  Fig.  86  um  Fiiisai6kcit«n.u.8.  w* 
hcffiuaudlangen;  Fig.  BT  »4g  amA  üoterM9b«D  ron  tfefem 
Wunden  gebraucht  worden  sein.    AehnUdio  G«bild«  hoben 
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.  Dorow  *)  und  Urlicbs  ^)  für  chirurgische  Werkzeuge  angesehea. 
Was  aber  dieser  Vermothnng  dneii  bobeu  Grad  von  Wahr- 
fdieioliehketi  verleiht,  ist  ein  kttralkb  fa  Kalo  Torgekoni. 
ui(  ner  Gräberfund,  bei  welchem  unter  Andcrm  ein  fttrinliches 
Besteck  aus  Kupferbkcb  sich  befand,  velahes  aasaer  aiaeai 
lastmoieiiCe  gm  Slreidit a  wou  Salbea,  einer  sag.  Hpatida 
ebe  Nadel  und  eine  Art  Lanzette  enthielt,  der  im  Rhein  ge- 
fundenen sehr  ähnlich.  Zur  Vergleichung  haben  nir  die 
leUBiere,  so  wie  das  auerst  genanula;  Inslrumeat  auf  Taf.  III. 
flg.  1  und  2  abbildan  lasnen*). 


1)  JiaariMba  AlfwihviMr  a»  und  in  MeawM.  8.  97*  Taf.  XVIII. 
Flg.  IS.  ta. 

2)  In  dieses  Jahrbb.  XIV^  SS  A  'Bdmiaolie  ArxaelWMolltn%  daaa 
T«f.  1,  e-10. 

8)  V«»!.  diüs.  Jalirhi).  VII,  Cf>.  laui  IX,  33. 

4)  L)a  dieser  Fiinrf,  weltlien  Hr.  AMenkirclicn  crwoihtfi   imrt  mir 
mit  fretitiüliclier  Zuvorkommeuhcit  zur  ßeDufzung  dbcrsandt  har, 
jaddafjüto  ftlr  das  AiMelweseo  iter  Rtaier  von  grossen  Interes«e 
aala  aiohle,  ao  endibneu  wir  aaeh^  da»  fa  den  Steittsarge, 
tMtaas  da«  iastaak  hanpfllirt,  auksar  dea  4  genaanten  nodk  fol* 
geoie  Geganatttia  belgeaaiai  waren:  S)  etae  grds^ere  Lampe 
v«a  Tlioa,  ailk  einer  aHAkAe«  bartfeflting  dei  Herkules,  welcher 
(He  Schlangen  erwiirgf ;  0)  ein  kleinem  nrnde«,  sclum  gedrehtes 
GefJls»  von  Bronze  mit  enger  Oeffnim^.,  'lie  ^icli  nncfj  imfin  er- 
weitert (Tftf.  III,  Flg,  8)  ;  7.  8)  r.wei  Idslruineote  von  IJroiiy.c  mit 
elgeMbaiiilioh  geformtem  Haken  an  dem  einen  Ende.    yVii-  geben 
Iriervaa  aaier  Flg.  4  efae  Afabllduag  und  beaierlicDi  dass  Hr.  Prof. 
MaBMar  a.  4*  a»  a.  m.  auf  Pf.  II,  Sg.  St  itatl  aH  awei  gaojs  äha« 
nahe  0eMI4e  hat  Eetehaea  lasaea,  welche  er  etaflicb  Crocbeta 
(&alteo)  aeant«    Ana^erdem  S)  efo  rlerecklger  8  2olf  langer, 
anf  der  breWera  Seite      Zoll  dicker  grniier  Sfoin  j  auf  einer 
dieser  Seifen  finden  «ich  10,  Oben  quer  d«rc!ikMl>(ü  Elnscliniüe, 
deren  AbHtnnd  nicht  ganz  gleich  l^t,  sonst  kunule  man  glauben, 
der  8Cein  habe  tum  Verfertigen  von  Pillen  gedient  (s.  Fig.  5). 
10)  eiaa  vlerMlIige  Platte ^  sy«  2*  Isogy  S  Z.  0  I«.  breit,  S  L. 
dick,  am  Haade  aaak  naten  mit  starker  ffelgimgxagesebilrft^  von 


C.  Terracoiteo. 

Davon  sind  mir  von  den  Arbeitern  folgeode  tieg^enstäude 
ttberbrachi  worden:  1)  ein  rithlidies  L&mpcheA  nlt  drei 
DochtOlbnngeBy  etwas  beschädigt,  S)  ein  einfaches  LMmpchen 
nlt  der  Inschrift  des  Töpfers:  FORTIS  *  I,  3)  ein  anderes 
mit  der  Aufschrift  SOLLVS  •  F.  Beide  Namen  kommen  in 
der  Rlicinprovin2  i^fter  vor  4)  drei  2  Z.  hohe  Töpfcben, 
mit  weiter  Oeffnung,  foo  weissen  Thon ;  eins  davon  ist  oben 
.  an  Rande  nit  Bincbnitten  versiert.  In  sweien  linden  sidl 
im  Innern  an  den  Seiten  schwarze  Stellen ,  welche  auf 
ßrand  hindeuten.  S.  Taf.  I.  II.,  Fig.  S9.  5)  Zwei  zierliche 
Krttglein ,  aus  denselben  weisslichen  Thon,  4  Z*  hoch ,  aul 
weiter  Oeffnnng  und  swei  Handhaben ,  wovon  das  eine  bis 


grdolich-gniuem  festem  ThoosohiefiH>  dessen  Zhireok  gewesen  sein 
nuigy  Salben  and  PSaster  glatt  nu  streichen  und  so  Hamm.  Aebn- 
Ilebe  Ticreckige  Platfen  tbelb  von  SeUeSBri  theOs  ▼oo  TOfde  an- 
ticoy  flfad  (B.  VII,  p.  IS4  C)  sn  Kd|n  In  Sargd^en  geAinden 
worden  9  wabrsdielBlleh  von  rhelnisebon  Aersten  herröhrend. 
It)  Bin  nach  anCen  stob  erweiterndes  Tdplbhett  nit  ein  Z.  welter 
Oefltaangy  ans  welsslieheai  Thon  (Fig.  6);  IS}  ein  etwa  6  SS. 
langes,  ta  der  Mitte  beinahe  gZ.  breites  BMSserartige«  Instmaeat 
▼on  Bronze,  welches  naeb  beiden  Baden  sieh  verjüngt  ond  la 
zwei  Greifeoköpfe  ausläuft.  Der  Rost  hat  es  so  Kerfreitseii;  dass 
es  in  y^voi  Mücke  f;ebrochen  ist  («.  Fig.  7).  13)  Kia  ftus  Glas 
geformte^  Er,  welches  ganz  die  Gestalt  eines  KibitKeoei's  bar,  in 
des.Hen  Innerem  eine  nn-^  mehrereo  mudlichen  Stücken  bestehende 
harte,  grünliche  Masse  sich  Ijefindet.  Au  der  S'iiitze  des  Glasei's, 
welches  hermetisch  verschJossen  gewesen  zu  sein  scheint,  ist  ein 
kleines  JLoch  gebolirt.  Endlich  14)  eine  aierliohe  kleine  Schale 
von  (erra  sigillata.  Möchte  dieser  interessante  Fund  doeh  nicht 
ein  gleichem  Sebielual  haben,  wie  die  sdböne  eammlnng  von 
Blsebea  GJasgelgssen,  welebe  Br.  Aldenkireben  kdralleh  naeb 
Liverpool  verkaalt  hat 
1)  Vgl.  Lerschj  C^alral-Has.  1^  91.       188  and  IM. 
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«nf  itn  Fuss  wohl  erhalten,  das  andere  aber  in  mehrere 

Stucke  zcrbiorljeu  ist.  S.  Fi^.  30.  6)  Der  Hals  eitipr  sehr 
schweren  und  kolossalen»  schwärzlichen  Amphore,  mit  einer 
vier  2.  weiten  Oeffnnng  and  nwei  ly^  2L  dicken,  in  nwei 
Stacken  serhroehenen  Handhaben,  anf  deren  einer  alcb  nndi 

Tom  Tüpfcrstempel  die  Buchstaben  NA  F  erkennen 

lassen.  7)  Zwei  Halse  von  leichteren,  ebenfalls  zireihenke- 
ligen  Amphoren,  aus  weisslichem  Thon ,  deren  eine  beinahe 
4  Z«  in  der  Oeffnnni^  hat;  auf  den  breiten  Rande  iai  ein 
X  vielleicht  inr  Angabe  des  Masaea  eing^eschaitten.  8)  Der 
Hals  eines  einhenkeligen  Krugs  mit  stark  V/2  Z.  grosser 
UtÜnung,  von  weissem  Thon.  Ausserdem  sind  meines  Wissens 
noch  mehrere  Lftmpchen  ohne  AuCschriflen  au  Tage  gekom- 
men» nnd  dne  lllaa§e  von  GeOsaiitllekca ,  welche  von  den 
Arbeitern  nicht  beachtet  worden  sind« 

D.    Zwei  Fuudstöcke  mit  bildlichen  Dar« 

Stellungen. 

1)  Die  Stat  uet  aus  Blei  ist 3"  hvcU  und  stellt  ein 
weibliches  Wesen  vor,  welches  einer  Nereide  ähnelt,  indem  es 
in  dtten  nach  oben  geluriimmten  Fiscbschwann  endet.  Mit  der 
Unken  halt  es  einen  Spiegel  vor»  mit  der  Rechten  kämmt 
es,  gleich  der  Lorelei  in  Heiners  Lied,  das  sierlieh  getheille, 
auf  den  Rücken  herabvvallende  Haar.  Unten  hndet  sich  ein 
Loch  gebolirt ,  um  die  Statuette  irgendwo  als  Zierrath  zu 
befestigen.  Wenn  schon  diese  der  Antike  widerstreitenden 
Attribute  modernen  Ursprung  verrathcn»  so  wird  diese  Ter- 
muthung  vollends  bestätigt  durch  das  Gutaditca  unseres  ver- 
dirtcii  Mita^Iieds,  Hrn.  Dr.  Springer,  wiichrr  unsrc  Figur  ganz 
ahaiichen,  zur  Verzierung  dienenden  Statuetten  aus  dem  16. 
Jahrb.  anweist. 

t>  DasPragmeni  einer  Plntto  von  weissem  Thon, 
wozu  wir  jet^t  iibcrgehcn,  diente  vielleicht  als  Handhabe 
eines  Opferinstrumeuts »  es  ist  3^'  lang,  die  obere  Rundung 
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ron  1  D.  verjüngt  sieli  an  1  Z.  Breite.  Die  darauf  Ke- 
ÜMliiehen,  aiemüeh  roh  gearbeiteten  BiMer  sfod  in  S  Feller 

jreilu  iU.  (iaiiÄ  obfii  erscheint  ein  weiblicher  Kopf  mit  einer 
iBodiusarUgeii  KopfbededLim^^  um  den  Hals  eine  Perlenschniir, 
voran  ein»  Bulle  häuffi^  an  die  sich  wieder  nach  beiden 
Seiten  12  eiförmige  Zierrafheii,  je  3  über  einander,  in  auf- 
stcigeudem  Hatbbo^eu  aureihen.  Die  Milte  nimmt  eine  nackte 
mannliche  i'id^nr  ein  mit  spitzem  Hute «  in  der  Rechten  eiae 
Lansr,  mit  der  Linken  auf  einen  nicht  erliennbaren  Ge^en- 
stund  j^estilfzt.  Auf  dem  untersten  ab«;ebrochenen  Felde  er- 
blickt III  Uli  zwei,  um  einen  ebenfalls  unkenntlichen  Ge|;eas(and 
(Ftach  oder  Opferthier  I)  beschäftigte  sifarnde  Plgnrrn.  leb 
war  anfangs  geneigt,  diese  seltsame  Composilion  anf  den 
Mithrasdienst  isu  beziehen,  wozu  jedoch  die  cliarakteristischcu 
Attribute  fehlen;  eher  möchte  sie  dem  Cult  der  Phrygischen 
Gtfttermntter  angehören,  doch  bin  ich  nicht  im  Stande  hü 
dem  Aragmenlarischen  Zustande  des  Ganzen  dies  im  Einzel« 
uen  nachzuweisen. 

E.  £in  römisches  Bchirert. 

Das  Uauplfundsfück  bildet  ein  Schwert,  Meiches  zviar 
nicht  als  Knnstwerii»  wohl  aber  wegen  seiner,  bei  Eiscnwafien» 
volche  der  Sersetcnng  durch  Feuchtigkeit  und  Sfiuren  so  sehr 
ausgesetzt  sind,  vorzöglichen  Erhaltung  besonders  geeignet 
sdn  mtlclite,  die  I^Yeunde  des  Alterthums  zu  interessiren. 

Das  Taf.  IV^  Flg.  1  abgebildete  Schwert  ist  sweischneU 
dig  und  »  2L  4  L,  oder  fS  Cent.  5  M.  lang,  wovon 
7^'*  auf  die  eigentliche  Klinge,  6^'  9'''  auf  den  Grill  kommt, 
welcher  mit  einem  Eisenhaichen  schliesst  Die  Klinge  ist 
im  Dnrcfasehnilt  nahe  an  fi  Z.  bralt  und  linft ,  gegen  ins 
Ende  zu  sich  verjüngend,  in  eilte  starke,  etwa  2  L.  dicke 
^ffiUie  aus.  Mit  Ausnahme  melirercr  Scharten  in  der  Sclmeide, 
oloaa  nicht  tief  eindringenden  Bisses  von  der  Mitte  nach 
imtat  nm  nnd  eines  kleiMUi  vom  Best  aosgeAressenen  Loches 


im  S/roffiMto       Mem  gefunden»  III 

frfflD  4i8  EiMlt«  hi  i»  Wtffe  «»veiselirt.  Diese  gute  Er- 
toBdben  ist  btiipMdilkli  4er  Schlumdecke,  we« 
rill  sie  cMgelifilU  war  «M  wtvos  sie  deutliebe  Sfvren  tra«;r, 
^lUBuschreitcu ;  jedoch  msLf^  auch  der  bcmerkeiiswerfhp  Um- 
stand nitga«i'ir|a  (iübeiiy  iUas  an  vieUta  Stellen  der  Klingle 
^ine  sehwarsa  Qlaemr»  van  cuiein  Ksanlack  berrübrend, 
ftfcbtbar  Ist»  weleber  die  Oxydimnf  des  Metalis  su  mbln- 
4eru  venaocbte. 

Dass  wir  hirv  ein  röiiuache^  Scliwert  vor  uns  hübe», 
lässt  schou  die  augeführte  Thaisache  veriaalheUf  das»  die 
Elii^  piil  8alilrai€4ieii  rtaiacbep  Anlicagllea  an  deraelbfn 
Stella  des  SlromMtes  gafbndea  wnrde;  als  rOmlsebeii  Ur. 
Sprungs  erueist  sie  sich  aber  auch  enfsrhieden  durch  ihre 
Uaadlichc  Vorm  und  itanze  übrige  Beschs ßenheit,  welciie  sie 
inebr  für  dep  Stich  als  den  Hieb  geeignet  macht,  und  welche 
JMf^vß*)  Mn^  Uv'm^}  gerade  als  diaracteristiscb  fir  das 
wahrend  des  «weiten  Ponlsehen  Mrlegs  van  den  Carthageni 

entlehnte  ^)  Spüiiischc  Schwert  (gladius  Hispanus  ^)) 
bfJTVor  beben.  Wie  man  aus  zabireicheu  Darstellungen  be- 
8#gdtin  it\f  TnuanajlluJe  siebt,  wurde  das  Scbvert,  welcbes 
fai  fiifr  Sebalde  m  Bola  staebte,  die  oben,  unten  und  au 
beiden  ßeiteo  mit  Bletallbescbbg  gesdifitst  war,  ?on  den 
l^gioa^s^il^i^tfa  aq  4^r  rechten  Seite  getragen,  nalirschein- 


1)  n,  38,         Oviol  y  {'PatftttTOi)  ov*  tx  xmatfOQttg^  ttlV  ix  «fm- 

nQifiona  ~  Miiil  \]j  23,  0. 
^)  XXII,  46:    Crillis  Hlspanisqtie  sciila  uiusden^  lOrmne  f-ere  vrnMf 
dispnres  ac  tlisMuiilcj;  gladii:   Galli*<  prnclougi  ac  sine  mucroni- 

^ns,  iii«paoo,  puoctjm  magis  quam  cae^igi  awuelA  pe4era  basta», 

brevttate  babilaa  et  cum  nucrotiibu«!. 
^)  SaJ/daa  »•     iad;i;a«e«  II*  F-  '^t.  aerab.  der  Moliaat  bat  dicae 

IM*  oltuPS  9waiM  aaa  dem  ^jrbiua  ieaabdsit 
4)  Idr.  ¥11^  10  CT.  Maalffl»)  HIspaaa  elagUar  i^ladia. 
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lieh  au^  d(m  Grunde,  weil  der  Schild  an  dfr  linken  Hand 
sie  hinderte,  das  Schwert  heraufzuziehen  ;  dagegen  trugea 
die  Oficiere  aii4  Feldhem  d«8  Schwert  stefs  »ter  dea 
linken  Arn  an  der  Hllfle.  Avf  einen  Denknnl  den  Benner 
Moflennie  liat  nneii  ein  rignifer  (Pintelns)  ein  Sdiwert  nn 
seiner  linken ,  und  den  Dolch  an  der  rechten  Seite.  Nach 
Josepbus  Flavius  ^)  trugen  nämlich  die  römiacheu  Fuasaoldaten 
ielner  Zelt  sird  Sdiwerter,  ein  lang^eres  an  der  llnlKen 
nnd  ein  iiaracres  nn  der  recliten  Seite. 

Der  Griff  des  Schwertes  wir  durch  einen  S-^''  breiten 
Büfl^el  (die  m%.  Parirsfano^p)  geschieden  und  endigte  in  einen 
runden  Knopf,  der  ttftcr  einen  Thierkopf,  z.  B.  von  cinein 
Adler,  TorsCellte*  Znr  Vemnscbnullchnng  haben  wir  ein  in 
Ponipeji  gefundenes  Schwert  ohne  Griff  *)  nnd  daneben  den 
Griff  eines  andern  in  Form  eines  Adlerkopfs  (Fig.  2  u.  3) 
abbilden  lassen.  Das  Mass  des  rtfmischen  Schwertes,  welches 
im  Gegensätze  zu  dem  frühern,  langen  Bronnescbwerte  kum 
genannt  wird,  gibt  kein  nlter Schriftsteller  nkher  an;  nnck 
VIevem,  n.  B.  Klemm'),  Rraner'*),  Panly»),  he» 
(ni^?  die  Länge  etwa  2',  die  Breite  l'/^  bis  2  Z.  Es  isf  wahr- 
sclieinlich ,  dass  das  Mass  der  Schwerter  bei  den  verschie- 
denen Ahtheilnngen  der  Legion  Tcrschicden  war,  und  daai^ 
wie  bei  Panljr  in  d.  a.  A.  bemerkt  wird ,  m.  die  hnstoti 
das  kune  lange  Spanische  Schwert,  dagegen  die  princi« 
pes  ein  längeres  Schwert  (spatha)  trugen.    Tacitus  ^)  sagt 

1)  Bell.  Ind.  III,  5,  5. 

CNrerbeck;  Pompejt  in  teln.  Geb&udeO;  AKerth.  u.  s.  w.  8  Tb. 
8.  323  und  337. 

S)  Allgetn.  CuUurwissenschaft.  Die  materiellen  Grundlagen  mensch- 
1  icher  CnUur.  Werkzeuge  und  Waffen.  S.  187  fgg. 

4)  Das  Kriegswesen  von  Cftsar,  in  der  Vorr.  zu  Cä3.  de  bell.  civ.p.SO. 
Bealencjclopädif.  Arl.  nrma. 

5)  Ann.  Xli)  (Bri(nnni)  si  nuxilinribus  resisterent,  gladlis  ac  pilit 
legionariorum  I  8i  huc  vertereot;  $pathis  et  hoatis  auxilinrinm 
•ieniebaatiir. 
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ausdrOcklieh,  da»  sich  die  Hülfstrvppefl,  welche  In  der 
eerieit,  besondera  der  spatern,  die  Haaptkmfl  der  t«dI- 

schen  Heere  bildeten,  l.'in^ertr  Scliwcrtcr,  der  so^.  sjtathae, 
iMdienteo,  wovon  das  Franz.  epee  und  das  Italien«  und  j^pan. 
apada  abgeleitet  ist 

2ar  KriialeniDj^  des  im  Allgeneliiett  Gesagten  und  ma 
Trr^leichun^  mit  mserm  Schwerte  wollen  wir  banpMIchlleh 
Hiejriiigeii  anfjfblich  römischen  Schwert rr,  welche  am  Miüel- 
und  Niederrheia  ausgegraben  worden  sind ,  der  Reihe  nach 
aufofthlen  vnd  mit  diesen  ähnliche  Waffen ,  welche  Prin* 
kische  OrttherAinde  geliefert  haben,  ansanunen  stellen. 

Wir  br^^innen  1.  mit  dem  1848  im  August  zu  Mainz  aus- 
gegrabenen sog.  Schwerte  des  Tiberius,  über  dessen  Kunst- 
werth «nd  historische  Beaiehungen  wir  auf  die  gelehrten 
Abhandlungen  von  Lersch  Bergk  'X  Becker  und  Klein 
Ritter  ^)  und  Roaeh  Bmlth  ^)  verweisen«  Die  mit  einem  Me- 
daillon und  zwei  Reliefs  verzierte ,  silberne  Scheide ,  von 
welcher  nur  die  vordere  Sr  ite  erhalten  ist,  hat  die  Länge  von 
56  Cent.,  die  Breite  TonSa  und  41llil.(nach  Becker  u.  Klein) 
as31  K.  SL.  Par.L.  n«  BZ.  8  L.Br.  (n.  Lersch).  Die  stählerne, 
an  die  Scheide  angerostete  Klinge,  deren  GriflT,  angeblieh  beim 
Ausgraben,  bis  auf  2  Cent.  9  Mill.  abgebrochen,  ist  40  Cent, 
lang  und  7  Cent,  hreit.  Der  etwas  auffallend  erscheinende 
Unterschied  dieses  Masses  im  Vergleich  au  unserem  Schwerte 
wird  zum  grOssten  Theil  ausgeglichen  durch  die  am  Mainaer 
Schwerte  etwas  abgebrochene  Spitze  und  durch  den  fehlen- 

1)  Dm  «og.  Seli^vcrt  des  Tiberlos  |  ein  rSn.  Bhfendegen  Vit  ttOi. 

fOpL  TbIU.  Bonn  IMS. 
t)  la  Oerftard^e  Deakmilerii  cte.  ttie.  n.  8.ft— 04.  Jabrbb.  d.  Vor. 

XIV.  a  189. 

8)  Abbild.  TOD  Matncer  AKerth.  II.  Sebwert  des  Tib.  MaiDK  1850. 

4)  Jahrbb.  d.  Ver.  v.  A.-Fr  im  Rh  XVII,  p.  89—46. 

The  genaemADs  Magazine  and  bistorical  Beview  u.  1.  Jaouarj 
1801.  p.  4«  »iq. 

8 


uiyiii^ed  by  Google 


den  Griff,  dessen  Lange  6—7'^  betragen  haben  muss.  üeliri- 
gens  haue  das  Tibefüissdiwert  noch  ein  Futteral  von  Uol^ 
welch«  o4«i:  i^^t  iln  ScMMe  f  % 

Ehe  wir  tob  ^Umm  Miwerte  teliei4#B,  ktfimeii  wir  4&» 

lüuAgc  Bemerkung  nicht  unterdrücken,  dass  die  an>azonen«> 
mrtige  Figm  Ul        iMi(er#t<^a  Relief,  worin  Prof.  l^ergk  mit 

delicia  ^efvind^n,  in  ihrer  iplintern  unil  frohlockei|4cii  Stel-» 
hing  etwas  Störendes  hat,  und  zu  der  ganzen  tibrigen  Dar- 
stellung ,  welche  nacb  dem  conslanteo  Gebrauch  Akniidier 
rtaisd^er  9ia»(elliillf iiraie fter  Vinter  «uif  MOpwi  und 
DeukniMlefii,  fiiie  llelicDt)ic|ie  pitt  tmmip  Stellopf  ver- 
langt, nur  durch  künstliche  Erklärungen  io  Einklang  ge- 
bracht werden  kann.  Die  Figur  in  solcher  Verbindung  er- 
imoxi  wiwillkUrlieh  an  «^(Mlernc^  Dmi^lluagen  altdenischer, 
iie^dm  (itBiuaclier  Erlegergealaltas  welcli^  obiieF«c  4iM» 
Doppellieil  beigelegt  wivil,  «la  mva  ia  Pk*MiKfeicii  fmd  meines 
Wissens  auch  in  den  Süddonaulandern,  bis  jetzt  keine  einzige 
Waffe  der  Art,  sondern  nur  Beile  mit  einer  Schneide  geCun« 
den  M  ^  4«her  dringend  «i  wttnaclien«  dam 
HalbduplLcl,  weldiee  w;h  aadi  den  RKlilieiiangeA  vog^Bkcker 
lind  Klein  (a*  a,  0,  S,  8,  A.  1)  nocli  immer  Oiier  das  Auf- 
finden des  Tiberiusschwertfs,  das  dem  Vernehmen  naeh  in 
das  Museiim.  aiu  Wiesbaden  durch  Kauf  gekommen,  verbreitet 
Ist,  durch,  eine«.  $|i(heBlis4;i|en  Becidii  glMMfUeh  i^clicblel  verde,  . 
um  jeglichen  Zweifel  an  der  vellsUUidigea  Aechtheit  des 
kostbaren  Kunstwerks  su  begegnen* 

2.    In  dem  Museum  zu  Wiesbaden  sollen  sich  noch 
weWe  «M^Ahiich  r4|wisd|«  Schw^rO^li^iiM^  hflMMb ,  jedech 

1)  Vgl.  Abbild.  voQ  MoinT^er  Alt.  n.  h.  w.  2^.  8  fig. 
9)  Vgl.  Ür.  fJagemfipa:    Rapport  siir  In  decoiiverte  d'^n  QjipeNere 
Frmpc  -  Merovingien  k  Serain«,»  Ml  ^«Mk  «le  Vimm  «WWo|r. 
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Im  Sbr0mb§U6  du  Rhekm  g^^mdm.  M 

ktktm  wir  mwt  tm  einer  <hrt  Tcnrakrtoi»  reicb  retaierten 
Mwertflcheidle  vom  Metall,  Welehe  16  2.  laii^  mi  8Vs 
breit  ist,  durch  die  Güte  des  Um.  Dr.  Rossel  nähere  Kunde 
criMlIei.    Bwe  AMiikknif  dieser  Sdwide  tedel  mn  M 
BeMb-SBÜli  (a.  d.  a.0.  S^d9>,  wdchcr  dieselbe  ftr  eine 

Arbeil  des  5.  Jahrb.  häU.    S.  die  Abbild.  Taf.  IV,  Fig.  8. 

8>i  Als  ein  unzweifelhaft  rünisches  Schwert  ist  anzu- 
•tfcen  im  M  ilerew^)  abgebildete,  deseea  ayüiaolaafende 
Eliase  %'  lauf  «mI  IV/'  breit  ist;  die  Lange  des  «rift  be- 
trägt  6*72 die  ganze  L4lnge  =  28 Va'^  differirt  von  dem 
aurif eo  aar  im  stark  Zoll  (a  die  Abbildung  auf  T.  IV« 
Kg«  4>.  ücberhaa^t  sind  na  Neuwied  nMwmichfbche  Oeftihe 
des  kriegerischen  wie  des  häuslichen  Lebens  von  ßiseu  in 
gat  erhalteneu  Exesipiaren  gefunden  worden« 

4.  In  lingea  anf  dem  EnUibanse  werden  Mei  ,fir 
Itaisch  gehaltene  Sebwerlev  anibewahrt  Sie  wntden  im  J. 
1848,  als  man  auf  dem  Rochushero:e,  i^anz  in  der  Nahe  des 
Scharia dikopfes,  neue  Wege  anlegte»  tief  imfioden  gefunden. 
Bae  dnc  denselben  ist,  nach  einem  mir  von  Hnir  Hefmlb 
Vddenbncb  nit^etheilten  Uariss,  29%  Z.  oder  76%  Cent 
laug,  2^'  2^^'  oder  5  Cent.  S  MilK  breit ;  es  Ist  oval  und  gaun 
aü  ilrtes^an  bedeckt;  das  dewieht  desselben  betragt  1  Pid. 
MI  LUt  Das  andere,  besser  eifistlene  Miwerl  isl  schon  seil 
Janjjerer  Zeit  nach  Mainz  an  Hru.  Lindenschmit,  dm  Conser- 
vator  des  Museun»,  verliehen»  Hoffentlidi  erhalten  wir  ron 
dessen  Band  bald  eine  genane  Zelebamig  dfeses  Sebwertes* 

5.  In  der  Gegend  von  Coblens  wurden  ebenfalls  eiserne, 
zweischneidige  Schwerter,  von  2' S^' Länge,  gefunden;  auch 
ein  eingchneidiges  all  dem  Griffe,  t  bis  V/2  lang,  Brateres 
sebdnft  rnaiscfcen  Urs^ngn  na  sein,  letnteres  einer  spatem 
Ztit  an^n^r^hören.  Siehe  v.  Ledebur,  Das  KOnigl.  Museum 
vaterlandischer  Aiierth.  CBeriin  188S)  8.  1S8« 


1}  BOm.  Altcrih«  Ift  und  1«  £ii«oiHed  a»  Rh.  T.UU^  Sii^  h 
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6.  Das  MiiMa  itv  yatorlAniiscbca  AUerthflmer  zu 
Bonn  «DtbiiU  Pragnenfe  Toa  7  altaa  Schweiteni  *);  jedoch 
kaim  nur  eittes,  wtMm  mt  einer  Kogel  am  Grliliitiel  ver- 

seilen  ist,  mit  Wahrscheinlichkeit  für  rdmisch  erkannt  werden. 

7*  Aus  Xanten  oder  vielmehr  Birten  (castra  Tetera)t 
einer  sonst  so  ergiebigen  Fnnilgrube  römischer  Alterthttmcry 
bftbe  ich  nnr  von  swei  Rttinerschwertem  Kunde  erhalten,  das 
eine  oder  vielmehr  das  Fragment  desselben  befindet  sich  in 
der  Houben'schpo  Sammlun*^  und  ist  in  .^degsen  Antiquariuia 
von  Prof.  Fiedler"*  S.  66  f'^.  kurz  beschrieben  und  auf  Taf. 
XLVL  a.  8  abgebildet.  Ur.  Prof.  I>iedler  schreibt  mir  da- 
riber:  «die  untere  Bftlfte  ist  abgebrochen,  so  dasa  die  Klinge 
noch  einmal  so  lang  war.  Der  Griff,  an  dem  von  dem  früher 
sichtbaren  Holze  mit  metallenen  Verzierungen  wenig  mehr 
ibrig  ist,  ist  in  Original  etwa  1 Z.  länger*  INe  Klinge  liat 
durch  Rost  sehr  gelitten.  Bs  acfaeint  ein  kunos  Bftmerscliyeft 
gewesen  an  sein.* 

8.  Ein  zweites,  gut  erhaltenes  römisches  Schwert  wurde, 
wie  mir  Hr.  Prof.  Fiedler  brieflich  mittheiite,  2U  Anfang  der 
SOer  «fahre  ebenfalls  bei  Xanten  gefonden,  und  iron  dem  lin- 
der, einem  Landriianne,  an  einen  jetat  ?eiatoTbenea  Ranf« 
mann  aus  Wesel  für  einige  Kroneathaler  verkauft.  Der  obere 
Theil  des  Griffes  bildete  einen  Adlerkopf  von  Bronze ;  die 
KUoge  war  kurz*  BM  darauf  ist  das  schöne  Stttck,  ohne 
dasa  eine  Zeichnung  davon  genommen  wurde,  an  elnca  her- 
umreisenden Ktrtner  Kunsthändler  fir  mehrere  Priedrichad'or 
verkauft  worden,  und  endlich  gelangte  es  durch  Kauf  in  den 
Besitz  des  damaligen  Kronprinzen ,  unseres  jetzigen  kunst- 
sinnigen KttnigS'  Leider  ist  es  mir,  trotz  mebrfiaeher  brief- 
lichen NachCorschungen  in  Berlin»  nicht  gelaufen,  den  Auf^ 
bowahrungsort  des  seltenen  Alterthums  au  erfahren ;  im  dor- 
tigen Antiquarium  beiludet  es  sich  nicht,  inöglicberwcise  ist 
es  in  die  Sammlung  des  Prinzen  Karl  gekommen. 

1)  Overbeoki  Katalog  d.  Kgi.  ihstak  Wm.  «•  lUO. 
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9.  Dai>  Museum  in  Leiden  besUzt,  laut  ^efälli^er  RHU 
theiluDg  deg  Hrn.  Conservators  Dr.  Janssen,  nur  ein  eiusigcs, 
wdi  inmwr  WalifMlieuilichMt  Ifir  rOaiBcb  mu  batteoilM 
Mi««rt;  et  I0C  VW  Bise»,  smiieliaeMif,  S4%  Z.  rh.  lang, 
■nd  oben  1  Vr  breit  Bs  stammt  aus  der  Corazzischen  Samra- 
Jun«:  ans  Cortoiia,  und  bililrt  in  dein  Kritatof^e  (Griekscil., 
rooL  en  £tnir.  Jlloouin.)  die  Nummer  V,  796. 

lOL  Emb  Mgeblich  m  HmuUMiim  hmtammiies  ri^ 
■itebes  Sebwcrl  hat  Dr.  K(iehl)  aas  der  Revue  des  demt 
mondrs  (1850.  p.  621)  in  drr  Mnemosyne  (I,  bespro- 
chen, und  die  Inschrift  desselben  SC  ROMA  VINCIT  erklärt 
dwcb  SIC  ROMA  VINCIT.  Uhr  acbelnt  die  iBscbrift  ia  ho- 
bea  Orade  verdicbtig; 

Badlicb '  bemerkim  wir  iieeh,  dass  die  18  vtm  Hra,  Dt- 
can  Wilhelmi  in  den  Todtenhüo^ein  von  Sinsheim  ge- 
laiideacn  eisernen  Schwerter  Ur.  JUemm  (a.  a.  0.  S.  188) 
gieod^  ist,  Ittr  rtaiecbe  «u  baltea;  «ad  allerdinfi  iiMNiett 
iie  ant  deosetben  ubCNuumi  ftberda.  Ma  Lliife  der  Klingen 
i^ar  durchschnittlich  Tf,  nur  eine  roass  V  it^',  eine  aber 
Auch  2^6'^.  Die  Breite  der  Klingen  oben  am  Griffe  schwaiikte 
OTiacbeii  1''  9^''  md  9"^  4f'' ;  die  Lingc  des  Dmu  war 
«wiichaa  if*  md  4'*  Maa  fbad  die  Sebwerfer  bamer 
aaf  der  reebtea  Seite  der  Gerippe,  ein  ünstaad,  der  ebenfalls 
UMr  römische  Herkunft  zu  sprechen  scheint 

Aas  dieser  Aufzablting,  welche  auf  Vollständigkeit  nicht 
Aaaprach  OMcht»  ist  endcbtUcb ,  eise  wie  g eiiaga  Zahl  ran 
RftiaerBcbwerteni  der  versebreade  Rtist  des  Metalls  in  Laafe 
der  Jahrhunderte  uns  übrio^  gelassen  hat.  Ziehen  wir  nun, 
aoserm  Plane  gemäss,  die  besonders  in  Fränkischen  Gräbern 
daa  6tea  Jahrb.  aafg etodeaea  Biseascbwerter  ia  den  Rreia 


1)  Vgl.  Wilhelrai,  Beschreibung  der  14  alteo  Todfenhn>;et,  rlic 
in  dem  J.  1827  und  Z8  bei  SiDsbeim  geöfftaet  wur  leu  (Heidelb* 

1880).  fl.  10t  f.  Naoh  W.  waren  die  Omltbewoluier  Cattw. . 
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näherer  Betrachtung,  &o  bieten  uns  namentlleh  swei  neuere 
Gräberfunde  im  titrzo^ihum  Luxemburg       dann  die  voa 

(mm  Mlttetrhein) ;  eiiMicb  «nling;»«  tMetkit  FrfiMadk^ 
MeroTiDgische  Todteafeld  sa  Seraiug  einige  mdil  «oer- 
h«U|MM  PnalLto  nur  VirgMchiiBf  dar. 

So  fand  ma  w  LiMMburgifchwi  waer  dM  Mca» 

teu  Mesier  (scramasaxe) ,  der  gewöhnlichen  Waffe  des  ge- 
inajgeo  Frank^o,  vm  V  3^'  Lange,  wovon  der  Griff  %  «m* 
vimmi^  in  mahudtea  Ortbera  wdi  Schwerter  f«iw 
aohieleatr  Idlagt.  Me  grieacni  md  aellMrai  sImI  9o§ttL 
Späth ae  von  3'  L.  und  darüber ;  sie  vrurdeo,  wie  Hr.  Namiflr 
vemutbet,  nur  ven  deo  tapferaten  HivpUkigfn  getagoik 
Aadert  haken^  den  Biveb  des  GriSea  nitgerecliMt,  aiark  ff 
L.,  und  etwas  mehr  als  iVj"  Breite ;  sie  entsprechen  also 
iai  Ganzen  deo  gewibnlichen  römischen  Schwertern  *}.  Vea 
Mditt  Arien  geben  wir  Ta£.  IV,  Pig.  6  n.  6  eine  Abinldang. 

■benio  tritt  «m  in  den  LnenAarger  Pnblieationen  *) 
eine  aweisehneidlge  Schwerikiinge  entgegen,  die  Ober  25V2^ 
kMg  atark  1%^^  breti  iet,  und  nor  dadurch  eich  tea 
den  rtaiiflhen  Schwerte  unterflcheidef,  dnü  sie  nicht  so  ifMi 

Aich  in  den  Gräbern  nu  Selzen  haben  die  Hrn.  Linden* 
achmit,  ansaer  einer  einsigen  epnlhnren  mehr  nla  9^  1a,  nwhme 
den  beeebrlehiuen  gern  ihnKehe  Sebwerter  entdeckt ;  hier- 
bin recbeea  wir  roraüglich  die  a«  a.  0.  auf  der  leuten  grossen 

1)  PubHeatfoBt  de  la  See»  —  de  Iiozemboarg  Teai«  Tl.  PI.  vn  oni 

Tom.  Vin.  PI.  IV. 
9)  Das  Germ  AD  is  che  Todtenlager  bei  Selzen,  in  der  Provinz  Rhein- 

hesaen  von  den  Gebrüdern  W.  u.  L. IaId  denachmii.  Mainz  ItHS. 
a)  6.  Hagemann,  Rapport  siir  la  decoiivert  d'un  clmetiere  Fraoc- 

Merovinglen  a  Seraing,  la  Boll,  de  l'inotttut  aro|i^ologii|ae  Liegoii 

T.  II.  p.  400— 4ee.  PI.  n. 

4)  8.PnblloaC.  de  laSoc.  eto.  de  Loxetab.  Tom.  VIII.  PI.  IV.  a.  8  «.4. 

q    VI)  pl  Ttt.  flg.  t. 
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die  eine  2',  die  andere  4%'  bng  ist.  Auf  Taf.  IV,  Fig.  t 
isl  eine  dieser  Klingen  wiedergegeben. 

NelMicii  wir  Mit  dM  Hm.  Liiideiiadmit  to,  dm  iHt  Gri* 
bcr  ▼«üftelteBy  wiritto  ta  QMete  der  iltm  Vtugloaeii  liegt, 
ans  dem  5ten  Jahrh.  n.  Chr.  fieiHlfiren,  so  darf  e»  ttni  flieht 
befremden,  rnnnsche  Schwerter  neben  dem  Messer  anziitref- 
fea,  da  diese  Völkerschaft  den  Rennern  um  Sold  diente  und 
Toa  üesMi  aoeli  theHwwae  die  Wallea  amialiai.  DeberlHMift 
ist  es  ttiebt  wahrsebeialieb,  daas  die   enaanM,  M  mldiea 

nach  Tacitus ')  der  G(  brauch  dts  Eisens  selten  war,  ihre 
Schwerter  selbst  rerferügt,  Ffeltnehr  scheint  es,  dass  sie  die- 
aeibea  BKist  ven  den  ilMero  im  Friedea  oder  Kriege  eiv 
wariien  habea  lier  taAssen  wir  aoeh  ehi  aaflhlleadea 
TmeNa  der  Hm«  Lladensekmlt  Nvlilitigea ,  weMhe 
S.95  behaupten:  ^dle  kurzen,  scharfen  Bf on z estosswaflen 
der  lUmer  und  die  grossen  AngrifFsger&the  der  Germanen, 
tteiii  aoai  Hie^ ,  i|>reebeB  aocIi  keaie  dea  Cbare&ter  «ad 
Oesebaiaclc  lidder  Nenadwagaltaagea  aas»*  Bratlieü  aiaM 
es  statt  Bronze-,  Eisen  Stosswaffen  heissen,  södann  wissen 
wir  aus  Vegetios  (II,  15),  dass  zu  der  spätem  Kaiserzelt  die 
langen  Schwerter  (spathae)  Ton  den  Auxiliart nippen  aach 
aaf  dieLegieaariea  ttbertragea  waren  >).  Ualer  diese  spAfiiae 
tUni  waKmlkeianeh  mehrere  der  ehea  hesprocheaea  Sehwerfer 
aus  frliiilcischen  Grabern  zu  zählen,  da  ihnen  die  dem  gla- 
dius  Uispanus  eigenthfltttUche  Spitze  mangelt. 

AA  dem  Frtaliiscb '  Meroriagischea  Grttberfcide  aa 
Saraiaf  faadea  siell  im  Teritiüaisa  aa  dea  Stnitttifea 
(flwidsea)  aad  dea  Messenf  aar  wenige  Seiiwerter,  tat  Oaa- 
aea  3,  von  deaea  eias  a^brochen  war«  Das  grtfsste  ist  87 

1}  C^rman.  o.  6.  Ne  femim  qntdem  »upere^t,  sicut  ex  gencre  telo- 

rnm  coTIi»;l(iir.  rnri  gladiis  nui  maioribus  lauceis  utuntur. 
2)  Klemm,  FTnodbiich  der  germnn.  Alterih    s.  251. 
8^  Becker,  Assi.  AlteHh.  ftNrifea.  v.  Mariaart.  IJK  B.  B.  -100. 
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Cent  lang,  das  andere  60  Cent;  die  Breite  betragt  4  Cent 
(1 Z.  13  L.),  Dach  Hagfmuis'  DafIhriMitisii  das  gewfthaliche 
MasB  flraiiki§cher  Schwerter  Bei  alles  diesen  laagei 
Schwertern  bemerkt  man  au  der  Klinge  Spuren  einer  Scheide 
voo  UoLz,  welche  wahrsrheiiiiich  mit  Lieder  iiberzogeo  war; 
ebenso  findea  sich  an  Griffe  Ueberbleihflel  roa  Hola. 

Kehrea  wir  aach  dieser  Abschwelfimf  aa  «aseren,  den 
Rheinbett  enthobenen  Funde  zurück  und  fragen  wir,  welcher 
Zufall  iha  wohl  ia  dea  Rheia  begraheo  habea  aNife,  ao 
scbeial  aas  aach  jeiat  aoch  die  hd  Gelegeaheahelt  des  leis- 
ten Winckelmannsfestes  vorgetragene  Vermuthuiig  die  meiste 
Wahrscheinlichkeit  für  sich  zu  haben,  dass  hei  einem  der 
aahlreichen  GefechtOi  welche  sich  Genaaacn  and  BMer  m 
Laafe  des  Itea  vad  Stea  Jahrb.  aaf  deai  beide  Vilker  aar 
sciiwach  trennenden  Rheinstrome  lieferten ,  ein  römi^hei 
Fahraeag  nit  sciaer  liadaaf  ▼eiseaki  wordea  sei.  Die  ahea 
heschrieheaea  Ueherhleihsel  Toa  frossea  irdeaea  Aaqihorca, 
welche  bei  dea  Römern  zur  Aufbewalirung  sowohl  flussiger 
als  trockener  Gegenstande  dienten,  lassen  in  dem  unterge- 
saakeaea  Schiffe  ein  Proriaatschiff  venaathea.   Ia  den  Hl* 
sloriea  des  Geschichtschreibers  Tadtas  lesea  wir  roa  fttna-* 
liehen  Seeschlachten,  welche  während  des  Bataverkri«  gps  die 
Deutschen  mit  ganzen  Flotten  von  kleinern  Schiifen  dea  £6- 
nerBv  welchen  Ihre  Brig aatioea  (libaraicae)  oad  Dreiradcrer  an 
Statten  kamen,  an  der  Mündung  des  Rheins  in  die  Maas  n 
liefern  wagten  %   Besonders  ist  aber  die  ErzAhlung  eine« 
erbitterten  Gefiechtes,  welches  sich  in  der  Nahe  von  Gdduba 
(Gellep)  am  ein  römisches  Getreideschiff  eatspaan,  geeignet, 
uns  das  kriegerische  Getümmel,  welches  damals  unseren  Strom 
und  seine  Ufer  erfüllte ,  lebhaft  au  vergegenwärtigen.  Als 
das  ia  einer  Parth  stecken  gebliebene  Schiff  van  den  Ger- 


1)  ndL  So  llail.  Kdcg.  II.  p.  499. 
8)  Htot.  Y,  ». 


I  j. 


im  Sirambäh  dm  Bkmm  §9fimdmt. 


ist 


num  ftnf  tei  Tedifeii  Ufer  ang^eg^rüfen  wvrie»  MUiilte  «ler 

Leg^at  Gallus  eine  glänze  Cohorte  zum  Schutze  der  Bedrängten; 
aber  auch  die  Deutschen  erhielten  Verstärkung  und,  nachdem 
ne  den  ROnern  einen  schweren  Verlust  zvgefflgt,  reisaeii  flk 
das  erbcotete  Schiff  in  Triaaplie  fort 

Es  wSre  eine  lolinende  Anfgabe  dle§e  nnd  ähnliche 
Schilderungen  und  Andeutungen  von  Rflüipteii  dvr  Germanen 
nnd  Römer  anf  dem  Rheine  aus  Tacitus  zu  sammeln  und  damit 
die  crhalteneo  rdniachen  Inscliriftenr  die  rieh  auf  die  rtfmische 
Flotte  an  Rhein  nnd  deren  Beanten  besiehen,  nn  einen 
Oannen  zu  verbinden.  Doch  Mr  dlesnal  wollen  wir  die 
Geduld  des  freundlichen  Lesers  nicht  weiter  in  Anspruch  neh- 
men, und  die  Ausführung  dieses  Gegenstandes  für  eine  andere 
Gelegenheit  an&paren. 

1)  Tao.  msL  lY,  99, 
Bonn  1857. 
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11.  in:  tüte  tf0ftfiitt)»  in  Vtm  fü^.  Hiiiigdgrake  ju  A|)m 

(Dm  die  AMifMiniieB  mT  Ttf.      rifi  1  «ad  W). 

Zu  den  merkwürdigsten  AUersthumsfunden  in  den  Rhein- 
landen  gehört  unstreitig  das  vor  beinahe  200  Jahren  in  den 
Dorfe  Enxtn ,  nahe  bei  Zillpicb,  aufgedeckte  Grab  mit  rei* 
ehern  Goldscfaniuck,  von  welchem  nnaer  verehrter  Prnstdent, 
Prof.  Braun,  in  dem  unlängst  erschienene»  WinekelmAniis« 
Programme  „die  Trojaner  am  ttheinr'^  S.  16  A«  eine  kurze  Aq- 
deutang  gegeben  hat  Um  so  auffallender  muss  es  erechei- 
nen ,  daaa  Aber'  einen  so  seltenen  P^nd  keinerlei  Nachricht 
aus  der  Zeit ,  in  welcher  er  Statt  gefunden,  auf  uns  gelangt 
ist  I  ausser  der  mündlichen  Ueberlieferung »  aus  welcher  ia 
neuerer  Zeit  Hr*  Dr.  Hennes ')  und  Hr.  Brniz  ^)  bei  Ihren  ge- 
legentlichen Mittheilungen  hierüber  einzig  geschöpft  haben. 
Da  jedoch  beide  Berichte ,  abgesehen  davon  ,  dass  sie  nicht 
gnnn  vollständig  rind»  schon  wegen  des  Ortes ,  wo  sie  rer- 
dffentllchl  wurden,  aber  die  Grennen  der  Provinn  nicht  hin- 
ausgekommen sein  dürften,  so  möchte  es  um  so  passender  sein, 
das  Andenken  eines  die  Freunde  der  Aitertbumskunde  in  ho- 
hem Grade  Intercssirenden  Ereignisses  in  unseren  Jahrbflchera 
zu  erneuern,  da  es  uns  durch  die  Freundlichkeit  des  jetnigea 
Besitj^ers»  Hrn.  Krewel  auf  Haus  Zievel»  vergönnt  war,  die 

1)  Beibl.  sor  KMn.  Zeitnog     ll.Pebniar  N.  0.  ISSS. 

9)  Erlimeruiigea  aa  üaa  alte  hur»  XolbiHCum.  Neuss  1849.8.16. 
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iw^i  üoch  erhailenCBi  kostbaxen  Fiindstflcko  genaa  m  unter« 
mkm  md  aWUca  m  laiM.  Auch  variaake  kk  ierGita 
te  Hra.  Bid^  Is  Conawni  nabffMika^  fanaw  NaakfanclMB- 

^ea,  ilte  er  Ober  dea  Thatbestand  des  Faiidaa  M  den  noci 
kbeadeu,  ältesten  Verwandtcii  des  ersten  Finders  ang^egtellt  hat. 

Die  firgebnisse  dieser  Erkundig^ungen ,  welcbe  der 
Ihaptecke  naeb  mi  dar  biikerigeii  Ueberlieferaii;  «berei»» 
süaunen,  sind  folgende:  Bald  naeh  den  Abaehlow  dea  Wcal-» 
fiüibclien  Friedens  siedelte  ein  gewisser  Joh.  Peter  Gilles  von 
der  Ahr  in  diese  Gegend  über  nnd  pachtete,  aafangs  aufroeh* 
me  Jabre^  dao  danala  aageiiaMiteii  Brnferthof,  wdckea  er 
ifilnr  dmek  laaf  erwarb*  Br  hafte  drei  TidhCer  aad  da 
er  aa  WobMaad  gelangfte,  erbavte  er  sich  eia  neaee  Haaa, 
über  dessen  Thflre  der  NaiDC  des  Erbauers  nebst  der  kaum 
aocb  lesbaren  Jahreszahl  1066  in  Uala  eingehauen  ist,  wor* 
aat  lieb  dm  ZcÜ  dea  Ftoadea  aMiberad  aiit  Bkkeibeil  be» 
lÜMeii  Utot.  Die  Traditioa  der  Vbarflle  Wallf ott  afanat 
das  Jahr  166'S  an.  Gilles  übcrUcss  das  Hans  seinfm  Schwie- 
gersoha,  Naaiens  Wallpott,  dem  GaUen  seiner  jaagstea  Toch- 
ter« Ak  bei  diese»  Neebaa  daa  FandaoMnt  n  elaea  Stalle 
g«iefl  wmäö,  atien  der  dtalt  beachiflifte  Kaeebt  avf  eiae« 
grsasea  Sfaiasarf.  Der  Banherr,  welcher  wehl  eHien  rer« 
bor^nen  Schatz  darin  Tcrmuthefe ,  machte  sieh  im  Stillen 
mit  einigeil  ins  Vertraaea  gesogenen  Arbeitern  selbst  an  die 
lebaag  deaaelben.  Der  Smtgf  welcber  nach  beule  la  deai 
Mettf ebiode  dM  Haasea ,  niebt  fem  Ton  der  INmdsttCte, 
einige  Fuss  in  die  Erde  eingegraben,  sich  befindet,  und  zum 
Mischtrog  fttr  Vlebfutter  benutat  wird,  ist  S*  lang  und  misst 
3V/  in  der  Breite  and  Tiefe.  Dasa  dieser  Sarg  wirklick 
fea  deailUe  bentana^  dafflr  aengl  afehf  nar  die  uaan- 
tarbracimie  «tadllcbe  üebefHefenmf  in  dem  Sf amnrimim  aail 
iu  der  Familie,  sondern  aoch  die  kolossale  Form,  die  bei  einem 
VitbtrQ|;e  wobt  keine  Auw en(iur];>^  finden  durfte.  Narh  Anfhe« 
Naf  dna*  tktor  ekwlien  Bandaüiaykiitia  bealeheadeaDMiela 
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von  1  F.  Dicke  fand  sich  ein  Gerippe,  welches  heim  Oeffnen  ii 
Staub  zerfiel,  io  goldener  Rä8(ung,eine  goldene  mit  3  Edelsteines 
beadslfi  Krone  auf  dem  Haupte,  mit  goldeatni  Ze|iter,  einen 
26  Pfd.  echwenn  goldenen  Vaomr  und  goldenen  BtlneeUenen. 
Ausserdeni  entbleit  der  Snrgr  einen  goldenen  SehwerfgriiT, 
ein  von  Gold  geflochfenes  Wehr<»chännre  und  ano^rblirh  28 
goldene,  dem  auf  Taf.  V  abgebildeteu  äboUche  KetteuriAge, 
endlich  einige  Minnen, 

Der  vorstehende  Berieht  «her  den  Inhalt  des  Grahisrgs 
gründet  sielt  auf  die  Aussage  dos  jetzigen  Besitzers  des 
Wallpoti'schen  Hauses  ,  Hrn.  Anton  Steinhausen.  Da  sein 
ellerliches  Haus  gerade  gegenfiber  liegt,  so  konnte  sich  in 
seiner  Familie  um  so  eher  eine  treue  Ueberliefemng  In  Bf« 
treff  des  Fundes  erhalten,  da  sein  ürgrossvaler  nur  SSelt  des 
Fundes  gelebt  haben  soll.  Auch  ist  kein  Grund  vorhanden, 
an  der  Richtigkeit  dieser  Angabe  su  zweifeln,  da  der  Vater 
des  Hm*  Steinbansen  das  Alter  von  84  Jahren  oneichto,  und 
sein  Grossvater  80  Jahre  gelebt  hat.  Eine  andere  Uebcr- 
lieferung,  als  deren  GewAhrsmann  mir  Hr.  Oekonom  Gilles 
in  Gommern  genannt  wird ,  ein  Verwandter  und  Freuod  des 
im  vorigen  Jahre  zu  Irrenhsim  verstorbenen  Hrn.  Wallpoltt 
welcber  ein  UrenlLel  von  den  obengennnnten  Schwiegersöhne 
des  Finders  gewesen  sein  soll,  weiss  «war  nichts  von  einer 
goldenen  kröne  oder  einem  goldenen  Helme,  welchen 
letztem  Hr.  Hennes  a.  d.  a.  St.  nebst  einem  goldenen  Teller 
unter  Haupt  and  Füssen  anfuhrt;  doch  nennt  sie  ausser  dem 
BS  Pfd.  schweren  Panser,  in  Betreff  dessen  sieh  fccino  Ab* 
weichuog  in  der  Ueberliefemng  findet,  nodi  mehrere  gol- 
dene Ketten,  Spangen  und  Ringe. 

Kaum  war  der  kostbare  Schats  erhoben,  so  kam,  wie 
die  UeberUefemng'  einstimmig  berichtet,  grosses  Leid  und 
Unglttck  «Iber  das  Haus  des  Finders.  Mochte  er  vielleicht 
verskumt  haben  ,  von  dem  Fuadt^  sofort  der  Behörde  die 
gehuldige  Anacige  su  maoMn »  9der  mochte  durch  die  beim 
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ilugiftbcB  MweaeDden  Ksecbte  d»  entstellter  fterieki  mir 
MlenClichlieit  gelangt  sein,  sowohl  er  als  seine  EheAmn  wur- 
den verhaftet  und  auf  vier  Monate  meb  Jtllieb  las  Gefttng- 
niss  gefohrt;  nach  einer  andern  Version  soll  die  Baft  sopar 
8  ganze  Jahre  gedauert  haben.     Für  eine  kürzere  Haft 
aeheini  jedoeh  der  yon  der  Uebertiefemag  bewahrte  Uastand 
an  spreehen,  dass  der  FanttUe  CKlIes  wfthrend  denalbeo  altes 
Getreide  auf  dem  Felde  verdorben  sei.    Die  hundstückef  zu 
deren  Auslieferung  der  Finder  nach  einem  so  formlosen  Ver- 
fahren, welehes  aber  in  der  damaligen  Praxis  begründet  ge» 
Wesen  sein  mag,  genwangen  wurde,  kamen  suntchst  naeh 
Mamiheini ,  dem  Sitse  der  churpfMaiseben  Regierung ,  und 
sollen  von  dort   ^vied(T  »ach  Mönchen,  oder  (wie  andere 
meinen)  nach  Wien  gewandert  sein.   Auf  meine  desshalb  ge* 
schehenen  AnIngen  in  MtUicben  berichtet  Herr  Prof.  Ton 
Befner,  dass  sieh  weder  au  Mannheun  noeh  an  Minehen 
Spuren  oder  Nachrichten  von  dem  Enzener  Funde  erhalten 
haben.    Der  Finder  behiell  nur  die  beiden,  auf  Taf.  V  ab- 
gebildeten Gegenstande  und  ?ererbte  sie  nur  Erinnerung  an 
die  daadt  Teiknflpften  herben  Behlbksale  auf  seine  Nachkom» 
men,  welche  sie  ihrerseits  gleichfalls  wie  theure  Reliquien 
sorgsam  bewahrt  haben.  Die  au8  Goiddrath  geßuchtene  Kette 
war  schon  seit  längerer  Zeit  im  Besitze  des  Ilrn.  Krewel, 
einem  Verwnndten  der  Wallpott'seben  Familie;  der  Annring 
hlieh  in  den  Sunden  des  oben  erwähnten  Wallpott  ron  Irres- 
heim, einem  Urenkel  vom  Schwiegersöhne  des  Finders  Gilleg, 
nicht,  wie  es  bei  Hennes  a.  d.  a.  0.  hei<)sf,  vom  Finder  selbst. 
Alu  nach  dessen  im  ▼origen  Jahre  erfolgtem  Tode  seine  Mo« 
hilien  einer  iffentlicben  Versteigerung  unternogen  worden, 
fanden  sich  für  das  ans  gebotene  Kleinod  so  viele  Liebhaber 
ein,   dass  Hr.  Krev^el  dasselbe  für  die  Stimme  von  100  Pr. 
Thir.,  einen  den  Goldwerth  mehr  als  dreifach  li  bersteigen  den 
Freist  erstehen  musste.  Heber  ein  drittes  Fnndsttick,  wel« 


JJII        Der  alte  GoUfund  m  dem  sog^  Mänigsgrabe 

cbes  auf  dem  Hofe  2u  £rp  bei  Leclieukh  aufbewahrt  werden 
soll  y  kMnto  aichia  Nahem  «nitltlt  weriea. 

Nachdem  wir  so  aa  der  Hand  der  Iren  bewahrten,  noch 
lebendigen  Ueberlieferung  die  Umstände  und  Schicksale  des 
Fmdaa  dargolegt  haben,  wcatai  wir  ans  aa  daer  karaea 
Beflehroibung  der  awei  noch  erhaltencai  RaH^aiea  (S-TatV, 
1  u.  2).  Das  in  natürlicher  Grösse  gezeichnete  goldene  Band, 
(Kig.  1)  6  Z.  3  L.  lang  und  stark  1  2.  breit,  ist  aus  fei- 
mm  GoMdialh  sehr  ktasllich  f  eiochtea  und  wird  darcb  da 
foldenea,  mit  Ooldatlften  angeboflHeaPiaitebea,  aa  desiea  M* 
den  budeu  zwei  Goldkettciieu  durch  Ringe  befestigt  sind,  in 
awei  aagieicbe  Uiillca  getiieilt  An  dea  beiden  Eadea  dea 
Baadaa  iat  die  aidit  aeläca  vorkoaaaeailefll.  IL  8.98)lateai1ache 
Inschrift  VTfiRfi  FELIX,  welcJ)e  aus  festgegossenen  Gold« 
ferkheu  besteht,  zu  lesen;  ausserdem  hangt  an  dem  einen, 
arakiaoheialicdi  aberea  Rade  eina  einfache  Rette,  die  ar- 
sprOaglieh  langer  gewvaen  aein  aiag,  aa  dem  aadera  he- 
ündeo  sich  2  kürzere  ,  mit  einem  Edelstein  verzierte  An- 
iiangael  und  ein  drittes  längeres  Ikettchen,  mit  2  rathen  Stei- 
aea.  Hack  iat  der  Steia  aa  den  autllem  PkrallelogfaBHi 
vor  Karaea  ausgefallen.  Ba  wiegt  nahe  2V3  Loth  and  be» 
atebt ,  eben  so  wie  Fig.  2  ^  aus  23kar<ithigtm  Golde. 

Vor  A  r mrin g  oder  GoldreiC  von  SVt  ^  iai  Dardaaeeicr 
aad  a%  Utk  Gewicht  (4»  Thlr-Galdwerlh)  iat  aae  drei  atap- 
ken  Golddräthrn  kunstreich  gewunden  und  awar,  nach  der 
Erklärung  eiuea  kundigen  Goldschmieds ,  matt  cord^rt 
Solcher  Imlbacea  Riage  aeilen  aiek  a8  aa  ciacr  Reifte  nP* 
haaden^  bei  der  Raglung  beftiadea  haben» 

Auf  die  Frage,  wem  wohl  der  in  dem  Sarge  beigege- 
.bene  königliclie  Schauick  aagebiiEt  haben  miige,  ist  es  schwer, 
eine  btatiaimte  Aalwort  aa  gebe«,  da  keine  Mflaae,  kein  Sie^ 
gelring  vorhanden  ist,  wornaab  wir  den  Namen  oder  die  Zeit 
des  iiier  iiestalteten  bestimmen  konnten «  wie  diess  i»ei  deoi 
berahiaten  im  J«  laba  aa  Tonmay  gefundenen  Grabe  der 
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tfug.  Wir  ii|i4  Hhn  im  umejnm  GraUmde  allem  avf  4ie 

zwei  g:Mld«^Men  Scbiniickf egenaiande  und  auf  den  qocIi  erhal« 
tfima  ^ifimmg  ßMgommm ;  jednoli  woltea  vir  äm  Vmaeli 
wtfia,  dwnh  nihm  priAivf  «ui  VMfldclmf  Jieier  ink 

Puail^tücke  eine  befrißdi^eudm  Lösung  zu  vermitleln , 
«  i^isher  ^e$dieb«n  ist. 

aUsopim  isl  «an  ganngt»  in  mt^ntm  ¥mdt  4af 
eral^  4m  fai  aar  80  falfaraidiaageUMirtbei  AOpiiA 

fiilleoeu  Allemaiinenkönigs  zu  erkennen.  Hr.  BroixO  snchl 
me  BüftUUignag  kiaHlr  aogar  ia  den  Ilinalaa4e»  4aaa  der 
Saif  im  grtalar  Eila  gafertigt  w  aaia  Mheiaa,  ao  wia  te 
der  Lage  des  Dorfes  Enzen  in  einer  enlgei^engesefaten 
Bichtung  der  Stelle,  welche  für  das  Schlachtfeld  gehalten 
«aadea  aMta,  «a4  dar  4ie  AlleaMaMi  auf  dar  FineM  tat 
AMaa  geMii  kaila«.  AUaia  akf aeeban  iavan »  4aaa  4aii 
Or(,  wo  die  Allrmannenschlaeht  geliefert  wurde,  auf  blosser 
Vermulhung  beruht  ^),  laden  mau  die  bei  Gregor  iroo  Tour» 
JÜLii,S2>  ani  Wlanig  arwahate  ScUaalK  bei  Mt^ieh,  won 
i4a  Sio^bert  am  Kaie  verwendet  wurde,  Ar  dieselbe  baH 
mit  derjeuigea,  wariu  Clodwig  siegte  (II,  30),  so  entbehrt 
'itte  Awiahna  jeglicbar  BaKiaadaag •  Dana  war  Ml  ämt 
MaMaaam  4iaaa  Bbra  arwiasea  babeo?  Dia  ABaaiaaiia» 
flohen .  odtr  kamen  ganz  in  die  Gewalt  des  Siegers.  Wie 
sollte  über  dieser,  walchen  Goldgier  sogar  zum  Verwandten- 
«w4a  iMilaiab,  Ana  gafkUanco  aegnai  aa  koatbava  Sahftlaa 
•it  ins  Grab  gegeben  haben?  Waa  Jan  Sarg  betrifft,  so 
ist  die  ?on  Hra»  Dr.  Ueuaea  und  Broix  gebrauchte  Bezeich- 
aaaf  nichi  antreffend;  mlnehr  ist  derselbe  nach  Ver- 
bMite  das-  alwaa  groben  Materials  gana  regelmässig  und 
d^  Kwecke  angemessen  behauen ,  wodurch  die  angebliche 
£ile  von  selbst  widerlegt  wird«  Unser ,  wenn  auch  roh  bct* 

1)  EriiiDer.  aa  d.  alte  ToTbiao.  S.  15  und  8.  SS  lg. 

S)  Ygi.  T.  ujrbel  In  dies.  JalvM».  lU.  8.  80;-  '  ' 
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arbeiteter  Steinsar^  ist  iiidesseu  geeignet,  mit  Wahrscliein- 
licbkeit  das  Volk  errathen  zu  laasen,  so  dem  der  Begrabene 
fehM  kabeD  aus.  la  £lteioB argen  m  beerfigea  wir 
Sitte  der  frftakieeheiiOroesea  mdFflnteii.  AbbdCochet') 
unterscheidet  so^ar  zwei  ZeitperioHen :  die  ältesten  bildeten 
ein  au  dem  Kopfe  und  Füssen  gleicli  breites  Parallelogramm 
nit  eiDen  scbweren  mreckigca  Deckel  und  waren  alten  aus- 
wendig an  den  Wanden  srit  Zweigen  nnd  Tm^liaen  ver- 
siert. Die  alteren  Steinsarge  erscheinen  an  den  Fassen  nebr 
zusammen^ezog^en,  als  am  Kopfe,  und  haben  oben  ein  Kii^- 
sen  für  den  Kopf,  und  im  Grunde  ein  Loch,  sowie  einen  weil 
Icicktcm  dneni  Uneben  Dnehe  ahnlicbea  DeckeL  An  uise- 
wm  Snrg«  inden  wir  im  Gnnsen  die  alteie  Foni  dai^gestellt. 
In  steinernen  Sarkophagen  fand  man  auch  im  J.  10d0  in 
der  Abtei  von  St.  Gerraain  de  Prfes  die  Gebeine  des  Kö- 
nigs Childericli  Ii,  der  Königin  Biliciüidis  und  des  Dagobert, 
»it  mannicbfaltigen  Beigaben  Tnn  Gefiteen ,  Geiatbcn  nnd 
kaniglicben  Insignien  %  Sarge  nns^  nmnmengefagten  Stefai' 
plaUen,  wozu  Gelübdesteine  von  Matronen  verwendet  waren, 
baben  wir  in  der  Umgegend  von  Zülpicli  schon  mehrfach 
kennen  gelernt ;  so  bei  dem  Graberfimde  bei  finibken 
nnd  spater  bei  den.Ansfmbnngen  von  SIcinsargen  an  Vcti* 
weis»  Soller  nnd  Madenbeim'),  die  nll«r  WahrselieliaiiUeH 
nach  aus  der  altern  fränkischen  Zeit  stammen. 

Gehen  wir  jeUt  2ur  Prafnng  des  aus  Gold  ge flock« 
lenon  Bandes  aber,  so  Tenratb  die  Arbeit  so  viel  KwisU 
gescliick»  daas  wir  derselben  raniscben  Ursprung  zuauspre^ 
eben  geneigt  sind.  Diese  Annahme  wird  bestätigt  durch  Ver- 

La  Normandie  souterraine.  Diese  Notiz  verdanke  Ich  einer  brief- 
lichen Mittheiliing  de.^  in  der  Graberkiinde  der  allen  DentSObOB 
sn  ktiiidi;;L-n  Hio.  üecnn  ^Vi|belJlli  in  &$iaabeim. 

8)  Schoepflin.  Mus.  P.  I.  p.  144.  ^ 

8)  Jahrb.  H.  Xil.  S.  i2E, 

4>  dabrb.  H.  JU^  ai 
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gleichuiig  eitles  in  Pompeji  gefuudeoeu  kostbaren  Halsban^ 
des,  weiches  ebenfalls  aus  einem  äusserst  feinen  Geflecht  ela» 
•ttebea  OoliMnlUeii  bwtdit ,  nil  71  Uciiieo  GoldgdMUigcn 
«mgebcB  Ist  imil  ilarch  du  mit  swei  Frdschea  auf  der  Platte 
verziertes  Schlots  zusamnicnis^ehaltcu  wurde  IJtbritrens 
scheint  sich  auch  nach  dem  Untergänge  des  westriimischeo 
JUkhes  die  Goldadunedckttiut  io  Gallieo  sur  Zeit  der  Fran*- 
kcaliemehall  in  «eaUcher  Emilie  erhalten  au  haben,  wenn 
wir  nnebaett  dttrfen.daM  der  von  Gregor  von  Teure  ^)  bei 
K((oi|^  Chilperich  in  Augenschein  genommene  Tafelaufsatz, 
der  aue  Gold  und  EdelRteinen  gearbeitet  war^  so  wie  der 
von  dteeeibea  Sebrifteteller  erwtlbnte  Schild  von  wunderbarer 
Gmeae  ans  Gold  nnd  Blfenbrittf  welchen  die  Königin  Bmne* 
bilde  für  ihren  Vater,  den  ROnig  Rekkared,  machen  liess 
von  einheimischen  Künstlern  verfertigt  worden  sei.  Jedenfalls 
waren  aber  die  Goldschmiede  Provinsialea,  wie  wir  diese  von 
dei^  beiL  fiUguBi  des  Bekebrer  der  beiilnisdien  Anwobner  der 
Unterscheide,  ausdrleklich  wissen,  welcher  ans  Llmoges  ge- 
bürtig, die  Goldschroiedekunst  betrieb,  sich  die  Gunst  Chlo^ 
(ar's  II  (f  622)  erwarb  und  Bischof  von  Noyon  wurde.  £r 
lieia  eicb  besonden  die  Grftber  der  Heiligen  angelegen  sein» 
und  scbnAcfcte  sie  mit  Gold,  Silber  und  Edelsteinen^* 
ser  Schmuckstück,  das  für  ein  Halsbald  fireilich  zu  klein  ist, 
gibt  man  gewiilinlicii  für  ein  Schwertband  aus;  iiierzu  möchte 
es  sich  aber  wegen  der  Feinheit  der  daran  befestigten  klei- 
nen  Rettcben  weniger  geeignet  haben,  als  etwa  snni  Schul- 
tencbmucke  eines  Mantels ;  jedenfalls  aber  ninss  der  Tbeil 


1}  Pompeji  in  seinen  Gebünrien ,  Alierthüroern  und  KnnstwerkeD, 
von  Overbeck.  liCipsig  lö&6.  S.  48^  fg. 

10  VI,  0.  n. 

S)  Greg.  TUT.  IX,  »i. 

4)  0iirliu  ad  19  Dec,  Legend«  eur.  p.  959»   filnroek,  der  gote 
Oefbaid  oad  die  daakbsrea  Todlen.  nona  ISM.  8.  180. 
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Mo        Der  cUie  Gaiäfund  in  Mi  Königsgrabe 
worau  die  drei  Gehänge  mit  fidelsteine  sieb  betodeOi  ak  der 

Witfi  cfiHllicli  i9M  dritte  noch  Ttnflnaieoi^  Ptenfatfldc, 

gewunden«!!  Armring,  weleftrer  ebeuMls  toü  ItMl 
reicher  Arbeit  «eugt,  betrifft,  so  finden  wir  bei  Gregor  von 
Tours  diesen  Sebmuckgegemtand  häufig  erwfthnt  80  schickt 
Chlodwig,  kefot  «r  gvfen  Am  mtetMiHf  iM^nMdebArttt- 
kenkMg  Haehnaehar  stehen  woOle,  iM  Lrades,  h.  4m 
Vasallen  dos  Rünigs,  goldene  Armspangeii  und  WelirjL^e- 
bänge ,  die  übrigens  —  wie  sich  später  iseigte  —  nur 
«OS  kttnatlich  Telrgoldetcni  firs  heslanden ,  daas  nie  thn  ge« 
gen  fbm  Hmii  in  ins  Land  ti^tm  U^6herhaa|^  iprerM 
Arailrfn«^e,  öfter  jedoch  spfraUHiniiig  gewandtoite  Ringe,  ia  ieii 
ältesten  Zeilen  des  Mittelalters  bei  detifschen  Fürsten  nnd 
Grossen  sehr  oft  genannt,  so  wie  sie  auch  in  Grabern ,  na- 
mentlich ia  LiHan^  aeltmar  in  4ea  BlieliilaiNieh »  vaiiteai- 
neo  ^.  BmitB  in  eiaciB  iler  MtesIMi  »<>«ndil»a  BpiMiieA^ 
naler,  im  flildebrandsHede  (aus  dem  6.  oder  a  Jahtrhnndert) 
heisst  es  von  Hildebrand: 

Wänt  Wr  d6  a)r  artte  «raathn«  hd<i|;A. 
Wlirtd     da  vdm  Atme  gewandieile  Uhige.  * 

Solche  Ringe,  Spangen  oder  ßouge  (bougä  von  biegen)  wur- 
den ungewoiiden:  sie  waien,  wie  diess  auch  bei  dem  yor- 
liegenden  der  Fall  ist,  an  einer  Seite  offen,  vn  das  Glied, 
dem  sie  zur  Zierde  dienen  sollten,  den  Finger,  die  ^Hand, 
den  Hals,  selbst  das  Bein, —  denn  auch  diess  wird  gemeldet — , 
damit  bewinden  2U  können  GewuMdenes  Gold  wird  auch 
in  dem  altsAchsischea  Heiiandl6,S4  erwthnl;  desgleichen  in 


1)  Seeg.  Ter.  11^  48. 

8)  Vgl.  JaM.  XV,  aiaa  han  Sehaarrbaasea-Mertohs  Cber 
elaea  Fand  bei  OoalenUam  nad  Bbead.  XVIII.  1fr.  Xr ose  fl. 
UB  f.  Sber  tfviiadliiche  F^ade. 

8>  Vgl.  J.Grimm/äesdaaL  AbhbiMIdilii^ iMbenkea  a.'6ebenS. ISC 
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te  Mfefeieheisctai  OcüchUtt  CMtawi  BoowuiiL  Mit 
Md  oder  Ringen  bewiaden  heiasl  beschenken,  die  Braut 
«nesfatten;  m  wird  In  der  Bdda  Oadnio,  Giokis  Teehter, 

vor  der  Vermählung  mit  Sigurd  (SiegArief!)  mit  Gold  bereift, 
d.  b.  reichlich  ausgestalte!,  la  lateiai«cheA  Qaeilen  heisst 
daa  Anwiadea  der  lUnfe  euronoiligare;  iai  denCschen  wird 
das  Wort  apanaen  dabei  gehraacht,  ron  den  weht  aaeh 

«Spange^  herstammt,  wie  die  Brustspange  ,,fürspan^  helsst. 
Spannen  ist  aber  norh  ein  starkes  Verbum ;  es  hat  iai  Praet. 
^j^en*»  Als  in  den  Nibelungen  die  Markgrähn  Gotlindei 
des  gelffcven  Attdigcra  Ocnahlia,  Folker  den  Fiedler  be. 
•elMakt,  lieisst  es: 

1644    ir  hiez  diu  marcgr^vinae  eine  lade  Iragcu 

(von  vrinntlicher  gäbe  auig^t  ir  hoerea  sagen): 
dar  ^  nan  siswelf  bonge  nadapien  ims  an  die  haat: 
„die  sal(  Ir  binaen  fleren  in  daa  Blaelca  lant«  0* 
Rluge  waren  in  Deutschland  die  älicste  Gestalt  gemünz- 
ten  Goldes.    In  Ringen  lohnte  der  Fürst  seiner  Getreuen 
Tap&rlLeii;  darum  beissl  er  i^Riagspeader^^  anch  »Ringbre* 
cber*  indea  wir  ihn  genaaaCi  weil  er  denOoldfiag  entawcl 
braeby  wean  die  Thal  noeh  nieht  des  rollen  Lohnes  wertb 
schien.    Die  Stfickc  des  zerbrochenen  oder  entzwei  gebaue* 
aen  Ringes  konnten  als  Seheidemünae  dienen. 

Bekannt  ist,  wie  in  den  Nibeinngen  Hagen  dem  jenseits 


1)  AIIerdiQg'i  gal)  es  auch  nndtre  als  solche  gewundene  Ringe|  da- 
bin gehört  jener  in  der  Walachei  au8^4^JkbeBe,  jetzt  im  MufteuBi 
«XU  Bocborest  aofbewahrte  Goldring  mit  der  RoneniiiJ€lurfft|  welebo 
la  dem  MoastabeticM  der  K4»a<aMen  Aeadeate  aa  ttcrtta  vesi 
4iDea.l8ftSeBtaliMrtBadgedtttle(|«t  Daraaekbwletdistecbriil: 

UTA»  HOtl  tUHiA 
d.  I*  MUk  HaH  vea  nedrisiplw ,  ela  nefeaewaseeb)  der  sidi 
jenen  'otere  fellx*  auf  Dn«erein  CkkldlMBde  verglelebt   Wir  ver- 
danken die  MiltheüuDg  di^ör  ialeressantcii  Notiz,  nebst  mehrern 
andera^  der  Güte  unaere«  verehrten  Frettode«^  ProC  Siairoolu 


132       Der  aüe  Goldfund  in  dem  tög,  Kdnigsgrabe 

der  Donau  harrenden  Fährmann  den  Goldring  als  Fergenlobn 

hoch  am  Schwerte  darbietel: 

ril  h6he  aome  swerte  eio  baue  er  in  4d  bdl, 
lieht  Wide  sdioeiie  wm  er  und  ^lics  rdi 

daz  man  in  über  fuorte  in  Gelphrfttes  lant. 

So  müssen  Ringe  auch  ala  Busse  bpzalilt  worden  sein, 
da  die  gerichtliche  Strafe  selbst  altnordisch  den  Namen 
bangr  fflhrt. 

Endlich  wird  auch  in  Ringen  ein  Goldscliafz  gehäuft; 
Wülundur  (Wieland  der  Schmied)  hat  deren  sieben  hundert 
auf  eine  Schnur  von  Bast  gesogen;  an  Schnfiren  werden  noch 
in  Parsival  123,  89  Ringe  getragen  0*  wurde  «war 

auch  in  Barren  anfgehlluft ;  Öfter  aber  kunstreich  verarbeitet 
und  in  dieser  Gestalt  zu  ktinffijrem  Bedarf  aufbowalui;  es 
[konnte  dann  auch  bei  festliclx  r  (jielegenheit  hervorgeholt  und 
num  Prunk  aufgestellt  werden 

Nach  dieser  nur  Aufklarung  unseres  Fundes,  wie  wir 
glauben,  nicht  ungeeigneten  Abschweifung  über  den  Gebrauch 
der  Goldringe  der  alten  Deutschen  wird  es  uns  nicht  mehr 
Wunder  nehmen»  dass  in  dem  Ennener  Grabe  28  solcher  of- 
fener Armringe  steh  befiinden  haben  sollen.  Sie  dienten  nicht 
alle  num  Schmucke  des  Begrabenen ,  sondern  geborten  eben 
TAt  dessen  Schatze,  welcher  nach  alter  Sifle  ihm  mit  ins  Grab 
gegeben  wurde.  Wenn  wir  nun  auch  aus  dem  über  die  bei- 


1)  V^l.  Haupt's  Zeltschrin  IX,  551. 

2^  'itMitet  M  üllen hoff  (Zur  Himenlehre  flj  d.i^  viel  be^procht'oe 
mit  Bildwerk  und  Riinenlii'«chrift  ;;e«^cbrmick(e  ,,^«^ldeiie  Uorn*< 
von  Tendern,  da^  n\s  Kunstwerk  zwar  ein  Jagdhorn  vornteilte^ 
in  der  That  aber  weder  zuin  Blasen  noch  Ktim  rrinken  dienen 
nocbtC}  weU  das  CHiid  liefneB  Too  giebt  ond  das  an  beiden  Ba- 
den ofeoe  floni  den  IVaok  BteM  gehaltett  Mite;  es  irar  cm  aasi 
Kunslwerk  vorarbelteles  Kapital.  Mob  aeioe  Sebwero  <V  PM. 
tl  Ub.)«cigt,  datt  es  aom  cigendlchea  Oelrairtbe  mdM  bsstlBat 
leto  koance* 
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4tn  gMenen  Fundstücken  Oesagteo  in  Bezugs  auf  den  Volks- 
Biamm  äts  fifigesctaten  kek  f ans  ncheres  Rriterium  ent* 
nchaen  ktfnncn,  so  luaen  dagegen  die  ttbrigen  kostlmrca 

Beig:aben  naaientlich  die  Insignlen  der  KönigswOrde,  Krane 
und  Scepter,  keinem  Zweif»  1  Raum,  dass  wir  das  (Jrali  eines 
Eöiiigs,  und  «war  eines  Fränkischen  vor  uns  haben, 
Alievdingn  mag  die  Menge  der  naeh  der  Ueberlleftrmg  Itor 
maaiengehiaften  Kleinedien  ^  welcbe  anf  die  S  gcnan 
b^chriebenen  Gegenstände  durch  dieUnbilde  dorZeit  spurlos 
?ers€hwunden  sind,  manchem  Leser  wunderbar  und  geradezu 
«nglanUieli  ericheinen.  Bcdcoiit  naa  jedeeli,  welche  mgvhcnre 
flchilae  rm  OeM  «nd  SUher  niehi  Mosa  die  Fifkokiaelm 
Rasige  und  Königinnen,  sondern  auch  die  Herso^e  und  andre 
Grossen  zusammenhäuften,  so  wird  inaa  bald  geneigt  s(Mti, 
der  ala  unverdächtig  uachgewksenen ,  mündlichen  Oeherlie* 
fenmg  wcnlptena  in  den  Banptangahcn  Glanben  m  actan* 
ken.  Attaaer  des  eben  aehen  genannten  groesen  Tafelan^ 
satz  des  Königs  Chilperich,  welcher  50  Pf.  schwer  gewesen 
aeiii  soll  (Greg.  Xur.  VI,  2)  und  von  dem  der  KOoig  dem  Gre» 
'gor  aelbal  sagte,  daaa  er  ihn  mm  Rubn  nnd  Glans  des 
Fkaakenroftea  kabe  anfertigen  lassen ,  erwähne  ich  nur  die 
Schatze,  welche  unter  der  Regieruni^  des  K^nl^s  Guntramm 
der  tapfere  Patricius  in  Hinijijrid  Euiiius.  mit  dem  ßt^iuainen 
Mummolus,  in  Avignon  geborgen  hatte.  Es  sollen  im  Ganzen 
350  K  Silber  vmä  mehr  ab  90  Pf.  Goldca  gewesen  aein. 
Nack  der  Ermonlung  Mmmoins,  welcher  bei  dem  Versociie 
dn*  Grossen,  den  angebliclieu  Soha  Chlotar  s  üundobald  i\u( 
den  Thron  zu  erheben,  aine  zweideutige  Rolle  gespielt  hatte  % 
tbetli  Guntramm  den  Schala  aiM  selneai  Neien  Childebert 
Bieniaeh  wird  die  Annahme  wobl  genehifertigt  enchelaeni 
daaa  iai  Utibe  tm  Ensen  ein  hingeschiedener  Frankenktfnig 


1 )  L oe b e II ,  Gregor  v.  Tours  und  seine  Zelt.  0.  MO. 
S)  Greg.  Tut.  VII.  c.  40. 
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IM       Her  otf»  IMfM  4m  dm  IBIn^f^rate 

mit  seinem  Schatze  lieigesetzt  sei.  Mag  auch  der  ente 
Finder,  weicher  die  Aufangs  verborgen  gehaltenen  Fnadalttdie 
Ibmm  Gthilte  oacb  itesMi  am  pifllDa  Mlnreriidi  m  fitia^ 
WMT,  äa  Üim  eo  laM  enlifiMi  wniea,  iht  dae  ute  iü 
«nlm  fMr  golden  angeneben  haben,  was  vioileicht  Mm»  nlHiic 
rergtildet  war,  ~  was  ich  namentlich  von  dem  ung^ewöhnlieh 
achwereoFanxer  üH  glauben  geneigt  bin — ,  so  wird  doch  der 
waiil  heMgla  Thifhiwtiai  an  ikuncli  dkaen  taalMid  in 
Um  Weise  «nCkiMd 

Wenn  es  mir  erlaubt  ist ,  über  den  hier  begrabenen 
Fürsten  eine  Vermnihüng  au  wagen  ,  so  iiepft  der  Gedanke 
Mho^  itm  in  ier  m  Oftfur  vM  Tom  mrBhmkm  HMwM 
minellmi  Sightrl  mi  Ahmumm  tte  Upnarioiliar 
Heraog  gefallen  und  auf  der  Walstatt  beigeaetit  worden 
oei;  jedoch  möchte  ich  mich  Heber  für  einen  Ripnarischen 
Kttnig  nnd  zwar  für  einen  der  dem  Namen  n^ch  uon  ua^ 
Muumttii  Vorgtiigev  im  hiahonto  fiighoci  oUirai ,  im 
imm  Sigbert  «elbsl  dor  ravhaiehtige  ChMwif  dtto  ao  wMm 
Bestattung  nicht  gewährt  haben  würde.  Diese  Könige  re- 
aidirten  au  Köln,  und  acheinen,  wenn  wir  aus  der  sf&tera 
fltit»  in  welahor  ühloMii  Mn  Dielaneh  «t  im  lUhiige 
HamanfirM  in  Silyieb  cinfi  fir  letilifn  §m  mliangiiiiaw 
▼olle  bsannenluinft  iialto  >)»  Mtna«  auf  die  IM» 

here  Zeit  machen  dürfen,  das  von  der  Römorzeit  her  be. 
deutende  Tolbiacum  gern  au  ihrem  AnfenthaltBorte  gewählt 
and  deiahaih  aacii  daaata  aühtta  üaigalraBf  aia  Chrah« 
•tttia  eriunaa  au  haftan.  Aar  OewiiaMt  iadeaM  biaala 
diese  Vermuthung  nur  dadurch  erliobini  werden,  wenn  uns, 
wie  in  dem  Grabe  dos  König«  Childerich  I.,  Chlodwig'«  Vater, 
aatwadcr  beachriebene  Denkmäler,  Siegel,  Hinge  und  Mfta- 
ata,  adflf  vaaigileai  dia  atitgetadeae  Kvaae  oikaUaa  warn. 
Die  Kronen  bei  dcaKanigca  andHeradgea  der  Meravlngi- 


1}  Oreg*  Tor.  III»  a 
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rioge,  der  allmählich  in  das  Diadem  überging  und  sich  end- 
lich ssuT  ToUkoauienea  Krone  gestaltete.    So  fand  maa  in 
dop  17^  Mhe  bei  Verdiio  an^eileckteii  Kttii^;^;rab«»  aiuaff 
•innB  Qelaia»  Beile,  fichwert,  einer  ebetnea  SfOsaif  en  ScbOe. 
sei  und  Anderm  eine  eherne,  stark  vergoldete  Krone  iu  der 
fTorm  eines  Diadems  mit  einem  beweglichen  halbkreis(armigeu 
Bog^  dl|irüi>er«   Und  gerade  wegen  der  schon  mit  dem  Halb« 
|a«|ae  miehoien  Krone  will  Sebdf flin»  «elchtr  über  difami 
in  HbiieMi  ra  Blrassbnr^  aufbevrabrten  Fand  genau  berirb* 
fei  hat^),  jenes  Grab  einem  Merovingischen  IIcrzo«;e,  oder 
noch  lieber  einem  Sohne  des  ersten  AustraüiscJieu  Königs 
Xbeodeiieh*!^  den|  Tbeodeberl^  anfcbreibea,  welcher  sich  hftiifif 
|p  Verdw  bei  seincni  Kebsweibe  Beiiteria?)  aufhielt.  Indessen 
erscheint  unser  Fund,  auch  abgesehen  von  diesem  sichern 
l  titerscheidungsmittel,  als  der  ältesten  Zeit  angehftrig,  und 
f eiht  sicli  entschieden  dem  berühmten  Grabmale  Childerictis  1. 
nq«   Kfteof^  wie  dieses,  beüsnd  sich  dns  unsrige  an  einer 
8eeff9l|»S6e,  in  beiden  sind  ausser  der  Rttstung  und  versehie. 
denen  Waffeustiickea  Gohlmassen  gehäuft,  welche  in  dem 
Ciirabe  des  philderipb  in  100  Guld-  und  200  Silbermtiuzea, 
in  gol4.eii^  fibeln  and  Bienen  bestehen^).    Beide  Gräber 
trtgeii  4«e  Gejprftg«  des  Heidenthums  an  sich  und  nicht  mit 
Unrecht  hat  Jacob  Orinm  ^)  aus  den  yom  Rumpfe  losten 
Jön^lingsschade],  welclnr  in  dem  (Jrabe  Childtriclis  beige- 
setzt w^r,  auf  die  nocli  nicht  ganz  erlosdiene  Sitte  des  Ver- 
brennens  neben  den  Begraben  geschlossen. 


1)  Schoepßio^  Mus.  l>.  1.  l^a  s^<i, 
«)  Greg.  Ttir.  III,  26 

8)  ChifSet)  Aiia^la^is  Cbildertci,  Ad(w.  i966,  plabillon  ia  i^e 
moires  de  l'Acnd.  df>»  B.  L.  T.  II,  p,  684  sq.  MOAtfa  H  c^o 
Moniinieas  fip  i\|oqarc|)ie  Fri|p9.  T.  1.  PI.  IV—VI. 

4)     Grimm  9  über  das  VerbresDea  der  Leiohen.  8.  H  fflt 
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Hfifte  hier,-  wie  Broix als  zweite  Möglichkeit  mh 
nioMity  der  durch  die  Hinterlist  Theoderiehs  von  der  Stadt« 
aavcr  treulos  hermbgcstttrirte  TliOringerktaig^  Hermaiilriei 
iehie  Rahcstftttle  gefoodlen,  so  wflrde  die  yon  Orefor  tob 
Tours  ausdrOekVich  geschilderte  nabsudiC  des  Tbeoderich  ^) 
sich  bei  dem  Bei^rabiiiss  eines  Geffners  gewiss  nicht  verlÄug- 
net  haben.  Noch  weniger  Halt  hat  endlich  die  drittp  von 
Brolx  unffedeutete  Vcmmtlittn;,  dass  Theodebert,  eia  Solm 
diffdeliert's  IL,  welcher  in  dem  hlutigen  Kampfe  mit  seinem 
BiiKirr  Theuderich  b  -i  Zülpich  gesclilao^eu  und  gleich  da- 
rauf in  Köln  meuchlings  ermordet  wurde  ,  in  Enzen  so 
reich  begraben  worden  sei»  da  es  Theuderich  tiauptsHchlich 
M  den  Besitn  von  dem  Schatne  seines  Bruders  su  thao  war« 

Ueberhaupt  zeigen  sich  die  in  den  Gräbern  der  spätem 
Meroviogischen  Köni^^e  aufgedecicten  Beigaben  schon  viel 
irmKcher:  in  dem  1643  in  der  Abtei  81.  Germain  des  Prte 
aufgeAindenen  Grabe  Cbilperichs  fand  man  ausser  vielen 
GerAthen  nur  ein  Crucifix  und  eine  Lampe,  beide  von  Erz, 
in  den  oben  erwähnten  Steinsargen  Childerichs  II.,  der  Kö- 
nigin Bilichildis  und  ihres  Sohnes  Dagobert  nur  eine  goldene 
Krone  in  Form  einer  Binde  Doch  verlassen  wir  das 
gerische  Gebiet  der  Vermuthungen ,  so  wird  doch  ans  allem 
von  uns  Beigebrachten  wenigstens  so  viel  mit  Wahrschein- 
lichkeit gefolgert  werden  kOnuen,  dass  das  Grab  zu  Enzen 
jedenfalls  ein  Frftnkisches  sei»  und  der  sweilen  H&lfte  des 
5ten  Jahrhunderts  angehöre,  wo  das  Chrisfenthnm  hoch  nicht 
ein  gef Ohrt  war* 

1)  Erinn.  an  d.  aUe  ber.  Zülpich  S.  ü^, 

2)  TU,  7. 

3)  Broix  R.  d.  a.  St.  p.  59. 

4)  ee«ta  regum  Franc,  c.  88. 

5)  Montfnaoon^  MOBooieua  de  la  Monareh.  Flraa^.  T.  I«  p.  178 
«od  170. 
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D.iss  Enzen  schon  zur  Zeit  der  Römer  als  Grabstätte 
g^edient  iukhe  ^  beweist  aiclit  nur  ein  von  mir  kurz  be- 
ipfudiCMr  Asdieiiknig^),  soiiern  nehr  «och  ein  ftn^erer 
fmimmmmier  Graborfiiml,  von  wolebc»  mir  Hr.  Bkk  folfM^ 
▼on  eioem  Ang^enxeu^en  herrührende,  MiUheilun^  hat  zu- 
kommen lassen.  Ung^f^Hlhr  20—30  F.  von  jeuer  Stelle  eut- 
fcnit,  wo  dao  rriclie  Grab  aoffodcckt  wurde,  stiesi  mn 
iet  Sfite  der  Dorfstrtgse  in  Herkote  des  Jahres  1611  ebeih- 
fliHs  a«f  einen  steinernen  Saff,  der  aber  nnr  4' -lang  war 
und  aygfns(  lieinlich  die  üeberreste  eines  Kindrs  atifi^enommen 
hatte.  Dt  r  Sarg  war  im  lunem  ganz  glatt  behauen  und 
hatte  4  Nischen,  nwei  am  Kopf-  und  swei  am  Pussende,  die 
meist  mit  Spielsachen  angefällt  waren;  unter  Anderm  fanden 
sich  vor  eini^^e  kleine  {goldene  Ringle,  gläserne  Kugeln  und 
ein  Fisch  von  Glas,  der  iowendi«;  hohl  war.  Ferner  stand 
hl  einer  Nische  eine  siebendochtige  Ampel  ans  Era,  in 
einer  andern  ein  fein  zensiertes ,  gelbes  Schtaelchen  mit 
einigen  Rupfrrmünsen.  Wohin  die  Sachen  gekommen,  weiss 
der  glaubwilrdiofe  Gewährsmann  nicht  anzugeben.  Dass  wir 
hier  ein  romisches  Grab  vor  uns  haben,  unterliegt  wohl 
keinem  Zweifel,  so  wie  es  auch  feststeht,  dass  Ensen  eine 
■icbt  unbedeutende  Niederlassung  der  ROmer  gewesen  ist 

Wir  schliessen  unsere  Mittheilungen  Ober  das  Enzener 
Grab  mit  der  Bemerkung,  dass  bei  den  altern  Franken  Hie 
Todten  und  die  mit  ihnen  begrabenen  Kostbarkeiten  fOr  eben 
so  heilig  galten  9  wie  bei  den  Rttmern,  und  dass  nach  einer 
Bestimmung  des  noch  mr  Zeit  des  Heidenthums  abgefassten 
Volksrechts  die  Beraubung  derselben  mit  Verbannung  bestraft 
wurde»  die  nur  auf  besondere  Bitte  der  Verwandten  aufge» 
hoben  und  in  eine  Geldstrafe  verwandelt  werden  konnte  ^) 

1)  Jmbrb.  XXII/  8.  1.5i. 

9}hex  9alica  em.  Tit.  üffy  g.  ^  sq.  Loebell,  Gregor  von  Tonn 
R.  «4  t  Anm.s.  J.  OrlmA,  fiber  das  VerbreoDeo  der  Leiolien 
P.  tS  ig. 
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Em  einzig^es  Beisffel  eines  solchen  Frevek  ^sftkU  Gregor 
von  Tours  *)  ron  dea  Dienern  des  Hersftga  CbwtaiDiBtBoä«, 
wdflhe  die  Leiche  «iner  ia  dM  Eip^^twkMM  m  lifdf 
▼ieta  EostharkeilM  bcigwiaten  voiMhnMi  I^M  tanivIlM^ 
jedoch  von  den  Mönchen  entdeckt  wurden  HNd  da§  Geravht« 
wieder  auf  den  Altar  leglto.  Meriiwärdi^  ist,  dass  der  Herr 
Mg  §M8tf  weldieii  die  Räuler  als  den  Urheber  der  ¥tev0\f 
angabiD ,  Tor  aas  Qerwbi  im  Kttaigi  dal^hMrl  ftftrM, 
die  Platbt  ergriff,  uad  aaa  AUea  verler ,  wm  er  liaieli  liir 
ni^Iiche  Gunst  erhaltea  oder  von  Aaderii  mit  Cieivalt  aa 
aich  gebracht  hatte. 


i>  Till»  ai. 

Boan. 
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12.  3üiü^r  Jn^ttfUn. 

Als  ich  im  Sommer  Terflosmen  Jahfct  mit  der  Ordnung 
der  raf  der  hiesifen  Königlichen  ünivevBitftCs-Bibliolliek  be« 

findlicheii  Handschriften  vom  Herrn  Oberbibliothekar  Ritsehl 
iMauftragl  war,  süess  ich  auf  die  in  Haiidäcliriften-Katalog 
8*  97  littera  B  verffdehnele  Chrenik»  welehe  den  Titel  tragt 
'Der  Graffen,  Marggraven,  und  Hertzogea  zu  Jalich,  Geldern, 
Cleve  und  Berg  Marek  und  Ravensberg  alte  HerKuiifit  und 
Qcoealogi  Mitt  einfahmng  Btiieher  gesehicbt  und  Handel  ea 
nit  alleiii  Im  Ihren  sondern  auch  bd  Schh  eines  Jeden  Re- 
gierung? In  ''^ll^n  Landen  sich  Zugetragen .  Hic  Über  Colle- 
clBs  k  Gerardo  luliaco,  Secrciario  Ducaii,  a  d  1572  quem  vo- 

Ut  ia  AfdÜ70  senrarl*  In  dlestm  Bucha  0  tedel  sich  S.5  v«6 
folgender  üBr  Local-Epigraphik  nicht  untFichtiger  Fassns: 

'Antiquitäten  in  der  Statt  Jülich  ahn  Verscheiden  orthen 
Voihaoden* 


1}  Diese  Handscbrift  ist  EOD&clist  nur  Abschrift  einer  andern  in  dem- 
utkn  Katalog  IIa  Uttera  B  ao^oftiiartea^  In  wekiker  jodooh 
die  luchrift  Nr.  7  l»l8  ca  den  Worten  *6!elebAai  find  man'  feUl^ 
worane  aieh  der  Zosata  wa  jenen  afeaameat  erkUrt.  Obwohl 
leb  daher  im  angemelDen  den  Text  der  oben  erwlbiitett  Band- 
schrift als  der  volbtandigeren  gegeben  Imbe,  so  habe  Ich  doeh 
die  Inschriften  Nr.  1—6  genau  nach  der  sweUea  als  der  Ori||i« 

naihandfflarift  aMruoken  laiaea« 


HO 


JüUcher  Inschrifietu 


i:S.e.l.]   M  •  ANTONIO  VICTORl 
'FRON  •  AMINIA  •  VXSOR  NOR* 

SIBI  ET  M\RITO  DE  SVO  POSVIT 
[8,]    C  •  F     A  V  l  0 
C*  API  TONS 
P-CONSTANT« 

13J  D  •  1>I 

C  *  VCSP£R1AN0 

VITALI 
MACRINfA  •  AV 
VACA  FC 
Ii,}      L  '  CASSIVS 
VERfiCVNOVS 
SIBI  ET  lABITlANifi 
MARTIN  VIVOS 
FECIT 
[&]   T  «  IVL  •  PRISCO 
T • IVL  •  SVRVS 
PATER 

[6.]  MATRONIS  RVMNEHABVS 
SA€R  • 
L  *  VITELUVS  GONSORS 

EXllO  LEG  V  I  - VICIR- 

Dieses  Negst  hievor  geseUtes  Monument  bat  fornui 
Cubi  das  ist  ahn  allen  seithen  VierKanUg  wie  ein  Würffei 
oder  Doppelsteiü  und  als  die  ioscliriflt  Vorneu,  also  stehet 
ein  palnien  Baum  h  elrties  ein  Zeichen  der  victorie  xu  beiilcn 
seithen  fein  artig  gehauen,  mit  der  hintenter  seithen  dahn 
es  Etliche  lOcher  batt  ist  es  wie  su  sehen,  irgent  eingesetst 
oder  gehangen  gewesen  aUo  das  man  fünf  Seiten  darvoa 
hatt  sehen  Künnen. 

Attltts  Vit^ius  00  der  Neunte  Ramlache  Reyner  f  ewe- 
sen  Ist  Zu  Collca  «hn  Rhetn  Iii  Jahr  nach  Cbristt  gebart 
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70  durch  s#in  untergebenen  Eriegsvolck  ent  Eeiser  saliilirly 
seio  Vater  hat  Iimiiib  gdieitteii,  wieSaetoniaa  sehreibet,  hatt 
•neh  «inen  BnNier  deaselbeo  nahaM«  gehatt. 

Not:  (EX  ^.0)  bedentet  ex  primo  pilo  und  worden  , 
primi  pilareg  oder  ex  pnmo  pilo  oder  ex  primo  Hastato  in 
in  des  ILeyaen  Jalij  Comineatarijs  geneaot  die  Kriegaieath, 
io  in  der  Ordnnag  der  Bisten  spita  gestelt  geweasen  welche 

eineu  Ceuturioiiem  uder  Uauptman  liaüen. 

AQVILBIAB   Dieses    Ist    auff    ein  Klein 

L  E  F  A  E  M  ARl   ZeUelgeu  beigescliriebeu  gelegen. 
SOLLEMNIS 
ET  SEVERVS 
[7.)  PIL-BT^H'P* 

Dem  Klrcbthttre  Zn  Jfllich  seind  Etliche  alte  aatiqnitate 
nnd  unter  andern  nachMfende  eingcnanrt.' 

Hier  folgt  leider  nur  ein  leerer  Raum,  nach  welchem 
am  Ende  von  S.  6  noch  diese  Worte  /u  lesen  6tnd : 

'Gleicbfals  find  manahn  den  dreien  alten  Statpforthen 
aMiniiawflta  von  personagiea  in  steinen  gehanen«' 

Die  OlanbwOrdiglLeit  unsres  Chronisten  ivird'  hinläng- 
lich (liidurch  verbüro^t,  dass,  soviel  itli  liabe  ermitteln  können, 
drei  der  vorstehenden  Inschritten  auch  anderweitig  btliannt 
sind.  Nr.  d  ist  von  Grater  768 ,  6  e  sehedis  Conundiniania 
edlrt  worden  ,  jedoch  mit  ungenauer  Angabe  des  Ortes  wo 
sicIt  die  Inschrift  befand,  da  er  bemerkt :  alicubi  apud  Ubios. 
Bei  Grulcr  lauten  die  Zeilen  3-5  so :  SIBI  •  ET  •  lABI- 
DU  II  NAE  •  MARTIAB  i|  VXORi  *  VIVOS  |i  FECIT.  Welche 
Ceberllefemng  den  Voraug  verdiene»  darfiber  wird  man,  glaube 
Ich,  nicht  lauge  zu  streiten  brauchen.  Denn  wenn  gleich  das 
Monument  Nr.  6  zei^jt,  dass  der  Schreiber  jener  Chronik  die 
Zcilenabtheilung  der  iuschriften  nicht  genau  uiederg:ab,  so 
ersehen  wir  doch  andererseits  aus  Nr.  6  u.  aus  Nr.  r,  dass 
er  die  Worte  selbst  gewissenhall  absehrieb.   Daher  halte  ich 


L/iyiii^ed  by  Google 


den  oben  ^tgehenm  Text  für  richtiger  als  den  Commelin's,  des- 
6ea  Zusat2  VXOAI  vob  Interpolation  heraiirühren  scheint. 

Der  BO  rargfUüf  lietdiiiebcBe  MmtfonciUciii  lir. «  atebi 
.  M  Lendi  C  HL  1  SS  i  der  imkmm  flfair  das  Ammm  des 
'  kl  Kttkwr  Hfnseirai  betndltchen  DenfcnMls  leider  gar  Bßchts 
mittheilt.  Es  wtirilf  in  dtr  Nal»e  von  Jülich  gefunden  und 
ivar  6|)äier ,  wie  Aldaubrtick  beiseug^  '«ipra  porlara  Urk^is  e 
regione  1>obiim  Cellarii  daadUbat  aingcnaiiark  Nach  Lench 
besteht  die  Inschrift  nicht  aus  vier^  sondern  aas  sechs  Zel- 
len ,  auch  liest  Lersch  RVNIitGHABVS,  im  üebrigen  stim- 
men (die  Punkte  natürlich  abo^erechnet)  die  Angaben  über- 
eiu,  Dass  unser  Ciironist  an  den  Vater  oder  Bruder  des  Kai- 
sers Vitellius  und  an  etnen  frlnipilaris  denkt,  ist  iha  nicht 
•u  ▼erflbeln,  aber  Lerach  and  Steiner  cod.  inscr«  Rh.  et  Dan* 
1225,  w  elche  Lucius  Vitellius  consors  exploratorum  schreiben, 
hätten  einsehen  sollen  ,  dass  Consors  der  Beinam«  jenes  L. 
ViteUioB  ist)  welcher  explorator  bei  der  sechsten  Lcigioa  war. 

Deo  W9B  den  Braden  Marios  ihrer  Matter  Iqaileja  Lela 
gesetzten  titultts  sepulcralis,  der  in  das  Antiquariuro  ssu  Mann- 
heim gerathea  ist,  findet  man  bei  Sttiner  cbeuso ,  nur 
dass  dort  LEFAE  und  MARI  durch  einen  Punkt  und  einen 
grasssra  fiwiaehentaon  getrsMit  sind. 

Die  vier  «brifsn  Inselirilien  sind  entweder  onedirt  oder 
doch  den  neueren  Sammlern  rheinischer  Alter Ihümer  unbe- 
i^annt  geblieben.  In  Nr.  1  soikCMit  die  aweite  Zeile  im  Anfang 
«od  abfinde  oaleserUch  ^Mresen  an  scini  Mi^R*  wird  wohl 
k  MDN.  d.  1.  OMMnentinn  eorrigirl  woidca  «ttassn.  In  Nr.  t 
ist  2.  2  CAPITO^^S  s&ii  lesen. 

F*  mieMeler« 
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13.  Ba  üfttibmnnt  ^tttnpti  bee  üUjcfläte-  otier  ^^ronjlrgde 

(Mil  iwti  Abbildugcii  auf  Taf.      Fig. «  md  4.) 

Die  Bedeutung:  miH  WkKtiorkpit  der  miltefaKerlicheii 
^Skft^ragistik  filr  4^»lottotische  und  epigrapliisclie,  wie  für  ge- 
MlvgiBciie  «Iii  f  iMbiditlMi^  «taiie«  »1  ümmt  ftgierkaBiit, 
Ar  die  icr  CnHiir^  «Mi  K4iiiif|jf«siilrichle  ilug^reii  erst  in 
neaerer  Zeit  ricMi|fer  and  aDgemeiiier  gewürdigt  worta« 
Dies  bezeugen  nicht  Mas  die  neueren  spbragistischen  Mono* 
graplilveii»  in  dtwn  vctsvliiedeiie  Stefc^krten  suMmneiig^ 
■um  «ai  sil«fllllf  IbcMkiMeii  oder  a^eMMel  imto,  teii- 
derto  «ddi  die  sidi  iMhOl  veliteMleii  MwIMieii  «ad  Priraf- 

saiBBiIuD^en  miftHatterlkrher  Siegel. 

Je  grisaer  und  aügemeiaer  die  Schwierigkeiten  waren 
aad  Mler  nmi  «onh  ImaMr  gcftlicken  tind,  welche  der 
wiMaadMMIeiaa  Bnaauaif  der  grosiercii  Slatilisreliire  «ad 

so  auch  der  iti  diesen  aufbewahrten  Sic;;el ,  meist  nicht  so- 
wohl durch  die  Regftrtmgen  seihat,  als  durch  die  auf  ihre 
Milfte  cifentklMifai  Anidvaie,  eiitgegengetlelil  wardm 
mä  ^enifBf  tarn  UnailöHikdC  aiar  an  iicii  elaleadi'* 
4mM  imd  ia  IMIf 's  3eiMf  en  evr  Siegelkaai»  des  IMd- 
alters*,  Wien  1846,  auf  das  trbcr?ref!«:end»te  darg^elep^t  wor- 
den iity      am  so  eifiiffer  wird  jedem  Materialc  nachgespttrt| 

^AHnkm  wmnMk  jfun  «iidaieMriBgüchga  Miaakea  €f- 
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reiclibar  ist.  Dieses  sind  tlieils  die  io  kleineren  Lokalarclii- 
ven  oder  in  den  Händen  von  Privaten  befindlichen  Urkunden, 
deren  «nhlUigeiide  Siegel  nicht  blas  ohne  nile  Beschndigmg 
derselben,  sondern  sogar  in  einer  ihrer  Reinigung,  Dcnilieh- 
keit  uhd  Eihaltuii^  foidtrliclita  VVtise,  mit  Gips,  Gnttt 
Perciia  oder  verscliiedenen  Zusammensetzungen  ab<|^eformt  wer- 
den kftnnen»  theils  anch  die  Originalstenipel  oder  Tymparien 
der  Siegel  selbst 

Von  solchen  metallenen,  meist  broncenen  oder  kupfer- 
nen, weriijrer  häufig  silbernen  oder  bkiernen  Sie«:clsferopeln 
sind  manclic  in  städtischen  oder  Kirchen archiveu  aufbewahrt 
geblieben,  die  meisten  jedoch  und  namentlich  die  der  am  Ende 
des  vorigen  und. im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  aufgehobe- 
nen weltlichen  und  kirchlichen  Institute  abhanden  gekommen. 
Viele  sind  dies  für  immer,  indem  sie  aus  den  Händen  unkun- 
diger Besitzer  in  die  Werkstätten  der  Metallarbeiter  wander- 
ten, um  hier  gleich  den  werthroUsten  alten  Mannen  ring€*> 
sebmolsen  au  werden,  vielen  aber  wurde  und  wird  noch  forb- 
wahrend  in  den  Sammlun^^en  der  sich  mehrenden  Freunde 
mittelalterlicher  Geschichte  und  kunst  eine  sichernde  und 
würdige  AufbewahrnngsstAtte«  Kamn  begreifliich  ist  es,  wie 
manche  interessante  und  werthvolle  Stempel  in  weiter  Enb* 
fernung  von  ihrer  ehemaligen  Heimath,  wni  dmrt  unter  nltem 
Metall^ertlmpel  der  Trödlerladen  anfgefunden  worden  sind. 
So  hat  Herr  Fr.  Netlesheim ,  Seidenfabrikant  zu  Cieldeni| 
auf  seinen  Gcschsllsreiaen  mehrere  recht  bedeatnnde  Erwnr- 
bungen  gemacht,  welche  niedenrheinischen  Stidten,  Kirchen, 
Klt^stern  und  Zünften  zugehörten ,  und  sich  durch  seiiif?  be~ 
reitwiiJige  Mittheiiuug  der  Abdrücke  den  Dank  vieler  Samm- 
ler und  Iforscher  erworben »  wlüuread  mehrere  jener  firwer- 
bungen  mit  seinen  ciganen  verdicnsUidien  arehivalisclMii  fili^ 
ÜSB  im  engsten  SSnsammenhange  stehen. 

Auch  in  weiter  Ferne  von  seiner  ehemaligen  Heimath 

iat  der  Ucgenstaad  2um  Vorschein  gekommen ,  der  hier  h»- 
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sprechen  werden  sol),  nnd  auf  Taf.  V.  Fi^.  3  and  4  abgebildet 
werden  ist  Es  ist  der  elteubeineriie  Stempel  des  Msje- 
iltti-  o4cr  niMfkgds  dici  to  huMgt^  welche  itm  Al- 
lem Ravee  4er  Capetiager  «igehttren^,  den  frafMelseliCB 
Thron  riii^^eiioniuien  haben.  Seit  rirn^eii  Jahren  ist  er  in 
den  Besitz  des  su  iMu  lebenden  Kaufmannes,  Herrn  Chri- 
ilefb  BMf  ^OMMO,  demen  ntt  Biclil  gewOhfilicher  Ken- 
Benebaft  ausgewählte  Sammlung  altdeutsclier  und  niederliB* 
öi«cher  Oelgemälde,  wie  mehrerer  Handschriften  mit  ausge* 
ftiiteeteii  MiaiatvrbiMeni,  die  veHttente  ÄBnkttmmg  scImni 
Ib  wdkrai  KrelseB  geAitden  bat^  da  jene  mid  andere  de* 
genstände  mittelalterlicher  Kunst  den  Freunden  dieser  stets 
ml  der  bcreilwiliigsten  GefAiiigkeit  von  ihm  gezeigt  wor- 
den 

Ber  nir  vorliegende  Stempel  besteht  aus  swei  in  ein- 
auder  greifenden  Tbeilen,  der  runden  Platte  des  Uauptsiegels 
•ad  dem  üi  ihre  EttckaeiCe  etegefnaateB  cylinderftmigea 
Griff,  hme  tat  avf  dcaRMe«  mit  elnm  mtgeführ  ly,  Cen- 

timeter  breiten  Kranze  von  epheuartig^en  Eicheublattern  und 
ikleiuereu  Eicheln  veraiert,  weldier  kaum  Linie  dea  auitt« 
paaktirlen  Gnind  ghemg eod,  von  swei  aohmaleat  wenig  er- 
böbten  Rreislimen,  und  ansaerhalb  dieser  von  awei  sehmuek. 
lo^eu  vertieften  Ringen  umschlossen  ist.  Auf  den  Äussern  dieser 
lüataren  folgt  ein  hrettarer,  sierlich  geaebnitteBer  Perlen" 
kfnnn»  deaaen  gosaere  Bogrn  «rar  Aber  den  glatten,  1  Linie 
hohen  Rand  der  Siegelflaehe  vorstehen,  doch  nicht  zur  Vcr- 
aieruug  des  Siegciabdruckes  bestimmt  sein  konnten ,  da  das 
erweichta  Waeha  sich  OM  ihre  hintei«  WOihnng  hemmgelcgt, 
and  so  die  Wegnahme  des  Stempels  ohne  Loarelaanng  nn- 
iHtglich  gemacht  haben  würde.  Der  erwähnte  Handgriff,  eine 
Mika  Ten  6  hia  7  Centimeter  nnd  anter  dem  oberen  kngeligen 
Iianfe  einen  Darchmeaser  von  2%  Centnneter  habend,  wird 
in  seiner  Mitte  von  einein  Kranze  unigcbeii,  der  ttvvas  brai- 

ier,       der  vorher  beacbriehenei  die  gleicban  AUUter  und 
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FrOeble  in  einem  eiuas  gr^ern  Maasgsfabe  auf  gerieften 
GMle  seigi.  Der  iaiiber  MMKcIm  lüiMf  ial  •km  m 
etaer  tV%  CesOncIcr  iai  IHirdMictter  Mitaltli  ^  m 
flner  einfMien  ftberitehtiidti  Krenliiile  nmschlMseBe«  Pllcbe 
abrjrplattet,  auf  xNclrlier  sich  die,  Vig.  3,  abg^ebildete  und 
waJirBclieiDlich  als  Confrasiegel  gebrauchte  Kroae  briiiidet. 

Di9  Hiebe  des  HmpCaiefBia,  n^.  4,  M  »Vi  CeaÜ* 
neter  In  Dnrdinesecr  lUd  einen  IV2  Lloie  biciteii,  TftHig 
uoverzierten  und  glatten  Rand ,  nach  welchen  der  weuig 
breilere,  von  zwn  einfachen  Kreislinien  unechleisene  Schrift« 
riBf  (SetariflriMl)  folgt.  Dieter  wird  oben  md  oMltn  dndi 
ditSicgelbüd,  den  In  KfiMii^aomate  mt  dcnTbnme  rfiM- 
den  König ,  unterbrochen ,  unten  jedoch  die  äasaere  Unfa»* 
sungsliiiie  iikiit  berührt,  wahrend  oben  dieselbe  durch  die 
Seileaapitzen  der  Krone,  und  dadurch  auch  Anfang  ond  £nde 
der  MtnHf  anm  dnreh  dna  eonat  dbliolie  Krens^  fetrettnl 
wild.  Die  Rrene  ht  mww  viel  kleiner  nnd  weniger  rnngn^ 
führt,  als  die  mit  Edelsteinen  besetste  des  Contrasiegels, 
lieit  jedoch  tiber  dem  geturchten  and  halbaondföriaig  ge- 
begnnen  6linii«llle  die  bmMieeha  LHIe  dentüeli  erlMncnt 
weniger  biiitinnt  dagegen  die  an  bdden  Mien 
nnd  die  ebenAtllt  lüienfümlfen  niedrigeren  Saelten  swieehea 
diesen  und  der  erstem.  Das  Gesicht  des  Königs  ist  jugend- 
lieh  voll  und  bartlos,  das  gescheitelte  Haupthaar  bis  nnier 
die  Ohren  reidiend  nnd  der  Hnia  nnbededU;  Von  den  dni 
bei  den  Krttnungen  «Uieli  gewemen  Pmchtge  leiwdtni  IM 
das  unterste,  die  Tunika,  nur  schwach  durcJi  eine  kaum  be- 
nerkbare  Veraierung  onter  dem  üalse  angedeutet,  indcn 
hier  der  wnMge  Kragen  des  sweiiea«  der  Dalnnliiia,  im 
Bals  nnd  nbem  TMl  der  8mst  lietnnkwlg  nnasblieeM;  lin 
scheinen  nneb  die  weltni  wallenden  Aemei ,  welebe  einen 
1  heil  dPi*  Vorderarms  unbedeckt  lassen,  sowie  der  Gewand- 
streifen  z:uzugehören,     elcher  unterhalb  des  Ii  Bnipnantdi 

Ms  a«f  die  Mnm  «iiehl.  DiMr  Mntara  kt  «nün^  an  4m 
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Seite  wkä  eben,  wo  quer  Ober  der  Bmst  der  Stoff  de»  Man- 
Irls  in  regelmässig  gelegten  Fallen  angesetzt  ist,  mit  brei- 
Iff  Brelurtban«  dag^eflMst,  in  wMmr  aailliegeBde  LiliM 
Vieftd[«i  aafldAmnm  siod,  die  gMch  dMi  Modem  der 
ll«rl»lR»  OoppctlMen  Wttehoi. 

Noch  einige  andere  bei  der  KrOnnnpi'  der  älteren  fran- 
sinKhen  KOüi;:^  erwähnte  Insignien  stimmen  mit  dem  vor- 
Iwfetttai  ttMe  abmiiB.  lkstlidi  ael  «  die  in  eioer  LIile 
tedw ii  A^ffB ,  wdcbe  Mf  der  rtdrten  MinHcr  deaMaii- 
tel  eiisamroenhält.  Fi-rnpr  ist  es  das  kurze,  ebenfalls  in  eine. 
Lilie  ausgehende  Scepter  in  der  ausgestreckten  rechten,  and 
ift  der  «nf  im  gleieiiem  Kaie  ndieades  Uake»  Hand  der 
llB^m  4laie  UnigMialb  mH  AM  Sptea,  ia  ieacn  TieU 
Idffhl  die  Anlage  der  spttter  erwIieiiieBdeB  «Maja  de  jastice* 
erkannt  werden  ddrfen.  Bei  den  alteren  Chronisten  sind  die 
Aasdrücke  „sceptrum,  virga  nn^  baculus^  ofl  verwechselt 
aad  Tevaehiede«  beeebriabfii ,  dedi  iMier  awil  ikallelie  la- 
tigaiea  icr  ftialgewtrde,  welche  ki  den  betdca  ■aadea  ge- 
halten wurden,  erwilhnt.  Die  traditionelle  Bekleidung  der 
Pdsse,  welche  auf  einer  Stufe  des  Throngerüsles  stehen,  ist 
«i^ees^itat,  dach  aleht  aaagc^ihrt  Vea  der  linken  Baad 
biagt  eia  laMifer  Qegaasfand  berab ,  welehcr  einen  TheB 
der  Bflilefn  Berte  Terdeekt,  and  wenn  nielit  da  elnftebea 
Tadi,  vielleicht  der  unter  den  üblichen  Insignien  genannte 
Beutel  ist.  Von  dem  Throne  sind  zwei  Aberstehende  Bttcke 
dei  BüM,  4$ß  aar  Linken  dem  Kopfe  eines  Thiers  and  be« 
landare  eines  Haades  irtniKHi,  sewie  swei  Püsse  fdclilbar, 
die  ebenfallä  Thierffisse  verinuthen  lassen,  iii{ihr<  rid  v'iuv  bei 
Da  Cange ,  Glossarium  elc.  unter  „Moneta" ,  abgebildete  und 
Ladwif  Vlil.  eder  eeiaen  Mine  Ladwig  iX.  fraglich  sage- 
siftslebeae  Minae  den  In  Krone,  Bcqiter,  Stab  and  Mantel 
Sdl  aaserm  Siegelbilde  Obereinkonimenden  Kttnig  anf  einem 
Throne  darstellt,  dessen  Sitzenden  nach  oben  bin  zu  niede- 
tea  AiaiJehBan  sieh  krOainMn. 
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Dl  GRA  FRANCORVM  REX,  sind   dnreh  keine  Punkte  «r^ 
Irennt,  und  die  Abkilrsuugen  von  r,l>e\  Gratia^,  welche  auf 
den  denteehen  ftaisernef ein  <H(m  L,  ifeinrichs  U«,  III.  V,, 
Konrads  Iii.,  Friedrichs  II.  und  Ronrads  IV.  flieli  ctai  «• 
.   finden  y  gieichfalls  nicht  durch  Punkte  angedeutet    Die  Be- 
Michnwig  der  Kihdgn  von  Pnnkrelcb  dnrdi  Jfnmnmm 
Rex*,  oder  «Rex  Pnocnmoi^v  wobei  «Bei  gralin*  bald  for« 
jg^esetzt ,  bald  wejB^^elassen  ist,  findet  sich  von  der  frühesten 
bis  in  die  neuere  Zeit  auf  ihren  Mttnzen  und  danach  wohl 
aneh  auf  ibrea  Siegeln,  von  denen  icb  jedocb  loMcr  die 
1831  zu  Paris  in  gross  Polio  ersebienenen  Abbildungen  nkbt 
habe  erlangen  können.    Abgesehen  von  dieser  typischen  Bf* 
seichnnng  wid  der  viellMchi  eben  io  typiicliai  Gewandaag 
iler  alteren  ROoigibilder  anf  Mlnaen  and  Siegela ,  imt 
doch  der  Character  der  Schriftzeirhen ,  w  ie  der  techniscben 
Ausführung  auf  das  12.  oder  auch  anf  die  erste  Hdlfte  dei 
18.  Jabrhmderts  aeblioaMo*  Ra  aber  rier  fcanaiBiacbe  Kd- 
nige  BMt  dem  Namen  Lodwig  wabrond  jenen  Seitrannm  regInt 
haben,  Ludwig  VI.  (le  Gros,  1108—1137),  Ludwig  Vll.  (k 
Jenne^  1186—1197  Mitregent,  1137--*  1180  &Onig),LndirigVliL 
(le  yon,  ISSS-liM), V.  LndiriglX.  (Saint  Lonlf  ISSR— IM) 
80  wird  siel),  wenn  nicht  schon  aus  den  vorerwähnten  Abbil« 
dungen,  durch  eine  in  den  franaOsischen  Archhren  wohl  zu  er* 
mttglielionde  Vergleiehang  ier  mki  Siegdn  ?  ctacbenan  liiima- 
den,  die  Oewimbeit  versebafen  laaaen,  welehem  jener  Urfwife 
unser  Stempel  gedient  hat.    Dass  er  übrigens  gebraucht  uii^ 
viel  gebrancbl  worden  ist,  neigt  die  veminderle  Scbiift 
maneber  ConCuren  und  Sehraflirangen,  obgleiob  niebi  anir* 
wahnt  g^elassen  werden  darf,  dass  das  ganze  Siegelbild,  ab- 
gesehen vou  seiner  im  Verhällniss  zur  H#lie  anffüleodeü 
Breite,  sehr  flach  gehalten  ist,  md  eine  weniger  gciUe 
Hand  für  die  vertiefte,  alz  fflr  die  erbgble  Arbeii  derUfÜ- 
und  Rflckenverziernngcn ,  aniiabam  Iftaat»   tki  cidi 
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Coln  gelangt  ist,  so  ist  es  doch  unzweifelhaft,  dass  iferselbe 
vkht^  wie  ^ea  mit  Metallstempeiu  scbon  vielfftltig  versudil 
weviea ,  nackgemehti  ioiideni  ein  werthrollea  wid  s^lir  in- 
ii wentae  Original  ist.  Ob  nodi  andere  effenbeinerne  ßfew« 
pel  fÜrsUicb er  Siegel  vorhanden  sind,  habe  ich  nicht  erfaiireu 
Unnen,  jedenfalia  aber  sind  akMtenhcilen  geworden,  wem 
ile  dies  nMbt  icben  Araber  waren.  Vielleiebl  hat  die ,  nach 
Lepsjiis  Behauptung,  Neue  Mittheil.  des  Thflrinjf.  Ssichs.  Ver- 
eins, M.  VL  Heft  3,  S.  89,  in  MUteiaiter  sehr  gewöhnliche 
flute,  die  Siegel  der  Venterbenen ,  mn  jeden  Miisbranch  au 
feibaten,  mit  der  Leiche  oder  anderwärts  zu  vergraben, 
auch  die  Zahl  fdrstlicher  Siegetetem^l  so  auffallend  gering 
werden  laanen. 

Sebllesilicli  wIH  leb  noeh  Binigee  nnfütbren,  waa  eine 

Vergffichun^  der  Sicp^e!  der  alteren  deutschen  Könige  und 
Kaiser  mit  dem  dea  franatteiachea  Eiftniga  ala  übereinstim- 
Mnd  eder  ala  Tttaciileden  erkennen  liaat.  Nacbdcni  die 
fliegelbilder  der  Brateren ,  wie  bei  den  Caroflngem,  ao  aneh 
noch  bei  den  ersten  Sachsen,  nur  Brust-  oder  halbe  Leib- 
iMdLe  geblieben  aind,  erachcinen  aie  von  Otto  III.  an  ala 
gaaie  FIgnren,  bei  Dieaem  ateiimd,  bei  den  Spitcren  aiinend. 
Die  Sessel ,  welche  nur  ansnahmswt  ise  gar  nicht  gesehen 
werden,  sind  bald  mit,  bald  ohne  Lehne,  bald  vierecliig, 
M  gebogen,  oft  mat  rckber  Ornamentiii,  beaendera  der 
KMenlehne,  doeh  nnr  bd  Hdnrieh  V.  an  dea  Bnden  dea 
Sitzes  mit  Thierkttpfen  und  awar  adlerartigen  versehen, 
wibrend  an  den  Stahlen  der  Biaeböfe  dteae  Art  der  Vemie* 
raag  anch  anaaeibnlb  Dentaeblandaelne  aelir  verbreitete  war» 
Ab  die  Stelle  der  von  den  Carolingern  her  üblichen  In- 
signien ,  ciaea  Schildes  und  einer  Lanae  oder  Falme ,  treten 
•dt  Otto  L  der  meiat  mit  einem  Brenne  veraabene  Belcba-* 
äffet  «ad  das  oben  mit  einem  Brenne,  einem  Adler,  mit 
Uubwerit  Odo:  jun^r  Lilie  besetate  Scepter.  Meist  ruht  jener 


150     D§r  äfMemtme  49$  M(ye$läl$^  äc. 


ia  der  linken,  dieses ,  doch  niemalB  so  kur2  wie  auf  unser ut 
Stenpcl,  in  der  rtcbten  Hand.  Seepter  mit  der  Lilie  fahr. 
IM  in  ihreu  Skgeln  Hdnrieh  H.»  hmmA  IL,  Heinridi  IV* 
vnd  V.,  RMrad  UI^  Mediidi  fl.  mni  U.,  Kwmi  iV-,  Hei»* 
rieh  Raspe,  Wilhelm  von  Holland,  Friedrich  der  Schone  und 
Günther  von  Scbwarzburf.  Wie  aaf  iinserm  Siegle!,  li&ll 
Konrnd  II.  das  Lüicoioepter  in  dar  linkan  und  in  der  vanli« 
ten  Hand  d«n  Unigaitab,  wikrend  diffser  hol  üdnikli  ÜL 
auf  einem  seiner  Siegel  in  der  linken  die  Stelle  des  Reielia* 
apfels  vertritt.  In  Betreff  der  Gewänder  ist  zu  hemerkeu, 
dass  das  obere  fast  immer  kücner,  ak  bei  dem  franzOsiadbea 
Imdnrif ,  doch  ebanlmlls  aelsl  nnf  der  rtrakten  fiakvllfr  wid 
aar  nuweilen  wom  ttker  dar  BrvaC,  durch  tiiM  Unat«!!, 
Knopf  oder  Ring*,  wenn  letztere  nicht  vielmehr  als  die  Schil- 
der einer  AgraÜe  aiauächen  siud,  nusaoiMMigehaUett  iaC  Daa 
CalerfawnMl  ist  in  dar  Ikfal  engnrt  atona  deaaa«  MnmA^ 
«nwailaa  lH  ea  mit  Mtsäertten  ktMlat  IMa-ftme,  waksh« 
«MaglU^  drn  anderen  krie^eriaekenlnsi^uien  entsprechend, 
durch  einen  Helm  oder  einen  Lorbeeikiailz  vertieit'ü  uird, 
und  auch  apäler  noch  mehrmals  mit  einem  Diademe  weck» 
aalt,  iat  van  varaahiadaner  Gaatait^  bald  flnck»  hM  fnüflLi, 
Md  hogig,  oh  ancb  wM  kertMingandaaBUiim  vaiMk«%  4m 
darunter  sichtbare  Haar  aber  fast  durchgttngig  dicht  aiilirgeud. 

Die  über  den  Krönung;sornat  der  franadsiaehen  Könige 
feaiachfcen  Angaban  finden  sich  ausführlicher  m  iHatinniudve 
ia  Trtron,  «nlar  6m  baMtedm  Arttkte,  miHKum^i 
stillt  «bar  bei  Mdnin ,  TVaitd  hialorifae  a€  «bmotogifw^  du 
sacre  et  couronnement  dvs  Rois  et  Reines  de  Fianee, 
Für  die  Vargleichung  der  deutscheu  Kaiaaraiegei  konnte« 
•  «Mar  eiotr  raiabhaltif  «p  Privataaaunimig  ^  RHüai^BdiAoart 
IKa  Siegel  dar  danlaebaft  Kaiacr ,  KUntge  «nd  GaffOBkinige, 
Fraukf.  a.  M.  J85J,  beuntat  werden.  .>'>»^ 
Crefeld. 
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14.  M^tXitntnfitint  auB  üolfrreJ^eim. 

Westlich  itä  Dorfes  Wollersheiai  ■)  tm  sogeoannteii 

f,Pi^tzherge^  wur(\en  vor  einigen  Wochen  beim  Roden  einer 
••den  Strecke  mehrere  Gräber  aufgedeckt,  die  grösstentheils 
aus  gesi^ioneii  JÜMlniaatftdim  nod  froher  sebon  bMulsten 
Wcrktofdn  snsanoienf esetst  waren.   Wenn  wir  die  Dauert 
Amt  Griher  und  ihren  Inhalt  in  nihern  Betracht  niehn  und 
«c  mit  denen  ?ergleichen,  die  friUier  au  Giidesheim,  Vettweiss, 
SoUer,  Zülpich  und  Fioisdorf  au^efuuden  wurden,  so  tuhrt 
nna  die  vmgt  DehereiaatimMWf  niler  4ienec  EnbesUiUen 
m  itm  acbcien  Sehlune,  dais  eie  eioem  «nA  demsel* 
hen  germanischen  Volksstamme  ilire  Eutsiehung;  verdanken. 
Die  Wohnsitze  die^  Stammes  scheinen   von  den  Ufrrn  des 
Rheiuea  bis  su  den  AuaiAuIeni  der  £ifn|gnbirge  sich  ausge- 
dehnt m  haben ;  naaentlich  dflrfte  nber  dns  nite  TolbinenB 
Bit  seiner  nnchsfen  Umgebong  der  Hauplnits  deMiben  ge- 
wesen sein.    Denn  gerade  dieser  Punltt  ist  in  einer  nndert- 
halbstiindigen  Entfernung  wie  mit  einem  Kranze  von  diesen 
Graherstatten  nmgehen,  die  oftnaln  k^nuna  nehn  Minuten  weit 
von  einander  entfernt  liegen« 

1}  Wonenfeetai  (om  900  Wndeslietai,  l«oa  WoOre^e»,  WoltoMm) 
Hegt  im  Kreise  Düren,  uD^jefÄbr  !•/»  mtmä^  von  güHch  mI« 
fenit.    Der  Sage  Dach  soll  an  der  fNeBs  ÄMT  jelAicn  IMiefco  «la 
HeideoteB^  (Tieileicht  ein  Hoiliß^»"»  4ei  Wnodsnt)  gestnnadttik 
bakoo. 
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Da  bereits  früher  in  diesen  Jahrbflcheru  über  obgenamrii 
Vwnie  genau  berichtel  worden  so  kann  ich  einer  nlKera 
Besehrelbung  des  letsteren  an  dieser  Stelle  mich  faglich  enU 
halten,  und  wende  mich  dahci  soTort  zu  den  inscbrifteu  selbst, 
deren  bis  jetat  drei  an  jenen  Grabern  sich  vorfanden ;  ansaer- 
den  verdienen  aber  noeb  nwei  andere  Steine  wegen  der  Ver- 
zierungen ihrer  Seitenflächeo  hier  eine  Erwähnung: 

1. 

M  A  T  R  0  N  I  S 

VETERANE1IS 

C  *  VALfiRIV  •  SPE  ' 
RAT?8*PR0«E*'S  I 
SVIS  LH!  I 

Matronis  Veteranehis  Caius  Valerius  Speratns  pro  m 

el  suis  Inbens  merito« 

Orauer  fester  Sandsldn  von  Berg  oder  aus  der  benieb- 
barten  Baade.  Vorderhälfte  einer  gespaltenen  Ära  von  3  F. 
%  Z.  Hobe,  8  F.  Breite  und  6  %  2*  IMdce.  INe  Inschrift 
selbst  ist  bei  der  guten  Bilialtuttg  des  Steines  noeli  so  scbln, 
als  wäre  sie  eben  erst  von  dem  Steinmetzen  eingehauen  wor- 
den. Die  beiden  Seitenflächen  schmücken  rechte  ein  FaUhsm 
Mit  PrAchten ,  aus  deren  Mitte  ein  PinienapM  lienronagt, 
links  eine  sierlicii  gearbeitete  Witter-  und  Blumen^Arabcsle. 

//«ATRONIS 

//ETERANEHIS 
//PRIMINl//// 
///PBCTVS//// 
lANV ARIVS 

///  M 

Matronis  Veteraaebis  Primini  (Res)pectns  (et)  laauarisi 
(lubentea)  nsfiCOb 

•)  Msn  vorgleloke  Bell  XII.  a4t.^  XX.  9.81.--  XXlil.S.ei.n. 
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Ebefifalls  grauer  Sandstein,  aber  etwas  weither  als  der 
T«ri|:e.  IMe  JUUige  der  Ära  NtrAgt  ^%  Fm,  die  Breite 
S  4  Z* ;  da  die  Tafel  beim  Spalten  nnregelnissif  ge** 
brucheii,  so  ist  auch  ihre  Dicke  verschieden.  Die  Btichstaben 
«od  etwas  verwittert  und  an  einigen  Stellen  beschädigt  $ 
•■ch  ist  oiclit  mehr  ersielitlicli,  ob  die  Seiteodflchen  mit  Bild«» 
werk  verziert  waren. 

Primini,  Es  verdient  Erwähnung,  dass  auch  auf  einem 
m  Goedesbeim  gefaDdenen  AlatreDensletne  ein  C.  Priminiiia 
dca  VeCeraaebiicheQ  Nflftern  opfert  *)•  Waren  etwa  Respecti» 
und  lanaarius  SOhne  desselben  ?  Wenngle|ph  sich  Letzteres 
aoch  oictit  mit  Bestimmtheit  behaupten  Iftsst,  so  glaube  ich 
dach  Bichl  an  irren,  wenn  leb  Primini  als  Mehrheit  anffasee 
«od  dieLficken  auf  dem  Steine  iu  genannter  Weise  ergänze^). 

9. 

M  ATRO  S 
/////  RAHENIS 
///////AN 

/////  ///////  • 
Grauer  fester  Sandsteiu,  2  Fuss  4  Zoll  laug  und  V/i 

¥uss  breit* 

Ausser  den  angegebenen  Buchstaben  ist  nichts  mit  Be» 

slimmlheit  zu  lesen.  Ob  die  zweite  Zeile  Etlrahenis  zu  er- 
ganzen sei,  wage  ich  nicht  zu  behaupten;  wenn  aber  die 
Pom  Veteraheabus  (vielleicht  Veterahenabns?)  bei  Leneh 
Bellt  XII.  S.  53.  richtig  ist ,  so  dftrfte  auch  die  Lesart  Vo- 
(eraheiii!;  nicht  zu  verwerfen  sein.  Vielleicht  wird  e«  uns 
gelingen,  durch  weitere  Eatdeci^ungen  an  der  Fundstelle  selbst 
diese  Zweifel  an  beseitigen. 

Die  beiden  SeitenÜachen  des  Steines  sind  mit  einem  ein- 
fachen Fiiiihome  geziert. 

VaL  JM.  d.  V.  Hdl  m  0.  49. 
4)  Mao  fobe  Ueoker  In     J.  d.  Y.  Heft  XY.  8.  07. 
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4. 

Diese  beiileii  Steine  tragen  zwar  keine  Inschriften ,  ia 
«ic  die  hinteren  Flächen  zweier  Matronensteine  bilden, 
sind  aber  demiocb  weisen  der  schttiieii  VenleniDgeii  der 
Seitenwiiide  voo  nidit  geriogerein  Inleresfle,  An  erster« 
seift  die  reehte  Pliclie  do  anf  doppelten  OirterBatie  ndieB- 
des  Füllhorn  mit  Früchten,  aus  deren  Mitte  wiederum  der 
cliarakteristischc  Piiiieiiapfel  hervorragt.  Auf  den  blätter* 
artigen  Aoslaufera  der  Trager  befinden  sidi  an  jeder  Seite 
drei  Vögel,  die  aneh  hier  raeksichtlieh  ihrer  mMmig  den 
Raben  oder  der«Rrfthe  gleichen  Die  hukc  Settenwand 
aber  bietet  uns  eine  bisher  noch  nicht  vorgekommene  Ver- 
alerangy  nämlich  einen  mit  Blattern  und  Trauben  versehenen 
Rebensweig,  an  dessen  Fasse  nwet  grosse  Wgel  sMl 
befinden,  die  unstreitig  der  Mamille  der  Sumpfvögel  ange* 
hören  und  wohl  als  Störche  «fedentet  werden  dürften.  Trau- 
ben sind  meines  Wissens  als  Symbol  auf  Matronensteinen  bis 
jetst  noch  nicht  vorgekonunen ;  sie  gebaren  allerdings  mm 
den  Enengnissen  des  Feld-  und  Gartenbaues  nnd  finden  da- 
rnm  mit  Recht  auf  denselben  eine  passende  Stelle.  Wenn 
wir  aber  nun  wissen,  dass  der  Weinbau  in  Gallien  erst  durch 
Prohns  elngemhrt  wurde  und  zu  einigem  Ansehen  gelangte, 
«nd  wenn  wir  femcrhki  bedenken,  dass  die  auf  den  Sdtem- 
flachen  dargestellten  Frfiekte  wohl  su  den  gewabnlichem 
Opfergaben  gehörten,  welche  die  fjandleute  den  feldschirmea- 
den  Muttern  auf  ihren  Altären  darbrachten,  so  dürfte  wu^ 
gnlMbrt  daraus  wm  foblieasen  sein,  dass  jener  Stein  aiehl  rmr 
im  Bnde  den  dritten  Mitaiderts  geaetst  wtidtn  ad« 

Der  fünfte  Stein  neigt  uns  nur  eine  Seitenwaad  und 
nwar  die  rechte,  weklie  mi  einem  fein  veraierten  Fttilhorne 


5)  Aacb  IHlher  fkinden  wir  dtesen  Tegel  anf  elaem  den  Veaunlahenl<» 
MAen  Matronen  fewMawMa  Maa  ans  SQIflok.  HeftXXm. 

0.  aa.va. 
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▼cfBdiea  ist  Uatcr  Aepfelo  und  Birnen  ngt  andi  hier  der 
bieber  noch  rttkielhafte  Pinienapfel  In  der  Mitte  hcrrer; 

ansserdcui  aber  Iiängt  eine  schön  gearbeitete  Gerstenihre 
Sur  Seite  herab* 

Die  erilen  den  Veteranehisdm  MttUem  gewidmeten 
Steine  wvrden  Im  Jahre  1841  bei  Gödesbelni  (EmbkeiO  anf- 
geFunden  nnd  von  Dr.  Lerseh  in  Heft  XU.  S.d7.  dieser  Jahrbt 
uäher  beschrieben.  Es  sind  uiclit  vveiiig:er  als  7,  so  dass 
nunmehr  10  diesen  Matronen  geweihte  Inscliriften  uns  vor- 
fielen. Wenn  Lersch  durch  den  Namensblang  verleitet^  die- 
selben auf  eastra  cetera  bezog ,  so  kann  kk  dieser  Anriebt, 
gegen  die  ich  mich  bereits  in  H.  XXIII.  S.  61.  Note  1  aus- 
gesprochen, schon  aus  dem  Grunde  nicht  beipflichten,  weil 
das  alte  Vetera  selbst  keine  Votivsteine  dieser  Matter  auf* 
zuweisen  bat.  Von  grosser  Bedeutung  scheint  mir  ausserdem 
der  Uomtand»  dass  dfe  Fundstelle  bei  Gttdesheim  von  der 
unsri^en  am  Pützber<rp  kaum  15  Minuten  entfernt  liegt;  es 
ist  somit  klar^  die  zu  beiden  Grabatatten  verwendeten 
Steine  au«  eint?  und  dtrsolben  nahe  gelegenen  ramlschen 
Niederlassung  eatvommen  vurdea;  anderofselts  aber  werden 
wir  wiederum  nachdrücklich  daran  erinnert,  wie  Ticl  daran 
gelegen  sei,  bei  Miuheiluiig  von  Inschriften  und  sonstigen 
Denkmälern  die  Fundorfe  genau  annngeben. 

Gommern  1857. 

A*  Kick, 
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Der  olleiuit  II  (Jiitc  des  Ci yranasialHireclors  Uerrit 

Dr,  Kiesel  ia  Düsseldurf  verdanke  ich  eine  Copie  von  zwei 
noch  nnedirten  Kölnischen  Inschriften.  Die  StcinplnUei  anf 
deren  swei  breiten  Seiten  die  Gnbechriften  nebsl  Inrftber 
angebrachten  bildlichen  Darstellungen  sich  befinden ,  ist  in 
Besifzc  des  Rcu(lteri)  Herrn  Anno  Etzweiler,  welcher  die- 
selbe im  Jahre  18^  beim  Neubau  seines  in  Köln  auf  St. 
Cnnlberts-Kleeter  gelegenen  Haneee  gefunden  bnl.  Nähere 
Besprechung  bleibt  Torbebalten ;  üBr  jetnt  wird  nur  efaifnche 
Veröffentlichung  beabsichtigt 

1. 

D    M    C    IVL  MATERNVS 
VBT  •  BX  •  LEG  •  I  •  M  •  VIVS  *  SIBI 
3r  *  MAEl  *  B  MARCBLLINAfi 
COIIVOI  •  DVLC18SIMB 
CASTISSli«  •  OBITAE  •  F  * 

%. 

Auf  der  gegenöberstehenden  Seite: 

D   LIBERALINIO  '  M 

PaOBINO  -  TRIBVNO 
PRiETOEIANO  T 

LIBERALINAS  ^  PRO 

BINAE  *  FILIAE  *  eIiVS  BAR 

BAB1NA  •  ACCEPTA  •  M 

ARITO  3'  -  FlLliE  OBlfS 
Öaren^  April  ISST. 

D'.  IWilii.  nchmlts« 
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III.  lilteratur. 


^ir<^ragrfd)t(^tc  Ixr  ^'i^iDcr3,  von  Dr.  €.  /.  Orlpke,  ^ruf.  b«r 
t|(0l.  «8  h€tfiQd^\^nie  ptxn.  (Stßtt  ^j^ni:  fkit^tn^tfi^i^it  Ut 
9i|»n|  nafrr  )fr  Vpiner-,  |ltir0itii)rf-  nii)  ^UinoniicAlymfff^afl. 
prri,  llrtl«^  UtPaip(d)en  pud^f).  185«.  a  (1f mavt  p.  V^XII ; 

Es  ist  ein  wohlfhuendes  Gefühl ,  in  (Vipsen  Ta^en  ,  da 
Alles  bald  nur  vom  Daniff  und  Atammon  gttikbeii  eü  wer» 
in  scliemt,  li(enri0che  GdsCcsfrodykte  licrr^füreteii  sa  m- 
heo,  welche  von  ernstfoi  Forscherfleiss  Zeugiiiss  geben,  xu- 
mal  wenn  solcher,  wie  es  bei  vorliegendem  Werke  der  Fall 
iiCy  aaf  Ae  vaterlindlsche  geschichtliche  Kntwickhnf  des 
ChristCBlhmis  gtrichtcC  ist ,  das  hetsst:  dcijcttigen  geiitigen 
Bewegung  d<  s  Menschengfschleehts ,  gfs^cu  welche  all'  das 
heutige  Weltgetriebe  wie  ein  grosses  Mari^tgetüSBOicl ,  oder 
wo  CS  sich  selbstherrlich  dttakt »  wM  haares  Namsathrydinf 
erscheint.  Man  ist  es  daher  sowohl  dem  gelehrten  Verfasser 
als  dem  dabei  ioteressirteo  Publihuoi  schuldig,  obiges  Werk, 
SS  wdt  CS  bis  jctst  erschienen  y  rar  Itfentlichen  lUaiilMiss 
SB  bringen ,  iadem  dasselbe  bisher»  «aseres  Wissens,  ausser 
der  Buchhdndleranzei^c  keinerlei  Meldung  erfahren  hat.  — 
Oer  vorliegende  erste  TheU ,  welcher  die  ZeitrlUu&e  der  Ail* 
■er-,  Burgunder*  und  Alemannenherrschaft  unüasst,  han« 
delt  in  drei  Hauptabschnitten  von  der  Gründung  des 
Cbristenthums  (8.3—306),  vou  der  Kirchenver- 
fassung  (S.  343)  und  von  den  Innern  Kirchen» 
▼erbaltnissen  (S.  Sdd-^dld).  —  Was  nun  vormt  die 
Geschichte  der  Grtlndung  des  Christenthums  in  der  Schweis 

Mriftf  wrtcb»  i^^  VA  in  Form  «i»er  geografhiscben  Ver^ 


Iiis       Gß^ke :  Zur  KUtkengesehidtie  dm'  Sekwen» 

breitungsgeschichte  giebt  ,  so  muss  demselben  das  Zfiigniss 
gegeben  werden,  dasft  er  hiefür  mit  grossem  Fleiss  und  mit 
durchdriogettdein  QdmKihlkk  l^mtailuitf  was  chroiiisUsehe 
Ueberlieferunx' ,  Legende  und  AlterUnmisfoTsebuiig  an  die 
Hand  geben  konnten.  Ohne  das  reiche  Detail  der  üntersu- 
cbuogen  erschöpfen  wollen ,  begnügen  wir  nn«  hier,  ei- 
nigt Haal^tpunkte  hervorsuheben.  Neben  den  gediegensten 
Erörterungen  über  die  Serien  der  Rischöfe  von  Genf  (S. 
7—31),  Wallis  (S.  94—108),  Aventicum  (8.  138-142), 
Vindonisfia  (S.  195^197),  Cbur  (a  2^^—383)  nnd  M 
Rauraeien  (S*  S83-*S88) ,  finden  wir  hier  die  schatnbanten 
kritischen  Untersuchungen  Ober  die  grosse  Mftrt^Ter-Legendc 
Ton  der  thebftischen  Legion  (S.  dO— -85) ,  wie  über  die 
älwciglegendtn  Ton  Urans,  Vieler  (S.  108— Iff)  nnd  Terena 
(ß.  If««^l87),  von  Felix  nnd  Regula  (S.  1^—208),  von 
Ursula  und  den  eilftaasend  Jungfrauen  (S.  268-282),  so- 
dann Aber  die  Legenden  von  den  Missionarien  Beatus  nnd 
totns  (S.  ttl9  a») ,  Mdolfn  (S.  »1— M6) ,  Lndns  (& 
MS — 252)  u.  A.  m.  Weitere  schätzbare  üntersnchun^en  bc- 
trcfien  die  La;^e  der  durch  ein  Concil  berühmt  gewordf  nea 
allen  Bfnona  (S.  ,  die  Sage  Aber  die  fiinigen- 

kittlM  «m  Tlnmersee  (S.  988—236)  nnd  tiber  den  Btmer. 
mig  der  Unu  rwalduer  (S.  339  ff.}.  Wird  hierbei  der  Wahr- 
Mtsgehalt  aMIierktamfieker  Ueberliefernngen  mitunter  anf 
WnII  rednnirt ,  sa  easpensirt  diesen  AnsIMl  der  Vt  reieih 
lieh  dadurch,  dass  er  die  einschlagi<:4i]  Ergebnisse  der  AI- 
terthumsforschnng  für  seinen  Zweck  geschickt  benutst  und 
fnschtbar  am  machen  weiss«  Hieber  gehiVrcn  die  firfirtenm* 
fen  aber  die  altdiristllchen  Fnnde  von  Genf  (S.  6  f.  8t  f. 
157 f.),  Sitten  (S.  86 f.),  aus  dem  Waadtlande  (S.  er.  157 £ 
wa  die  so  interessanten  Danielsbilder  auf  Qttrtel|^a^tten  snr 
Sfraehe  kcaMKu),  sodann  von  Ins  (S.  160  f.)»  tom  Hoberg 
bei  Solothurn  (S.  192  f.),  von  Basd  (S.  288  f.),  Baselau<?st 

(S.  2^  f.>  mi  isinaam  m  Kmiw  iUticb  (S*  Ifd  L), 


Bb  AbH  M  aiir  dHe  AlterttraMfondiMir  MwoftI  in  CUiel 

aKerl hümlicher  Funde  als  in  dem  der  Sa^en  noch  auf  wei- 
tere, von  dtiin  Vf.  weniger  beachtete  Spureo  der  Anfange 
itft  ObrifitentiiMM  ia  d«r  Sdkwäm»  ki  enlmr  Bedebasf 
fehOrM  iMker  Alttfthiiiiinfle  ani  4cai  f tabchctt  Wate* 
ptats  4tr  Bii^.llalbiaael  M  Beni:  «hi  MemMc  cIm 
Glasgefäisses  mit  g^Ipichbalkisem  Reliefkreuz  U2id  Frag^mente 
wom  ratber  lerra  cotta»  welche  swiacbea  den  sonst  überaus 
hmii^iiB  StcnfelaiiaMatea  coacenlriseber  Kiciia  als  bttcbil 
mMme  blbat  kMie  eiii|^erilate  Kreaae  tta^oi,  die  ab 
baiifi^,  wohl  nur  «maBieDtarifich  angebrachten  SchrHgkreu^ea 
nichts  geiiieiu  iiabeo.  Weiter  sind  hier  zu  beachten:  ehe* 
iBalige  Eircben  mit  Begrabnissplätaen«  derea  unterste  Schieb* 
las  baidoiaflbd  ihrabfiuida  «ahraiaea,  &  aaf  de»  MlfB» 
bcrg  (sb.  KB.  «»  Der  Raatoa  Bern,  aatiquarieeb-tepogra* 
phisch  besclnieben  von  Alb.  Jahn.  Bern  1850  S.  97)  ,  und 
nach  neueren  fc^atdeduiageu  an  der  Ikb*  bezeichneten 
StaUa  bei  Ober^iyei.  iai  Qcbtet  der  ISagett  fiMl  aalcbe  sm 
baacNf ,  wakbe  ran  euier  feinükben  oder  mbr  amMt- 
üranien  Berihmai^  dta  CbrialenÜMMB  ait  befdaiecbeai  We* 
seil  Kunde  geben,  somit  in  die  Zeiten  der  Gründung  des 
erstem  hinautreichea,  wie  die  i^agen  von  Couflikteu  mit  dcia 
Tavfcl  bei  tedadung  ran  iUrctai  <rf  1»  &l^.  S.  800  Anas 
Blnmaaatatn  and  fiaigtti ;  S.  MB  £  St  Stefan;  S.  MS 
Dotzigen;  S.  380  Vechigen) ,  sowie  die  v<un  \  L  S.  2ZS  be- 
rOiirtea,  aber  nicht  geiiürig  ausgebeuteten  Sagen  vom  Ftxi- 
Ml  viaa  Jürchetellea  durch  freigalaeBena  OcbMa  {v$L  VJk 
8.  90B  SU  Stephan,  &  8S&  Griarielirald;  glaacaalein  bei 
Heipke  S.  flas  geb«rt  nicht  hieher,  wohl  aber  Cbriechoaa 
S.  277).  —  0er  zweite  HauiWabsrluiitt  (Kirchen Verfassung 
der  Schweia)  behandelt  die  p^^litisciteu  Zustände  der  alUa 
fiabweis  nnier  dar  JiMer»  (S«  307-<817)  oad  Burf  ander- 
bemabiA  OW«-^:  Verbllltaia«B  dea  Gieme  anr  Staats« 
laaclil  aadiu  fcicUj  i^iüceoaaveriiiiituisse).   D©f  dritln  Bau^l- 


uiyiii^ed  by  Google 


160       Geipke:  Zur  KircheugesclMie  der  SchweU, 

abtichiiitt  (Geschichte  der  iuiicrn  Kirchenverballiiisse)  erör- 
teH  die  aUgctteinca  CultiirmUlAdc  (344<-a6a)«  sodauB  die 
ionen  TdigitoB  VcrbilUiisBe  (SSt— 407) ,  weM  die  chrifl- 
liehe  Lehre  unter  der  Reaction  der  heidnischeu  GötterMire 
(352—389),  der  christliche  Cultus  unter  der  Reaction  des 
heidnischen  (389—097)  «ad  das  chriatiiche  Leben  iwd  die 
fckditidie  Diasiplin  (907—407)  dargestellt  werden.  —  Bei 
üeae«  swel  letstem  Hauptabscbeitten  drangt  sielt  nrn  vor- 
vcg  die  Frage  auf:  war  es  nicht  zweckmässiger,  ansUU  iu 
anachronisliseber  Weise  hinter  die  Verbreitungsgeschichte  des 
Chriateethaflis  «nricksagreifen  (vgL  Verwert  p.  X  sq.  mmi 
H.  S44) ,  die  pelitiscbeB  und  Gattemstinde,  das  Pricslerwe- 
eni,  die  heidnische  Gotterlebre  und  den  heidnischen  Cmii 
der  aKerl  Schweiz  vorausgehen  umi  auf  dem  dergestalt  ge- 
wonnenen festen  Grund  und  Boden  die  Verbreitang  des  Chri- 
atentbiuBS  in  der  Schwein  sieb  entwieiceln  n  lassen  f  Be 
kennte  dann  inunerbln  in  einen  letnten  Abschnitte  nut  4cr 
christliehen  Kirchen verfa&suug  und  den  chriüOicli -kirchlichen 
VerliAltnissea  unter  Rücksicht  auf  jene  Facloren  geschlossen 
werden.  Be  wie  der  Bteff  nnnnebr  ?ertbeilt  ist,  wird  mmm 
stnlt  der  in  der  Binleitnng  CB*  3  f-)  gegebenen  enUmbists- 
risehen  Andentnngen  lieber  4i4^rorteningen  des  Vf.  tibcr 
obige  Punkte  vorausgeschickt  Manschen.  So  viel  über  die 
Anwendung  des  Sloifes.  Das  Maass  desselben  beireffend, 
^rfle  die  Darstelinng  der  rdmiscb-helvelisdien  GOttcrlehre» 
Ar  den  SSweck  der  BcbrilY  etwas  weltHnfig  scMnen.  Ali» 
gesehen  von  diesen  Ausstellungen,  bieten  aber  diese  letztcra 
Tbeiie  der  Schrift  vielfache  Belehrung  über  die  wicittigstea 
enllnr-  nnd  religionshistorischen  Fragen  in  Betreff  dernltes 
Schweif ,  «nd  es  wird  jeder  gebildete  Leser  diesen  eben  wo 
gelehrten  nis  liehtvellen  Unlerraebungen  mit  den  lehhnfto« 
sten  Interesse  folgen.  Mit  grossem  Fleiss  hat  dir  \f.  auch 
iiier  die  vaterüüidische  Alterlhumswisaensdiaft  in  ihrem  gaa* 

$m  y«faaf  9  üfera  eie  AlUrthtlnsr  «m1  Cirilavhasleno  fo- 
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neiosam  umfasst,  gich  zu  Nutze  gemacht  Bei  Erörterung 
der  Hifflisch-hel Fetischen  Oölterlehre  werden  z.  B.  von  ber* 
nidi.kaotonaleo  AllertliaiisfiiiideB  aBf^fakrl:  i$B  im  HdiU 
fc^ts  bei  Tbiin  a^rfestelfte  Belena^Od  tob  Wyl  8.  S0O  IL 
(v^I.  KB.  401  f.  und  die  daselbst  p.  XXII  angeführten  AI- 
terlhümer  der  Schweis  &  6) ,  der  Mitbras  •  vad  Dtianakop £ 
m  Alnendinir^  bei  Tbon  S.  370  (KB.  tS5  f.),  die  Diana 
?0B  Grachwyl  S.  370  f.  (v^\.  die  daselbst  augeführte  Ah- 
handlang  des  Referenten  in  den  Mittheilungen  der  Zürcher 
aatif aar.  Geseliech.  Bd.  7 ,  Heft  8) ,  die  Opferbeilchca  von 
AbBendiiigeii  bei  Than  fl^t  den  AvflMshriflen  matribns,  mn- 
tronis  S.  374  (RB.  256  f.),  die  Statuetten  der  Localgott- 
beiten  Naria  and  Artio  von  Muri  bei  Bern  S.  377  f.  (ÜB. 
9il  f.).  Weiter  gehören  bieher  die  Andeutungen  ttberheid-* 
Bischen  Volksaberglauben  S.  383  (Teufel  in  Eichwäldern, 
ÜB.  82;  Verehrung  der  Mistel,  Abhandl.  des  hist.  Ver.  des 
lUat.  Bern  I,  3,  313 ;  Hexen  -  Dmidinnen  &B.  13)  nnd  die 
Vasetanng  heidniecher  Oettheften  in  christliche  8.  38d  t 
(KB.  273.  324.  328  f.),  so  wie  die  Bemerlcungea  über  den 
celtiscben  Cnitns  S.  383  f.,  welchen  Gegenstand  eine  dem- 
alchst  nn  pabtidrende  Abhandlung  des  Referenten  nber  die 
coUurhistorische  Utdeutung  der  helvetischen  Alterthümer,  im 
Siuue  der  Andeutungen  des  Vf.  S.  345,  entwickelt. 

Wir  sehüessen  diese  Anneige  mit  den  anfkichtigen  Wun- 
idie,  dass  der  refdienstrolle  Vf.  das  PnblÜLnm  recht  bald 
mit  den  im  Vorwort  p.  X  versprochenen  swei  folgenden 
Tbcilen  seines  trefflichen  Weits  beschenken  nftge.  £s  wer- 
den dieseihen  den  Ausban  der  schweiserischen  Kirche  nnter 
der  fränkischen  und  neubnrgnndischen  Herrschaft ,  der  Kai- 
ser- und  Selbststandigkeitszeit  eraählen  CVorw.  p.  X). 

Bern. 
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2.  Utbn  bit'  Qauourtun,  brfonberö  über  Vit  ^anmxntn  uom  ^l- 
bana -6fbirgc,  oon  Dr.  (!3.  <C.  f.  rifd) ,  O'^^^fOftiOfll.  mtKim- 
burg.  %vd)'maii^f  €o\\Urmiot  Da  llunfllicnhmäier  li(0  £a\\Udf 
9tccktor  Her  gro|t^cQogl.  lUUrtlyäiiitrfaiiiiiitntiBni  ^r* 

SM)iiPrrin  1856. 

(S.  hierzu  die  Abbildungen  auf  Taf.  VI;  Fig.l^i.) 

Unter  Hausumen  werden  hier  solche  Grahnrnen  o4cr« 
Ossuarien  verstaadeu,  welche  durch  ihre  Geslali  an  die  ül- 
teatea  Haum  der  Deiilschen  erinnern,  oder  diesen  ühnUdi 
und  naebgebildet  sind.  DieAnnahl  derselben  Isl  bMMsr  eins 
sein  ^^eringe  und  die  Orte,  wo  dieselben  aufgefunden  wor- 
den, stad  weit  voa  eiuaader  enUc^eo.  Herr  iDr.  LisfU  hsi 
sich  das  Verdienst  erwarben^  dieselben  in  dsm  .vnrgonnnnlii 
Auftntse  nicht  blos  aufzuzählen,  sondern  sie  uns  auch  durch 
g;eMreue  HoLz5cliiüt(e  vor  die  Auscliauung  zu  bringen.  Hier* 
nadi  wurde  in  Jahre  1^36.  eine  solcbe  m  Burg^GhiNniiitn  ii 
Tbarin<^en  gefunden  (Fig.  2);  eise  andere,  der  vorgeminnten 
völlig  ahnliche,  fand  dt  r  König  Freder  i  k  Vil.  von  Diineniark 
wahrend  seines  Ai^tUhnite^  aiuC  der  Insel  ttornhoim  isu 
Jnbre  ld83 ;  die  dritte  entdeckte  der  Archlvsekrettr ,  Ut. 
Beyer  in  einem  Kegelgiabe  zu  KiekindiemarlL  bei  Parcliim 
im  Jaitre  1837  (Fig.  SJ ;  dann  io^  Jalire  1849  wiird»  eine  an« 
dfxe  bei  AscbevsMen  aoagegcabea,  die  sieb.  g^s(penwiartj([  in 
den  kmiigl.  Musenm  zu  Berlin  befindet  (Pig;  d).  Die  lltofte 
L'rne  dieser  Art  befand  sich  in  der  graflich  Münsfer'schen 
Sannlung  ra  Hannover;  sie  ist  au  Klus  in  der  Nabe  von 
Halbenrtndl  gefunden  worden. 

Die  hier  aulgezähltea  Urnen  i»iud  im  Allgemeinen  in  der 
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Form  von  einander  TCfsciiieilca,  aUein  et  ist  bei  dieser  Ver« 
flilMaBheil  mkM  isfcffcomte,  itm  $h  «i  ilteslni BaiH 
Mf  Act  RmJcm  criMMfn«   9]IWifll  mm  OTWB  VCV|{lclclltti4NI 

Blick,  sa«:t  BerrDr.  Lisch,  auf  die  Gestalt  aller  dieser  Ur- 
aeu,  so  drangt  es  sich  ua willkürlich  auf,  dass  sie  die  Ent- 
wickdoDg  das  «MeB  Wallohaucs  daialallea«  DiflYdUMr,  die 
n  eilten  roa  der  Bodetnca  BiUnf  eatftraCen  ZmgMüe  la- 
ben, pflegten  in  der  Regel  rmde  Häuser  nit  einem  kuppel» 
filmiigeo  Zeltdache  zu  haben;  das  Haiia  nai  eine  Nachbil- 
img  des  ^etea.  Sa  habea  iMcfc  jeUl  viala  Völker  ACrikm's 
mda  Battaa  alt  kegelDlniifMi  Daclie  (TgL  Weiss  Ks- 
slflmkande.  Sfun^rart  ]6ft5.  I.  S.  la)  Me  aHeste  Form  des 
Hauses  geben  uhoe  Zweifel  die  Urnen  von  ßtirg'^Cheiunits 
lad  ftamiir,  welche  die  Thiire  im  Dache  haben,  wie  die  Woh« 
omif  eat  mgeMieler  VMer  eil  die  Tbdre  in  Daehe  habe» 
ssai  MmIm  gegen  fHlde  Thiere;  ma«  stiegr  Mf  Leittm 
bitu-i»,  welche  mau  iiarti  sieb  zo^  ^  und  so  war  man  durch 
die  steilen ,  gimtteo  Wände  mehr  gesichert.  Jünger  sind  Si- 
eker diQeatfCB  mdco  StaMr,  wie  die  Uraen  i^lekiiidie- 
amrk  «id  Klos,  welche  die  nare  m  der  ScileDwaad  iNibeii, 
Das  jüngste  Haus  wird  wolil  durch  Hie  Trne  von  Aschersie- 
ben  dargestellt;  dieses  llau;^  war  viereckig,  mit  hohem,  stei- 
lem Mreirfaeket  eis  aberraadnttdeB  Vorbild  der  jetsigeii  ge- 
liageB  Laadimaaer*  >) ,  d.  Ii.  Dorfbattes.  Zar  BestMlgm^ 
dieser  Ansicht  bernft  man  sich  auf  die  Antoninnssftule  z\\  Rom, 
auf  welcher  germanische  Häuser  abgebildet  sind,  und  die  mit 
de»  beividMietca  ehie  nickt  rcrfceanende  Aehnüchkeit  ha- 
ben, wie  sleii  MMMUflick  aiM  MentAmcoii ,  bei  dnt  wir  efaie 
Abbildung  der  genannten  Sftule  haben ,  uiisweifelhaft  ber- 
aussteUt. 

Mil  ^esen  Funden  stellt  der  Verfasser  eiaeii  andern 
snHunsMiiy  der  im  Jnfave  1B17  am  Albaner  Ctebirge,  an  dem 
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Wege  van  Cutd  Gandolfi»  nach  ÜhiliMit  etwa  Ftar  teadca 

von  Iloiu,  ^euiacht  worden  ist.  Hier  wurden  in  dem  genannten 
Jahre  viele  der  bcjeichnetea  Haiisttraen«  und  «war  ia  einer  Fels* 
afalte  gefaadoiy  welche  voa  aeu  angewachioier  FaiahilAuf 
aherdeckt  geweien  sein  soll.  Elae  dieser  Uraeo  Ist  vaa  dm 
Professor  Dr.  Gerhard  für  das  Kttnigl.  Museum  in  Berlin 
erwoffcen.  worden,  oad  wird  dort  in  derTerracolteosaBunlnaf 
aafbewahrt  Herr  Dr.  Lisch  hat  dieselbe  (S.  F\g.  1)  cheaialls 
abbilden  lassen ;  er  verr^]<  icht  sie  mit  den  germanischen  Haus* 
nraen,  und  wenn  er  auch  nicht  der  Meinung  des  Alessao« 
dra  oder  Pilippo  Visconti  ist«  welche  die  Urnen  flra»- 
ü^lwUndseh  erkürt  haben  soHen,  so  schreibt  er  denseibea 
doch  ein  sehr  hohes  Alter  zu  und  scheint  nicht  abgeneigt, 
sie  ia  eine  Zeit  an  Tcrsetacnf  wo  die  Kultur  aller  europäi- 
schen Länder  auf  einer  und  derselben  Linie  f  estandea  liabc^ 
d.  h.  wo  alle  Länder  Europas  auf  der  gleichen  Linie  der 
Barbarei  gestanden!  Spatestens  aber  sollen  dieselben  in  die 
Zeit  der  römischen  Künige  heranfreichen.  Herr  Dr.  Lisch 
heruft  sich  für  seine  Ansicht  namentlich  auf  die  enf Hachea 
Archäologen ,  auf  die  Aufseher  dt  ä  Briüischen  Museums.  In 
dem  Kataloge  tibcr  die  griechischen  und  etrasiusclien  Vasca 
hdsst  es  also;  N.  1.  Oval  vase  .  ,  •  In  the  form  af  the  ta* 
gurium  of  rustic  cottage  of  the  early  inhabitants  of  Italy  .  .  . 
Tbis  interesting  specimen  of  the  earlies  ilaliau  ficUle  ort 
waa  found  in  1817  in  the  Monte  Albane,  etc. 

Aber  trete  der  GrOnde  and  der  Aatarititen  des  Hsm 
I>r.  Lisch  künncu  wir  seine  Ansicht  von  dem  Alter  und 
der  Bedeutung  dieser  Urnen  nicht  an  der  uusrigen  macbcat 
Wir  können  an  dieser  Stelle  keine  nähere  DntersnclMng  Iber 
den  Albaner  PVind  anstellen^  wir  wollen  den  Zweifeln,  wel- 
che die  Naturkuudigen  tiber  die  an  der  bezeichneten  Stelle 
neu  angewachsene  Fcisbildnng  erhehen  ktanten,  aüt  dar  Bc- 
roerkong  entgegentreten,  dass  Regen  und  Wind  an  die  Stdie 
der  Thäiigkeit  des  likn^&i  erloschenen  Vulkans  getreten^  dais^ 
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4ie  g^enamite  Felsspalte  sich  von  oben  mit  der  alten  Lava 
•HMlrti^  awjielilU  nni  f  Mchlossen  habe ,  und  w«llaii  im 
gtMKia  Pmd  als  aarerläehtig  nach  allen  Seiten  anerkennen ; 
aber  auch  dann  folg;t  nicht  aus  «fieser  Thatsache,  was  Herr 
Dr.  Lisch  ans  derselben  schliesst  Unsere  Gründe  fttr 
diese  fiali««plnB|ir  sind  diese. 

Mna  nCelIC  nicht  In  Abvede,  dnss  die  Tdpferknnal  von 
sehr  rohen  Anfäni^en  bei  den  Germanen  ausgegangen  ist,  dass 
sie  von  dem  Rohen  und  Unvollkommenen  zum  VoUkommeoern 
aad  Kttnalfortigen  fortgeschritten  ist;  ein  solcher  Fortschritt 
liest  aicfa  nnch  bei  den  gecnmniachen  Urnen  positiv  nachwcl* 
sen.  Diese  Rnnst  beweiset  aber,  dass  sie  schon  Fortsdiritte 
gemacht  y  sobald  sie  es  unternioiint,  über  das  einfache  Be- 
dOrfniss  hinanssngehen  und  der  Urne  eine  Form  2u  geben, 
die  all  ihrcni  niesten  Swecke  nicht  nothwendig  verbunden 
Ist.    Wenn  wir  mm  Irgend  eine  üme  treffen,  welche  die 
Form  eines  Gebäudes  odor  eines  Hauses  hat.  welche  diese 
Form  lediglich  als  Scbmuck  tragt,  so  begegnen  wir  einem 
Fortschritte  der  Tdpferhunst.  Femer,  ein  rohes  Volk»  wel- 
dies  die  Leidien  der  Verstorbenen  verbrennt  und  die  Ueber« 
rcste  derselben  erst  in  Steinen ,  dann  in  Urnen  aufbewahrt, 
verwendet  die  Urne  schlechthin,  ohne  ihr  eine  besondere  sym- 
bolische Form  nu  geben ;  fertigt  es  hingegen  hesondere  Ur* 
nen  lu  diesen  Zwecke  an ,  gibt  es  diesen  Urnen  die  Form 
eines  Wohnhauses ,  nm  auch  den  Todten  sich  fortlebend  In 
diesem  Hause  zu  denken ,   so  erkennen   wir  auch  darin 
einen  Fortschritt  der  Kunst  und  eine  spatere  Zeit,  wel« 
eher  diese  Thongdtoe  angehören.   Wie  weit  diese  Thon- 
geflsse  in  die  gemanische  Urselt  surickreichen ,  Itast  sieh 
gar  nicht,  oder  doch  nur  sehr  allgemein  bestimmen;  dass  sie 
aber  bis  zu  der  Verkündigung  des  Christenthums  in  Germa- 
nien hcrabreichen,  das  ist  nnbesweifelti  und  die  Jahrhunderte, 
üe  adtdeni,  uunentlich  in  dem  ndrdildien  Deutschland  ver« 
flössen,  lassen  sich  leiclii  ^ülilen. 
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Aus  dem  Albaner  Funde  zu  schliessen,  derielbe  Mmnttut 
aus  einer  Zeit,  in  welclier  Italien  und  Deutschland  auf  der- 
^aUNBtt  JftUdiis^sstufe  gestanden,  halten  wir  für  v^Ulbmmefl 
«mllMiir»  und  adbit  die  AnnabM^  dlaw  HaiMMnM  ccbMr- 
Ito  einem  holM«  Alter  m,  llir  amtiiit  gewagt  Is  Hbwt 
sa<;t  man:  una  hirondella  non  fa  primaverOy  auch  aus  diesem 
vereinzelten  Funde  lasst  sieb  kein  allgemeiner  SchlufB  sie« 
Jmn.  SehanProf.  Gerhari  In  Beriiabatte  dieMeinimg  ave» 
fesi^ackta  oder  gebilligt,  dase  «jene  selteame  HflUcnfona 
als  eine  für  rhaiische  Soldaten  der  Kaiserzeit  mit  Eriiiue- 
nmg  an  ilire  heimatbUcben  Formen  gewählte  Abweichung 
F«a  der  Vojrm  lonsliger  Afcbeakrilgt  ao  belraehtea  ati;'' 
aal  weaa  Herr  Dr.  Li  sab  diese  Briilaniag  verwirft ,  aa 
treten  wir  ihm  insofern  bei,  als  wir  in  derselben  für  die  Ab- 
nähme,  dab»  jene  Albüner  Urnen  gerade  von  rhälischen  SoU 
4aten  und  zur  Kaiserzeit  verfertigt  aeien,  lieitte  anderea 
Urttad^  als  dye  blase  lll«glliBbiieU  finden ,  aber  diese  Eililft» 
rung  des  Herra  Praf.  Gerhard  Ist  abae  diese  aahera  Be» 
Stimmungen  vollkommen  ausreichend.  Denn  warum  sollte 
nicht  irgend  eine  Abtheiiung  germanischer  Soldaten,  die  im 
lamiscben  Heere  diealen,  ihre  mgeatbtimllcbea  Gebraaehe  M 
der  BesCatlaag  ihrer  Tadtaa  bsIbebaiCea  haben  I  Herr  Dr. 
Lisch  wendet  ein,  es  sei  nicht  glaublich,  d  ass  rhatische  Sol- 
daten sich  die  Mühe  sollten  gegeben  haben»  auf  eine  veral* 
fete  uad  sehr  schwierige  Weise  ihre  Urnen  aas  freier  Hand 
an  machea  and  am  aieaea  Veaer  an  dtirrsa,  waiircad  sia  sieb 
jede  beliebige  IVirm  bei  aalüreichea  Tapitpm  am  ein  billiges 
bestellen  kuiiiiliii/'  Aber  ist  es  denn  hü  undenkbar,  dass 
die^  Soldj^ten,  ob  rha  tische  oder  sonstige  Soldaten  dca  9iar* 
daas,  aa  jfiner  AteUe  «tati«alrt  waren  aa  aiaer  Seil^  wa  üa 
aablrcichen  V^i^kmtm  aieht  au  ibrer  Verfügung,  wo  sie 
afrstört  oder  die  Arbeiter  ge/lüchtet  waren?  Und  konnten 
diese  gerwauiiK^eu  ^datea  keine  religitiseu  Gründe  haben, 
die  beaeichaeten  Uraea  auch  imm  seil  cigoner  Haml  mmi 
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obne  Scheibe  zu  verfertigen,  wenn  römische  Töpfereien  gleich- 
anüi:  auch  im  Beirirbc  gewesen  w&ren? 

Bb  Ist  begnOMk,  iUB  hmb  bei  4er  ethebeBeft  ftige 
MHiSeilft  AH  SoMiiteii  i^edneht  bnt|  iumI  wem  num  bei  s^liAieii 
Frag:eu  sehr  hftufig  an  Süldaten  zu  denken  hat,  sd  ist  die- 
ses doch  nicht  immer  nothwendig.  Warum  sollen  n  ir  hier 
•icht  M  genwaitche  ColiMieii  denfcMi,  and  wanm  soNtett 
«idrt  gtimofMhe  0»lfiiiett  dicaa  0imi  iMibcii  mtettfoi 
liiwiia  f  Sdl  Mm  Aurel  limii  die  rüartaebeB  Kalaer 
es  sich  an^eleofrn  sein  .  deufsche  Colonen  in  die  römigchen 
Proriaaen  ziehen,  da  die  eingeborene  Bevölkerung  zu  sehr 
afcfwwep  halle,  am  dea  IMen  m  be^oca.  Hmtdiitlail 
flMda  TOB  KriegggefangeaMi  ieoliwIiMr  AMaaMnang  pflügtcii 
den  rotuidchrn  Boden,  nicht  etwa  in  den  neu  t-rworbenen 
Ländern,  §ondern  in  den  alten  Proviasen  und  im  Hermi  des 
ffOaiiacbea  Aeichea  selbst.  Zaai  Be#eme  bttdto  idi  aMi  aiaf 
die  «aUr  deai  Texte  ang efflh^tea  Stetten  0«  Wanim  hatte« 
solche  Colonen,  die  ihre  Sprache,  ihre  Beligion  nicht  so- 
gleich fortwerfen  Ivunnten,  ihre  Todten  nicht  nach  ihrer  hei- 
aiiadien  Sitte  beslattea  aad  die  dasa  nittbigea  Umea  naeh 
baiiMMidioher  Farm  mferfif  ea  aollea  f  UoH  waram  aalltaa 
wir  mit  Herrn  Lisch  diese  ürnen  in  das  htk^sCe  Altertham 
zurückversetzen  und  tiberdies  Voraussetzungen  machen ,  die 
aaerwiesen  and  uoerweislicb  sind  ?  £s  Wirde  sieh  s^bst  noch 
rBchtlerüipea  laneai  wenn  wir  dieZeit^  wa  diese  ümea  ver- 
fertigt watdeof  aaeii  lieftr  hctibsatatea  lind  ihaea  ela  nach 


1)  Die  Cassiun  71.  11.  CapUoIUi.  in  M.  Ant^  c.  84.  Trebell.  PolUo 
fn  Clsod.  c.  9.  Zosinu  I.  S8.  71.  FIsv.  Vopite.  e.  lö.  Bime- 
ttior  Paaegjr.  Constaatts  Csetaft  I*  YlvoS^oe  omate  (Oaties) 
clics  Miitiaiasy  Rftcstamfae  et  Pansam  ksilsa  opipiiB^  na»  col- 
M#o»  exMrmlaavit  Aaau  SMrtsOhi.  dl,  a.  —  8*  Aampi»  aber 
mt  imotUtUm  Batwl ttdaag  dss  tMoasli«  ttMMicfess  aiaseom 

t8«4.t. 
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jüngeres  llfttui  msdirie^iL    Ote  sollte  iw  VAlkerwma* 

dcrung  io  ihren  selt&amen  und  mannigfaltigen  Config^urft- 
tionen  nicht  Raum  lassen,  um  einen  kleinen  Stamm,  um  eine 
Uciae  Zaiil  Genmaes  an  der  beseichoetea  Stelle  vorübcr- 
gebead  nnfaiiiielineal  Bei  Mestrina  lliidea  wir  eis  Op*' 
pidum  GaiUemttm,  dessen  Ursprung  einer  Statien  Galli- 
scher Soldaten  zugeschrieben  wird,  in  der  Nähe  von  Tibar, 
Saraeüiesce  ^  eia  Naaie,  der  von  einer  Horde  rauberiscber 
Saiaeeaea  Iienrflhrt,  welche  aaf  deai  geaaaatea  Beige  hawa» 
tea  aad  die  ümgeg^ead  braadsehataten,  und  weldie  eigentlitlai- 
liehe  Verhllltnisse  die  Geschichte  des  Mittelalters  darbietet, 
davon  liefert  die  Schweiz  einen  Beweis.  Denn  im  Anfange 
des  10.  Jahrhaaderts  haasto  ia  der  Sebwela«  iai  RhciBtliale 
dersdbcB,  eiae  Horde  Baraceaea,  welcbe  ron  dea  Alpen,  wo 
sie  ihre  festen  Plätze  hatten,  herabstiegen,  Kaufleute  und  Pil- 
ger ausplflnderten  und  tOdteten,  welche  dieEircben  undKlö-» 
sier  der  Uaigegead  Iiis  aadi  deaiGeafenee  aad  desiWaadtr 
laado  m»  s.  w.  beiaabtea,  das  Vieh  aas  dea  Dörfern  wegCriehea, 
die  Bewohner  niedermetzelten,  Knaben  und  Mädchen  fortführ- 
ten, um  sie  als  Sklaven  zu  verkaufen,  und  die  Dörfer  selbst 
ia  Asche  legtea  0-  Deatscbe  Ki^nige  and  Kaiser  wasstea  laage 
aai  das  schaachToUe  aad  UaClgo  Trethea  der  Saraceaea, 
ohoe  dea  Fkvrel  aasrottea  aakdaaea! 

ün  die  Aufmerksamkeit  der  AUerthumsf^eunde  mehr 
oa£  diese  Hausurnen  kinzulenken ,  und  die  Vergleichung 
a«  erklcbterB«  habea  wfar  die  hetreffeadea  Umea  aaoh  der 
Schrift  des  Herra  Dr.  L  i  s  e  h  aaf  Tafel  VI.  Hg.  1.  fi.  B.  d  ahbil. 
den  lassen.    Bei  dem  grossen  Reich th um  an  Urnen ,  welche 


1}  fl.  Beinaud^  Invnsfons  des  Sarrazins  en  Fraocc  et  de  France 
en  Savoie,  en  Piemonl  et  dans  Ia  Snisse.  Paria  1686.  a.  Fer- 
dinand Koller ,  der  Einfall  der  Saracenen  in  die  8ofawelB 
Mm  WBitU  Oes  10.  Jattiandgfla.  SMek  Im  Yeriage  «er  an- 
a«aarlstibea  BsssilNhsll  18S9. 
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über  die  Bauiurne»  eom  Albaner  Qebkge,  169 

safere  ftffeotlicben  uni  Privat- Saiuilaifca  toitieD,  ist  cg 
Dielit  wwahndieieliehy  im  es  a«eli  Dock  nnint  benplare 

gebe,  wdehe  ia  üe  Kategorie  «ler  sogciianBteii  HaosimieD 

gehörf^i)  ,  die  man  aber  bisher  von  dieser  Seite  nicht  ange- 
aehea  hat. 

Bonn. 
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^imwA.    Öon«,  i>n  ^i».  gfUünus.  1856  (XII  u.  180  ö. 


Der  suent  durch  M.  Haupt  vor  17  Jahren  der  Yeifct- 

senheit  ciifrisseiic  'g^ute  Gtiliard'  des  Rudolf  von  Ems  erhalt 
schon  dadurch  einen  bosondero  Werth  für  uns,  dass  der  Stoff 
kein  aua  Welsehland  entlehnter,  sondern  Acht  deutscher  lit, 
sodann  aaeh  well  sieh  diese  Sage  an  den  Grfinder  ^es 
deutschen  Kaisei liaiises,  au  Otto  (hier  der  roUic'  geuaiiiil) 
knüpft  und  auf  köln  und  dessen  frühe  Uandelsgr^lsse  nal 
grossartlgen  Verkehr  mit  Eng^land  hindeutet.  Der  unhekanntsa 
Quelle  dieser  durch  Schönheit  und  Neuheit  so  sehr  an^pr^- 
chendcn  Sage  hat  llr.  Prof.  Sinirock,  dem  wir  schon  eise 
Umdichtung  des  guten  Gerhard  verdanken,  mit  Pleiss  nacbge- 
forseht  und  sehon  In  seinem  Handbuch  der  deutschen  Mythologie 
S.  484  iig  auf  die  mythischen  Btzüge  derselben  und  auf 
ihren  Zusammenhang  mit  einer  Reihe  deutscher  Marchea 
hingci^lesen,  worin  eine  bisher  noch  übersehene  ethische  Seite 
des  deutschen  Heidenthums,  die  Pietät  gegen  die  Verstorbenen, 
ein  unerwartetes  Licht  empfangt 

Diese  neue  Schrift  Simrock*s  hat  sich  die  Aufgabe  ge 
stellt,  durch  genaue  Vergleiehnng  aller  in  diesen  Kreis  ge- 
hörigen Sagen  und  Marchrn  diesen  ethischen  Charakter  nach- 
;EUweisen>  indem  sie  ofl^cubar  darauf  abniden,  hanptsaclüich 


zwf i  Tügcüdeii :  die  Bestattung  der  Todten  nn^dk  L«8* 
knufuug  voo  Gefangenen  anzuempfehlen. 

Der  P1«Q  des  Werkcbais  i§l  eben  so  einfach  als  sadi- 
fiiiM.  bersi  wM  to  laluüi  im  guten  Gerbard  kari 
)»erichtet,  und  da  in  demselben  eigentlieh  swei  veradllcdeoe 
Sagca  verbunden  sind^die  eine  von  der  himinii.^chcn  Stimme, 
die  de«  mU  idae  WerUieUigkcü  pocbenden  Kaiaer  Otto  an 
dea  KaalbiMm  tob  Kola  rerweifl,  die  andere,  weldie  der 
Kaufmann  erzählt  und  die  sich  aaf  die  tob  ihm  lasgcicaallea 
uud  freigegebenen  Gefangenen  bezieht,  so  werrif  n  beide  für 
lieb  beiraehlai  uad  aa  der  eiarabatendea  Erzählung  'die  Ver- 
weuaai:  dea  Kaiaers  dareh  die  Stetae  des  Bagala  aa  den 
yerdientern  Kaufmann'  awdif  analoge  OescMchten  erstilK 
von  denen  wir  'Paulus  und  Antonius,  die  ersten  Einsiedler', 
'Macarias',  'Eicbard  idiwanbera*,  bervorbebea.  Bei  der  Mit- 
tbeüaag  der  aiebaeba  die  eiagerabaite  Ersablaag  eriftatern** 
te  Sagen  werden  die  aus  dem  Alande  des  Volkes  erst  g ana 
neuerdings  aufo^escliriebenen  Märchen  voran|2:es(elU,  v\  eil  sich 
ia  ihnen  von  der  ältesten  Gestalt  der  Sage  ein  reineres  Bild 
bewahrt  bat  als  ia  der  dareh  bdüeche  Dichter  vmgebildeten 
tdcr  daidi  religiöse  Befangenheit  eafatelltcn  Valkssage.  N.  6« 
*der  dankbare  Todte',  7.  *der  gläserne  Berg',  10.  'Gedanken 
errathen'  sind  eigne  Aufzeichnungen  des  Verf.,  N.  16.  'St, 
Nicolana*  «nd  17«  'St  Katharina*  werden  ans  einem  seltenen 
Imhe  Scala  eeli  hier  aaerat  mitgetheilt. 

Hieran  schliesst  sich  nun  die  nähere  Vergleichung  der 
mitgetbeilten  Sagen  und  Märchen  mit  dem  gnfen  Gerhard, 
mi  die  Bittrteruag  aber  den  mythischen  Gehalt  derselben, 
welche  mit  eingebender  und  ttbencugender  OrtndlichkefC  den 
Naebweb  fthrt,  dass  sie  sämmtlich  in  einer  alten  Götter- 
sa{^e  wurzeln  (Gerhard  selbst  wird  als  der  Todesgott  Odhin 
gedeutet),  welche  zwar  nur  nnvoUatändig  erhalten  ist,  aber 
MS  ibaen  ergänat  werden  kann.  Das  Gewebe  nad  der  Za. 
Mmcnhang  dieser  hier  verglichenen,  vielCufa  r^hlangenen 
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vaä  ung^slalteteo  tegeoreilie»  die  aber  mit  2iliigfceil  ta 
Bittliehen  Kern  ttaigth^liHi  h«l,  wIH  in  einer  so  mannidi- 
faltig  belehrenden  Weise  aufgerollt  und  wieder  zusammefi- 
getügtf  lUss  diese  aueh  durch  Klarlieit  nnd  Kiafachheil  dfr 
Dantellong  ans^seiebneCe  ünterBuehutig  jedem  Preunde  der 
Mythologie  überhaupt  empfohlen  werden  liann.  Aus  dem 
hier  gev^  otmenen  Resultate  werden  wir  sogleich  auf  die  alte 
Ckmeiiischafl;  der  indogermanischea  Vftlker  hingewieaea,  aal 
■it  Reeht  naehi  der  Verf.  daranf  aafmerksam,  dass  die  tob 
ihm  mit  ihren  mannichfahi^'en  Verzweigungen  bis  in  die 
Alteste  Zeit  aarfliekgefaiirte  deutiche  Sage  der  beste  Caayaeatar 
M  den  bekannten  Horan'schen  Zellen  (Cann.l9t8):  *At  t«, 
nauta,  vagae  ne  parce  maUgnus  arenae  Ossibus  et  capiii  ia- 
humato  Particulam  dare'  bilde. 

Zum  Sehlnsse  erlauben  wir  uns  nodi  eine  in  diesen 
Kreis  einseblagende,  grieehisehe  Eraahlung,  welche  d^Aif- 
merksamkeit  des  sageokuadigen  Verf.  entgangen  ist,  nach- 
sutragen«  Wir  meinen  den  von  Cicero  (de  diTinal.  1,  V) 
eraählten  Traum  des  Simonides,  welcher  einen  unbestattet 
hingeworfenen  Todfen  gesehen  und  beerdigt  hatte.  Als  er 
darauf  im  Sinne  hatte,  ein  Schiff  2u  besteigen «  ersciuea  iim 
der  Geist  des  von  ihm  Bestatteten  im  Traume  und  mahale 
ihn,  die  Fahrt  nicht  av  unternehmen,  weil  er  sonst  dmcb 
Schiffbruch  umkommen  würde.  Simonides,  der  Mahnung  fol- 
gend ^  kehrte  ami  während  die  Uebrigen,  welche  sich  dos 
'  Schiff  anvertrauten,  alle  den  Tod  in  den  Wellen  fanden. 

Ich  zweifle  nicht,  dass  sich  bei  genauerer  Nachforsrhoiifr 
in  dea  Schriften  der  Griechen  und  Eömer  die  Zahl  anatoger 
Sagen  noch  vermehren  liesse» 

Bonn,  April  1857. 


IT.  Sllscellen. 


N.  f.  Leyden  88.  Nor.  1866.  Unedirte  rumtsclie  tn^ 
schrifi  .III»  Cleve.  Obwohl  die  ehcfiiaU  zu  Cleve  aufbewahrten, 
theihiebe  dorty  mehreniheib  aber  in  der  Uingc'o;end  gcfundeneny 
rÖBiacben  Jaschrinen  durch  die  vielen  seit  Hagenbuch  darüber  her- 
vufitgfihenea  Scfariflen  und  Notisea^  clenUch  ToUttilndig  bekunst 
tbMiy  habe  Ich  docb  nirgeads  die  laecbrlft  voreeAmden  die  band- 
tebriftlieb  Terseiehael  ist  In  einer  im  Jnbre  1604  bienelbsC 
bermsgegebeoett  DinertaClon  von  W.  Herclc,  ad  Legem  In« 
Harn  de  coercendifl  adulturiis,  welch»;.s  Exemplar  sich  In 
der  l}iM]n([ick  des  Hrn.  Uodel  N>  euhüis  hieselbst  Ifcfiiil* :L  W«nn 
nun  joae  Inschrift  auch  nur  fragmeatarisch  su  sein  scheint,  darf  sie 
'loch  um  to  weniger  ubersehen  werden^  weil  mir  die  Mittheiinng 
(die  bandschiillUcbe  Noüb  darüber)  von  der  Hand  des  bekanntem 
ttd  berühmten  H.  Cannegieter  bersnrnbren  scheint ,  der  auch 
iBsdrncklich  bemeriLt  bat^  dasa  die  Inschrift  sich  an  Cleve  belade* 
Sie  batet: 

AI.  TIAP 
ACI 

SC 

«ai  aon  erkürt  wird  duicb:  AitUy  Paci  sacravit  voiam 
iolvit  llbensi  merito^  hidem  einige  Beispiele  ans  Gort  (Btr* 
I  f.  179)  und  Fabrelt.  (p.  874)  angeführt  werden ,  nm  an  beweisen, 

dam  die  Alten  zuweilen  die  Punkte  oder  Interpunktationen  nicht 
allein  zwischen  vollstäudige  W  urier ,  sondern  ancli  zwischen  Sylben 
iiQd  einzelne  Buchstaben  zu  setzen  pflegten ,  was  wohl  nur  in  so 
ftne  hier  Beracfcslcbtlgnng  Tcrdienty  weil  man  daraus  sieht^  dass 


m 


Mitceüeiu 


■chon  daniAl«!  nuf  diese  palfiofnpliiflolie  Besonderheit  Acht  ^e£:eben 
M'urde.  Oast  Zeile  9)  SC  gacrnvit  bedeuten  soU^  wird  erhärtet 
duroii  Befipiele  MuFftbroic  C  8»  Bpoiiy  Mlio.  p.  Iii  n.  Ora* 
ter  69»  wo  stell  aber  keine  Beweise  vorfioden  ^  noch  nucb  ver- 
Bnden  kOnnen  well  beknnnlllch  SC,  als  Bisla,  nininiennebr  saerioi 
oder  sacraTlC  bedeutet  hat.  Der  Name  AITIA  scheint  mir  unroll* 
stAndigy  und  da  dies  noch  mit  dem  SC  (nvt  Zelle  B)  der  Fall  so 
sein  scheint ,  ^tnnbe  ich  dsm  die  linke  Sefte  der  Tnsehrlll  elwts 
mangelhaft  Ist;  jedeufalls  darf  aber  wohl  festgehalten  werdeUi  dSfS 
die  Voüv >  lascbriA  der  Pax  gewidiuct  gewesen  seL 

Ii.  J.  f.  Janssen. 


8«   Der  Pinienapfel  uud  das  Augs  burger  üStadt  wappen. 

Bin  aotiqaarlsehnr  Fund  su  K0ln^  Aber  den  wir  in  diesen  Jahr- 
bAchem*)  berichtet  babeoi  hatte  mis  die  Veranlassung  gegeben^  Naoh- 
IbMehnigett'  aber  dto  Bedentnng  des  PMenasapfeHi  auf  rdmlseben 
DttokMalen  ansusfelfen*  Das  Argebnlss»  wetches  wir  mehr  angeden* 
IM  ab  MMgeftihft  hatten^  erflreat  sieh^  wie  wir  aus  dem  vorhergehen- 
den d^fte  dieser  Jahrbfieher  B.  AB  ersehen,  der  Zustimmung  des  tferm 
Mrof.  Dr.  Urliehff  fn  Wunr.burg  Wir  hatten  an  der  bexeicbnetett 
Stelle  KUgleich  angedeutet,  dius  die  Abbildung  der  Schuppen  des  Pi- 
iflcnrapfen«  anf  Gr;il)ni:ile  und  Gegenstände  der  Trauer  überhatipt 
iibt'r;;e^;nn^;en  sei.  iiiergegeo  äussert  Herr  Prof.  ürlichs  indessen 
ein  Bedenken y  indem  er  sagt:  ,,es  frage  fiich  aber,  ob  nicht  hierbei 
an  ein  einfaches  Schindeldach  za  denken  sei  Die^e  Frage  wird^ 
wie  OS  scheint ,  nnnitohst  nur  In  Beaiehung  auf  das  Monument  von 
Igel  erbobeui  doch  leidet  sie  elno  allgemeine  Anwendung.  Wir  haben 
die  Absicht  nicht ,  jetat  und  an  dieser  Stelle  aosflührlicher  auf  diese 
Frage  elnnogeheni  wir  behalten  ons  diese  Aufgabe  für  eine  spitere 
Gelegenheit  vor.  Oleich  aber  wollen  wir  bemerken  ^  daas  diese 
ftage  auf  den  grössten  Theil  der  Denkmäler ,  die  hier  In  Betracht' 
kontmeo,  keine  Anwendung  findet.  Denn  auf  diesen  i^Ind  die  Schup- 
pen nicht  nach  Art  der  Schindel  tinch  uulesiy  sondern  ndcli  oben  über- 
elnandergelegt|  eine  Anordnung^  welche  der  Form  der  Bedachung  und 
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dera  Zwecke  des  Dnolics  vulli;^  \vjiJci''^l)riohC.  Weiter  wollen  wir  er- 
wahoeO;  dtkas  disse  Beacbup^ung  auch  au  Stelen,  an  ^uui««  fOrkCMUM^ 
wo  die  Voratellnog.  eines  Daches  keinea  Rauai  fiodeU 

Weiteren  Stet  siir  Begrüailailfi und  Eiil|»ltq«ft  der  ven^uur  gellenA 
COMohte»  Deutung  enüiillt  derAafiMtUy  den  wir  oben  Aber  dae  OrAeb- 
ifylerDenkflinl'lmbett  nbdniefcen  Inssen,  dem  wir  kier  nnr  nwetstel- 
lan  belligtn  wellen^,  denn  Mtel«  ^ßui  geelmellil^  unserer Metf  neues 
UAI  SU  luuiÜWMfc  Muernhlnü.*)  engt  nänrfMIs  die  Pinfe  eel  Im 
Bohuine'  der  CNMefaultar  und  legt  an  PInleuIpIMn  eine  MteitHebe  Sfr- 
geosebiifl  kei^  nad  Pltiiiti.«!^)  der  MtM  bcriehtet  um,  (Nurr  irtiMf  den 
Höincru  CA  Gclt:l>rio  <:iib  y  welche  glaiibien  ,  die  Erde  sei  uicbt  rund^ 
aandero  sei  als  ein  iMnienr.apfen  zn  denken I 

In  demselben  Berichte   übt  r  die  in  Köln  «n^efimilenen  AKcrnui- 
mer  hatiea  wir  auoh  des  Augsburger  Stadtwappen ,  in  Aogstburg 
SlMdt0iHß  Kunnmil,  Erwälmuag  gethan.    Wir  hatten  die  Uebereeogimg 
piwnunnn»  dM»die  flia4t  Angaburg  kein  Aeobt'  kubet  ihr  jetstgee  wnp^ 
pai^ln  die  SitMHt  der  lUtaernnrMBufllkran,  und'duae  41^  dortlgev 
QilebNun  In  etma  neltaMuen  IiMkunie  beftingen  gwceeui  nUi  ein  ein 
^  ribKuubtuj  DetffuI  f  welefeee  deit  vor  aokren-  Jiihriiunderten  n»ge* 
Vnben  wnrde^  iHlr  du»  nICe  8lndt«itut»pen  erMiMeu^,  eM  irHbmn^  den 
dieitedt  Augsburg  nu  dem  ihrigen  geiMNdrt  knt^}.    DIeaes  fSr  des 
flllMKwiippen  eder  de.^  Siadtpyr  gehaltene  Denkmaf  \9t  nichts  anderes, 
il«  die  Zirbeln iji^s  ,  die  auf  einem  rdmisclu  n  fJrafiaioiutmenfe  fi^tmn- 
deu  hat    \V"€ün  <iio  Aufgabe,  «Iii-  ^nr  dainais  uns  gestellt,  den  Glnu- 
bea  der  «jtifen  Sia  if  Aiiutbiirgan  das  Aller  ihre«  Sfadfpyrs  z«i  ersehnt* 
tero,  nictit  ohne  Bedenitea  war,  so  freoen  wir  uns  jetet  trat  so  mehr, 
iQ«U«a  au  können,  dec  ein  bnjerisifter  Gelehrter^  dnas  der  k.  Akade«» 
niker  Herr;  Prolaüoc  V:dn  MeAier  aelbaf,  diese*  AMÜmbe  In  elnea« 
0l«br(eo  Avimwm  gelM  knt,  den  ^Ir  eelner  geftlllgsn  Millheltanr 
vfffdanken.  uai  den  wir  Mer  voHüMlg  wiedOTgebtn  wolteni  DIetnr 
Anlbatn'  d^llenn  to«  IMifner  enüMt  sngleiuk  ebn  tuMie Znann»^ 
^slaMnngt  ven  Jinobneklungea ,  woleb»  nir  PnalUIgnng  der  AnaluM 


1)  PliMis  qirldem  in  (ufcTa  mafris  Denm,  scfl  et  frandinra  et  insidia. 
niaiy  quia  ein«  poma  oadeotia  per ü^nudem  ioterimuat.  Mnero- 
blua  Saturnal.  6,  9. 

•)üt  si  alt  (temi)  /iyura  pinea^  mcis.  PÜn,  Ulal  not.  gft. 
«}  A.  a.  O.  ».  i«.  Note***, 
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dieDen ,  die  wir  Aber  den  Pioienzapftn  aafgeatollt  haben  and  M  so- 
flileli  gfitHgßtij  d«f  BetakoB  kebtn  wn  Mftii  f  iveldhen  flerr  PM 
Or.  Urlteht  g^gffi  ett  Omllfer  mi  vmtnr  AmMIA  erlmben  hatte. 
Ptr  AilbM  iet  Bem  iroa  Hefa  er  lat  Iblgeadcr: 

Ueber  das  Aa^^aburg eir  Stadiwappea. 

,iFiada  belMUMm,  wla  hei  dam  Adel,  die  Ahaeaiwiihe  <lai^>aa 
vMe  Aefl^aiv  fwiaa  der  Mt  aahier  eralea  Crdadaag,  die  dar 
SagengeMMaMa  aageMtty  aad  aelaea  aas  alaaalaehar  Vemeit  ela»- 
aieadaa  Sladiwappea«,  eefaea  Addl  vnter  Bayerns  StAdten  am  weite- 

atea  hinaufdaliren.    Drusus,  so  er7,ähleii  die  Chronikenschrciber  Augs- 
burg«, gründete  nach  der  ihm  von  Aiigustus  awft^etragenen  Eroberung 
lihütieus  Cli^'-C'hr.)  auf  derj  'iYüriimern  «ier  keltischen  I>amn«ia  eine 
römische  Coloaie»(adt  und  nannte  sie  yAua  Andenken  an  seinen  kai- 
aerUchen  srtefVater  Aogualus  AtiguaCa.   Uoi  sie  vna  gletohORmigea 
anderes  Pdaaaaüdlen  sn  aatafsoheMea,  aaaala  aum  sie  die  ¥iadail- 
lUsehe  (Aagasta  ViMeHneraai),  well  ale  BwMaa  ddr  Vlada  (Weiw 
laoh)  aad  deBiI4eaa(Iiaeh)  telegea  Isi  Caler  dieaen  BehtaHea  kea- 
aea  sie  PceleBiftasy  da«  AaiOBiaMie  lllaerary  die  MHagePeehaTa* 
IM.  Als  TadlBs  lai  Jahra  88  a.  Ou*  aalae  Oenuaria  eahrfeh«  war 
AagahauB  herelfs  elae  UdhendeBladt^  aad  ea  vaMlaBt  kalacai  Bwel- 
Ihl,  daas  dieser  SehrHlsleller  Aagaberg  verstand,  weaa  er  die  sptea-  ' 
didhsima  lihaetiae  provinciae  Colonia  erwähnt.     Für  iiire  Wiclidg- 
keit  spricht  der  UmsUiid ,  dass  von  ihr  die  tSchrittsablung  begann, 
welche  die  römischen  Mellensteine  mil  AU  AlJ6(us(a)  M(itlia)  P(as- 
suum)  bea&eichnen,  ein  Umstand,  der  nur  bei  der  wichtigsten  Stadt 
einer  Provinx  atailAuid*   Die  Deutung  auf  Augsburg  wird  nn^eswei- 
mtf  weil)  aiAiilohsl  Alles  la  Zweifel  au  sieben,  heut  au  Tage  fir 
Oelahrlaela  gilt»   Maa  ala»!  Aagahorg  jeaee  rdhaOlehe  Ptidlkat, 
welaa  aber  kelae  Bladt  adc  flteherhett  aaaagehea^  aar  die  ea  paaaaa 
kdaale«  Zwei  rdaysahe  PealraiHar,  das  eiae  la  Aogahafg,  das  aa« 
dire  la  Malaa  aufgefunden,  erwihaea  elaa  Aella  Aagasta,  dto  mm 
für  Angsburg  erkMrl.    Daa  BeNrorl  Aella  dental  aaf  Hadriaa ,  dar 
den  Aeliscben  Geschlechlsnamen  führte;  daher  kann  man  die  Errich- 
tung jener  beiden  ^tcindenkrniiler,   auf  denen  die  Zeitbestimmung 
durch  Tribunat  oder  ConsulRt  fehlt,   fii^licli   in  die  Regterungsjahre 
diesea  Kaisers  von  117—138  n.  Chr.  setzen,  welcher  Zeit  auch  das 
der  jungeraa  MoUdto  aa  Bhrea  la  Augaharg  errioiileie  OeakauU  aa« 
gehdffit 


Digitized  by  Google 


Für  das  filfeste  pln^^thctie  Denkmal  ftus  der  Römerzeit  gilt  den 
CbroDikeascbreibem  die  in  das  Sladtwa^pea  «bargegiuigeoe  Zirbel^ 
mui  (naz  pioea) ,  von  ihnen  Stadtpyr  genaoati  wtkilM  in  dar  römi- 
«des  AagQshi  CoHmfeMMMn  wii  MbMMte  giweMo  aebi  «olL 
Den  ■ewcilt  aftMr  filideB  «1»      4«  taMelMMii  dnt 

Die  enltt  Migf  Mf  fbwr  VorAeiieito  4m  bttoiNeftea  Kopf 
tfw  Augwtni  ntt  4er  MMMIti  AVftTOT.  im,  FOT.  Xim.  000» 
XI.  IMP.  Xin.  9.  P.  4.  f.  ikogMtiii  IHtanitift  poMale  deoiBram  qaar^ 

tsmy  consul  andecimum ,  Imperator  declmum  tertiiim,  pater  patriae. 
Die  Röckseite  enthalt  eine  Zirhelnii«)^  mit  der  Umschrift:  Tl.  SEM- 
PRON!.  Tl.  F.  GR  ACCUS  LKG  PRO.  COS.  XibeirliM  SemproaiiMi  Ti- 
berii  filitis,  Gracchus,  legatus  proconsul. 

Die  zweite  bat  Mieder  auf  der  Haupffeite  des  Au^n^tus  belor- 
beerten  Kopf  mit  4er  Umsokrift:  IMP.  CAESAR.  AVGYSTVS,  auf  der 
AäeiGwflte  einen  l'iftMplwn<yn,  nnf  4«b  4io  mtMmm  ntahl.  Ober- 
laib 4entabeii  HMt  «n:  CNM.  nw.  IMP.  ITBfL,  mnl  lteni% 
1tt^t<ir  IlMBy  «M  untefMb  tm  Abnnbnillt;  VI.  GIiATOI.  Tl.  F« 
NIBO,  Tlb«rtilf  €lMi4tai^  Mcffll  iMs  JIM. 

Din  4fM»  M  nnf  4cr  Vnr4eM«n  4ee  A^nt Ins  Kopf  ohne 
Kanpfsehmuck  mit  der  Omschrift:  AVG.  TRIB.  PO.  XV.  Auga^tun 
frfbuDilia  poCestate  dLcirntnu  quintani  iiad  auf  der  Rüclcseite  eine  sit- 
zende  Frau  mit  der  M»iicrkrnne  auf  dem  Haupte,  der  Zirbelnna«  Ux 
der  Rechten  unrl  dem  Fullhoru  in  der  Linken. 

Dies«  sind  nun  die  drei  Münzen^  woraus  die  Chronisten  Augs« 
bargi,  an  ibrer  SpKne  Welser,  In  der  Annahme,  dass  sie  In  Augn^ 
fttn-g  geMiiflgcn  nM^  dnn  Mnnptbeirato  MMn,  4ies4M  WI4  dnrflUr- 
Mrain  toCmirtitenelnbtn  AngAMii  4niMalto.  Alteta  binrta  sta4 
«bi  «bei  bbhAe«)  4Mii  die  etbte  Minne  et watot nlbb  4ndnrob  aleiklNby 
iatn  mir  Ibr  AngoMiM  In  nnbitbi  14»  Miminie  oder  Pegtewnapnbre 
ptt  naeb  Bmw  SrtMUHig)  bCMlte  4tn  TOM  pnter  pnlilMi  fOhr^  4ea 
er  ent  ntebtii  JbbreepMtr  Minnfan.  We  «nrelü  Minne,  4ie  lieb  vie 
üi  ^fHte  nirgends  vorfiodet,  würde  sich  auf  einen  Triumph  beziehen, 
den  Nero  nni  1.  Jänoer  747  über  die  Germanen  feierte,  litide  Mün- 
'^ind  (ine  Erfindung  des  Münz-  und  InschrifTenfUscbers  Geis. 
l>ie  dritic  Münr.e  ist  zwar  acht,  allein  sie  gebnrt  nicbt  Aniilburg  an^ 
wnderu  einer  spanischen  Stadt  irippo. 

Ml  svreltki  «e«Mi  Ifir  Ibm  iMnimg  Idhrai  4te  Cbrooistea 
bwm  MMIIdbe  MbdiMiidltiniliif  nn«  Dm-  «ine  ntaUt  nwnl  TflinbnU«^ 
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flete  MADBer  mit  MrUlmlldi  tt  der  Btaid  w.  Ate  steiNi  la  sw«l 

Nluchen,  die  ein  Vfeüer  freniif,  mrf  ifcw  dlM  JÜrMniff  lieh  betodeL 
Da^  andere  »^eigt  als  Bild  /wQi  Eltern,  swiscben  denen  ein  Koabe 
sfelif,  der  eine  ZirbHnuss  in  der  Hand  hält.  Beide  Moniimenfe  sind 
Grabsteine.  Diihin  denlet  die  Zirbelnuss,  die  wir  als  Sy  mbol  Ue^^  To- 
des nnehweisen  werden.  Die  beiden  Männer  erklart  man  iü9  Dnam- 
vini)  weil  sie  SohriAniUcD  in  der  Hand  baUeo.  Die  ^chriHrolle  aber 
Ist  etoiAtlrlboli  des  nuin  bnndeHmal  auf  Grnbdenkmaleru  in  den  Hän- 
den von  YcntorbeneB  eleity  wo  sie  Jkeine  andere  fiedentung  ha^  als 
dass  der  Ventorfeene  eine  UtMtwOUg^Vtrßpimg  setreden  habe.  Dem 
Knaben  gab  man  die  ShrbetanM  in  die  Hand,  na  Iba  als  dea  an  be- 
lelebnen,  der  unter  den  drei  Voisestelltca  tfsM  IM  Msr/Mtai  war. 
Somit  liefern  nneb  diese  beiden  Moawnente  keinen  gälligea  Bewei% 
dass  die  Zirbelnuss  das  iicspriini|icle  MealaMlcbea  v9m  Anfriiors 
gewesen  sei. 

Sind  wir  nun  aucli  Dicht  im  Stande,  »ie  als  solches  bistf»* 
riscli  nachzuweisen  ,  so  steht  doch  ihre  mythologische  Bedeutung  als 
Ssfmbol  der  erzeugenden  f  aber  auch  dt  r  friosche'not  Safurkraft,  det 
Todttf  unbestritten  fest.  Der  Pinieoapfel  spielt  daher  in  allen  hly- 
Sterlett^  die  auf  dne  nnprüngllebe  Ifaldleben,  die  Erzeugung  und  Kr^ 
nähnmg  lebendiger  Gesebdpi»  »ad  ihr  F€fydb«a  fiüclcsicht  nehmen, 
|ii  der  eebeininMebre  des  Baedbus,  derCöresi  der  Isis,  desMUbraa, 
der  Bbea>Cybele  und  der  Bit  Ibreni  mierdienste  Yerbundenea  D»- 
MUtfwU  des  AMs  eine  wtebOge  Bolle ,  worane  sieb  aela  bdalgeo 
VoilKOninen  naf  ptaetirtbea  DeakmllarB  erlddrt.  la  den  Hysterlea 
des  Atfeetaffy  des  die  Mar  la  Ihrer  Zeogungskiaft  persoaldobreadaB 
Gottes ,  begegnen  wir  allenibalben ,  als  deoi  sinnbfldliebea  Zelcbea, 
der  Zirbeluuss.  Sie  Ist  der  Schmuck  de-;  Thy  rsus,  au  dem  sie  oft  aa 
beiden  Selten  angebracht  sich  zeigt.  Ilm  sehen  wir  in  den  Händen 
des  Bacchus  und  seine«,  alle  Theile  der  Naiiir  bewohocnden  und  be- 
leihenden Gefolges,  der  Süeneny  Faunen^  Satyreny  JUätiaden  und  Cen~ 
Ummtf  dieser  Sinnbilder  der  Wildheit  und  der  Beaihoiung  bncchiscbar 
Waldbewoboer.  Hit  dem  Tjmq^UB  in  der  einen  und  den  Tbyrsna 
in  der  anderen  Hand  ersebelal  der  Lnadgott  gaftaifafc  Seihst  Amor^ 
als  TbeilaebuMr  der  baecMichen  Weihen»  fOhft  den  Tbyiaps.  Ooreh 
diesen  naeben  sldb  auf  eiaea  yoiivnidiKiseben  ^toniMe  Opfeiada  ala 
Priester  des  Baoehos  kennbar.  Flaienkrince  sehaiaekea  das  Baati 
des  Pan,  des  Fsna  und  Überhaopt  der  Waldgdtter,  sowie  die  Stiroe 
der  baooliisclieo  Masken.   Unter  Aepfela  und  Tnuibeui  der  eiofacbsiea 
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KmI  4tT  ItoCsnwiUNiiMi  I  Bi6M  ihm  dl6  SHHi^tiinn  in  den  WniAt« 

Mburce  und  auf  den  Schüsseln  der  landllcbeo  GoltheUen ,  wie  der 
Flora,  des  Priap  und  der  etriirischen  Dryas.  Sie  ragt  aus  der  Mun- 
doog  der  Füllhörner,  jener  niysüscbca  Sinnbilder  der  Fruchtbarkeit 
wie  sie  nchon  in  dca  Vorbilde  derselben ,  dem  Hone  der  Ana1(he% 
dar  beHraehteadOB  osd  emMwemleii  CMUiia^  afohlkir  ial,  hervor.  Wir 
MhCB  daher  die  VfillMnier  alo  Attrlbat  aller  6o(lbelten,  die  elae 
(Mk'dee  Betgem  tM,  win  der  Gdret,  PorCaaay  Atraadantta  oad  den- 
WMä  aaeh  der  Gealea;  «ad  al«  der  Odtterkrefs  sieh  dnreh  die  Aef* 
DshDie  der  Kaiser  in  den  Ol^mp  er\\  üileric ,  ersclieiueii  sie,  als  mit 
den  Geoica  »od  Göttern  idendflcirt,  auf  Münzen  nnd  Sfatiien  mit  dem 
Pnlthorne.  Wir  Aibren  beiivpielsbalber  nur  die  Bildsäulen  des  Tibe* 
fiS9i  des  Pupieaas  und  des  Hadriaa  ao,  der,  Ton  einen  Adler  la  dea 
Bhanei  getrageai  «ia  FfiUhora  in  Anae  hält  Aof  eiaen  den  Ja« 
fiir  VoUtkeHm  ta  Asebafleaborg  gewetbCea  Denknaler  ragt  die  SBir^ 
lelaanr  am  cwai  kreosweto  getegtea  FoUbdraera  hervor.  Ab  Ab«* 
dtetoBf  aaf  Xu  WaMieben  aebea  wir  den  PinlenapTel  anf  IMfinsea 
in  den  Händen  der  Diana  nnd  dea  Dens  Lunus,  und  als  Repräscut Hil- 
ten der  im  Lande  hfüifi;;  wachsenden  Pinienbäume  erblicken  wir  liin 
auf  Münzen  von  Catanea,  Marina  und  Olus,  wenn  hier  nicht,  wie  auf 
deaen  der  MaaMrUaer^  der  oanpaaischea  Neapoli«  aad  der  Köalge 
m  Sjrfea  ^  der  voa  PrIctterblBden  nneCrlokte  Ompludot  vorgeateill 
IM*  Als  apfergahe  erieheiat  die  fflrbelanas  biaig  aaf  dea  Altfrea 
dn  Baeebae  nad  det  Pan.  Sogar  la  dreilMber  Zahl  eeheB  wir  aie 
taf  swel  Altirea ,  wovon  der  elae  »wischen  Berkales  aad  SHvan, 
der  andere  zwischen  Mars  und  Mcrcur  seine  Stelle  iiat.  Die  Andeu- 
tung de^  ßaccUusopfers  geschicUf  öfters  bios  dadurch,  dass  der  Altar 
zwischen  zwei  Pinien  gestellt  ist.  Bei  einem  dem  Pan  gebrachten 
Opfer  eraoheiai  der  Plaieaapf<el  auf  einer  Säule.  Auf  einem  pompeja« 
Unbeo  €eariUde  elebt  naa  Iba  aaf  einer  Sebdeiel  aebet  aadera  Frueb- 
taa  der  fiiatao  dea  Baoehaa  dargabraobi  Bbeaso  reiobl  Iba,  auf  den 
Melb  elaoa  Sarges  la  Solseaa^  das  Baocbaiiallen  vorstellt;  eine  Frau 
A  Opfer  dnr.  Er  steigt  ans  der  MUte  eines  Kdrbebeas,  das  ein  Ar^ 
chi<^IIns  in  der  Hand  half,  unter  den  andern  Gaben  empor  und  zit-rt 
•ö  doppelter  Zahl  die  Jtucklehne  eines  bacchischen  Thrones  im  Mii- 
f^to  Pio  Giemen tino.  Als  bacchisches  2<3  mbol  krönte  er  die  tspitze 
vsQ  Hadrians  Cimbnal|  wabncbaloUeh  la  Folge  der  fitaweihung  die* 
tes  Kaisers  la  die  MjrsierlOB  des  Uber  aad  der  LIbera. 

Die  gftbeiMm  war  den  AstkiAop  gowalbt|  den  fieügolfa  aad 


IflMfüimleltar  d«  nHiAMlt»  Bilrtr  inM  «to  «Mb- live  tewM- 
anag  Im  dtr  AnMfeoMl  unt  üeäMlap  mM  empAihl  lie,  aidi  «mt 
VotlTlosciirift^  Iii  eineoi  Tnroingeaiolite  einem  Krnmki^n.   Bei  MüM^ 
hfioden  Meht  mno  sie  entweder  Ruf  der  Fläclie  derlei beo ,   oiier  auf 
dem  Uaiimea.    Auf  einer  Relteflafel  zu  Metalinum  steht  unter  ArsDet- 
gUbern  der  Piotensiipfen  auf  einem  Tlaobe  vor  dem  Bette  eines  Kran- 
iMB.    All  Oriefg«>e         adB        Bof  dtii  MlireB  4kmm  ObMm 
IIC|ßBB|  ^fO  ABy  Bsf  BisiM  RbHbII^  b*mI  SoHuiigM      BiVBiibBB  Mn* 
hdB«  SBio  fliüBeBMmn  wMI  wBM  dB^  ilBidBBlBBBBiiBBd  BBdMBM^  dBl 
■Mm  Bei  dem  Opfer,  dBn  wmnfk  MewrermBMt«  der  Op0iim  dwBiBiBCTi 
in  der  Linkea  der  Fmn  bemerlct.    Atif  barsieJUmguu  der  Mjeterle« 
des  MühraSj  jenes  Natiirwesens  ,  das  besODdern  Kloflws^  nnf  allt*  or- 
ganiscbe  Fortpflannuog  ia  der  Thier-  aed  PilanzeDNvelt  übt,  siebt  mha 
die  Zirbelnnaa  ölter  bei  AuAiaiHDe  eines  Adepttn  anf  ciaerMiidB  ali^ 
Bead.  Die  AadBoBnig  den  MMBralMBaB  CBHm  gfiBBiiü  bbT  cIbc» 
Balieii  BlOfB  dBdBiüB ,  ddia  die  Mvjrg^seBe  Httse  auf  eiatB  tWBB* 
bBom  gewtBt  lid.  Wir  MfeBeiM  die  AsMUang  der  MyrtHrlBB, 
efoB  des  PtafemipfMfi  ab  etads  threr  BfnaBÜder  Bedienen ,  mü  Aafce 
Uiüg  des  Geheüudieasteä  der  atis  Phrjg:ienfl  Bergwälder  stammendeD 
Rhea-Cyhelf,  der  die  Pinie  geweiht  ist  ,  unter  der  Ihr  Licblin«:  AtHi^ 
die  ach  wenn  ütliige  Allegorie  des  wechselnden  Naturlebens,  .^ich  eot- 
auMBCBi  dessBB  IhaiMBdiBBai  aas  den  BeBeivuig  aa  dem  IMfesenlBa 
BBBaBttt   Ia  llai  Bagigael  Bis  Bb  vBnrilglBriwB  d^iai^l  dar  flmar 
dia        Brfl  thm  FnKM)  aoMa  OBcfBaapt  dla  Maiia  aas  dsaiOs- 
saBleshCe  der  KadelBBIaar,  die  sogeasBaiea  KoatiBraa»   Anf  stnal* 
aohen  nod  römisohen  DeokroAlerfi  sehen  wir  den  PkHmmfffH  hinf;, 
als  Grabsymbol  auf  da.^  CapUtil  einer  Säule ^  in  frubero  Zeiten  der 
/ODischcn,  in  spätem  der  korinthischen  oder  ronnf^ciien  nufgestellt,  so- 
wie  solche  Sftnlen  dberbmipt  als  Mger  gewalbter  Gegenstände  be- 
odtat  wanlaB.  Are  ipHae  fcrtlaia  «BeB>  dar  wo  BBaBg  artB  ds» 
BlBBapfBl  varvvMBsBllBy  ttttPridstarBtadBa  aBMtfmn»  <BwjiBBfBt,  Orm^ 
09fl8u9  aad  die  Bei  daa  Omaiipteiea,  dea  tMlataeftta  IfaBBBildiü 
gen  der  MoBeBlBleimpiele ,  vBfBtwsawadea  TBdaielaaBHdsr,  dlB 
phiney  die  R/^nigungsmer  und  die  KeffH.    Fast  alleotlmibeD,  wo  sith 
Spuren  grösserer  römischer  NlederiaMnn^en  linden,  liefern  Ihre  Tröm» 
aer  Säulen ,  deren  Capitäie  Piaieonpfel  tragen.    Wir  erinoem  Uer 
aar  aa  die  ia  Aa^riHififp  BalaBuiiy  Battiagea>  Friuikaaitela,  Aqafl^ 
Braseia^  PeragiB  aaegegraliBBea  aad  ensiBBeB  dla  IHgf  thftmUsBBsBi 
dBM  das  f^Bfitii  der  tB  AigsBais^  tBi  Mte  tdOi  gstBadeaea  artd- 


«UM  K\!ri8c1ieii  rfen  Akanthuabliitfefii  etnaB  Fraueakopf  mit  einer 
Mauerkrone  und  dns  von  Bettiogen  mif  jeder  UeUe  eioeo,  im  Alter 
TerschiedeneB,  mAanlicben  unbarygco  Kopi  darstellt.  Auf  etninscbeo 
TodteDkisten  geht  da<i  den  Tod  symbolisireode  Abschiednehmen  nicht 
seileil  vor  einer  ($äuie  Bit  der  ZirtekiUM  vor  aiok.  Eine  soiche 
fliate  Mki  Man  auf  eines  JJenkmale,  wie  die  Elfern  da»  STDdlMtett 
«ftM  wMlma$9m  JöngHigi  sHMaa,  würmA  im  Wilei«viui#e  cte 
MM  ataWliw  Iti^  *n  toeit  «Mhl»  ta  iK  4te  fliytlidi»  QfiHMr  cv 
IMgtik  Jua  etatai  PIMter^  swel  HiiobMi  Imnft,  M«i  wir  de» 
»irtwMM  obn  M  de»  aoBwuHiBteii  Denfcaialft  dir  Ofnamvlra  te 
AM'v^i^e  geAiBdeo.  ataiMHM  M  «r  «tf  die  ateie  FiM«  «Mna  al- 
laiWwIgwi  OrahBtehMs  geBetxt)  wie  aaf  eine«  Boteben  DeokaMle  te 
Panr^  das  den  Maoen^  D(U.s)  M(anibiis)  ,  geweiht  isty  oder  er  ist  an 
der  VorderseHe,  %rfe  bei  dem  Grabsteine  der  Matrona  in  Hotteoburg) 
oder  «n  beiden  Setfenflfichen,  wie  bei  <!em  nun  Bergheini  stammenden 
und  dem  Augsbiurger  Antiquarfam  (MaxlmiliaBeciai)  einverleibten  des 
BacciniiM  TaeituBy  angebracht.  Wie  oben  erwähnt  wurde,  krönle  eia 
ytaiinaifri  das  Grabmal  Hadrians  te  Bora*  In  Frochtgebängeo ,  die 
Mr«a  Md  mdm  Tiiliwile  mi&rw,  ftiMH  ar  dasMitiaMwk.  SBa- 
MÜM  MtM  Hl«  ▼dntorlMM  den  lliid««^  wftB  auf  dMa  aktii  «r- 
«ttMu  Cilifcimtti  M  Mfibiiii^  in»  Ha  Aer  irariiabaa  aciiiM  Bilm 
■UftiiM  Kante  III  im  9md  odor  wie  eaf  dem  OmlMietpe  dee 
fMHdue  «Dd  itlBer  MMea  Sdtee^  vim  düeii  der  eis»  die  girMwue 
IB  der  BMI  hOI,  der  ndeie  «le  la  de«  Föpiionie  tragt  Ah  B^vm- 
bol  der  foi  Todesseblanmer  mheaden  Natur  l^ll  sie  ein  Geniu»  des 
Winter««.  Auf  eiueai  HL-liuf,  das  ücn  Knmpf  tiDd  dm  Niederlage  der 
Ccotmiren  vorstellt,  steht  ein  PinienbnuiD  bei  ihoeQ)  auf  ihren  Tod 
anspielenti  Die  Zirbeiau^ä  findet  Rber  io  ilirer  sjmboliscbcn  Bedeu- 
liui|r  Hiebt  nur  ihre  Anwendiini^  bei  grössern  Grabraonumenten ,  «:od- 
dera  wir  aoben  sie  selbst  nn  kleinen  Gegenständen,  die  für  denTod- 
teidieei^  der  Marlu  der  Libitia»  darlNiti  «egebnclili  «la  an  HeadkiH- 
Im  ier  OeelMl  kleteer  Oeffeeej  ea  Lanpep  and  tei  Sduaaeligegeii- 
«tindnnj  an  Kleider^AMniadelii  e«  Der  eyaMleehe  fictaraeeii 
4er  glrteheei  enlraelii  elek  Ub  aar  llre  ma^tr  oder  MtqqMi»,  die 
4ie  iMaAe  Toa  CkutefiiBteB,  wie  der  Ten  Gavei,  fiberdehee  eder^ 
alatt  der  flBlBiflIf  die  IIMer  vee  dMHaoaameiHiii^  wie  M  de«  voa 
Iget,  an  4m  SrebeMae  deaSeaUiBB  PervinouB  Aogshmi  aad  den 
Denkmale  des  PJncidus  Tincius,  das  ans  deqi  bayerifcliep  FeMkirebea 
tHHSk  Ib«l2b  urg  vßfßf^nfgi  wügiknf  Ueckun« 
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UuceUen, 


Um  nun  wieder  auf  die  Zirbelnuss  als  Auysburger  Stadtwappen 
«nriickziikominrn ,  sn  haben  wir  oben  dargethan ,  dass  sie  sicU  la 
Tlwcksich?  der  drei  romischen  Miinzen  und  der  beiden  Stetndcnkmäler 
Biofat  als  ColoDiezeichea  der  rumischea  Aelia  Augusla  oacbwei^en 
latae;  wir  habeo  aber  aueh  aus  dem  Gesagten  ersehen,  dass  sie  clas- 
■laohen  UirapraDgt  sei  and|  aof  etoe  Siule  fosmit,  bei  Mysterien  und 
*    4eni  Todleneoltiis  hftuig  ilm  Anweatag  gfiMni  habe.  Vea  eiacB 
Denlcmale  ^  wabncbeia1h:k  eüten  GfabMoamnente ,  das  deft  fliam 
der  Zeilett  fetroiat  bMie,  sPag  afo^  ab  im  Xin.  JaMaadeH  aloli  die 
«iegelbflder  eitwiciieUeni  ia  das  Slgill  ▼ob  Augibini  ilber*  Bier 
ersobelat  sto,  auf  eiaem  roodea  Poataawate,  anter  ^  StadHhor,  das 
allgemeine  8tad(e7^1chen,  gesteift,  al»  Siegelbild,  sMm  ersfeBBial  an 
einer  Urkunde  vom  Jahre  1261  ,  «ianu  hinTort  in  den  Jahren  lEM, 
1303,  136»  und  1438  und  auf  einem  Ehrenkleinod  im  Jalire  1515. 
i)ie  Form    der  Zfrbefnnas   ist  aber  auf  flen  Si-^illen  der  ob^ennnnfen 
Jahre  noch  gross tenUteils  nicht  bestimmt  ausgeprägt.  Auf  den  Sigillen 
von  1S51  und  1*4^54  gleicht  sie  mehr  einer  Artischoke,  auf  denen  YOa 
1808;  1488  und  einem  IHtteinmaoiiOiCBie  tob  14dO  bat  sie  die  Fona 
einer  nmttbe  mll  raadoB  Beereai  daher  InoaCeB  die  ChroaMeB  nad 
not  ibnea  der  Besehreiber  des  BaIhbatiseB  vom  Jahre  1404  ttf^leli  aa» 
gOB;  'die  SladipjT  aeboB  etitehe  für  eioe  VTMalirM^  Et^SbHi^-Bkm 
oder  Vmmauipfm  bb|  sie  isl  aber  elBe  XMelaiwi/  naUauMer  tritt 
die  lelate  Form  auf  defi  sogeBBBBteB  BIseholb^llBBBleeB  wad  MIorB 
hervor,  die  vom  Jahre  l4Wbis14IMI  vob  doBBIsebtH^n  und  der8tadt 
Augsburg  gemeinschaftlich  geschlagen  wurden  und,  ueLeu  dem  Bild- 
nisse des  Bischofs  und  dessen  Kniromstabe,  anch  die  Zirbelnuss  dar- 
stellen.   Jfolches  Gepräge  haben  wir  von  den  Bischöfen  Burkhard  von 
Kberbnch  lu  deu  Jalireu  XUiZ,  1412^1124,  Peter  von  Schaumburg 
1425,  14« t,  1417,  1458,  Johann  von  Werdenberg  1l7ie,  Friedrieh  II« 
von  Zolfern  1401.    Im  Jahre  1429  erhält  das  gute  böhnlsehe  Ocid 
das  Stadtaiegel  als  Gegeaalenpel.   Auf  dem  hmtliffm  Sktdtmapimt  ci^ 
sohelBl  die  ZirhelBosa«  aaf  eia  korlaihltehBa  CapIMI  geetem  (mit 
WeglassttBg  des  gladtthors),  mll  grftaer  Farbe  la  eiaem  eenkreeMt  ge- 
fhelltea  allbemeB  BBd  rolhea  Sehllde^  dea  beides  Farten  das  MalhBam 
Aogsborg.  80  aoeh  sefaea  wir  sie  hmiis  im  Jahre  18  M  —  wcbb 
der  KüBsller  sieh  hehieB  AaaohroaisflMm  an  Muldea  komoraa  liees  ^ 
fta  LaBgeamaafels  Historie,  auf  dem  Wanienroeke  des  Waibels  Cle- 
meal  Jager  und  i43S  auf  einem  Turnferzelchen  in  Stettens  Chronik. 
An  der  Ausücnwaud  des  Gebäudes  der  SUdtbibliolhek  von  St.  Aaaa 
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WegPaMDg  des  BnrfOwini.  I«  JidH«  147*f  crwümoi  dl«  GkronJitaD 
beretti  der  SMtftrbmp  da  lie  «niU«i|  die  Bladl  Angtbnrg  bebe 
des  Keteer  FHedrkh  III.  gegen  die  MlederUlBder  KrieguneDiiMbefl 
fe  bmter  Kleidong  mit  den  Farben  der  Stadf,  wei*8  und  roihj  der 

Länge  nach  mit  gritn  getheilt,  zugeschickt.  In  den  Sigillun.  kommt 
bis  über  die  Miife  des  XV.  Jahrbundertn  die  Ztrbelau^s  nur  auf  run- 
dtf^i  GesteUe  vor.  Zu  dem  Gebrauche,  sie  auf  korinthisches  Säulen^ 
capUäl  zu  sfellen,  «chetot  voraii^licli  die  im  Jahre  1476  bei  St.  Ulrich 
erfolgte  Auffindung  einer  colosüaleo  Zirbelnus^  die  auf  korinthischem 
Cepitil  «lebt,  das  ein  Frauenkopf  mit  Matierlfrone  »lert,  Veranlassung 
fegeben  ni  beben.  Als  Zeioben  der  9tadHtckm  JmitäkUtm  linden 
wir  die  Zlfbetnnjn  bereite  Im  Jabre  tdSN  nngevrendety  wo  bei  dem 
aaf  dem  Frobnboib  abgebaitenen  Turniere  ein  Markstein  mit  dem 
Stadtwappen  nmgewerlbn  wird,  den^  Irots  der  Einrede  des  Hoebsllf- 
tes»  die  Stadt  wieder  berslelir.  Im  Jabre  147»  lisst  der  Halb  Ton 
Angnborg  aof  einem  ftteinpfbller  In  der  Nibe  der  bisebdilfehen  Heeldens 
das  Stadtpyr  anbringen ,  wogegen  Bischof  Johann  als  gegen  ein  seine 
Beeilte  b«  einfnlchtiKendes  Verfahren  Protest  einlegt,  waji  Rur  Folge 
hat,  das»^  das  iSiadtwappen  nnsgetilgf  und  an  seine  Steife  der  Reichs- 
adler  ge?:et/.t  wird.  So?cIu;  I'lackereien  kehren  ofiinals  wieder,  and 
wir  erwahoen  nur  noch  der  vom  Jahre  1C10,  wozu  der  im  Jahre 
1476  ausgegrabene  und  In  die  Kfirdwand  von  St.  Ulricb  eingefögte 
Pinienaplbl  die  Veranlasiniig  gibt 

Somit  scUlessen  wir  diese  Andentnngeni  die  In  geaeUcbtUeher  und 
nreblologiseher  Blnslebt  relebllcbes  ond  interessantes  Material  für  eine 
eigene  Abbandinng  sa  Hefem  Im  Stande  wSren.<' 

Zo  diesem  geiebrten  Aulbalse  des  Herrn  von  Hefner  werden 
wir  spXter  Mebres  blnsoniifQgen,  Binnelnes  dartn  asu  berichtigen  be- 
ben, und  wollen  wir  jetxt  sehoo  bemerken ,  dass  die  BlgeBlbömllcb- 
keit,  welche  dem  Augsburger  .Stadfpjr  y.ugeschrleben  wlrdj  indem 
dasselbe  zwischen  AkanIhuMbläl fern  einen  Fraiienkopf  darstellt,  sieb 
auch  noch  auf  andern  römischen  Denkmfilern  voi  findet. 

Was  den  Namen  Stadtpyr  betrifH,  «o  vermissen  wir  die  ErVlU- 
ruog  desselben.    Wir  glauben  aber  nicht  zu    irren  ,  wenn  wir  den- 
eeiben  nicht  sun«ichst  aus  dem  Lateinischen,  sondern  aus  dem  Deut- 
acben  ableiten:  Pur,  Fir,  ist  nämlich  ein  altes  deutsches  Wort,  >ve\- 
ebes  eine«  beben  spttnigen  Kdrper  bedeutet,   dass  sich    in  dem 
Worte  mmef  Pfrm,  von  ihrer  epttsen  Form  so  genannt,  m  a«a 
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Bm^tdkm  a.«.w.  «rturitan  t^t.  Wie  »iah  m  Wort  hvq  ver- 
MMy  «et  Btt  ortMrtMy  gthiil  ideht  m  — ■•wr  Anftat» 


S.  Oorndlin«  Tueitii«* 

Denjenigen  ,  die  Rieh  mit  rurolschen  Inschriften  oder  rail  dei 
Werkeo  des  Tacitus  beschäftigen,  ist  scliw  1 1  luli  die  Inschrift  un- 
bekanot,  welche  den  Namen  des  grossen  Ge^cbichtsciircibers  (rügt  und 
dter  deren  Sinn  md  GeMhiolite  wir  Un  XIX.  Jlefte  dieser  Jahr- 
bOeker  «osfiihrlioker  kerioktel  beben.  Wir  babeo  dort  die  <ir*pröii|- 
llebe  Inacbrilly  welebe  völlig  ip  Verceaaeobeit  gentben  war»  reia  vaa 
den  etttaCeneDden  lalerpoliOloiieii  vltgetheilt»  diireh  welche  die  la* 
Schrift  aDfaogs  in  den  Verdacht  der  Unfichtheit  gekommen  und  dasi 
von  vielen  Seiten  aU  unacbt  ausgemacht  verworfen  worden  M  ar.  Herr 
Holraih  Steiner  h»it  in  seinem  Codex  Inscriptioniim  Vol.  III  p. 371 
von  unserer  Mittheiiung  Gebrauch  gemacht,  zugleich  aber  dabei  Be- 
trecblaiigeo  ««iaBteUit  die  w«  bei  der  Bedealaog,  welche  diese  la- 
eebrlfl  hat,  Aiohl  g/m  gle^ebgältfg  cei«  ki^nnen^  die  iwiere  Hltibei* 
loBfen,  weni  «neb  piebt  la  der  9acbe  aelbal^  deeii  «loch  In  der  Be> 
liandlmg  denelbeii  In  ein  Macbee  Iiicbl  ateneu«  ^err  Dr.  81  ei  aar 
schreibt: 

„Der  Verfertiger  dieser  von  Relncslus  zuerst  edirten  falschen 
Inschrift  wnr  bdch«it  wahrscheinlich  ein  wisser  Langennann,  wel- 
cher in  CuIq  studirte  und  ohne  Zweite!  mit  dem  damals  dort  leben- 

den  Oescbicbtscbreiber  und  Sammler  Geieoiiia  beiiaBBii 

▼OB  dieaem  die  Achte  iBachrif^  wie  ale  bbb  soeiBt  vob  Brana  mlt- 
Billgetbelil  wird,  erhalteB  hatte.  WAre  aie  uaver&aderC  Ib  die  Bhnde 
dea  Beineaina  gekeaunea,  ao  hftice  er  sie  unverlSIacht  wieder  ge- 
geben. DIeaer  Epigraph  ist  von  keiner  HeUe  her  als  Faisarlns  be- 
kannt, oder  im  Verdacht,  aber  aus  Mangel  an  Vorsicht  und  titicrer 
Kenntniss  ist  er  zuweilen  hintergangen  worden ,  und  no  aiiol]  hier. 
Er  erzählt  unbefangen,  die  Inschrift  sei  ihui  von  Luugermaun  laiige- 
theilt  worden.  DIeae  anbe(bngene  Erx&biung  Terdieat  um  ao  mehr 
Qlaubea,  aiay  wean  Belnealua  der  Falaarlna  gewesen  wäre,  ihm  die 
Bemfking  auf  den  glelpb^eilig  lebenden  Langermann  Verdrnsa  laga- 
•€feB  Uttle. 


* 


l*e»  wir  Äber  dit  Bniilrtiuif  jener  tische n  Inschrift  näheres  Ein- 
mktm  mHn^,  Wenn  nun  dtr  gelehrte  Uerausgeber  n  n.  O.  H.  öö 
sagn  „Aber  unsere  In.schrift  ist  achr,  frolE  alleni  Schein  vomGegeo« 
theile«  nur  nicfit  la  Oer  GesOO^,  in  weicber  sfe  io  idleii 
vveriitui  vorUegt^^,  «o       er  jm  ffmiftw  etaer  iMimhea  I 

wir  «Mie  retteMi»  «iKI  iiitea  wellen  tmd  ktaei,  4I# 
küner  mt^rnrnB^Mmg  an      iablMi iMobrift  eteUy  nb  dMiMnMM 
(Ii  MiMer  Hwi*  «MiOMieB  ie^  m  «eit<< 

I«k  fei^  ktemerkm  »  erwie^m:  l)  loh  habt-  es  mit  keioem 
Wflrtt  Mnge»prochen ,  euch  nidbt  eiomal  von  fcfne  «ngedenlef,  d»sa 
kk  den  H  e  i  n  e  s i  m  oder  den  L  a  nge  r  «» a  d  o ,  oder  Beide  t^r  FaN 
•  arii.  FfilÄcher  oder  üeirüger  hielt.    Zu  dem  Begriffe  dei  Falen« 
riin»  -ehurt  ooibweadig  da»  Bewnetaeio  undtfeAksleMM  riTflmj 
w«r  (U.^,  WAS  er  für  wnfcr  «Miglbt,  eettel  lir  «rrtr  MU^  Mfceto 
mm  um  m  4Mljir  MHPilNiD^  4M  beiail  Um  ktferltoM  «ad  Mir 
lüg  nlrU  «0  mieivwlpgifte  tislclt  ww,  dMlülMtee  otferLeeger* 
^  1i«fcr  »usgegeben,  woran  sie  selbst  nicht  geglaubt 
littf^  Hetoealnt  bat  8.103,  nicht  na,  seines  beknnnten  Werke« 
«t  lawshrift  aufgenommen,  wie  sie  ihm  übergeben  wor<lcn  und  er 
er  hat  .Me  in  der  von  ihm  verüffüntlichteo  Fassung  für  äohl  nekaitea, 
WM  er  freilich  nicht  hatte  thun  aollen.  Diese  RedakUon  derlneelirift 
eothäU  die  urspröngiieken  «emeoto  der  iohCen  Inecfertft  Iii  shdi^  nber 
ela  Ungenannter  bat  seine  Erklärung  in  die  Insebrlfl  binelngelragen 
■id  seine  ErkKmng  bringt  nnn  ^dlllg  elwns  andres  heraus,  als  in 
^  «qiröogikAiataebrfft  nnihalten  ist    Der  Urliei/er  hat  ohne  Zwei- 
M  Site  viel  nnf  t^Ine  «Mickliche  Erklärung  gegeben,  die  ihm  wenig- 
IP"'  geloagen,  dass  sefir  nni:e<<ehene  Gelehrte  sie  für  ftebt  ge- 
S  obÄrelch  er  deu  Text  ganz  entstellt  nnd  nnkennbnr  gemndM 
„Hein  .leswegen  ist  er  noch  kein  Betriger.    Aber  wie  kdninf 
deaa  Keinesius  da«i,  diene  InncbrIII  In  der  betelebnefen  For»  n  rer- 
ogeptUebeiif  Dntiber  Milinen  wir  mr  eine  Vennnlbnng  nnRitellen. 
««J^«ln»  kalte  vaa  Langetaana  «wel  insebriflen  erhalten;  die  eine 
•»•«I  bnti»  er  »eriemn,  ee  Ist  diejenige,  die  wir  wieder  anffeefanden 
Staken  Knaben ,  worüber  die  angeführte  Stelle  naebsusefaen  Ist. 
™*  möglich,  dass  man  dem  Reinesius  mit  der  frnglli. 

<*eo  iD^hria  io  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  augleiek  etoe  IWtehe 
»«>€r,ebea  hÄtte,  in  welobe  die  Denking  bMagetmgen  war,  da»  er 
teiioraa  «nd  m  awalle  flr  die  emen  aageseb^n  kabe? 
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f)  Wma  Ml  tetttnaii  rieh  MtMeloni  wW  ^  iam  luui  mm 

Bfeht  von  KW  ei  Inschrffteo,  nondern  nnr  vod  einer  sprechen;  die 
sr weile  isf  keine  fhhche,  sondern  nur  eine  inferpollrfe j  diese  Ichr.tere 
haf  aber  von  dem  reinen  Texte  weit  mehr,  als  Herr  Dr.  Stemer 
glntibr ;  sie  hat  nicht  blos  deo  herAhmteo  NiiiMa  aiw  derselben,  hit 
«toh«  Uot  eloea  Theil  mm  dendben  «ntaMMMy  toadm  hal  tie  gm 
ta  «iflb  avIjBettonmeBj  Ihr  Vrheb«r  hirt  niMHeh  dl»  etasilM  laflh» 
■lahMi  des  tvtoea  Texten^  ■»  AutsahiBe  dce  BigtMMiieiin  ContSm 
TwUtt»,  fKlr  ADrangsheehstabeM  ▼an  betondeni  Wdrfera  geheim, 
Wd  het  dieee  nUfelst  grundloser  Cnnjekturen  erkJürt  und  «osgeschrie- 
ben,  er  hnt  mit  einem  \\  ot  (e  die  ^'felle  des  Plioins  in  deo  Text  hii- 
einerkläft  unti  -^n  «leii  corriimpirten  Text  gieschnlTen.  Man  kann  also 
nii  Herru  ür.  ^teioer  nicht  sagen |  leb  sei  xu  Gnnsten  einer  flU- 
icheaen  Insehrifl  mi  well  gegnngen,  neioi  Ich  hnbehloe  dneaweiacr 
iolerpolirtett  Insehrifl  heransgeworfea,  was  vnprtBglldh  aieht  ta  dir» 
eelhen  geilMdee  hniie;  hätte  Ich  nehr,  hitte  lehdfe  dehtenTheOe  m» 
den  nndehten  htaMmgeworlhn,  denn  vire  leh  freUKA  nieht  sv  Gee- 
ste n  einer  falschen  Inschrift  zu  weit  gegangen,  aber  ich  wäre  znm 
Nachtlielle  einer  achten  Inschrift  su  weit  gegangen;  ich  habe  weder 
dienen  noch  jene»  gewolii  und  habe  weder  dieses  noch  jenes  geUutn. 

Sonn.  Braun. 


4.  Oer  Hoeatkfasehoden  in  Weelerhofon*  Bi  w 
am  S.  AogasI  des  Jahres  i95B,  nie  omd  vngefllhr  in  einer  Tlefh  rm 

vier  Fiisä  bei  Gelegenheit  de.s  Griindgrnbeus  zu  einem  Wohnhsuse 
im  Filinlpf^irrorte  Westerhofen ,  das  etwas  über  <lrei  Post^tundea 
nördlich  von  logohtadt  eolferol  ist  und  zwischen  der  Teufehmauer, 
dem  Valium  Hadrian^  und  der  von  Kösohlag  naeh  Pinn  nlehcadei 
Mneretrawe,  also  In  elaieleeher  Gegend  liegte  den  fragUehen 
eaikAitthodeni  gleieh  eebdinenewerth  dnrefa  eefafn  reiehen  MMtf* 
«ehOMiek  wie  dnreh  eelne  trelBiehe  Teohnik  und  gnie  Brhnitnng, 
fhnd.  Man  bat  nicht  ohne  Grund  die  Behauptung  aufgeslellt,  es  liege 
in  dem  Plane  der  Vorsehnng,  Kunstwerke  des  Alterthnms  so  l»ngt 
in  dem  Scboosse  der  Erde  s&u  bergen,  bis  ein  Geschlecht  herau<:ercift 
iat,  fähig  den  Werth  desselben  ku  würdigen.  Diess  bat  sich  dub 
auch  hei  unterm  MasalkAieshoden  bewahrheitet  y  Hör  den  die  Tbei- 
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nnhme  «so  gro^'^  ist,  da^s  von  nah  und  fern  In  Iiin«;en  Zügen 
schauer  herbeiströmen,  nn««"«  nn«»  nher  d«r  unverküminerte  Genuas 
der  Amchaiinns  diese«  herrlichen  Steinteppiches  zu  Theil  werde,  ver- 
iuktn  wir  der  SorgfliU  und  den  enerstoelien  Mussresehiy  die  der  k. 
Landrichter  toh  lngo1atadt|  Br.  BItfer  r.  Ornadaer,  gege»  Sec^ 
■(drang  ond  Veräaasenrng  deaaelben  getioibi  tot 

Kke  feb  die  BeeehrelbiMg  der  etneeloai  Tbelle,  nm  denen  der 
9S9  Ottftdratschah  nmfliftsende  MeeefkAmbedett  sneaamengexelssl 
fcesiTifie,  wird  e«*  zweckdienlich  sein,  einen  GesammtuberbUeli  na  ge» 
bea  lind  7M  veii::cu,  wie  diese  Theile  sich  tu  einem  harmonlficben 
Ganr.en  verbinden.  Der  Mosftikboden  besteht  aus  dem  lianpHbeiley 
in  Fora  eines  OnednUe«,  mit  einem  l^obennitune  von  67d  Ouadrat- 
rnUnk,  in  deseen  Milte  eleli  ein  vlereekigee  InpInTlnni  ( WnsseiiMWU^ 
Mn)  Mndel)  um  den  steh  SO  regelMiinige  geomctrieehe  Flgnn% 
in  welelie  Ae  Bilder  hioeingeselcftnel  aind|  aekanren. 

Das  i^anze  OuA^lrnt  umschliesst  ein  1  Schuh  10  Zoll  breflfeflj  mit 
Laubwerk  gessierfes  Band.  Die  geometrischen  Figuren  mit  ihren 
Bildero  vertheilen  sich  folgen  der  m  asse  n :  An  jede  der  vier  2!«ei(en  (ic<^ 
ImploTiom  etöast  ein  Oblong,  6  8ohnh  S  Zoll  lang  and  S  Sebub  2  Zoll 
boeh.  Das  MIehe  und  weetllebe  entkdK  eine  Nereide»  dne  nördH- 
cbe  and  elidttebe  (beaebädigle)  einen  Triton.  Jede  dieser  vier  Gott« 
hellen  rettet  nuf  einem  Seeungeheuer.  An  die  rechte  und  die  linke 
Hefte  der  Oblonge  seMleaiien  sieh  Bhombna  f  die  Seife  von  B  Sohnb 
2*/^  Zoll,  mit  Bandschlelfen  von  zweifacher  Form  an.  Der  Raum, 
der  zwischen  dem  Oblong ,  <!(  n  liei  lt  n  Hhnmhen  und  dem  Bande 
ibrig  bleibt,  ge'ttaltet  sich  %ii  einem  Trapez.  Dieses  bat  nuf  der^ 
dem  Oblong  zugekehrten  kurrern  Seite  6  Schuh  8  Zoll»  aitf  der  län* 
gemi  nm  Bnmjto  naatoieenden  It  Muh  S  Zoll,  und  na  den  beiden 
BMemeBen,  die  mit  den  Bbomben  in  Verbtedang  etehen»  B  Sdhnh 
7  ZoB.  kn  jedem  der  vier  Ecken  den  Quadratee  befladet  aieh  Inner- 
haft de«  Bandes  ein  kleines  Cleadfiit  mit  Seiten  von  8  Sohnh.  Die 
Bilder  in  diesem  Quadrate  sind  eine  Kosetlc  und  eine  zweihenklige 
Vase,  welche  in*die  IHni];f)nrjIe  gestellt  sind.  Jede  die-ser  georaetrl- 
scbeo  Kigiirt  n  ist  von  der  andern  durch  ein  schmales  Baad^  das  ein 
sopAurtIges  Oefleobte  darstell(|  ▼erfonnden. 

An  diesen  Baopttheil  aohlleaat  sieh  adrdliefc  ein  II  Sehnh  S  MI 
laages  und  B  Betah  9%  floU  breHes  Oblong  mK  der  VomteBoitg  ei- 
ner 0lradl|{agd  an^  «nd  mit  dlesrnn  tat)  als  Schlnss  des  Onnnen,  ein 
BMMrkel  verhnnddB)  In  dem  sich  in  einem  Raune  von  8  Scliub 


m 


4«4  M  fltt*  Bttfl  B  BtMk  9  MI  Mto  tbi  M^r  «MI  ü»  Bir  to- 
Mob  Bm  ai^lMg  «od  der  flaiiejikel  «pfluw  RMeorM 

ron  1A7  (^ndratiioliQb. 

Der  Mosaikru<)siK)deo  Ist  Uurcii  seine  Technik,  wodurch  er 
die  zweite  ClAise  der  Arbeiten  dieser  Art  gerecboet  werden  d«rfle) 
uod  durch  die  eomtle  SbtUkmmg  y  die  ihn  a]#  «In  Wark  da«  iMfc 
■Mit  iasNoksMo  KMitgoiclai— heu  »eiwnlrwda»,  «la  «air  werthraOai 
Mek  daa  Aliiaiaian.  IHa  MfaimMohaa,  dto  in  «Im»  «teiMlca 
rdttttohatt  KU*  ttt^w,  iMUft  ta  ibraai  iriastoii  Dwrabaiaaaar  %  9Eall» 
Im  fclalawteii  1  Linie.  Die  Ctegamitiiida  «lad  mü^kM  in  ihren  aa- 
Hirlichcn  Ctjloriic  vor;:esfcllt.  Es  finden  sich  dabei  fiinf  Haupir«rbeQ, 
wei^«,  blari,  rolh,  hra»in  und  grtin  angewendet |  die  nach  der  erfor- 
deriicbea  b^cliattiruDg  wieder  helkMr  und  dunkler  vorkmEmen.  Mit 
Aaaoaiiaie  daa  (ftoharUiobratkaa  |  da«  ans  g^braaiitaa  Zierate  feeatall^ 
kaaiman  nar  meinaate«  Tor#  QlmwmM  Ma  lak.ntüsavda  atdafc» 
kao  kdMaa. 

Ea  wird  aaa  an  OHa  aala,  daaa  lek  dla  ftiaaakia«  Mdar  te» 

aprealM.  Hier  bege«;&et  «n8  Mierst  das  Bild,  das  flick  iin  das  gsoKt 
Otiadrnt  der  Mosaik  henimzfehf.  Es  i«(  mit  Ranken<4chffn^:ungeD.  die 
io  Titl[)eQ  und  Kpbeubiätter  endigen y  bedeckt;  AkiiDtbusbliitter ,  die 
aick  ia  ifaraff  Mltta  arkekak>  tketlaa  daa  Aaod  auf  j|c!dar  Seite  ü 
saml  HMIIatt. 

Daa  auf  dar  dalHchMi  MIe  daa  latpluvknaNi  baiaditalia  OMaif 
•algt  atiia  Haralde  anf  elM  Waiyantker.  Dia  Maeraigatlla  Wa  aaf 

ein  0ewand  Ton  gelber  Parke  nk  relker  BlaAiasung^  da«  alak  Üar 
die  beiden  Schenkel  le^t,  onckt,  bält  mit  rier  Linken  den  ZifM 
eines  graiieo  mit  rother  quadrirter  Kiiifassiiug  gezierten  Mantels  ,  der 
taai  Winde  geUAbt  rdekwirts  fliegt.  Aus  ihrem  y  in  einen  Knoten 
BaaabOratea  Haar  ra«ea  drei  graaa  Cadaaartlge  degeostände  em^. 
Bifl  raht  aaaHisalg  aaf  dem  graaaa»  aabwaracasfireakel(aa  Paatbcr 
nU  rolbar  Mihae  aad  noataa  TOa  daraalbaa  Vaikt,  fa  dla  acta 
rlagcüer  Mwelf  anridafl.  Oda  Aaabta  prelftf  aai  daa  Tfetev  aa  laa- 
kea,  nach  dem  schwanr.ea  Zaum.  ' 

Die  Bauten  äu  hciden  feiten  des  Oblonga  eniUalteo  Bandscblei- 
fen  von  gleicher  Forin.  Diess  int  nuch  bei  den  fegeaaberstehendeii 
aaf  der  weatlfabea  Seite  der  Fall. 

Daa  Trapea  aebUani  —  gleiok  dem  itm  gngeBöbarliegmiden  aaf 
dar  Waalaaka  aüa  wallealiffiaiga  Vandaraa«  ia  aMkt  M  Ar 
kaa«  na»  die  Vaikeaakalatac  dar  Moaaik  tm  Imkm  ailwü« 
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iMMnMM  in  getb  aber. 

Das  Oblt^ng^  wefchea  sieh  An  d^r  BioiHl«(eife  beHndet,  eotbäU 
etoen  Triton  ruif  einem  Heeslrere  reitend.  Oer  Meer^olt,  der  in  einen 
Fhcbscbweit  mit  rntlier  Flosse  endigt,  ist  DRekl.  Um  seine  Hiifte 
scUütgt  ticb  ein  Girtel,  den  eine  Mlram  mM  ra«e  Stllelf^  Miidel} 
efM  9MMe  «Irikl  ihui  aaci  aof  dei^  Bmt.  Dft§  HiiipC  iMkt 
Leicrt»|»pe  r<m  gHb«r  rwte,  «■»  «Mr  seebo  gnme  redcA  eoifierni^ 
Die  Iilnke  WUt  eine  braune  Keule ,  wShreM  419  Reclrtifr  itaii 
Sranen  ^tier  mtt  rotlier  Brust  und  gerfngelteni  Schweif,  der  in  rothe 
FlossLU  auslauft,  am  schwarzen  Ksume  lenkf*.  Von  den  beiden 
Rhomben  eathall  ein  jeder  eine  und  dieselbe  Bandsciüeife  —  verschie- 
den m  Form  von  denen  im  deo  RhonibeD  der  östlichen  und  wesilfcben 
»tHdf  aber  gleich  mit  dem»  der  gegenAberateMden  aidlMbea  Mie. 
Ihm  Tirapes  aetgt  swel  Mphine,  la  deren  niffe  aftb-  el»  DreiaMH 
erbebt  me  DetiAiiie,  grau  voo  Varbe,  »i(  rofbdo  Baaab-  Mi 
Mwaasfoneen,  sfnd  mit  den  Rupfen  einander  «ngekeHrt.  LCag» 
des  Leibe«»  der  beiden  Delphine  ist  ein  kleiner  Fisch  mit  rothen  Flos- 
sen an LTt bracht.    Sein  Auge   fallt   mit  dem   des  Dtlphin?»  ziisfinniien. 

Der  üreizack  ia  der  Mitte  isti  £isen  andeutend ,  von  sobwurser 
Farbe. 

Dan  weaillobe  OUöng  bak  ate  BIM  eine  N^relde^  die  mti  eMnni 
fleewtdder  rettet.  Die  MeergMtln ,  nnekt  bin  nof  ein  reihen  Tneb^ 
das  ftnf  Ihrem  rechten  9cheflkd  Hegt ,  MM  mU  beiden  nAnden  etne* 

iMIftreden  Wimpcl,  teokt  aber  Rnch  zugleich  an  rothem  Zaume  den 

grauen  Seewiiider ,  detrsen  VorUi.rrus.Me  und  geringelter  SkshwnoK  in 
roihc  Flossen  anslatifeu.  Die  Bnndsclileifrn  der  beiden  l4horaben  und 
die  ^VelleaUnien  des  Tra^zea  sind,  wie  bemerkt |  gleich  denen  auf 
4er  Oataelle. 

Dna  sudlicbe  Oblong  Ist  bedeutend  beaehfldigt.  Die  Beste  M 
MtMilk  neigen ,  daas  aick  hier  ein  der  Nordaelte  entsprecbeBder  TH« 
Am  befanden  habe,  der  in  der  Reebfen  einen  £welg  hieft.  Tdn  de» 
Seethiere  übrigt  nur  der  Schweif.  iJie  lülder  in  den  iiitomben  und 
öl  Trape«  entspreciien  denen  der  Nordseite. 

Die  Illeinen  Uuadratei  die  in  jedem  Winkel  des  grossen  Ou<(dra- 
iei^  innerhatb  des  Bnadea»  steh  beftadcn,  nnd  in  denen  wieder  gleieh 
gnisae  notlreebt  gestellte  nlA  befinden  ^  itelgeii  in  der  Dtngonnle  eUe 
Rosette  vnd  eine  nwblhenhllge  Vase«  nnd  nwnr  se  ^  dnas  Un  nord* 
MUBsn  HVdf  dOdditlltfteD  din  Tnne  sMk  beMen.  BtauntMie  geo« 


tnetrisGhe  Figuren  sind  durch  Baodatreifea  in  Form  geflochteoer  Zöpfe 
VOQ  einander  geschieden. 

Da«  längliche  Viereck ,  das  sich  nurdlich  von  dem  beschriebeoeo 
liMp(qiUMlratey  das  des  MosjÜkl»oden  enthält,  erhebt  iib4  auf  der 
Oit«  uaä  Wtttielto  ▼ob  «iMr  vowiniiigwidm  Malier  begrenst  wir4y 
stoUl  eine  illnolu«g4  vor.  In  dan  darcb  fttof  Weiden-  oder  Oliven* 
btaee  bectiobflelOB  Wold  eiebt  omo  Id  der  Alchtosg  von  West  nach 
Oü  swl^bhee  den  eratce  und  nweiteo  Bmiom  einen  Jiger  In  Ma- 
venCmdhly  der  in  der  Linken  eine  echwnne  Koppel  nit  nwel  rotten 
Bingen  und  In  der  Beeblen  einen  Stab  tdlgt»  ZwiMben  dem  nwel- 
len  und  dritten  Baome  enreheink  ein  zweiter  Jäger,  der  in  der  Lin« 
keu  zwei  roilii.'  Schlingtu,  in  ik-r  JIlcIi(l'ii  lhiou  \V  lüT-^inc^s  halt. 
Der  Kodier,  de^.>«eu  Hieroen  über  üie  ürust  ragt  über  dieicchte 

Schulter  empor.  Zwischen  dem  dritten  und  vierten  Baum  verfolge» 
zwei  Hunde  einen  Hirschen,  der  von  einem  dritten  Hund  unter  der 
Brust  gepnokt  wird|  und  zwischen  dem  vierten  und  füAfteo  Baua 
eiebt  man  eloe  ruhigen  Ganges  fortziehende  Hiracbkub. 

IN»  8eblnw  der  gnnien  Mosaik  bildet  der  an  dieses  Obloiig  sich 
nnsoMiesaende  Hnlb-Bogea,  in  den  fOnf  andere  conoentriscbe  otlt 
RnkneMetty  Lanbwcrlt  nnd  WOrfetn  genlerie  hinelngenelebnet  aind 
Der  ftbrige  Banin  wird  von  einem  BAier  nnd  einen  Bären  einfenen- 
nMB.  Der  eretere,  gmn  von  Farbe  ^  richtet  den  Kopf  bocb  empor 
und  schaut  trotzig  um  sich.  Seinen  Leib  umgibt  ein  rolher,  in  der 
Mine  weiHs  uii  I  schwarx  gewürlcller  Gurt.  Diese  Vorstellung  erin- 
nerte tuich  lebiiuU  im  ein  Relief,  das  ich  it)  Ponipcji  sah,  auf  wel- 
chem die  Einübung  eines  Bestiarius  vorgestellt  ist,  der  sicli  auschiciit 
mit  dem  Speere  einen  Panther  y.u  emiifangeB,  welcher  an  einer  Leine 
läuft,  die  Aitt  Gurte  eines  uniberlilickenden  IStieres  befesttgt  ist.  i>er 
Bir  auf  unserer  Mosaik  |  brann  von  Farbe  |  schreitet  gegen  den  Stier 
laagsamcn  Schrittes  vor. 

Bs  Abrift  noek|  der  Banilebkelten  na  gedenken.  Dne  Gemaohy 
in  dem  eieh  der  Mosaikboden  betfndeti  vrari  wie  die  •  Bokub  hoben 
mtt  rotber  Bemalang  versebenen  Wftnde^  die  sieh  erbteKen^  neige« 
nnd  wohin  das  in  der  Mitte  beflndliehe  tmpluvinm  hinweist^  ebi  eo» 
genanntes  toskanisebes  Alriom  (Atrium  tttseenienm) ,  an  das  noch 
ein  sonst  ungewöhnlicher  balbcirkelförmiger  Anbau  angefügt  w  urde, 
so  das9  das  Ganze  die  Form  einer  Basilika  oder  eines  Tribunals  er- 
hielt.   Die  Mauern  erhoben  sich  einst,  um  ein  nnoli  Innen  geneigtes 

sogieuaontes  Pultdach  au  tragen,  das  ^  der  MiUe  mit  einer  vlerecki- 
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Ooteasy  4m  MfeoiBBlMi  CoBH^aviiui  iTnnümiMk}  ▼erwiea 
wir,  da«  BtfWWMMr  in  dü  ImphiviM  blMÜNitHtailab 
Wmm  taticht  m  Bfnem  Qamin$  voii  6  Muh  DiurduMtaeri  ta  wel* 
tkea  wieiw  cta  AehlMk  hi—teyiiellt  itly  4fts  alt  «ine«  Deek«! 

verielien  war,  der  in  zwei  UälfleD,  wovon  jede  einen  eineroen,  iiiu 
teo  umjg^eDietetea  ItiOf;  halte,  io  TrflinmerD  gefuoduo  wurde.  Der 
inoere  Kaum,  woraur  dieser  auflag,  belrägi  2  Hchah  7*/^  Zoll,  der 
»usere  9  Schuh  8^  ,  Quadrat  und  Achteck  sind  ah»  Sobleahi»^ 

UnMnfhittm  muigßhML  Ans  dtetooi  Inplufim  flei»  das  Wmmc 
teih  etae  voob  voUMtodig  «rhiilleiie  Rinoe  ▼«»  Buoluitclnttt  in  «te 
(iM  H  mid«ok«ode)  Cltleiiie.  Die  Daqhiuif  tefttaod  ms  aanraa- 
Stiles  PlaifeMiegela  (Ittbrices)  orft  bolieii  Rdadem,  fther  die,  wo 
sie  En9ammen8ties8en,  Hohl/Jegel  ((egulae)  ^ele^t  waren.  Diess  er- 
beiit  SLUs  den  im  ^cUuUc  vori^efüodeneu  Ziegeln.  Die  einen,  konische 
PlaUenxiegel I  haben  eine  Lnü*^e  von  1  iSchuh  1  Zoll  bi^  1  Schuh  4 
SMf  md  eine  Breite  von  1  Schuh  d  Zoll  bbi  1  Schuh  3%  ZeN^ 
lebOfMd  I  Ml  hoha  BAmtor  and  mi  mUern  Thella  8  eoiiceiilriiaho 
Bilhkreiw  ohae  MrllMse.  Sie  alid  M  alle  von  noch  vovMnda« 
aca  Ififala  diircfebohri  Dia  andarr  Ziegel  wanan  aocenannta  Hehl- 
iligei  ¥00  derselbeD  Lftage  wie  die  PlatteaKfei^  «ad  hatten  8  SSoIl 
Durchmesser.  Nebst  diesen  famleii  sieh  iiocli  Ziegel  anderer  Gattung 
UD(i  von  feinerem  Thone  mit  quadrirten  Kiuriiziiogea  itmu  Festhalten 
des  Mörtel«  und  mit  aieriiehen  Wellentiniea  vor.  Die  aa  da«  Atrium 
aattoemdan  Geiaiaher  saicen  onterirdlseha  l«oflhalaunf«  BaMMi 
M  die  GnBile  nUt  dem  fTeaernngtapparaty  nit  den  «i9  19  Zligel% 
«OTOn  jeder  1  Mnh  tan  DnrabaieaMr  bai^  aargebauten  SAnleben^ 
4ie  den  aoa  MatleBBiegein  gebnntea  Boden  tragen,  aufgedeekl  Aiieb 
die  cjliodrlffchen  Wärmeleitnogsröhren ,  ähnlich  den  Slaareoküsten, 
>Vt  y>oll  laug,  0  Zoll  breii,  mit  Schuh  bc(rfi;;eri*lein  Durchmes- 
aer,  die  längs  den  Wanden  hingestellt  werden,  um  die  heimse  Luft  der 
laterifdiaebea  Ueiaung  iai  Zimaier  anaslrdmen  su  lamea,  wurde» 
ia%aAinden.  Wie  amn  aoa  den  Realen  dar  Manerrerltteidang  aleht^ 
%iM  dte  TOaMaer  beaurit  Die  lla«|illMe  war  rotb  aad  gelb» 
diffdber  aogan  aieb  weiaie ,  grdae  and  braaao  StreiCta.  Bin  aleb  In 
Wtadoagea  foriKfehender  Gung,  dessen  Wiade  oad  Boden  mit  Soh. 
leohofer  Stetnea  bekleidet  ist,  aeigt|  wie  da<i  Atritim,  einen  Halbkreis. 

Dr.  Jos.  V.  H  ef  ner. 
Dazu  fögen  wir  einen  der    Allg.  Z.  v.  19.  Febr.  1857  (N.dO)  eotlehn« 
iMleticb*  Aber  die  ■ouiebr  erfolgte  VerdgentUchuag  de»  Omailflansi 


Mönchen,  10.  Fchr.  Diener  Tage  Int  die  PuMication  !o  FolfO 
Uber  die  /.ii  Wesfenhofen  jenseit")  von  Ingnlstndt  Afis^egrab»3iie  römi'- 
sche  Villa  in  deafffcher  und  latelnfscli er  Sprache  dalifer  an^sekommeoi 
mtMtit  die  Citster'sctie  Bnch  >  und  KoBtthMikiDf;  Im  IiigolaCadt  be- 
fl#fSl  «M  MC  4le  tliOMB^to  Weiie  MSfMifttt«!  IMI.  Me  «MMN 
diM  Mftr  IMo«  Karto  TO»  4er  g|«ii«m6«geiid^  vrelchiMr  dte  i^OIHuifitf 
Wnufeiiaüffe  oM  dt«  VaNim  romunmi  clafMeliBhMt  mwI» 
elneii  torgMIfigeo  Plifii  M§  wfdifiseii  OebMes,  4er  4fe  Vihi  «Ii 
eti  wiAl¥ierbin4eiiee  eii4  in  «lleB  ihren-  Ocnielieni  »ymmtmUdb  ge»* 
MNHiete»  «tinffe  mit  Angiibe  derBeeCtmaHing  9eliierHiiif|itf%effe  neigt, 
und  eine  mit  tiöchster  Genanigkeit  und  Feinheit  ausgeführte  oolorirte 
Keichnung  des  Mosaikbodenn,  der  den  Mttfeli>iinkt  de«»  LnndAity.es 
einnimmt.  I)ie«e  an  Ort  und  stelle  mir  Hiilfe  von  Üurclibatischnngen 
aufgenommene  coloriHe  Zeichnung  hat  einen  frühem  Zögting  unserer 
Akademie  der  Künstei  den  gegenwärtigen  Zeiciiaangulehrer  io  Ingol* 
afadt  BfA.  UaiAeBMck  cum  Verfaß und  geretehc  teiner  KoaeCfl»* 
tlgkell  mtt  grosser  IBsif  feUMg.  Bis  4»lilii  hstlea  wir  ven  4cn  tnaMm 
dftiittftiMBlieD  Llttdeni^  weieie  sMi  m  de«  OreuMS«  vwi  YiadeMa« 
«Bd  müHe«  MnslelN«)  keine  MeldaBg,  «to  4ber  n«tcrgeoi4«eld  Al- 
forafiner^  Mer  Btiiit«  ««4  deren  PMIgraben^  Selbei  Meltensini«» 
Mr4  6rti««ae«  MI««)  dl«  ■«Meekimg  von  Westenimft«  «elgl  ««« 
dass  neben  4e«  BedÜHMsfve«  4ee  birgerilebe«  Leben«  «selr  hümm 
und  Kunst  de«  grossen  Volks  in  diese  eiiilegeneü  Marken  eiugeKOgen 
wnrt'u,  welche  die  Hoincr  l^num  fiber  ein  Jahrhundert  in  ge^ch«r- 
len  Hesi(Ä  können  gehabt  haben.  Fine  dem  ^egenwftrtlgen  .*<»'tnnd 
der  VVissenschaneo  ent^recbende  Monographie  darüber^  welche ,  so 
weit  es  noch  möglich^  «aohwieae  u-aee  «nd  wie  der  BesU«  gewoa- 
WMI  ward«!  wie  l««ge  er  gednaerty  ««4  wnwi  nnd  wie  er  Terioral 
glengi  wM«  «ebr  «rw4««ebt  «ein.  H«r«nnnl«ren  o«d  MnekdoMane» 
«■Me«  ««  der  D«ft««  «««b  «tt  1Vft{«as  Keilen^  ««4  BMbdMi  Bndnia« 
4te  BeMd««abis«bfl«  RroMpnngen  ««Me«  grcsse«  Vorgftigeni  wied«r 
g«Hta«rt  b«tfe,  sebelbt  er  die  ««•  «fber  gelegene«  «oeb  b«b«HH 
MMl  sebieni  «debsi««  Ji«tbMger  bteterlass««  ««  b«ben.  Unb  wbrt 
auch  der'  Pfahlgraben  in  jeoen  Gegenden  beigelegt.  Mit  welebe«l 
Becbt;  Ist  noch  die  Frage. 


9,  Die  A usgr« bfinge«  »«i  Wlebeisbofb  bei  loa«« 
VlbAolebt  erntneftfliaa  «lek  addb  de«  Anfbalw»,  4ea  lol  «b«r  4ib^üdl^ 
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l^agea  an  WloheMofe  bei  B«m  in  tfleiaa  JAMMarn  (Bell 
XVII)  habe  »Mraeheii  laam  nnd  in  wekhea  leb  4ie  Aulebt  mm 
bcwlieii  bettAbt  geweecn  bin,  imu  die  klebMo  ieemaerten  BehMlcr 

Ader  ZeHen  von  allen  dem  nichts  gewesen  ,  wufur  man  nie  erlcIlUi 
hat ,  sondern  da^s  wir  lcdi«llch  römische  Grnbsfjiffen  darin  zu  ericen» 
Den  Iti^eii.  Wäre  noch  irgend  ein  Zweifel  an  der  Hichdji^keit  die* 
•er  Erklärung  übrig  gebliebeo,  so  »eizt  ans  eine  MittbeUiing,  die 
wir  dem  kdoigl.  balerlMben  Akadeoilker  und  Professor  Dr.  von 
BeliMr  ▼erdnnken.  In  den  sennd  diesen  Zweifel  gibmliob  cn  ser* 
streoen.  Wir  lasseo  diese  •briettiebe  Mittbeflung  des  HeiTa  von  Hof» 
ner  bler  folgen. 

,,Al.<i  kleinen  Beitrat;  zu  der  von  Ihnen  fXVIl.  Heft  S.  IH  efc.) 
gemachten  Miftticilunt;  über  die  kfeinen  viei cA:ki»4en  Grabfjcmaf^htT , 
tbeile  ich  Ihnen  atc^  meinem  .M^c.  'die  römischeo  Bildmaie  bniK- 
bnrss  and  seines  weitem  Gebietes*  mit^  was  loh  naeh  elgeaer  An- 
aebannDg  In  den  rdnisohen  BegraboLsspIatae  am  Birgelsteio  In  8a]x« 
borg  urabrsenonnen  habe. 

,,lfa€b  allen  Blebtongen  dorebalehen  die  FlXohe  des  Birgelsteins 
1  —  7'  hohe  und  1 — 9'  breite^  von  Bruchsteinen  auf*^cfiihrte ,  :in§.serst 
fMfjjebnnfe  antike  Mauern,  die  hnid  parallel  neben  einander  bin- 
lauf'^D,  bald  in  Ecken  umlie;;en  und  Quadrate  einfriedigen,  bald  runde 
RUUze  einschlies^en.  In  ihrer  Nahe  Irilft  man  immer  Urnen  mit  ver- 
braiinten  Gebeinen  und  l&nglieht- vlereokige  ans  sehmalen 
BfaDom  gebildete  Beb  AI  tni  SS  e,  die  man^  da  sie  sich  in  mebreZel« 
loB  oder  Orabkammern  abgelheill  Bnden^  fflr  Famillenbe« 
f^rAbnlsse  halfen  kaon^  welche  die  Stelle  der  In  andern  Lindern, 
wo  Romer  wohnten,  ^;ew6hnliclien  Columbarieu  vertreten.  Die  Zel- 
len Avaren  entweder  mit  platten  Steinen  zugedeckt ,  oder  sie  haften 
gewölbte,  nun  durch  die  SSchwere  der  auf  ihnen  lastenden  Erde,  ein- 
gedruckte Decken.  In  der  Nähe  des  SSchuIhauses  finden  sieb,  bei* 
spielibBlber,  lünt  soleher  sellenartiger  i  längllohl  -  viereokiger  BAamO) 
deren  Seiten wAnde  ohne  Verpnis  waren..  In  der  grdssten  von  dieseni 
die  eine  LAnge  von  16'  und  eine  Breite  von  10*  htMe^  standen  B 
AsebenCöpfe  von  rotbem  Marmor,  eine  Dme  and  ein  viereckiger 
1'  .5"  langer,  1*  5"  tiefer  und  1'  2"  breiter  ^^ar•:  tTodtenkisjc)  mit 
Deckel,  darin  1  Sandsteinurnen,  von  denen  3  kuiU  Glasumen  ent- 
hleltea,  oebst  einer  viereckigen,  ebenfalls  mit  einer  «otchen  Glasurne 
versehenen  Nagclffnhuroe.  Weniger  reichhaJlig  waren  die  Alirigen 
4  sich  ««reihenden  Mlw.^ 

13 


Wir  habeu  y.u  dicsLii  .MiltlieiluDgen  nichts  nU  die  DiUe  hinzuzu- 
tüg,eHy  dieselben  md  Ueu  BeiiciHeu  über  die  Au.>*^fHbuu^en   «im  \Vi- 

Berlin. 

Braun. 


0.  Bodo.  Altert  b  um  er  zu  M  c  c  k  e  o  hei  ni.  (Ver;!;!.  die  kurze 
Notiz  über  diesen  Fund  iu  II.  Will.  S^.  18t).  Aus  eintni  HrieTe  d&i 
Hrn,  Vicanu'i  Neiis«.tT  an  Pr.  Braun.  Ich  konuie  erst  iicute  (fen 
MeckeQheioier  Btir<;er>  Namcus  Mergel,  der  mehrere  Alterihutnerge- 
fuoilMi  hMtf  Dur  Ukogim  Zeil  ii^obea  uo4  mir  dieseUieD  seiitieii  lü* 
aen.  DerseHn»  l&aat  eioeD  an  .  «ein  Haus  aostoas^iidea  Garten  abfiib- 
rea  und  zwar  jeden  Herbtt  ein  kleines  Slöck.  Bei  Wegrüiuaunsdei 
Grande«  Humen  MeoseHenluioclien  siua  Vorsclieio,  wie  er  glaubt, 
etwa  von  15  lieichen,  deren  Fösse  «egen  Sonnenaufgang  gerichtet 
gcweseu  waren.  Bei  deiii^*  ll)Lii  la^^eu  Ü  üeUe  und  1  Messer,  mehrere 
ILämmediezu  beiden  Seiten  enge  Zaliue  haben,  von  weissem  iloi  n  wu 
es  scheint  y  uod  zerbrochene  Krüge  mit;  zerbrochenen  GÜMern.  MMi 
fitod  einige  niclit  besondere  dicke  unförmlieiiB  SandeteUiei  die  eher 
woU  mU  nur  BrdsoUohte  gehAren;  Mfinsen  wurden  niekt  geAuidMp 
■U  Ausaakme  einer  sebr  dünnen ,  die  einem  ^plelpfenoige  eehr  ftbi- 
lieh  sieklf  von  der  Grtese  eines  Dreiprennigstuckes.  So  viel  der 
Grünspau  crkcnai^u  iässt,  ist  sie  auf  der  einen  Seite  ganz  flach,  uai 
der  andcra  zeigt  »ißh  ein  Wei^pen  —  Buchstabea  oder  Ko^f  ist  iiicii( 
mi  aebeu. 

Unter  dieser  I«age|.  etwa  a  Kuie  Uefer^  von  der  gjewdholidHea 
BnikAhe  etwa  7  Fuss       tmä  man  ^  Im  Jehre  1656  Bqde  Golpber 
MeneebenkiMobeni  die  sieher  einem  sehr  alten  Grahe  aeiBehicfe* 
Von  Ziegehlelnen  oder  Hausteinen  ist  aneh  hier  keiae  Spur  gefiiedtfl 

worden,  die  Knochen  waren  unmittelbar  von  der  Erde  um;^cboD. 
Da«  Kuocheugerippe  war  iioci»  /.wtvdich  voINlandi^  vorhanden.  Der 
Schädel  hatte  zieialich  vollständige  üitarke  ZAhoe.  Unter  demselbeo 
in  der  Gegend  des  Halses  lag  1;  eine  PerieasobauT;  noch  sind  ia  Per* 
len  verbanden  y  g«lb^9  blane,  rolbe;  einig«  sokeiaen  aus  Vbon^  ti- 
dere  m«  Glae  an  eetef  Mersel  gtankt^i  einige  Perlen  seien  Bemslcii. 
Bü^Pefden  eladp  wie-  von  vanebledeiMr  Farh^  so  «nek  «on  vacschle* 
dener  Dicke,  einige  erreieben  die  Grdese  einer  Ha^^pjisp^  wenpouui 


MUcelkn, 


die  abjje^t  11  mpfle  Seife  derselben  »ich  Kugespiüet  denkt.    Oben  ntifder 
Brii-.L  lag  2)  ein  runder Sclnouck^egensjaud  [F  i b  u  1  aj,  in  der  (^n is.se 
eines  ii  Thaieifluclces,  welcher  iii  4  concentrluclie  Kreise  j^edieilt  isf, 
deren  2  initiiere  etwas  erhaben  sind,  die  beiden  andern  flacher  aiislau- 
iso.    In  dem  mittelsten  KreUe  oder  Centrum  fehlt  Jede  Ver%ierung, 
die  «otweder  nie  ▼Oftuden  war,  oderxerstört  wurde.  Der  4ieMa  Kreit 
mgebeiide  Hing  heatM  m»  Ii»  rothen  platl«»  Moeheo»  welolie 
dtahl  Debeii  eiaaader  gefkssl  Bind.  Der  4.  Erala  Iii  Meüill ,  detM 
TendeniDg  in  altorlei  WindiuiBeD  bwlelit  81«  kafceti  die  Vera  ein» 
Hcfseaa^  mk  swel  gewnad— —  SMbea  m  jeder  Seite.  Dttaer  Hav« 
aeo  sind  •  aogebraelit  Der  imeemfe  Bieg  des  ZiemUhe»  hat  18 
erhaben  gefasste  Steine.   Drei  waren  rnnd^  d<wh  thid  dieie  leider 
alle  ausj^ebroclien,  die  Einfassung  Keigt  jedoch  ihre  Form  an.  Mertfel 
sagf,  diiss  sie  von  Anfange  au  gefehlt  hftlten.    Drei  andere  steine  sind 
vierecltig  und  sehen  (iunkel  schwnrr  oder  duiik«?!  -rmi  :uih.    Ihr  Au- 
seliea  üit  trüb,  undurchsichtig,  während  die  anderen  htetne  iclar  und 
durchschimmernd  sind.   Die  (i  übri|;en  steine  sind  dreiecicig  nod  von 
hellgelber  Facbe.  Zwischen  dieeeu  13  Sieioeo  laufea  allerlei  Win- 
dmigeai  ohne  beatimBte  Fermeiiy  alt  VenieniDgy  ale  aehiaeB  jedoeh 
«n  die  dreleefcigen  iflefne  die  Ferai  elaca  DreieoiLf  aa*  Womit 
Behiioeli  siebt  ciaeia  grossen  Katpfe  aieadloh  fthnIMi,  Ist  flach  ga« 
arbellct,  mir  die  Steiae  slad  eriiabea  geftistt  aod  die  als  gtomitli 
dleaeiideii  Wladuogea  aar  weatg  erbnbea.  Uae  Metstl  ia  des  Kret« 
gen  M  dunneü  Goldblech,  nach  der  Erklärung  des  OoMtehnrfeds 
üreuer  /.u  Hoiin,  dein  Mergel  im  Winter  seine  Antiquitüien  gezeij^t 
hat.    I>ie««e^  (iMlilJ^ech  ist  n»it  etwa  1  Nielhen  nuf  eine  dicke  starke, 
runde  Iviipft  rplude  In  ksiigt.    Wie  die«*e  Kupferplalte  und  damit  der 
ganze  Schmuck  an  den  Todteninantei  befestigt  werden   konnte »  ist 
Bicbt  mehr  zu  erkennen.    Unter  diesem  Schmucke  lag  in  der  Ge- 
gend der  Brtt<it  8)  ela  grd^sereti  plattes^  kupfernes  Kreas^ 
mehrere  Glieder  einer  kepftnen  Kette  waren  daliel^  diese  bestehen 
ans  einem  etwa  1%  Zoll  langen  Kiifferdralh^  der  voa  einem  dOane» 
reo  Prath  nmwnnden  ist.    Diese  scheinen  das  Kreon  mit  obigem 
Sehmncke  Terbonden  sn  haben.  Da;«  Kreon  ist  mit  etwa  7  kleinen 
Löchern  dorchbohrt.  üoter  diesem,  wabnrcbeinlich  mit  Kupferkett- 
chen  befestigt,  befand  sich  1)  eine  rtrnde  hohle  Kugel  von  Kupfer. 
Diese  ölfnet  «ich  sr.n  zwei  gleiclien  Thcileu,  au  einer  Seite  war  ein 
Gewerbe ,  welches  jedoch  zerstört  ist.    Tn  derselben  lag  feinstem 
Leinen  Garn^  welches  noch  siemlicb  erhaiteu  ist.   Der  Durchschnitt 
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der  Kugel  ist  elwM  kleiner  eis  ein  ThaienlöciL.  Bieige  etwas  er- 
haben gearliettote  IViadungeD  nmgebeB  die  Kagel  mir  AassehaMang. 
Diaaelbe  ist  siemllch  Mark  oad  aebwer.  Ihiter  dieser  Kaget  bdM 
sieh  6)  eine  dreifache  kupferne  Rette,  die  erst  sa  einer  co* 

AAmmen  gewunden  ist,  dann  n\ch  in  drei  Arme  (heilf.  woran  0)  drei 
Kreuze  lisingen.  Diese  sind  viel  kleiner  als  da**  Kreuz  oberliaÄ 
der  Kugel.  Merkwürdig  isf,  dass  nu  jedem  dieser  Kreuze  drei 
Kupferstihe  herabhängen^  die  unten  in  gleichen  Linien  enden.  Zwi- 
aehen  diesen  OegenstAnden  lagen  7}  verschiedene  Glieder  ▼onkupfer- 
nett  Kettehen  9  wie  ich  sie  eben  befchriehen  habe.  Aoöh  kletse 
kopfene  Piftttchen ,  an  denen  kleine  Stöcke  Iicder  hingen. 

In  der  Gegend  der  Kniee  lag  8)  ein  platter  kupferner  R lag 
von  etwa  5  Zoll  Dtirchmesser ,  einer  Riisgeschnidenen  Kiiprer^cbeibe 
ähnlich,  von  der  Dicke  eines  ZwerpfeniiigstückeR.  Tm  Inneren  de<i 
Ringes  winden  sich  %wci,  oder  wenn  man  will^  vier  Schlangen,  eben- 
ftdis  platt  wie  der  Ring  und  ohne  Versierung,  nur  gegen  den  Ring 
Ua  sieht  es  elneia  Schlangenkopfe  fthniloh.  Der  Ring  ist  nnr  dadorcfc 
v«9lert|  dass  su  beiden  Seiten  kleine  Kreise  elngeribst  sind. 

In  der  Gegend  der  linken  Hand  lag  9}  ein  Armband ,  10)  eis 
knpflmier  Ring,  niebt  inch,  wie  obiger,  sondern  ganx  gemndee, 
etwas  dicker,  wie  man  heut  zu  Tage  Armringe  siebt.  An  einer 
Seite  ist  er  geoffiiel  und  Uiii  3  Zoll  Durchmesser,  Tn  (k-r^c-lhcn  Ge- 
gend fand  man  11)  einen  schwarz  au<;.«e>iendeo  Fingerring,  mir 
aobeint  er  von  Eisen  sn  sein;  Mergel  behauptet  er  sei  von  Silber. 

Aoaserdeni  Ihnd  man  IS)  eine  kleine ,  ans  Itelner  rolher  BMe 
gebaekene  Schale  von  geringer  Tlefis  und  13)  eine  grteereSöbsle 
oder  Glocke  von  gelb  braunem  dfinnem  Glas,  4*/,  ZoR  Pnrcihmesmf 
sbcn  and  3  Zoll  tief. 


7«  Bonn.  Im  Jahre  1835  wurden  sa  Qfea  in  Ungarn  drei  römi' 
nohe  Steine  und  Inschriften  geftinden. 

I. 

DBO  .  INVICTO 
MITRAB  .  XC 
IVL  .  CA8TI 
NVS  .  LEG  AVG 
PB  •  PR  * 
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II. 

DRO  AUMA 
NIO  •  LIBBOL 

LA  .  Uta 

FBATBIBVS 

VOTO  .  Die  . 

III. 

FORTVNAK 

REOVCI 

PVBLIV8 

COSINIVS 

FEIAX  VC 
LEG  AY60 
PB  .  PB  • 

Von  dienen  IiuobrifteD  sind  die  i»eldeii  enten  iatlieioiidere  des* 
wegen  merkwilrdig,  weil  wir  den  Mührat  und  den  Ahriann  bier 
Mich  siMaoinenflnden«   Milliras  war  der  Sonnengott  der  Penery 

« 

von  dem  Licht,  Leben  und  Gedeihen  aiid^int;,  Ahriman  hingegen  der 
Gott  des  Bösen,  gewolnilich  dem  Ormnzd  eui^egengej^elat  *).  Nach 
Arneth  ist  bis  jetzt  kein  Moüiiiuuut  <Ius  AhriuiHn  bekannt,  und 
nur  Ewci  hi<<chriffen  siad  bis  je(/.t  aulj^efundeo  wordeO|  die  eine  aui 
Baab  und  die  andere  ebeofalla  zu  Ofea  2). 


8.    Fln  nene»  Denkmal  der  UosHierta.    Seit  unserer  Zii- 
sammensteiiunj^  der  Henkmäler  des  Mercuriiis  und  der  Kosmerla  iiri 
XX.  Hefte  dieser  Jahrbücher  haben  wir  nicht  allein  keinen  Anl.iss 
gehabt,  unsere  dort  niedergelegten  Venmithungen  weniger  annehme 
lieh  xti  fiaden^  sondern  aind  vielmehr  immer  mehr  von  deren  Rich- 
UglLeit  ttheneugt  worden.  Insbesondere  hat  die  Ansicht  des  i>el  Satt- 
ler Topographische  Geschichte  von  Würtemberg  9.  1#  and  18  abge- 
bildeten Denkmals  von  Bchöndorf^  worüber  wir  a.  a.  O.  S.  IIS  bloe 
nach  der  Beschreibung  im  Stuttgarter  Mnseunukalalog  nn  urtheilen 
vermochten,  uns  nur  vollen  Vebeineugung  gebracht ^  dass  es  das  be* 


1)  Visconti,  Mos.  Plr.  Clement.  IT.  4. 

2)  S.  Mil(heifiin<;en  der  k.  k.  Central  -  Commlssion  ztir 
und  Krhaliuog  der  Baudenkmal«  I.  Jahrg.  April  i^. 
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deutendsfe  aller  bt'/ui;li(  Ik  h  npnkmfiler  «ei,  insoferne  die  Ges(nlt  der 
BegteiteiiD  des  Mercur  uns  bier  ta  ganzer  Figur  und  zugleich  mit 
einen  so  unverkennbRren ,  nicht  r6iiilscben  Gepnige  entgegentrilly 
dase  man  sich  sogietch  auf  HiMnierta  hiagefuhrt  sieht.  Nach  diesem 
BlMe  Ist  Rosmerta  mit  einem  am  Körper  nad  nameallich  den  Anaea 
eag  aallegendea  Gewand  bekieidet|  Über  welchem  ein  dter  den  Hals  and 
die  Oheren  Schiiltem  gelegtes  Tuch  in  regelm&aigen  BogenfUten  Ihst 
bis  In  die  Mitte  der  Bmst  herabgeht.  Die  beiden  Anne  begegnen  sieh 
In  leichter  Krümmun«;^  am  Gflrtel  und  die  Rechte  büft  den  Cadnoeos 
80,  dass  er  wider  der  Brn^t  J«e«;f.    Unmittelbar  unter  den  den  Gürtel 
zudeckenden  Arnieu  iinti  Um  h  ii  wni  let  sich  in  \vu1<$tigen  Falten  von 
der  linken  bis  ober  das  reclite  Krne  cm  Oher^ewand  in  schieferRich- 
tung.    Ihren  Kopf  bedeckt  eine  eigenthumiicbe,  mit  einer  breit^treifl- 
gea  Krempe  veneheoe  spitze,  aber  niedrige  Mutze,  an  der  manein- 
ndtte  Abstofkragen  unterscheiden  kann.  Da.s  Stuttgarter  Museum  ent- 
hUt  fibrigens  noch  eine  mnde  Ära  mit  Nischen  ^  worin  Götterbilder 
Btehen>  darunter  auch  eine  Frau,  mit  dem  Cadoceos  In  der  Itinken 
Und  dem  Geldbeutel  in  der  Rechten^  welche  dicht  neben  Mereur  ge* 
sieltt  Ist»  fndem  wir  uns  vorbehalten ,  bei  anderer  Gelegenheit  aof 
diese  beiden  Denkmftler  sor6cinBukommcn ,  ist  es  für  jefat  unsere 
Aufgabe  anf  ein  9.  inschriftliches  Denkmal  der  Rosmeri»  aufhierksara 
zu  macheu,    welches   durch  Missdentun^  seiner   fr,'j;;uicntirten  Auf- 
schrift sich  jrrnde  so  einer  richtigen  ErkenntniNS  zu  entziehen  droht, 
wie  das  von  im«*  a.  a.  O.       1 1 1  ff*,  tiewiss  nicht  ohne  einige  Wahr- 
scheinlichkeit auf  Mereur  und  Ho^mcrta  gedeutete  Sul^baohcr  Monu- 
ment«  In  der  schätzbaren  Abhandlung  C.  Hubners  über  „die  römi- 
schen Heeresa btbeilungen  in  Uritfannien^'  in  dem  Rhein.  Museum  N* 
V.  XI«  werdeui  8.  40  nach  Uorale^'  Cumberlaad  LXXV  und  Bnice 
Ibe  Boman  Wall.  9  edit«  B,  847  >  die  folgenden  beiden  Abschriften 
einer  fragmentirlen  Inschrift  aus  Moresby  in  Cumberlaad  mltgetheili^ 
voo  deaen  die  lelatere  von  eiaem  so  uaxuverlässigea  Abschreiber 
genommen  ist|  dass  Hühner  sie  nicht  für  eine  genauere  Abschrifl^ 
sondern  fflr  eine  Interpolation  desselben  erklüren  zu  können  glaubt; 
wir  werden  uns  dalier  zunächst  nur  an  die  lior^le^ '»che  sm  haltea 
haben I  beide  AbscbritTeu  lauten: 
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Wir  M  littae*  AiceiiMiok  awelMNifl,  ten  wir  bter  dl«  &  1 
«meb  l»IMO¥BIOKT  und  Z.  •  darck  ROSMMTAR  ma  ergäiiM 

kfiben:  in  dem  Steine  fehlt  die  pinze  Unke  Hnlfte,  so  dasn  auch  am 
SctiJu>-<-  nur  noch  V  von  der  Sciilu.sslui mcJ  V  S  L  LM.  iibri;;  ist  und 
^on  dem  übiigen  luhnlte  schwerlich  e(was  zu  eatxiffem  aelQ  dürfte. 
Me^  DettksMl  wMt  die  «nie  flpor  d«r  Verabmt  d«r  Boimerl» 
ta  BaglMid  teil. 

J.  Becker. 


ü.  Kmmerlch.  Ceber  die  romtscben  GrÄber,  welche 
vor  einiger  Zeit  zu  Xauten  emdeolLt^  and  worüber  in  ofTendicben 
Bistlm  vlitfteb  di«  Rede  sewam,  kann  ich  nna  Antopnie  Folien* 
den  berleMen.  In  elMm  Aekerfelde  wenige  kondert  Mkritle  nord» 
detBeh  Ton  Xnnlen  aUeae  mnn  seit  inbren  mil  dem  Mnge  auf  eine 
hnrte  Unterlage,  und  nie  »an  vor  einiger  Seil  daa  Feld  nnuxtote 
und  tiefer  grub  ,  ent<t(?ckle  man  einige  Fuss  unter  der  Oberflaclie  ui- 
nen  vlereckiji  fM  ltnnenea  Stein,  der  in  der  Mitte  cim  krciMiinde  Ver- 
üefang  hat,  die  eine  regelmässig  Jindcrformi^e  ^  .senkrecht  herab- 
faki nde  AnaiidMqng  bildet.  lo  dieser  VertMng  aasa  eine  gehenkelte 
lArne  mm  acMnen  grnneni  6laae|  mit  weitem  Bauebe  und  knraem 
Belang  derUmfting  den  Bnttcbea  betrügt  By,  Vnat  rbl|  die  Möbedea^ 
aeüea  f  Kon,  ndd  die  Hdbe  dea  HnlMa  8  EoU  8  Linieo;  ale  iat 
«war  In  mehre  Blfidke  «crbroehen^  aber  wiederbergesfetli  worden. 
In  ifin  ni  luiicru  belanden  sich  Ueberreste  von  Menschenknochen,  und 
da<4  Ciauze  wnr  mit  cinfm  sd  iiuruen  Deckel  verschloNNcn.  Ausser- 
dem fanden  sicii  oocii  Graifiampcheti ,  gehenkelte  Krit«^e  aus  Thon, 
Make  iron  aaengeftlben  nnd  BronnemAnnen.  BowoM  daa  Maierial 
BBe  Weigw  wie  den  Onokela  iat  Tnfbleln.  Bin  Ureli«!  Ordk  beiMIt 
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ebenfliüte  uns  etnen  viereckig  behMieDett  Steiae^  der  aber  Im  VtoNak 
luiBgebdblt  ist|  und  ta  Innern  nn  den  Wänden  melro  kleine  Ifieter 
(loeuli)  hnif  In  welolie  ewel  ▼iereckige  kleine  Urnen  un  grfinea 

Glase  eing;ese<Ät  waren.  Dieser  Sarg  ist  in  Kwel  Thelle  eerbrochen, 
und  bestellt  ans  TtitT,  der  ücckei  nher  aus  Kfilksteio.  Für  die  Er- 
baltung  des  gan/.eu  Fundes  ist  8orgc  getragen. 

In  XXI.  U.  der  Jabrb.  babe  iob  den  nvf  einem  Vettweieer  M»- 
Cronenstein^  «wliehen  Tersohiedenen  Frfieblen  nbgiftadeten  Gecei* 
•tniid  ISr  die  BIAtterkneepe  einer  Zwergpfdme  erUirt^  und  leb  nebme 
diese  BrkMrani^  auch  für  ein  anderes  Denlonnl,  welches  von  Hra. 
Dr.  Janssen  beschrieben  und  erl<Iärt  ist   (de  ronieinsche  Beeiden 
cn  Gedettksteenen  vnn  ZceTnnd  H.  60)  in  Auüpt  ucit.    Zugleich  nehme 
ich  Veranlassangj  iiber  nieiire^  unscrm  Besprecliungskreise  oacb  Zeit 
und  Ort  enilegnere  Bildwerlte  einige  Bemerk uogen  hinaMnaffigen.  Hr. 
A«  H.  Layard  maebt  In  seinem  scbdnen  Werke;  Ntnive  und  Babj« 
louy  Ubers,  v.  SSenkery  8. über  die  Aosgrabnngen  au  Kignndsobft 
folf^de  Mlttbeilnnis :  ,,Dle  Mauern  waren  mit  Platten  tod  6  Ron  j 
Hölie,    diu  mit  Sculpturen  ^^eschmückt  waren,  ansgelegt;  die  zur  I 
Rochfen  stellten  eine  Processiou  von  Dienern  dar,  welche  Fnichte,  ! 
Blumen,  WiJdpret  und  aUcrlci  Ge^rcnstande  für  ein  Gastmahl  triigeo;  | 
an  der  Spitse  derselben  scbriUen  äoeptertriger.   Der  erste  nnmitlel- 
bar  der  Waebe  feigende  Diener  trag  Rtwas  >  worin  sieh  unsweMU- 
baft  eine  Ananas  erkennen  Hess ,  obgleioh  man  allen  Onuid  hat ,  n 
swetfeltty  dass  die  Assyrer  diese  Fruoht  gekannt  haben.  Bie  an  dar 
Spitze  befindliclien  Olalter  zelg^ten ,   dass  e<»   kein  Fichten-  oder  Pi- 
nienKapfen  war;  »Itiiuiiacli  wird  das  heilige  N,vml>ol,  welches  die  ße- 
Äugelten  Figuren  auf  den  assyrisciien  Bifdwerkeu  trafen,  vermutblidi 
dieselbe  Ifriiobt  sein,  und  niebt,  wie  iob  Aruber  vermaibete^  die  einer 
Conlfere«^  In  einer  Anmerkung  unter  dem  Texte  ffigt  Hr.  Layari 
binxu:  ^^Maa  bat  gegen  mlob  die  Vermutbung  ausgesprochen  ^  dmi 
der  Gegenstand,  den  die  geflugelteD  Figuren  halten,  die  Fracht  der 
Fäohernalnie  sein  dürfte,  eines  Baitmes,  der  wegen  seiner  nnj!;eoiei-  [ 
nen  >\'ichti^keit   in   manchen  Theileu  Südainerica's  von  den  Eiage-  | 
bomen  für  beilig  gebalteo  wird;  alleiii  so  viel  ich  weiss,  wäclist 
diese  Paloie  weder  in  Assyrien,  noch  in  einem  den  Assyrem  bekana- 
ten  Lande<f.  Derselbe  Gründl  den  Mr.  Lnjrard  gegea  letstere  Vcf-  | 
mutbong  mit  Recht  anflUirt,  gilt  aber  auob  gegen  die  aadere  Hei-  | 
nnng,  das»  es  eine  Annaae  sei,  und  ich  glaitbe,  dass  wir  aael  | 
hier  weder  einen  Ptnienaapfisn  noch  eine  Ananas^  überhaupt  keifl« 
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nmobti  sondern  wiedeniro  die  D  lätterknon  pe  einer  Palmef 
wiAnclMlMlteh  der  DuMelpaln«  (Plio«iiix  daotUifiBrftJU)  vor  ODshabeS) 
dte  b«l  AMjrem  elnlieiiBM  war^  ond  dermi  Mtiterordemlioto 
Wichtigkeit  Ifir  Mensdcii  nad  Thlm  —  im  Alfertliiim  aowolil  wie 
nodi  jetMiL  *-  hinrelohend  liekaniit  int.  Die  joogeo  OipMknoipeii 
dieser  Paine  gelidren  nooli  iinmer  sn  den  LIeblingpgeHclileii  derPer- 
eer  imd  Araber. 

Die  beiden  Frtisfmente  von  ZiegeUtempeln :  filHO  und  XCBIf^ 
woriu  ich  den  Nnincii  ,,M'^crin(is«  und  die  Bezeichnung  „iiouagiiilae 
bipedae  bfpedalia"  vermiifhet  habe  (H.  XXI  S.  171  ff.),  will  Hr. 
Dr.  Jan>vt  u  lieber  ftir  fehlerhafte  ^fenipei  an»sehn  (11.1!  S.  XX 
1-15)  y  wofür  ich  jedoch  tceinen  audera  Grund  finde,  als  etwa  den, 
dasa  man  früherhin  keine  Stempel  mit  diesen  Nnmen  im  Hnlledoom 
geftindea  bat.  Da  mir  diese«  aber  nicht  hinreichend  scheint,  sie  ohtte 
Weiteres  ffir  Iteblerhatt  au  erklftren,  nnd  ihnen  irgend  einen  beliebi- 
gen andern  bereits  vorgekomnenen  Namen^  wie  Hr.  J.  thnt^  au  sab* 
stltttiren,  so  nuss  Ich  ▼orlftuüg  bei  meiner  miithmasslioben  Brklftniag 
bleiben,  nnd  fBge  In  Bemg  atif  das  Vorkommen  des  Namens  ^yMa^ 
crinas«  noch  die  InschrlA  Jahrb.  H.  V  n.  VI  8.  299  hinan  C—  der 
Name  de«  Kaisers  Opellos  Mnrrinus  Ht  bekannt).  Was  Insbe- 
sondre das  zweite  Eragmeut  befnß! ,  so  linbe  ich  bereits  dfiM  Vor- 
kommen der  Bezeichnung;  ,,b}peda"  imd  ,,bipedale«  nnf  Zieg«  !!!  Ii- 
gewiesen.  Mfi-inf  llr.  J.  jedocli  keine  Hiicksicht  nimmf,  und  es 
scheint  mir  die  Anwendung  einer  snichcii  Stempelung  nicht  so  uner- 
kliirlichy  wie  Hr.  .1.  annimmt,  indem  sich  aus  mehren  Anzeichen  er^ 
gibt,  dass  sich  im  UoUedoom  Ziegelfabriken  befinden,  und  es 
wohl  nichts  Aufllkliendes  hat ,  wenn  der  Fabrikant  einen  abgeallhlten 
Haoreo  aor  AMiefentog  bestimmter  Ziegel  nach  Zahl  nnd  Grösse  der 
Stacke  vorher  markirt.  Hr.  J.  hat  selbst  vor  Magerer  Zeit  eine  ei* 
geae  Schrift  herausgegeben ,  worin  er  nacfaaowelseii  sucht,  dass  eine 
ähnliche  InscbrIII  auf  einem  Ziegel  dasn  gedient  halte ,  die  Zahl  der 
gefertigten  Stücke  xu  berefchnen.  Ob  diese  Signatur  nnchtrnglich 
eingeritzt,  oder  vor  dtin  brennen  mit  einem  Stempel  aufgedriickt 
worden,  scheint  mir  bei  der  Frklärnnfij  von  sehr  Kerinsem  Belang. 
Kin  drittes  Ziegelf^a<i:meut  dieser  Art  ist  bei  i<chleidcn  zum  Vorschein 
gekommen  (Jahrb.  U.  XVI  8.  65j,  und  es  scheint  die  darauf  befind- 
liche Zahl  ebenso ,  nnd  Bichl  aLi  Jahresaahl ,  was  gana  «ingewölm- 
Nah  wiro)  ecfcjin  werden  an  mteen.  Var  die  Correctur  sweier 
IHwakühkir  iDgA»  ai;-  DRA  und  Galbeck  at  Tnibak)  «««ci  |irIi 
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Dr.  Jnnsse  n  meinen  Dank,  iinfl  tuge  nocH  Efnfges  Mob«;  H.  ICXtl 
B.  98  I.  Gerl  a(.  «itti|  S.  88  L  VaHdief  st  VolMior,  Ihii^fcMWi«  «f. 
iifglmieliifiti  B.  XXni  8.  88  1.  Walser»  Vkm  wi,  WkimiCm^ 
iliefttfhdllirag  01.  flebefnllieiloiig,  8.1t«  1.  DMdBMitfeM  stDaiteam»- 
Mi,  Miderteld  at.  Sttefcifeld. 

Dr.  J.  Schneider. 


la  8t  00 ar  €em  6.  August  18M*  Vor  circa  vier  Mana- 
lea  wurdmi  In  dem  Dorfe  Eller,  Krelsos  Godienit  beim  Attcgraben 

eines  Kellers  000  röroisclie  Kupfermünzen  und  drei  römische  silberne 
LufTel  von  <;e\vulialicher  Form  gefunden.  Die  Müny.eu  sind  meistens 
von  Constannn  und  Helena,  und  aUe  in  Trier  geschlafen.  Die  Löffel 
fand  ich  noch  im  Besitze  der  Binder;,  die  Mün/ea  sind  jedoch  zum 
frÖasten  Theile  das  Stück  za  1  Hilbergrosoben  verkauft  worden. 

Die  LölTel  siod  awar  gut  erhalten  |  aber  sehr  leicht ,  und  habe 
leb  yerfebUeb  4  Tbaler  dafSr  geboten»  Indem  der  filgonthumer  8  Tk, 
•veriaDgte* 

Gloicbiettlg  wurden  nnf  dem  Elrcbbolii  dea  Dorfea  SIrobn  >  Bur- 
gormeiaterei  dttlonibld»  Kreiaeü  Dann»  do  Topf  mit  800  rSmiaebon 
OoM-  »Rd  rnibermfimBeo  gefimdan*  Wolcber  Zeit  diaaelbon  angeUl^ 

reo,  konnte  ich  nicht  erfahren. 

Der  Landrath,  der  l'farrer,  der  Todtengrubcr  und  die  Dorfju- 
geud  haben  sich  in  den  De^it?:  derselhen  gei^et/.t,  und  es  wird  erst  im 
Wege  des  Processes  über  die  res^».  LigeothumMOi^rüche  entsobie- 
dea  werden. 

Im  Monate  Mai  d.  J.  habe  ich  bei  dem  Dorfe  Birkheim,  Burger- 
moiitorel  PMafeld»  Krolies  Sk  Goar»  ein  RÖnwigrab  .öffnen  laaaan, 
nod  Ibnd  ich  darin ,  aoaaor  nwelen  nnkenntUehon  Kuprermfinnen»  eine 
adir  gut  erhaUeno  Lampe  von  terra  alg.  mit  dar  Inacbrlft  CANNAB. 
leb  habe  dieaelbe  der  lS»nmmlnng  der  Vom  Rftlhin  Ton  Metnon  In 
Coblena  einverlolbti 

Grebel»  K.  Friedensrichter. 


11«  Scbdneoken.  Binem ete«  Vorataade  erlaube  Ich  mir  Uei^ 
mit  meine  MHtheflangen  tSber  rdmiaciiolltfiflen  In  molaom  Bariebl»  vo* 
88.  Oofc  I8M^  welcher  tai  XIV.  Helln  dar  Jnkib8Dbar  wi%MlB8HBi8 
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worden  wt,  forteusefKen.  Ruine  IV,  Ruf  Taufendell.  1.  Wn 
BroDre-Rnch«5chen,  welche«  sich  in  dem  ad  9  hey.eichncten  Orabc  vnr- 
Kefitoden  \un.  I>ie!*es  Bronze -Büchseben  ist  denjenigen  almlich,  so 
IB  IMe  XV  P.  Uli  Düier  beseicbaet  «od  Taf.  IV.  Fig.  S  u.  Sb  ab- 
fMiel  ffii4|  wd  dort  für  Ballen ,  kaiserüelie  Dtpforne  oder  amdU 
ifee  KMlnkle  gebalteD  werdea.  Diis  in  Rede  sfeliende  tat  aber 'statt 
mder  elae  viereeklse  Form,  ist  soaai  aber  wie  die  Im  Helle  XV 
abjiebilderen  mit  einem  Deckel ,  welcher  mittels  eines  Sckanrierea 
deBsetbeo  verbunden,  und  im  Boden  drei,  so  wie  in  der  ScitLnuaud 
ml  gegenst^bende  OeArangen  bat,  versehen.  —  V.  A  uf  Baden- 
berg.  f.  Im  Jabr  18ft9  worden  drei  Aknltche  GrAber  an  derselben 
Stelle  anfgeftioden.  Sie  entbleiten:  a,  jedes  einen  grossen  Ascbenkmg 
▼OD  gewffhttllebem  Thon,  aber  von  verschiedener  Porm^  b,  Trlnkbe« 
cher  dergleichen;  c^  Schfisselchen  von  terra  sigilinta;  und  d,  jedes 
Ewei  wohl  erhaltene  eiserne  Nagel,  woran  die  &«plt'/en  umgebogen 
waren.  —  8.  Im  Jahr  ein  Ahnliches  Grab,  mit  zwei  SchüsscI- 

«bea  von  terra  sigillata,  AscbenkrQge,  Becher  nod  NAgel  wie  in  den 
vorigen.  —  Vif.  Haaaen-Seirren.  Diese  Stelle  Ist  Inswischen 
vom  Eigenthönier  gana  aasgegraben  worden ,  ohne  dass  steh  etwas 
welleres  vorgefttnden  hat  Rs  befindet  sieh  aber  ganz  In  der  Nahe 
bocIt  eine  zweite  Stelle  von  röniisrheni  GemSuer,  welclie  noch  nicht 
au'^iregraben  i«t.  —  \  eu  entdeckte  Ii  u  inen.  VIII.  Auf  dem 
Kloster.  Hier  befinden  sich  zwei  stellen  mit  römischem  Gem;iuer 
von  sienlleh  bedeutendem  Umfange.  Nachgrabungen  haben  noch  keine 
slattgelbndeii.  —  IX.  In  dcrPlmbach,  sfldllch  des  Dorfes 
MSrlenbach.  An  dieser  Stelle  wurde  vor  vielen  Jahren  bei  An« 
legong  des  Weges  von  M0rleBbaeh  nach  Densborn  rfimlsches  Ge- 
mnfter  und  andere  r6nii-<che  Teherlileihsel  nufgefiindeu.  Das  aufge- 
fundene «oll  in  die  il.inde  de-«  damftli;;ua  Lnndraihs,  jetzigen  Geh.- 
Ratbs  H.  Bfirsch  in  Coblenz  gekommen  sein.  ^  X.  Bei  O  b  c  r  I  a  u  c h. 
Bier  befindet  sich  ein  grosser  rnnd  aufgetragener  firdbügel^  derselbe 
hat  nvf  der  Oberfläche  25  bis  80  Schritte  Im  Durcbm.  und  scheint  nr* . 
sprfinglieh  hfiher  gewesen  nn  sein.  Wahrscheinlich  Ist  die  Spltae  ab- 
getragen worden,  wodttrch  der  untere  Theil  In  seinem  Umfange  grösser 
Wirde.  Im  fetzten  Sommer  hat  der  Hr.  Landrath  in  Prüm  diesen  Htigel 
tbeilweise  durchgraben  fassen^  wobei  sich  aber  nicht»  vorgef\inden  haty 
ils  einige  Fragmente  von  römischen  Ziegeln.  —  XI.  Bei  Pon»* 
feld,  nordöstlieb  von  Dorfe,  nahe  an  der  Beeirkf,- 
■Irateo  von  Prfiv  nach  LOnebach.  Das  hier  befindllohe  be^ 
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deutende  römische  Gernfurer  bin  dahin  noch  nicht  aufgegraben. 
^  XII.  Auf  dtim  ^icbnltil^berg  bei  Waxweiler.  Hier  be- 
fand sich  ein  bedeutendes  römische»  Gemäuer,  das  aber  grössfen  Theila 
durcfa  die  Eigenlbuner  durobgmibeii  toi.  Unter  anderen  fRodea  mbek 
eine  Aiidestelle  Bit  Röhren  |  melwere  rdmtooto  Minwen  und  aadere 
Gecienal&iide  ^w,  was  alles  «ir  Zeit  In  die  HAnde  de«  Paslore  HL 
BohwiciieraCli  ▼ob  Waxwetter^  jetat  in  Bdiger  an  der  Mosel^  gekoa»» 
nett  isC  —  XIII.  Auf  Ponnertclii  detlich  Toai  Dorfe  Nei- 
den baoh  im  Kreise  Blitborg.  Bs  neigt  «leb  bfer  ein  nieodlek 
emAingreicbes  rdmisehes  GemUner.  Der  Rfgenihumer  hat  den  grös»ten 
Theil  ausgegraben,  wobei  er  einen  ruthlich  geRChllffeiiLii  ivsirjcl»  vor- 
fand. Im  Jahr  1853  hake  ich  mich  persunlich  an  Uti  und  (Stelle  da- 
von ül;ci/L'[ii;t  .  und  faod  vor:  1)  Fragmente  dieses  rüthlich  geschlif- 
fenen l'^strichs;  2)  eine  Rleiu-tlrz-Mdn'/e  von  Gaiiienus  Aug.  Kev. 
Secorit.  Perpct.;  8)  eine  dito  von  Imp.  Claudius  Aug.  Rev.  Genius 
Bxercit.;  4)  eine  dito  von  Imp.  Ciaudius  Golbicus,  Bev.  Victoria  Aqi^; 
^}  eine  dito  von  DIvo  Claudio  Rev.  Consecratlo  |  9)  eine  dito  Inp. 
C.  Probus  Rot.  Providen.  Deor.  und  9)  eine  diCo  Inip.  C  Dlodell*« 
BUS  Aug.  Rev.  Paz  Augg.;  alle  sehr  gut  erhalten.  —  XIV.  Die 
Rdmerstrasse  von  Trler^nach  Cöln.  8o  weit  ich  derselben 
nachgegangen  bin,  ist  sie  grdsslen  Theils  woblerbalten;  loh  habe  sie 
In  die  Karte  eingezeichnet;  sie  führt  weiter  rechts  nach  Wallers- 
heim  durch  den  ^\',ilü  und  rechts  I;in;^st  Büdesheim  auf  Oss  und  Juu- 
ckernth.  —  XV.  Auf  den  Mauern  h  e  i  ü  e  1 1  i  n  g  e  n  im  Kreise 
Hiftburg.  Diese«  Römer-Gemäuer  isf  mir  niir  dem  \nnien  hrcU  be- 
kannt; doch  will  ich  die  dort  gefundeneu  Gegenstände,  die  mir  durch 
einen  Freund  zugekommen  «ind,  hier  aufführen:  1}  Eine  Gross -Ens» 
Slünze  von  Trajnn;  8)  Eine  Mittel -Rrx- Münne  von  Nero;  S)  Eine 
Klein-Em-MtinKe  Imp.  Telrious  P.  F.  Aog.;  ij  eine  dito  undeudich, 
wahrscheinlich  Constantinus;  A)  eine  Bronne  -  Sehnalle  XVI. 
Vor  ttexlnr,  bei  Neiderbersdor f.  Eine  BegrftbnIsssCAtle.  Vor 
einigen  Jahren  wurden  mehrere  Grftber  aurgefandeui  dieselben  befli»- 
den  sieh  nwlschen  Kalicfelsen  ganz  so  wie  die  bei  V.  besehrlebenen. 
Im  Jabr  1653  worden  wider  swei  solcher  drftber  aofgeAindenf  es 
waren  darin  enthalten:  t)  eine  ü^pange  von  Messing;  8;  ein  8chüs- 
selchen  von  terra  sigülata :  3)  ein  Krügelchen  von  leichter  graugelb- 
licher Thonerde  —  X\ U.  Bei  Wnibert  vor  den  Kirchen- 
K n  i )) p e  n  an  der  ^<  t  r a «« h e  zwischen  N  i e d  e  r b e r  s  d o  r  f  und 
Wallersbeioi.  Hier  befinden  slo^  yundwaente«  eines  rfiniiifihni 
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flctiwdea ,  der'  MgenlhfiiMr  hui  lUetelbea  tbeNwelM  mmgtgnhen, 
wobei  viele  Fragnente  von  Ziegeia  mid  GeioMrr  TOrgeAHkteB  wur- 
den ,  dünn  eine  Bronze ,  deren  Zweck  schwer  w.u  be§(inimen  ui( ; 
dieselbe  befindet  sich  jetzt  in  den  Händen  des  Urti.  lin^o  (Garthe  in 
Cöln.   tio  weil  m»iae  bi»  jetsU  gemachtea  neue  Entdeckungen. 

WelieDBlelD. 


12.  Leiidesdorf.  Beifolgender  kupferner  Ring  wurde  ia  der 
EieadeadorferCiemarkung  drei  Fuss  tief  aus  der  Erde  gegrabeo.  Der- 
selbe war  um  elneii  Schidel  gelegC^  der  aammi  der  nocb  nlt  Zähnen 
Teffveheneii  Kinnlade  noch  aieniteh  gnt  erhallen  war.  Ein  gewdbn- 
lieher  schwerer  Schlefersteln  war  die  Unterlafe.  Ausser  den  genann- 
len  üeherbleibselo,  die  altem  Anscheine  nach  von  einem  erwachsenen 
Menschen  herrAhreny  wurden  nur  noch  einige  Halsknochen  gefunden. 
Der  Pitndort  wird  von  der  Volkstradlfldn  als  jene  Stelle  besseicbnetj 
auf  welcher  früher  Hexen  verhrHiiul  wurden. 

DommermuCh. 


13.  Bonn.  Rdmischer  Holsbau  am  Rhein.  Zu  Anfang  des 
FHthjahres  1996  wurde  in  der  Brannkohlengnibe  Ilerbertxkaule  wese- 
wirii  Ton  Frechen  (ly,  M.  wesCI.  von  Köln)  eine  alte  Hoiseonstnic- 
tfon,  das  Gnmdwerk  eines  Fachwerkgebiudes ,  nufgedeckc  Nach 
den  von  Hm.  Dorobaumetster  Zwimer  am  1.  Juli  angefertigten  Auf- 
nahme-Zeichnun^jen  (Taf.  XCV I  in  Gerhardts  Denkm.  u.  Forscliiin- 
gen  N.  Ö6)  Ja;;  clicselbe  etwa  «'  unter  der  Oberflrlchc  des  Kiunreldes 
und  5'  über  (icni  Hrainikohlenlaj;er  anf  Mcrsidiinind  und  besland  aus 
einem  länglichen  Hechtecic  von  c.  U"  Br.  und  Iii'  L.,  innerhalb 
eines  aus  Kiefern-  oder  Tannenholz  bestehenden  Schwellvi^rks.  Zwi- 
schen letmcrm  beftod  sich  ein  Fussboden  von  8"  starken  kieb- 
nenen  Bohlen,  welche  mit  6  Z.  langende"  im  Q  starken  Kopf« 
nigeln  Ton  Bisen,  fiber  den  etwa  B*  von  einander  gestreckten 
tamenen  Unterlagsbalken  von  abwechselnder  Breite  von  8^18" 
und  einer  Dicke  von  8—8'*  belbsligt  sind.  —  In  einer  vorausge- 
schickten Brfclftmog  (a.  a.  O.  8.  ISaS)  bemerkt  Br.  von  Viiast, 
dass  dieser  Holabau  ^^ein  Fachwericsbau  war^  ähnlich  wie  dic^enigen^ 
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vreldie  xrenigsteiia  Mit  den  Mittelalter  her  hin  jeffft  f»  gumi  ff  Mi 

euiojja  ubHch  geweseu  siud.    Diu  Fragin etil e  iiri/weifeHiaft  römischen 
ürspruoKS,  naoieDlIicIi  Mtlnzeii,  welche  z>\  isc!ien  und  nht  r  den  IIoIä- 
couäiiriicüODen  f^efuntitn  wnren  ,  sfeMen       fe^f  .  da^'*  rlioe  Baiivrei-<e 
miudestena  scbou  bia  in  die  Zeiten  der  Uoiuer  hinaufreicht   und  bei 
(teD  nordischen  Völkocsohaften  wohl  schon  von  letzteren  vor<;;e runden 
wurde.   Da  der  gunn»  niobt  unbedeutende  Baum  des  Gebäudes  ohoe 
ZwisohttBwfiiide  war  und  der  Biogsng  nar  Mf  einer  Kndaelte  stnlA- 
flwd ,  so  ddrfte  dnstelbe  woU  nn  einer  Scheuer  oder  einen  anderen 
Aofbewalirnngaman  gedient  liKbeB<<.  In  Benng  nnf  die  teelinlaclwB 
Klnnelnhelteii  deü  Fnndes  verweben  wir  die  Leser  nnf  die  oben  nn- 
gefübrle  Keietonng  und  genaue  Beaeluelbaog  des  Hm.  Donbaunei- 
eten  aSwImr.   Eine  nnsfiShrficliere  Bescbreibnn  ^  dieses  Gegenstandes 
haben  wir  vom  Geli.  tiergrathe  Hrn.  Nöggeratb  zu  erwartcii. 

1^.  Bonn.  InLanfe  des  Sommere  ISMetfeasea  die  Arbeiter  bei« 
Selxen  einer  Mauer  nm  den  nicht  weit  von  dem  nilea  rftmlneben  Ca« 

slrum  gelegenen  ZimmerplatK  des  Hrn.  ßnß;elskirchen  auf  einen  7-  8* 
Innren  steinsarg,  dessen  Seitenw-inde  glail  bLlmncn  \v!«ren.  Üer  ^»'arg 
aus  ^Jnnds(eill  wrsr  durch  einen  oben  unbehRuetieri  iieciiel  geschlossen 
und  eiKhielt  ein  his  auf  den  Schädel  und  einzelne,  noch  erhalicne 
Kuocheo  vermodertem  v^keleir.  Neben  demHciben  fand  man  als  Bei- 
gaben einen  ninden  Stein  (Wacke),  zwei  Glaser  von  bläulicher  Farbe| 
ein  sogenanntes  Thräoenflascbchen  und  ein  grösseres  von  bauchiger 
Fern,  weiche  beim  Herausnehmen  beide  aerbrochea  wurden^  und 
eine  stark  verrostete  Fibula  von  roher  Arbeit;  ausserdem  elneMunse 
von  Mittelers  D.  N.  Magneatius.  P.  F.  Aug.  Aev.Snltts  DD.NK.An9. 
etCaes.  mit  dem  grossen  Cbristus-Monogremm^  aor  Seite  ASly  unten 
die  Zeichen  RPL6.  Danach  kdnnen  wir  annehmen ,  dass  das  Grab 
einen  christlichen  Soldaten  nngehört  habe.  Die  Münze  ucbst  der  Fi- 
bula ist  dem  iilesigen  Museum  übergeben  worden. 


15.  Bonn.  Tm  vorigen  J.  wurde  in  der  Nahe  des  Uiiiinhofes  xu  Bona 
neben  dem  Knabcngarteo  ,  beim  Abtragen  einer  Erhöhung  eine  Her* 
kulesstatue  gefunden.  Siüe  ist  2'  hoch,  besteht  aus  gpt)bJiöriii|pem 
Sandstein  und  i^t  mit  Ausnahme  des  Kopfes  und  des  Köhlen  Annen 
slemlieh  gut  erbalien.  Ueber  dem  linlum  Arm  bft^gt  die  LAn^nhasI 
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heriiuttf,  diü  Arbeit  «t  vim  recht  scliöner  Ati^ftlhniig  und  nicht  ohne 
küiiiUcfisclieo  Werlh.  Der  rechte  Arm  war  auch  der  AulDu»uog  de» 
Üumm  fltliolieB.    Dto  SUitM  iai  von  fini.  Prof.  Btmm  erworlMD 

Schllenlidl  ttttMcn  wir  noch  etiles  imereMiaiilea  Fundes  er- 
wibses,  welcher  nsf  der,  «of  der  Nordselte  Bonns  gelegenen  RIelle 

der  alten  Stif»Äklrche ,  genannt  Dietkirchen,  kürzlich  •;emacht 
wurde.  Bei  dem  Ausheben  der  Fiindauiente  des  absebrochencii  altea 
steinernen  Kreuze«}  fHnd  man  eine  kleine  Bron7.efi;^ur  des  Priapu.«^  nb 
Rbj-pbsUiscber  6ofl  Bil  laogeni|  vorn  einen  Schurz,  der  mit  manclier- 
Id  FrMeen  gefüllt  laC^  bildenden  Oewsndej  dnrgeslelll,  gass  An- 
liefe wie  die  von  Prof  O.  Jahn  CAber  ein  pompejanlacliet,  den  He- 
raltfei  bei  der  Ompbale  darsfettendea  WandgemfiMe*  In  d.  Abb.  der 
Kon.  Sachs.  Acad.  v.  12.  üec.  1355  h'-237)  be<*chriebenen  Denkmäler. 
Leider  ist  e«<  un^  nicht  pelnniien ,  die  Sfafiieite,  die  jtizt  im  Besitze 
dea  Hin«  Aldeokircben  r.u  Köln  ist,  für  dn^;  hiesige  .Museum  zu  er- 
werben; doch  hoffen  wir,  im  nflehaCen  Ueno  eine  Abbildung  davon 
in  bringen« 

Freudenberg. 


tö.  Bonn.  Im  Herbste  IS.'iß  wurde  in  dem  an  der  Laiii!sfrn«.««e 
gelegenen  Hause  des  Geonieters  Ht)lscher  zu  (iodesberg,  beim  Aulegen 
eiser  Senke,  8'  nnter  der  OberflAche,  ein  grosser  Harg  ans  Ttiffsteia 
geflinden«  Derselbe  war  im  Lichten  S'/^'  lang  nnd  2*  breit.  Die  Höhe 
belmg  2*  9".  Von  dem  darin  in  der  Rtchlong  von  Weaten  nach 
Osten  beigesetsten  Skelett  waren  nur  noch  elnnelne  Knochen,  Zftbne 
und  Htücke  vom  Schfidel  erhalten ,  welcher  durch  seine  Dicke  von 
kr.iiiisier  HiTdnog  xeiigte.  Befp^hen  fnnden  sk!i  keine  ausser  einigen 
Glucken  von  Kl«en,  die  ohne  Zue»rel  von  AVaÜen  herrühren.  Dem- 
nach dArfen  wir  das  Grab  mit  Wahrscheinlichkeit  der  friinkiachen 
Seit  snweisen*  Der  BIgealhflmer  hat  die  groaaen  Platten  des  9argeS| 
welchem  man  aalhngs  aoT  der  malerlaehen  Boine  von  Sodesberg  el~ 
aes  PlalK  annnweiaen  beabsichtigte,  dann  verwendet,  mir  damit  vor 
Einern  linnse  einen  Weg  abztischliessen.  Noch  verdient  erwähnt  zu 
werd^'n.  da^s  «ichon  vor  etwa  t?  Jahren  hvi  dcju  Rati  dc^elljen  Hau- 
ses ebenfalls  ein  t^in««ar^  aufgedeckt  wurde,  welcher  unter  Anderm 
stee  Irfunpe  und  eine  Vibnla  enthielt  uad  daher  auf  römisohea  Ur- 
9fam§  hinweiMi      Von-  oImbi  antaeii  Orthertad  in  ffedesbe!«^ 
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m\t  reichen  Beig;aben  findet  sich  eine  NoUz  in  unseren  Jalirb.  XVIU. 
6.  £17  von  Fr.  Kruse. 

17.  Bonn.  In  Remagen,  dem  alten  Itigomagn?^  wo  schon  so 
manche  Ge«;ens(iiude  des  Alterfluims  zu  Tage  gel<oromen  «iiid  (ver;;!. 
Jiiptfer  Uoliehenus,  \\  iick- Jni:iiinspro^r.  für  d.  J.  1852  von  Prof. 
BrauD  8.  3  flg.)  fand  man  beim  Ausgraben  der  Fnodameofe  zu  einem 
Neubau^  welchen  der  Ingenieur  bei  der  rheiDi<<clien  Ri<ienbabn,  Hr 
Plessner,  dicht  am  Rheine  erricbren  \nsst ,  folgende  grdssten  Theils 
wohl  erhaltene  Mfinsen:  1)  Nero  Claud.  Caes.  Aug.  Ger.  P.  M.  Tr. 
P.  Inp.  P.  P.  Rev.  die  Göttin  Roma  mit  der  Victoria ,  «ur  Seile  8. 
C.f  darunter  Ronai  in  Grossens;  S}  Tl.  Caes.  Angost.  f  Impe- 
rat.  YII.  Rev.  ein  Altar,  darunter  ROM  ET  AVG.  8)  dieselbe 
MOnxe,  etwas  verschlissen;  4)  eine  8llbennfin2e  des  Antonlnns  Ela- 
gnbnius;  d)  eine  Kupfenntinze  in  Kleinere,  wahrscheinlich  von  Valen- 
(inian.  Die  bei'lrn  leIzJgennnnfen  Münzen  befanden  sich  jede  in  einem 
beiiondern^  roh  j^e.irbeifetcn  l^leiuen  Töpfchcn  von  ruthlichem  Thon, 
Ausserdem  fand  iniin  eine  i^'ibula  von  liron/.c  mit  einem  Löwenliopfey 
einen  spanischen  Thaler  von  König  Philipp  II.,  und  mehrere  Hufei- 
sen, welche  ftpaterer  Zeit  ansngehören  scheinen.  —  Von  Funden 
röniiseber  AUerthflmer  beim  Anlegen  der  Eisenbahn  auf  der  SImofce 
Bwischen  Oberwiater  und  Remagen  |  wo  man  bisher  hauplaiehlieh 
die  Wasserbauten  am  Bheinofer  In  Angriff  genommen  hat,  Ist  bis 
jetsc  noeh  nicht«  Teilautet. 

Fr. 


18.  Aachen.  In  dem  Dorfe  Gressenich,  8  St.  osilicli  von 
Aachen,  ISt.  von  Stoiber^,  hat  man  fm'it  dem  Anfange  dieses  Jahrbuu- 
derts  öfter  röml'^cbe  Alterthümer,  besonders  Mtin/en  gefunden,  wel- 
che vor  mehreren  Jahren  von  dem  damaligen  Pastor  dem  Ailerlbomf» 
museom  sn  Bona  verkauft  oder  geschenkt  werden  sein  •oHen.  Auch 
ersAhli  man  daselbst ,  dass  vor  etwa  10  Jahren  eine  siemlloh  gronse 
SchAtsel  von  rother  Thonerde  geftinden  worden  und  In  den  Resttn 
den  Oberlbmtmeistera  von  Stefcns  In  BsehweUer  gelangt  neU  Jeini 
befnden  sieh  noch  8  llttmten  y  darunter  ein  Anloninns  Pinn  von  SU» 
her,  im  Besitze  des  Wirthes  Schaller,  mehrere  (etwa  80)  in  den 
Rinden  des  jetzigen  Uro.  I^asiors^   darunter  mehrere  Imy*  DomiU 


Digitized  by  Google 


ä0g^4hm,f  ttai  I».  A«llM|  Wimm  AtftMlmM^  fen^.  MMdaHw,  Inik 

C.  P.  Lic.  Valeriaoas  (vou  Silker),  eioe  mit  Imp.  VeClranio?)  Man 
«0)1  Aticli  ruji  römische«  Gemäuer  Jm  Felde  irestossen  §ein,  aber  nichi 
Hüi  Sltiüe  mii  Jasciirifleo.  Von  Alpen  (io  Ersch  u.  Orufeer  Bd.  I«  • 
fl.  »H,  vrgL  WmMa&ef  aüe  «eogr«  Sd.  1.  S»  MIT)  wttl  dta  Ort  00- 
Ar  alte  ▼tolbfeitP'oolMiie  AdMlana  bei  Giiar  eiUiriii.  Mm 
iiig»  dfetas  Btaicffcaaldb  cTotagerai)  vertraltw  wir  mT  4le 
fMrte  AbteBfiMg  DtdwieV«  in  m  Jatar»«  V.  Vf.  8.  IfiB  C 

Dr.  Sa V eis  berg. 


It.  -B on  a«  In  Bmtg  aof  die  doreli  Brn.  MooimseB  ««geregte  ond 
bi  dieten  JaM.  (S.  XXt.  S.  149  f.  Tergl.  0.  XXIIT.  8.  IDO)  bebao- 

delte  StreiJfra«2;e  über  die  Aeehfheit  der  von  Hrn.  von  JauroanD 
za  Roüenburs;  in  seiner  Scln  jft  X'olonia  Suniloceuiie'  und  im  XV.  H. 
mserer  Jabrbb.  publicirten  In^^chriften  bringeo  wir  nachträglidi  sar 
Kamcalis  unserer  Leser  das  fiesultai  der  bei  der  JMen  VersammlaBg 
denCMber  ArMologea  und  Bescbiebtsflretnide  Uerdber  «ngesCellfeii 
Mmagy  wodureb  dieser  ladge  aod  beftig  gefObrle  Streit  endlieh  ev 
eineai  Absebloss  gelangt  ist. 

„In  der  Versammlttng  der  deut<ic1ien  Geschichf^-  und  Alf«  rilnim)?- 
for^cher  zu  Ülm^  hm  20.  5cpt.  1855  hielt  von  Jaumann  einen  Vor- 
trag, worin  er  sowohl  das  Dasein  der  Kellen  in  gedacblem  Orte  cn 
erweiselk  nuoble^  als  dass  dOH  eine  der  bedeufendsien  NIederlassnn-i 
gen  der  Bdmer  gewesen  sei>  nnd  namentUeb  die  Mommsonscbe  Kritik 
beklBplVe  unter Torlegun«;  einer  grossen  AnKnblRottenbnrgerFande.<' 

„Kine  zur  Prüfting  der  vorgelegten  Bt'welsstiicke  niedergesefzte 
Conimis^ion  ,  besfehend  ans  Thiersch  ,  Ijin  l.  m<i  limif ,  nahel ,  Sfaelin, 
Groiefend ,  v.  üiia^f,  f  rklärte  in  einem  nur  das  Aeussere,  nicht  den 
lobalt  der  tnscbriften  betreffenden  Guiacbien  0  vorgelegte  GefüssArag- 
«ente  für  iebl^  lg  Stempel  f0r  nniebt^  obwobl  gWlssfembeils  auf 
fteisebcn  Seberben ,  die  eingekratnten  Insebriften  ■SniinUleb  für  nn- 
lebt.  Aosdrackllch  ward  bemerke,  dass  blerana  kein  Seblnss  auf  die 
äbrigcn   Rottenburgischen  AKertliümer  gemacht   werden  solle'^. 

(S.  Corresp.  Bl.  dea  Ges.  Vereins  u.  h,  w.  IV.  N.  S.  u.  Ztschr. 
t  Altariboms-Wiss.  1856.  H.  L  N.  S.  S. 


SO.  Bonn.  Die  tnäcbtheii  der  Ahe  innab  ern  c  he  ü 
AU»rbkiMr.  umordenirwidellUM»       iMiMIMtt  AttertMbBem  M 
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Denfsclilaad  bat  Hbeineabern,  be.^iondcrs  in  der  nettem  Zeit^  den 
Huf  niise;e7-elchf!efen  Relchthnnis  an  runuschen  AnHcag:?ien  aller  Art 
uriaiigt.  Die  Museen  von  MünclieD;  Paris^  Luxemburg  und  vieler 
englischen  Privaten  sind  im  Besitee  zum  Tbeil  sehr  theorer  Gegen- 
stände} dereA  Ursprung  auf  Rheliisabertt  «iröokfihrt  Professor 
BraoB  y  dem  eine  eeiir  sohdne  uaA  wmUnoO»  Urne  su  Geeidile  Jom^ 
die  etenlMls  ron  BhelnnniMni  hentnmmlei  cftUite  dleseliie  lir  m- 
ächty  md  setBte  spiter  die  erfinde  für  seine  Ansieht  im  88.  Heft» 
dieser  JnlirlMicber  8,  M-OS  nuseinender;  er  beseliriinkce  seine  Be- 
liauptung  aber  nicht  auf  die  beselchneCe  Urne}  sondern  fttgte  hiosn, 
auch  ohne  sie  gesehen  s«  haben,  kdnne  man  einen  TheU'  der  Anll* 
(^uitüten^  welclie  iu  dum  Mütidiencr  Antiquariuni  au3  Hbeinzabem 
herstammen ,  für  uuächt  erklären  (a.  a.  0.  S.  08). 

rrnfessor  Dr.  Becker  in  Frankfurt  fand  sich  durch  diese  Ansich- 
ten veranlasst  ,  eine  genaue  Untersuchung  liber  die  Aechtheit  der 
Bheinx.'ibernschea  Alterüiiuner  aoftusteUen ,  und  legte  die  ResuKate 
seiner  Forschungen  in  einem  aas  den  i^riod.  Blitlern  der  mittekhe^ 
niscben  AJterUiamsvereine  besonders  abgedmcfcten  Aufimlise :  'der 
Meroviog.  Kirchhof  »i  La  ChapeUe  St.  Bloi  qnd  Ae  AntiquitAtenfk* 
brik  so  Bhelnnabem'  5.  7  A  nieder;  sie  besMtigen  d^e  Ton  Braon 
anfgestelUen  Ansichten  auf  daavoDlEommenste  nnd  weisen  nach>  das» 
die  Fabrikation  römischer  AlterUifimer  namenUich  von  Fotmsohflsselni 
Cmen  n.  s.  w.  mit  stereotypen  Töpfernamen  in  Bheinzahem  plan- 
mäs^i^  bf trieben  werde. 

Der  Conservator  des  konigl.  Aütiqnariiims  zu  München  |  Uerr 
▼on  Hefner,  verfügte  sich  zu  seiner  persunlicüen  UeberzeuguHj? y  im 
Laufe  des  vorigen  Spätherbstes  uach  AheioKabern;  es  gelang  ihm  bis 
in's  Einzelne  die  Wege  außeuspürenj  auf  welchen  die  unftchten  rö- 
mischen AlterthOmer  Bbeinnaberns  angefertigl  werden  und  in  den 
Verkehr  gelangen. 


den  Pffriter  Andermahr  sn  Elsdorf  die  Nachricht  jtU|  dass  swisehea 
Bisdorf  und  Thorr  In  der  Bidilung  der  alten  Bdmerstrasse  ein  kolos- 
saler Sarkophag  ansgegraben  worden  sei.   Der  rübmenswertljen  Ge- 

flUligkeit  unseres  verehrten  Mitglieds,  des  Geh.  Bauraihs  Hm.  Zwir- 
ner,   verdanken  Mir  eine  Ski^/.e    des  bei  der  Au.<grnbiing  leider 

jceri|»ra«h«aen  Monumenls^  wonach  dsr  aus  grauem  Haadstuto  besto* 
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kende  S«rg  8*  1"  tutg,  8'  8"  breit  nnd  eb«o  so  bocb  ist,  die  Wftnde 
8"  SMrke  hftben.  Von  der  luolimt  tot  nur  der  SeUoss  erhiUen: 
A  .  .  D  VIVA  [|  SIBI  .  F  .  C.  Auf  der  reebten  Seile  elebt  naa 
einen  geflagelten  Geniiu,  weleber»  wie  ee  icbeint,  sich  mit  der  reelb- 
ten  Rand  auf  eine  r;esenk(e  Facicel  stütrA  j  in  schreitender  Stel- 
lung;; von  dem  eutspreclienden  Gegeubilde  linits  Ist  bloss  die  untere 
Häine  erlialfen.  Drei  zugfeich  ceftindeiic  Kopie  von  roher  Arbeit 
scheinen  n ijgebrüchene  Eck nU rnd  iien  zn  sein;  ein  BafreHef  an  einer 
der  Stirnwände  ist  jedoch  noch  gut  erhalten.  ~~  Für  jetzt  bescbrän- 
Jim  wir  OOS  auf  die  Bemerlcirog,  da^s  die  hier  dargestellten  Genien 
wm  Wae  WHlwen  aind,  alt  die  ZwiUin§8brftder:  8ebl«f  und  Tod^ 
wetobe  Iiesatng  tn  aeiner  berAbmten  Abbandlang  ^^Wie  die  Alten  den 
Tod  (ebiidet«  anf  ftbniicben  Denlunllem  nacbgewiesen  ba.  Es  aind 
Scbritte  getban^  lun  das  Monument^  welches  Tlelleiebt  nocb  «isan- 
aiengeselsl  werden  kann,  Ar  das  blesige  Mwenm  der  iraterltndi- 
seben  AlHertbtner  sn  erweiben. 

Freudenberg. 


Oigitized  by  Coogle 


ChMilth  des  Vereins. 


Inüfm  wir  den  verehrten  MUjjlleilfrn  unserefl  Verehig 
hiermit  Bericht  über  den  Stand  unserer  Vereinsangeiegea- 
heiten  erstatten ,  gereicht  es  ans  «ft  fienngthraig  metien 
m  kdnnea,  dm  dieselbon  in  einem  vollkonmen  befHe^f- 
geudeii  Zustande  sich  befinden ,  und  da^s  der  Verein  fort- 
fährt die  Stelle  zu  behaupten  ,  auf  welchen  mau  denaelhen 
bisher,  eibliekt  bat.  Diese  Thatsacbe  ist  Ton  vm  so  frOs* 
serer  Bedeutung ,  da  das  gelehrte  Interesse  fir  das  Aller» 
thum  überhaupt ,  ganz  besonders  in  Deutschland  in  rascher 
Steigerung  begriffen  ist ,  fortwährend  ausgebreiteteren  Boden 
gewinnt,  und  unser  Verein  ohne  äussere  Dntersttttsung  sich 
lediglieb  durch  seine  cigeneo  Mittel  ju  erhalten  ood  sciae 
Zwecke  su  verfolgen  hat. 

Zu  den  Missgeschick eri ,  die  den  Vorstand  des  Vereins 
im  Laufe  des  verflossenen  Jahres  bctroAen,  gehört  der  aber* 
malige  Verlust  seines  ersten  tedigirenden  Sekretin*  Dr. 
Brunn,  PrivaCdosent  bei  der  pbiiosophisehen  Pakultit  der 
hiesigen  KiVnigliclien  Univcibitut,  welcher  erst  seit  Kurzem 
die  gedachten  Obliegenheiten  übernommen  hatte,  erhielt  e|. 
uen  Ruf  cu  einem  der  einladendsten  Wirkungskreise  für  den 
Archäologen,  indem  man  Ihm  die  durch  den  Tod  Emil 
Brauii's  erledigte  Stelle  eines  Sekretärs  des  Archacolo^i- 
scben  Instituts  zu  Rom  antrug.  Dr.  Brun  n  folgte  diesem 
Rufe  und  schied  aus  seinen  hiesigen  Verhältnissen  ans.  Die 
Stelle  desselben  wieder  nu  besetnea,  isl  dem  Vorstande 
inzwischen  noch  nicht  gelungen,  seine  Geschäfte  hat  der 


Digitized  by  Google 


tis 


AreWvar  0. -O.-L.  Freudenberg  unter  dem  Beistande 
der  übrigen  Vorstandsmitglieder  bisher  besorgt. 

In  der  General- VersaiBiBliinf  des  Vereins ,  welehe  un 
t,  Hecenber  h  BiM  gsliilt ,  wurde  der  Hamlialletif 
m  dem  Herrn  Sassfrer  des  Yeretm  rergdr^t ,  der  gflu- 
ttfge  Abschluss  dessclboii  von  der  Versammlung  genehmigf, 
und  sodann  2ur  Wahl  der  neuen  Vorstandsmitglieder  ge- 
scliritfeD.  BhiBCimig  wiedercnmbH  worden :  mm  Prtoi- 
dienten  ProHessor  Dr.  Brann,  Z.  als  Mitglied  des  Hauses 
dt  r  Abgeordneten  in  Berlin ,  zum  Archivar  llf-rr  G.-O.-L. 
Frendenberg  und  sum  üassirer  Herr  Professor  Dr«  W. 
Krafft 

Zir  Fider  des  WiBckeloNimisfiestes  hatte  der  Vnrstand 

diirrh  ein  Festprogramm  eingeladen,  welches  unter  der 
Ueberschrifl :  die  Trojaner  am  Rheine,  die  Trojasage, 
mventlich  in  ihrer  Bcsidiong  som  Rheine  bebandelt  und 
welches  den  Frtsldenten  des  Vereins,  Herrn  Frofessor  Dr. 
Braun,  zum  Verfasser  hat.  Die  Erinnerung  an  den  grossen 
Arclmoiogen ,  welchem  die  Festfeier  gewidmet  war ,  wurde 
isi  Trietisdien  Hofe  begangen.  Prof.  We Ick  e r  sprach  die 
dnldtenden  Worte  Aber  die  unsterblichen  Verdienste  Wiocfcel* 
■mini's,  der  auch  In  derClegenwart  noehinuner  als  Muster  ftehter 
Forschiino:  auf  ddii  Citbiete  der  Kunst<reschichff  und  Kunst- 
,  erUilrung  angesehen  werden  müsse.  Daran  scbloss  er  eine 
Bespredimig  sweler  in  der  Sanunlaig  ponpqaniscber  Wand* 
milde  von  Temite  befindlicher  Mder,  Ton  denen  das  eine 
den  im  Hung^erthirrm  verschmachten  dm  Greis  darstellt,  wel- 
chen seine  fromme  Tochter  durch  ihre  Brüste  nfthrt,  das 
andere  uns  die  komisehe  Scene  eines  Sclaren  vorfahrty  wel- 
cher, während  er  sich  mit  einer  jungen  Fitttenspielerin  be- 
lusti<;l ,  von  dem  wiederkehrenden  Herrn  überrascht  wiid. 
Darauf  legte  Herr  Prof.  0.  Jahn  Abbildungen  von  Wand« 
geaildea  aus  einem  Colusibarium  der  Villa  Panfili  in  Rosii, 
ncfe  *»  eopioeii  i»  Tvrctalgta  BaaühBigen  Ih  Mhditft, 
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in  (fensplben  eiUhaltenen ,  auf  Mythologie  wie  auf  den  tftgli- 
cbea  JUebensverkelur  be^üglidieii  VorstelluDgeo.  Herr  0r. 
Emst  aut^ü  Weertli  seifte  «wei  aafebUch  yen  WiockeU 
mann  benühreiMle  Banteeiebnmigeo  «od  dne  Asmbl  tarn. 
Theil  noch  nicht  veröffentlichter  Originaibriefe  vor,  welclic 
sich  in  seinem  Besitze  befinden.  Zum  Schlüsse  berichlete 
Oberlehrer  Frendenberg  Aber  die  in  StrembeUe  iIcs 
Rheine  gefundenen  römiseben  AlterthfloMTi  welche  In  dieeem 
Hefte  eine  Besprechung  gcfuitdeii  haben. 

Durch  den  Tod  hat  der  Verein  zwei  hochgeachtete 
Mitglieder  verloren:  den  Prälaten,  Domdeehanten  nnd  Pro* 
faser  Dr.  RiCier  sn  Rreslan  nnd  den  Prefcaser  Qrftff 
au  Mannheim.  Auch  durch  freiwilligen  Entschluss  dnd 
mehre  Mitglieder  aus  unserm  Vereine  geschieden.  Zum  Theil 
bt  dieses  die  Folge  eines  fireigniasea  geweaen ,  welches  wir 
an  und  fftr  aieb  ein  wUlkonmienea  nennen  nritaaeni  indem 
aieh  aof  dem  Gebletei  Ober  welches  unaer  Verein  aeine  TlUU 
tigkeit  erstreckt ,  neue  eig^ene  Vereine  gebildet  haben  ,  die 
nit  uns  dieselben  Zweci^  verfolgen«  Zu  unseon  Vereine 
Im»nge4retfn  aind: 

])  Herr  Eugöne  Renda,  Chef  an  Miaiatbre  de  l'In* 
strucüon  publique  et  des  CiiKes,  zu  Paris;  2)  Ileri  Dr. 
Ernst  aus*m  Weerth,  correspondircndes  Mitglied  der 
kOnigl.  Commiaaion  der  Kunatdenkmale ,  xn  Kessenieh; 
3)  Herr  Dr.  J.  Hageaiana  In  LOItich;  4)  Herr  Dr.  R* 
Westerhoff,  Mitglied  der  2.  Ranuner  der  Generalstaateo 
im  Haag,  zu  Warfinn  ;  5)  Herr  Dr.  J.  L.  Lamby  in  Ber- 
lin; 6)  Herr  Pfarrer  Mooren,  Präsident  des  historisoliett 
Vereine  iür  den  Niedeirbein,  in  Wachtendonk ;  7)  Herr  W  iea- 
rn  a  n  n,  Pfarrer  nnd  Synodalprasea  in  Bonn ;  8)  Herr  Dr.  H  e  i 
soeth,  Senats  -  Präsident  beim  Köni^I.  Appellhofe  zu  Köln; 
9)  Herr  Schmitz^  Bürgermeister  in  Mechernich ;  10)  Herr  Dr. 


Digitized  by  Google 


Chronik  des  Vereins, 


S16 


amKüoigl.  Appellhefe  zu  Köln ;  12)  Herr  R  o  ch  e,  Regieruogs- 
Scimlraih  in  firAirt;  13)  Herr  von  Mallincrodt, 
Regierungs  •  AMesMf  in  Fnuikfiirt  a.  O.;  14)  der  Vontand 

des  atUl^uarUcJi  -  historischen  V^ereins  für  Nahe  und  Huns» 
rflck  zu  Kreuznach;  Ib)  Herr  von  Lassaul js^itieubaliD* 
lagenieur  an  WeseL 

Der  Kreis  unserer  Verbindungen  mit  auawftrilgen  Ver- 
einen, die  nil  uns  g!eicharti«;e  oder  verwandle  Zwecke  ver- 
folgen, hat  sich  auch  in  dem  abgelaufenen  Jahre  erweitert. 
Wir  nennen:  i)  die  K^iuigl.  Niederländ.  Akademie  der 
Wiasenftcbaften  m  Amalerdau;  8)  L'institnt  arcli^ologiqae 
Id^foia. 

Dass  das  vorliegende  Heft  als  das  25  te  erscheint, 
findet  seine  Erklärung  in  dem  Umstände,  dass  wir,  um  viel- 
aeifigen  Wanschen  zu  entsprechen,  ein  vollständiges  Ffamän«. 
und  Sach-Register  zu  unsem  Jahrbflcbern  haben  anfertigen 
lltosen,  welches  binnen  Kurzem  uiid  ausgegeben  vM  iden, 
und  welches  als  21.  Heft  bezeichnet  worden  ist.  Der  müh- 
aanea  Arbeit,  dieses  Register  anzufertigen,  hat  sich  unser 
answärtiger Sekretär, Herr  Eick  auCommern,  mit  dankens- 
werthem  Fleisse  und  grosser  Genauigkeit  unterzogen. 

Bonn  im  Mai  1857. 

Oer  ToMtand  des  TeFetns  von  Atterthum«« 
freimdeii  in  den  Rhelnlaiiden* 
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Ehrenmitg^lieder, 

Seioe  Königliche  Hoheit  Prini  Fr  i  e  d  ri  e  h  von  Praiseea» 
Seine  Hoheit  der  Hecsog  Bernhard  von  Sachsen* 

Weimar-Eisenach. 

Seine  Excellenz  der  Oberprasident  der  Provinz  Bran« 
denbarg,  Geheimer  Staatwiiniater  Herr  FlottwelU 

Seine  Ezeellenn  der  wirUicfae  Geheine^Ratb  Herr  Pr. 
B  u  u  e  11  iu  Heidelberg^. 

Der  Geb.  Oberregieningiraib Dr«  Johdinaea  SchuUe 
in  Herlin. 

Der  Generaldirector  der  Königlichen  Museen^  Gdieiner 

LegatioDsralh  Herr  Dr.  von  Olfers  in  Berlin. 

Der  Geb.  Oberregierungsralh ,  chemal.  Curator  und 
Mflserordenüiche  Regierungsbevollmachligte,  Herr  Dn  von 
Bethmann-Hollweg  in  Berlin» 

Der  BerghanpCHMinB  Herr  Dr.  von  De  eben  in  Bonn. 

Herr  Geheimerath  Professor  Dr.  Röcking  in  Bonn. 

Herr  Professor  Dr.  VVelcker  in  Bonn. 

Herr  Koonenienrntb  Job.  Heinr.  Ricbartu  in  Cdln. 
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Ordentliche  Mitglieder. 
mi  *  beaeicluieten  B«nren  lUid  auswirtige  Secrelare  dea  YereijMu 

Aachen^  Stadtbaumeister  Ark.  Oberpostcomroia»?  J* 
Ciaessen.  Stiftsherr  Dr.  A.  Caw.  Pfarrer  Kreufzer.  Stifte, 
herr  Frisao  Oher.Reg..Rath  Kits.  Dr.  Sarelsherg. 

Rentner  Suermondt.  Kgl.  Landgerichtsrath  deSyo.  — ^linmr« 
Landr.  Fonck.  —  Alhhof-  Outsbes.  Plassmaun. —  Amsterdam* 
Prof.  Ih*.  J.  Boot.  J.  P.  Six  van  ■iilegofli.  J.  ü.  van  Lennep. 
Prof.  Dr.  Moll.  —  Andernach*  Schnünspeetor  Pfarrer  Dr. 
Rosenbaum.  —  Arnheim»  Gymnasial-Dircctor  van  Steyeren. 
^  Basel  Professor  Dr.  Gerlach.    *^Prof.  Dr.  Vischer.  ^ 
Benraih.  Btirgrern.  Leven.  ^  Herlfit.  W.  Chassot  v.  fToren* 
court.    Prof.  Dr.  Gcrliard.   Dr.  J.  L,  Lamby.    ♦  Prof.  Lic. 
Piper.  —  Bern*  Bibliothekar  A.  Jahn.  —  Bielefeld.  C.  P. 
Wcstermann.     Bann,  Prof.  Dr.  Achterfeldt.  Prof.  Dr.  Ar^e^ 
laridti.    Prof.  Dr.  Arndt.    Geh.  Justizrath,  Kron-Syndikus 
und  Mitglied  des  Herrenhauses,  Prof.  Dr.  Bauerband.  Geh. 
Reg..Rath  und  Mitgl.  d.  Verrenhauses,  Prof.  Dr.  C  A*  Brandis. 
Prof.  Dr.  Braun.    Kaufmann  Clason.    Prof.  Dr.  Dahlmann. 
Prof.  Dr.  Delius.    Prof.  Dr.  Floss.     G.-O.-L.  Freudeuberg. 
Carl  Georgi.     Beigeordneter'  Bfirgerm.  Gerhards.  Rerd. 
Graham.  Prof.  Dr.  Heimsoeth.  G  -O-L.  Dr.  Ilumpert.  Prof. 
Dr.  0.  Jahn.  Director  Klein.  Prof.  Dr.  W.  Krafft.  A.  Marcus. 
Prof.  Dr.  Mendelssohn.    Notar  von  Monschaw.    Prof.  Dr. 
Hieolovitts.   Och.  Bergrath  Prof.  Dr.  Naggerafh.  Pfarrer 
Rai  nkrits.    G.*0.-L.  Rcmacly.  Geh.  R.  Dr.  F.  Rilschl.  Prof. 
Dr.  Ritter.  Dr.  L.  Schmidt.   Stadtrath  Referendar  Schmitz. 
Gymn-Dir.  Prof.  Dr.  Schapen.  Prof.  Dr.  K.  Simrock.  Dr. 
Spriu^'cr.    G.  R.-R.  von  Sybel.  G.-0,-L.  Werner.  Pfarrer 
und  Sytiodalprases  Wiesmanu.    General  a.  D.  Wittich.  Ge- 
belaer  Sanitatsrath  Dr.  Wolff.  Dr.  Zartmann.  ^  Braunsberg. 
Prof.  Dr.  WaKericli.  —  Breslau,  Prof.  Dr.  Priedlieb.  Prof.  Dr. 
Wilk  Junknann.   KOnigl.  Museum  für  Kunst  u.  AUerihuni. 
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Prof.  Dr.  Rcinkeiis.  —  Brüssel  Prof.  Dr.  C.  P.  B«ck. 
Graf  M.  Robiano.  —  Cleve.  Director  Dr.  Hclnke.  — ' 
CoMens.    ^Gehefane  Reg. -Rath  Ihr.  Ramdi.  Lafldg«r.- 

Assessor  Elfesler.  Schul- u.Reg^.-Rath  Henrich.  Dr.  Montigny. 
Medicinalrath  Dr.  Wender.  —  Cochem  Dechant  Schmidt 
C^bK  Cbcfprisukiii  dfs  MnigL  Appellbofes  Braichcr« 
Güisbeaitzer  Ctare  van  Bunbabcn.  Bibliotbaluir  Pirafciiar 
Dr.  Dftnteer.  P.  GL  Bfaen.  *  Hof o  Garthe.  P.  J.  GriML 
Appel lations^erichtsrafh  Haug^h.  St  natspräsident  beim  Kl$m^1. 
Appellhofe,  Dr.  Heimsoetb.  Pfarrer  Boro.  Gyma*  -  Director 
Dr,  JLnebel«  Landgeriebtarath  l4iQüi.  BegiemDgapiisideift 
von  NftBor.  Appellationageriditaratfi  A.  Reiehensper^er. 
Appellaüonsgerichtsrafh  P.  Fr.  Reichensperger.  G.-O.-L.  Dr. 
Saal-  Obrrbürgerm.  Justiarath  Sfupp.  Pfarrer  Thissen.  Geh. 
'  Reg-  u.  Bauratb  Zwirner.  —  Cmnmem,  ^A.  Eick.  —  CrefeU* 
«Director  Dr.  Rein.  —  Dmm,  N.  Hftlaer,  Gvtabealtaer. 
Deventer,  P.  C.  Molhuysen.  —  Dormagen.  Jacob  Delhoven.  — 
Doveren.  Pfarrer  Steven.  —  Dudeldorf,  Notar  München. 
DUrbosslar  (b,  Jülich).  Pfarrer  Lic.  Blum.  —  Düren,  Apotb. 
Rnmiiel.—  DüeseUerf.  Jnstisr.  Adv.-Anw.  Craner.  Reg**R» 
Dr.  Ebermeier.  Waaserbauinsp.  Grund.  *Ju8tiar.  Muadner* 
Prof.  Wiegmann.  —  Edinhurg*  Dr.  Sclimitz.  —  EhrenbreiU 
stein,  y,  Cohausen,  K.  Pr.  Ingenieur-Hauptmann.  —  Elberfeld. 
Die  Gymnasial  -  Bibliothek.  Pfarrer  Kraift  —  BmmeriA 

* 

GynnasijiUOber-Lebrer  Dederich.    *Dr.  J.  Schneider.  — 

—  ErfurL  Regierungs-  und  Schulralli  Roche.  —  Florenz, 
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I.  beschichte  und  C!horo|irraphle» 


1.  9Ult  infdjyanjungen  auf  hm  ifimhetüdun  mä^  ifyct 
0(iüi)un0tn  auf  tfobln\^. 

.  $1*  Eiolettunf* 

Das  Dreieck,  das  von  der  Nah  ab  zwischen  Rhein  und 
Mosel  der  Uundsrttckeu  heisst,  erleidet  durch  tiefe  Thaler, 
die  Micii  den  genanucen  liOoBeB  hinabaielieiiy  «ahlreiche  Blifr- 
schnitte,  Kwbcken  welchen  eft  nur  wenige  hundert  Schritt 
Ür  die  alte  Vdlkerstrasse  gmi^bar  bleiben,  und  welche,  in- 
«ii'in  sie  das  Land  in  c  bt  n  ho  viele  Abscluiide  tlieilen,  es  ertau- 
ben, mit  wenigen  Befesti^uiigsaulagea  durcii  wenige  Verthei^ 
digcr  einen  von  Süden  andringenden  Feind  abzuhalten. 

In  XVIll.  Hell  der  Jahrbücher  des  Vereins  von  Aller, 
(humsfreunden  im  Rheinlande  haben  wir  meliiiie  solche  Ab- 
schnitte nachgewiesen,  und  versucht,  ihre  Beziehungen  zur 
Yeate  Rheinlela  bei  St.  Goar  so  deuten.  Wir  erwfthnten 
jedoch  a»ch  einer  Verschanzung,  des  üogrischen  Grabens, 
welche  zwischen  Brodebacii  und  i^oppard  sich  direct  auf  die 
Basis  Coblenz  bezieht.  Es  Hess  ^irh  vermuthen,  dass  das 
durch  jenen  Graben  und  die  beiden  Flüsse  begrennte  Bluter« 
land  sich  mit  jener  Wehrlinie  nicht  beruhigt,  sondern  wei- 
ter rückwärts  gelegene  lerrain-Vortheile  benutzt  haben  wird, 
«a  ein  feindliches  Vordringen  nach  Cablenz  aufzuhalten, 
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%  AUe  VersohoMimgm  auf  dem  UundtHtekm 

Ehe  wir  diese  eugere  Wetirliuie  schiidcro,  seien  doii^e  allge* 
meine  Benerfcqngeo  gestaltet 

$8.  Allgemeine  Bemerkungen. 

Die  Stelle,  wo  auch  nur  10  Jahre  lang  eine  HOtte  ge« 
standen  nnd  ein  Feld  geliaut  war,  ehe  die  Wildniss  sie  wie« 
der  yeisehlang,  ist  geneichnct  und  gefeyt  fDr  alle  Zeit,  wie 
ylel  mehr  die  Plitze,  die  schon  yw  der  Natnr  Torgebiidet 
Waren,  Mein  nnr!  Dein  zu  trennen,  wo  es  nur  geringer  Vor- 
bereitung bedurfte,  die  Habe  vou  Tausenden  zu  schtttaen  ge- 
gen Abertausend ,  die  danach  imehtetea«  —  Man  kann  kalm 
hebaapten,  dass,  wm  immer  auch  die  Naiv Tbermo^ylen  ge- 
schafTfn,  aucli  die  MMnner  erMUrhseu,  die  sie  vertheidigten, 
WO  irgend  Terrainabschnitte  zwischen  GewAsser  und  steilea 
Bergrftndem  nur  scblMte  Zügftage  beten,  sie  durch  Befcsti* 
gungsanlagtn  fes^eitt  werde«  sind.  llOgeui  JihriNindefCe 
an  ihnen  gewischt  haben »  gewaltthAtige  Zeiten  haben  sie 
wieder  aufsudiea  und  aufrichten  gelehrt.  Kleine  £rhöhua* 
gen  acbleieiiea  unter  dem  Jjanbe  hiui  ofl  blieb  der  BiaaM, 
manchmal  die  Sgehei  imawr  aber  die  scMageode  Zweckmia- 
sigkeit ,  die  iie  schuf  uuA  die  sie  auch  uns  wieder  ailflludea 
und  küiigtliehe  GelüiidebildaAgea  von  iiatarlicheu  bald  unter- 
scheiden likssL 

Wer  mit  diesem  iliek  Wälder  und  Haiden  au  durdhstrei- 
lea  gewohnt  ist«  sieht  bald  mit  «weitem  Gesicht  eine  alte 
Welt  im  Kampf  um  ihr  Dasein  sich  unter  der  Ilascadccke 
aufrichten,  und  findet,  auch  ohne  Jagd  -  oder  Forstmann  zu 
sein,  auch  ohne  &  Auter  und  KAfer  au  sammeln,  anf  seinen 
einsamen  Wegen  einen  Genuss^  der  ihn  fflr  manchen  uaglAu^ 
bi^cn  Laien-Witz  schadlos  httlt. 

In  vielen  Fällen  zwar  werden  die  Volker,  die  jene  An- 
lagen aehufieni  niaht  2 weifelies  festaustellen  seiut  Ahnliche 
BedArfUsae  weideu  AhnKclie  Formen  bervevgerufeii  knben; 
mügen  es  die  beliebten  Cdten,  odei  germanische  Urbewohner, 
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römische  ColonLsten  oder  Buudesgenossen,  oder  unsere  Ucllie- 
reu  Bkthi  oder  minder  grauca  Ahnea  gewesen  sein,  die  Schutz 
auchteo  und  Widerstand  leisteten »  mftgen  die  Angreifer  EO« 
ner  oder  GeraeneD,  Hunnen  ndf|ci  Nonmumen,  .Armaniakena 
Gustav  Adoipb's  vereinigte  Bundesschaaren  oder  Ludwig  XIV. 
Nordbreuuer  gewesen  sein  —  gewisse  günstige  Gelände  und 
gewisse  natürliche  .fiefestignngsformeu  werden  zu  allen  Ztu 
len  beoutxt  nnd  angewandt  worden  sein,  um  die  Anwohner 
»I  bergen  und  das  Hinterland  nu  decken ,  nnd  es  werden^ 
wie  wir  jetzt  Dticliverbände,  Meliorations  -  und  andere  ge- 
meinnützige Vereine  hnbi  II,  schon  seit  der  Urzeit  gewisse,  aifl 
vertheidignngsftbige  Terraingrensen  begrflndete  Wehr?er* 
bftnde  sich  gehildei  haben;  die  in  drohenden  Zeiten  die  Land* 
wehren  aufwarfeii,  die  Gebücke  verhieben  und  die  S(h]a<;e 
besetzten,  —  Verbände,  die  die  Noth  achnf  nnd  der  Friede 
riellciobi  wieder  iMc^  hlUifiger  wohl  aber  noch  snpolMisciw» 
ttid  kircbllelien  Einheiten  festigte«  Wir  erinnern  an  daa 
Rheiogau,  umschlossen  vom  Rheingauer  Gebflck. 

Wo  aber  das  Gelände  tiictit  durch  ungangbare  Grenzen 
de»  üaoipC  nur  knrae  Fronten  anwies ,  und  wo  nicht  Ober 
as  groaae  Mittel  an  verfttgcn  war,  wie  sie  die  Rdiner  bei 
Anlage  ihrer  Pfahlgraben  hatten,  Men  wir  die  allge- 
meine Landesvertheidiguni^  guiiz  aufgegeben  und  statt  ihrer 
zerstreute  geschlossene  Werke  aufgeführt,  die  oft  nur  auf 
wenige  Umwohner ,  auf  ein  Gehttft  bemessen,  nach  allen 
Seiten  angreifbar  nnd  vertheidigungs&hig  sind.  Wo  dieUat* 
gegend  i^eine  uncrsteiglichen  Berg-  uud  Felsränder,  keine 
uowatbaren  Gewässer  und  Sümpfe,  weiche  einen  grossen 
Theil  der  schätzenden  ümschliessung  tlbernabnen ,  bot,  da 
finden  wir  Ringwalle  anf  den  Mhen,  Erdbnrgen  in  den  Nie« 
derungen  oder  iiiire<;plmassige  Uinw  ^üluiigen,  die  den  Wohn« 
platz  eng  umschiiessscu.  Das  durch  Gewässer  und  Bergab- 
stftrie  nerschnittene  Land  wird  daher  nnr  kurze  Walllinien 
mtkig  nnd  nufimweiscn  haben,-  wühmd  daa  offene,  nnr  dnrsli 
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stichle  Bäche  Lew  üsserle  Flaclilaud ,  das  sanftgewellte  Pla- 
teau und  das  uicbt  zerrissene  Berg^land  mit  rin^sum-kiiustli- 
chen  Vmchansinigeii  b^sl  ist  Daher  finden  wir  weder 
iaiTauoiis  noch  in  Einrich,  weier  Mf  den  Hondsrackeii  noch  in 
derEife],  dort  Steinrinj^e,  Rundwälle  oder  alte  rundun  he<- 
festigte  >Vohnplat2e,  wo  io  der  Nähe  unzugängliches  Ge laude 
wäre,  das  sich  nit  iLllTsercii  Linien  hatte  befestigen  lassen. 
Schon  das  spricht  iBr  den  «war  oft  bestrittenen  gau  lurl- 
gerisdien  ^weefc  lier  Steinringe  vnd  Ring  walle.  Wir  wer* 
den  hierauf  bei  einer  anderen  Geiegeulieit  2urflclLl(onineo 
nttssen* 

$3.  AOnerschanzau  bei  Waldesch» 
'  Uebeisicht. 

Eine  Meile  sfldHch  von  Coblenz  liegt  Waldesch  iu  der 
Queilgegend  mehrerer  Bache,  welche  bei  Rheuse  \i\  deu  Rhein 
nnd  oberhalb  Winningen  in  die  Alosel  nflnden.  Bie.Wossefw 
scheide  senkt  rieh  hier  un  500  Poss  von  HandsrtkiM  herab 
waä  eriiebt  sich  dann  nOrdlicli  gegen  den  Kfihkopf  wieder 
eben  so  hoch,  so  dass  man  von  dessen  Naclibarliüheu,  dem 
^todten  Maun^  alles  übersieht,  sowohl  die  Landenge  nnd  die 
Tbaler,  die  sie  snsanaMnfcschnan»  als  anch  den  dies-  nnd 
jenseitigen  Abhang,  den  ein  Angreifer  m  nhenelMKilen  hat. 

ROmerwerlc  hat  immer  eine  eigene  Verständigung  und 
UeraJiaftigl^eit,  so  auch  liier.  Nicht  ist  die  eugstc  Steile  nur 
foh  etwa  durch  Waii  und  Graben  abgesperrt,  sondern  auf 
den  diesseitigen  (nürdlichen)  Höhen  nnd  Abhangen  liegt  eine 
Reihe  grösserer  und  kleinerer  Werke,  die  den  von  Süden 
iLommendcu  Feind  beobachten ,  und  die  befähigt  sind  ,  nicht 
otwa  ihn  nu  erwarten,  sondern,  wenn  er  in  der  £ngo  ist,  ihre 
Besatsungen  auf  ihn  irorhrechen.  Ober  ihn  herfallen  nu  las- 
sen. Wo  bei  uns  die  Kanonenkugeln  fernhin  einschlagen, 
da  hatten  die  Rdmer  aucii  wolil  ihre  Catapulte;  sie  hatten 
aber  auch  ihre  Ausfalltmppen,  ihre  Alae ,  die  wegclumdif 
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ibI  ffnk  a«f  ieii  mitHindeniljigen  bescbAftigten  Feind  stiiw« 

itüy  und  die,  gedrängt  hinter  den  Werken  wieder  Schuts 
fiwdeo. 

Auf  ien  Veheniiehtsplaii  tind  jeoe  Weifce  eingetragen 

und  nit  denselben  Nummern  wie  auf  den  Specialskizzen  be- 
adcbnet,  die  Lftngenmasse  sind  in  SchriUen  (x),  deren  5 
wf  die  Riilbe  geben,  eingeadirieben/der  Grad  ihrer  Erhal- 
tung wild  aus  den  mit  plus  (-f)  und  minus  (  — )  eingetrage- 
nen Zahlen,  welche  die  Hullen  und  Tiefen  über  und  unter 
etaen  gewählten  Nnllpnnkt  des  natürlichen  Badenhoriaontes 
i»  Possen  ansdrOeken,  an  benrtheilen  sein,  nnd  man  wird  so, 
wenn  man  will,  was  Thatsache  und  was  nur  Meinung  ist,  von 
fiaander  trennen  Mnnen, 

§4.  Der  linke  l*l(igel  (Rbeinoeile). 

Wir  denken  uns  Rhense  als  einen  schon  au  lUlmer-Zei- 
ten  festen,  o4er  deeh  mit  einem  Castell  versehenen  Ort,  der 
die  Rbfinufer-Wege  sperrt.  Die  steüen  Abhänge  des  Rhen-* 
Mühlbacbes  sind  theils  an  und  für  sich  un er stei glich, 
dielif  konnteo  sie  durch  lebende  nnd  geschleppte  Verhane 
■it  leichter  MOhe  nnersteiglich  gemacht  werden.  Der  ganae 
Abbaog  ist,  weil  er  durch  keine  Thaleinschuitte  aertheiit  ist, 
kicbt  am  beobachten  nnd  leicht  an  Tertheidigen ,  es  scheint 
äes  der  weshalb  es  naa  nicht  gelang,  von  der 

Scbanae  a  bis  nach  Rhense  hin  eine  Zwischenschanze  auf- 
nlnden»  Umta  des  eifrigsten  Siicbena  nnd  Naclifragens,  Die- 
m  Abkaag  ala  nnangreifbar  aafenoannen,  bUeben  dem  von 
Süden  kommenden  Feind  ösdich  der  Wasserscheide  nur  die 
MUBpfigen  Wieiieu  awischen  Waldesch  und  jenem  Bach  im 
Aagesicht  dea  Werkes  a  an  Obersehreilen,  nm  dann,  am  Fuss 
lies  Abhangs  angekommen,  vielleicht  ein  undurchdringliches, 
aber  niedriges  Gebück  vor  sich  au  haben,  das  ihn  weder  den 
Blicken,  noch  den  Ctoschoosen  des  Vertheldigefa  entaog« 
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§5.    Der  rechte  Flügel  (MoselseUe). 

Die  westliche  Seite,  ytm  Waldesch  4er  Mosel  i«,  ist 

weder  au  der  Ausmündung  des  Waldescher  Baches  (des  Cou- 
.Cer-Thales)  durch  ein  festes  Sta4tcheii,  noch  in  seinem  obe- 
ren lisuf  durch  steile  Abhänge  reHstAndif  geiicheri.  Im 
Gef entheil  dnrch  das  in  die  Verlheidifunifsliaie  tief  einsshnei- 
deiide  Remsteclcer-  und  Kleinsborn -Thal  auf  eine  sehr  un- 
günstige Art  £ertheilt;  sie  ist  desshalb  reichlich  mit  Werken 
beaetxt,  welche  den  breiten  Rücken  nvrischen  den  von  Wald- 
esch f  voa  Kleinfibnm  and  veni  EcnsteclLer  Hnf  hcriuMMHan- 
den  Buchen  ehinelinien.  Die  Laadlenfe  nennen  diesen  Rücken 
^im  S(  Itaiizrnberg",  da  wo  er  am  Zusammenfluss  der  Bftche 
endigt,  aber  ^^im  Gebflck**,  und  so  war  es  auch  ein  Gcbttck, 
welches  denZo^ang  in  dlc'Vcnheidigungsilnie  wieder  sperrte, 
welche  das  Renistecker  und  Elelnshorn-Thal  gealfoH  hatten 
Weiter  abwärts  bis  zur  Mosel  ist  der  nördliche  Abhaug  sehr 
Steil  und  durch  schroüe  Felsen  und  lange  Steinrauschcn  auch 
wohl  ohne  Oehflcli  nnerstciglich ,  dennoch  trigt  er  nnf  sci- 
neai  Pont  die  Spuren  yon  BelMigvigs-  oder  wenigstens  Be- 
obachtuogsposten. 

§6.   D ie  ai  ten  St rasse n. 

Die  Mitte  der  ganzen  Front  /witschen  Mosel  uüd  Rhein 
uiflimt  die  alte  Hundsrficker  Strasse  ein ;  nachdem  sie  Wal- 
desch nnrttckgelegt,  ist  sie  in  nwd  Spnriinicn  in  der  Rich- 
tung nach  CohlenH  «u  verfolgen;  die  eine  folgt  nfesilleh  den 
»Paitorspfod*  and  fahrt  an  den  Weri^e  a  «ober  dem  alten 
Kloster*,  «ober  der  nassen  Stelle*',  „Im  grossen  Sutter**,  „am 
fichillerbof"  h,  und  dicht  an  zwei  allen  Grahhttgcin  2  und 
m  vmrflber,  um  allem  Anschein  nach  etwas  ndrSKch  der 
eisemein  Hand  in  der  jetzigen  t^rasse  nadr  Korilen  weiter  sn 
gehen,  . .    '  * 

Dies  Ausbicgcn  nach  rechts  hat  offenbar  seinen  Grund 
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in  eiaer  Menjje  sumpfiger  Stellen  im  Wald,  welche  sich  fni 
Lauf  der  Zeiten  v^ermindert  haben ,  und  deren  Ueberbleibsel 
ike  jelsife  Sitmw  miltelflt  GrAben  aod  Brttcken  ftberwan» 
ta  IMU. 

Die  andere  Spur  fiilirt  uns  von  der  heutigen  Landstrasse 
m  der  Gegend  des  Kaisergartens  westlich  ab,  überschreitet 
dtfl  PeMaclieldieDy  geht  dann  an  dem  Werk  b  »am  Stoss'* 
vorttber  auf  dan  CasCell  e  los,  an  (lieseni  vortber,  um  sich 
an  alten,  langst  überwachsenen  Steinbrüchen  vorbei  xn  einem 
Distrikt  »an  der  alten Brftck^  hinabzusenken;  hier  überschritt 
der  Weg  wahrscheinlich  auf  einer  Brücke,  die  aus  jenen 
MeHibmchen  Ihr  Material  geaogen,  den  von  «Weilierchen* 
9ni  vom  iCleimiborn  kommenden  Baeli  nnd  rerband  sich,  dem 
Rühkopf  westlich  bleibend,  erst  auf  dem  Plateau  der  Kar- 
thaus au  derQaelle  des  Laubachthaies  wieder  mit  dem  oben- 
beachrfebenen  and  jetmgen  Weg,  So  mag  der  links  führende 
Weg  attdi  woU  nttr  ein  deTorüettlnm  sa  dem  rumiach  anklin* 
geudeu  Remstecker  Hof  gewesen  sein. 

Nach  dieser  (Jebersicht  gehen  wir  jsur  Beschreibung 
der  «inselnen  Befcatigongaweilie  nnd  Beobaeblungsposten  über. 

$7.  Die  specnia  a* 

£iu  quadratischer  Raum  von  etwa  S6^  Seitenlange  wird 
von  elnein  Graben  mnscbiosscn,  dessen  obere  Breite  etwa  idf 
bcMgt.  Her  Boden  ans  dem  Graben  ist  angenscheinlicli 
nidit  mir  BrHdhuii;;  des  inneren  Ilaomes ,  sondern  sor  An» 
schüttung  eines  Aufwurfs  auf  dem  äusseren  Grabeurande 
btnütst. 

Mrdlidi  neben  diesem  Bndweit  sind  swel  runde  Hügel 
aufgeworfen  y  weldie  awfisehen  steh  einen  gleichfalls  etwas 

erliöhtcn  vierseitigen  Raum  von  2G  a  1  i*  lassen.  Die  plauze 
Anordnung  hat  durchaus  keine  Aehnlichkeit  mit  einer  ande- 
fall  ScbaliAe,,  ^Irgend  eine  Brustwehr,  die  elik  Inneres  deckt, 
kehle  Andimlung,  die  'akf  idn  s^timi  BMWerfc  oder  iMitalge 
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Walttultaveii  Mhlietten  liesM«  Die  ParaMtt  sM  alber  iabei 

so  klar  und  unv4 rkcinibai',  dass  jeder  Versuch,  sie  luit  ciaem 
4er  g€uaiiuteu  Zwecke  zu  vergleicheu ,  aufgegebeu  werdeo 
muss.  Fassen  wir  aber  die  Lage  des  Werkes  ins  Auge^  an- 
wohl  ^gen  den  von  Waldesch  vorrflckenden  Angreite,  ala 
anch  ^r^en  das  reehts  unten  liegende  Werk  e,  so  erklären 
die  Darhteiiungeii  auf  der  Aiitonious-  und  auf  der  Trajaui»- 
Säule  die  ganze  Anordnung  auf  das  Ueberraschendsie  und 
Vollkonnnensle«  IMe  Basreliefs  beider  EbrensAukn  neigen 
nns  Tbime,  welehe  mit  einer  Pallwadirang  nnschlossen  sini 
mid  um  deren  oberes  Stockwerk  t  ine  Gallerie  heiuiiiläuft. 
Auf  der  Trajaussäule  ist  noch  eine  brennende  Fackel  dar- 
gestellt, welche  anf  jenem  Umgang  ansgcsteckt  ist  Neben 
dem  Unigaii^^  stehen  swei  hochaufgesetste  0e»*  oder  Stroh« 
Schober,  denen  zur  Seite  ein  Vorralb  vou  Holz  oder  Pal- 
lisaden  aufgeschichtet  ist.  Dieser  Vorrat!)  befindet  sich  auf 
der  Auloninus-Sänie.  nwischen  jenen  Heuhaufen  dargestelUi 

Jene  ThOnne  sind  als  Warten  (Specala)  crklgrl«  van 
deren  Galleric  aus  mau  den  nahenden  Feind  erspähen ,  und 
den  eigenen  Genossen  durch  Schwenken  von  Fackeln  bei 
Nacht,  oder  durch  aufgehängte  Balken,  oder  durch  Ranch 
Zeichen  geben  konnte. 

*AIiquantt  in  eastellorum  aut  nrbinn  tnrribns  an^mtot 
trabes,  quibus  aliquando  erectis,  aliquando  depositis  indicant, 
quae  genintur.  Si  divisae  sunt  copiae,  per  noctem  flanunis, 
per  diem  fumo  aigniiicani  aociis^  fnod  aliter  non  foteal  um« 
tiari'.  Veg.  de  re  milii  10,  b. 

Ein  SchoHast  sa^t  in  seinen  Noten  zu  Thukydides  [111,22]: 
Um  Freunde  anzuzeigen,  wurden  Fackeln  empor^ehalten,  bren- 
nend «war,  aber  ruhig;  am  Feinde  annomelden;  ebenfaUa 
brennend ,  aber  von  denen,  die  sie  hielten,  hin  und  her  be- 
wegt, denn  Krieg  ist  Bewegung. 

Wir  können  daher  annehmen,  dass  auf  dem  viereckigen 
mit  Graben  umgebenen  Baum  unseres  Srdwerkca  einst  ein  hOU 
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arrnerTlniffn  yon  etwa  18  bis  15'  ImQnadnC  stand*),  wel- 
cher nach  der  Darstellung^  der  nannten  EhrensAulen  noch 
mit  einer  PalÜsadirung;  diesseiu  und  jenseits  des  Grabens  um> 
feben  war,  neben  sich  awei  fltt^eL  fttr  Feaenif nale ,  und 
swiicben  beideii  dneii  abgewAwertea  Bai»  fir  daea  Mli« 
eadcantapel  oder  andere  floUsforraAe  hatte.  INe  beiden  Hti- 
gel  nebst  diesem  VorrathspJalz  niöjjen  ^gleichfalls  wie  eine 
VorbttTg  durch  eiue  Pallisadiruog  an  die  andere  angeschlos- 
aca  gewesen  sein*  —  Uebei banpt  adgea  ans  die  Baareliefa 
der  Trajaassinle,  welehe  Hfenfo  von  Hola  au  dea  ▼enehie* 
denen  Ucfesti^iingea  und  zur  Deckung  der  Catapulte  und 
awar  auaentlicb  in  Gestalt  von  aufgestapdten  Scheidhöl^ern 
rarwaadt  wurde. 

Um  IM  tiber  den  Zweck  Jener  Hfgd  rolle  AnfUiraag 
au  venebalFen,  Hessen  wir  in  beiden  nachgraben  und  fanden 
einen  Fuss  tief  unter  der  Rasendecke  eine  Schichte  Boden 
volier  Kohlensttickey  darunter  Erde,  die  durch  Feuer  geAiulcrt 
wart  aad  daruater  eine  4'*  dicke  fiicbicbt  giaaer  Aacke^  wal- 
die  kl     Tiefe  aaf  Cesftrai  Bodea  higerte. 

Auf  der  nordöstlichen  Ecke  des  Werkes  ist  gleichfalls 
ein  Hiigel  angeschflttet,  dessen  Masse  aus  dem  glacistormigen 
Aafwnil  g—ammea  ist  «ad  dieaea  dadurch  ftheilweise  aerstirt 
kat.  Die  Bfvrea  aeigten ,  dass  ia  den  nogel  schoa  ekinial 
nachg^egrabrn  uordrii  war.  Wir  halten  ihn  für  einen  Grab- 
hflgel  neueren  Ursprungs  als  die  SchanzCi  etwa  fttr  den  eines 
VartiMMÜgers  oder  Angreifers  dersdben. 


^  Die  In  den  Mauerftmdafflenfeo  noch  erhaltenen  Thäme  lan^r^  dem 
PaüdgnUben  in  TafraiM  haben  folgende  Abmemingen :  der  Thurm 
ober  BMMhiAn  iS  k  14*/,',  dle^tl.  Im  kleinen  CMob  14%  4 
laVt'y  4es^  in  der  Oerbcefce  aa  k  I8V4',  de^gl.  swiMihen  Mf- 
Mbeif  and  eiatbAiCe  14  k  tä^j  ia  k       IS  4  14«. 
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Folgt  man  dem  ßergabhangf  nach  Norden ,  so  gelangt 
man  über  eine  Stelle,  die  mit  alUn  formlosen  BaaMmmem 
sad  tiefen  Wamifraben  kw^M  ht  md  jetjrt  dan  gamachtfln 
Name«  am  alten,  iMfor  am  vemnfcenfn  Rlosler  fttlnt,  tvif» 

aber  im  neuen  Stiefel  heisst,  da  hier  da«  Vieli,  so  lan^e  die 
Weidegerechtigkeit  bestand,  seine  Mittagsriibe  su  h^AUa 
pflegta  vad  den  Suttur  als  Trinke  benntnto. 

Sa  gal  dar  lateiniMlia  aatar  cum  daatachen  Mafd  ^asata, 
so  ist  doch  umgekehrt  der  Sliefel  (sfabiilum)  das  Fremdworl, 
and  Sutter  der  anlautende  deutsche  Ausdruck  ftir  eine  nasse 
Stelle,  deren  .Wasser  awar  nicht  lauft,  aher  anoh  nkin  aar« 
dagl.  Akich  aaterliall  dar  Cbaassaa,  wa  ala  Rlafembaatand 
an  dan  Laubwald  g  renzt,  lauft  ein  4^  hoher  Wall  f  mit  einem 
südlich  davorliegenden  2'  tiefen  Graben  bis  zu  einem  ausge- 
tmkneten  Weiher,  und  wendet  sich  dann  links  in  dar  Biali- 
taf  aal  das  Caatall  e  an,  ahna  dassalba  Jedadi  an  enaicbmL 
—  Dies  CaateU  yaa  rs  k  60  Schrill  ScHNilaage ,  aMma 
auf  dem  Bergrtieken,  doch  an  einer  wasserhaltigen  Stelle  ge- 
legen )  und  wohl  durch  eine  Leitung  mit  Wasser  versorgt, 
kat,  da  dar  Wag  raa  Waldaaok  aaaii  Rcawtaokaa  aaf  tiaar 
WalMte  Ma  gabt ,  aar  aulir  awal  arbaltaaa  Mdmi«  Aaf 
diesen  sind  Erhöhungen,  Bänke  ftir  die  CaUpuIte  angeschfit« 
tet;  eine  Einrichtung,  wie  sie  die  meisten  raausehen  P£ahl- 
grabaa-Caslella  aafwalaea.  Sa  das  Caatall  am  Zagamsid 
Bdiaa  der  Lanbarg^Wiesbadener  Strasaa,  daa  Caatall  am  Mai- 
sei  südlich  von  Idstein  und  andere.  Ziemlich  in  der  Mitte 
des  Eechtecks  ist  eine  viereckige  Vertiefung  eatstanden  aus 
daa  Aaagiabaagaa  der  Fttadaaieata  ciaaa  gemanertea  Saa- 
wariU  —  dea  Praelarinms  aber  demen  raariachai  Uia^raag 
aahlreiche  Topfeeherben ,  Schiefer  utod  t^fbaackaa ,  iawie 
römische  Ziegel,  iinivv  dtiteu  aber  leider  keine  mit  Legions- 
stempeln aufgefunden  wurden,  keinen  Zweifel  laflsea.  —  Dies 


§9.  Pas  Castell  c. 
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Casfell  liegt     nrtckgesogen,  ilam  es  nkht  Hl  asfBOO 

Schritt  davor  liegende  Tiiai  liiiiabäthen  kfuiD. 

$ 9.   Di«  ftpecula  ö, 

Gerthe  an  der  Stelle,  am  iStoss  genannt,  Ton  der  nnw 

das  Thal  und  den  jenseitigen  Rücken  und  Abhang  ilbersehen 
kann,  und  bestimmt,  den  ersten  feindlichen  Stoss  zu  etnpfaii- 
gen,  liegt  eine  andere  eigenthlinlich  gestaltete  Veracbansnng  h. 
Aneh  sie  besteht,  wie  die  specnlaa,  ans  swei  Viereekea, 
deren  eines  wir  als  den  Standort  einer  hölzernen  Warte,  das 
andere  als  Stapelplatz  für  HolsvorUlthe  ansehen«  und  aus 
swei  HQgeln  fttr  die  Feaeraelchen ,  vekhe  ebenfalls  so  ge- 
stellt sind,  dSM  man  yen  Castell  e  ans  das  rechts  «nd  Knks 
gelegene  genau  von  einander  unterscheiden  kann«  Die  bef« 
liegende  Skizze  wird  die  ganze  Anordnung  deutlich  machen. 

( lOl  Die  speevla 

Folgt  man  dem  RBeken  des  Sehaasenberges,  so  stbsst 

man  hOO  Schritt  vom  Castell  c  entfernt  auf  die  Warte  d. 
Sie  liegt  so  an  einem  kursen  Abhang,  dass  ihre  westliche 
Seite  in  denselben  lUlt  mid  keinen  Graben  bat  Dmreb  rie 
ist  es  allein  möglicli,  mit  dem  wdtereSOOSiliritt  entfernten 
Castell  e  durch  Signale  bis  zum  Castell  c  sich  zu  verstsn- 
digen,  da  der  Bergrücken  hier  eine  andereNeigung  annimmt. 
Wir  übergeben  ancb  hier  die  Brganming  dnrdi  Holnbaaten 
«id  MNsaden.  BrandbOgel  haben  wir  bei  diesem  Werke 
keine  wahrgenommen. 

§  11.  Das  Castell  e. 

▼on  der  ipecnla  d  an  bildet  der  Md^en  einen  snnften 
Sattel ,  jenseits  dessen  500  Schritt  weit  er  wieder  ansteigt, 
so  dass  e  wieder  höher  als  d  liegt ,  dann  aber  zu  der  viel 
niedrigeren  Bergzunge  steil  abOiUt.  Man  sieht  von  hier  in 
die  enge  nalvenweigang,  die  »im  Gebäck*  helsst,  eine  Be« 
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üfiBiiiiiif,  wctehe  die  Art  YersMwm  jjuingmm  bcsmh« 
iict,  durch  welcben  die  TbelwegiB  gtspmrt  warao» 

Die  Castelhunfaflsiing:  wird  durch  einen  Wal!  ron  %  bb 
6'  Höhe  und  2  bis  3  Ruthen  Breite  gebildet,  innerhalb  des- 
aeu  ein  12'  breiter,  2  bis  3'  tiefer  Graben  eine  quadratische» 
auf  den  aatflrlichen  HoriMaft  liegende  Flaehe  nngicbt  Dkae 
Flache  scheint  «os  der,  etwa  pallieadirte,  Hofiraam  am  einen 
liülzernen  Wartthurm  zu  sein  ,  gross  genug  ,  um  eine  Besat- 
auog  zu  fassen,  wie  sie  einem  so  weit  vorgeschobenen  Punkte 
gesiemt.  Den  äusseren  Wall  haben  wir  uns  als  mit  Ptoili- 
sadenalnnea  beseist  an  denken.,  Da  der  Graben  sich  bei 
einer  Nachgrabung^  auf  Unkosten  des  Walles  um  24  bis  30 
Zoll  augeschlemmt  erwies,  so  ^rgiebi  dies  einen  Unterschied 
nwischen  WallbObe  aad  Graben  von  mindestens  8  Fuss.  Aal 
der  nardastlichen  Seite  sjpringen  awd  AnschMongw  wüm 
ungleicher  Lange  vom  Wall  aus  vor,  welche  sowohl  vom 
Rtlhkopf ,  als  von  der  specula  d  aus,  wenn  auf  iiinen  Brand- 
sigoale  loderten ,  als  rechts  und  links  stu  unterscheiden  wa- 
ten. Ans  den  .Thalgründen  «Qhrt  ein  steiler  Weg  sfldiioh 
diPsesCastells  vorbei,  und  wurde,  wie  gewissesten  wahr- 
scheinlich raachen ,  zwischen  e  und  d  noch  besonders  durch 
einen  steinernen  Thum  bewacht« 

§18.  Der  Leyer-Berg. 

Jenseits  des  Remstecker  Thaies  lassen  sich  auf  dem 
Leyer*Berg  einige  Punkte  zeigen,  die  alte  Beobachtungs-  oder 
besetate  Posten  gewesen  sein  mdgen,  nad  die  man  nahe  be- 
rflhrty  wenn  man  den  Weg  von  RemsteclLen  aber  den  Jun- 
genwald und  die  SaaerbrannenhOsdie  direh's  Mansler-  in*s 
Conter-Tbal  verfolgt.  Eine  dieser  Stellen  hat  den  bezeich- 
nenden Namen  „im  Kessel" ;  mag  sie  diesen  wegen  der  nischen* 
förmigen  Gestalt«  dnrch  eiaen  Bergrutsch  entstanden,  oder 
durch  eine  nrsprtin gliche  Benntaung  als  Castell  -cffhallcn  ha- 
ben ,  jedenfalls  geht  die  Sage ,  dass  hierhin  in  alten  Zeiten 
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sich  die  Umwohner  von  Winuin^eii  und  den  benachbarten 
Mlihleo  §[eflüchtety  weun,  wie  in  Schwedeokriege,  ilire  Woh- 
MUigen  Mrebl  waren.  Zwei  andere  (Steilen  neigen  nur  eine 
Steinanbtofiing,  nndeinePnlge  von  Sbis  S  aCellctt  Brdnbgra« 
bungen ,  und  siud  durch  gletscherartig  in*8  Thal  reichende 
SteiDrauscheo  so  schwer  zugauglicli  und  bieten  durch  diese 
eine  so  reicbiicfae  WnrAnnoHion  nur  Hand,  dasa  mit  derVer* 
tbeidigottg  dieser  Posten,  jetat  in  nnserer  Dntatelldng  wie  einst 
an  Ort  wl  tkeUe,  nicht  riel  Umstände  na  maeben  ist. 

§  13.    D  a  s  C  a  s  t  e  1 1  /t.  (Der  SchUler-Hof). 

Wir  haben  bisher  die  Befestignngs-  und  Beebaehtnngs« 
watlie  bsecbriebea,  welche  den  rechten  Pligd  der  V«rthei« 

diguug  deckten,  der  sich  von  der  Wasserscheide  bis  zur  Mo- 
sel erstreckt.  Wir  haben  schon  gesagt^  dass  der  linke  Flügel 
dnreh  den  «ngetheilten  Abbaog  nimi  Ebenscr  Tbal  nnd  durch 
ian  Stadtehen  Riiense  an  sich  leichter  su  Terdieidigen  ist^ 
dass  wenigstens  keine  Befestigungsanlagen  auf  dieser  Sdte 
aufgefunden  worden  sind.  Eine  Truppruabtbeiiuiig ,  welche 
den  ganxen  Abschnitt  von  Rbeuse  bis  zur  Mündung  des  Con- 
ter*Thaies  decken  seilte^  würde  sich  jedenfalls  so  nnfetellett, 
dnss  sie  gleich  leicht,  d.  h.  ohne  Umwege,  und  ohne  bergauf 
und  ber<jab  zu  marschiren,  sowohl  auf  den  Leyt  r  -  Berg,  als 
auf  den  ßiieuser  iiückeu  und  zu  den  iichanzen  des  Schau* 
ncnberges  gelangen  iinnnte.  —  Der  Punkt,  der  diesen  Be- 
dingungen entspricht,  wird  auf  der  Karte  und  auf  dem  Ter- 
rain leicht  gefundrii ,  aber  was  uns  niil  ßpfriedif^uiij^^  t  rtüUt, 
ist  y  dass  der  Pniikt  mit  Wall  -  und  Mauerspuren  bedeckt, 
kim  dnss  die  Römer  sich  dieselben  Bedingungen  ftlr  dieVer^^ 
theidigung  des  gannen  Abschnittes  gestellt  und  hier  erntK 
hatten :  der  Ort  heisst  „am  Schiller  Hof^.  Wober  der  Namen, 
konnten  w  ir  nicht  ergründen ;  er  bildet  ein  mit  deutlich  ver- 
Mgbaren  Stein-  und  firderböbungen  umaogenes  iSngliclies 
Vidsfikt  das  nwnr  grMIcntheib  auf  dem  nordwestBchen 
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Wasseitschi'idt;  (hier  zugleich  den  Pantorspfad)  flberschreitet 
und  auch  den  südüstlicfaeii,  nacli  4ea  aiw  ischeu  Capelleu  und 
ftbanae  KOadcttdea  Tbftlern  gewaMUea»  Abbaag  llbaniabL 
Ift  biar      Wall  bia  auf  wealga  Zoll  Bttba  ▼encbwna- 

dvn,  so  ist  er  auf  der  eDt§:egengeset^teu  Seite  desto  bOher 
hi$  90  und  mit  awei  Verbreiterungen  —  Gescbttlzbttnken 
^  ranaban.  ZMieb  dia  Mitte  Mtean  Tiemkiga  Manar- 
crümiaar  cüit  in  daoen  wir  die  Reata  daa  PmariuMa  arfca»» 
nen.  Man  bat  hier  vor  10  Jahren  gegraben  und  Reste  Tan 
Statuen  (Kopf,  Fuss  und  Arme}  aus  Mainzer  Kalkstein ,  so- 
wie oroameutirte  GesimsBldcke,  Ziegel  u.  s.  w>  gefunden,  die 
jetat  in  S(biljmifirla  av^ealem  aind.  Bei  «  Jit gMi  dia  al4a% 
langst  ibarwadieenan  Stainbracbe,  dia  a«  de«  GaelalibaataB 
das  Material  gegeben. 

So  trotflicb  die  Lage  des  Castells  motivirt  ist,  so  wenig 
ist  ea  saina  anrageiaHssiga  Gestalt;  aa  den  rOmiacban  Uc* 
Sprung  dca  Mittelbaaea  ist  wegen  der  Ziegel  nad  dar  fla* 
stisclien  Antikaglien,  sowie  auch  eben  jener  strategischen  Lage 
wegen  nicht  zu  zweifeln.  Der  vielseitige  Grundriss  aber, 
■a  abwckbead  von  den  ktassiscbea  Recbteck  der  guten  Zeit, 
kann  nur  ak  ein  Uebergang  m  den  barbariscbaa  StetnriB* 
gen  aagesebea  werden  und  tragt  mit  daaa  bei,  die  Bausdl 
der  gati^ea  Aulage  in  die  Zeit  d^  Verfalles  der  Röiaerbecr- 
ficbaft  iiinabaurücken. 

$14.  Die  Warte  g. 

An  der  Quellgegpud  des  grossen  SutttT,  20  Schritt  ober 
der  Steile ,  wo  der  Pastorspfad  den  spärlichen  Wasserlanf 
flbancbraitet»  li^  ein  viereckiger  kttnsttichar  Högci,  aban 
in  4ar  Mitta  awiicban  der  afeenia  a  und  dM  Cdatma 
den  wir  fQr  einen  Beabaebf nngsposten ,  viellaiebl  aneb  elaa 
Wache,  die  hier  die  alte  Strasse  sperrte,  halten.  —  Der  Di- 

atriktsnan«      d«  eiserne  Hand  beaisbt.  aicb  awar  ieUi 
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auf  eine  Stelle  einige  hundert  Schritt  weiter  nördlich,  er  hatte 
mkms  fi^iaen  Grund ,  wie  da§  nachweislich  auch  anderw^Uif 
^•■i'tiit»  Ib  dtr  ^kmm  Hand,  die  den  SehiagbaMK  oder 
TImt  tli  Umpe  4mtU. 

$        Die  Grabhügel     la,  ft,  o,  p. 

Von  den  drei  ersten,  deren  Lage  zunftclist  der  alten  Strasse 

aus  dim  beilieg^enden  Croqiirs  erhellt,  ist  nichts  zu  saj^rn, 
als  dass  sie  bereits  durchwühlt  sind ;  der  bei  o  aber  ist  noch 
schon  erhalten,  an  8'  hoch  und  mit  dichten  Kiefern  und  na- 
mentlich'hohen  Domen  bewachsen,  die  in  dem  aufgeschdtte- 
ten  Boden  besonders  üppig  wuchern.  Hier  soll,  w  ie  die  Sage 
gebt,  Nachts  ein  todter  Mann  umgehen  —  derselbe,  der  dem 
ganzen  BergrOcken  seinen  Namen  gab.  Die  Aufklärung  ist 
aber  so  weit  verbreitet,  dass  der  Bursche,  der  mir  den  Hü- 
gel zeigte ,  sieh  nuf  sehr  geringschätzig  Aber  den  todten 
Mann  aussprach ,  obschon  er  einen  feurigen  Mann  in  den 
Wiesen  unter  dem  Dorfe  sehr  ernst  anerkannte. 

Dem  armen  todten  Mann  haben  die  jungen  Burschen 
sor  Kirmes  im  verflossenen  Sommer  den  Garaus  su  machen 
gesucht,  indem  sie  mit  der  Musik  hinzogen,  einen  Pfad  durch 
die  Dornen  hieben  und  auf  dtm  Hügel  einen  Walzer  spielen 
liessem  Dessen  werden  sich  Kind  und  Kiudeskinder  erin- 
nern, und  die  fkreisinnigen  Musiker  werden  gerade  das 
Gei;rn(heil  erreichen;  die  Duifihronik  wird  so  aufgefrischt 
den  todten  Mann  hoffentlich  noch  lange  in  der  Erinnerung 
fortleben  lassen;  mOge  nur  auch  der  schöne  GrabhOgel  vor 
heatelustigen  AlterthOmlem  bewahrt  bleiben.  Der  HOgel  p 
ist  gleichfalls  noch  infact,  eine  davor  herlaufende  Mauer,  die 
ihn  ursprünglich  rechtwinklig  umsciilossen  zu  haben  scheint^ 
ist  aber  bis  in  die  Fundamente  ausgebrochen. 

§16.   Der  Tumnielberg. 

Wcifl  gMsh  aidil  an  dem  Ma  heran  beschriebeBCii  SysMl 
ffiwlsahsr  Yirrstihinrtin r rn  gehürig,  kdwwii  wir  daab,  da  alo 
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imierUaib  des  oben  begrenzten  Dreiecks  Üeg^t,  eine  forUfikato- 
mtkt  Anlage  «cht  «ocrwAluil  laaicii,  weldie  eine  4er  sdifta 
geforaHen  Verhihea  des  KiUMpfb,  ivriflcfatD  Celkw  maä 
Capellen  einniMit,  wir  meinen  die  Bekrtnmg  des  Bfffglin» 

mes  zwiifchen  dem  Königs*  und  Sieg^hausbach.  —  Die  Hohe, 
der  Tummelberg,  fällt  in  einer  steilen  fibeae  itum  Elieia  und 
in  verBchiedenen  feldgen  and  eoupirtea  BOeclinngcn  am  den 
genannten  Bleiien  ab»  hangt  aber  mit  den  Abhängen  den 
Kübkopfs  durcb  eine  sanfte  Eiusattelnug  zusammen. 

Diese  £insatteiuug  ist  durch  Wall  und  Graben  coupirt, 
desaen  Anordnung  und  Abaeisangen  ana  der  heUiegnaden 
Skinse  hervorgehen«  Will  man,  den  Thalweg  des  KUnigs- 
bac]]s  verlassend ,  unmittelbar  den  Berggipfel  ersteigen  ,  so 
kommt  man  in  ein  Gewirr  von  Hecken  und  Domen,  über 
welche  der  Teufelsfaden  und  die  Bronbeere  ihre  nndarch- 
dringlichen  Netee  verflochten  haben  nnd  ans  denen  nur  On* 
dttld  und  ein  acbarfes  Beil  den  Darchgang:  findet ,  oder  ndt 
anderen  Worten,  man  kommt  in  ein  Gebück,  das  der 
irotaigste  Muth  unserer  Altvordern  mit  Steinwaffen  oder 
•  Bronocschwertem  sicher  nicht  dnrchbrocben  btttte.  Oer  for« 
tiftkatorisehe.  Werth  solcher  GebUcke,  von  denen  wir  im 
XVIII.  Heft  S.  33  der  Jahrbücher  ausführlicher  gesprochen, 
kann  kaum  hoch  genug  augeschlageu  werden ,  wenn  man 
dabei  die  mangelhaften  Hiebwaffen  jener  Zeit  berdcltsichtigt. 
fiin  Beil  von  GrOn-,  Horn-  oder  Feuerstein ,  wenn  es  wirk- 
lich solide  befestigt  und  dazu  soll  gebraucht  worden  sein, 
eiu  Bronceschwert,  äbulich  z.B.  dm  im  Jahre  1853  bei  Bin- 
gen gefandeneUf  wttrden selbst  bei  tagelanger  Arbeit  noch  nicht 
weit  vordringen ,  und  wie  schlecht  selbst  die  eisernen  Hai^ 
Werkseuge  waren,  geht  am  besten  aus  dem  Loh  einiger  göl- 
ten und  eigens  persouiAcirten  und  bt  nannten  Schwerter,  wie  des 
von  Sigfrid,  Roland  und  anderen  hervor.  Brstdas  fränkische 
Bell  m  seiner  aosgrichweiftcn  Cifcslalt,  wie  wir  es  in  fiunderten 
von  Ckahtlfcln  wiedeiiadcfli  war  ein  Werkneog,  mit  den  iM 
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m  W«f  mwM  dareh  CkMcke^  wie  ilnreh  iiß  Fände  imb- 
M  licM ,  ja  welches  eben  dieser  OebMe  wegen  keineiii 

Krieger  fehlen  durite ,  uud  somit  deu  Werth  dieses  Hinder- 
•kMiitteU  Bocb  Bacbwekeii  äilft.  —  Ausser  densahlreichen 
SCillett  der  rttousclieii  Schriflsteller,  die  der  lebenden  Vei^ 
Ihiup  ahnen ,  zwtilela  wir  nicht,  dass  auch  in  unserer 
iiteu  Literatur  nocb  eine  Menge  €itate  über  Gebttcke  sieb 
«Onden  liesscn ;  wir  erinnern  «n  die  „Wnberloh''  der  fidda, 
die  wir  wohl  darauf  beziehen  dürfen? 

Uei^er  dem  tl eckend ickicht  lunaiieht  eine  Steinrausche 
men  fronaen  Xbeil,  und  ein  «weiter  sleiier  Steinrand  den 
faaaen  lan^g^estreckten  Kanun,  der  dareb  einen  Qnergraben 
einmal  ^ellieiU  ist;  der  nördliche Theil  bildet  so  eine  ringsum 
iteii  ablailende  PJatte,  in  deren  dem  Angriff  ^gekebrter 
Seite  eine  regelmässige,  IriebterfUnnige,  ISScbritt  Im  Durch» 
messer  grosse  und  15  Fuss  tiefe  fiinsenkung  vorhanden  ist^ 
ät  wir  uns  nur  als  Silo  deuten  können«  Keltomanen  wür- 
iea  die  Grabe  unbedingt  eine  Mardelle  nennen;  auch  uns  ist 
es  wohl  bewusst,  wie  gewagt  unsere  Benennung  und  wie  sehr 
unsere  Verniuthung  der  Unterstützung  aus  alten  schriftlichen 
faHlen  bedarf»  Die  Edda  und  das  Nibelungenlied  geben 
Ott  niebfa  dafar  branehbares,  aber  in  einem  der  altdanischen 
Beldenlieder  (herausgegeben  von  Wilh.  Grimm.  Heidelberg 
1811)  laast  der  König  tief  in  die  Erde  eine  Hatte  bauen  im 
Tann,  und  es  ist  von  Sieinkanunem  die  Rede,  in  die  man 
Krauen  und  Schätze  verbarg,  und  die  wir  schon  eher  mit 
■aKren  Siio's  in  Verbindung  setzen  könnten.  Wollte  &•  Sim« 
lack,  sawie  nMUi  aus  datirten  Urkunden  Runsiregesten  sam- 
melt, um  damit  die  vorhandenen  Denkmäler  zu  erklaren  und 
ebronologisch  zu  bestimmen^  in  ähnlicher  Weise  aus  Liedern 
and  Sagen  in  Originaltext  und  Uebersetaung  alles  zusam- 
menstellen, was  darin  Ober  Bau-  und  Befestigungswesen,  über 
Bewaffnung  und  häusliche  Einrichtung  u.  s.  w.  sich  vorfindet, 
ff  ward«  danül  niehl  nur  eine  böchst  interesaaate  Arbeit, 

s 
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sondern  für  die  Aiterthttaisfreunde,  deren  Gewerbe  «tieh  mehr 
in  Flttf  und  Wald  bewegt,  einen  gar  nützlichen  Zann  umi 
Spon  flchaim.  Mftge  er  Um  WvMch  geaeifi  eeiii!  *) 

AMeer  dleter  irfehterflrMigeB  Verliefiiair  Isl  4k  Matte 
mit  einem  vier^eitiofen  Hügel  benetzt,  auf  dem  wir  ans  einen, 
etwa  Ijölaernen,  Bergfried  herstellen,  und  diesen  mit  der 
herrUchfn  Aiisslekt  in'e  hhän*  und  Lahntlial  Id  Beaiekimg 
Magen;  Indeai  wir  die  ganae  Befestiguiigs-Aalage  iätm  ie» 
stimmt  halten,  den  Bewohnern  der  nähern  Umgebung  am 
Fuss  des  Berges  oder  des  jenseitigen  Ufers  in  ^Seiten  der 
Natii,  wie  sie  AlleaiinaeD,  Uagara,  IVörmaaivea  «der  Seliwe- 
dea  mit  eieh  bracliten,  ale  Veretedi  aad  flafaeiil  au  dieaea. 

Einen  almlichen,  jedoch  nicht  jederzeit  sö  sicheren  Zu- 
fluchtsort fanden  sie  schon  in  der  gegenüberliegenden  Jotian- 
ale-kirdiey  deren  älterer  narai  als  wahrer  Bergfried  uad 
derea  Berlaf  dareh  ciaea  elaat  bewaeaertea  Grab^a  ttnver*- 
kennbar  ist. 

$17.  Der  Schwedengrabea  «ad  Coblena. 

Am  Ursprung  des  Laubach  -  Thaies  ist  das  gangbare 
Gelaade  bis  auf  a-  ader  dOO  Schritt  vemgt.  Sieaere  Wef. 
aad  Sehaaaarbcitcn  haben  verwiaeht,  was  die  alte  flMt  ran 

Befestig  Ii  ügsarbeiteB  ohne  Zweifel  auch  hier  aufgefabrt  hatte, 
nur  iu  der  zur  Mosei  abtühreaden  Einseukuu^  liat  sich  die 
B^UK  and  der  Naaiea  eiaas  fikbwedeagrabens  erhalten. 

Das  Gaatmai  coBiafatiaMnii  aebea  der  Masalbraeiba  gau 
legen  aad  ia  seiner  raebtwinkligen  CMalt  aleayich  dea  dnreh 
die  Korupforte,  den  Plan,  den  alten  Graben  und  da^»  i>lo(»eI- 
ttfer  besÜBUBteB  JUiaiea  folgend »  ist  «war  der  kern  der  bis 

^)  Diesem  Wunsch  Ist  sohon  grösatenlheUs  genägt  durch  Leo's  Auf- 
ists  Im  a,  Bd.  von  Räumer'«  hiator.  Taschenbuch.  FOr  das  Be- 
fiMCiguagtwesett  wArde  sieh  als  besonders  reichhaltig  erweisen, 
aueser  demParuM,  das  von  F.  B.  tob  der  Bagen  herausgegi^ 
beae  Oediete:  Xndwig  des  Ftoauaea  Kreaafldatr.  Aam.  A  Bai. 
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heran  geschilderten  Befesüguugsanlagcu ,  liegt  aber  ausser 
der  «BS  geftelltea  Aufgabe» 

§  18.    S  c  Ii  1  u  s  8. 

lo  dem  Aufoati  ttber  alte  Vencbamiigeii  auf  den  Hwids» 

rückeu  liabcu  wir  gtzeigt,  wie  ein  von  Süden  kommender 
Feind,  uachdem  er  die  Nah  und  den  Soon-  und  Idar* Wald 
IbencbrilteD,  durch  eiueii  Abschnitt  au%ehalteii  wird,  der 
vch  vom  Rhein  zur  Mosel,  tob  Oberwcsel  nach  Treis  er- 
streckt; hat  er  dessen  Wall  zwischen  Wicbelblu  iui  und  Ca- 
stellano  durchbrocheii,  uod  dringt  weiter  gegen  Norden  vor, 
M  bat  er  in  seiner  rechten  Flanke  einen  durch  vielfache  Ver* 
schnuisungen  gesicherten  Vertheidiger  (Catten,  Römer  oder 
Hessen),  dessen  Replie  St.  Goar  ist.  Weiter  ziehend  ver- 
wehrt Ibm  der  Ungrische  Graben  bei  der  Pfaffenheeke  den  Weg. 

Nehmen  wir  an,  dass,  zur  Zeit  der  Homer,  bis  hierher 
aur  deren  Verbündete  die  AbschoiUe  besetzt  hatten,  so  trifft 
te  Feind  auf  seinem  Weitermarsch  nach  Coblens  hinter 
Waldesch  die  feiner  gegliederte  Verscbansung  eines  kriegs- 
gebildeten Volkes,  das  so  wenig  al»  moj^lich,  das  aber  mit 
TiUer  Ueberleguttg  und  Kraft  thut.  Er  findet  in  der  ganaen 
Anordnung  den  Beobachtungs-  nnd  Nachrichtendienst  orga- 
nisirty  er  iindet  ein  erstes  Treffen,  ein  Gros  auf  dem  Kno- 
teapankte  der  Flügel  und  des  CentmmSt  wohl  vertheiite  Co- 
lonnenwege,  eine  schrittweise  Rilckmigslinie  mit  Railirungs« 
ponktea  und  eine  gesicherte  Basis  in  Coblenz  selbst. 

Wir  unterlassen  es,  alle  die  Momente  zur  Wahl  au  stel- 
len, wo  die  Rümer  es  nöthig  finden  konnten,  gegen  einen  von 
Süden  kommenden  Feind  jene  ßcfestigungsanlagta  liervor- 
^urufpn  oder  selbst  auszuführen  und  beschranken  uns  auf 
die  Bemerkung,  dass  nns  hieraas  die  Allemannen  als  diejeni- 
gen entgegentreten,  gt'gen  welche  sie  ursprünglich  gerichtet 
waren,  dass  sie  aber  auch  noch  nach  diesen  fort  und  fort 
wer  wieder  einmal  ihre  alte  Bedeutung  wieder  gewannen. 
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Nachtrag. 

Es  Ueibl  ons  so  ilem  Avfsats  ttber  alte  VenduMraa- 
gen  Qoil  Grabhügel  auf  dem  Handsiücken  und  Ihre  Besiehvii» 

gen  zur  Veste  Rheinfels  noch  Einiges  naclt/utragen,  was  wir 
die  Zeit  weiter  erkundet  haben ,  und  hiert>ei  dem  Uerrii  Ober- 
ferstmeister  Httier,  der  uns  durch  dieGflte,  mit  derer  vnsere 
IVagebofreB  an  seine  untergebenen  Beamten  vermittelte  nnd  em- 

pfalil,  sehr  verpflichtet«,  sowie  diesen  selbst  für  iliic  bereit- 
willige Beantwortuiig  unseren  aufrichtigsten  Dank  ausau- 
sprrdien. 

So  danken  wir  dem  Herrn  Oberfllrster  von  Casfellaun» 

dessen  Uebereinstimmung  mit  unserem  Schriftcheu  uqs  die  an* 
genelimste  Äritik  war,  noch  folgende  Notizen : 

Der  Landgraben  (p*dO)  sog  sich  nm  die  Barg  CasteU 
lam  benun,  darchaebnitt  den  Weg  nach  dem  Dorfe  lUbler, 
j^iiig  sodann  durch  die  Plur,  welche  noeb  henle  den  Namen 
Land<>;rabca  fülui,  nach  dem  Walde  Baulich  und  verliert  sich 
auf  der  Haide,  welche  diesen  Waid  begrenst.  Die  Bemühun- 
gen, jenseits  der  Haide  den  Graben  sn  verfolgen,  waren  er- 
folglos, jedenfalls  ist  aber  dadurch  angeseigt,  dass  es  das 
Deinebach-Tiial,  welches  bei  Treis  in  das  Moselthal  mündet, 
war,  welches  den  Abschnitt  vervollständigte. 

Ausser  den  Erdburgen  von  Laudert  p.  46 ,  und  Duden- 
Toib  p.  51 ,  bat  auch  Bubach  1500  Schritt  südwestlich  in 
einem  Bruch  und  Iloiu  ia  dem  Distrikt  Boidlück  eine  ahu- 
liche  Bur^^. 

Ehrenbreltstein, 

V«  ColtauHen^  IngeuieurhauptuiAUü. 
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D«r  i»  Aiigtibe  von  Ei^eimiuMeii  iOMerst  genaue Taei« 

ius  nennt  uns  ein  soiist  nirgencis  mclir  erwähntes  Volk  , 
Caracates,  bei  denen  ebenso  wie  bei  den  Vaugionen  und  Tri- 
Bokern  im  a.  g.  batayisehen  Kriege  der  Treverer  Tator  nicht 
lange  ?or  acinem  ZnaammcnffeffiNi  mit  den  iMiaehen  FeM« 
ht-rrn  Sextilius  Felix  zur  Verinrhrunjj  sciru  r  Streitmacht  fri- 
sche Soldaten  aushob,  welche  jedoch  bald  wieder,  als  beim 
Herannalwn  des  römischen  Heeres  die  ai7or  Ton  Tutor  durch 
Hofiranf  veileKeten  oder  in  Aireht  geSesselten  Veteranen  der 
Legionen  als  Ueberlftafer  zurticktraten,  zugleich  mit  den  Tri- 
bokern  uud  V^augioneu  diesem  Beispiele  folgten  ECwa^ 
Weiteres  als  dies  Wenige  ist  uns  von  diesem  Volke  nirgends 
«itgotheilt  in  der  Zweibrücker  Ausgabe  desTacitns  ist  der 
ffame  in  Sarvrates  mit  den  resp.  Gasos-Endnngen  mgewan* 
delt ,  als  ob  das  Wort  von  Saravus  herkäme  und  somit  die 
Bewohner  der  Saarj^egenden  gemeint  wären,  und  auch  Herr 
Steiainger  ist  dieser  Ansicht  beigetreten').   Aliein  ich  kann 

1)  Die  betreffende  stelle  lautet  Tacit.  hlsL  IV,  70:  Tutor  Trevero- 
rani  eoptas  reeenti  Vangionum,  CAraoaClum,  Tribocorum  de- 
leottt  aoetas  vetorano  pedite  alque  eqnile  flrmavtt  eonruiitto  ap« 
ant  sielo  sabaetto  legionarlia^  |qal  prlmo  cohortem  praenlstMii  a 
Sexttllo  Feliee  fBterScIunty  nox^  ubl  daces  exeroltusqae  Roma- 
ans  propinqoabal}  boaealo  IrannAigio  redlere  teoutis  Triboeia  Van- 
glonibumiiie  etCaraeatibus.  Walther liest  in  seiner  Ausgabe  dea 
Taeitus  nacb Verglelchung  der  Maea-wrlple  Caeracattaai  und  Cae- 
racatibu!«. 

S)  8.  Geschichte  der  Trevirer  unter  der  Herrschalt  der  RAnier  ▼on 
J,  SteUiiager.  Trier         B.  180. 
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dieser  Nameosäiideruiig  durchaus  nicht  beipflichten.  Denn  ab- 
gesehen davoiit  dass  diese  Lesarl  durch  kein  einsig es  Mami- 
serlpt  bestfttigl  wird,  so  sprechen  Grammatik,  Cteschlcbte  nnd 
der  ganze  Zusamineuhang  in  der  Stelle  des  Tacitu«;  ^aux 
entschieden  geg:en  dieselbe.  Die  Singular-Enduog;  der  no- 
mina  gentiliat  die  sich  im  Plural  auf  ates  enden,  ist  nämlich 
as.  Jednch  blas  van  nemlnibus  p rapflis  mit  der  Bndung  a, 
ae,  um  oder  o  werden  Volksnamen  und  Adjective  auf  as  ge- 
bildet (wie  a.  B.  Raven  nas  von  Ravenua,  Antemnas  von  An- 
temnae,  Antias  von  Aatlum,  Frusinas  von  Fmaino),  wahrend 
iHese,  van  namtnibus  ptapriis  mit  der  Badnng  na  abgekitot» 
immer  eine  andere  und  zwar  gewtbnildi  die  Bndnng  ins  bn- 
ben.  Abt  r  w  t  im  auch  der  alte  Name  der  Saar  ausser  Saravas 
noch  eine  andere  Farm  gehabt  hätte,  woraus  Saravas  gebü» 
det  werden  konnte»  so  Ist  es  noch  ein  guin  bestimmter  hiato« 
riseher  Grund ,  der  diesa  Aenlerung  der  Sweibrflckcr  Aos^ 
gäbe  nicht  zulässt.  Die  Bewohner  der  Saargegend  waren 
niUnlich  entweder  Treverer  salbst  oder  Mediomatriker.  Diese 
jsdoch  nennt  Tacitus  sogar  noch  in  dem  nlmiehen  Kapital, 
In  dem  er  die  Karakatcn  erwKhnt,  einen  den  Rom  am 
verbündeten  Staat  und  wenn  er  kurz  vorher  im 
Allgemciuen  von  Staaten  spricht,  welche  dem  römischen  Bttnd* 
niss  treu  gehliaben  waren was  van  den  Knmkaten  sania 
von  denVangionen  undTribokern  nicht  gesagt  werden  kann, 
da  sie  dem  Tutor  Mannschaft  gestellt  hatten,  so  können  wir 
daraus  aur  entMchin^n»  da^  die  Mcdiomatnkcr  dem  Tutor 


1)  Lcgiones  ft  Novesio  BoDiiaque  io  Treveros  —  traducfae  se  ip<«ae 
in  verba  Vespasiani  ndigunt.   Uaeo  ValentiQO  abseote  gesta:  qiii 
nbi  adventabat  Airens  cunctaquc  riirsus  in  turbss  et  exUiuin  con« 
versanity  legiones  in  Medloaiatrloos,  «oeian  civitatenii 
^  abaeessere. 

(8  Qvidaai  prinoipum,  lU  prImI  posaisse  j^Iluia  vldereatnry  in  elvi- 
lates|  ^uae  Bocietaleia  non  esueranly  perf^f^at, 
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keine  Truppen  geliefert  Ats  Treverer  gelbet  aber  konnte 
Tadtis  dM  in  Rede  etebenile  Volk  nithl  wie  eia  frendea  nil 
attderai  fMiden  VAIkcre  eateiiaeiiBtcIleii ,  wie  er  ei  deck 
thatf  und  ebenso  weni^  wftre  die  junge  Mannschaft  der  Ka- 
rakaten,  wenn  diese  zu  den  Treverern  selbst  gebtfrt  hätten, 
keiv  flemurieken  der  Ettmt r  aefort  nit  dioMa  fimnden  Vttl« 
kef  D  ven  Toter  akg elUlai.  AUcni  auch  der  gaose  Zoiui» 
menhang  in  der  Erzählung  des  Taeitm  webt  daraufhin,  dast 
die  karakaicn  anderswo  als  an  der  Saar  zu  suchen  sind. 
Tacttne  berichtet  uns  ntmlich  da»  we  er  «ucrat  ven  Tutor 
anrieht,  dati  denelhey  Toa  VUeUine  aar  Deckaog  derRheia» 
grenze  gesetzt,  sieh  aa  den  Venehweteaen  Civilis,  deai  ba« 
tavijH;hen  Hauptlciter  des  AnfstaDdes ,  und  Classicus ,  deai 
Otierstca  einer  Xreverischen  ala ,  gesellt  and  der  gefaeiaiea 
SMHBflMakaaA  au  Caia  beigewehat  habe  0*  I^u>a  flchloea 
«r  ia  dar  Hihe  ven  Vctara  ia  Cleaieiaachafl  mit  daaaicaa 
Vertr^<;e  mit  den  deutschen  Anführern  und  verschanzte  sich 
mit  jcaen  von  den  rtf mischen  Leginaen  getrennt  im  eigenea 
Lagur  ladeai  er  aad  Ciaariraa  aaa  die  Geaehiftsüikrunf 
vater  alch  mthiüteii,  ae  dasa  dieaer  mit  CIrilia  die  lieber» 
g^abe  von  Vetera  betrieb ,  n&thigte  er  selbst  die  mit  einem 
atarkca  Heere  eingeschlossenen  Agrippinenscr  und  sänmtli- 
chaa  aai  Oberrhein  aaeh  atebeadea  Kiiegaralkt  fdr  das  gal« 
Haahe  Belcli  aa  eehwatta,  aachdeai  Terher  au  Haiaa  wegen 
Eidesverwefgemag  die  Tribanea  ernerdet  and  der  LagerpriU 
fect  verlrieben  war Das  Weitere,  was  noch  über  Tutor 
flutgctbeiU  wirdy  ist,  daaa  er  aicb  aichl  beeill  habe,  das  obere 
Ofer  Genaaalena  aad  die  Al^B^^lMa  darah  Beaalaaagea  aa 
aekKeaaea,  nad,  da  die  rMbchen  Heere  vea  Viadeaisaa  aad 
Bhatiea  her  gegen  ihn  heranrückten,  die  oben  erwiüintca 


1}  0.  Taott.  bist.  IV,  M. 
t)  Rbendes.  IV,  «7. 

d>  Ebendas.  IV^  08» 
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AuahelliiiigeD  vorgeoommen  hab«  und  darauf  auf  seineiii  Bück- 
«vge  voD  den  Rdnero  hm  BiiigeB  gcscblagctt  wordco  «ei  0« 
Auch  nttflsen  wir  ihn  ,  wiewolil  es  -nidit  aasdiüeklidi  ge- 
sa«rt  ist ,  doch  sicfieiiicti  bei  der  Zerstörung  der  Standla^rr 
der  CoJiorteu,  Reiterflugel  und  Legionen  mitwirimm  denken 
Wir  finden  ihn  snnit  wem  Ausbmche  der  Enip0nnig  an  bis 
nv  seiner  Niederiage  bei  Bingen  nirgends  anderswo  thälig  als 
am  Rheiue  und  besonders  am  Mittelrheinc  und  nach  dem  Ober« 
rheine  hin,  wo  er  bleiben  misste«  weil  schon  bei  der  ersten 
Znsaninienkattft'  der  Verschworenen  an  Oshi  die  If ofhwendig* 
keit,  die  Alpen  mit  Besatzungen  zu  schliessen,  erkannt  und 
diese  Befestigung  beschlossen  worden  war  Wenn  nun 
eine  solche  Aushebnng,  wie  sie  bei  den  drei  erwihnten  Vnl* 
kern  stattland»  nicht  durch  eine  blosse  Binbeniliinfs-Ordre» 
H  ie  es  heut  zu  Tage  der  F'all  ist,  sondern  nur  an  der  Spitze 
eines  Heeres  geschehen  konnte,  so  durfte  Tutor,  indem  bereits 
■Hkhtigc  römische  Heere  auf  dem  Maische  gegen  ihn  hogrif- 
fen  waren,  es  gewiss  nicht  wagen,  seine  Truppen  dnrahEnt«« 
Sendung  eines  Theiles  zur  Aushebung  in  einer  von  dem 
Kriegsscbauplatae  eallemten  Gegend  an  schwachen. 

Wir  mttsscn  sonach,  sowie  die  übrige»  ansgehnbenen 
Mannsehaflen  Anwohner  des  Rheins  und  die  rerführten  rftni* 
sehen  Truppen  rheinische  Besatzung  waren,  so  auch  die  Ra- 
nkaten  in  der  Rheingng^  vnd  werden  hiem  noch 

gans  besonders  durch  die  sicherlich  mit  Absicht  wen  Tneitns 
gewählte  verschiedene  Ordnung  in  der  zweimaligen  Aufzah- 
lung dieser  V4(lker  veranlasst.  Wenn  nMmlirh  Tacitus  bei 
der  Mitthciinng  Uber  die  Aushebung  die  Tribekor  nnletat 
nennt,  wibrend  er  sie  gleich  darauf  bei  der  Ihwübnung  des 
Abfalls  zuerst  anführt,  so  liegt  der  Grund  für  diese  verHciiie- 

1)  BbesdM.  IV,  VO. 

2)  Ebendas.  IV,  01. 
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in»  Sttllinif  dlBabtr  ^rin^  iamTaler  bei  seliien  Voirtk* 

ken  au)  Rhein  der  Triboker  Gebiet  als  das  letzte  dieser  drei 
Völker  betrat  und  jene  somit  auch  die  letzten  waren ,  unter 
leM  er  vecrvtiren  kennte»  wo  Mofegen  erM  seincfli  Rflck- 
jnige  ikr  Land  sverst  wieder  Terliess  und  sie  also  aadi  Mm* 
mt  wieder  zu  den  Römern  zurücktraten  und  zuerst  unter 
den  AbgaCaikneB  genannt  werden  mussten»  Hiernach  i&t  aber 
anch  der  weitere  ScMws  ein  gann  nalttrUcher,  dasa,  wenn 
Tacitus  bei  dem  Bericht  über  den  Abfall  die  Karakaten  zu- 
letzt  nennty  ihr  Gebiet  auch  das  letzte  war,  durcli  das  Tutor 
aaf  aeincni  Efleiunige  kam ,  und  aie  nur  als  die  ietnten  vmk 
diesen  abteilen  konnten.  Bei  der  ersten  Nennung  dieser  Val* 
kiT  stehen  die  KarakaUa  zwar  zwischen  den  Vangionen  und 
Tnbokeru;  allein  gerade  dieser  Umstand  schon,  auf  den  ich 
noch  weiter  unten  curttckkonunen  werde,  lasst  sie  uns  bei 
aatarlidieni  Schinase  nur  entweder  als  an  diese  beiden  Völ- 
ker  oder  als  an  eiürs  derselben  angrenzend  denken,  und  die 
Steikuig.  ilires  Namens  bei  der  letzten  Erwähnung  veranlasst 
ans  eben,  ne  nördlich  von  den  Vangionen  mu  suchen«  Wenn 
Tacitns  «war  von  diesem  Abfalle  schon  ror  seinem  Bericht 
über  des  Tutor  Umgehung  von  Mainz  und  Niedersctziin^  auf  dem 
linken  Aiaheiiier  spricht,  so  dürfen  u  ir  daraus  nicht  den  Einwand 
bcraehmen,  dnsa  die  Karakaten  nicht  ndrdlicfa  von  den  Vangionen 
gewohnt  haben  könnten,  weil  ja  dann  Tutor  bei  Ihrem  Abfalle 
mit  seinen  Truppen  noch  in  ihrem  Laude  gestanden  und  sie 
sich  bei  aller  Lust  zum  Abfall  doch  noch  vor  denselben 
hatten  fftrebten  mOssen»  Dasselbe  kannte  man  anch  in  Bomig 
auf  die  Vang^ionen  sagen,  deren  Hauptstadt  Worms  war  und 
durch  deren  Gebiet  Tutor  gleichfalls  noch  nach  seinem  Riick- 
sug  ans  den  Lande  derTriboker  kan*  Und  doch  berichtet 
uns  Tadlus  aaoh  ihren  Abfall  schon  vor  der  MHtheilong 
über  des  Tutor  Umgehung  von  Mainz.  Die  Erzähl mii;  des 
Tacitus,  wie  sie  uns  vorliegt,  macht  die  Annahme  durchaus 
lidlt  nsthwfaAigi  dasa  die  lUrakaten  ingieieh  mit  den  Tri- 
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bokern  abgfefalleii  seien,  sondern  es  kann  der  AbliU  derVMH 
gi#ie»  mid  Kmkftteo  a«cb  sebr  wohl  als  etwaa  aftfler  ge- 
adiellcii  gedacbc  werden. 

Das  8achverhnUniss  mAssen  wir  uns  nach  dem  gauzen 
ZusaminenliaDg  ia  der  Erattblaog  des  TacNos  so  denken.  JSi 
stellten  diese  drei  Vülker  dem  Tnlar  nur  ans  Vatcbt  nnd 
wohl  auch  in  der  Hoffhun«^ ,  bald  wieder,  da  bereit«  die  rö- 
mischeu  Heere  beranrückieii,  denselben  rerlafisen  au  können, 
ihre  Truppen.  Aber  als  die  BesaUrangen  von  OeiMnIa  sn- 
perior  bei  der  Ankunft  des  ROmerlieeres  wieder  m  ihrer 
Pflicht  zurückkehrten,  Tutor  zurückwich  und  «jeine  Sache  in 
dieser  Gegend  ganz  und  gar  verloren  zu  sein  schien,  trenn- 
ten auch  sie  9  wenn  Tutor  aneh  ihr  Gebiet  noch  tfaeiiweise 
bcsetnt  halten  mochte,  sich  wieder  von  demselben,  Tielleiebt 
um,  bei  wirklich  noch  siaüfindender  Besetzung  ihres  Landes 
durch  Tutor,  gerade  durch  diese  Trennung  den  rUmischen 
Feldherm  und  das  römisehe  Heer,  dem,  wie  sie  wohl  saheoi 
Tutor  keinen  Widerstand  leisten  konnte,  mit  sich  und  ihrem 
Volke  auszusöhnen  und  auch  den  Schein  des  freiwilligen 
Abliails  ron  den  Römern  von  sieb  abnuwenden.  Wenn  die 
abgefiilienen  ilieinischen  Truppen  und  die  Tribolier  den  R*- 
merfeind  wieder  verliessen,  so  durften  gewiss  auch  die  Van- 
gionen  und  Karakaten,  \\nu\  sie  nicht  die  sichere  Rache  der 
Römer  auf  sich  und  ihr  Volk  laden  wofHeu ,  niohl  Ittnget 
mehr  auf  dessen  Seite  bleiben. 

Werden  wir  nun  aber  sonach  veranlasst,  die  Karakaten 
nördlich  von  den  Vaugiuncn  zu  suchen,  so  scheint  wiederum 
ein  anderer  historischer  Grund  ganu  entschieden  gegen  die> 
sen  Sehlnss  aus  dem  Berichte  des  Taeltns  m  fpveeiien.  Ge« 
wohnlich  nämlich  werden  die  Vangionen  und  Treveror  als 
Grenxnachbam  auf  dem  linken  Rheinufer  angenommen  und 
wird  die  Nahe  als  der  Grensfluss  uwiochen  diesen  heldeu 
Völkern  hingestellt.  Ist  diese  Ansicht  richtig,  so  ist  aller- 
dings uördlieh  von  den  Vangionen >  fttr  die  karakaten  kein 
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Rmnb  Twhanden  und  unser  Schfv98  aus  der  l«n  de»  Tat*' 
citiu  nuss  aU  ein  falscher  aufgegeben  werde».  Allein  waren 
d«in  die  VangioDea  «itd  Tremer  wirklich  unnitulbara 
OrensMMMMni  und  die  Haha  der  OreMÜti«!  Keliie  einzige 
Schrift  des  Alftrthuois  sagt  uad  bei  näherer  Betrachtung 
der  hierher  einschlägigen  geschichtlichen  Mittheilungen  der 
AHefl  teden  wir  gerade,  daas  die  «atere  Nahe  «iehl  die 
Orensaehelde  war.  Der  alteace  BerlehterataCter  über  daa 
linke  Rheinufer,  Cftsar,  der  im  J.  58  v.  Chr.  Geb.  als  Pro. 
coHSul  selbst  nach  Gallien  kam  und  seine  Commentarien  wohl 
grSaatentheila  aehoa  wahrend  der  9  Jahre  aeinea  Attfeofhalta 
daseibst  f^st  mitten  in  den  Thaten  niedersehrieb  und  In  de« 
atwei  dem  Bflr^^ei  kriege  vorausgegangenen  Jahren  heraus- 
gab« iMiDl  als  Bewohner  des  linken  Rheinufers  ran  Süden 
naeb  Norden  die  Srnfnaner,  Medlomatriker,  Trihokker  nnd 
Treverer  uad  Strabo,  der  zur  Zeit  Cäsars  und  nocl)  initei 
der  Regierung  des  Augustus  und  Tiberius  lebte  und  bei  Be. 
aehreibnngCkilliens  Casars  Commentarien  benutnte«  sagt,  dass 
am  Rheine  naeh  den  Helretfern  die  Seipianer  nnd  Medloma* 
friker,  bei  welchen  die  Tribokrher,  ein  germanisches  Volk 
das  seine  Heimaili  verlassen,  sich  niedergehsseo  hatten,  und 
nach  den  Mediomatrlkem  and  Tribokchem  die  Treverer 
wohnten  ISa  werden  uns  atso  arBprtin«:Iich'dlellledioma* 
trtker  und  Treverer  Greuznachbarn  am  Rheine  hitig^e- 
stellt,  ohne  dass  eine  Grenasohelde  genannt  wird,  und  die 
Triboker  als  solche  erwähnt ,  welche  die  Mediomatrlker  ans 

1)  Cae«.  de  bell.  Gall.  IV,  10:  Rhenus  orltiir  cx  Leponeii«,  <ini  Al- 
pes incohmf",  et  Iwiso  spatio  per  fine«  Nanhiatiunij  Helvetiornrn, 
8er|t?nnorum^  Medtomatricornm,  Tiiboceorum ,  TrevifOfttm  oiUitU9 
ferdir. 

0)  ntrnbo  IVy  S:  Küt«  S'k  roi/c  *Elov/jihvf  £>ixoüttp(ti  ual  Metf^o* 
fittr^Mol  MawMOvc*  iw'Pqyort  t^^vi«t  Fi^^ayMe^i^  #i^rsc 

miftwMß  in       olMtfef  Tfftßötixot»  -^JHÜfti  dl  ia^c  BfldlK>fte-i 
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dae«  Tbeile  det  llnkaii  IUieiii«rm  i«rackdf«aftoii  mmi,  nwA 

der  Namensteiluiig:  bei  Casar  2U  schlieisen,  sich  zmschtn 
diesen  «od  den  Treireren  fealf  eseist  und  mmii  Aahap 
weit  Dördllclier  als  spSter  gew«liot  m  baben  scMbcb,  sswk 
andere  Gerroatien  aus  dem  grossen  Stamme  der  Siieveo  zur 
Zeit  des  Kampfes  Casars  mit  Ariovist  in  68  ¥.  Clir.  Gek 
Mch  weiter  oördlieli  auch  in  das  Gebiet  der  Treverer  eiabiecbcs 
wollten  und  bereits  lün^s  dem  rechten  Rheinnfer  standen  '). 
Allein  was  Ariovist  von  seinen  Germanen  sagte,  dass  siesöt 
14  /abm  unter  kein  Dach  geknuaien  seien«  d.h.  sich  aicM 
an  einem  bestimmten  Orte  niedergelassen  hatten,  um  friedlich 
die  Feidtr  zu  bebauen,  sondern  bald  in  diese,  bald  in  jene 
Gegend  ni^geo,  wo  sie  am  meislen  ihren  Vortheii  l^den^), 
womit  anch  die  weitere  Naebrieht  Casars  ttbereinsthnmt,  dsss 
das  ganze  J^ebeii  der  Germanen  und  nameutlicb  der  Sueveu 
«wischen  iagd-  nnd  knegsbeschaftignnf  wechsle  nnd  die 
einnetnen  Stamme  und  Geschlechter  jedes  Jahr  ihre  Webs- 
sitze  änderten  das  ^'\\t  sicherlich  auch  von  den  damaligen 
Tribokern,  die  dem  grossen  Sueveubuude  unter  Ariovisft 
f  Charten  und  so  finden  vrir  sie  spater  weiter  sfldlich.  Dcas 
Plinios  ^)  nennt  als  Bewohner  des  linken  Rheinufers  res  S#- 
den  nach  Norden  die  .\enieten,  Tribocher,  Vangionen  u.s.iv. 
nnd  Tadtua  ^)  gleicbCalis  als  germanische  Valker  auf  des 
linken  Rheinnfer  die  Vangionen,  Triboker  und  Nennten,  uad 
von  nun  au  wird  Worms  die  Hauptstadt  der  Vaugiones, 


1)  Cae«.  de  beU.  Gail.  I,  87.  04. 
9)  fibendas.  I,  86. 

3)  Ebendas.  VI,  221.  2*^.  29;  IV,  I.    Vgl.  Tacit.  h\at  IV,  73. 

4)  Cnes.  de  bell.  Galt.  I,  6\. 

6)  PHn.  hisit.  nnt,  IV,  31:  Ithenum  aiifem  nccnlenteM  Gernianiae  geo- 
tlom  io  eaden  proviacia  Nemetos,  Triboclii^  VaagiOMt:  hHK 
VbM  etc. 

$)  TaeM.Oerai.88s  Ipaam  Bhenl  rlpam  band  düble  Genrnmenm  po- 
iputt  eobmt,  VangtoBea^  Mboel»  Hsmstss. 
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aadi  dett«ii  auch  der  frtthere  eeltiicbe  Nane  dieses  Ortes, 

Borbetoma«^uä,  in  Vaii^ioncs  (Vun^ionae)  umg^ewaiidelt  wurde, 
wAiireod  die  spätere  Geschichte  uus  dieTriboker  luii  Straps- 
bsrg  nad  die  NeneteD  um  Speier  vorCilhri,  dessen  fraberer 
celtisdier  Name  Na?ioa»gtts  gleichCUls  in  Neaittes  (Nene- 
Ut)  verwandelt  wurde 


1}  E§  ist  die  gewöhnliche  Ansicht,  dass  Plinius  und  Tacitus  ao  den 
ebeu  angeführten  Stellen  die  Wohnsitze  der  Nemeten  und  Tribo- 
ker  verwechselt  hatten.  AUeio  es  wäre  gewiss  sehr  auffallend, 
dasi  dieae  (tehciftscener^  toi  daaen  dar  arata  sogar  Toa  45—48 
a.  Chr.  Geh.  bei  deat  rSailaabeii  Heere  tti  Oenuiaiea  dieate  (Ptia« 
episL  Uly  6,  PUB«  Idft  aal.  1,  g.a}  und  lu  sefaer  Wissbegierda 
Jielaea  forschenden  Blick  nach  allen  Selten  hinrichtend  aUenthal- 
ben  das  Land  durchstreifte  (vgl.  hist.  nat.  VII,  17;  XVl,  1; 
XXXI,  19)  lind  der  letztere,  aller  AN'ulir.scheinlichkcit  nar  Ii  (ier 
Sohn  jenes  Mannes,  der  nnch  Plin,  hi'^^.  nM.  VIT,  17  Mas  Amt 
eines  kaiserlichen  Procuratorn  von  Gallia  Belgica  bekleidete,  hier 
denselben  Irrtbum  theiilan.  Wir  ersebea  ans  Cäsar  (de  bell.  GalL 
VI,  a^),  dar  daa  AaHaag  des  barojralachen  Waldaa,  walcher  auf 
der  reohten  tfelte  des  Bhetnaa  lag,  aa  die  Granne  der  Belvetier^ 
Nemeten  und  Rauraker  aelsty  daas  die  Nemeten  au  CAsars  Zeit 
noch  auf  der  rechten  Rfaeinseite  in  der  Nfthe  der  Helvetier  und 
Rauraker  wohnten,  nnd  es  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  sie 
von  dort  ans  über  den  Hhein  in  das  jenseitige  Land  eindrangen, 
so  dm^  sie  in  diesem  Faiie  Anfan-^«?  nnzweiteliialt  südlich  von 
den  Tribokera  gewohnt  haben  raiissen.  Hieraus  erklart  es  sich 
aaehy  wanna  Taettaa,  der  den  Tutor  anter  den  VaufloneB^  Ka* 
rakaten  und  Tribokam  recratfaren  Itet,  von  elaer  aoleban  Ana« 
hebung  unter  den  Nemeten  alcht  spricht ,  wMirend  er  die  soasi 
gnr  alcht  mehr  erwihnten  Karakaten  nennt.  Tutor  war  nimiloh 
in  das  Land  der  damals  noch  sridllch  ven  den  Tribokem  woh* 
oenden  Xemeten  noch  nicht  vor^icdnirücu ,  als  bereits  die  römi- 
schen Heere  nahefen.  Wenn  nun  aber  später  aN  Hauptstadt  der 
Nemeten  Bpeier  erscheint,  während  Strassburg  die  Uauptstadt  der 
Tra»eker  war^  aa  atah*  bierdarah  die  TbaAuMba  fest,  dass  aller- 
diagi  apilar  die  Neawtaa  Bwischea  dea  Tribokem  uadVaaglaaca 
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Ei  wtre  iwii  «ber     tnitmMlien,  o¥  Mi«h  FiMMiMng 

der  Vari*;i(mei)  auf  der  linken  Rheinseife  diese  und  die  Tre- 
uerer an  einander  angrenzten  und  die  Nahe  die  Scheidelinie 
bildete,  oder  ob  vieileielit  doob  noeh  «wiseheo  dett  Gebiete 
beider  VMker  ek  Laodelrieb  lagf,  de*  wir  fll|^ieb  den  Ko^ 
rakaten  zuzuschreiben  haben.  Wir  müssen  bei  dieser  Unt<*r' 
suchung  uns  von  geschichtlichen  Fingerzeigen  leiten  lassen ; 
denn  bestioinite  geschichtliche  Angaben  fehlen  uns  gftniUch. 
Ein  gans  allgemeines  Moment^  auf  das  wir  bei  dieser  Unter- 
suchung hingewiesen  werden^  ist  zunächst  das 4  dass  von 
jeher  WäMcr  oder  Wnldgebirgo  die  V#lkerscheide  OHMbten 
md  niebl  ein  fcMner  Ftase»  der  n«f  der  «tuen  Seite  d«s  Wald- 
gebirges fi^ch  hinzieht,  so  dass  Wif  stfioh  hiernach  nicht  an 
der  Nahe,  sondern  eher  aut  dem  Buusrücken  und  dem  Hoch- 
^alde  die  Grenze  zwischen  den  Treverer-  und  nrsprttngii- 
chenNedioniatrikerlande  nu  snehen  veranlasst  werden.  Hienm 
kommt  nun  noch  folgend  besondere  Moment.  Bei  der  mi- 
litärisch-politischen Eintheilung  von  Galliea  unter  den  spft* 
ftem  Katom  Wurde  Trier  die  Haufdetadt  Ten  Belgien  prima 
und  niebte  Ist  natdril«dier,  als  die  Aniiabnie',  dttM  bei  dieser 
Eintheilung  die  Grenze  von  ßelgiea  prima  und  Germania  su- 
perior,  wovon  Mainz  die  Hauptstadt  war ,  dieselbe  blieb ,  die 
bereits  frdher  nach  der  Festsetsung  der  germaniscben  Vttl-» 
ker  auf  dem  linken  Rheinufer  und  der  jedenfalls  schon  unter 
Oclavian  vorgenommenen  Abgreuzung  von  Germania  undfiin- 
tbell«qr  In  OeruMflln  anperior  und  Gerinnttia  inferidf  nwi- 
ieben  deui  Ldflde  detTi:e?mr  und  GaltMiiia  gezogen  wurde. 


wobatei^  obgleich  wir  bei  denAMen  tilNr  diese  ▼eriadwlipg  der 

Wohusitze  beider  Volker  ebenso  wenig  Nachiictiltn  fiDden  ,  als 
flberhATipt  uhtr  die  Zelt,  wann  dle^e  Völker  sich  in  Giillieo  fe«t- 
se(Et€0,  und  über  die  wohl  iikjht  ^noz  iiui>latigea  Kämpfley  durch 
WiMle  den  Medlemaiafkim  die  ikm^ttmm%  MeUMbeiio  i«noaioiea 
wunle# 
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Nun  erseheo  wir  aber  aus  Ausodius  ^)  gSLüz  bestimmt,  dass 
der  Diicbtcr  M  seiner  Reiee  Uber  den  Huosrttcfceii  fem  Bin- 
gen naeh  Trier  cret  liinter  Don«!««  (Eirehbeif)  nnil  itm 
Gi^filden  der  auf  den  Uunsrücl^en  verpflanaten  Sermaten  die 
Grense  von  Belgica  ttberscbritt.  Alier  WabrscbeinlichlLeii 
nach  war  Belgiaan  am  etmapfen  Timme  anf  dieeer  Siraeee  ' 
der  Greaaert  von  Belgica  naek  Qerniaate  bia  <)  «ad  alehte 

liegt  hierbei  näher  als  anzunehmen,  dass  der  Höhenzug,  der 
vom  stampfen  Tliurme  aus  mitten  über  den  Uunsrttciien  hin- 
akki  und  die  Waseerseheide  des  IMirges  ist,  nack  deai 
Riielne  liin  die  orsprünglidbe  Orense  awtoehen  den  Tve^ei- 
reni  und  dem  südlich  angrenzenden  germanischen  Vollce  ge- 
bildet  kaU  Bass  dieser  Httbenaag  die  ficbeidelinie  rea  Bei* 
gica  friaia  undOermaaia  eaperior  abgegebea  bat,  gebt  aneli 
aus  de»  Umstände  bervor,  dass  er  die  beiden  ältesten  Diö-* 
ceseu  Deutschlands,  die  firzdiöcesen  Maina  und  Trier,  trennte^ 
aber  itx  allen  Bintheilaag  der  kircbeapratiaMi  gerade  die 
rttnüsek-^tieehe  Laadeaeiatheilung  zu  Grande  Hegt.  Aaeb 
bildete  diese  r  Höhenzug  die  Grenzscheide  ;8wischen  dem  ripua« 
rischeil  uud  dem  rheinischen  Fraal^en  und  zwischen  dem 
Nabe  aad  Moselgaa  £a  ist  somit  der  Schlass  ein  gaos 
aatarlkber^  dass  das  Gebiet  der  Treuerer  aach  Feslsetsong 
der  Germanen  auf  dem  linken  Rheinufer  nicht  bis  zur  Nahe, 
sondern  ungefähr  bis  isar  Wasserscheide  des  fiansrttckens 
glag,  ebne  dass  allerdlaga  die  Greaae  geaaa  regalkt  sela 
Mocble«   Ja  die  ron  Dio  Cassiiis  gemachte  Mittbeilung,  dass 


1)  Mosella  V,  8—11. 

Z)  8.  meine  AbhaDdluiig  über  die  Lage  der  Tal»erQae  und  arvaSSo- 
fonatun  io  diese»  «lebttob.  Ucifl  XV III,  S.  6  imd  neioe  Beltriae 
mir  GeeobtohCe  der  naierea  MakegegMitf  und  im  Mmsrielceni 
flBter  der  aemebeft  der  Miner^  Kreusaeea  lais^  Ad  91. 

8}  a.  Fr.  Baok^  das  Kloster  RaveoaMata  aad  seiae  Uiaaebaiigea 
Bd.  1.  Eebleos  ISil,  &a. 
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tui  TMl  der  Gtmanea  dlas  game  linke  ftkeimifer  scIm» 
Hilter  Iktovittt  in  Bedts  hatte  «ml  die  fiittdieUiittg  und  Be» 

iiennun«;  von  Ober-  und  Untfr^ermaiiien  veranlasste  ^) ,  und 
der  Umstaud,  dass  von  Ptolemäiis  ^)  ein  Fiuss  des  liukea 
McinItBdee,  OMnka  COßft'yttmO  Grenslinie  swleeken 
beiden  Gemioiea  angegeben  wird ,  was  aneb  später  durch 
Marcianus  Heracleota  der  diesta  Fluss  Abricca  ueunl,  auf 
das  BeftUflunieste  wiederholt  wird,  dürfte  den  Beweb  abge^ 
ben,  daaa  das  Qebiel  der  Treverer,  nachdem  sie  dnrch  die 
äl»er  den  Rhein  heraber^ekoninienen  Germaneu  von  diesen 
Slreme,  dessen  linkes  (j  fergebiet  sie  noch  zu  Citsars  Zeit 
iiMe  hatten'*)»  anrickgedriagt  werden,  achon  frühe  garoichc 
mehr  bia  dieht  an  den  Rhein  ging  und  schon  damn  we«. 
nigstens  der  unkiste  Theil  <Ier  Nahe  nicht  die  Grenzscheide 
der  Treverer  und  des  südlich  an  dieselben  angrenxendea 
deutechen  VoiiLea  gebildet  haben  kann« 

Wie  dem  nun  aber  auch  sein  möge,  so  dorfle  das  Er* 
gebniss  unserer  Untersuchungf  wohl  auch  noch  durch  eine 
Stelle  bei  Tacitus  in  Verbindung  mit  aiten  Vertheidigungsaa- 
stalleai  welche  auf  dem  üonsrOeken  rorkommea,  unterMtat  wer- 
den. Dieser  Sehrlftsleller  berichtet  uns  nämlich,  dass  die  Tre« 
verer  im  J.  70  n.  Chr.  Geb.,  da  ein  ausKatteo,  üsipieru  und 
Alattiakem  gemischtes  Heer  Maina  belagerte  und  überall 
Beute  machte,  an  ihren  Grensen  eine  Schntawehr  auf- 
geführt und  sich  verpallisadirt  hätten  und  mit  grossem  Verluste 


1)  DIo  CaM.  LIII,        Vgl.  Mess.  Corvin.  35.   Tacit.  nnn.  IV^  78| 

VI,  aOj  bist  ly  a.  in.  aa.  Sneton.  la  VitflU.  7|  In  Demtt  «. 

^toieni.  a^oir«     a.  f.  14  und  17« 
a>  Mareian.  BenaeL  la  iicrlplo  maris  bei  Beoqaely  reeodl  te  atsto. 

rjens  das  Gantes  et  de  la  Fnnoe,  tom.  1,  SO. 
4)  Caes.  de  beU.  Call.  I,  37;  IV,  10.  V,  8;  VI,  S.   Slrabo  IV,  3. 

Vgl.  Pompon.  Mela  III,  2. 
&)  VgL  Sleinioger  a.  a.  O.  S.S33.  Aoia.  & 
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beider  Theile  go^en  die  Germanen  gekRmpft  worden  sei 
Und  wirkUcI^  fiadcu  sich  auf  dem  Huuirüeken  jetzt  noch  alte 
VerÜlcidigiwfSiiilagttn»  dU  im  Winter  ISMaaf  ron  lern 
iaoHiligen  Infeniear-Pr.-Iieatcnaiit  Herrn  A.  f.  Colunisen 
zum  TlietI  aut  das  Sorgfältigste  untersucht  uud  bescliriebcu 
worUea  «ind iMid  nach  meinem  Dafürhalten  an  die  Worte 
dea  Tacitas  erinnern.  So  niehl  sich  unter  dem  Namen  Stang« 
graben  eine  Wehrgrenze  mit  einer  Breite  von  25  bis  30  Fuss 
und  einer  Tiefe  von  H  bis  10  Fuss  uud  mit  den  Spuren  eines 
Walles  auf  ihrem  nnrdlichen  Aande  durch  den  Wald  und  die 
Flur  des  Dorfes  Wiebelsheim  und  weiter  durch  den  Wald  am 
¥üs&e  des  s.  g.  Luftenbcrgs ,  bis  si«^  auf  der  Flur  des  Dor- 
fes Laudert  sich  verliert^  wo  sie  jedoch  auch  früher  sichtbar 
gewesen  und  sieh  noch  hinter  der  alten  St  Remigiuskirebe  * 
dem  Bergvnrspmnge  angeschlussen  haben  soll,  an  dem  nu 
beidrn  Siiten  des  Baches  Laudert  liegt.  Ebenso  siösst  man 
nördlich  der  Sümpfe  von  Laudert  da,  wo  die  Wege  der  Dör- 
fer Maisborn  und  Laudert  sieb  krenuen  und  nach  Pfalnfeld 
und  Neunzhausen  weiter  gehen,  auf  den  Anfang  eines  unter 
dem  Namen  Lattd«;raLeu  bekannten  Grabens  nebst  Brustwehr 
]MBgß  aeumm  nordlichen  Aande,  der  mit  24  Fuss  Breite  und 
8  bb  e  Fdss  Tiefe  bei  Mabborn  aus  dem  Walde  tritt ,  des- 
seil  Grenze  fol^M  und  weiter  abwärts  am  liache  verschwindet, 
bei  Buhach  aber  jeuscitä  de:»  Baciies  wieder  siciitbar  wird  und 

1)  TaelC*  hlst  lYf  97  i  Dein  nntaU  In  pceDttentlaoi  prlmaal  qoarta- 

Dique  et  duodevicefimi  Voculam  .««equiiodir,  npud  quem  re<<iimp(o 
Ve^pnsiani  sncrainciKo  ad  lihurMiuluin  .Ma;^ODtiaci  obsidiuin  duce- 
bantur.  Disccsseraut  üb<ies*^ort"ä,  iiiixdin  ex  Cnüis,  U«<ipiis,  Mat- 
Uads  ezercitua^  aatietate  prnedae^  Dec  iücnienti.  In  via  diaper- 
see  ef  neseloi  mlles  noster  invasemt.  yain  et  loricam  YaUmn- 
foo  per  fincfl  snoa  Treveri  atraxere  Bagattqiie  fnvloem  da- 
dlbus  enm  Gemabls  eertabaal^  doneo  egregln  efga  popolnm  Ao* 
muram  nerlla  mox  rebeDes  fbedarent 
9)  8.  diese  Jahrbb.  Heft  XYIIT,      15  ff.^  60  f.  und  71  und  78. 
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ÜKiä  «prell  M  JUMkiM  Wtid  iää  mÜR^  wtMfirÜ,  ien 

GainhielsliXas^  Ifir  AtN'dticlf  tasi^nd,  auf  Kastellann  zil^iedt 
tnid,  wie  Herr  v.  Cohausen  nicht  weiter  untereitchen  konnte, 
ich  jedoch  begtinttiit  erfahren  hübe ,  noch  #eifcr  g^bt  flerr 
finn  Cohaosen  facint  swat,  Hins  Jfeto  und  »ndi^e  Vmchai» 
Zangen,  sowie  die  s.  g.  Burgen  von  Laudert  und  Dudenroth, 
holie  von  Wassergraben  uitiflossene  ond  befestigte  firdwerke, 
di6  W6hl  Grabeir  hi  sich  söMiteen ,  mt  ^  #ie  iMs 
ganzen  AmUgh  Mtlleli  äfeht,  ftOgleUsh  sn^  TeMteMi j(ttn^  MI- 
gerichtet  wurr/i,  voif  den  Rfltfen  zuirt  Schlitze  gegen  die 
den  Aiieiü  herab  andringenden  Aliamannen  errichtet  worden 
sätay  80  dä!iä  die  Mttüüei'  die  Srabeti  reHhteidift  lütteil,  wih- 
rend  die  Hft^e)  ein  sicherer  Vbrite^k  fStt  df^  F#fliieft  mil 
BtetAcii  gewesen  iväreu.  Allein  warum  sollen  wir  ,  da  wir 
in  der  erwähmen  Steiie  des  Tacitus  einen  hestinmileti  hitto^ 
Mseheif  AnbAItspnnkt  Ahden  ilHd  hacl»  ^gtt  Blaciiih}llle  Me 
Grenze  der  Trcverer  auf  dem  HnnsrOcken  zu  suchen  habeti, 
diese  und  andere  derartige  Verschäuzungen,  die  sich  hoch  wei- 
itt  iut  diesleiii  Gebirge  voründen  und  von  Berrii  von  Gohnn* 
seil  HilM  untersucht  worden  sind  *),  aieltfi  gehlde  nvf  dlevon 
den  Treverern  an  ihreh  Grenzen  gegen  dir  von  Mainz  her 
eindringenden  Kalten  ,  Üsipier  und  Mattiaken  errichtete  lo« 
riet  und  dasrallilili  besiettbo,  wchrou  sich  sohst  fllrgeadi  üäi 
iiä  wehig<i<eti  dtt  der  Nahb  Irgend  Wbirbe  ijfMm  ^deitff 

Die  späteren  Aliamannen,  die  am  Ober-  und  Mittelrheine 
ebenso  Uie  die  Fräükeh  afti  Nfiederrheiii  fmdi^r  V^oii  Ni^u^b 
ib  «ttrehib^r^if  Miiht  ntf«  g^wiUiigi^r  MbM^^  in  m  lifek«  RReio. 
länd  eiiibrachen,  zogen  nicht  längs  dem  Plusse  iüu,  sond( m 
stürmten  in  ihrem  wilden  IVIuthc  vor  keiner  Gefahr  zurück- 
bellend  und  beuteiostif  mehr  in  das  Innere  dea  Landes  hioeiii, 
und  gegen  siemuislen  andere  Verlhndigungsanstdlea  ak  die 
oben  erwähnten  errichtet  werden.    Die  besprochenen  Anla- 

1)  Vgl.         a:  ü.  Ö.  ii.2$0. 
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gm  jedoeb  wtümm  $mi  «ioca  AmpM  ¥€iaäm  bi»,  der 
auf  itr  linkeiillhmfleite  sfcA  Mmt  md  lang»  diesen  Ptese 

von  der  Nahe  lier  über  den  HansrOcken  Tordritigen  wollte. 

aber  werden  wir  gerade  voa  jene»  etaxelneaStreiAcbaa- 
fflB  ^r  Ratten,  IMpier  «ad  Mattiakea  aanehnea  ndMea,  die 
vo!i  dem  Mainz  belagernden  Hauptheere  sich  getrennt  hatten, 
Boi  auch  andcrwifcrtg  Deute  zu  mache»  und  sich,  um  nicht  al»* 
gaschaiftea  aa  werden ,  aicbt  in  das  Innere  des  Landes  bia- 
efaiwafea  darfle»,  aondem  in  der  Nabe  des  nasses  leiben 
nrassten.  Herr  Steinino^er  glaubt  zwar  unter  der  lorira  und 
dem  vaUum  des  Tacitus  die  s.  ^.  Lan^mauer  und  die  Ver<» 
aahabaaagea,  welebe  aaf  der  linkea  MoseiseiCe  dareb  das 
€WMet  der Tre? erer  sieb  hiaaiebea  aitd  ^e^^en  die  venr  Nf  e- 
derrhein  durch  die  Eifel  heranrückenden  Deutschen  crrich- 
tat  wardea  sefea,  ventehea  au  ttüsea  aad  meint,  es  ser  dem 
airterlaadeaea  MIe  desTadfus  aaaaselnrfAben,  wem»  er  Ten 

dem,  was  bei  Mainz  geschah ,  auf  diese  Bef»pben!iert  bei  den 
Trevereru  überspringe^).  Allein  ein  solcher  unvcrbundener 
Ml  wate  gewiss  eine  Verwarreabeit  in  derBarBtellang,  wie 
alft  ela  TacHas  sieh  niebl  aa  Sebalden  kommen  lassl.  Wa-» 
ren  die  Owmanen,  mit  denen  die  Treuerer  s^ti  kämpfen  hat- 
U»f  andere  als  die  eben  erst  genannten  gewesen,  so  hätte  Ta<* 
eMMi«  weil  ^  sdnst  nelbweadig  mbsversfandea  werden  mnsste^ 
diaa  angeb«w  mOssen  awff  batfe  es  sicberüeb  aacb  gethan. 
Obne  diese  An^^abe  aber  können  unter  den  Germani  nur 
die  eben  erwähnten  an  verstehen  sdn.  Gana  besonders 
dMla  awb  die  Partlkd  *qoin',  mit  der  Taeltos  den  letaten 
Satz  in  der  erwähnten  Stelle  beijinnt,  und  durch  welche  der 
Inhalt  dieses  Satzes  in  enge  Beziehung  zu  dem  Vorhergchen- 
iatt  geaelat  aad  aoeb  aaf  etwas  Besonderes  ia  der  enablten 
'Tbatsaebe  hingewiesen  werden  soll,  gegen  diesen  Spmng  in 
der  Erzählung,  wie  üin  Herr  Steininger  annimmt,  sprechen. 


13  Vgl  aieiaioger  a.  a,  O.  8.  t86.  C  IM. 
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86  Die  Kmraktilm  ote  Bmnehmi&r  det  unlmem  Nuhtg9§emL 

Die  enradie  wul  nlllilicbe  firkünmf  dieser  giMca 
Stelle  ist  die,  dass,  sowie  m  lüedeirrlieiB  s«f  die  AnffHde. 

ruti^  des  Cmlis  ^)  Germanen  in  «las  Gebiet  der  den  Rtfmern 
ergebenen  Vl^llier  eiadraiif  en^  so  auch  solche  am  Mitte Jriieiu 
über  dcA  Slron  kamen»  um  nack  dem  Piaae  des  Civilis  die 
Rftmerlienseban  s«  ^ntdren  and  sogleich  Beate  su  machen. 
Civilis  musste  es  besonders  daran  gelegen  sein,  die  feste  und 
widitige  Positian  Mains  den  ROmem  au  entrassen  .oder  die 
dortige  rllmlsdie  Heeresmaeht  dodi  so  «i  hesduftigeo»  dsss 
die  am  Niederrbein  Belagerten  von  dorther  keine  Hüife  er- 
kalten konnten.  Da  jedoch  die  gan^e  Macht  der  iiattea,  Usi- 
pier  und  Mattiakien  für  die  Beiagenuig  von  Maina  nidU  n#- 
tbigwar,  so  sog  ein  Tkeii  derselken,  da*  es  diesen  am  mei- 
steil  um  Beute  zu  thun  war,  ganz  nach  der  Aufforderung 
des  Civilis^)  auch  nach  dem  Gebiete  der  Treverer,  musste 
aicb  jedoch  t  indem  ihre  HanpImadU  bei  Iteinn  narflckblieb, 
n  der  Nahe  des  Rheines  hnUen,  um,  wie  berella  bemerkt, 
nicht  abgeschnitten  zu  werden.  So  zogen  sie  also  durch  das 
untere  Nabeüial  auf  den  UnnsrAcken,  wo  sie  mit  den  Treye- 
rem,  die  dort  an  ihren  Orenn en  sieh  Tenehanaten,  nnsam* 
mentrafen.  Da  sie  jedoch  hier  nicht  vorwärts  dringen  konn* 
ten,  sondern  schwere  Verluste  erlitten,  ^ogen  sie  wieder  au- 
rück  und»  indem  auch  Maina  niciit  erobert  werden  konnte  nni 
Beute  genng  gemacht  worden  war»  nentrente  aieh  das  ganao 
Heer  sorglos  in  verschiedenen  Zügen,  m'o  sie  jedoch  von  den 
lierbeieilenden  Truppen  des  Vocula  unversehens  überfallen 
wurden.  Das  seiieint  mir  die  einfache  nnd  natOrüclio  An^ 
amuag  der  Brsäbtnng  des  Tadtns  na  sein,  und  wohl  in  die« 
sem  Sinne  hat  auch  schon  Wiltheiui  die  lorica  und  das  Val- 
ium der  Trevertr  auf  die  redite  MoseJseite  versetat  ■^). 


1)  S.  TBCit.  hlst.  IV,  S6. 

2)  S.  Tficil.  n.  a  O. 

9)  Neßia  hlo  praeterire  muri  iogeotii  VMligiai  %u&e  longMipis  tra- 
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INe  Karahaim  aU  Bewohner  der  unteren  Nahegegend,  37 

Wir  hatten  -srait  ungefUir  die  Grase  des  Treuerer«* 
landes  gt  geirMdosten  naeh  Pestsetmnf;:  der  in  Rede  stehen« 
den  germanischen  Volker  au[  der  linken  Rheinsette  gefunden. 
Ks  fragt  eich  nnn  aher  weiter,  oh  das  Gehiet  der  Vangiouen 
his  m  der  Qittnaa  der  Treverer  giog  «der  sieht.  Wenn 
Pfolemäus  ^)  Mainz  als  nördlich  ron  dem  Gebiete  der  Van- 
gioneu  und  noch  in  Germania  inferior  gelegen  angibt,  so 
kAmen  wir  am  dieser  Angabe  iileht  den  Schluss  siehen,  dass 
das  Gebiet  der  Vangiones,  die  In  Germania  snperlor  wohn- 
ten, sich  nicht  bis  unterhalb  Mainz  aiiso^edelint  haben  könne, 
indem  gerade  in  diesem  Kapitel  bei  Ptuiemäus  so  eine  grosse 
VwwitfSBy  herrseht»  dass  er  die  Nemeten  nOrdllch  von  den 
Vani^osen  nnd  Srassbur^  noeh  in  das' Gebiet  derVanglonen 
versetzt,  da  wir  doclt  aus  andern  zuversichtlichen  geschicht- 
lichea  Nachrichten  wissen,  dass  Mains  noch  in  Germania  sa- 
f«rior  lag  nsd  gerade  dessen  Hauptstadt  war.  Allein  wenn 
liein  einziger  Schriftsteller  sagt,  dass  Bingen  oder  Mainz  noch 
io  dem  Gebiete  der  Vangionen  gelegen,  wenn  wir  aus  dem 
Umstände,  dasa  Worms,  dessen  echt  gallischer  Name  Borbe- 
lsmag» saf  ein  Vsrhandenseln  dieses  Ortes  sdios  vor  dem 
Bhidringen  der  Vangionen  hinweist,  ihre  Hauptstadt  und  selbst 
mit  ihrem  Namen  benannt  wurde,  uus  die  Hauptmacht  dieses 
Volkes  in  der  Gegend  tob  Woram  denken  massen ,  so  steht 
Bichls  der  Annahme  entgegen ,  s«  der  die  hier  abgehandelte 
Stelle  des  Tacitus  noch  besonders  hindrängt,  dass  die  Kara- 


eSbOB  Bedenst  agro  tnoedont,  dabUattono  ooa  abtooa,  an  alt  nin- 
Dimestnai  alHinod  inloni  oonlra  Oetaianoo  altosfe  bostat,  ^«le 
mod,  quod  traa«  Mosellam  ftovlrl,  enm  CMIIi  la  reb«Hto. 
Rem  ocBBla  advenits  Romaoos  eoocltaret,  eonini  Oomanoa,  Ci- 
vilis foederatos,  suscItavtTuii^  ut  in  1 V  .  iJislorijit*  Iiis  verbi"*  pro- 
dit  Cornelius  Tnrifti«? :  Loricain  valliinnjiic  per  fiiii'  '^uo^  Treviri 
ntnixeninr^  roagoisqiiu  invicem  cladibus  cum  Ctermaab  certabant. 
Wiltheim  :  LuirembtirguM  foiaaauni  p.  S71. 

1)  Oeogr.  11^  0.  a-  10' 
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S8  Pie  M(iraMßtm  <ü$  Beioohacr  der  unterm  Nakejfegmd, 

kßUn  jnrischen  ica  VaagiMim  «ad  Tfmrcfem  gewohnt  and 
etwa  4ie  nntere  Nabegei^eiidy  die  divcb  ihmfteiclHlHni  mmä 

ihre  Schöuheit  die  fremden  JBroUerer  voruebmücli  aoaielien 
uusstef  inne  gehabt  haboi* 

AufiOtend  jndciite  es  iivn  «ber  cnchmoi,  dm  dieaet 
V<klk  Ton  keioMD  eiaiigtii  Sebrülilelkar  als  fiewduMr  dieser 

Genend  und  überhaupt  dem  Namen  nach  auch  nur  von  Ta- 
dtus  und  2war  hios  an  der  erwähnten  filette  genannt  wM» 
Alkia  wir  wissen»  ilass  Tacilas  Ihei  seiaer  gnssea  fiargfidl 
In  der  Aufeeichnun«;  von  Personen  •  nnd  Vdlkernamen ,  die 
in  seiuer  Ge&chicJite  auftreten ,  uns  aucb  soiisl  Namen  nennt, 
die  lieiu  anderer  Scbriltstelier  aMiir  erwaliati  wie  aack  aa^ 
dere  SdiriaBteUcr ,  s«  B.  Cftsar,  Straln»,  PHidas  aad  Ptale* 
mäus  uns  Volksnaiiuu  aufbewahrt  haben^  die  auch  von  üiueu 
nur  ein  einziges  Mal  und  sonst  nirgends  mehr  genannt  wer-^ 
den.  .W^  darfea  fen^r  ludit  iihencliea,  dass  auch  die  Vaa» 
gioaen,  Nenetea  and  Triboker  aar  voa  euii||fea  iSchiiilalcl*" 
lern  envUiiut  werden  und  als  besondere  ViViker  bald  aus  der 
Geschichte  verschwinden  .und  als  solche  meines  «Wissens  aam 
^tsten  Male  in  der  Qfagimpbia  des  Ptalfaiiw,  der  aaM 
Qadriaa  and  den  Mdaa  Anfaaiaea  Mle,  genaamt  werden 
und  wenn  die  Namen  der  beiden  ersten  Voiker  auch  noch 
spater  voriMHnaisii  r  so  Mm»  sich  dicaeKen  aiebt  meto  als 
Yalkanaaiea»  sfildc^ra  alsIVmaen  üirer  ebeaiall^eaflaa^tstaiia 

Worms  und  Spcier  erhallen  *),  für  welche  jedoch  auch  aw- 
gleich  wieder  die  ursprünglichen  gallischen  Namen  Borheto- 
laagns  vnd  üinviopagas  voKtoanan»  fiaaiit  daif  ttr  aas 
aiehls  AuffsUeades  daiia  lief^en,  dass  der  MMse  der  ftaraka- 

ten  blos  in  der  erwähnten  Stelle  des  Tacitus  ersclieint.  Mög- 
lich ist  eSf  dass  sie  Stammesgenossen  oder  ein  iüeiuer  Ne- 


1}  Geogrsph.  IT,  9.  $.  17  und  1$. 

S)  8.  z.  B.  Ainniiitn.  MHrcell.  XV,  11;  XVI,         Uieroa.  episi.  61* 

NotitiA  dian.  in  psrt.  Oodd.  eap.  XJLXIX. 
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Tacitaifl  in  seiner  Germania  und  sonst  unter  ilem  Namen  Van- 

giones  mit  begrriflTeii  waren,  und  Tacitus  ma§f  sie  an  der  be- 
fifrff^enen  Stelle  bltks  d^ftw/^^^fi  g^Ra^nt  bab^,  jreil  s^ine 
B^gMt  in  dar  l^to^nwy  Naiaeo  Fon  Völkern ,  die  in 
seiner  Cescbichte  anfireteii,  ibn  zu  dieser  bt^t^oodern  Erwäb- 
pilQg  bewpg.  jOler  ümj^Uud,  dasa  sie  tiu  blosser  ^^keuiiwmis 
dc«r  Vapff^cpi  w#ritni  4Ar^t#  «ujcll  4ie  Ursache  s^in,  warum 
TacUns  da,  wo  |ir  m  mm»!  anfilbrt,  sie  iipisli  den  Vangio« 

nen  nennt,  obgleich  Tulor  zuerst  durch  ihr  Land  zo;^-  Doch 
mag  aucb  Tutor  er^jt ,  a)s  er  in  da$  eigefUlicM  Va^giuncu- 
ImI  k»mf  ^  AiisM^iW  ff^Twmtmtn  a|ige|j|iigen  und  die« 
seifte  ^olsvt         den  Vaqgionen  tiegoi^qen  haben ,  so  dass 

diese  dann  mit  allem  Recht  auch  zuerst  g[enannt  werden  uud 

4iß  JS^müfWg  ««ter  .im  Kar^M^  ^  ftäc^riff  war. 

Ikm  Afi0lli(fimrnl)m»9T/Mi^^  liie  KmMtoo  vieUeidi 
bl9ß  der  OerMichkeit ,  die  sie  bewobnieii.  Schon  Lcibnit^ 
bat  bewerkA ,  dass  alte  aijte  \amen  der  Menschen  wie  der 
amo  nad  jidmiflU«  r  V^lfa^r  iiv<&  Aedeut^ng  hatlAS, 

^  nns  ofl  nur  aus  Mangel  an  Sprachkenntniss  entgeht,  und 
wenn  nun  die  Triboker  von  drei  und  Buche  (Dreizahl  hei- 
Üger  ßudien) ;  die  Nemeten  von  dem  Worte  ii  i  m  i  d  =  ne- 
flivsund  dIeVangionen  von  wangcsacampusamoenus,  para- 
ämuB  ihren  Üamen  bähen,  wie  J.  Grimm  und  Andere  be- 
haupten,  so  können  wir  jgcwj^s  auch  den  Namen  Caracates 
(fy^^cat^s)  von  k  s^r^  ff^J^x^  k^efr  oder  k i r  =  jicrgfels  und 

bedeutdo,  und  in  diesem  Fsdle  wäre  der  Name  ebenso  gebiU 

del  wie  der  Name  Licates  ^)  (Anwotmer  des  Lech )  von  I  i  c , 
lig  =  Flttss.  Ist  diese  Namensabidtung  und  Bedeutung 
riehtlg ,  so  werden  wir  hierdurch  gleichfalls  darauf  hinge- 

wiesen,  die  Karakatcn  an  der  Nahe  zu  sijchen,  die  nebst 

1)  Pltn.  btit*  aat*  111^94. 
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40  JMe  Karakaten  alt  Bewohner  der  unteren  NakeffefemL 

ihrai  Bichen  «Ich  ilnrch  wUie  Fdibei|[e  flmn  IiMf  fAi»* 
eben  hat^). 

Als  Stammesgeiiossen  oder  al«$  ein  Nebenzweig  der  Vaa- 
gionen  darflea  die  Marakatoo  aneh  mil  diesen  wm  Ocwa 
Bien  nach  Gallien  eingewandert  sein  nnd  swar  weM  aar 

Zeit  des  zweiten  rüniischen  Bürgerkriegs,  wo  den  Provinzen 
wenig  AufmerluanlLeii  gesciienkl  werden  keaole  mid  dMck 
die  Abführung  van  ao  vielen  rdmiachen  und  galliacben  Traf« 
pen  das  linke  Rheinufer,  das  damals  auch  noch  dorch  kertie 
rMischen  Kaateile  nnd  aonstigai  Befeatigungen  irgend  wie 
gesehntat  war,  den  Binfillen  der  jenieHa  dea  Rheinca  web« 
nenden  Deutschen  bloss<j:eslellt  wurde,  die  nur  eine  gflnstif^f 
Gelepfenheit  abwarteten,  um  auf  der  linken  Rheiaseite,  der» 
FnichtbarlLeit  aie  anleckte^),  aich  niedenraJassen,  aber  ge- 
wiss keine  günstigere  Gelegenheit  hatten  als  diese,  um  ihreo 
Zweck  auszuführen.  Hie  Vangionen  sind  zwar  bereits  früher 
schon  in  Gallien  anwesend  gewesen,  indem  aie  gleicb  dca 
Nemeten  und  Tribokem  nnd  andern  dentsehen  VMkeni  lator 
Ariovibt  gegen  Cäsar  kämpften^),  so  da&s  Manche  die  Vaa- 


.1}  Das  Wori  kar ,  ker  oder  klr  bat  sIek  d.  4.  te  diastr  Gfigeal 

merkwürdiger  Weise  docIi  erhalten  in  dem  Nnmen  Kerebacli, 
welcher  Bnch  gegen  Stunden  von  Kreuznach  durch  cAne  wilde 
Felsschlucht  herab  am  Fusse  de»  Hheingrnfensteins  in  die  N'alie 
füllt.  Ebenso  heiaHt  in  alten  Urkunden  der  Baohi  der  bei  Riro, 
im  Munde  de«  Volkes  Kere  genannt  >  am  Fusse  des  KyrfM« 
vorbei^  auf  dem  ae  Butaen  derKjTlmiia  liegett|  aaler  dem  jelai» 
l^n  Namen  HahaenkaOli,  d.b.  Haan-  oder  Hahaabaab  fomtas^ 
rücken  herabkommend,  wo  er  bei  dem  Dorfe  Obercostens  jete< 
noch  Kt  i  t  bach  heUst ,  «wischen  holiLii  Felsniasjten  hindurch  in 
die  Nabe  fliestt.  Vgl.  meine  Beiträge  zw  Geschichte  der  ualerii 
Nahegegend  und  des  Hnnaruokens  unter  der  Htrrscluia  der  R«- 
moTi  8. 67»  Anm.  n. 

9)  YgU  Caes«  de  M.  6an.  11,  4.  Taeil.  kist  IT,  99. 

9)  Caes.  de  baD.  Gall.  i>  51.  ' '  * 
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^ionen  ud4  Netneten  gleich  den  Trfbokerit  mtioti  vor  C^an 
Ankunft  ihre  späteren  Sitze  in  Gallien  eiiuiehiDeu  lassfii,  da 
M  sich  nicht  annehineD  hiafie^  daas  Tan  Casar  an  klein« 
dcoCaehe  Stimme  ^egen  den  Willen  der  Mmer  und  ahne 
da*i.s  wir  iu  den  römischen  Schriftstellern  Kunde  davon  auf- 
bewahrt landen ,  sich  in  Gallien  niedergelassen  haUeu  oder 
b  dasselbe  Tersetst  worden  wttren,  wie  Letateres  anter  August 
arit  den  Ubiern  der  Ftoll  gewesen.*).    ANein  wenn  Casar 
sa«:t,  dass  die  Schaaren  des  Ariovist  nach  dessen  Niederlande 
zum  Allein  geflohen  seien  und  nur  Wenige  ihre  Aettuug  auf 
libnen  gefanden  halten^  wtkrend  alle  Uebrigen  niederge. 
bauen  werden  seien');  wen»  er  femer  bei  Bcecbreibni^ 
des  spntern  Krieges  der  Trevercr  gegen  ihn  berichtet,  dass 
dieselben  den  ganaen  Winter  hindurch  Gesandte  ttber  den 
RbeiD  geschickt,  um  die  deutbcben  Kölker  aum  Kriege  gegen 
die  Römer  aufzuwiegeln,  wahrend  von  diesseitigen  Deutschen 
nicht  die  Rede  ist,  und  dass  die  Deutschen  erklärt  hatten, 
sie  batlen  im  Kriege  des  Ariorisi  den  Verauch  gemacht, 
•ber  den  Rhein  au  aleben,  und  wollten  es  nun  nicht  nach 
einmal  wagen       wenn  er  weiter  bei  Erzählung  der  ver- 
schiedenen Aufstande  »f^^^eu  ihn  in  Gallien,  an  denen  sich 
üst  alle  Völker  in  Gallien  betheiligten ,  nie  unsere  YdUunr, 
wohl  aber  die  niederrheimachen  Deutseben  dea  linken  Ufin^ 
gebietes  nennt  und  nur  von  den  rechtsrheinischen  Sneven 
und  den  deuselbea  angehürigeii  ^^ammea,  au  denen  wir 
uwnre  Valker  redinen  mUssen,  redet ;  wenn  er  sodann,  wuhreni 
er  die  Triboker,  die  somit  erst  nueh  dienen  AuibtHnien,  aber 
iu>c\\  vor  Herausgabe  der  Conimeiiturien  Casars  ihre  rechts- 
rheinischen Sitze  verlassen  au  haben  scheinen,  als  Bewohner 

■ 

der  linken  Rbelnseitp  awiac|irn  den  Alcdiomatrlkern ,  und 


1)  80  T.  B.  Steinin<;er  ft.  a.  O.  S.  4. 

1^  €a«t.  de  beu.  eatt.  I,  aa.  vifi^  Ur.  epM.  tot. 
i)  OSM.  de  MI.  6aU.  Y,  SS.  Val.  VI,  9.  S.  ' 
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Treveirern  auf^hli  0,  äie  ümeten  und  Vangioneii^  obgleich 

ttn'X  fiBii^  ^  w  kfMB^ff^  Bc^cnlung  w^rea,  ^(er  ilc^ 

Btwolinern  der  linken  Rheinseite  nicht  nennt^  aber  doch  diese 
ihm  so  tkUtzlicketk  U^uischen  «gewiss  nicht  mit  j§til|schweigea 
.ftbrnrifügen  teben  würde ,  lalls  tie  lici  der  Hcrwfalic  4m 
hHnlhii4tn  Tbt ües  sekier  CoBiOMntamii  ancfc  «dioii  axif  der 
liukeu  Klieinseite  gewohnt  häUea;  wenn  er  endlich  die  Nene* 
ten  $ogut  aitfdrilikUeli  nacji  aia  Baw4»biMBir  ito  reqjhten  AlMi«- 
ifcrs  aafttiirt^),  and  dW  Medimatriker  atah  ak  i«vP»lNliMr 
des  Rheines  Süsse  einnehmen  Ifksst,  welche  jene  Völker  spater 
ione  hatten  ^) :  ao  erielien  m  ir  dar^as  ganz  offeniiar ,  itm 
Uoa  die  Tribokcr  aar  Zmi  dar  Heiaasgaba  dar  CaiwiBmi 
riea  Cftiars  aal  dar  liakaa  Rbainaeite  w^iiiiKea ,  akar  aadb 
nicht  die  Aeuieten  und  Vangionen  ,  und  dass  diese  Volker 
dem  Ariaviat  nur  Hanoscbaft  für  jieiue  Eriega  la  QallilB 
gattdtt  katlao.  Z«r  jWft  d^n  IMlrgarkfiagaa  kaoacaa  diaail- 
baa  aber  uai  ao  leichter  auf  der  Raken  Rhein^eite  sidi  nie- 
derlasgen,  als  dieselbe  vom  Truppen  ganz  cntblOsät  war  ^ad 
aa  Caaar  4aneh  ieiiidückea  Half  egrn|irat«ii  pit  ibmt  mki 
vardarkaa  darfte.  Dean  aatcr  daa  Tnippaa»  wdcba  Ahm  daa 
Sieo^  über  Pompejus  bei  Pharsalus  im  Jahr  48  v.  Chr.  er- 
ringen kalfm  y  uaraa  auab  Iksutsche  %  welche  nach  Flocap 
iogwr  äem  Amahlag  gaben »  and  v«nt  «atar  dem  Hacaai 
waickaa  Caaar  kai  afftBen  Uebergang:  Oker  dka  Raklaaa  naak 
jenseitf}  der  Alpen  stehen  hatte  und  seine  Legaten  ihm  zu* 
Ittkcen  aalUaiiy  auch  Ummma  md  awar  gmda  iiß  VmPr 


1)  Ebendas.  IV,  10. 

9)  Lncaa.  Phacial.  4ia— 4a&  460  oad  481. 
a)  Caet.  de  bell.  OaD.  Tly 
4)  RbendM*  IV,  ia 

a)  Fkir.  epil.  ren  »flopaa.  ,iy,  §,,9.  A  ,48  ^Wd  4ßi,  ygi,  ^Vl"' 
de  belL  alr.  IL  04.    .     *  , 
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tcn  und  die  Van^NNieii  mit  den  n^eMen  Homd  MTiiiliit  Wfir* 
den  dtii'feu  wir  daraus  gewiss  den  Sc^luss  ssielien,  dass 
die  ««flini  UMMtiMi  Ciitm  M  Vlimito  aucli  mm  du^n 
Vdttffn  iwapfPiiil  aMh  mm  den  Kimkaten  gciriffbeQ  imiveni 

81)  (lass  er  denselben  bei  iiirer  Niederlassung:  auf  der  TtiilieD 
Meiiiseite  keineswegs  feindsHi^  eDt<^egenlreiea  durfte ,  ja 
lidi  -fttdiltaaeieff  iilremdicMl  dimüMcftenHiiir  lir  smm 
BweAe  «olil  lieniilcMi  kmile  «■!  iaraa  sogar  gern  «Imd 
musste.  (a^a^  batte  in  seinem  Kampfe  mit  Ariovist  die 
Taptekflsk  4er  ^utsdiMi  ätiwrikii  «ohataea  gelernt  iumI  es 
«Mite  Bm  daran  gelegen  enin,  idNt  solche  Trvpfen  an 
erhalten  ,  so  dafss  wk  darum  aucli  schon  in  seinen  spätem 
Kämpfen  eur  liuteijochung  Galliens  seit  dem  Jahre  ^9 
Ohr.  üfwanen»  die  Mikk  anch  von  Niedmiiein  gewesen 
sein  Jtoonicnf  in  acincni  fitere  finden*),  sowie  CicmeMa 
ihiD  CorAüiuiu  erobrtit  lialfen  *^),  ihm  Heu  Sit'^  bei  Alexan- 
dria  veEacbafften  ^)  uadinLjdiictt  bei  ihm  waren,  wo  sie  lutl 
iandrienten  aosannnoDtmfea  ,  mit  he  4eHi  abgefallenen  La«' 
lisnns  ans  Gallien  gefolgt  waren  nnd  nwsr  weniger  gifiek« 
Udi,  aber  docli  mit  gleicher  Tapferkeit  auf  lUi  k  indlichen 
Seite  fltritl£n^)-  Auch  im  kämpfe  Octamas  gegen  ISextaa 
Nb|K3«'  «ttf  fiietlien  Inden  wir  Geraiaaen  In  dea  firstem 
leere  nnd  ntsehelnen  aelehe  sogar  sdioa  in  dem  Heere  4eo 
jödlsflien  Könij^s  Merodes  des  O rossen Wir  dttrfen  so- 
nach  sekr  woU  annelnnen»  dass  die  Vaagionen  nnd  ndt  ihnen 
die  Kankaleii»  wenn  sie  anci  vor  Abfassang  des  4.  •neba 
der  CoMMtntarien  €asars  noch  uiclu  auf  der  liukeu  Kheiu- 


1)  Lucaii.  a.  a.  0, 

2)  Caes.  de  beU.  Gall.  VII,  |a.  0^ 
8)  Caes.       bell.  civ.  J,  tS. 

4)  Aaet  Incert.  de  beD.  Alex.  20. 

5)  Aue«,  iaeert.  de  bell.  Aflrle,  09.  40. 
i)  Appian.  de  bell.  etv.  V|  119. 

V)  Josepb.  antt.  XYII^  8.  0.  beil.  Mi  %  h  m 
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44  Die  Earakaien  aU  Bewohner  der  unteren  Nahegegend. 

Mite  sieh  ideie^esetst  halNvi  kOooeii,  tech  noch  iv  4ttfM 
Lel^eiten  vii4  swer  nit 

niederliessen.  Jedenfalls  aber  waren  diese  Völker  Aviiti read  des 
sechsten  Consnietes  des  Octavien,  also  im  J«  S8  v.  Chr.  sehen 
Bewohner  des  linken  Rhein^ehiefcs ,  4n  Inninls  nach  iem 
ausdrücklicheil  Berichte  des  Dio  Cassius  für  das  linke  Rhein- 
ufer  schon  die  Benenouno:  Germanien  und  2war  Ober-  und 
Unteri^erainnien  aus  den  Omnde  TorlMait  well  dae  f  anse 
llnkeRiieinland  ron  der  Qnelle  den  Flusses  bis  sn« 
Meere  von  Germanen  besessen  war*).  Sicherlich  würde 
sich  diese  Benennung:  und  £inüieilan|p  eines  Theils  von  GaU 
lien  Bimnier  gehiidcl  haben,  wenn  nnsere  gennanischen  V4lbcr 
noch  ihren  SItn  in  dem  elf  entliehen  Dentsehland  g^ehabtfclltea. 
Da  es  aber  g^anz  und  gar  unwahrscheinlieh  ist,  dass  die  Be- 
nennung Germania  und  die  EintlMilttag  in  Germanin  supefier 
nnd  Germania  inferior  sofort  nach  BesHsnahnm  der  Unken 
Rbeiuseite  durch  die  Germanen  stattfand ,  so  werden  wir 
auch  durch  diese  MiUheiluug  des  Dio  Cassius  darauf  hinge- 
wiesen ,  die  Festsetnnng  der  Vangionen  nnd  Karakaten  anf 
dem  Unken  Rbeinnfor  hi  eine  Mheie  Zeit,  also  etwa  in  die 
Zeit  des  zweiten  Bürgerkrie{?es,  jedenfalls  aber  in  die  Zeit, 
die  «wischen  der  Abfassung  des  4.  Buchs  von  Cäsars  Com- 
■mtarien  mid  der  fiinthcänng  des  linken  Rheinlandes  in 
Mer-  nnd  Untergermanien  liegt,  m  Terlegen.  Ans  dem  Om- 
Stande,  dassSfrabo,  der  noch  unter  Tiberins  an  seiner  Geo- 
graphie sclirieb^),  blos  die  Trihoker  aJa  germanische  Be. 
wMbner  drs  llnkm  Ulers  von  Gtmmnia  superior  nennt^  darf 
der  Einwand  keineswegs  hergenommen  werden,  dass  n 
seiner  Zeit  die  Vanj^ionen  und  Adiielen  ihre  Sitze  auf  der 
linken  Rlieinseite  noch  nicht  hatten  haben  können ,  weil  sie 
sonst  Strahn  genannt  haben  masste,  indem  ja  Sfrabo  Gallien 


1)  Dio  Com.  Jblili  lt. 

g)  8.    n.  ntrabo  Tly  4  am  Bade. 
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ans  ci^er  Antchainiog^  nklit  ktuile ,  wk  iu  m  Besug  a«f 

so  viele  andere  von  ihm  beschriebenen  Lander  gesagt  werden 
muss,  iid4  dm  Angaben  Cftsars  folgl«.  £JI>eu&o  wenig 
diifen  wir  ans  iltm  ScUweifee  de«  Poniioiiiai  Mda, 
Bodi  unter  Nero  lebte,  eine  Felgeinng  ^^^en  das  Resultat 
unserer  Uutersuchuug  ziehen,  da  derselbe  sein  geographisches 
Canpenünm  meistens  aus  froheren  Gnectu»!  entlehnte  und 
nach  die  Tribeker,  wie  doch  sebon  Cttaar  und  Slrabo  tlHUi^ 
nicht  als  Bewohner  des  Unken  Hheinufers  anführt. 

Grumbach. 

Ph«  Jae«  Meep» 
Pflmrer  und  MoUupeetor. 


Zusat2. 

Eine  von  der  im  Obigi  n  ausgeführten  Ansicht  über  die 
Zeit  der  Verpflansung  der  TribolLker«  Nemeter  und  Vangio« 
nen  auf  das  liqke  Meinufer  abweichende  Vermuthung  bat 

der  neueste  Gescbichtschreiber  der  Römer,  Theodor  Morom- 
neu,  aufgestellt,  weiche  wir  ihrer  Wichtigkeit  wegen  hier 
sur  Vergleichung  mitnulheilen  nicht  unterlassen  dtirfen« 
Mommsen  spricht  sich  im  III.  Bd.  seiner  rOm.  Geschichte 

S.  234  (Ite  Ausg.)  im  W  esentlichen  folgeudermassen  hier* 
über  aus: 

Nach  der  Besiegung  Ariovist*s  (In  der  Gegend  von  Möra- 
pelgard)  stand  das  Schicksal  der  deutschen  Ansiedlun^ea  am 
linken  Rheinufer  in  Cäsars  Hand.  —  Casar  zog  hier  wie 
ttbcrall  die  ttberwundenen  Feinde  den  nweifelhaften  Freun- 
den (d.  h.  den  Sequanern,  Leukern,  Mediomatrikern)  vor;  er 
liess  den  von  Ariovist  lHn«^s  des  linken  Rheiuufcrs  angesie- 
delten Germanen,  den  Tribokkeru  um  Strassburg^  den  Neme- 
teru  um  Speier,  den  Vangioaen  um  Worms  ihre  neuen  Sitae 
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ihre  Landf;leut€>  an.  Zur  BefTtndung  dieser  Annahme  fü^ 
Mommsen  in  eine^Nöte  biozu:  'dass  Ariovist  jene  Völker  am 
JMitteltMMMMMA«»,  iit  dcirfiftW  #ilii»dMidlldi,  wdl  ste  te 
itlMM  IMKea  fCüs.  I,  M)  iMf  Mtor  afcM  tut- 

kommen ;  dass  Cssar  ihnen  ihre  Sitze  liess,  dessbail^,  weil  er 
Amfift  fefetflber  ikh  benk  erklirie^  dü  ii  OiUiai 
tcMi  mnillste  DiMMAen  «i  Mkai  (Cms.  t,  a5.  M)  «nl 
weil  wir  sie  dpifer  in  diesen  Sitisen  finden.  Cüsar  schweif 
darüber,  weil  er  über  alle  in  Gallien  von  iliu  getroffenen 
•rganiselieB  Einriclitiuifcii  gnudsfttsUcbSlülschweigca  btolh- 

Es  scheint  diess  allerdiojEr^  die  einfachste  Annahme  über 
den  Ursprung  dieser  deutscben  An^edliiBgee,  jeduck  wird 
der »  welcher  dca  tor  Mownsen  geltend  geaaditen  Grand« 
Mise  flher  dasStilbchweigeB  Cftw's  kerne  ao  grosse  IVig- 

weite  zuerkennt,  die  mehr  auf  riicksichtsrollc  Benutzung  der 
historischen  Zeugnisse  sich  stützende  Vemuthung  Heep  s  je« 
dfetfMtf  stillt  Kejidhttiwweift  tedcn« 

Die  Red. 
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WareÄ  Roiiis  eiste  Aridliige  nichts  wemger  als  ^Iftnlseoil, 

so  darf  aucfi  das  ifeiitsclie  Rom  sich  derselben  keineswegs 
rfliirfieh.  Seine  Unäu wohner  verliessen  die  Sache  des  ge- 
neinsairieii  Vätel'laifiieSf  warfen  sich  den  Römern  fn  die  Arme 
nnrf  suchten  hnter  ihrem  lleichsadler  Sehnt«;  ein  sittenloses 
as  in  seinem  Bereich  ii^eboren  ward ,  gab  ihm  <fen 
Namen  und  begründete  ihm  ganz  neue  Verhältnisse  j  die  erste 
iliat ,  ketciie  die  Geschichte  an  Seinen  ittamen  khapft,  war 
^e  iirli^huhg  mcKti^tfdliged  nur  Imperaedrwtlrae. 

iSeIhe  Agrippinä  ward  Neros  Mütter  und  Vitellius  hier  als 
Kaiser  begrüsst. 

Al^  OafV*  iTith  der  Ü^rr^häf^  Üemftchiigi  hatb,  sandte 
d^ll  AultfS  Vl^^ntifs  älä  cönsüfarischeh  Legaten  nach  dem 
ühfern  Germanien,  im  guten  Glauben,  er  werde  von  der  Ehr- 
Ü^ht  dieses  MeütiÄehen  nichts  ad  fürchten  hahen »  der  nur 
Schwell^et^i  ihhnt  iiild,  tfesohders  bei  seinen  armseligen 
Verrt<5genszuStänden,  sich  glücklich  schätzen  werde,  eine  so 
feiche  Schat^quelle  zu  Et*pressurigen  sich  geöffnet  zu  sehen. 
iOiäs^  dlMr  mtü  Bt^tü  Vefc'ächtllche  Mensch  sich  gerade 
iiitci  mAe  m^^lHkehkfUäi,  die  ihm  selbst  abgingen,  bei  den 
Sdld^tüti  beliebt  maoheh  M  (  i  Hm  rli  Jugend,  Leutseligkeit, 
Freigebigkeit  und  Milde,  kam  dem  neuen  Imperator  nicht  in 
leü  Sinn.  Als  VitelÜiiS  ain  1.  tietember  des  Jahres  69  im 
MttfrtI  ÖWteftfiWh  MtäM^t^,  ^h^htfe  €t  Zuerst  die  Legionen  in 
iiireu  Winterquartieren  auf,  ynd  er  wusste  sich  hier,  wie  auf 
dem  gaasen  Wege»  durch  seine  Herahlassnng  lüitf  Fl^nd- 
Itchkeit  om  so  leichter  die  Neigung  der  Saldaied  nn  geWlA- 
nea ,  je  ?erhasster  sich  sein  Vorgänger ,  der  strenge  und 
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knappe  FonUdas  Capito,  bei  ihnen  genaehl  halte.  In  vatcn 
Germanien  lagen  damals  vier  Legionen,  die  erste,  Ittafite, 

funizehiite  und  sechzrliale  ^).  Unter  Augustus  fanden  sich 
hier  gleichfalls  vier  Legionen,  von  denen,  die  erste  wd. 
nwanzigste  bei  der  Ära  übiorum,  die  fflnfte  nnd  dniudsvaa- 
zigste  zu  Vetera  ihre  Winterquartiere  hatten  Ucrr  Prot 
Ritler  hat  iu  seiner  Ausgabe  des  Tacitos  und  in  diesen  Jabr« 
bfichern  ^)  die  Behauptung  zu  erweisen  gesndit ,  die  An 
Ubiorum  habe  sich  au  der  Stelle  der  spätem  colouia  Agrip- 
pinensis  befunden.  Aber  der  scharfsinnige  Herausgeber  des 
Tacitus  verwechselt  hierbei  civitas  Ubiornm,  4ai 
Volk  der  Ubier  (vgl.  Hermunduronrai  eivitas  Gem.  41, 
Brigantum  civitas  Agric.  17)  mit  oppidum  Ubiorum, 
die  Stadt  der  Ubier,  nnd  es  entgeht  ihm,  wie  es  aller 
Wahrscheinliehkeit  widerstreitet,  dass  Tacitns  densellien  Oft 
einmal  als  die  Stadt ,  dann  aber  als  den  Altar  der  Ubier 
beaeichnet  habe«  Ware  bei  der  Ära  Ubiomm  die  Stadt  der* 
selben  gewesen,  so  wfirde  Tacitos  diese  Beseichnnttg  gar  nicht 
gewählt  haben.  Freilich  bleibt  eine  Schwicrig^keit  in  den 
Worten  1,  31:  lisdem  aestivis  in  &nibus  Ubiorum  liabebaniur 
(prima  ae  vicesima  legio),  wenn  man  daiu  die  Aeassensf 
hält  (I,  37:)  Priinam  ac  vicesimam  legioues  Caecina  legatiu 
in  civitatem  Ubiorum  reduxit,  aber  eine  seltsame  Unbestimist- 
heit  liegt  in  der  erstem  Stelle  auch,  wenn  man  sich  ait 
Herrn  Prof.  Ritter  entschliessen  wollte,  civitas  U  hieran 
für  die  Stadt  Ubier  zu  nehmen  ,  da  ja  auch  die  Stadt  der 
Ubier  im  Lande  (in  finibus)  der  Ubier  liegt  Ohne  2wei(el 
schrieb  Tacitus  1, 81  in  fine  oder  apud  finem  übieraa, 
und  der  Aiischreiber  irrte,  indem  er  die  gewöhnlichere,  eioeo 
ganz  andern  Sinn  bietende  Aedewease  mit  der  ungewtthnlicbcn 


1)  TMb  Hltt.  1,  <M. 
9}  TSC  Ana.  I,  39.  45» 
8)  Heft  XV1I|  47, 
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rerweelMte.  IK0  Legioam  hatte«  tm  der  Grcase  des  «U- 

schcii  Landes  gestanden,  v\  ui  di  u  abe  r  in  ihre  Winterquartiere 
im  Lande  surUckgefübrt.  Vgl.  Ann«  XVI,  15:  Ofitorius 
Igaginqni«  ia  agm  apud  inen  ligHnin  id  teapevis  erat. 
Gm.  46.  and  die  Audeger  w  LiT.  XXXVIU,  15,  la  AUer 
Wahrscheinlichkeit  aacii  stand  die  Ära  Ubiorum  üu  der 
Steile  des  spätem  Castells  ßouna.  In  der  Nahe  der  Ära 
wanden  Tempel  aad  ewuMlBe  fttaükhe  CMtvde  cateCaailcn 
«ein,  die  Anfänge  aam  spätem  Castell;  das  Ha«i  des  Ger- 
inauicus  i>efand  sich  in  einiger  Entfernung  von  dem  Lager 
M  4er  Ära  Uhiorum  «od  ein  angeUidi  m  Bonn  gefttade- 
aer  Steht  gedealLt  des  im  Jahre  88ft  erfelgtea  SIeabaaca 
eines  vor  Alter  zusammengefallenen  Tempels  des  Mars  Mili« 
taris.  Das  Casieli  Bonna  selbst  finden  wir  nicht  vor  dem 
Jahre  70^),  herilchOgtea  Stelle  des  Flms  jetat, 

aaebdam  dia  Lesart  Gesoriaeam  darch  die  Bamberger 
HaudscliriU  ausser  Zweifel  ficsetzt  ist,  dort  für  Bonna  das 
Spiel  verloren;  deaa  die  gegen  Qesoriaoim  vorgebrachten 
Beiankfa  seheiat  aas  sehaa  Üagst  Oiaaa  ia  dksea  Jahr« 
hadiera  >)  beseitigt  an  babea.  Zar  Zeit  ^  wo  Vitdlias  im 
untern  Germanien  anliam,  waren  die  Winterquartiere  wohl  in 
Velar»  and  dea  aea  enialandenen  Casteilea  Nove^ium  und 
Baaaa.  Vetara  ist  als  Staadqaarüer  derLcgioaea  hekaant^); 
neben  ihm  erscheinen  im  folgenden  Jahre  im  Kampfe  des 
Civilis  Bonna  und  Alovesium  gleicherweii^e.  Von  lieu  drei 
Legionen  des  obern  Germaiiiens  iLaanea  die  vierte  und 
aweiandawaaatgste,  wie  Ritter^)  bemerlLt,  aiimOglicii  Reifer 
aufwarte  ais  bei  Confluentes  gestanden  haben. 


1;  Tac.  Ana.  I,  89. 

2   Tnc.  Hht.  IV,  lö. 

aj  Ueft  III,  8  ff.  H.  IX,  jBOa  IT. 

4)  Tae.  Aan.  1|  48. 

5)  ZaBf0t.l,as.  lieber M»eni<f  UnOm  vgl.  dssselbea  auAim.  1.19, 
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in  ihreu  Winlerquatlieren  besucht  halte,  nahm  ir  zu  Cüla 
seuiCB  iSiüf.  Uas  oppidina  D^iorum  war  vor  neunzehn  4«bieii 
m  filiMa  ier  Mer  fetemeBttnabliii  dm  üaitm  m  «wer 
V«lcrnaeimloii€  t^tlben  ««rieft«  hi  wdiiicr  die  «Ito  Mi- 
wohuerschafi  gl€iche  Rcchl«^  mit  den  neuen  C^lonisteo  eriiieU, 
iMil  ÜB  CttlMPle  ikser  Zcü  den  Naman  xalonia  Agr^^ 
MbIs.  Oer'OnMrde  MMlgt  «ai  mH  dcft  ttlHMgcn  iftBl 
lieben  €k¥ftaien  versehen.  Vor  allem  kannte  ein  praetaffiMi 
nicht  fehlen,  worin  der  consularische  Le^at  seinen  Site  nahm. 
W#  iliaie%  «vkllaicit  m  dandbea  (Sldle,  wo  AgiffplM  f»- 
bav«tt  waiif  ■!«!  befiMden^  lisat  sieb  «iebt  tmlkBrnut* 

lieh  ist  e8 ,  Was^  es  im  Mi(((  Ipunkt  der  Coloiiie  »tafid^). 
Aber  man  kOiiale  auch  auf  den  ^  ra4hett,  wa  jeUfl  die 
KMie  Maria  im  Cajpitol  Mht;  dcmi  die  BmkUmnnt  km 
Capitalio  acbaiii  dar  Xaü  4iamifefcMett,  ttfm  mh  «Hat 
romaniairle.  In  diui  alleren  Urkunden  heisj^t  die  Kirche 
Mari«alta').  An  dkaer  6teJlc  bciaud  sicli  die  Uolbivf 
der  awtmiaalien  Mmta«,  bis  Maetimibi  dfeatlba  w  dmm 
iVaml^liMler  «ebat  Rirabe  onaebdl  Das  €apif«l  dlM«  Man 
eher  auf  dem  DembOgel  svciien,  wo  die  alte  Burg  der  Uhier 
«landy  das  burgini  ader  oaateHua,  das  an  die  Ars  dcaCafi- 
tola  aiwneni  Unota ;  «rrt  Cairt  der  Gmaa  aobankle  Hmü 
ben  dem  Erablschof  Hildebold  Auf  das  Gerode  von  einer 
dortigen  Wasserburg"*)  ist  gar  «ehU  £ii  geben»  ^ 


I)  Y«L  dtaat  JaMiaher  YIU»  «a.  t  XXf  80l 

i)  Naeh  Winhcba  im  Saerarium  AgrJpplnaa  (1607  —  dla 
Abfluanng  dar  SelirlA  flUlt  am  iaaa>  8.  IIS  f.  VijU  Odealas  da 
admlniDdK  tacra  et  ciTtll  magaftadloe  CoToolae  OM)  8.  sao. 

>och  iu  einer  l  rkiinde  vom  Jahre  1139  Ici  L.iCOMblet  (I,  337) 
bei.s.st  dieKircbc  tiniuch  jiRocta  Marin;  den  ZusatK  ia  GnpitAllO 
finden  wir  sction  bei  Caesariua  Yoa  Ueiaterbach  VII,  48. 
S)  Vgl.  SalplB  BoiMar^  bi  dieaea  JaMäckcni  JUI^  laftX 
.  4)  V#*  Qdk».  «M» 
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In  C4\n  selbst  \as  keine  Legion,  wohl  aber  md^en 
{Ui&ser  den  vexilJa  veteranorum  einige  Uülfscohorteti  sich  tias- 
9timi  kiliUgcar  belHiid«ii  haben  DieCöln  nu&cliilatelieflde 
dito  Legwä  hmt  aller  Wabjracfceinlfdikeit  iiacb  la  Bonna 
ilirc  Winterquartiere.  Der  Le^at  derselben,  Fabius  Valens, 
dea  Galba  verhasst  war,  halte  schon  beim  ersten  Zusammen« 
IniMi  Bit  VItelliiia  In  dicteni  die  HoffiMHig  anfsurrgi^B  ge* 
tmkt,  mt  flMfe  der  ihm  erf ebenen  Lcfianen  den  Galba  sii 
itörzen  und  sich  zur  höchsten  Würde  des  Reiches  aufzu- 
Bchnrhigai,  «inie  dam  er  diesen  nn  einer  raschen  That  hatte 
bestimmen  ktenen  Am  1.  Januar  des  Jahres  70  iiess  Vitcl- 
hus  die  Legionen  des  uuterii  Germaniens  dem  Galba  huldigen, 
MS  diese  nicht  ohne  Widerstreben  Ihatea;  die  fünfzehnte 
mid  necfasehnte  enthielten  sich  nicht  n*  mnrren  nnd  Drehnn^ 
ffM  anennstossen ,  die  bi^iden  andern ,  die  ^iel  aafgeregter 
waren,  warfen  mit  Steinen  nach  den  Fahnenbild<  in  des  Galba. 
Zu  entschiedenem  Ausbruche  l^am  der  Widerwille  gegen 
Oalbn  im  oben  Gennanien,  wo  an  demselben  1.  Jannar  na« 
erst  die  vierte,  dann  auch  die  zwHondswanzigflle  Legion  die 
Bildor  des  Galba  von  de  n  Falinen  herab  und  in  Stücke  riss^) 
and  «n  #ie  sohnidige  Ehrfurcht  nicht  na  TerletBett,  dem 
Senat  mi  dem  ROmhM^hen  Volke  hnidigten,  ohne  dass  irgend 
einer  der  Legaten  uimI  Tribunen  oder  der  eonsiilarische  Le- 
gat Uordeonius  Fiaccus  dem  Aufruhr  Einhalt  zu  tiiuii  sich 
raanlnflst  gesehen  htttte.  Bie  Nachricht  ron  dem  Abüali 
dieser  beiden  Legionen  brachte  der  Adlertrfiger  der  ersten 


1}  Veber  die  Luge  den  Lagers  vgl.  Gelen.  8.  93  f.  und  in  diesen 
Jahrbüchern  XX,  31. 

2)  Tag.  Ulst  I,  6*i,  53. 

Diese«  beseichnet  dirampuol  tmaglnes  6«lbae  Bist.  1^  AS 
tro  niier  alehC  rnmptittt  Terlangeu  diirfte.  f'ie  gingen  In 
ihinr  WM  iiMifer  als  Jener  -Fabnentritgei*  der  Coborte^ '  def* 
'dsrsftam  Mae  JnAglaeni  aelo  adflisl^  iMbL  i,  dS>. 
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Legiou  f  ohne  Zweifel  Von  Pabius  Valens  beordert ,  It  der 
NaclU  vom  1.  auf  den  2.  Jaiiu.ir  dem  iiocli  am  Nachtmahl 
aich  giitlicli  tbuendea  Vitellius ,  welcber  der  Malinaog ,  das 
Winkeode  Gtttck  zu  erbaacheny  ein  williges  Ohr  Hell.  Soünrt 
wurden  Gesandte  an  die  vier  Legionen  des  nntern  Germaitoi 
geschickt ,  mit  der  AuiTorderuug ,  entweder  gegen  die  abge- 
lalleoeo  Legloaen  die  Waffen  mü  ergretfea  oder,  falis  Em§* 
keit  und  Friede  ikoeii  lieb  wftren,  eiaeo  »epea  lapenilaf 
auszurufen.  Schon  am  2.  Januar  kam  Fabius  Valens,  der 
Legat  der  in  Bonn  liegenden  ersten  Legion ,  mit  einer  Rei« 
terscliaar  sdner  Legion  and  der  HAlfelnqif en  nach  Cftia, 
und  begrflsste  denViteliins  ab  Inpefator.  INe  Legionen  dca 
untcrii  Germaniens  stimmten  sofort  bei ,  und  auch  die  des 
obem  riefen  den  Vitellius  noch  am  3.  Januar  als  Imperator 
mns»  Aneh  die  Agrippioeneer  und  die  Ubier  insgesamat, 
wie  aveh  die  Treuerer  and  Lingeaent  eikltrCeii  aleh  nüt  ^4m 
grösstcn  Eifer  für  den  Vitellius. 

Zu  dieaer  Haratellung  des  TaciUis  gewinnen  wir  einige 
neae  ZOge  ans  der  ia  der  Havipteache  nicht  gans  gmanoi 
Eraäblung  des  Suetonius  im  Leben  des  Vitelfios  a  Weser 
berichtet  nämlich,  Vitellius  sei  kaum  einen  Monat  nach  seiner 
Aaknnfly  ohne  aaf  den  Tag  nod  die  Tagesseit  Rücluicbl  na 
nehmen ,  ale  es  schon  Abend  geworden ,  pintaüch  von  den 
Soldaten  aus  seinem  Gemache  (cubiculum)  gerisseii,  in  seinem 
Uauskleide,  worin  sie  ihn  fanden,  als  Imperator  begrflast  und 
durch  die  belebteslen  Strassen  getragen  worden,  das  nackte 
Schwert  des  Julius  Caesar  in  der  Hand  haltend ,  welches 
gleich  beim  Anfang  der  Begriissung  einer  aus  dem  Ueilig- 
tfaum  (delubrum)  des  Mars  genommen  und  ihm  dargereicht 
habe»  Auch  sei  er  nicht  eher  in  das  praelorinm  nurttckge- 
kehrt,  bis  sein  Speisetiseh,  der  rem  Kamin  Feuer  gefangen, 
in  Brand  gcrathen.  Da  habe  er  denn ,  während  alle  hu  r- 
iberi  als  ttber  ein  bUees  Anneicbeny  besttirst  gewesen ^  den 
Soldaten  nogerufens  ffiM  guten  Muthesl  Blir  kuehtei  er/' 
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ia  vdchm  Orte  sicJi  liics  ertiga«!,  gibt  S«tt4wiM  nicht 
i>t  wasiib^r  eben  90  wenig  als  ilie  flbrifen  beiVergleichung 

mit  Tacitus  sich  )it  rauästellenilen  Un^^etitiuigkeiten  die  Glaub- 
wttrdif  keit  jener  Anekdote  verdäcliiigen  kann,  wk  man  ibn 
■it  iiem  Schwerte  dca  Julius  Caesar  ilurch  die  Stadt  getra« 
geu.  Auf  welche  Weise  jenes  Schwert  des  Julius  Caesar 
D<irh  der  colonia  Agrippinensis  gekommen,  wissen  wir  nicht, 
jedcafalla  galt  es  nicht  als  Beute,  wie  sich  die  Anrerner  dem 
Julius  Caesar  selbst  gegeoflber  rahmteB ,  sein  Schwert  er- 
beutet zu  haben  *).  Vielleicht  liaUc  A^^rippina  unter  andern 
Begünstigungen  auch  dieses  Schwert  ihrer  Colonie  verelirt. 
Vitellius  gedachte  auch  nach  der  Bcslegung  des  Otho  seiner 
Miebung  in  Cnln  und  des  ihn  dabei  gleichsam  als  Gewähr 
der  ihm  von  den  GiHtiTn  verliehenen  Imperatorwürde  jjc- 
fejchteu  Schwertes;  denn  wie  Sultonius  (10)  erzählt,  sandte 
er  den  Dolch ,  womit  Otho  sich  erstochen  hatte  ^  nach  Cnln, 
m  ihn  dem  Mars  nu  weihen,  ohne  Zweifel,  um  ihn  im  de« 
Ittbrum  des  Gottes  aufzuhängen.  Wenn  Suetonins  unbesfimmt 
&agt,  einer  (quidam)  habe  ihm  das  Schwert  gereicht,  so 
ienkt  er  sich  darunter  einen  der  Soldaten,  wie  spater  hei 
allen  (orones)  die  Soldaten  gemeint  sind,  die  er  gleich 
darauf  ausdrücklich  nennt ;  denn  eine  güttliche  Einwirkung, 
wie  solche  wohl  sonst  vorkoaunt,  dass  Irgend  einer  der 
GUtfer  in  menschlicher  GfJtalt  erschienen,  kann  dem  Sne* 
tooius  bei  einem  Mtnscheu,  wie  er  uns  den  Vitellius  schil- 
<lfrt,  unmöglich  im  Sinne  gelegen  haben.  Unser  trefflicher 
Simrock  ^)  hat  sich  durch  Wolf  verleiten  lassen ,  In  dem 
Schwert  des  Julius  Caesar  das  Schwert  einer  deutschen  Gott« 
heil  und  in  dem  Unbekannten,  der  es  drni  Vilcilius  über- 
reicht, eine  Andeutung  des  Gottes  zu  sehen.  Allein  wir 
Inden  das  Schwert  in  einem  Rttmischen  Tempel ,  und  wir 


t)  y^.  Plut.  Caes.  Sd. 

t)  Baadboob  der  ileotscbea  Mjlliologie  S.  aSS. 
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httheh  Mer  ehi  gMeldchflidies  EfngKdu^  Hb  VÜeiliu  itiM 
iitrch  Iii«  spätere  ScBdung  des  Dolches  des  Otie  h^wimgL 

Ein  Soldat  <iibt  das  Schwert  dem  im  llauskleide  henimge- 
trageoen  Viteiiiiis  gleichsam  als  Zeichen  der  kaiserlichen 
Wirde ,  wie  tffkier  der  Purpur  in  dieser  Weise  bei  Bri^« 
bongen  sar  höchsten  Hemchafl  des  Refcbes  dlenfe'),  mi 
das^  es  «gerade  das  Schwert  ^e^  JuHüs  Caesar  war,  gab  ihm 
bei  diesem  feierlichen  Herumtragen  des  MeugewAbltea  eiaen 
aSi  so  htthern  Wertb. 

We  ftber  las  dünbnim  des  Mars  gestanden ,  Iftsst  sich 
nicht  bestimmen;  jedenfalls  wird  es  in  der  N&he  des  prae- 
torioms  sich  befunden  haben,  nur  sind  wir  leider  auch  ia 
Befreit  der  Lage  des  letBfern  auf  blone  VenmithttiigeB  hin* 
gewiesen.  Kaum  dürfte  es  etwas  Haltloseres  geben  als  die 
fast  allgemeine  Annahme,  das  delubrum  habe  unterhalb  der 
sogenannten  Marsplbrte  gestanden ,  welehe  ehemals  am  so- 
genannten Marsplats  awisehen  den  Httosern  Nro.  1  md  'i 
sich  befand.  Freilich  kennt  schon  Caesarius  von  Heisterbach 
das  Thor  unter  dem  Namen  porta  Martis,  und  in  gleklier 
Weise  kommt  es  fa  den  lateinischen  Scfarefasufkondeii  vor, 
altein  damals  war  schon  langst,  seit  dem  eilften  Jahrhundert, 
die  Sucht  eingerissen,  alle  Namen  zu  romauisiren.  In  einer 
Urkunde  vom  Bischof  Eoerger  aus  dem  Jahre  9b»  ^  die  La- 
eomblet  mitllieilt') ;  helsst  dasselbe  Thor  porta  fori^  wo- 
nach die  Bedeutung  des  Namens  als  Marktpforte  unzweifel- 
lialt  feststeht,  worauf  auch  die  altere  deutsche  Form  Mar» 
poraenO  und  selbst  noch  das  heutige  platte  Maatpot^sen 
bestimmt  hindeotea. '  Die  FIMe  führte  gerade  ans  der  Stadl 


1)  Tgl.  In  diesen  Jalurbacbem  VIII^  8t. 

2)  Ij  183.  Vgl.  Clasea  yjKrste  Grfinde  der  kdkisdiea  0elirelnspffa9tis«( 
B.  80  f.  Note. 

3)  Ria  CuBO  TM  Harponen  la  eiaer  Vrkndo  vom  Jairs  I8M  bsi 

Lacomblel  11^  1^1. 
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Bidi  4fn  In  vemhMeae  QMurtim  <iffHiiHt<a  «iwM 
MafiiiylaCae,  iler  amserhalli  der  alUn  Stadt  avf  dar  frttm 

Rheiniiisel  Jag^.  Claseii  tikauute  dic^  schon  ricblig,  obgleich 
er  skli  nodi  zueifeitiaft  aiuüert  luul  «wucbea  Mac»*  aat 
Marfclf forte  ichwaakl 

SSur  Befrttiidaiig  des  Nara  «ad  aeüies  ddalinws  an  der 
beireifeudeu  Pforte  hai  uiaa  sich  auf  die  später  daselbst  be. 
iodlkhe  Capelle  des  JSIIraeii|;ek  Michael  berufea,  da  der 
totere  a»  kftollg  an  die  Steile  dea  heidoiscken  Man  getra* 
teo.  Geben  wir  auf  die  Geschichte  dieser  Pforte  und  Capelle, 
wie  mau  sie  darzufileUen  beliebt  hat ,  naher  ciu ,  wobei  wir 
vs  m  Gelen  JMben  i  den  die  üaaera  meist  ohne  weitersa 
gefolgt  sM.  S.  31  beruft  sich  Gelen  aina  Seweiae ,  dase 
Maternus  1  das  delubruro  des  Mars  zerstöit  habe  ,  auT  die 
■•BMittcnta  et  vitae  scriptares.  Aber,  wie  so  häuhg,  liegt 
hier  nur  eine  einaige,  penphaft  rerklindate  Stelle  an  Gniada, 
Welche  dies  sei»  ersehen  wir  aus  S.  640»  wa  aas  den  sweüen 
ßucli  des  iler  sive  perieg^esis  S.  Petri  von  Mariauu^  Scotus, 
der  von  1056  bis  1062  in  der  Abtei  des  h.  Martin  au  Cüla 
lebte  iia4  tfm  starb»  folgendes  angeführt  wird*  Der  b.  Ma« 
lemus  habe  au  Ctiln  in  der  Nfthe  des  Capllols  die  Heilig« 
thümer  (delubra)  ^ts  Mars  und  anderer  G^^tzeu  ,  deren  dort 
viele  gewesen,  aerstört  (deiecisse)  und  sie  der  Verehrung 
Christi  Oberwiesen»  unter  andern  ein  gana  nahe  den  Capitol 
gelegenes  Heiligilium  dem  II  Petrus  geweiht.  Auf  diese 
|4aae£raai)iung  dürfte  wenig  zu  geben  sein ;  ahnüclies  wird 
Ten  manchen  Heiligen  berichtet«  wobei  das  Capital  mit 
sfiinea  Gölaen  eine  flaaptratte  Bplelt^)i  Mailanas  scheint 
ite  Th}lti«keit  des  Ii.  Maternus  sich  frei  ausgeführt  25u  liabe», 
Hobei  die  Erwiüinuug  de^  delubruais  des  Mars  ans  der  Stelle 
dea  Suetonius  genomnen  sein  dttrfte.    Will  man  aber  der 


1)  Vgl.  JS.  39.  42  ia  den  Nolen. 

8)  Vgl.  Braun  „die  JUpUole«  S.  18  f. 
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AeracTuiif  Mari«iiti9  p^Ocscre  Bedeutung  sutdunen^y 
eftgleich  die  Lebensbesebfelbimgeii       Matemm  Ifewr  Zer- 

sfUrunjs:  vieler  Heilig^fhUmer  keine  ErwAhnuii^  thun,  so  darf 
man  doch  am  uenigsten  mit  Gelen  das  von  dem  delabnin 
^  gaD2  in  der  Nfthe  des  Capitola  Bemerkte  auf  die  CapeHe  der 
h.  NoHbvrfis  reehts  Ton  Maria  im  Capiiol  besieben,  die 
einer  alten  Handschrift  zufolg^e  dem  h.  Petrus  und  Paulus 
gewetbi  war ,  nach  Winheim  daa  Betham  der  h.  Flectmdlt; 
denn  naeb  der  allgemeinen,  aucb  von  der  Cttlner  Okronik  be» 
i'olgten  Sage  befand  sich  das  erste  Bethans  des  h.  Maternus 
anaserhalb  der  alten  Stadt  vor  dem  PfafiVritlior  an  demOrte, 
wo  spater  die  Capelle  des  Apostels  Mattbaos  nod  des  Ik 
Yietor  stand,  welche  Ms  in  die  späteste  Zeit  den  Namen  a  n« 
ttqnüm  summ  um,  der  alte  Thumb  führte^).  Das  ge- 
steht denn  auch  Gelen  selbst  S.  641  2u ,  wo  er  die  sebr 
wahrscheinliche  Vermutbung  ausspricht  ^  da  an  jener  Stelle 
nnprünglleh  die  Strasse  dorcbgelanfen  sein  mflsse,  so  werde 
das  eiorentliche  Bethaiis  des  h.  Maternus  wohl  dort  gestan- 
den haben,  wo  sich  spater  das  Stift  des  b.  Andreas  befand, 
dasMher  Matthaeus  ad  fossam  geheissen')«  WiU  ann 
die  Nachricht  des  Marianus  halten,  so  wflrde  auch  hiernach 
das  Capitol  auf  den  Domhtigel  gesetat  werden  müssen,  und 


1)  Vgl.  Wtnheim  S.  20.  504  f.  Die  Widerspruche  Oelens  «iod  auch 
iD  den  Acta  sanotorum  der  Bollandüteo  8ept.  IV^  888  hervor- 
gehoben. 

Auch  Wattraf  la  den  i^neiträgea  aar  Oetoblohte  der  madc  CMa 
und  Ihrtf  l7nM;ebaagea<<8.81  apriidii,  olneGelea  aaaeaneoj  diese 
Vermathung  aoa^  Adla  flberiian|it  aaf  jene  Nachricht  etwas  s«  ae- 
bea  sei.  Weao  derselbe  8.  SS  die  KIreben  8t,  MarlUi  and  8«. 
Marls  fo  Lynklrcben  aus  Capeflea  eBtstehen  fAsut,  die  der  b.  Ma- 
ternus nn  der  JSicIlc  heidnischer  üclubra  geweiht  habe,  so  ist  dies 
eine  durchaus  willkOriiche  ^  der  UebcrlieferuDg  widerstreiteade 
Aaaabaie. 
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hl  ilMn  Hill«  d«i  Md^fmm  des  Mm;  ier  Venrndlmg 

^fs  Irtztero  in  eine  Capelle  des  h.  Midiael  gedenkt  Maria« 
Qiis  nicht» 

Gckii  Mbnibt  mb  wdCeriS.aay  der  gelebrteBffii«lfluuui 
iNiie  fo  m^mm  hmdsciriftlidi  hinterlMseiieii  B^licstia  aiia 

alten  Denkmälern  (ex  vetustis  nionnroentis)  bewiesen,  dH99 
adM  vor  den  Martertode  der  Tbebaisekca  Lepoa  irgend 
dk  lf«tmii»  d«8  dfMnmi  des  MaiBMiKtaria  sentttrt  habe» 
wd  op«  Deastrieniamni  restauratum  nunc  tandem  (senes« 
cente  tertio  saecuio)  iionore  et  culturadcstitutum  faüsoens  sua 
^Mte  collaimini  cmc,  wibnad  er  tdiMt  &6dd  vmi  eioeff 
Mhm  ZefBtllmaf  durch  einen  Maternus  nichlB  weissy  son* 
^eni  berichtet,  das  deliibrum  sei,  da  es  vernachlässigt  Hor- 
den, vor  Alter  zusammengrestürat,  bald  darauf  aber  im  Jahre 
W  (296)  durch  den  Pmfectcn  Aurclins  Sezius  hergesleltt 
Warden.  Hehns  demde  Christianis  circa  nnnnm  SfO  efleres«* 
centibus  in  Sanc  (i  Michaelis  honorem  (uti  au|s^uror ,  a  Ma- 
temo  Ii.)  translatum  est.  Dass  die  letztere  Vermutbung  von 
anderen  als  gewisse  Tbatstche  hchanptel  wird,  ist  bei  der 
Äfft,  wie  man  Cslnlsche  Geschichte  geschrieben  hat,  nicht  s« 
verwundern.  Sehen  wir  aber,  worauf  die  Behauptungen  von 
Brociaann  und  Gclca  sieh  grtlndcn,  so  bcmben  dieselben  ans- 
ser  den  Ton  h.  Maternus  Mber  AngeHibrten  nur  auf  einer 
angeblich  in  Bonn  gefundenen  Inschrift,  welche  die  Canonici 
und  der  Magistrat  dieser  Stadt  1500  dem  Grafen  Hermanu 
ron  Mandeisclieid  schenkten»  der  sie  nach  Blankenlwiai  brin* 
gen  liess;  der  Stein  selbst  mschwand  daselbst«  dagegen  fand 
sich  eine  genaue  Abzeichnung  vor,  welche  Schannat  173d 
abbilden  liess  Aber  wie  in  aller  Welt,  fragt  man  erstaunt, 
kann  ein  in  Bonn  gefundener  Stein,  welcher  den  Neubau  eines 

1)  Vgl.  Schaona(ji  Eiflia  iUustrata  I,M9f.  Aldenbrfiek  dereligioae 
aal^oonrai  Cblomn  p.  85  eil.  all.  Orelll  «ylloge  luiicrlpt«  ISM. 
reUsrlMft  gab  Ommt  die  la^cbHIl  r.JS^  4. 
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TMfds  4m  Mm  MiHtem  m  Mm  296  MMII«  Or  te 
MübroA  Marlis  ««  Cöln  etwas  beweisen  ?  Wir  habe«  scbea 
obeu  bemerkt,  dass  jener  vor  Alkr  zuaammeugestiirzte  Ten« 
f«l  ««Iii  »  dar  Kiba  iar  Aie  libianiin  gastMuk«  babca  ! 
werde.  Mbal  WallroC,  dar  dkae  „insebnll  aaa  da»  Gtal»*  | 
ras'^  al8  zweifelhaft  betrachtet  (das  vooi  Domberr  raa  Uil* 
Icabain  ao  dia  fiaaaialiaunf  daa  Mara  Jttlitafia  ariiibtat 
Badankail  wird  dMch  asiore  laachfiAaB  ala  «begrOadal  «r« 
wiesen),  selbst  Wallraf  beiaerki  nicht,  dass  der  Steiu,  wäre 
er  anab  ganz  asaweifelbaflt,  Ukr  daa  €öiiier  dalubna  acia« 
ruodailN  weHfaB  niaht  die  nMaalaBedavImif  hafea»  kMi^ 

Er  denkt  sich  in  Colrf  einen  grossen  Tcinpcl  drs  3Iars  und 
naclit  sich  über  i^ldt nbröck  lustig,  der  ia  der  Brückendar- 
alallaof  (de  paate  Caaatanthil)  den  Marak«pal  wie  ein  al» 
#Mies  SoiDinerbaascben  oben  auf  Hie  alte  StadtaMiiier  biiqia» 
fÜMküi  habe,  als  wkte  tu  nur  ein  kleines  deliibrum  gewe* 

aett.  JeM  arttckasdanteltaH  ^^^^  ^  AMaateick« 
andara  der  grundgelelirta  Braelaana  m  ramalmfliiit  dff 

hier  viel  besser  die  Ueberlieferung  zu  würdigen  wussle,  al« 

Wattral^  dasaen  Starke  ttberbaupt  am  weMfstea  iii  daräJV 

ilk  laf«  Wie  fcaaiite  Wallraf  ibeEsahaD^  daes  jaiM  H«lif- 

thum  des  Mars  zu  loln  in  der  einzigen  Stelle,  wo  es  er« 
wAbat  wird,  gerade  delubrum  beiaail  Und  wean  üfoel- 
mmm  das  delabiam  auf  die  MaHer  aaM,  aa  wnsate  er  wähl 
besser,  wo  die  Miehaelseapelle  gestanden  als  Wallraf. 

Nach  allem  steht  von  diesem  delubrum  des  Mars  mi  Coli} 
aar  dieaea  imif  daaa  in  deaiselbfa  mm  S.  Jaauar  dea  Jabrss 
fO  ein  dem  Mliis  Gftaar  augescbriebeaea  Schwert  aa%ahaagt 
war.  Wie  aber  verhalt  es  sich  mit  der  Michaelscapelle  ?  Creleo, 
a«  deaaaa  iSeüsie  .bereila  verschwaadea  war^  setat  sie  aad 
daa  delabrum  Martis  Gradivi  —  dena  ohne  weiteres  gibt  er 
hier  dem  Mars  diesen  Reinamen  —  (S.  643)  infra  portam  Mar* 
tis  supra  caput  plateae  Salinariae^  also  wohl  ^wischeu  die 
Manpforte  uad  dia  Salzsee »  waaaA  «r  wdi  die  iisge 
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der  MichaeUcapelle  in  der  Sal2$«fM  mdkt  gekannt  baben 
«Mei  Nadi  Walhraf  fta«i  flie  T«r  fwta  AUfrtii  iHritt 
tai  RAtUmsre ,  dfts  #r  mmt  CMlfMtarim  meht,  obglaM 

es  ausserhalb  der  aiteii  Stadt  lie^t,  und  erst  sehr  spät  zu 
mma  jelaig;cii  ioHidiiOBng  erbaut  wurde.  Dagegen  sagt 
WMiclai  &3aa  g»w  riditig,  MvbTum  hftb«  fliob  M|Nni 
portam  Rhenanam  befanden ;  denn  die  rMlwAe  Wiekipllgrte  Irt 
die  sogeuanut«  Marspforte.  Dass  die  Micbaelscapelle  nicht 
MiM,  iondeni  auf  icr  MMe  aelbii  mtbm  wur,  ergibt  skib 
M  Ar  altflttM  Btirahniiiig,  b«i  Oieiavhis  Vdft  H«lBl«rbe«il* 
Dürt  beissl  es  nätnlich  IX,  6t:  Coloiiiaf  in  basiliea  sancti 
Mkbaelis,  quae  in  porta  Martis  posita  e8t.  Damit  vergleiche 
muk  III,  19:  Fir  ifuliKui  in  cippo  (er  meial  «las  SMkhai») 
tmtlbMit  Mtte  partan  lli«rcHi  OalaDiae ,  qum  saeeriM  ^it* 
dam  —  einsdcm  porlae  capellam  r^gens  iuvisit.  In  einer 
von  Ctemi ')  angeführten  Schreingnri^undc  werden  unter  47 
Prttüenii  ii%  in  d<5r  trigitteBkirche  i«n  SeelMHle  Mfmh-* 
M  soUisu ,  $mth  gMMm««  iNe  «ap«l1arif  0leplNWl ,  A  ffi« 
calai  iu  piatea  Rheni,  S.  Scrvatii,  8.  Michaelis  in  pktea  sa- 
üa,  Aegi^li,  MIdiaalia  auper  portam  Martis,  S.  Marga- 
iitk«a.  Bier  Ikgt  als»  ««uttloli  tos  die  OapeNe  UM 
dem  Thore  (super  portam  Martis)  sich  befand.  Darauf  daif« 
ten  denu  auch  die  Verse,  welche  der  Colner  Senat  au  dm 
Himm  anüHttgan  Hess,  wo  Irtther  die  mnttf  gestanden« 

Aefihia  hia  fano  Maflie  ceieiierrf  na  porta 
Astrtit,  hanc  urbis  sdiixit  Ap^rippa  parens.  — • 

Porta  Michaeli  Christo  regnanle  dicatur, 
Sapgpinei  Martis  cnm  simnlacra  labant 

Ast  obscm  fnit  moles  el  iniitllis  urbi; 
Translatis  igitur  fit  via  plaua  sacris. 
Dia  noles  ist  hier  offenbar  die  ffort«;  da  diese  weg- 
frilelt  «MCe,  so  wich  «nah  die  dalraif  atmende  Capelks  die 


1}  ü^ctareiosprazls  s.<^d. 
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Mdemrobin  TemtsC  wini;  hitte  leMm  rtr  4er  Mrte 
f  estaiMiMi,  ao  bniaclite  sie  aidit  Mit  der  Pforte  wm  rencMi*. 

den.  Die  hier  behauptete  Erbafiung;  der  Pforte  von  Agrippa 
Med  die  üascbaffuag  des  delubnimfi  des  Mefs  io  eine  Ali* 
ckaelscepelle  haben  ee  wenig  gcsehidittiche  Aedcatunf:  ab 

die  Inschriften  auf  dein  Portal  des  Rathhatfses.    Dem  Erzen- 

j 

gel  Michael  als  Inininiischem  Ueerführer  |iflegte  maoliurcliai 
■ad  Cepellea  auf  boebgelefenea  Pmibiett  m  criNum,  «oea 
die  Acta  sanetoruiD  der  Bollandisten  unter  dem  29.  Septenh 
ber  Belege  bieten.  Bkibeii  wir  bei  Cöln  stehen,  so  fand  sich 
eiae  Cai^Ue  des  Bmeogels  aaf  der  altea  Stadlpfisrie  bd 
OktSÜksn^);  ia  Schreiasarkvaden  tob  den  Jabrea  ltS7  aal 
1358  heisst  sie  capella  S.  Michaelis  super  portam  apud  S.  ! 
CAciliaa      GieicbfaIJs  stand  eine  solche  auf  eiaeai  Xhare 
bei  Sereria  ^\  über  deai  filagaafe  der  Halle  vaa  Gereoa*)» 
auf  dejn  Cuniberfsthurin,  und  auch  auf  den  Donithürmen  ^v.ird 
eiae  Capelle  des  Erzengels  beabsichtigt      Aber  nicht  allciA  ' 
der  IraeDfel  Midiael,  sandera  aaeb  andere  Heilifea  hattaa 
Capellen  über  Thoren,  Durchgängen,  auf  und  in  ThUraML 
Hierher  gehüren  die  Capellen  des  h.  Benedict  bei  St.  Maries 
in  Capital,  des  b^Laaibertas  Ober  einem  Darehgaage  bei  im 
Plaffentbcre,  des  h*  Dionysias  oberhalb  der  St  Jdhanakircbe 
auf  dem  Dörnhof,  der  h.  Lucia  auf  Cunibfit,  des  h.  Viacen- 
tins  beim  Zeaghaaae  aaf  eiaem  raadea  Thana  der  aUaa  | 
Sladtmaae r Sowenig  ab  der  Marne  Marpornea,  kaaa  ! 
also  die  Michaelscapelle  als  ein  Beweis  des  delubruni  des  j 
Mars  gelten,  ja  alle  ttbngea  Michaelscapelka  in  C^  diirf- 

1)  Vgl.  Winheim  S.  269.  303  f.  Gelen  S.  58t.     8)  Vgl. Glasen  8.87. 

3)  VgL  Winheim  8.  a04«  800.   Gelen  8.  040. 

4)  Vgl.  WlBbeifli  8.808.  Gelen  8.049. 

0)  VgU  Wlob*  8.804.   DonU.  Nro.  180.  Auok  die  porta  nigra  ta 

Trier  war  früher  dem  Enengcl  geweiht.    Mains  halte  mehro« 

Micbaelscapellen. 
0}  Vgl.  Winheim  £^.276.  300.  800  a.  307  f.   Gel«n  S.OlUit  ' 
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tea  dasselbe  Recht  für  sich  in  Anspruch  uehraen.  üiui  wftre 
iie  MieliacIscapeU«  an  iieSicUe  desdelubruM  getretni,  wi« 
wire  €9  adglieb,  dm  die  Pforte  selbst  ihrai  alten  Naam 
beibehalleu  und  nicht  nach  der  Zerstörung  des  beidiiischea 
Ooaesdieaatca  Micliaelslhor  genannt  wordeu  wArel  Uaas,  waa 
•a  sich  wahnebeialieb ,  in  keiner  rttniachen  Stadt  Deataeh« 
lands  sich  der  Name  einer  römischen  Gottheit  iilialim,  dass 
die  wenigen  jetJt  auf  Mars,  Apollo ,  Mercur  deutenden  Na* 
■ca  erst  in  einer  Zeit  nalgekomaieB ,  wo  leere  RahnHwHf  • 
kfit  und  falsche  Gelehrsamkeit  alles  siu  romanisiren  trach- 
tete^ das  gedenken  wir  in  einem  späteren  Aufsätze  nachaa« 
wdMay  worin  die  Ptage  aber  die  rtaischea  Stadtlhore  Cfttas 
ssr  Brdrterong  koannea  soll,  üod  wenn  die  MIehaelseapeilo 
aus  dem  delubruui  des  Mars  entstanden  sein  soll ,  so  müsste 
aach  das  deinbram  selbst  aaf  der  Pforte  gestanden  haben,  was 
aller  raarfschen  Sitte  widerstreiten  dttrfte. 

Hier  könnten  wir  schliessen,  schiene  es  uns  nicht  nö- 
Uug,  auch  den  letjrten  allgesMin  verbreiteten  Irrthnm  über  un- 
lere  Miebadscapelle  au  ▼erniehten*  Wahrend  Wiaheiai  rieh« 
tif  bemerkt,  der  Senat  sti  im  J.ilirf  «gezwungen  ge- 

wesen, die  Capelle  wegasuscliallen,  habe  aber  zur  Erinnerung  . 
aa  der  Steile  der  Pforte  die  aoeh  dort  beandlichen  Stand* 
bilder  des  h«  Michael  und  des  Mars  mit  einer  darauf  beziig- 
Ikhen  Inschrift  angebracht,  lasst  Gelen  die  Capelle  beim 
Brande  aaf  dem  Fisch*  und  Bnttermarkl,  der  Sala-  and  liint* 
ga»e  verbrennen^);  restaaratnai  vero  (teniplum),  quad,  iooo 
incommodo  situm,  generaret  foetidissimam  sordium  colluvieitty 
iaao  1644  aaiotaai  eet,  sacris  in  eedesiam  S.  Martmi  Urans- 
lalb  et  in  honoreai  Archangeli  statoa  est  erecta  apad  ipsam 
Marlis  portam,  ubi  leguntur  hi  versus :  Astitit  etc.  Die  Ca- 
pelle soll  also  der  Inschrift  zum  Trotz  weit  von  der  Pforte 


1)  Da«f  ,,die  Cappclle  uppcr  ^altr.^seo  Orde  {Eck»y^  ver- 
braoot  seil  btmkmi  die  C^uUier  Cbreaik« 
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effitf«rat  gewesen  und  cvst  beim  spätem  Abbruch  der  Capelle 
die  Inschrift  an  4er  Stelle  4er  l^lwrU  augebraclii  worden 
MM«  die  Oek«  ficb  wdil  Mhmi  frÜMar  iJbftiMen  dcaiL 
Walimf  Ifttst  dk  MkkaelscapeUe  der  Pforte  spftter  mit  ihren 
Siädulmre  au  das  neue  Rheiniifer  versetaeu,  w^bei  ihfli  lu- 
tinliuht  wicr  «tte» ,  die  ipftte  4w  dbliihnni  diot  Man  g«d«- 
kan»  die  CnpeUe  ui  iler  Salsgatse  VAraehwebt  Bm  alcr 
die^e  von  der  aut  der  ^lar&pforte  dorchaufl  vtradiiedrii  sei, 
beweis  4MjS*6llaa|[efahrteMrefaMiirkiuidey  we  beide  anka^ 
eiMider  als  wifcr  Teii^diiBdeiita  ea^Iarü  sldkc«i  aa^tMhfC 
lA  crden.  Die  CapeHe  las  in  der  Saizo^asse  am  Ende  da» 
l^'iscbiaarktes;  M  ir  £ad«ii  ilirer  iii  zwei  Urkunden  TAinJabcc 
iM8  gedaAt«  velcbe  eieb  auf  der  BibMatbck  aet  kafhelU 
scheu  GymnasiuDif;  beiluden.  Clasen  ')  tbcilt  den  Anfang 
einer  Urkunde  aus  dem  Brigitfenarclüv  vou  i;)86  (?)  mit: 
9  Wir  Richter,  Seheffiai,  üaMi  wd  ikHrger  belmi  4m  firlai*» 
DMee  VM  Friedrich,  ChwrfllfafeR  >  4le  verbrannte  Capelle  m 
der  Sal2g:a8se  vOUig  ahauiMreciicu  uud  Hidit  wieder  duim- 
bmmk%  ttetMieh  aMtte  na«  m  wieder  her  Sa  bal  ein 
ein  aeWwwae8  Gewebe  ran  IrrtbiauNrn  4aa  deivbnitt  dbs  Nan 
und  die  damit  verwechselte  Michaelscapelle  veo  Anfang  bis 
la  £ade  uanpannen;  nüge  aeiae  Saiwirrwig  na«  gdu»> 
gen  adn! 

C^ln,  dea  2.  Januar  1858. 

III   -     -  -    —  - 

1)  Sehreiospraxto  8.45, 

S)  Erwälint  finden  wir  sie  in  der  von  Mcrlo  ^^Die  Meister  der  alt« 
oilinia^ben  Malerscliule^^  &  197  mitgeUielUeu  ^«hreiBsarkiiiide  voa 
laat^  das  Haiw  Moleaateia  heUwfiend,  ^laf«B  op  den  ocde  dtf  { 
CaptUea  nn^lo  Cgegeafiheo  der  8al(a  pertaeaa  np  den  eidi 
aiun  Visehmart  wart  (wirtt^  IUii)<<.  Bie  kana  demoach  1544  aoch 
nicht  abKebrocIien  worden  seln^  wie  Gelen  behauptet,  der 
voQ  VVmlit  iiu  au^e^ebcne  Jahr  der  We^;räumimg  der  MarspfortJ 
irrig  hierherRtelit.  Wioheim  kennf  die  MiclinelscupeUe  in  <lef 
Salagasae  Dicht;  schon  au  seiner  Zeit  war  sie  versobwandea. 
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1.  Srrttio  Ooparamue  9iifttfui0|  cm  ]!larfütiimtioaareti|^ittWcr 

Zu  dpii  BerHcberunj^^fii,  welche  die  Rheinische  Epifjra- 
|tt  iteM  Xrüiigeäclikdeiien  Forscher  L.  Lerscii  Terdankl, 
ist  auch  die  xn  Cölo  geiuiltM  Gimbadirift  tiiiM  den  Amn 
iiinMamic  aBgrehCrigdi  Maanes  xu  sählen,  die  eine  ausfuhr- 
Udütrt  Besprechwig  uns  zu  verdienen  scheint,  da  sie  (nach 
U»ä$llmng  dea  cnmelen  Wortlasta)  ciaeB  achilshtfin 

m  Aitthiolo{?ie  jeaea  amvIiiigcB  Geweiivirti^M  dav» 
bietet,  welcher  im  heutigen  Cöln  sich  au  wcUlLundiger  Blfllha 
eBlviek«k  kmU 

llv1!eBfc  dieaaa  (in  Mueun  au  CfÜn  aaflewalifteB) 
MofiuiiK  rüs  wurde  zuvisl  von  Dr.  Lersch  in  diesen  Jahrbü- 
choffB  (XII,  S.aa)  vecöffeaUieht,  und  iai  auch  ¥oa  Ar.  Siet« 
aer  (Cad.  lascr«  Ran.  Mflai  et  Hao.,  II,  IVow  lOM)  und 
Dr.  Bensen  (in  der  Portsetzuü<(  der  Orelii'schen  Inschriffen- 
iiauiiii«|^  ViU»  Ulf  JNo.  7261)  ailgeUif  iH  wordea.  Decsalhe 
WaiaC« 

SEX  •  H  4P  ARO 
P^O  •  IVSTINO 
Kfi4iOTATa  (sie!) 
Rl  •  SELLAfilA 
RIO  •  PATRES  (fratrea) 
FAC  •  €VR  • 
Raa  eimge  Waat,  4aa  in  dieser  aebr  eiaftediaa  iMchrift 
ciae  ujüitire  Prüiiwg  erheischt i  ißt  das,  d«f  geiierellfn  Be« 
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mhhcBÜthmg  its  Ventorbenen  (,»nfgotMtor'0  bdgeCigte, 
Beiwort 

yySellasiaiiU6'\ 

eine  Wortform,  für  welche  sich  weder  bei  den  ROmiscben 
Atttoren  noch  in  Steinschriften  ein  Beisfiei  indet,  nni  die 
tonach  hier  nU  eine  Bereicbernng  des  SpraefischatieB  sich  as- 
sukündigen  scheint. 

Die  von  dem  Herausgeber  der  Inschrift  (n«  a.  0.)  ge- 
äusserte Ansicht  y  dass  dieses  Beiwort  von  dem  Hauptworte 
„sella**  absvidteo,  nnd  unter  dem  ,,nf  gotiator  sellanatius^  du 
Stuhl-  oder  Sesselhandler  (oder  auch  Sattelhaudier;  zu  ver- 
stellen sei,  dtifite,  in  etymologischer ,  wie  in  samhliehrr  Be* 
niehungy  ab  unbnithar  sich  imrausstdlen. 

Der  —  zufällige  Oleichklang  der  Anfaogsylben  IflS 
Wortes  mit  dem  Substantiv  „selia''  kann  für  die  behauptete 
Abstammung  nkbi  abi  entscbeidend  geitea;  es  sind  «ucb  die 
«brigm  Tlmile  des  laoggcgiiodertcu  Wortes  in  Bociacht  na 
aieheu. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  adjectivische  Endung  -^irriiis^ 
aebr  biufig  tmt  besondere  gewerbliobo  Beaiebnnf  in  sieb 
scbÜesst,  und  dass  durch  die  Znsammenstellung  eiuco  dsiui^ 

tigen  Adjectivs  mit  einem  gewerblichen  Appellati vum  die  uä- 
liere  Designatioo  desGewerbtreibcndeu  —  oder  des  von  ihm 
helrieheacn  Gowerles  vervoUstAndigt  wird;  u.  B.  ,,fabsff 
tignuTN»,  jwgotiatio  pecunrio**.  Auch  ist  au  erwähnen,  dase 
die  vorbezeichnete  Endung  (-ariusj  zuweilen —in  Sleiosciirif- 
ten  —  in  der  verlAngerten  Form: 

,,.arariusU  oder  „-ariarius** 
getroffen  wird.  So  üadeu  wir,  uibdi  dfiii  hUufig  vorkom- 
menden „negotialor  v'marim^^  auch  einen  »^egotians  rinn- 
rUnius''  (Gruter,  OSd^  3),  einen  »yUegotians  salsamentarlus 
et  vinorlnrlus'^  (Donat,  S16,  10),  einen  „vinarloHua  in  Ca- 
striü  Praetoriis**  (GruUr,  1116.  7)»  und  einen  ^negotiator 
fcrrartarnm  et  riaariariae"  (Oreiü,  01,  72§if  a),  feraert  statt 
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p4iffätMrttwtwr€iAtttdti^  9U  CiUn»  0ft 

(Ucr)  frittpritfint ,  daea  (faber)  ^,&mfvämimim9^*  (OrdU 
4283),  statt  faber  oealariusi  einen  ,,faber  ocn\anarius^^ 
(tolli,  41M)  Uli,  Mbctt  den  „capsorii»''  (Orelli  111^  7222), 
aidi  eiMn  ,,ca^sareH9m^  (Ordli,  III,  MM)  aufgeAlhrt.  Ob- 
fleich  die  Beispiele  dieser  verlängerten  Formation  nur  selten 

und  nw  hi  SleinchiillMi  MrtergeordMler  Gattug  —  akb 
variüidMif  ao  glaaben  wir  doch  mcbl  dieadbea  ala  blaase 
Laprdarfehler  betrachlea  zu  dürfen;  sie  scheinen  dem  Sprach* 
gcbfattch  der  unteren /Valkakiassen  (den  sogenauaUn  ,tVttl- 
fmi  Lateia^)  «ntMat  ni  acte 

'  Aüein,  auch  wenn  wir  dieser  nadasslschen  VaiiaiioB 
ftfickncbt  tragen,  so  würde  sich  von  den  Stannwort 

sella^ 

ni  iea  iavMi  abfeawelglen  Bdwarlern  ^^sell-aris,  selU 
iiiaft*',  awar  alleafails  wotil  eine,  mögliche,  Nebenform: 

„aalKarariaa'^  oder;  ,^U-ariariiia'S 
airiii  aber  daa  bicr  voriiege&de : 

„sellasi-arius'*, 
aUeÜeu  lassen;  der  etymologische  Anscbluss  des  letateren 
Watts  wird  durch  das  ^M**  der  dritten  Syibe  yerwehrt ;  denn 
dieses  „si"  ist  unstreitig  als  ein  ;ium  Stamme  des  Wor- 
tes, nicht  au  der  Endung  desselben,  gehöriges  Glied  zü  be* 
liacbten;  was  auf  einen  sehr  verscbiedenea  Ursprung  scbliea- 
Na  Iftsst. 

Den  Scharfblick  des  Herausgebers  dieser  Inschrift  war 
dieser  i&iwnrf  nicht  entgangen,  md  hat  er  denselben  an 
Icseitif^n  vmoebf,  indm  er  annahm,  es  sei  v«n  sella  ein 

substautiviscbes  Zvveigwort  „sellasium''  gebildet  wurde  ?i.  von 
weichen  das  vorliegende  „sellasiarias'*  abauleiten  sei.  Doch 
i>t  diese  Annahme  als  eine  blosse  Vemathung  au  betrach- 
ten, da  für  die  Existenz  jenes  vermeintlichen  (aucii  bciiou 


t)  V|jl  die  Asia.  von  Heaaea  «i  OfolU  Inaor.  III,  dOOa  und  TUia. 
B.  aoeh  ForoeOloi  huu  ••  v.  vlnsrisrlos. 
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der  P*fm  nach  badfiihlidm  0  SmMfwomi  htm  Mtf  md^ 
niato  ist. 

Was  nun  das  sachliche  Dloinc iit  der  obigen  Awlt* 
gim^  beCriiTt  so  4iirU«  von  eiaem  Uande  Isgeackltll 
dar  beaigliiliaa  Art,  wia  «aklwa  iii  bauOgcr  2ail  ras  ta 
laiubarn  iar  laigmaaataa  IMelaNigaalaa  htüMatt  triWI,  iai 
Rüiüischen  AHerthuni  wohl  keine  Spur  girh  nachweisen  las^ 
seu;  fikr  ^Jossen  ü  In äittiA eil  er  ato:  »ürde  4a»  Pri-* 
diaat  ,,Mgalialaff'^  aate  ua«aai|;»el  g a waaat  aain.  Uehartaafl 
war«  €8  erst  au  beweben,  daaa  Me  IStalilmaefkarei  *la  fii 
besooderfs  Gewerbe  bestand,  und  iiictit  unter  der  generellea 
ZunfibeaeialMlttag  der  HokwaareiiAc^ilar  (ader  Scteaiaar) 
—  y^opificea  (a.  £abri)  ligoarii  —  »ileiAbegniieii  wurde. 
Waa  eadlldi  die,  vao  da»  fferaiafaber  der  lasohrifl  »iitaBf> 
gezogene  Nebenbedeutung  dci»  Wariea  $eiU»  «1»  iUmiscIie  Be« 
aeicbnung  des  „Rfi^y^ailHla''  be4fifii»  aa  a^l  au  bf parken,  daai 
Namen  und  Sache  einen  eahf  aflta  S5«pialtar  aigehimiv 
Indem  die  alten  Griechen  «ad  Röowr,  nach  der  Ansicht  sach- 


1}  Em  tot  vni  kein  Fall  bekaont;  inwelcbecB  dtrUtmva  eines  Haas* 
gerithea  oaer  Gaachim  dorcli  eine  auf  yy-asinm^^  ansgekendd 
Wortfbna  baaeiebaet  werde.  Vebeibaupt  komaien  die  Wortaaa- 
gäaget 

,,-aalnni<<  y,-aainB<<  n-aala^ 
nnr  aeMea  vor;  and  darflan,  iraan  wir  eMge  aoi  deai  MeeiU 

aeben  entlehnten  Woriformen  (r.  B.  f:^ muasjuna ,  iriplasius, 
«im)  auhuclimen ,  von  Wörtern  Lateinischer  Abstnm- 
mung  Dar  sehr  weaiae  Beispiele  in  dieser  aesieiiuAa  aosuTütu 
ren  aein« 

2)  ;,(9ellasiarias)  •  •  •  bedeotel  eiaeDi  der  mit  kleiaen  SeaaelUi  Stfih-» 
ten  oder  satteln  aieh  beaebattigt  und  im  Torliegenden  Falle  bän- 
de    CLemih  a.  a.  0.>. 

a)  8.  «eriboD.,  De  comp,  med.,  141;  PaOad.»  Da  Re  Rnst.,  I,  6| 
Isid.  hb.  iii,  c.  |,Ligoariu8  generalUeff  Hanl  mplhx  49* 
pellatur<^ 
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kuodig^er  Forscher,  weder  Steigbügel,  noch  (eigentliche)  Reit- 
•aiel  kaantMi«  Modcni  beim  Aeiteii  sithJes  cfhippiu»  (i^iWi 
»loi^t  stratiimy  itraipiIwD)  bedinieii,  cutr  VarricbiMg,  dia 
mehr  dem  Begriff  einer  ,,Scbahracke''  als  dem  eines  ,,SaU 
telii''  entsprach  die  Veritrliger  dieser  .^cphippia'^  uurdea 
nOfhippiani**  ^)  ^eaaaat  Eni  im  Laufe  des  vieiie»  Jabr^r 
ba»derto  ii.Cbr«  adiemt  der  Gtbniitch  derEeHsittel,  mi  einte 
der  heutigen  Vorriclitung  sich  annähernden  Form,  hei  deu 
&üoierii  ia  Au£aabme  gekonunen,  und  diesem  vervolikoninine* 
ta  Sitcapparat  der  Name  ^selia'^  (ancb  aella  e^veatria,  aeÜA 
f^flitatoria)  baif elegt  wordea  an  eeui  Die  Handwerker« 
die  mit  der  Anfertigung  dieses  neiieiiio^eführfen  Gewerber- 
iaii|;tiisses  sich  befassten,  werden  ganjB  iolgerichtig  ,^op^ea 
(e.  arlifieea)  MeWsrü''  (nicbt  aber  ^ellamaiii'*)  gmaon» 
worden  sein;  wiewobl  für  jenen  Woii^l brauch  nur  ScbrifU 
Zeugnisse  mitielaiteiiicher  Autoren  uns  vorliegen^). 

Da  nun  das  Iragiiebe  Wort  eich  jedem  etynurfogiacben 
Naehweu  und  aaehlicb  beglaubigter  Auslegung  entsieMt  so 
musg  sieh  an  sein  vereinzeltes  Erscheinen  ein  starker  Ver- 
dacJit  der  Unäditheit  knüpfen  und  die  Vermutiumg  etUstebcn^ 
dass  dasselbe  den  häufigen  WertcntsleUungen  unwisacDder 
ednr  fahrinanger  Seulptoren  beinunihlen  sei. 

Diese  Vermnthung  wird  durdi  den,  in  dem  unmittelbar 
voranstebendeu  Worte  zu  Tage  liegenden,  graphischen  Schniz- 
ler  (Huegotatorl'M)  noch  weiter  bestärkt ,  indem  durch  die* 
•M  Vevstoes  die  Präsumtion  der  Correctheit  der  vorliegen» 
den  Inschrift  erschüttert,  die  Fahrlässigkeit  des  mit  der  Aus- 
führung derselben  beauftragten  Sleinarbeiters  erwiesen  wirdl 

1)  ^.  Diicnnge,  CrlOM«  med.  et  Inf.  Lat.^  s.  sella« 
i|  raferetti  later.  pag.  7ia,  No.  sse. 

f)  Das  WorlseUa  in  dieser  Bedeatun'g  %Ottimt  «merfft  m  einer 
' Vererdaaug  der  Kaiser  Vatentlnlaoo«  II ,  Thcodosliis  »ml  Area- 
dios  (Cod.  iMt.         1^,  und  bei  Vegettwi»,  l>e  re  ▼eter.,  ▼er. 

^  B.  Dneeoge  Woes.;  0.  senarlus. 
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Siicbeh  wir  nun  die  HetluDg  dieses  anfUlifea  SdM- 

deus,  so  tritt  uns  dieselbe  in  der  ebenso  eirifachea  als  wohl- 
begründeten  Emendatiou  entgegen:  dass,  auslatt  des  mon- 
strösen (neg«ti«tor)  y,sella8larius*\  das  fast  gleichlMiteBde 
(und  nur  in  einen  einzigen  Scbriflscicbea  differinnde)  Wort: 

(negotialor)  ^^seplasiurius'\,  als  wahre  und  sachgemAsse  Be- 
leiciiuvug  des  von  dem  VeiBtorbeneu  beiriebenen  Gescbä^ts, 
SV  lesen  sei. 

Unter  den  nahlreieben  Werkneugen  «nd  Clienfen  Rft* 

mischer  Ueppigkeil  nehfiien  die :  „unguentarii  '  oder  (wie  sie 
Bit  einem  gleichbedeutenden  Werte  benannt  wurden):  «^p^ 
lasiaril*'  eine  vorragende  Stelle  ein;  wir  glauben  Aber  den 
Ursprung  der  letztem  Benennung,  so  wie  über  das  bezügliche 
Gewerbe  flberbaupt,  bier  einige  üemeriiuugen  auscbliessen  an 
dftrfeo. 

Beitaiiotlicii  hegten  die  reiehen  ROmer  sebon  fn  den 

Zeiten  der  Republik  eine  grosse  Vorliebe  für  künstliche 
Woblgerüche,  besonders  in  der  fliissigen  Gestalt  von  Duft- 
Oelen  und  Esscanen  (nngncnta,  odorrs  liqnidi^)«  die  sie  in 
grossen  Maaasi  aiebt  nnr  bei  Trinkgelagen  und  andern  ge* 
selligen  Vergnügungen,  sondern  auch  als  (a^liches  Toiletten- 
Requisit  beider  Geschlechter,  und  bei  der  Bestattung  uod 
CtodftcbtnissfiBier  ibrer  Todten  ^) ,  rerwnadtMi«    Die  Leiden* 


1)  Die  ,)UDgtienta  exotica'^  kommen  ncIidu  bei  Pleiiidis  vor  (!Ho«ii. 
Act.  J,  HC.  1.  V,  41:  pfSon  omnea  posaunt  olere  wnguetUa  exo* 
Hern,  Si  tu  o\t»M) 

9}  Die  SüMigeB  ParltaaMi  y|Dortdle<^y  wurden  oagneata  genaaat 
(die  Qbliehe  Verdentselittag:  lySallren«  tat  ungnau).  Die  trock- 
nen ParAims  (odores  ticel)  uaaoleaiau  i^dJapasmata^'  (aueb^  wenn 
•le  in  Form  von  Kögetelian  angewandt  wurden «  y,paflilil<0* 
ter  den  combitftfibeln  niechstolTen  (suffimeota)  wunie  der  (Ara- 
bische) "W  eihrauch  ;llm>»)  am  höchsicn  geschalsst. 

8)  JÜie  ^preogopfer  an  den  Gräbern  von  AogcJiörigen  (^^ofuaiooea 
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Compo^itianen  haUe,  nach  der  Besiegung  des  Antiüchus,  so  sehr 
«Hgenommeii ,  dass  die  Censoren  P.  Licioiiis  Craaias  uad  C« 
Mka  Casar  ka  J.  665  d.  St  ein  fidicl  crüeifiMi,  wodansb 
der  Handel  mit  ausländischen  Duftpräparatdi  („odores  exo« 
tid'O  veibolea  ward ') ;  dieses  Yerbol  scheiat  ohne  Wirkang 
gcUiriMsi  a«  sein. 

Wir  wissen  aas  Haraa,  Tibnll^  Orld  aad  andern  Auta» 
lin  des  Augusteitscbea  Zeitalters,  dass  der  Gebrauch  der 
snriaadischen  angnenla  na  jener  Zeil  bei  beiden  Geschlech'» 
tm,  «ad  aawabi  fUr  fcosmellaehey  wialIrsepnIeraleZweekat 
gdir  verbreitet  war,  und  dass  man  die  feinern  Qattangen  je» 
Bcr  fiascyaea  mi  bähen  Preisea  baaahite. 

Mehr  nach,  and  au  einer  wahrhaft  mdcrbliehen  Ma- 
nie,  war  jenn  Luxus  unter  den  spätem  Cflsaren  angewach- 
sen ;  worüber  uns  der  IVat  urforscher  Plinius  (der  dieses  Thema 
ba  XIL  nad  XULBncha  seines  Werfcea  mit  grosser  AnsMhr- 
.  lichkeit  behandelt),  manche  kaum  glaubliche  Einzelheiten 
ttberüeferi  hat.  (So  soll  a.  U.  Nero  bei  dem  Leicheabegang* 
aime  seiner  geliebten  Pifpaea  eine  grgsaare  Masse  von 
Weihrauch  und  anderen  Arabischen  Riechstoffen  verschwen« 
det  haben,  „als,  nach  der  Schätzung  von  Sachverstandigeoi 
die  jahrliche  Durchschnittausbeute  jener  Stoffe  in  gaaaAra- 
Mea  beUmg'* !  0  Nero  nnd  seine  GSnstllnge  seilen  sich  so- 
gar au  den  Fnsssuhlcn  mit  kostlichen  Essenzen  haben  par- 
talren  lassea;  vom  Kaiser  Calignla  und  andern  Sdiwei- 
gcm  sollen  dieselben  au  Badem  verwandt  worden  sein  % 
etc.).   Wir  mOgen  dem  patriotischeu  Autor  es  nicht  verargen, 


parentales^^)  werdeu  häufig  in  InMChriftea  erwaiiDt.  S.  OreUi 
Mo.  4414,  44ia,  7801  Sie. 

1)  PHa.  Na«.  Mst  Xin,  5. 

8)  nm.  H.  IL  xatf  4. 
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weDB  er  in  Bifer  iber  jene  Aii86cliir^iuig«a  licli  gtgem  4ai 
Qelirfliich  A«r  Piirfllttis  tbtrlunipt  mit  grosMr  BHltfkeit  wm» 

spridit  ihh)  denselben  (mit  einigen  SeftenausHlllen  auf  d«t 
schönere  Geschlecht  so^ar  zu  den  schändlichen  Lastern 
0ftbU^)9  wobei  dem  Ireilidl  die  «stbeüsebe  Mte  de»  Qe» 
geaslMules  fiana  llber^an^eo  mid  anch  da«  M  4er  sepoi* 
cralen  Venvendun«;  jeuer  StoiTc  zu  Grunde  liegeude  M«iiT 
webt  gewürdigt  ist! 

Am  sehr  a«eflllirHebf n  NatiM»,  weldia  «na  Minta 
(M  vieifacberBenutsung  frihererSeribeBten>  «bar  dia  ^«9^ 
schiedenen  Gattungen  der  unguenta,  deren  Mischun^TsverhitH* 
Hisse  und  die  Metiiodeii  ihrer  ZubercUung  überliefert  hat, 
entnehmeD  wir»  dase  dieser  Fkbrioationiaweif  bei  ien  AMaa 
eiaen  hobea  Orad  dar  Aasbildung  efreidit  l«tte  und  die 
durch  eiu  klirrstlich  modificirtes  Verfahren  erzielten  Prodiicte 
an  Intensivilät  und  Daaerhaftigkeit  desAroais  nichts  aa  wtia« 
sdttd  flbrig  liessen ;  weaa  aiieb  maaebe  jener  ^odann^^  de« 
heotigcfi  Ckraelmtifarderungen  wenig  entsprecbco  und  die* 
selben  an  geistiger  Fluiditlit  hinter  den  duftreichea  Erneug- 
nissen  der  Nenseit  carttchatehca  aiacbte&  t 

Seim  Mb  war  llcae  ia  Asien  and  Qrieaiiealaiid  aailf 
Terbreitete  Industrie  auch  nach  Italien  über  gegangen,  wo  sie 


1)  S.  B. :  yyTftDto  noUa  ddtdae  ei  fmkme  eoaslantH«  (Mbl.  H.H. 
.  XU,  41).     y^Samna  oeMtadatia  eotan,  al  Maseania  MUaa 

oAor  iOTftel  etiam  aliud  a^g^eotes.'« 

;;Haec  est  mnferia  luxus  e  ciinctis  niaxime  supervncanei^^  ^e. 
(Plin.  N.  II.  XIll,  4)  .  .  .  .  „quando  etiam  corrupHssimn  in  gt- 
nere  iuvat  quaedam  iptms  viiu  severitas.u  — Auch  die  Lt^^iooa« 
adler  und  Feldseichea  wurden  an  fetüichen  Tagen  parnimirt} 
woau  PUaiH  iMOMii^t«  ttUttk  patvoeinla  faaerbans  viäkA*  Plla. 
N.  H«  XIII,  A:  „h,  Plottum  ....  peoseilptnai  n  TMnavMi,  In 
Mernitana  latebra  unauenti  odore  prodltaai  eeastali  gno  ifäB 
em  Ma  «Afoiiite  |im«eh|pllfo  ett,  (I;  Qult  eatti  aaa  SMiHa  lä- 
diert perüsse  tale«I«  « 
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ein  Fi^tfikikttiewam'&Aä^     au  Cöln.  fi 

Itwufcig  ifi  4M  niMiteicbeii  OäMpwhn  einen  gOttsUgen 
Mm  Ami«  IMm     fladtim,  In  Imm  il«  Kirnst  der  HO'* 

ieiK^l^rdtuug  und  anderer  Zweige  der  Myrepsie  (ars  nn* 
gMKarki)  liHMK«,  w«r46A  Pnieuesle,  Neapel  und  Capua  ge* 
mutol  ^  Bei^ailm  liaMa  Lieste  tfuflrdche  flewerbe  in  ier 
letictgenaonteit  Stadt  seinen  Hauptsitz  in  der  Strasse  $ep* 
lafliaO  aufgeschlagen,  in  welcher  sich  die  Werkstatten  und 
Udm  äfft  fgpkwtfUen  Parlttia-Pabricaiitea  und  H&ndler  (beide 
GewarlHiwelge  waren,  wie  iieeb  jettfl,  häafig  vereiiit)  be» 
Cmden,  welche  daher  ,,Sepla8iarii*'  genannt  wurHi  ii.  Die 
Producte  der  CampaalMbeo  Seplasia  waren  in  gana  Italien 
bevibatl  weihalb  Jene  «nffttugUeb  lopiaohe  Banennmig  bttdl 
bi  ignificbeit  8t«M  aal  das  ganae  Oewerbe  ausgedebat*), 
ood  das  Wort  ,)Sep)afiiarKte''  als  gleiehbedeutend  mit  ,,Btt- 
gieotftirtea''  gebnmcbt  0  wurde. 


1)  Plio.  N.  H.  Xin,  6. 

S)  PItB.  N.  U.  XIII,  91.  Die  genannten  Städte  wnreii  schon  früh  durch 
die  Vabfieatioa  de»  Aoseaöte  beriUnil.  Aooli  ia  der  IHngei^ead 
«oa  PaaMaM  (PoaidMiia)  warda  dia  Raaaaealiar  «ift  grasscai  tiK 
iilg  boaMMa.  Vlrg*  Cteaig.  IV^  lia  d^^bUMiaa  raasia 
Vaa0tK<>. 

8)  8.  Forcen.  Lex.  s.     Seplasia  (wo  die  BelegAteHeo  ans  Cicero, 

Varro,  AuaoDiiis,  Marcellus  Kmp.  mltgetheilt  siud).  Ascon.  Conim. 
In  Orat.  c.  PIsonem,  c.  11:  y^Dicttim  est  ...  .  plafeam  esse 
Ct^mae  quae  ^platia  apptUaaiTy  in  %ua  tMgutntarii  negottari 

4  09  bei  fMai  W.  a  XVf,  6  0>*aai  BepbMiit);  XXü,  57  Oytota 

aaplaaia'O}  I^MIV,  5  („IHmdea  «epMlMM). 
S)  8.  PoreaU*  Lex.  a.     fleplaaiariii«.  —  Lamprid.  Id  Tita  Rbiaab.| 

e.  aO:  y^Piozil  se,  iit  cupedlidriifdi ,  nt  MwflkuiäHäm,  ai  pe^- 

nariiiin.«  —  Das  Neutrum  ,,sepla«?iiim"  wird  bei  Petronius  tl^ragin. 
Traf?.)  als  synonym  mit  unguentum  gebraucht.  —  Uebrigons 
»eheinen  die  seplasiaril  auch  mehrfach  in  das  Gewerbe  ik-r  Apo- 
theker  (phamacopolae)  fibergegrlffen  und,  aeben  ihrem  Hauptge* 
aehifta  auch  mit  Salben  (oolljrria)|  Piaalera  (eoipiaalra)^  Seluaiake 
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Sextm  Eaparomm  ImHrnm^ 


Beispiele  des  alteriiirenden  Gebrauclia  4ie6er  Wörter 
bietea  sich  in  den  Grabschnftca  dar,  in  deMB  m  liald  das 
diie  y  bald  daa  aiidef»  derselben ,  als  ofieUlse  Beneicbnnag 
von  Personen,  die  dem  Gewerbe  der  „Parfumeurs**  angehdr* 
ten,  angewandt  finden.  So  wird  anC  einen  au  Florens  enii- 
deckten  Grabstein  V  gewisser  Adjeetns  als  Scinv  nnd 
Handlungsgehülfe  (servus  iustitor)  des  Parfümeriewaarenband«» 
lers  C,,negotiantis  seplasUtrW)  Sex.  Avidius  Eutychus  gt^ 
nannt;  in  einer  suRom  gefundenen  Grabsehrifi  wird  Lb  Pe« 
llllius  TranquiUns  als  Conaussisoiar  eines  entsprecbenden 
Waarengeschaftes  i.yinsütor  seplasiarius*^')  auf^eftilirt 
wogegen  wir  in  eiuem  andern  ROmiscbeo  Jb^pitaph  0  einen 
sütor  nnguenlarins'*  finden,  und  in  der  Grabscbrift  des  taibar 
bers  einer  Parfttneriebandlnag  an  Vennsla'*)  der  kiCntsw 
einfach  als  „ung^iienfarius**  bezeichnet  wird.  Besonders  be* 
merkenswerth  ist  der  zu  Graziano  (O  (im  Herzogthum  Mont- 
ferrat)  aufgefundene  Titnius  eines  Grabmals,  weklies  der 
Dttitalbandler  i,,seplaglarias**')  T.  Vettins  Henncs  ffir  sich 
selbst  als  künftige  Ruhestätte  g^e^rtindet  und  dabei  die  Ver- 
fügung getrofieo  hatte»  „dass  seinen  Manen  (von  den  Cura« 
leren  des  0enknials)  alljährlich  reichliehe  fteoen  -  S^den 
dargebracht  werden  sollten"        In  den  au  Ron  endrten 


und  Farbensloffen  (pignieum)  gehandelt  zu  haben.  Sie  wursa 
nicht  aiisschlie^5t1tch  ..^PArftimenr»«,  sondern  häufig  7,t]gleieh  auch 
Drogtieri ewnnreohäDüler ;  weshalb  ]<;tdortr<<  in  i^eineq^  6l09tariWi 
dns  Wort  scplasiMrliit  dureb  „paotopoia^^  ejrUiirl« 

1}  Muratorl  »Mf  7. 

0)  Dentt  iBier.  ABt.  oK  XVil,  No.  10. 

9)  .€Nrater  ass»  & 

4)  Cbraler  680,  0, 
la)  ernter,  aso,  10.     Aehnllelie  ABordnnsgea  komseo  aaeb  laoaSera 
Grabüchrüten  vor.    .S.  Orelli  No.  8027^  4107;  4108,  HIO,  4410, 
44S0. 
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ein  Pm'fumeriewaarenlumdler  sm  Cöh,  ff 

Mfilifh  ein«  Mlier  m  Lyon  «asiffig  geweseiMii  Maoaeft 
Ist  dk  spedene  BeseiclinaD; 

fyUnguentanus  Lugdunensis^^ 
beigeföi^t  ^) ;  woraus  wir  folgeru  dürfen,  dassia  der  le(2tera 
§liil  eio  «üofügw  Verdn  (Caryw,  Coliegim)  der  Mltglie« 
der  jenm  QtmmhBw^gw  bettend. 

üebeihaiipt  scheint  in  (iallien  mit  dem  Vorschreiteu 
Hömischer  Lebciis^ewülinung  uud  Sitte  aucb  dieser  beeondfe 
Ema§  de«  fUniseben  hmu  eelion  Mb  in  Anfnnbnie  g»* 
kvnea  und  der  bezflgliebeo  Indmtvie  m  ergiebifes  Mi 
erüffnet  woidt-ii  /ai  sein.  Wir  wissen  aus  Plinius,  dass  die 
Gallische  Narde  ein  scbatzbarea Surrogat  dea lud iscbeii 
Dnftala  gewahrte  nad  von  den  ParflniAibtieittteB  vielfiMh 
fcnrendet  ward 

Zu  jener,  wie  an  andern  Hauptputiclen  des  Reichs ,  an 
aacb  m  den  bedeutendei»  Südten  der  Galliaebcn  Prmnaea» 
sablrdeb  ▼ertteteaen  Saaft  der  „uagaeatarii*',  «der  (wie  aiel 
in  Selbstgefühl  ihrer  Leistungen,  sich  lieber  genannt  zu  ha- 
ben scbeiuen) :  ^fSeplasUarW^  bat  nnn  ohne  ZweiM  att«b 
aaicir 

Sexhu  Eaparmdus  JusÜnus 

gehört.  Ob  derselbe  zu  Cöln ,  als  Inhaber  eines  selbständi- 
gen Geschäfts,  ansässig  gewesen,  oder  vielleicht  bei  nur  zu« 
iUliger  Aaweseabeit  daaelbat  vom  Todeagesebick  betroffen 
ward  ^  ist  schwer  na  eatsebeiden,  doch  darlte  die  erstere 
Anaabme  die  bei  weitem  wahrscheinlitlu  re  sein. 

Die  Vermögensumstände  des  Veratorbeaen  acheinen,  wenn 
wir  aae  der  aehr  einfaohfn  Anaalattaog  adace  Grabatdaa 


1)  OreOi  m,  Ho*  TSas. 

t)  Nacb  Fie  (Comnieiilaires  sur  la  bot.  et  la  mat  mid.  de  niao  » 
I,  p.  84  und  III,  p.  *^7)  gehörte  die  Nardo«!  GaHiea  (Nardos  Oal-  • 

lleuf«)  der  Allen  zu  der  GaUung  ValcriRnn  (VoIcrianA  Celtlca^ 
Lina.). 
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einen  Rück;sclilij SS  wa^en  dürfeH,  nicht  eben  ^Utnzend  pme» 
•en,  und  Linter  deiijenigea  mancher  seiner  Zuoftgenoisei  » 
rückfelilicbeii  sn  mm! 

Die  brüderliche  Pietät  ^  die  diesen  Denkstein  erricbteo 
Vms  (Fratres  faciendum  curai^enint),  sclieial  mn  die  CorrecU 
heil  der  Form  sich  wenig  gekilfliinerft  wm  hatai;  inicü  üi 
Autrttbrung^  der  Grabschrift  der  Hand  eines  unwissenden  Pfi- 
Sehers  überlassen  ward,  welcher  iu  ieicbtfertig^er  Hast  (viel- 
Mehl  «Kill  ^  weil  jenes  fremilnnüge  Wort  acin  ncUidMi 
AnflItsranfMrermögen  ObendirtiUn  nwchte  0  fltelt  des  tat- 
aehrifUichen 

dtn  epigrapUsdM  Weobielbalg 

naegotatori  sellasiario'* 
cingifchnMggeU  liat. 

Wir  ginobeii  a«rdi  Dentellnnf  im  wnkren  Wnrl- 

lauts  den  Manen  des  wackoni  Industriellen  perecht  fcewar» 
ittt  nu  iein^  und  unsere  voraiehende  Viodicatinn  seines  An* 
lankena  alt  dam,  den  Sctilusaieilcn  eines  nenerlich  vcrti» 

fentlichten  Epitaphs  ^)  entlehnten ,  Nachruf  beschliessea  ai 
dürfen: 


1)  Aqeb  bei  Tegettua  (De  arte  vel.  III^  eap.  2)  hat  sieb  eine  lla- 
Ilehe  VerfKlschung  des  Worte«  seplaslarius  elDgeschlicben  („Pa- 

nacem  siipplassarlN  comparas").  Üntei*  den  ,,9fipplat8arli^  ttall 
ohoe  Zweifel  die  set)la9iaiii  g;emeint,  welche,  wie  oben  (S.  tlfß. 
Anm.  'I)  bemerkt  wurde,  mit  dem  ParfamgetehAII  hätiig  aucfa 
•Mea  Dtegaeite wawenlMMidei  verbasdea. 
9)  OceiU  laser.  tlf^  (edtdit  Bensen)  No.  7a8a:  ...  *  INTBR. 
CVBA8  8INB*  CRIMINB.  VITAB.  SIT.  PUBCOR  |  BT.  8VFBB« 
H.  C.  *)  SIT.  TIBI.  TBBB4.  LBVIS* 

1)  Unter  dem  ,,^ecMrr\e<f  f«'c.  nnimao)  sind  die^abgesohiedeoeo  SW- 

Icn  der  Frommco  im  Ktysliim  geTnefnf 
9)  super  hoc  (sc  precor).  —  Die  Insclirifl  i^i^  wie  Ur.  üomcü  he* 
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MI  Parßmmemaarenkändkr  m  CiMn.  Vft 

Btoge  dein  scliulilloser  Geist  sa  der  Seligen  Schaar  lieh 

gesellen, 

Sauft  auch  ruhe  Dein  Staub  in  der  Eraeugeriu  Scbooss !  0 
Berlin. 

UV«  Cli*  wm  n«re«eo«ri» 


1)  8.  mich  die  obeDnn^efiihrte  Grabschrift  des  scpiasiarius  T.  Vel- 
tiu9  Hermes  (j^MMer  geuuUy  Matar  recepU^'  etc.). 

■erkf ,  znerst  von  Antonliii  (finelaa.  e4.  IM^  app.  p«  XXX) 
▼oroffentfiekl  wor4es. 
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2.  itrttrage  3ur  romtfd^-iieUifi^tii  ^^tl^logtc. 

Wiewohl  die  i^lehrten  Fonchnngen  des  Hin,  fiekttn 
Eein  tiber  die  röaiifleheii  Statlcmsorfe  switdiea  Cehmia 

Agrippiua  und  ßurginatiiim  und  ihre  noch  nicht  veroflenükb- 
len  Alterlbanier  (CrefeJd  1857)  den  ünteneichneten  n  mu- 
likäfiiclieQ  Bfftditiilgeii  w  der  Uebenicht  VeraDlassnng  n 
bieten  geeignet  sindi  welche  in  dem  Cerrespondenz blatte  des 
QcMnailvereias  deutscher  Geschichts-  und  Aiterthuasver- 
eine  k  J.  1857.  No  11  Ober  die  DeDkntfller,  des  MatroM»- 
kuKus  gejj^eben  worden  ist ,  so  halt  t  r  sich  dorh  zunächst 
Sur  nähern  Erörterung  einiger  dorl  nnr  angedeuteten  Punkte 
wu  so  mehr  Iflr  yerpflicfatel,  als  dieselben  gmssteutheib  bts- 
her  unbeachtete  mytliolo^ische  Momente  zur  Geltung  zu 
bringen  versuchen:  es  sind  dieses  insbesondere  dir  neben  des 
DBAB  MATRiiS  nfther  sn  erweisenden  minulicheaDi* 
nonen,  DU  PATRES,  und  die  Einführung  der  reitendes 
Matronen  in  den  Kreis  der  sclion  bekannten  plastiscbco 
Matronendarstellungen. 

I. 

Die  D//  PATRES. 

Die  Betrachtung  der  im  Laufe  der  Zeit  inuner  mehr  asl 
mehr  auch  an  Zahl  wachsenden  Matronendenkmäler  mosste 
schon  bald,  Eumal  bei  der  Vergleichung  der  sich  ebenfalls 
mehr  und  mehr  erschliesseiiden  nordiscbeii  Mythologie  ibcr- 
baupt,  nur  Annahme  mtt nn lieber  Dimonen  führen,  die 
mau  sich  zunächst  im  Gegensätze  zu  den  DEAE  MATRES 
dachte.  Dasu  kam,  dass  die  s|»rachiiche  Form  manch«  der 
aberlieferten  Hatronennamen  ebenso  gul  eine  Deutung 
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Beüräge  «uf  römkck-hdlMkm  MyU»hgi^  t7 

männliche  Gtftterwesen  zuzulassen  schien.  So  fasste  schon 
Montfaucon  (Antiq.  expl.  suppl.  II.  p.  237)  die  in  der  Wid« 
mnog^:  CONBDOVIS  AVGVSTIS  bezdcbnetea  Wesen  mftiiii- 
lich  als  Comedovi  augusti  und  dfe  ht\  den  Ma<r«iMffiiia- 
men  übliche  Endung  abus  veranlasste  Lamey  (Act.  Palat.  VI. 
p.  69)  ZU  der  Venniithiiiif^ ,  man  mfiase  neben  den  Mülrea 
Garadiae,  Vatviae,  Romanebae  tmch- mores  Oavadtea,  Va- 
(uios,  Rumanehos  zulassen  und  annehmen.  Auch  Orelli  (21Ü5) 
hebt  aus  Munteres  Gesch.  d.  Einführung^  des  Chrisleuihums 
in  Dtoenark  p.  41  mr  Vergleicbmi||f  die  Stelle  aus^t  ^^Ha 
waren  weisse  und  sehwarze  Alfen,  gute  and  bnaelHseie  und 
alle  Schutz^eister  der  LHnder,  LiuidvHtter  genannt 
und  ffigt  selbst  bei:  cum  palribus  hisce  qui  Matres  Matro- 
amqoe  taostras  comparaverit,  band  nimla  errayerit !  indem  er 
welter  die  matres  Aufaniae  mit  den  Alfen  oder  Elfen  In  Se« 
Ziehung  bringt.  Neuerdings  hat  auch  Düntzer  (Jlirb.I,  S.  90. 
Anrnerk.)  es  bedenklich  gefunden,  daas  Lersch  (Central-M, 
1.29)  die  IHgines  fdr  weibliche  Weaen  erküre  nndOrd- 
tefcnd  (Jahrb.  XVIH,  S.  243)  als  merkwürdig  hervorgehe- 
ben ,  dass  sich ,  wie  neben  der  Alateivia  die  Matres  Ala* 
terrae,  so  neben  einem  Dens  Viliris  im  Singolar  «neb 
IKi  Vhlrea  im  Pkiral  Anden.  Es  kann  nftmlieb ,  nro  es 
gleich  von  vorae  herein  aiiszuspicchcn  ,  keine  in  Zweifel  un- 
terliegen, dass  das  ganze  Aeicb  der  Wichte,  El  ben ,  Schrate 
lad  wie  die  dftmoniscben  Wesen  mäniMcben  Geschlechtes  in 
^er  germanischen  Mythologie  (vgl.  Grhnm  Myth.  cap.XVII) 
alle  heissen ,  auch  in  dem  kellischen  Glaubenssysteme ,  das 
ja  aar  ein  Xheü  der  alt-occidentalischen  Mythologie  war, 
begegnen,  demnach  auch  dem  siegreich  eindringenden  Rdmer 
entgegentraten,  der  selbst  In  dem  eignen  Glauben  seine  Dff 
ntmuti  (Plaut.  €as.  II,  5,24.  Grimm  S.  d09)  ebenso  gut 
hatte,  wie  audk  wme  Matres ;  obwohl  letztere,  wie  wir  dem« 
alebst  anderwtrii  nachweisen  werden.  In  der  spätem  Zeit 
nicht  mehr  bestimmt  in  dem  römischen  Religionssysteme  her«* 
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Seite  des  keltigchea  Glaubens  fand  er  zur  Br/^iclumng  die- 
ser ift  so  ionii^ein  Verkehre  mit  iw  Men^bea  sd^beiidea 
miiiBlichfB  DMoae«  in  sdner  ev»«»  GWfrbicnicbfo 
entweder  Im  Allgeoeiien  nnr  Begriff  wd  ffumm  4tr  Dil, 

wie  er  ja  auch  die  Matres  als  DEÄE  bezeichnete,  oder  im 
Besondern  4eo  tietmSf  die  Lares  und  P$itaie^ ,  wie  auch 

4i«  Mntrw  ab  linion«#»  Ifrr««,  Itamlnor»  A{ynq4«ß  «iin^ 
fftfclerWrl  iriiii:  tnseerdem  nmmte  er  nmr  Beseieknunf  einer 

besonderen  Art  von  Wald-  und  Greazgoüht Ken  zu  einer 
m  eti  r  Ii  e  i  t  Ii  c  h  e  n  AusprUgung  seine«  SHvanus  und  Ikr«* 
mtnnff  aeinc  Mluetit  nehmen«  Mier  eilüirt  mb  dm  dnns- 
tbeiis,  daae  wir  unter  der  grossen  Zahl  meiet  durch  DEVS 
beaeicbueter  keltischen ft^tter  auf  riim lachen  loschrifien  auch 
4  ainnelii  finden,  wekha  gann  affenhar  dnri:)!  die  Segcjcb* 
nnng. ala (Mna  in  diaEeihe  der  niaderan  Ilamanen  rar« 
Wietzen  werden:  denn  diese  Bczeicluiung  trifft  grade  nach 
Grimm  jf.  408  am  genausten  diese  ganze  Classe  dtr  ^bischen 

Oimmm  Pia«a  Oanii  eind  i)  Gaiiina  AMUmuMf  2>  (h- 
ntei  An^mfnap  S)  Gmtkts  M^sMm,  4)  Grentea  ^m^lano- 

vius,  wobei  wir  von  den  durch  enlschiedeu  römischen  Ein- 
fluss  hervargeniCeaeu  zaIUrcichea  tienii  heltiadi-ri^miecher 

PdnnaHMta  gana  abeahfm«  Hian«  naba  liegl  nnn  aber  nnd 
Andel  In  dam  engen  Bezüge  seine  EritlAmag,  in  walchnpi 

diese  niederen  Dämonen  zu  dem  Menseben,  &riüen)  flanae» 
Hof  nnd  JPeJMa  atebani  dasa  aveb  Begriff  uod  Name  4^  Fe- 
nalm  nnd  inebaeandera  dim  üroraa  nnr  Banaicbwmff  dar- 
selben  Dämonen  angeweudei  werden.  BemerbenswerCb  iel 
dabei,  dass,  wahrend  in  Spanien  nur  ganz  wcuige  Denkma- 
kr  dar  Jfnlrfa  anfgafgadan  wimfcnt  farada  deri  die  I/onea 
arit  Bdnaman  ran  ao  barbnrisdiamfiefrftffa  araehainen,  dnas 
man  sich  zu  der  Annahme  hingefahrt  sieht,  da/is  gerade  dort 
mein*  als  in  den  übrigen  fteUenliUidern  männliche  Dama- 

nan  nla  Attmmf  Tnn  Unna  nnd  IM  dia  fiMtk  gebabi»  mal«. 
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cke  aaderwiUrt^  mehr  den  Mair es  nelb&t  ühetitiigßB  ist  Diesci 
Lam  iiiid  nno:  1)  J^ures  TarbooMilMifi,  $)  iM^fiatoeicift 
S)  Idurc«  Enredici,  4)  Lares  Twolici,  5)  Lares  CereMed, 
Lares  Cusicflencs,  7)  Dil  Lares  CdpeUcarum  (vgl.  Mu- 
nt, 85,  7',  10,  n,  12,  13,  14,  15)*  »tmH^tmmeiih 
md  unter  iliaaea  Inabesaiiilere  die  beiden  ltlnteii#  Mem  einee- 
Iheils  die  granimatisctie  Flexion  nach  der  III.  Deklinatiou  den 
Ciisicflenes  mit  dnn  10  nbjrigeu  Namensfoimeii  dieser  männ-* 
lidien  Oam^nen  geaeineaai  ist,  da  luir  die  Du9i$  eine  Am- 
aalme  mnehen,  grilBBtentlitils  der  KneaU  BH  nu  I«rea  in 
np.  7  so  viil  uns  bekannt  ist,  hier  alleiu  vuikummt,  walu 
rend  aoust  die  Lares  scblechthiii  genannt  2h  werden  pflegen. 
tß  ist  naniHfib  gerade  Aü  dieVeneiebanng,  mitwnlcbfr  dieen 
IHünonen  in  den  Obrigen  Kelteninndem,  naveatlkh  in  Ffnnk«^ 
reich,  England  und  am  Rhein  belegt  zu  werden  pflegen;  es 
tind  £oj|gende:  1)  T^rmuaes,  2)  Sexarbores,     Cum^s,  4} 

Fläree»  MmmtfJ^  a)  Al^ne^r,  7)  Cnmieltare^,  $)  Xw* 
fooee,  9)  Cnmedoms,  10)  //le«.  Da  nSniUch  unter  diesen 
die  Ca$ses  und  VUires  sowohl  schlechtbin  als  auch  mit  dem 
ZuMtae  von  DU  auf  ibren  Denkmälern  genannt  werdeni 
la  Iii  et  wnbl  vnnwdfellmfl,  dasg  ancb  bei  den  <lbrigin  die» 
ler  Zusatz  unterstellt  werden  darf,  zumal  er  auch  auf  dem 
einen  Denkmale  der  Mountes  erscheint.  In  gann  gieifillfir 
Weise  erscbeinen  die  Denkmäler  einiger  Matres»  wie  n«  B« 
ler  Campestrea  nndAufaniae  bald  mit,  bald  obne  denZo- 
ial2  von  Mülres  oder  Maitunait» 

1.  DVSU. 

Bevor  wir  jntr  Besprechung  der  zuletzt  aufgeführten 
10  Arten  von  Dil  PATRES  übergehen,  ist  nocJi  das  aus  dem 
Altertbum  ttberlieferte  direkte  SIengniss  aber  diesen  Poly- 
Ihwinna  nüMdUlMr  Dimene  bei  den  fte Knn  naker  in>  Aivt 

X«  fassen.    Es  berichtet  tiHmlich  Augustin.  de  civit,  Dei  XV, 

%  von  ^r  gewi^en  imanuMUUa:       uneninm  oreberrinHi 
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8^        B^äge  MMt  rümisch-keitiichfn  MyikoiogiS» 

ffhmtk  ett  nMf le  wt  ezfertos  ?el  ab  äs,  qri  es^etit  cnart , 
^  quonmi  Me^diAitandiMi  nou  est,  aniim  coaftiMAt  W- 

„vanos  et  Famos  qoos  vulgo  IneifÄo«  ?ocaiit,  iiii)»rebi>!r 
„saepe  extiluse  nuUeribas  eC  earum  appetisse  ac  peregiaie 
,^aeaMt«B  et  t^aoadaM  dacnoiMs,  qaoa  Iteloa  CkJU  aan- 
,,ciip«nt,  hme  assidve  immunditiam  et  teiitare  et  efficere  plo- 
,)res  taiesque  asseverant,  ut  hoc  negare  impudentiae  %  ideatur*' 
«ad  ia  dmelbea  Weue  stdiea  aacli  iudar  Cr.  VU,  11.  p.aai 
pi^  Lindaaiaaa«  blJar.  Glösa.  laoH  Gloss.  p.  909L  BlacaMur 
de  divort.  Lothar,  p.  654,  auch  Papias  diese  dusii  oder  du- 
sioli  mit  den  röfluschen  ^/auni  ficarii**  ausamtaen.  vj^l.  Du- 
caagii  lei.  a.  h.  v./  Don.  Marl.  ReL  d.  Ganl.  IL  p.  191  bh* 
Barcfiari.  de  paeaM.  deeref.  19.  c.  &  TlioaHM  Gentiprai.  H, 
57.  II.  17.  Mone  Gesch.  d.  Heidenlh.  IL  S.  4J9.  Griiiiin  M)  rh. 
p.  376.  419.  0iefeub.  Celt.  L  p.  158.  Zeuss  d.  Deutsch,  tt. 
i.  NacM.  &  46.  Dordi  diese  aaeh  in  dem  Aiiergiaubea  der 
slafisclien  Vdtker  rorlLoninienden  Waldg^eister  ist,  wie 
schon  aus  der  Stelle  des  Augustinus  hervorgeiit,  ohne  Zwei* 
M  die  sMlirheitikbe  AasprAf  aog  des  rHiaisciiea  SOvmmt 
veraaiassl  wardsa,  grade  so  wie  andererseits  die  Mktirei 
als  Vorsteherinnen  von  Flur  und  Wald  durch  Compe^ire* 
und  Süvanae  be^eiebnet  wurden.  Deuuach  beziehen  sicli 
oiealw  Or.  1^6: 

CALVn 

SILVAMS 
V  S  L  M 

nnd  eine  1888  an  der  Leitha  ia  Oesterreieh  gefundene  In- 
sdirifl  M  Ameth  Bcaolir.  des  K,iL  Nflni-  und  AntilLeni»^ 

biaetfi.  1053.  S>54: 

SILVANfvS 

auf  diese  MtiaeiienWsilddtnioAen,  nnnal  dieselben  aneli  auf 

diesem  letztem  Denkmaie  in  der  charakteristischen 
Ureiaalil  abgebildet  sind,  daai  ein  vierter  angebUcber 
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BAckter  Sllvan,  welcher  nebeo  jenen  drei  bekleideten 
Sttf aoen,  ebenes  eneheint,  dOrfle  gerade  so  ale  eine  andere 

Gottheit  angesehen  werden,  wie  wir  auch  neben  die  Darstel- 
lungen von  3  Nymphen  noch  andere  Götter  auf  einem  und 
denselben  Denkmale  gestellt  sehen,  rgl.  Mon.  Mattbaeiana 
vol.  la  tab.  Llli.  iig.  1. 

2.  TERMViXES. 

In  gaan  gleidier  Webe  wie  die  SUbmd  mm  Ausdrucke 

der  Dusii  dienten ,  so  auch  die  Termmes  zur  entsprechen- 
den ücberlraguog  des  bei  den  llüineru  einheitlich  (TermU 
na»),  bei  den  'Kelten  nehrheiaich  anfgefassteu  gttttliohen 
Scbntees  derOebletsgrensen.  —  Nodi  die  CencUienbeschlttsse 
aus  dem  6  9.  Jahrhunderte  und  die  Capitularien  der  karolin- 
gischen  Könige  eifern  mit  aller  Eutschiedenbeit  gegen  den 
fortdauernden  beidniscben  Dienst  ad  fütUes^  ad  arbores^  ad 
Mnia,  ad  saxa  s.  iapides^  wnrnber  wir  der  Rttrse  halber 
auf  keyslers  Aiitiq.  Celt.  p.  13  sqq.  Bimard  zu  Murat.  I, 
f.53— 5&  Dom  Martin  Eel.  d.  Gaul«  !•  p.  128  sqq.  verweis 
sen.  Inabesondere  besieht  Le  Comte,  Annal.  eceles.  V^ne. 
a.  563.  n.41.  u.586.  n.  8  (Dom  Martin  p.  127)  den  3.  Canon 
des  Concils  von  Auxetre  (578),  welcher  das  Verbot  ,^inter 
ienies  vota  exsolvere''^  aussprkliti  auf  die  ^Vratint,  die 
Grennsteine,  welche,  mit  Dornen  und  Gesträuch  nberwuchert 

Rtieii.  Somit  dürften  also  die  auf  einem  liiüchi  iftiiial  zu  Frisach 
ia  Steiermark  verehrten  TERMViXES  AVa.,  weiche  Orelli 
mm  nnd  de  Wal  (CVI)  weih  lieh  auffasien,  schon  der 
abweichenden  Flexion  nach  der  III.  Deklination  halber  als 
männliche  Dämonen  zu  verstehen  sein,  da  die  auiTalleude 
Beugung  statt  des  naheliegenden  7'ermiiii  offenbar  in  der 
Analogie  der  übrigen  ffamensformen  dieser  mhnnlichen  Got- 
terwesen  ihren  Grund  Imt.  Ganz  in  derselben  Weise  sind 
aacb  die 

0 
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8.  SBXAJEiBQAm 
einer  Votivinschrift  von  Auch  (Millin  Voy.lV,  p.  474.  i'Or- 
iieweaa  Mdanges  11»  ^  353.   Or.  3106) : 

gliX 
ARMRIBTO 
Q  RVFVS 
GERMANVS 
V8 

als  ein  Zeugn&iss  des  alten  Baam  dienstes  aufzafasseu,  wo- 
bei beneikenswertli  ist»  dasa  die  ganze  Qn^pe  der  6Baaae 
aack  fn  eise  gmiliebe  RrafI  als  SEXSAftUm  DBVS  i»- 

saromeDgefasst  wird  in  fol^e niien  beiden  Inschriften  aus  Tuu- 
leose  (M<^.  d.  Aiitii|.  d«  midi  de  la  Fraace  VI,  8ft.  Heaiei 
6047): 

ARBORi  DEO 
L  •  POMPBIV 

lA.  AELIAN 

und: 

EX  VOTO 
8EXARB01U 
DEO 

L  •  BOMT 
CBMORIliTS 

VSLM 

wem  nieht  vitfaMbr  ngekelirl  eine  Mehiiicidielie  Bntwiik- 
lang  ana  der  Mnlieit  aUltgehabt  hat»  wie  ele  mniclHl  aicl  i 
hei  den 

4.  VITIRES 

deallich  rorliegt.  Vea  8  Inschriften ,  welche  einm  DBVS 

ViTIRIS  (der  angebliche  D.  VITIRINEV  S  entstand  aus  fti* 
scher  Lesung  bei  de  Wal  M)  thol.  CCLXXXIV)  gewidmet  sioi 
hat  t:  DEO  VIT,  8:  DEO  VITUU,  2  andere:  DEO  VETUU 


♦ 


SANCTO;  1:  DBO  SANCTO  TBTBRI  wä  taiSUk  bietet 
eine  iialb?erwi8chte; 

SANCT 

•  •  •  •  •  • 

SA  VH 

wa«  ohne  Bedenken  durch  SANGTO  VlTIRl  erginnt  weiden 
kutt.  Alle  diese  Ineehriflen  sind  in  Bngltnd,  Mlweise  m 

Walle  des  Anfoninus  gtfundeii.  Dazu  vergleiche»  sicli  nun 
2wei  andere  gkicbfalls  in  England  gefundene  luscliriften  bei 
Horsley  Brit.  Am.  p.  sao.  fiiorihnnh.  n.  LXIX  (ygi*  Qrnte- 
feid  in  dien  Jahrb.  XVIU,  S.U9)t 

MBVS 

VITIRIBVS 

DfiCCtVS 
VSLM 

und  bei  Collingwood  Bruce  <he  Ronan  Waii.  p.  417.  ed.  L 
(p.3d9.  ed.  II.): 

V  IT 
1  R  B 

VS 

Inf  welcher  leUtem  nwischen  Z.  3  und  8  ein  liegendes 
Schwein  eriienttbar  ist,  das  eueh  anf  andern  Btniwaleffny 

insbesondere  dtr  LEG.  XX.  V.  V.  in  England  wieHerkchrt 
uad  an  das  in  OpferdarsUUiuigea  auf  MatronendeolLisalern 
ferkennende  Schwein,  sawie  an  die  in  4er  Ornamentik 
derselben  begegnenden  Schweinskl^pfe  eiinnert.  Die 

gleiche  Entwirklung  einer  dämonischen  Mehrheit  aus  einer 
ciahcitlichen  Gottheit  findet  «ich  nun  auch  weiter  hei  den 

6.  MOVNTES 

cber  m  Rntehesler  {Vindebala)  gef^denen  Votivaira  bei  Bruce 

a.  a.  0«  p.  dl5  ed.  I.  Cp*  398  ed.  UL) : 
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DIS 
MOVNTl 
B VS I VL 
Fl  AMI  N 
VSDEC.B 

Dass  hifr  von  ,,godg  of  ihe  ntovotaiiM^  keine  Rede  sein  km, 
zeigt  schon  der  charaktpiishsche  Vocal  OV  (v^l.  Jahrb.  f. 
¥kiM.  n.  Pidag.  LXXill,  S.  809),  der  auf  echi  keltische  Na* 
amsbeietcliAanfif  hinweiset  Auch  dftrfle  es  nicht  schwer  sela, 
diejenige  Gottheit  als  Monas  nachzuweisen,  aus  welcher  >k1i 
die  Dil  MOVNTfiS  entwickelten.  6  «u  Rningbam  fefandcne 
Votivlnschrlften  bcorkvnden  eine  Clottheit,  weiche  durch  dk 
Naiflcnsformen  DEO  MOCiOATI.  DEü  MOGüLN  f ,  DEO  MO- 
GON,  DEO  MOGTI,  endlich  durch  (APOLUNI  GRANltO) 
MOGOVNO  im  Horhurf  im  Elgaas)  nnd  DEO  MOVNO  le« 
zeichnet  i>t,  deren  Identität  aber  durch  dnt  Zusatz  CAD  (Ca- 
deooruv,  Gadeaonim)  gesichert  wird,  welcher  sich  bei  den 
an  erster  und  letnter  Stelle  angefülhrten  Fennen  findet.  INe 
allen  zu  Grunde  liegende  Wurzel  MOG,  welche  in  vielfo 
keltischen  Wörtern  vorliegt,  hat  sich  einerseits  als  MOG-0. 
MOG-ONTIS,  andererseits  als  MOG-O-VNVS,  MOG-O-VNI 
festgestellt  und  aus  letzterer  durch  eine  leicht  erklärliche  Cos- 
traktioii  MOVNVS  gebildet:  es  ist  also  das  mehrheitlkk 
MOaONTES  grade  so  in  BfOVNTES  xosanmengesogeD,  nie 
illOGOVMVS  In  MOVWVS  Ganz  und  gar  von  diesen  M 
Mountes  zu  trennen  sind  die  DH  Montes,  welche  den  obfo 
erwähnten  Cnltns  der  Säxa  oder  lapides  bezeugen :  sie  la- 
den sieh  bei  Or.  9107.  9944  tind  Dir  Monum.  rellg.  l 
Volces-Tectosages  p.  311.  Dagegen  aber  schliessen  sich  je- 
nen die 


1)  Vgl.  de  WalMytli.  CIiKU,  OLXTm  ^q.   Aontfi  CMIK  OrikA 
aati^.  III^  4.  p.  161.    ZUchft.  d.  Maiaifi.  V  cr.  l,  ü.  löU  C 
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an,  deren  Deukmäler  bis  jetzt  niir  auf  der  Strecke  von  MaIux 

bis  zum  Hardt f^cbir^e  g;(fiindt'ii  uurden  Cv'^\.  de  Wal  Mylh. 
LXXVll,  CLXXVlü  u.  CLXXIX).    3  haben  ilherrinstimmend 
die  Widnunir  DIS  CASSIBVS,  .1  nur  CASMBVS  und  die 
3te:  BONIS  CASSVBVS,  Was  Steiner  |n  MATR0NI9  CAS- 
SVI>\'S  vfrhpssern  Wollte.     Wiewohl  Wilfheim  Liicilibtirff. 
tab.  38.  fig.  229.  p.  234  CASVßVS  liest,  um  bonis  evciUi^ 
bus  auslegen  zu  können ,  so  ist  dock  durch  Bertholet  Bist, 
de  Luxemb.  VI,  p.  293  die  Form  CASSVBVS,  welche  sich 
mit  MATRVßVS  statt  WATRIBVS  verjtleidieu  lÄsst,  gesi- 
chert, 2umal  auch  das  Epitheton  Bonus  sich  bei  andern  Gott- 
heiten findet ,  und  g^anss  trefflich  zu  dem  väterlichen  Wesen 
dieser  Dämonen  passf.  Die  Form  CASSES  selbst  findet  sich 
in   vielen  keUiscIicii  Namenstormen  (vgl.  Münch.  Gel.  Anz. 
1834.  III.  n.  S.  8.62).    Noch  ist  jedoch  die  Gottheit  nicht 
bekannt,  aus  welcher  sich  die  Dn  Casses  mehrheitlich ' ent^ 
wickelt  haben  y  denn  der  Dens  Casius  einer  ve  rlorenen  In- 
gclirift  aus  Nassau  (Inscr.  \assov.  p.  498.  n.  15)  ist  gewiss 
nar  Juppiter  Casius  (Or*  1224).   Eher  Besse  sich  vielleicht 
noch  auf  Cesofäus  'oder  Cissonius  hinweisen,  wenn  nicht 
etymologische  Bedenken  ent^j^egenstauuen.  —  In  deatselbea 
Falle  sind  wir  auch  niit  der  Widmung  an  die 

einer  Colncr  Votivara  bei  Lersch  C.-M.  f,  27  idc  Wal  Moeder- 
god.  CLXXVI):  DWiMBVS  SACRVM.  Aldenbrück  und 
Steiner  emendiren  DIS  GßNlIS,  Htipsch  und  Orelli :  DIS  GI^ 
NIBVS:  de  Wal  hält  den  Anfang  lui  vi  i^tumnielt :  es  scheint 
aber  nichts  zu  fehlen,  d,  h.  Dil  DIGINES  festgehalten  und 
dieselben ,  wie  Dflntzer  Jabrb.  1^  8. 90.  Anmerk.  andeutet, 
für  mannliche  Dämonen  genommen  werden  zu  mllsseD. — 
Dasselbe  iai  ohne  Zweifei  |^^b  der  Fall  mit  den 
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a  CAVBBLLENaEa 

der  2U  Belgemier  gefundenen  Inschrift: 

DEXSIVAE  ET  CAVDEL 
LBNSIBVS  C  *  UfiLVIVS 
PRIMVS  SEDILU 
V  •  S  •  L  •  M 

(ie  Wal  CIX.)«  Auch  sie  halten  wir,  iosbesoiidere  auch  in 
Beffidift  der  von  den  Naam  der  tf atmen  akvciclienden  üe- 
xion  nielit  fiSr  Matres»  sondern  grade  so  lltr  Dil  CAVDBb« 

LENSES,  wie  die 

9.  LVGOVm 
deren  de  Wal's  Samnliuif  keine  Brwfthnnng  thaC ,  für  DU 

LVGOVES,  wiewohl  sie  auf  keinem  ihrer  4  Denkmäler  also 
ausdrücklich  bezeichnet  werden.  Das  erste  zu  Uxama,  jetzt 
0 8 na  in  Spanien»  getoden  lautet  nach  Munt.  DXXIX«  7 
•und,  wie  es  acheint ,  richtiger  nach  Masden  Hiat  cdt  Hiqpw 

\f  p.      n.  106  also : 

LVGOVIBVS 

SACEVM 
LOC  PVRCICO 

COIXEGIO.  SVTORVM 
DD 

woan  weiter  ein  grosses  SMencapltal  aus  VeFay,  jetnt  im 
Museum  uu  Avenches  in  der  Schweis ,  mit  der  Aufschrift; 

LVaOVES  kommt,  vgl  Troyoii  in  Gerhard  s  Archaeol.  Zeitg. 
1841  8.  aa4»  Moauosen  Inscr.  iielv.  n.  161.  Wir  hahea  ausser« 
den  (Jahrb.  XVIIl,  S.  ISl  £)  ein  Steinfragment  den  Bonuer 

Mu&euois: 

lESTICIS 

V1BV8 
BDONIB 
FLAVVS 
LODO 
MAVB 
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vHhm  I  CMcdoeltiis  I  PIms  f  u.  i*  w.  imd  ffir  Z.  t  dfo 

Notbfreudigkfit,  LVGOVIBVS  zu  lesen,  nachzuweisen  ver- 
sucht. In  gleielier  Weise  ist  ebeodorl  «ach  die  guui  einxel-* 
ttetaid»  Widuttf  mm  Misness 

RVFINA 

LVCVBVS 

V  S  L  M 

wMe  Millte  Vom«  I^t  ^  tt«»  bols  tacitf '  deutet, 
durch  eine  Contractiun  aus  LVGOVIBVS  Cwie  MOVNTIBVS 
am  MOGONTIBVS)  zu  erklären  vorgeschlagen,  de  Wal 
(iMk  ^  IM)  wiU  LVCVAB  (eine  kaum  deufchan  NaniM- 
tMbmi!)  T(m  den  aeblltMidaii  Waldg^tCinueii  vefulahen, 
also  die  Wälder  selbst  sfatt  der  ihnen  vorstehenden  Gott- 
helleii  genommen  wissen.  Auch  die  den  LVGOVfiS  au  Grunde 
liuguude  UMuadlicie  Oultbeil  ist  ms  siebt  bekannt;  einigen 
Anklang  des  Namens  bietet  der  Localgott  von  Luxevil  In 
der  Pranche-Comtä  LVXOVIVS  (Or.  2024.)  Mü  den  Lu- 
gnra  Toibttnden  enebeinen  auf  obigem  Steinfragment  die 

10.  COM  EDO  ms 

nach  der  uns  annehmbar  erscheinenden  Ergänzung  Over- 
beck! (vgl*  Jbrb«  a.  a.  OOi  welche  zunächst  an  die  Com«- 
dmMie  au§usUiB  erinnert,  wiewohl  bei  beiden  an  eloe  Ab- 
leitung von  comedere  kaum  zu  denken  ist.  Ebenso  dunkel 
bleiben  auch  die 

n.  IPLE8 

welel^e  Hein,  Haus  Bürgel  S.  21,  auf  einer  in  Folge  starker 
Verwitterung  und  Unebenheit  der  Oberflache  des  Steins  seit- 
her (vgL  Jahrb.  XXI.  S.  65)  falsch  geleaenen  Inschrift  nach- 
wdaet; 

IFLIBV. 

MARCV. 
BT.  ATiV 
V8LLN 
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Dass  hier  Tor  IFLIBVS  ein  Matribm  (Malroids)  eben« 
so  gvt  als  tHk$  ergioat  werd^  kanni  iwterikgl  koMi 
Zwcifd,  data  aber  IFLBS,  wie  Reiii-S.  86  aMint,  wcm  aa 

nicht  als  eine  abweiehende  Form  des  Namens  der  Matronae 
AFLIAE  (lifrsch  C.-M.  I.  26)  angesehen  weNea  därfc, 
äla  ein  neuer ^  bis  jetst  allaia  ataheoder  Nanea  Tan  Ma- 
tronen aofanfassen  sei^  arasä  mil  g[nleai  ¥ug  beaweiMt 
werden.  Denn  vor  Allem  zeugt  gerade  die  Form  AFLIA^ 
BkS  dafür,  dass  mau  nkkt  AFLIBVS  (sts^it  IFiAUVS) 
sagle:  mit  den  Kadnngen  otea  md  iabns  der  eratan  De« 
klination  wechseln  nftmlleh  In  diesen  niehC  rn«i48ehen 
Namensformen  der  Matronen  wobl  die  Formen  auf  is  nach 
der  a weiten»  niemals  aber  die  auf  ifritf  nach  der  drifc« 
ten  Dekliaaüan:  demnach  also  s.  B.  entweder  Anfania  ader 
Aufaniabus,  nie  Aufanibus,  nie  sich  bei  Rein  S.  45  mehr« 
fach  fälschlich  Mali  des  allein  richlij^en  Aufaniabiis  angei^e* 
ben  iindet 

Der  Znsammenstellnnir       Denkmilcff  der  von  «na  als 

männliche  Dämonen  erkannten  Gütterwesen  erübrigt  nun 
noch  auch  die  plastischen  Darstellungen  beizufügen, 
welche,  obgleich  iaschrifUoSi  wie  so  viele.uaaweifelhafte  Ma- 
troneadenkmaler,  doch  f^änz  offenbar .  Reste  aus  demselbea 
mytholü^ischen  Kreise  .sind.    Wir  rechnen  dahin 

1)  ein  vollständig  erhaltenes  Steinrelief  aus  Netherby  ia 
England,  abgebildet  und  beschrieben  bei  CoUingwood  Braco 
a.  a.  0.  p.  420  ed.  1.:  es  stellt  drei  ganz  nach  Art  der 
Matronen  nebeneinander  gestellte  Männchen  dar,  deren 
Arme  In  natürlicher  leichter  Krttmroong  sich  an  den  üt^rper 
anlegen ;  ihre  Beine  und  Fflsse  sind  gleichmisaig  von  dicht« 


'  1)  Wir  wttrden  adiltetslieh  SfeteD  aianallclieB  Dinoaea  noch  ito 
MAI0HB8  SANCn  elocr  Onier  laaohrift  bei  Beasea  5710 
reihen,  wean  nicht  die  bu  Jdtie  Itteialaelie  Namewbcaekih- 
nung  eine  andere  religiöse  Besiehui^  Termuthen  Hesse. 
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irikgmiw  BeUeitef  «B8«lil««eD;  den  Oberleib  beiedU 

eine  Art  von  wei(«r  Blouse,  welche  mit  der  iiire  Köpfe  ein<« 
Mindea,  in  eine  £f  iUie  aiMlavCen^ea  Kaputoe  aamiwea^ 
hMft»  wdehe  leMere  leUMift  aa  ilfe  NeM»  ate  Tarakapf« 
der  Wichte  erinnert  (Grimm,  IVlylh.  S.  431).  Ihre  ganze 
SteUaag;  ist  mliig  und  be^ea.  Gan«  dieselbeu  Weaen  stellt. 
nairaüriiMtft 

9)  eis  sa  Nelliei^Hall  «äff  cfanleBee  iiad  a.  a.  0.  &  4ftl 

gleichfalls  abgebildetes  Fragment  eines  Steiureliefeg  dar» 
welches  in  einer  noch  deutlich  erkennbaren,  begenfttcaug  ge«» 
wilbtea  N lache  dielül|^e  aad Oberleiber  voanaebavaien 
(Iis  dritte  Units  ist  jetsC  abgebveehen)  ganz  gleiche« 
M  Ann  eben  enthalt,  deren  Kaputxe  noch  deutlicher,  als  es 
M  1  SV  eriLennen  ist,  oiii  der  bloosenavtigca  Bekleidnag 
laMMMabtttgt.  Sie  werden  a.  a.  O«  f  ans  «nbegreiüicber 
Weise  aU  deae  Matres  gedeutet,  während  einestheils  das  ia 
D.  1  verliefende,  offenbar  dieselben  Wesen  darstellende  Re- 
lief ebenaewenig  über  das  GcecUeebt  derselben  in  Zweifel 
lismkaatt,  als  andeiatfieils  die  nn?erlMNibar  sinnliche 
Gesichtsbilduno-.    Letztere  kann  leider 

S)  bei  einen  andern  Steinfragmente  nicht  in  Betracht 
geaogen  wefden,  welehea  gleichfalls  aa  Netherby  gefunden 
mi  a.  a.  0.  p.  diO  abgebüdel  nad  beschrieben  ist  Es  enU 
Imlt  drei  dicht  nebeneinander  stehende  offenbar  uiknn- 
liehe  Flgmeo,  welchen  die  &Opfe  abgeecUagen  sind ;  avcli 
dime  FIgnrea  seheinen  Ten  einer  Art  Nische  eingeseUas« 
ifu  gewesen  zu  sein.  Ihre  Tracht  uiiii  die  ganze  kräftige 
AasprSgong  der  Kirper  weicht  au  auflaliead  von  den  Ma« 
iMendnntdlnageB  ab,  als  dass  muä  Mer  an  diese  denken 
binnte.  Wehrend  niadieh  die  Malmnen  in  der  Regel  ki 
lange,  oft  nelbst  die  Fflsse  bedeckende  Gewttnder  gehfllll 
sind,  erblicken  wir  hier  aar  eine  in  ilurea  witem  Theila 
aiebtbnve  nnd  nur  bis  ein  wenig  nnter  die  Knien  reichendet 
■it  einem  schmalen  Streifen  verbrämte  Art  vou  Tauikay  üfm 
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welcher  in  faltenreicher  Fille  ei«  wcitei  Ohei|^irMd  eto 
▼ielmebr  eine  Art  ron  gmeeeni  Hnistaeho  In  iler  Welee 
g;aiizeii  Oberkörper  verhüllt ,  dass  es  über  die  beiden  Arme 
hereingenommen  in  zwei  breiten  spiüszulaufenden  Thailen  V4MI 
heMen  Schultern  herabfillU  und  glelehsan  weite  Banichanel 
UMei  Die  tust  wn  den  Knteen  an  unMeekten  Beine  tM 
in  eine  knapp  anliegende  Bekleidung  (zugleich  Fusshekleidun^) 
gehmit,  aber,  wie  auch  die  BAnde,  stark  ansfapfftfV  öais 
sie  nur  männlichen  Wesen  angehMett  kinnea.  Wahmd 
die  beiden  Aussero  Pig^uren  ihre  Arme  leicht  senken,  hall 
die  mittlere  und  Hauptpersen  einen  fttr  die  Vergleiehung  mit 
den  MaIrfMen  so  hedenlsaman  Enrk  mit  Prttebtan.  In 
die  Reihe  dieser  M  PATMBS  oder  nMnnlichMi  Dansn« 
stellen  wir  endlich 

4)  auch  jene  Trias  von  Götterbildern,  welche  hisjctat, 
wie  nns  dfinkt,  vnn  der  »ythelegisehea  Perseknng  •bcnrn» 
gend  nicht  naber  gedeutet  werden  kannten,  vgl.  CMuni,  Myth. 
S.  97  f.  u.  Siinrock,  iMyth.  8.  527.  Es  berichten  nämlich 
die  VItae  BB.  Cehmhani  et  Clalii  tthar  eine  Zecstanng  rea 
heidnischen  ires  ima§lm9  OBretie  dHoaräiae  dnrel  ding»« 
nannten  Missionäre,  welche  sie  in  einer  ehemaligen  Kapelle 
der  h.  Aurelia  zu  Bregenz  am  Bodensce  eingemauert  nad 
rm  dem  wieder  ins  Beiden^«»  nuriekgsfiftUeaen  Valka  der 
Umgegend  als  seine  M  velerw  und  «nü^wi  Aarfua  loci  Iik 
tores,  welchen  es  sein  und  i^riner  liabe  ßt-iitaud  verdanke, 
hoch  verdirt  fanden.  Grimm  denkt  bei  diesen  QotCheitea 
Md  an  mmisake  Mtter,  worai^  das  M  Mam  last 
deute,  kald  an  deulache  der  damals  dart  ariiuu  iktr  SM 
Jahre  hausenden  Alamannen,  zumal  die  Verbindung  dreier 
Gotihttten  au  gameinsehalüicher  Verehrung  als  henrorstanksa^ 
der  Sug  deulsehen  Mdmrthmba'^  cMMWaB»  Mau*  uua  auf 
die  weiter  unter  diesen  3  Bildern  vermutkHen  Gdltertrilogicu 
naber  einaulassen^  können  wir  nicht  umhin,  uns  dabin  aus- 
guifnihauy  dam  una  hab  einer  dunif  die  Warta  lüi  auisrai 
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Uli  twioBleffg  Imh  «fUfMi  loci  Mwe»  m  mver- 
kfffiiNir  aiMfeiiildKteii,  »ei^ir  loetileii  Oxtenygrihruiig  ii 
keinem  Falle  au  die  grossen  ailgem einen  Götter  der 
Jkslaclm  gvdftdit  werdMi  mt  4irfeii  scMirty  ioadleni  itm 
mmt  Tria«  nannlieller  L4»iiai4ämofl«tt  oder  Jü 
Patres  war  mnA  zwar  nicht  etwa  alamanniscbe,  sondern  aus 
ier  frohem  iieltisch -römischen  Periode  überkomoieiie :  denn 
■■r  dam  koanto»  sie  dli  twürMv  nar  alsiaaaaiiflfai  baiaa 
M  Marar,  4.  b.  g^M  hei  Maima  ifemmal  «ariao, 
al«  welche  wir  ohen  Ibeils  einzelne  kehiscfir  Localdftmonen, 
ihtih  die  zalilreicheB  topisehen  Gottheiten  kelliaeh-riimiseher 
OertHcfakeitro,  und  die  äunk  Um  lacalea  Nmmb  aharakla^ 
iWfitB  Iiaiaa  aas  Sfaalea  fceaaidiail  «ad  a!ai||;ateat  aalieo. 

IL 

Die  reitenden  Matronea. 

Ualer  den  vanahitdenan  Artea  der  plaatischea  Darstel-* 
laiir       ihtlaaaaa  IM  Ut  jefal  elaa  rMk§  aabcacMat  ga« 

blieben,  welche  uns  dieselben  zu  Pferde  sitzend,  also 
auf  eine  Weise  vorAtiirt,  die  eiae  gaoa  neae  Seite  der  Be« 
tmbtaag  daa  MalaaaaalmKaa  arMhet  Swar  waran  adM 
feto^  ehiaalRe  Meriiar  feliArIgfa  DenkaiMer  der  Gagaailaad 
der  Forschung  gewesen ;  bei  der  noch  wenig  umfänglichen 
Kiaaiaiai  dlaaar  gaaaca  aiythatogiachaa  Well  aber  alaar 
cbaaiafMlt  aatelaaadci^tbaadea  ^Madaatai^  varfhHa»«  #id 

die  übrigeü  bekaniikrcii  Dlatroaenbilder  ^^cwabnltcher  Art, 
wiewohl  maa  in  der  Erklärung  und  Deutun<j^  beider  Artea 
diii»  ftboraiBkaai,  daai  bekaantlkb  die  Odilia  Nebala»- 
alaalaaahi  sarBaaeiflinanf  demIbaD  barbeigeaagaa  waiia. 

IHe  Uebereinstimmuno^  nämlich  der  sitzenden  oder  st c* 
b enden  Matfonenbilder   der  bekanntere»  Art  mit  jenen 

iMMhalto^  BM  Ffarda  ailaaadasMltanram  ia  itawr 
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gaDM  UflMfo  BndidDiwf  und  iiitleMHito«  radi  k  Um 

Attributen  war  uad  ist  eine  zu  üb  er  raschen  de,  als  dass  das 
Auge  der  Forscber  die  scboo  duilJtfi  voncbwd^ende  Ideiiti- 

hfttte  ▼aifcealim  kMien.  —  Die  EmummmMhmg  «ml 

genauere  Betrachtung  der  8  Denkmäler  reitender  Ma- 
troBCJi,  wtklie  ims  vadMfeii,  wird  w  Jfiiliftrtiiiig  4i«ier 
IdMiitil  «iebt  allHa  ille  lUMhif «i  AnUltepiakle  fdm,  sm- 
dern  damit  auch  insbesondere  die  Beseitiipin^  derjenigen  Er« 
kiftciuig  ermöglichen,  welche  diese  MatroneiigestalUB  m  der 
Am-  «iid  Stellfdltin  fipona  in  Bemit  Magen  wailtaL 
BicMt  6  Dentoiler  aM  folgantat 

1)  Eine  auf  einem  nach  rechts  schreitenden  Pferde, 
an  welchem  ein  Füllen  trinkt,  seitwärts  ailseade 
Frau  an  gestalte  welche  mi  dem  Vorderam  «ad  der  Bedi* 
ten  leiae  aaf  der  Mthne  des  Pferdea  rahl,  wlhraid  ihre  IiUe 
ein  last  die  gan^e  Breite  ihres  Schoosses  einnehmendes  z  1  e  r- 
licli  geflochtenes  KOrhchen  httlt,  welches  mi  ciaer 
rvnden  Fracht,  wie  Aep fei,  hach'asgefllit  kL  Per 
Kapf  ist  so  aerstört,  dass  nur  noch  an  dem  auf  beiden  Seilen 
ghef  die  Anae  herabfaiienden,  wie  mit  weiten  Aenuein  ver« 
aeheaett  uad  aueh  «her  die  Koiee  haMbgebeodaa  Oharg»- 
waade,  «alar  wddiea  «aBWIlalhar  Ohar  dksaFiasaDdaadaieh 
einen  leise  ang^edeuteten  Gfirtel  gehaltene  Unterkleid  sichtbar 
ist,  die  dea  Matvenea  eigeathtUaliche  Bekleidung  crkaaai 
waiden  kann.  Getadaa  M  sie  iai  ManafBldaehaa  Chotea 
bei  Luxemburg  und  in  rohen  Umrissen  abgebildet  bei  Wilt- 
beiai,  Laciüburg.  pl.  31.  n.  112  p.  171,  welcher  sie  als  Ma» 
ter  0^  aw  Tem,  iL  h*  iihertalia  tarne  igdcK  erkürt,  Gka»* 
aat  Ftoraneoort  MihbllL SO  «nd FraodMerff  Jakfk. 
XVllI'  S.  101  f.  luben  sie  ebenso  als  Epoaa  zu  deuten 
varsucht,  wie 

t)eiiie  aadeie  gaas  AhAttske ia  deraelhaiiiAl lang  aaf  ctnaai 
aehreitettdtttMMe  (daaM  vordiwTheil  jßi^immiß 
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«talt  ia  en  adir  Mdiegendes,  mit  dneoi  ii€ilkhiB  Btmm 

verblümtes  Kleid  mit  Halbärmeln  gehallt,  mit  blossem  Halse, 
«kr.  mü jener  wulfttartii^ea  mndeo  Kopll^edeckuag 
Itter  imm  sitmhlniOtmig  geaeheiieU»  MmpA$n% 
welche  wir  als  ein  charakteristisches  Merkmal  der  Matronen- 
biUler  kennen.  Die  Verg^Ieichung  mit  No.  1  zeigt  dabei  wei« 
ter,  daaa  ibr  Kapf ,  Sdmltani  aail  ObeilUMrpar  iteiiak» 
keaia.waita  «ad  fidtcoraielia  Obarf  awaai  tMi^  ia  wal- 
ches  wir  jene  gehüllt  sehen.  Soweit  man  jetzt  noch  erkennea 
kaoBt  hatte  der  rechte  Arm  dieselbe  Lage  wie  bei  Na*l 
mä  aach  dia  liaka  halft  ia  dmelbaa  Waisa  dia  iaiSckaaMa 
(ohne  Körbchen)  liegenden  Pr fleh ta  «a,  dass  sie  baimRHfa 
far  dem  Herabfallen  bewahrt  bleiben  sollen.  Gefunden  wurde 
diam  Malraaaahild  hd  deai  altea  Aadathaaaa  ia  dar  Naba 
vaa  Laxenburg  aad  M  abgeblldat  bai  WUtbefaa  a.  a.  0.  pL 
Sl.  n.  207  p.  wusclbst  bemerkt  wird,  dass  man  dieses 
Bild  ehemals  für  einen  heiligen  Martioaa  gebattea  babe,  es 
mi  abar  Opa  Tacnu   Wir  raibaa  daraa 

9)  aiaa  weitere  aaeb'  aftebt  Ia  den  Kreis  der  Batraebtang 
gezogene  Fraueuges talt  zu  Pferde  aus  demselben 
Qebiata,  vria  die  hatdaa  yaiaasgabaadeB.  Sie  badet  aieb 
glalcbMIs  bai  Wlltbafaa  a.  a«  0.  pl.  99.  n*  488.  aad  warda 
SD  Contertn  (nach  Wütheim  das  alte  Concionaemn)  gefun* 
den:  yjui  vico,  heisst  es  p.  327,  uummi  Komani  reperti  sunt 
st  ia  aaraa  bae  equitis  aimalacraia/*  AaC  daoi  glaicbfalfai 
liabs  aebraitendaa-Marda  aibltekt  man  ema,  sawaH  sidi 
aus  den  roitm  l  mrissea  bei  WiUluim  irkennen  lässt,  im 
Aeiteu  begriffene  und  daher  mebr»  nach  Art  des  Rei- 
tens bai  daa  Fraaaa»  aach  den  Halse  des  Pferdes  aagewea* 
dete  Frauengestalt,  welche  mit  der  Linken  den  aus  einem 
Streifen  bestehenden  einfachen  Zügel  angezagen  halt, 
«abnad  die  Recbia  gar  niabt  sichtbar  ist.  Der  walstar- 
Mrf  e  ■aaraalhata  aad  daa  rekbUdi  ABea  ibefdedLeada 
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feUlf  miütttli  «mii  hlott  die  MelM  «M:  die  Hak« 

spitze  sichtbar  kt,  ^eben  eine  m  umrerkeniibare  Aehnlichkeit 
mt  lier  güiMi  Bakkidiiiif  vtn  No.  1,  .ik  4a»  idaa  eiaeo 
^ofinklicii  MtfaUwft  Min  kannte,  Mdi  ki  ikr  fluaikitnd» 
Matrose  za  sehen ,  wenn  nuch  keine  weiteren  Attribute  be« 
stätigißiid  Junanlreteji,  da  derea  Beigabe  durch  die  der  Rei- 
4«riii  «igtirictflia  Ricktaf  MBgmchifaitD  ist  IMbm  tei 
MfliaekaBartig^eB  littiiikinterwftad^B  alaReHafa 
berattstreteadeu  DarstalUuifen  reitender  Matronen  schli^sea 
]»ir  als  Mow  4 

.  4)  am  aaa  daai  Hakan  flfaaalfcbiale  ataMeaica  r ai  taa» 
4aa  N»traneakil4  aa,  wak^iea,  in%  üa  abifa«  «adl 

gleich  auch  wie  die  stehenden  oder  sitzenden  Matrenenbilder, 
«MS  einer  abaa  darok  akiaa  flalhbogeii  fdMMak  abgaf  raa^tea 
Hiaaka  euM  itatta  kariFaitrill  CMarfaa  ir«nla  iliaaia 
Kelief  bei  Alt* Trier  and,  üjuerst  in  Dorow's  Besitze,  kam  ci 
Sfkier  ia  4a8  Museum  vaterländischer  Altertbümer  m  Boaa, 
woeelbat  aa  skk  nack  baiadat  £a  kt  akpeMIdal  aia  Tiiaft'' 
knfiir  an  ti  «ad  8.  Hefta  tau  Baaaw'a  (M<Bntitlaii  «ad 

Grabhüg^el  u.  s.  u.  uud  cbendnrt  S.  fiO  und  51  besprochen, 
4ai|gkkbaii  bei  Wagaor,  ^inchriditan  von  Altertbtiaiefn  IL 
M  8^  m  99  aad  bca^rcMkaa  &  78;  aadttuk  aiok  aiaa  Wfmr 
danberg,  Jhrb«  XVIII.  S.  104  und  Toa  Oretbeok,  Calalag  das 
Bonner  Museums  S.  20.  n.  25.  Dieses  Relief  aus  Alabaster 
alalU  aina  »aitwkria,  Kjeaada  wia  üa»  1  «ad  8»  aaf  aiaaa 
ka  Paaagange  aaek  nskla  (wk  akaa)  aakvaltaBdaa 

Pferde  von  ungleicher,  fluilweise  sehr  steifer  Arbeit,  sitzende, 
bis  auf  das  rechte  . Kein ,  die  rechte  Brust  nebst  dem  Anae 
bckkidate  Gittn  va«  «Muaaiat  kagmt  GaaUHdar.  Um  taa 
dar  Makaa  Sdialiar  tte  iea  lkikda  Atai  MaavUaait  Am 
vom  rechten  Knie  hi«;  «utii  linken  Kndch^  faltenfeick  fal- 
lende Ciewaad  bildet  «üien  sieralkh  braitan  darch  weita  Aai* 
ipiate«  Aar  Maa  fakttdataa  «ekaaaa.  Ma  Matte,  aaeh 
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MlfB  Mieii  im  mfkk^fntakiM^  lücbui  ie«Gli«ii»lt»  «M 

durch  eine  Art  Haube  überdeckt  und  zusammengehalten.  Die 
fiaskhtsaüge  «nd  etwas  stairk  ausgeprlk^t«  besondeni  «Ue 
Vm;  nititorgMchlageit       acbciM  mi 

Mf  beiden  Rnieeii  beiiudeu ,  und  durch  die  auf  jedei  gehal- 
(•ad  Band  v«r  dm  HerabfaUoi  Ibewahrt  werden  «oUen,  wlihr 
md  flia  eMMhet ^am  «wel  aneuMwidaiilngMiiiii  S tt eilap 
gebildeter  Zaiiiu,  ^rade  wie  bei  No.3,  auf  dem  kürxetteB 
Wege  von  der  Hiuterlippe  des  Pferdes  biä  ^uiu  Rücken  des 
anf  dan  linkan  iüilo  altMiiden  Vogals  fdit,  bü  den  wkkt 
n  entsebeiden  ist,  ob  er  ein  Rabe  oder  eine  Ta«boMiii 
soll.  Auf  dem  rechten  Knie,  mit  dem  Kopfe  gegen  den 
Schnabel  des  Vögeln  gekehrt «  luuert  ein  vierfttssige» 
Tbiat  mü  laaf e«  Sobwonse  und  eioeni  Mardor- 
oderwIeselartigenKdrper;  egkami  de«na>b,im.0m> 
beck  anmerkt,  kein  Hase  sein,  wofür  es  gcbaiten  worden  • 
iai  Waa  nwa  die  Gftttia  »elbal  belrift ,  ao  vorwair£  Ikrow 
dit  in  TiieraebeD  Kionik  October  1819  (wiler  den  bo- 
schriebeiieii  AUerthümern  n.  16)  und  von  Minola,  Beiträge 
ShS07  aufgestellte  Deutung  einer  Nehaienni  a,  und  erklüite 
lie  Hr  tim  laia,  wibrend  der  voa  ttm  befimgle  Ormmm, 
tm  ftin  mB9  bin  su  Pferde  fetwlM  su  babeii  erblirtoy  mh 
filr  eine  Lima  (Diana)  oder  Artemis  l  (vx  d  n  aaXo^ 
oder  Xsvmnnog  aussprach ^   welche  es  mit  Rossen  au 

dm  habe,  Jedodi  aaefe,  mvmmtiUh  in  Hand  «ad  Ralia, 

«Übrisebe  Attribnto  aa  erktmiea  aiebl  abgeneigt  w^r.  Jbi- 
Itet  gestand  er  dem  Reliefe  auch  einen  nichl  ritanisehen,  d«h. 
koUiaobott  Charakter  aa,  welcher  Anakbi  «udtLliraoh 
and  Orarbeoi^  aad  awwr  aat  vaUe«  Recbia  niah  aaaaifia. 
Der  matronale,  fiuit  gespenstische  Ausdruck  der  Figur,  die 
fßg  die  Matronen  gansi  gewöhnlichen  und  häufigen  Aitribulüe 
elB4a  Vagfala  (Haba»  Rabe  oder  Taube«)  oder  einaeal^  faftiror 
b^»I^M*ailia  iria?  Ii  s  a  i  g  e  a  T  b  iore  i  C9te^ 
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welche  sie  im  Schoosse  haben,  stimmen  so  sehr  mit  deo  un- 
siweirelhaften  attributiven  Beigaben  der  bekannteren  Matn»- 
Mnlrildeff  flfcerda ,  dwm  das  «McheiMd  AvUallcMle  der 
scheinuog^  zu  Pftrd  um  so  mehr  und  vülli^^  bedcutuujg^slos 
wird,  wtAB  wir  eiomal  über  die  Matronen  zu  Pferd  dofcb 
die  flbcneiigMde  NdknciaMidmtdlMif  ihrer  DenkMter  km 
Klaren  sind.  Auch  diese  Fiu;ur  hat  Preudcnber^  a.  a.  0. 
Anm.  4  als  Epona  zu  deuten  versucht :  eine  Verroutbung,  ad 
wdehie  wir  ueli  Betrachtmg  aller  Merhergeiidrigai  Mk- 
mSller  surtickkommen  werden.  Vorerst  Ist,  insbesondere  nr 
weitern  Bestätigung  des  über  die  Attribute  Bemerkten,  s« 
•betraciiteft 

S)  eil  Iiis  jelst  gleiehfiills  iiieht  WaeMetes,  nseli  uncll^ 
tes  Thonfragaieut  tiuer  reitenden  Matrone  iti  dem  Museaa 
m  Wiesbaden ,  ttber  welciies  ans  der  tkttif  e  imd  gekivte 
Mcrelir  des  d«rtigen  Vereins ,  Hr«  Dr.  Asssel,  folgende 
tige  Mittheilung  sugehen  Hess:  ,,Das  Pferdchen,  zur  Linkfo 
gewendet,  Ist  bis  anf  den  Schdtel  hoch,  laH 
von  8cbwnnse  Iis  «nr  Bmst.  Die  Vorderbeine  sind  ev 
einem  Stück,  grade  herunter  abgeschnitten;  die  UiDterlHfioe 
ebenfalls  aas  einen  Stück,  neigen  eine  sehwnche  Anle- 
gung naeh  Mnten  $  der  Sebwelf  ist  breit  md  reiebt  Ms  nr 
Erde,  Die  Figur,  welche  darauf  sass,  ist  oberliiA 
des  PCerderückens  gnnn  abgebrochen ,  daher  der  Baach  d» 
'Thieres  bohl  mit  einen  nolllangen  Loche  In  MdLcn«  Wii 
die  äusserst  stumpfen  Konturen  ihres  Untertlieils  erkennen 
lassen,  ist  ein  langes  Gewand,  dessen  Falten  von  lia- 
•kon  Knie  nnn  rochlen  Knaobel  (beiNd.4{Blcn  giaie 

umgekehrt)  gerichtet  sind.  Die  rechte  Hand  C^venn  es  eine 
Hand  ist)  scheint  den  rechten  Oberschenkel  an  berfibres; 
In  Scboosse  Hegt  ein  schwer  m  erkennender  Of geniftai: 

ich  halte  es  für  ein  kleines  Thier  (Hirschkalb?  Hunl?) 
dessen  Kopf  leider  fehlt»   Auf  der  Rückseite  der  It'igar  ist 

•ei«  ^rheil  des  laWgen  Oowandes  «nd  damnler  dio  gerade 
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?iers€iUg;e  S*tlel4e€ke  Boeh  erkennbtr.  Der  VmdU 

ort  ist  die  römische  Villa  bei  Marienfels  im  (Nassauischeii) 
Amte  NasUUtcn  (1819)/'  Auch  hier  sÜBinen  also  Glieder 
Gewanteg  maä  mIM  deren  FUttemrarf,  sowie  iasheeendefv 
te  M  ie»  iMf •■  MafrmieiiMIdeni  m  hinfige  Attrftni  M 
im  Sehoosse  liegenden  Thieres  sowohl  im  Allgemeinen ,  aie 
m  Besoniem  nit  den  analogeA  Attributen  von  N.  4»  Daxii 
Inwf  am  noch  die  Aofabe  einer  bei  den  ▼orvnagobtnden 
Darstel1un«fea  nicht  beobachteten  geraden,  rierseitigen 
Satteldecke,  die  wir  aber  in  überraschender  Aehnlicli- 
kttt  bei 

6)  eineiB  Jetst  glelehflills  in  Mnsenoi  na  Bona  betodli* 

chcn,  zu  Casteli  bei  Mainz  gefundenen,  steinernen  Reliefbilde 
einer  reitendni  i>I;itrniie  wiederfinden,  welche,  ausser  Dorow 
i.  a.  O.  III,  Tnf.Xi¥,  ».  M  and  Wagaer  n.  a.  0.  i,  Bitm; 
aadi  6f«rbeek  Calalog  S.  M.  a.  M  toproeiito  and  die 
den  ersferu  auch  abgebildet  haben.  Auf  einem  in  gewtlbn- 
iicfaem  Passgange  nach  linkj»  schreitenden  Pferdo 
lüsl  seitwärts,  wie  bei  No.  1.1.  d.  aaf  eiaer  aator  ikioar 
Füssen  am  Leibe  des  Pferdes  hembreiehendeu,  graden,  vier* 
eclLigen  Satteldecke  eine  ernste  Matiunengestalt  hager  von 
Sagen,  aiil  staik  herrorireteader  Nase.  Ihr  ttanj^t,  «a  weK 
dMa  gar  kcia  Haar  bemerkbar  ist ,  bedeckt  ein  die  Obtoii 
verhüllendes,  wie  eim-  H;iiil>r  <;e!^taltetes  Kopftuch.  DeOF 
flbrigett  Körper  umgibt  ein  über  der  Bmst  in  Paiten  go* 
baaschteolUeid  aiit  eng  anliegendeai  bis  aar  Handwand  ge* 
bcadoa  Aenaela.  Wahrend  ihre  Liako  eiaea  eiafaehen  aad 
in  derselben  kür;;rsten  Richtung  liegenden,  einstreifigen 
Zügel,  wie  wir  es  bei  No.  3  tt.4  und  unten  bei  No.  7  fin- 
im  t  arit  Torgestreckteai  Yorderame  erfhsst  hat ,  Kalt  ihre 
aaf  doai  reehtea  Knie  ruhende  Rechte  eine  Kugel.  Dorow 
wollte  in  diesem  aus  einem  viereciugen  Hintergrunde  heraus- 
Meadoa  Sieiareliefe,  bei  der  sfrechendea  Aehnüchkeit  mit 
dMi  Biide  der  Mia  Maanaaea  aaf  Moaaen,  diese  Kaiseifa 

f 
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darin  seiie^,  a|igfibU4ei  mit  4em  ^whßAfiel^  wahmheinlicb 
kam  boMNidara  iitPvorg«ho(ieii  mi  mvim ,  a«f  wia  idivi^ 

cheo  Füssen  die^e  Vermuthuni^  ruht,  zumal  ein  Blick  aui  das 
Bild  sel^t,  die  gap^e  uriu liehe  dk  raihsel«^ 

lülteKvfib  99wit  iMPf  ^  «icbta  wcpifwr  ato  fcaimüditBth 
k;M4niig  uild  HaupOi^^vng  alwr  auC  alles  Aa4if^  als  aal 
eine  Kaiserin  sehli^ssea  veraalasseu  McMea.  Vifln^i 
mm  ,4ifi$  gwß  W¥  gti^imig^riitiafte  W«ia^i  4m 
All  4«r  MleHiWi  ^AUn^  d^Kog^l  up  sa  «lelNr  «irf 
die  Matronen  hinweisen,  als  diese  einerseits  öfter  mit  nichts 
andrem  Hl«  «iner  Art  IVnd^r  Sctieil|e  «rsAheiu^n,  di?  ancb 

«a  Tfinmhtr  Kiniftihantr  la  im  Sah!  UlMilicliav  Qcnfaailir 

diesem  Steinbilde  jedcufalls  und  um  so  sicherer  eiue  ganz  an« 
darf  flieaiohung  n^f|^<|a  qiii«^,!^  wir  aua  d^mse)!^  Eliein> 
gahMe      anA««^»  iineAifttci  ViU  aimer  V^iiv  ^ 
lWipiir9ili#a  ipStaade  Mpd^  w^lchea  f aaa;  4>l(enl>ar  von  der« 

b  e  II  Art  und  demselben  Typus  ist.    Es  ist  dieses 
7}  ein  jetzt      4|U|«§um  sfu  Wie^^ea  his^Bdiicl^&  v«^ 

«dMg^  StnuDrtM      QkAdcnrtiaHii»  vmh  4m  am.  dinrch  dia 

]ur9i9wäi*dig^  Clttte  des  vv^^^^a  Ußm  Vereiassekret^Mnt 
gut^  AWI4il9£  vorlifgt.    4 vi  (;i»«Jia  vulii^  da&|fi- 

Ha.  «  iwaffeBf^rt»!       »»A         gwrMtela^Fi una^^g a^ 

s^alt  geitwakft,a»  jedo(;h,^  gerade  wi^  \q.  6,  ciw4K  nach 
li^lH8  gewq^^t^  i9(i^  auclv  da^  Pferd  ifjl^i  g/^ricli^l  int», 

Iii  ia.  cp  1m8^>  %  ahfin  dM  Müm^      ivm  9m 

li|ikaalaMiitfri#t»|^<;riibfalleadag Oberg aw«ad  galmUI» 

waches  iiaruentli^li  nuuitchirlig^  dcu  Rücketi  bideckt  uud  am 
IWae  mit  der  i^ula^n  «4^4  itA^Hgi^ ig  de«  |kQfC  ma* 

streckt  den  Vqfdßr^ip,  d^iph  ei«^stitei£isgen,  i«^  dawllim 
4MltW9g  gnaden  %llgel  e<Mg«i«i|j^>  ^^ei|d  di|{  IMMfr 
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rei,  mehr  lanpffu  als  In  eiten  Geg;enstand  verliert,  dessen  CohIl 
Uiren  skli  vhae  ZweiDel  so  verwiseht  iiabeu,  dass  keine 
0i«ic(»  VecMrttiinf  mdir  tter  d^nstte  mOguMUt  wm 
du  kMNi'  In  tonen  nker  kommt  üe  EMm§, 

wie  iDiibeäüudere  die  Aktion  der  Hände  genau  mit  f)en  ent« 
(fmlkuuUnTliMlMi  v«aNo.  e  libereia.  V«i  gma  boMndortiy 
dww  nktriichtfktor  Art  hit  ^mäkk 

8)  das  leUteuns  bekannte  DenkmnI  «Mmr  reHenieB  Mi* 
trene,  welciies  sich  in  Schwei^hiiuser  s  Antiquit^  de  Rhein- 
nbnni  fL  tt  mi  noch  4  Mntronen  uml  oinigen  §mä%tm 
WUwnfcett  MammcngoBtclK  mi  in  lif  EMtatmg  toTMil 
■ieht  weiter  als  der  Form  nach  mit  ,,fort  barbare'*  beaseirhneC 
fiadet.  Es  ibi  ein  Thon hild  von  roher  und  plnnp er  Arbeitf 
in  4m  OoteüooiiCaMn  pam  vorwisdil  «ni  itammC  mbUMhm 
w$km  oder  Wom,  wnhnehnlnidb  jodoch  nns  im  tMtotti 
Orte.  Auf  einem  plump  und  ohne  jede  Andeutung^  rm  Beinen 
glhüdeteu  Thiere^  wekhes  man  am  ersten  wohl  liilr  eine«  Stiev 
•lar  nntb  mm  Sthnfhock  hnUen  mitehte,  riM  nellwätto 
iiM  ohmrao  flmnpo  f^rnvenfoolnH  in  enf  aniiefenleni 
Gewände»  wekhes  sogar  aueti  den  Uaiä  bedeckt  und  in  eine 
mk  ihm  mnmni«ihftng«iie  Knpntno  endigl,  wekimi  eiMi 
«Mrikh  hiMton  WnUt  nm  in  Kofi  hiüit  Tor  AoM 
Mi  naeh  Imiten  und  über  die  beiden  Schultern  bis  wdt 
Aber  den  ttüekeo  des  Thieres  ein  weiter  Schleier.  Was 
tmi  dim  CkMbtanüen  erimken  ki|  MM  auf  die  gmi^mm 
Aifon^  «hotbaupt  «nf  doft  «Mob  mnMnniBirTypnar  4m  Am 
gesiebtes  der  gewöhnlichen  Alatronenbiider  schliessen, 

lUo  voii^ikhende  Betrachlimf  dientr  B  HenknUilo»  ttSt^ 
Mkf  HbtMien,  woloho  sidiifewk»  noeli  fUMAiM  WMüg^ 
Wmk  man  einmal  diesen  bis  jetzt  vereinzelt  dastehenden  räth- 
leUiaftcn  üeitorinnen  die  wüiischenswerthe  Beachtung  wird 
m  Theil  wenim  l«sen,  hat,  wk  mm  dinkt»  sowohl  hiüBidKl« 
Ml  Um  ITthmnnmlnnnMnr       «humder,      nirtk'  üi  Bin 
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SM       BeOräge  mr  rMichMHtekm  MpMogiB, 

taeff  ihm  fawB  Typus,  ingbesoodere  ab«r  in  Bewag  ihm 

Kleidiing^  und  ihrer  Attribute  go  unzweifelhafte  Beweise  der 
Identimt  ihres  Wesens  mit  dem  der  iibn§;eii  uns  bekannte« 
rtn  ÜKUdmcn  «rbncbt,  dass  schliesslich  nur  ii#ch  eittestbeüs 
die  Ansieht,  welche  in  diesen  reitenden  Matronen  Dnrstdlnn- 
gen  der  Epona  zu  sehen  vermeint,  zu  widerlesren,  anderen- 
theils  anderweitige  mythidogiscbe  Momente  beiauiHriagea 
ÜMg  hleiht,  welche  die  von  «ns  anf|;estellte  Ansieht  nu  sttt- 
neu  geeignet  erscbeinea.  Was  snnacbst  die  Bpcna  betrifft, 
so  zeigen  ihre  sämmt]icheu,  uns  vorliegenden  pla^^tischen  Dar- 
Sielinngen,  6  an  der  Zahl,  eine  ebenso  grosse  Uebereinsüsi- 
liMg  m  dem  wesentHehen  Gmndtypiis  «nter  sich ,  als  ehie 
Versdüedenheit  von  jenen  reitenden  Matronenbildern.  Alle 
Harstelln^en  der  Mpami  unter  Pferden  lassen  dieselben  io- 
müten  Yen  wenigstens  nwelen  na  beiden  Seiten  gestalten 
stehend  oder  ^tncnd  erbttoken,  aber  welche  sie  meistens  die 
Hände  schützend  und  pflegend  ausstreckt.  Auf  drei  Denk- 
mälern erscheinen  je  4,  5,  7  Pferde  und  zwar  so,  dass  die- 
aelbev  gleichfidlsanf  beiden  Seiten  der  in  der  Mitte  anf  eine» 
SMhr  oder  minder  sichtbaren  Sitne  mhendenBpona  vertiieilt 
sind.  Nur  auf  dem  Bregeazer  Denkmale  allein  si(zt  Epona 
anCi  einem  in  der  Milte  quergesleUten  Pferde  so  wie  wir  die 
«nüenden  Matronen  anf  sammtlichen  obenbesfTochenen  Denk* 
malern  dargestellt  linden :  bei  diesen  aber  findet  sieh  Oberall 
nur  ein  Pferd,  mit  Ausnahme  von  ^io.  1,  weiche  Darstellnng 
ehmr  Sinte  und  eines  sätigenden  Füllen  aber  gewiss  lüeman^ 
Im  Bniite  mit  der  anf  den  Bpona-Denkmalem  wiedeitehrendcn 
Gruppining  der  Pferde  wird  zusammenstellen  wollen.  Auch 
die  Attribute,  welche  wir  auf  drei  dieser  Denkmaler  in  den 
jPUpden  derJBpona  erhUcfcent  den  calathns  nämlich  und  eine 
Avt.  nmden,  fiadienSehflsselehens,  welches  anf  dem  Statt* 
g^rter  Denkmal  wie  eine  Kugel  aussieht,  finden  sich  bei 
olkigen  Darstellungen  reitender  Matronen  nicht  vor,  wenn 
wm  iiiciki  atwm  die  Kngd  tob  No.6  heribeiilehen  wilL  Wir 
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6  es  i  c  Ja s t  >  p  u s  der  Epona  in  ihrem  Unterschiede  von  der 
IHursteilun^  der  Matroaea  ab,  weil  darauf  ufther  einarageheii 
US  wohl  bald  eiae  paucadafc  Qelegenbik  soboteo  und  das 
iMcrkte  Maradiea  wird ,  den  Uatonchtod  a wisch«!  jmm 
»rösstentlieils  im  Akte  der  Beweg;ung^  ddigesteliteii  rei- 
teudeu  Matronen  und  den  in  den  Stande  der  Auhe 
bcfindladiaa  fipanabildera  in  saiaer  gaoaen  AttgeafaUigkatl 
•afiaeeigen.  Gerade  der  Akl  der  Beweganf  nanlicb«  in 
wekiiem  die  meisten  der  erwältnten  reitenden  Frauenbilder 
dargaslelU  sind,  getU^rt  vicileiciit  uiciit  unter  die  ietaten  Aar 
«fdae,  wakhe  aiun  Möge  ihrer  Sareiliaaff  «nter  die  Ha^ 
fronen  beigebracht  werden  kttnnen.  Ohne  Zweifel  ist  dieser 
Akt  des  l^ortaclireiteus,  d.  lu  des  Ritts,  ursprünglich  mit  dem 
Wesen  dieser  Matronen  so  verbunden ,  dass  er  gewiss  anak 
hl  die  Tradilioaen  der  Sage  Oberging ,  in  welchen  dasseilis 
fortlebte  und  bis  auf  die  spätesten  Zeiten  nachklang.  Und 
dazu  liegen  ganz  unzweideutige  Spuren  vor.  Griaini  Myth« 
&i6d  Aihrl  aas  dea  Werken  des  Bischeis  GailiMUne  d'Aa» 
rer^ne  (f  IMB)  verschiedenen  alten  Aberglauben  ven  tufm* 
phen  und  lamien  an,  darunter  auch,  dass  diese  mpnphae  oder 
dQmmae  mcturnae  auch  ,,pueUarura  aut  matronarum  ornatii 
aaUebcl  el  candido,  inCerdum  etian  in  siabnUß^  enoi  lumina« 
«libas  eereu**  erscheinen  and  dert  sieh  insbesondere  nnt  dcsi 
comae  und  coUa  equomm  zu  schaifeu  machen.  Es  sind 
diise  donwiiae  moetmmae  nftniieh  die  sogenannten  Naehl- 
sder  Pferdemakren»  Aber  welche  Grknsi  anch  8.  48By 
noch  mehr  aber  S.  1194  spricht:  „sie  reiten,  sag;t  er,  nicht 
allein  Menschen,  sandern  auch  Pferde,  deren  Mahne  Mor« 
fMs  vonSchweiss  trieft  nad  verworren  ist/'  DaanliBkrt  ea 
filfeade  Stelle  Caanegieters  aas  dessen  epislola  de  ara  ad 
Noviomaguni  n  liu  p.  '2ri  an  :  „abi«runt  eas  nymphas  fma» 
tres  deaSy  mairasj  hodie  rustici  osse  capHis  equim  UcU9 
iaiselo»  cniasaiodi  easa  per  kas  tanraa  fai  mstieoraai'vaUia 
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miimlvr  H  e^mos  foHgmrt  ad  longinqua  Wiimu  IIM 
oamque  datum  deabus  illis  magisqne ,  si  rusUcaruiii  fabolii 
«fftdiomsy  III  mamt^  loca  peregiiiiA  «tauit  n  ef«i9  ai»* 
imifikw,  f«i  üuMtt  Tiae  lalMira  aadare  lealaaftnr*  Ni^ 
eonfabulatus  mecam  villicus  acgerrime  ferebat  equos  suos  pro- 
ziaia  aocta  exa^tatM  defluenle  per  corpora  sudore;  caosaia 
«m  qaaeimiiiy  respoadit  iraU»,  mnAnm  m^Un^nam  afiMit« 
9t^K  ,,A«  Jiraen  molrff  naeftmio,  ftlirt  drinm  fort,  ad 
#8  nun  mit  mntrona  CS.  388)  oder  g^ar  /uotpa  verwandt, 
mochte  man  wohl  den  Naraen  nachtmar,  engl,  nightmore 
Mleii^^  iMff»  ar  auf  las  ▼erwaaille  nMarKclie  Wa* 

aaa  ler^Tornaa  miiyeaii,  fttiaesswHttrM  oder  mmiimmi, 

su^leich  aber  auf  die  verwandten  Vorstellungen  der  Frau 
fiolda,  Bercbta  und  abnllober  €iO(t«nea  hingewieeea.  Oater 
diewa  Ist  aber  gaaa  basaaderB  die  PergaaMIgafiaa  dar  üa« 
iMTwelt,  die  schwarze  Hei,  hervorzuheben,  welche  nach  Sin- 
rocfc  Deutsche  Mythol.  S.  352  und  Wolf  Beiträge  zur  Deutsch. 
Myib.  Boch  in  der  Sage  der  »»scIiwaraaB  Qrate^, 

btaaadsffl  ia  dea  Niederlandea,  iarliebt.  8ia  railel  aal 
iraissem  Ross ,  gehüllt  in  ein  schwarzes  Gewand,  be« 
f leitet  van  zwei  Geistern  in  sciineeweissem  Gewaade. 
Diaw  geepenaterbafte  Triaa  hat  abaa  Zweifel  Panaar  Mtrag 
aar  deatadien  Myfbai  S.  9f4  veiaalasit',  die  in  da»  naMla* 
gen  SajB^en  von  den  3  Jiinfjfraueii  vorkommende  halbschwarzf, 
halbweisfie  JungDraa  als  Hei  au  deuten.  Wolf  S.  204  findet 
diMa  ant  Raebt  gewagt  und  aieiit  rieknehr  in  ihnen  die 
Harnen  oder  Schiele sals Schwestern,  deren  Bcgiei» 
ter  und  Attribute  zum  Theil  mit  denen  der  Hei  identisch  sind 
nnd  daher  VeranlaBsang  nur  Verweeheeiang  geben.  Dnd 
waiebea  sfad  dieae  BeglaHerf  Sianroek  a.a.O.  S. Mf.  er- 
wähnt nach  den  von  Panzer  gesammelten  Sa^en  1)  den  Haha, 
%)  den  Hund,  3)  das  Pferd,  auf  dem  Hei  zur  Pestzeil 
«Meitel.  Sa  bedarf  lianm  basandeiar  Unwaiaaagi  wie  aabr 
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4fr  reitenden  Matrone n  t^emerkten  sUmmen ,  wahrend 
äbrigen ,  Früchte  und  Kugel  oder  Tielleioht  die  patera, 
M  Htükh  1«  den  Attrtl«tctt      ttMgeR  Matraiieti  ftmeü 
t»  terglefeheii  hkM  atidi  Mli       von  Simrock  S.  4ftt 

tier  die  offenbar  itientische  Pferdemahr  Gesagte:  im- 
Ben  reitendtn  Matronen  sind  das  UrbiM  und  die  Qoelle  des 
gMiiii  Iwolti  Ckafiaclitti  Mgenliafftiiii^  ftiOieiMadM  Ak0»* 
ghulbMis,  tu  wMum  iit  ▼vfWtttidm  tfeMUea  und  Begriflb 

4er  H  e  I  und  der  N  «  r  ri  e  n ,  der  N  a  c  )i  t  -  und  Pferde- 
naliren  ineinaader  ttberfl«Mea*  Maeh  allem  diesem  bedaiC 

flft  mi  MMeimg  mi  9iafiMi|r  4kr  «Iclea TliDiiiIgmMi  «er 
Matronen  v«n  Ueimtfn  |refündenen  Reste  von  ^ferieheii 
(Mfb.XVlil,  S.  ite)  keines  allzuweit  au§holendeu  Aufwail^ 
dieaytJwtegiitiliii'  iewehmgeit  daiuMicii  Jete  fragaieatii«- 
lüReM  vMPferlehe«  «iii  tlililtelleaMtttrviM^ttreii, 

wie  die  volUtandi^  erhaltenen,  ganz  oflenbar  von  reitenden 
Matrone nbildern  lierribren,  wekl»e  mit  den  übrigen  in 
jemCteiirtitli  yergentety  leider  «betrM  mnmi  wufdea^  itm 
Mies  #enillito  Mlnr  TeHelftiills  MliiatMi  ia^a  TagesMÜit  kML 

in. 

AevisioM  der  inschriftlichen  Matronen- 

denkmaltr. 

B'w  fRuttumemHAlmig^  ämnc4wmg  tmd  BcarMtmg  der 
flrtt  toidirlfl  versellcnen  MMfoneMlnikttftler  litt  MOiehsC  eine 

Mbarfe  Ab'irenziinji  ilire^i  reichen  Materials  durch  kritische 
Atfsscheidung  aller  I)  nicht  hierher  gehörigen,  2)  un- 
iebtufi,  3)  dvrcli  Ihre  Mlekeahefligkefl  mid  UnvollstäMlig. 
Mt  swifffelb«rtef  InsihHIle*  tmiHtebmen  «ni  4)  die 

identischen,  d.  h.  isu  verschiedenen  Zeiten  von  ein  und  dem- 
selben Originale  geneniMenen  AbsdtriKeA,  welche  für  v  e  r  - 

f4liU4ett#  iaiclRrilMi  gehalten  wiwlefe,  •iwf  ihre  einteitfib 
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*  liehe  Qvdlle  mridunfiliieii.  fis  mdsicli  OMÜkh  ÜMcIni. 
tiiche  Utttonnehiiog  aach  auf  eise  AbsbIiI  vmi  iMdifUIca  m 

richten  haben,  welche  an  mehr  oder  weniger  leicht  zu  ver- 
bcfiMmdeii  Feblera  der  Losung  oder  andern  Aläugeln  bei- 
den. —  Vor  Alkm  nflscea  s.  Cü,  dX,  CLIV  ui  GLXXI? 
bei  de  Wal  ausgeschiedea  werdeo,  da  tewebl  die  Saiwia  als 
auch  die  DEA  ICAVNl  (vgl  de  Wal  p.  173)  niclit  in  dea 
J|reb  der  Matre»  gebaren ,  ioibeseadere  letelm  ala  Fiaae- 
gottbeit  nebea  die  Deae  Aieallota,  Sefvana^  Uta  «ai  die 
Dii  Rhenus,  Danuvius,  Savus,  Saravus  gestellt  werden  muss. 
la  gleicher  Weise  sind  die  in  dea  beiden  leUten  Dentuaaleii 
erwahaten  (kmdMtmes  «nd  lAum  bcteila  abcD  eioc«  aa- 
dem  fliythologiaclien  Kreiie  augewiefleii  wavdcB.  Ala  va- 
acht  (v^'l.  Jahrb.  XVII,  S.  205  ff.)  ist  auch  die  unter  n.  CLXVI 
eiageftihrte  angeblif^be  Jttater  Meiia  ausauscheidea«  Aacb 
a«  VII  kana  bei  der  treatlafea  BcachaiBBbeil  dea  Textes  aaf 
daa  AVG...TRAB  der  4. Zeile  hin  gewiss  aicbt  alsMatm* 
nendenkmal  aufgenommen  werdea.  la  gleiclier  Weise  wer- 
te a.UUau  und  JUXXIV  aaa  der  Reibe  der  Mairooendeak^ 
jaaier  aa  ealfiraea  aeia»  da  die  DeaNyaipba Brig.  aier  Hca 
vici  ßrig.,  wie  es  scheint^  oder  grAdezu-*  Briyantia  genannte 
Gdttin  sich  als  Stammesgoltheit  der  britannisehea  Brigantee 
erweiset  und  daher  ia  die  Reihe  der  grüMcrea  heltiaehea 
Qottheitea  gehart.  Daau  konuataodiy  da»  beide  Inechrif- 
ten  (vgl.  Jahrb.  XVIII,  S.238f.)  bei  de  Wal  unvollständig 
mitgetlieiit siad«  Ais  ideatiscb,  d.h.  veracbiedene  au  ver« 
ffhiedeaea  Zeilen  geaeauaaae  Abechriltea  eiaea  uad  denwibea 
Origiaala  aiad  vor  AHeai  a.  GUI  a.  CLUI  auf  dea  entaa 
Blick  m  erkennen,  so  dass  man  deren  Trennung  bei  de  Wal 
lutaai  begreifen  kaan.  Nieiit  minder  klar  liegt  dieses  bei 
daa  Alaaaae  ia  a.  CVII  a.CVIII  rar,  wie  de  Wal  apttir 
selbst  gesehen  und  Lerseh  ia  diesea  Jahrb.  XI»  S.  149  be- 
aierkt  hat:  dennoch  aber  liegen  uns  awei  Denkaialer  der 
Aleaair  rar,  van  imm  daa  aiae  bei  de  Wal  UäL  la 
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ganz  gleicher  Weise  sind  auch  n.  CXCIV  und  CXCV  Ab- 
Mbrifteii  timts  OrigioaleB,  wmuf  JanMeo  (Jalirb.  XUL 
6.WfL  vgl.  VII»  S«d7)  ftuAaerlunun  nachte.  Noch  aiclit 
erkannt,  soviel  wir  wissen,  ist  diese  IdeDtitAt  bei  n«  €LXV 
md  CLXXVlil ,  von  denen  letztere  nach  de  Wal  p.  ii4  die 
Ahichiift  cinca  Aiiara  rou  uobekaniiteai  Uf  f  pmagc 
Mia  will.    Es  bedarf  nur  dner  Vei^leichoQf  deiselbeA  vo» 

Zeile  zu  Zeile: 
MATftaMS  VACALU     imil       S  '  RONIS  VVLALI 
NfiHlSTlB  CLAVDI  N  •  BMPLCFfiBCl^VD 

MATEBNVS  IHP  M  AI  CAN OCIMBIS 

....  LM 

na  sogleich  jeden  Zweifels  überhoben  au  sein.  Wie  oben  die 
Iblcr  aielia»  aa  failcn  jatal  frailich  auch  ant  n.  GLXXVill  , 
ik  daraM  eatBOMCoea  SIRONAB  «nd  daaiU  naittrlM  auch 

die  Schlosse  weg,  welche  Jahrb.  XVIII,  S.  112  auf  beide  6«t- 
terwesen  gebaut  werden«  Für  diesen  nicht  zu  beklagenden 
Veilast  iiiast  aich  iagegai  tm  n.  CXiX : 

SANCTI9  MATBOmS 

V  •  CfiLLAS  


«elrhe  hei  Gniter  p^lOTi,  5  vdlataiidicer  aleo  laiCft; 

SANCTIS  MATR 
ONIS  V.  C£LLAS 
»  •  .  eis  elc 

•bae  Sfiweifel  ein  wefterea  Deahaial  der  MATRONAB  VA* 

CALLLNEIIAE  ^^cwinnen,  indem  siel»  V.  CELLAS  . . .  CIS 
oaschwer  in  VACALLl^£fllS  verbeaiern  UU^it;  olienbar  stand 
BbaUch  anf  den  Siaiae: 

SANCnS  MATR 

ONIS  VACALLINE 
lUS  

Bae  gleiche  VervollatAndigang  erhftlt  aaeh  a.  LXXXV: 
MATRl  GA1IIPB0TR1  SACRVM 
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bei  Sattler  Btmh*  v.  mrUnibmg  8.  MO  Imh  B«ifii«f 

von  weitern  8  Zeilen,  freiKch  aber  mit  der  ialschen  Lesung 
MAETI  «Uti  MATRl  nor  Beuifconduig  eines  MgebMcba 
iUiB  cMipMlrls.  Auch  B.XXIV  mi  CXXR  tkliM  Ii  ihm 
Textworten  nicht  vollständig  gesichert  da,  wie  man  aus  | 
Jahrb.  XVIII,  ft.M8f.  mieht  1d  gleidier  Weise  ist  auch 
iie  Pom  MATftVBVS  ia  ii.  X¥  aMh  4e  Wal  p.m  BiAn 
weniger  als  beglaubigt ,  da  Muratori  geradc;su  daför  MA- 
TR1BV6  bietet.  Weiterhio  aeigi  die  Vergleiebuog  der  An- 
Üiage  roB  a.  CC  o.  CGI : 

MATRIBVS  PAIERNIS  HANNANEF  .  *  aai 

MATROMS  ANNANEPTiS 
tas  ia  beidea  iascbfiflea  MATAtt»  ANHAfiBnAS  mi 
zwar  bei  CC  aiit  dem  taalie  BT  PATBBNIfi  ciagiOtal 
sind,  denn  das  angebliche  H  ist,  wie  öfter,  ein  falsch  ^cle- 
seasB  BT  (wg\.  Jahrb.  XX,  S*  100).  Bieselbea  PATBBMAfi 
sdieiaen  aaeb  aiH  Wiltkaiai  LvclUbarg.  p.  45  ia  a.  CSOOBl 
hinter  PRISAVIS  statt  PATERNVS  hergestellt  werden  fi 
massen.  Ia  gleicher  Wme  darfte  auch  in  der  rathselhafU« 
und  fomlosen  Bativloria  VATVUIB  (statt  des  VATVUBVH 
der  andern  zugehörigen  Inschriften)  in  dem  M  eine  Ligaüff 
vonA,  V,i  anaaaehawn  und  VATVUVIS  m  lesen  sein,  wel- 
che  Pom  statt  des  an  erwarieaieli  VATVIVIS  aebca  VA- 
^TVIABVS  zugelassen  werden  könnte.  —  Auf  falscher 
sung  beruhen  auch  die  aus  n.  CLXIll  entnommenen  aogeb. 
llebea  MalM  TRAMAIAB  (vgl.  de  Wak  laAex.  167): 

DEABVS  MATRIByS 
TRAMAI  VtJ^  CERMA  etc. 
wahrend  Schedius  de  düs  Gem.  f.  110  eine  Andeataag  ^  { 
TARAMIS,  andere  den  Namen  des  brKbMshea  BBABlIIBinW  | 
im  Anfange  der  2.  Z.  zu  sehen  vermeinten.    Aber  die  Ver- 
gleichung  der  von  Groiefead  (Jahrb.  XVIII,  S.880)  bd^ 
brachtea  WIdaiaag; 

DEABVS  MATRIBVS  TRAMARi^iiS 
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(woliei  £  und  1  im  leisten  Worte  ligirt  sind),  sowie  einer 
andern  glctcb&lls  in  England  gefnndcnen  bei  Collingwood 
BfBoe,  p.419.  ed.  I.  (p.  402.  ed.  II): 

MATRIBVS 

RINIfS  IVL 

VICTORVSLf>l 

HelU  das  obige  TRAMAI  als  einen  Re§t  von  TRAMAR  fest, 
webfi  Tinlleiclil  wH  R  aneb  noeb,  wie  in  obigen  VhWt^  ein 
I  ligirt  war.  Snoi  gchhaiBe  gedenken  wir  noeh  rweier  In« 
Schriften,  welche  in  die  Reihe  der  Matronendeni^mäler  auf* 
wnehiaea  sein  werden.  Die  erste  wird  Jabrb.  XIX,  S.  lOi 
mter  den  Vnnden  Ton  Patteren  im  Jlillch*sebcn  erwalint : 

 MV  ...  . 

QVERANIVS  I 

GENViB  PROSfi 

BVm  £X  IMP  iPS  Ii 
M 

Sind  die  Buchstaben  MV  in  dem  halb  sscrstürtcn  Obertheiie 
des  Steines  neblig  gelesen,  so  Hegt  vielleicbl  in  M  nngleieb 
aaeb  dn  A  dnrdi  einen  Qv^rsIrM  ang edenlel  nnd  wir  könn- 
ten ans  ..  i>lAV  .  .  aut  den  Namen  der  HAMAVEHAE  schlics- 
sen.  Im  Uebrigen  seigt  das  am  Ende  von  Z*  3  fehlende 
ET,  dass  keineslblls  am  Ende  von  Z.  2  ein  PRIMI  ansgc- 
&Uea  sein  kann,  da  es  hierzu  an  Raum  fehlte :  es  lai  viel- 
mehr I^.OENVS  in  das  bekannte  cognomen  INOENVVS 
sa  efggnnon»  wobei  ain  ¥,  wie  afler,  statt  nweier  gesetai 
M  (vgl.  Jahrb.  XV«  E.  98).  Bkie  weNero  Widmnng  an  die 
Matrouae  ist  wohl  in  tlucm  von  Richard  Knabl  (Mittheil, 
des  bist.  Veieina  i^^teiermaik  V,  ä«155)  und  von  J.G«  Seidl 
(V*  Bolimg  t«  einer  Chronik  der  arehaolog.  Pnnde  Oester- 
fvMkt S.EI)  besproebrnen  frajpnenfirtenlnschriftfflale  ait«;  der 
alten  Celeia  (Cilli)  m  erkcuucU|  wt  icheä  im  Maris  auf- 
gefunden  wurde: 
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d,  Ii.  wohl  Matribus  ex  imperio  ipsariun  Aemilia  donum  de- 
ilil»  Kiuibi  dacbte  an  die  Magna  jMaler  Deun,,  oder  den  Mi-  i 
Ibras  liiTictiift ,  was  Seidl  besweifett.    Viel  näher  liegt  ge- 
wiss auch  eine  Bexiehuii^  auf  die  Maires  ganz  besonders  i 
*   darum«  weil  viele  ihrer  WeihalUUre  ex  irnj^ena  ispganm  er» 
richtet  Warden  sind,  wie,  ansser  den  varerwihntan,  nach  IS 
andere  nur  allein  in  der  Sammlung  de  Wal's  erweisen.  \ 
FranlLfuri  a.  AL 

9.  WMUmm. 


Zvsatn. 

Wir  benutzen  den  leeren  Raum ,  um  eine  neue  Matro- 
neninschrift., welche  wir  der  Güte  des  Herrn  Dr.  Eckerts 
in  Kühl  verdanken,  hier  mitzutheilen.  Sie  findet  sich  avf 
einer  stark  beschadig:ten  Ära  von  grobem  Sandstein,  die  vor 
2  Jaliren  bei  Kirchheim  iu  der  Aiahe  des  Rdmercanals  geluii- 
den  wurde. 

////  RONS  C ////// 
//  //  RADON  //  //  // 
.   //  ARVS'MILES 
LEG//  M '////// 

////////  P ////// 
Ohne  Zweifel  ist  Z.  1  zu  lesen  MAirOI^S ,  der  le- 
gende Buchstabe  C  Iftsst  den  durch  eine  Zfllpidi^r  laschlill 
(Jahrb.  XXIII,  S.65)  zuerst  bekannt  gewordenen  MaCrsaes» 

Dfiinca  C\  IHM  HS  verniiithen,  um  so  na  lir,  als  jener 
ebenso  \\  ie  dieser  von  einem  Soldaten  der  Le^'io  I  Miucnia 
gewidiiift  ist.  Der  Name  des  Dedicators  scliriiit  gallischen 
Urspninofs  :  Radonus  fcarus  (?),  Bei  Mommsen  Ins.  Hf'^- 
]45  findet  sich  ein  Surdenodonus  und  n  131  ein  Icari^. 
Die  Züge  der  fünften  Z.  deuten  auf  die  l«'orniel  ex  ijapefio 
ipsarum.  J.  Fr. 
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L 

io  dem  vorherg^eheoden  Hefte  dieser  Jahrbücher  S.  IdSfg;. 
beifrielit  Herr  ProfcMr  Dr.  Becker  aus  'Praukfiiri  HL, 
im  dkta  Jahrlbflcher  so  viele  wevthvolle  BeHrftge  verdan- 
ken, eine  in  England  gefundene  römische  Inschrill,  in  wel- 
cher er  ein  neues  Denkmal  der  Rosmerta  erblickt.  Herr 
Becker  äuaaßti  sieh  daraker,  wie  folgt  i 

In  der  aehktsbaren  Abhandinng  €.  HAbner^s  ,,aber  die 
rdroischcii  Heeres>abtheilungen  in  Britannien*'  in  dem  Rhein. 
MuseuBi  F.  XI.  werden  40  nach  Horsley  Cumberland 
liXXV  nod  Bruce  Ike  Bo«an  wall.  2.  ed.  die  foU 

genitm  beiden  Absehriflen  einer  fragntenCirteu  Inselirift  ane 
Moresby  in  Cumberland  oHtgetheilt ,  von  denen  die  letztere 
von  eine«  ao  imyerlkaslichen  Akaebreiber  genonoiett  ist»  daai 
Habner  aie  nkdil  BIr  eine  genauere  Abaekrifl,  aeadern  für 
eine  Interpolation  desselben  eriüären  2u  können  glaubt.  Beide 
AbsclMrüten  lauten. 


Wir  aiad  keinen  Augenbüek  sweifdhafti  daas  wir  hier 


DM 


D  M 


////BMBRT 

/////>MAC 
////MCOHI 
////HRAC 

XVICSIT 
XXX<  QV 


&  MBRT 

0.  MACS 
M.  CATAP 
HRACTAR 


X.  VICSIT 
XXX.  D.  V. 
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4ie  %.  1  durch  DMBRCVRIOET  and  Z.  8  durch  ROSMBiU 
TAB  m  ergünsen  haben ;  an  dem  Stein  fehlt  ^ie  ganse  Hnke 
Hälfte,  so  dass  auch  am  Schlüsse  nur  noch  V  von  der  Schlnss- 
formel  VSLHI  ttbrig  Ist  nod  von  dem  ttbrigen  Inhalte  schwer* 
lieh  etwas  su  entnifem  sein  ddrfte.  Dieses  Denkmal  Wirde 
die  erste  Spur  der  Verehruii^^  der  Rosmerla  ia  England  sein". 

Die  Entschiedenheit,  mit  weicher  Herr  Dr.  Becker  an- 
nimmty  diese  Inschrift  sei  der  Rosmertn  gewidmet,  thdlen 
wir  nicht ;  wir  sind  auch  der  Meinnuf  ,  es  sei  nicht  so  sehwer, 
aus  dem  übrigen  Inhalte  dieser  Inschrift  noch  etwas  mehr 
jfin  entziffern  aU  Ur«  I>r.  Ikcker  glaubt ;  wir  glanbea  sogar, 
dnin  sieh  die  giAso  InwhtiH  Ws  «of  ehrige  NshenfwlBte  all 
Sicheibcit  cnirifiirn  taise,  «ad  hidem  «hr  a»  disser  AiMI 
übergehen,  bemerken  wir,  dass  wir  uns  lediglicJi  dabei,  wie 
Herr  Dr.  Becker  es  ebsnfalls  gethaa  hat,  an  die  Hocsle^'ssbo 
AhschiM  hnitsa 

Wir  lesen  die  ganse  Inschrift,  wie  folgt  ; 

Dis  manibns  ...  Smert...  domo  Macedoui,  mfliti  eohor- 
Iis  I*».  Unamun  eqiritainn»  stiptadionuB  X.,  viilt  «nnss 
XVI.,  diso  V. 

Ucr  Naoi£  Smert ...  i^t  nicht  rtimisch ,  aber  er  (Tfnvert 
um  an  eijMA  hcfcunnlen  griechischen  oder  persischen  Names 
firmer  AU,  an  Um  fiüsdisn  fimetdis  hdni  ttirodot<)i  ^ 
Snierdls  den  Bvndoc  den  dsahyses,  an  (hMrdoMMn,  do»Mii 
des  Glanes  Auf  dem  Medaillon  des  Einnenius  ntid  der 
Fulvia  von  Beggio  finden  wir  den  NasMn  iSmertoria,  in  der 
Antholofit  JlMf^oftt^n  nnd  auf  eintf  NInrisehen  Inschrift 
m  WoMs  inde4  sich  der  Name  Smertnüteaas*).  Wenn  no 


1)  iif^  so  und  nf,  90. 

2)  Herod«  VTI,  89. 

8)  Anthoiog.  Palat.  appcnü.  Iü3.    V^jl.  das  Heft  XXV.  22. 
4}  !S.  Dr.  Klüin's  .Schrift:  die  Hessische  iiudwigsbiiiin^  oder  Woims- 
OoDeuheim.  MaiiUL  ISAS«  H,  im. 
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4U^9  Hid  miü  rötmcim  Jbufikrifim^  XXX 

to  ÜMM  Smu^  Au«li  uKspriUiislicli  «In  ftmobcr  Nma 
iw,  M  kmte  «B  iMi  «ickt  aasUaileii,  dsM  iefMlbe  k 

Mftce^onien  verbreitet  wurde,  nachdem  dieses  Land  unter 
ffimbQ  Botmtssigkeit  gefaUcn  war^).  Nacli  uiisrcr  Le- 
mg  war  der  Md«K  d«»  dkaer  Qnkakm  giw Unti  Ut»  is 
MiftdiMei  feki#e»  md  dicale  in  «wr  thmkifflmCiliofto, 
Als  Macedoiiier  passte  der  Name  Smcrdis  in  dieser  ursprünsf- 
iiciieu  oder  aucli  in  etwas  abwcichettder  M^rm  liir  üm;  und 
v«ia  |i»  MMBcdiWler  ia  eUmr  ttenfMctwn  Cohocte  ditat,  so 
«IlMt  sM  A(«  UM  M  kidittf^  weaii  mm  tkK  dtm«  tiiiiK 
aert,  dass  Thracii  n  au  Macedonien  gränzte 

D^iiKi  üliioedeiii  Do««  «ur  B««eicliiiiiiig  dat  HeiMatltf 
dM  CMdi»  m%  «M  vAbI  Mar  hantaml,  wM  pairilhtliah 
•it  dem  NaiM»  der  Städte  verbanden;  domo  Naaeria;  soll 
dift  iiaad ,  dtt^  Volk  beaeiehnal  werden,  so  sielit  gtwahnUcli 
aaiftUaia»  4.  ft.  antitBa  Tlirai^  aher  aack  daaia  wiad  sar 
Immlmaaig  daa  baadca  fakcaoahl,  a.B*  daaio  Tbiasia,  d.k 
au$  Thracien  gebürtig,  in  einer  lusclirift  bei  Reinesius  S.  546. 

Cohortis  1«,.  £fi  gab  mebra  Tbracisicbfi  Cdbortea  im 
Naiifcliaii  ilaaia;  aaui  wafaa,  daaa  dia  enu^  sivaita  vmI 
sccbata  in  Eaglaiid  geatandeo  Zu  mlehar  ThuaafacheB 
Cohorte  der  Soldat,  dem  unsere  Inschrift  gewidmet  ist,  ge- 
hurt habe,  Iftsat  sieb  mit  Bestimmtheit  nicht  augeben,  lilr 
•cbeial  nicht  nur  ersten  Gohörte  gehart  au  haben,  weil  der 
Stein  abgebroehen  ist,  und  ▼emuthlieh  ein  Theil  der  Zahl 
dadurch  verloren  gegangen  ist;  aber  auch  zur  fünften,  sechs- 
ten nnd  faigeaden  lionnte  er  nicht  gebaren^  weil  daal  gegen 
dieae  AnnahaM  spricht ;  er  musste  somit  entweder  anr  nwei* 


1)  Berod.  VI,  44. 

S)  XtttlilH  19  itc  BQ4'f1t^  Ma3nS6ü$  yuiy$^aa^»    Berodlan.  11%  8. 
S)  Bensen  In  diesen  Jshrhachem  Haft  XUt,  9.  40«  Baoking;  notfttn 
dlgnlt.  085*— asai".  Hubner  a.  a.  0. 
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119  MtM,  umi  neue  römieche  imchnften» 

im  I  drüteii  oder  snr  yieiten  Cohorte  gdHHren.  finm  kennt 
MD  eine  Coher«  lerlia  Tbrnenm  cquitata  md  eine 

Cobors  IUI  Tliracum  equitata*),  und  nimmt  man 
nun  aoy  dass  unser  Krieger  zu  einer  dieser  CohorCeo  gebort 
iMbe,  80  Wirde  dadnreli  nogleicli  angeooniMn,  laeo  an  den 
drei  Tlimeifclien  Cohorten,  welebe,  so  riei  mnn  Weber  wovte, 
in  England  gestanden  haben,  noch  eine  vierte  oder  gar  eine 
Cohors  equitata  hiuirakoinme, 

dliip«  X.  In  onarer  faecbrift  eiebt  dieSabl  derBieaet. 
jehre  voran  ,  die  Zahl  der  Lebensjahre  folgt ;  das  umgekehrte 
Verhältniss  ist  zwar  das  gewöhnlichere^  aber  nicht  ohne  sehr 
biuif  0  Ansnabnm«  Bf  ist  niebt  gaaa  gew«bnlicb|  daes  anf 
Inediriflett  dieser  Art  neben  der  ZaM  der  Lebeaijabre  aneb 
die  Zahl  der  Monate  und  Tage  angegebea  wird,  aber  auch 
diese  Regel  leidet  so  viele  Ausnahmen,  dase  man  sie  kaum 
aoeh.  eine  Aegei  nennen  bann.  Wir  halten  es  fdr  fliieriis« 
iig,  Aes  mit  Beispielen  an  beiefeii.  Anf  mrer  Inoebffifl 
werden  keine  Monate,  sondern  nur  Jahre  und  Tage  ange-> 
geben.  Warum?  Weil  der  Verstorbene  über  die  Anzahl 
in-  Jabne  binans  keinen  vollen  Monat ,  sondern  nnr  nocb 
Ünf  Tage  gelnbt  bntte. 


n. 

I  •  0  •  M 
C  V  L  in  I  N  A 
13*0  1  S-D  E  A  B  V 

Q  V  E  •  0  i>l  N  1  B  V 
T      M  A  T  +  V 
H  E  C  A  T  0 
PROSS VA 
E  T  •  S  V  0  R 
V  •  ß  •  L  •  M 

1)  Ueoi^n  0.0,0, 
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AUb  und        rmMb  iMiripmi.  IIS 

In  dem  siebenkn  Hefte  der  Mittheiluiig'en  des  histori- 
seheA  Vereins  fttr  Steiermark  (Gratz  1857)  wird  auf  S.  122 
Ae  muiitlellMr  voranstdieode  röBische  loachrift,  welolie  toi 
Jahr  1843  zu  Cilli  gefunden  worden,  mitgetheilt.  Herr  Ri- 
chard ivnabl,  dem  wir  die  VeröffenUicitung  und  Erklärung 
wuiahcr  rOariacher  losehrifteii  n  vanlaiilieii  hahen^  hat  des 
Text  derselben  von  Neoen  gepHlfl  nnd  denselben  In  der 
Form  gegeben,  in  welcher  wir  die  Inschrift  hier  haben 
aMrnckan  lasnen«-  Ein  Wort,  dessen  ErkUurmg  sehr  schwie* 
lig  ist ,  verleiht  dieser  InsehriH  ein  besondef es  Interesse*^ 
Berr  Knal»i  iiat  auf  verschiedeneu  Wegen  den  Versucli  ge- 
nuichti  den  Sinn  dieses  Wortes  nn  «nnitleln»  er  (ist  aber 
nidit  sn  eincni  SSiele  gekommen,  welches  ihn  selbst  f  ans  be« 
friedigte ,  und  so  wollen  wir  einen  nenea  ErklArungsver- 
sodi  wagen» 

Das  Wort,  nm  welches  es  sich  handelt,  bildet  dkiswnito 

Zeile  uasrer  Inschrift,  nämlich  culmina.  Es  frac^t  sich  vor 
AUcB :  Was  bedentei  das  Wort  c  u  1  ra  e  n  überhaupt,  was  be- 
dentet  es  hier?  Wir  wollen  hier  nicht  tiefer  ausholen,  son- 
dern gleich  bemerken,  dass  ciilinen  den  Gipfel,  die  Spitze 
eines  Berges  bedeute;  so  finden  wir,  um  nur  ein  fieispiel 
nnrafllhren,  bei  Caesar  cnlnina  aipinm.  Wissen  wir, 
was  das  Substantivum  culmen  bedeutet ,  so  lässt  sich  auch 
der  Sinn  des  davon  gebildeten  Adjektive?  leichter  ermitteln« 
JUass  das  Wort  in  nDsrer  Stolle  ein  Pridiluit  des  Jnpite? 
sei,  unterliegt  keinem  Zweifel ;  da  nun  aber  ein  von  culmen 
abgeleitetes  Adjektiv,  z,  B.  culminatus,  nicht  vorhanden  ist, 
so  wwdai  wir  am  richtigsten  s«  Werke  geben ,  wenn  wir 
nno  an  das  Subjekt,  d.h.  wenn  wir  uns  hier  an  den  Jupiter 
halten,  von  dem  durch  das  Wort  culmina  etwas  aus- 
gesagt wird.  Nun  Ist  es  bekannt,  dass  wenn  nicht  bei  allen, 
doch  bei  den  hervorragendsten  Vdlkem  der  alten  Welt,  bei 
den  Indiern,  den  Chinesen,  den  Zend-Voikern  u.  s.  w.  die 
Berge  als  die  geeignetsten  Orte  der  GOtter  oder  Gittterver- 
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chenlaiid  ist  der  thessalische  Olymp,  auf  fliesein  Gebirge  woh- 
nen die  griechiicäea  GiiUer.  Zeus  aber  als  der  bikbsti^  der 
GMer  wurde  hi  gßmm  Qtmknkmä  auf  dea  hodtfteii  B«i^ 
^itaen,  wdcfat  die  mKegenden  GeMete  MictmIiIibii,  yerehrt; 
auf  diesen  Gebirg^sgipfelu  standen  etil  hlos  Altäre,  dann 
Tenpeli  welche  äem  2eiM  fewldael  wemi.  Die  0rte^  weU 
dM  den  Oalt»  inr  entoea  Geiler  geweilit  wetea ,  weiea 
nicht  so  hoch  gelegen.  Da  nun  Jupiter  oder  Zeus  überall 
auf  den  höchsten  ßergspitaen  verehrt  wurde,  so  erhielt  er 
dedsfch  den  ficiMUMtt  hioM^unf^  «ad  indxQf^  bedealet  mti 
den  hedbeleo  Betgtpitpe»  weimeiid.  DIteee  fletweit  iil  rwm 
a-AQiQ^  d.  h.  Berg^spitze,  Ber^g'ipfel  abgeleitet  und 
oü^iQ  bedeutet  geaau  daaaelbe,  was  das  Utfinieehe  culneK 
bedeutet!  Demacb  ergibt  eicb  die  Bedentoig  dee  eriain««,» 
(erfwmrteg?)  von  selbst 


UL 

Neve  veMiflebe  Intebrift  ye«  Reüafe». 

Am  2.  September  des  Jahres  1857  ist  in  der  Nabe 
m  RtMgen  M  den  Portbe«  der  üttkirtMiniacbeB  BisMi* 
baba  eia  rOarfseber  Vellvateia  aiH  einer  laleialBcbea  lMecbi#> 
gefunden  worden ,  welche  wir  nnmittelbar  nachdem  sie  an  s 
lidil  geaogen  werden ,  an  ehier  aadern  IStelle  bereite  wms 
aftatilcbea  KeaiMatis  febracbt  babea.   Wae  dea  fMeit 

betrifft,  so  ist  ditser  in  der  Nahe  d*r  Apollinariskirche,  fmi 
ia  der  Mitte  zwischen  dieser  Kirche  und  dem  Rheine  gele^ 
geai  Der  Stein  bil  bn  Gaaaea  wobl  erhaltea;  aar  an  der 
Ibriien  Seife^  der  rech  Im  rem  BesehaoeadeD ,  Ist  er  bentba» 

dioft,  jedoch  nicht  so,  dass  die  Lesung  der  Inschritt  dadiircb 
erschwert  würde.  Die  laschrift  laatet: 


1)  lüMtr,  gfleeUHdie  GdMerMte  alea. 
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I  *  0  •  M 
DT  -  CffilW  LOO 
MARTI  flEIICVL 
M£A€VR10  AM 
BIOaiitRCf«  MI 
LITES  •  KBfi  XXX  VV 
M  th^  PilNNO 
T  »UNS  MAftCVS 
.  M  VLPiiBLLAVVo 
t  AVR  LAVINTO 
V  S  L  M 

lovi  optimo  didximo  et  genio  loci  Marä  Hercuti  Mer- 
evrfo  A»bniito«t*d9  ittitites  le^loitis  itteMittiae  Olpite  vidri. 

ds  Maro»  Vfpitfs  Panntiniiis  Trtits  Manhis  Marens  (?)  Mar- 
cus Vlpias  Lellafvo  Titus  Aureiiiis  Larhilis  Totum  sohreinnt 
tttbeiitcs  metfto. 

iMeser  VaMtsteio  M  naelr  deivlnlialt  ifer  IhBcbrifl  ämä 
Jupiter  (fem  höchsten,  dem  bessttn,  ä^m  Gemirs  des  OrtcfS, 
dem  Mars,  dem  Herkules  und  dem  iMerkiu  geviidmeL  Das 
Mg^dt  Wott  A  orb  i  0  Ol  a  re  i  a  legt  der  firktiinmg  etiictlkiie 
MwIf^Hgkeiteir  fii  Wei$'.  Man  hat  (labef  Miftcbsl  an 
^Dtn  Ort  zu  denken ;  ein  solcher  Ortstiaine,  mag  er  je  vor- 
handen gewesen,  jetzt  wird  er  schwer  aafiiufinden  aelAi  and 
wtn  man  iSüt  Anflltnmiff  'eiwaa  beitragen ,  sa  besteht  das 
Oan^e  nur  In  Vermufhun^en.  Das  Wort  Ambiomarcis  erin- 
nert uns  an  das  Wort  firitumarUs ,  vreicties  bei  Ciaudian, 
Stlffebo  III /'WO'  vdtltaiiiMt;  aber  Wr  ein  mttsdies  Wort 
«ükffhrt  WM,  ^Msen  B«febftltlg  lii^ir  fil  Mfacbt  k^eu 
men  kann.  Beatus  Rhcuaiius  versichert  uns,  A  m  b  i  it  t  i  cum 
habe  snpra  Confluenies  gelegen  und  dort  sei  Caligula  gebo- 
ren warjfea»  ttaa  würde  aur  Erklärung  itt  ersten  HAlfle 
des  Wortes  dienen,  aber  nichts  zur  Erklärung  der  andern 
beitragen.    Herr  Rein,  welcher  dif;gf  JUiscbfift  jjp/eiuer 
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Deuesten  Sebrift  0  ^bcnfotls'  besprocheii  hat,  erioncrl  u 

einen  Matronenstein  aus  Floisdorf,  dessen  Inschrift  in  diesen 
Jahrbttchcrn  mitgetheilt  worden  ist.  Hier  finden  wir  die 
Worte: 

matronIs 
abumarc.  ivl  proc 

yuks  •  L • M 

Herr  Rein  hat  kein  Bedenken,  beide  Namen  Anibiomarci  und 
Abiamarcis  für  einen  und  deofloiben  su  erklären.  Lassen 
wir  diese  Annabne  geüeii»  sa  iLdnm  wir  nodi  einen  Schritt 
weiter  f eben  md  eine  Vennnthnns^  aafttellen,  dnrch  welche, 
wenn  sie  anders  probebaltig  ist,  die  gan^e  Erklärung  un- 
serer ReoMfener  loacbrift  Liebt  gewinnen  vrttrde.  Neiuaea 
wir  an,  das  IH  an  erslsr  Stdle  in  den  Worte  Amhiamnffcis 
sei  versetzt  und  seine  eigentliche  Stelle  sei  vor  dem  A,  so 
also ,  dass  der  Steinmeta  liatte  einbauen  müssen  M  A  b  i  o- 
Biarcis,  so  bitten  wpr  aosser  den  genannten  Gotlheiten 
aneh  die  Abiamaicischen  Mütter,  denen  dieser  Stein  gewil* 
met  worden,  und  wir  wttrdeu  dadurch  auf  das  an  Matronen- 
Steinen  sehr  reicbe  Gebiet  von  Ztllpich^),  in  dessen  A'äbe 
ein  Ort  den  Namen  Moedeiaheifli,  Htttterhaa  bis  jetnt  be- 
wahrt liatt  und  nanentlich  anf  Bmbken  bei  2il|iieh  hinge- 
wiesen, wo  vor  mehren  Jahren  ein  sehr  reicher  Fond  an 
Matronensteinen  gemacht  wurde,  worüber  ausfilbrlich  in  dem 
ZIL  Hefte  dieser  Jahrbttcber  ron  Prof«  Lerseh  berichtet 
worden.  Darf  man  bei  den  Matronensteinen  an  nahegelegene 
Orte  denken,  so  hat  man  wohl  hier  kein  Bedenken  mi  tra« 
gen,  die  Frage  aafniwerlen:  ob  niisbt  in  dem  Namen  Am« 


1)  Die  rönaschea  ^^(audoft4^  iiüd  Strassen  7.\viscbeii  Colonia  Agri^ 

pion  und  Burg:inn(}iim.    Crefeld  1857.  b(). 
9)  Vgl.  Heft  XXIII,     iy\  den  AuCsaU:  Matrooensteine  aus  Ziilrtok 

und  noüdorf«  von  Eick. 
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MMNureb,  die  beiden  Ortroanmi Embken  und  nerzenich 
in  der  Nahe  von  ^Oi^ieb  enlbalten  seien  ^)  I 


IV. 

In  dem  25.  Hefte  dieser  Jahrbücher  haben  wir  eine  neue 
itt  Wttatenrode  gefindene  iDsebiifl  der  Den  Sannzsnlis 
lyich  einer  «w  nitgetheilten  Absehrifl  der  Odfentiiebkeit 
flberg;eben.  Diese  Abschrift  war  in  sofern  ungenau ,  als 
in  die  «weite  Zeile  der  Insclirifl  ün  Punktum  i'orgerückt 
wnr,  welehes  nieht  dortbin  gehört»  nnd  dem  ZnlaHe  teinHa- 
•ein  jra  Ferdnnfcen  bat«  Wir  haben  in  diesem  Augenblick 
den  Stein  mit  der  Inschrift  vor  uns,  und  geben  nun  den  fol- 
genden beriehügten  Abteick: 

•S*  D  B  A  E  .S« 

8VNVXSALI 

VLPIVS    R\ A 

CIVS *V«S'L •M 

Wir  haben  früher  bemerkt,  dass  der  Name  Sunici  nur 
bei  Plinina  nd  Tacitua  vorkomme;  wir  fOgen  kinitty  daaa 
M      Wlittrdlplam  aua  der  Zeil  dea  Kaiaeia  Hadrian  gibt, 

in  welchem  eine  Cohors  I  Sunucorum  erwähnt  wird,  bei 
Orelli-Ueuzen  inscripr.  latin.  sei.  lU,  p. 83  n«  5456  «nd  in 
iicaen  Jahrb.  Xlll,  &  64  und  S.  85,  welehes  im  Anaange  alao 
kniet: 


1}  Vgl*  die  kleine  Schrift:  Bellica,  eine  feste  römiache  Niederlas« 
Mog  an  der  Erft  (von  vemtorbeiieii  Bentmelster  Ferd«  Trlmbom). 
Kdln  1806.  8. 10. 
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»vm:  «AfjN  CT  I  mnwe.  0r  i  wäm ... 

I  DELM.  ET  r  AQVIT.  BT  TmENAP  . . . 
BT  7  BATAV.  BT  rTVNGB.  • . . 

COH.  T  SVNVCOR  CVI  PRAEST 
AVLVNTVS  CLAVOiANVS 

EX  PEDITE 

BNTIPONT .  Ah9m  F  S(v)lV¥GO 

(de)  SCRIPT VM  ccL 

Zu  ditMi  Beogaitt  Aber  die  Cohti«  I  Bmocmm  Aft 
Prof«  Becker  >)  «ecb  ein  i»  Biig^lan^  g^efiindenes  Deekml, 
wclriirs  C.  Ruach  Smith  -)  aus  der  Arcbaeelogia  Camlireo- 
sie  wiedei^k: 

...  .  SfiPT  *  BBVBB  *  PIVS  -  HB 
^  .  .  .  VRBL  '  ANTONINVS 
....  AQVAE  DVCTVM  •  VETVS  .... 
 B§  '  COM  I  SWm  BESIT.... 

 •  :  •  m  .  \WW  •  •  •  • 

IVL 

Prof.  Becker  ändei  t  nicht  mit  James  |«>ster  SVNC  inlVNG, 
pudern  i||«oi|t  eine  y^atur  voq  N  ■nd  V  eiv 
Beai« 


1>  w»Ub  Utas.  f.  noei.  .V»  F.  xiu,  aM.. 

CelLVoL  lll»  p.fY, 
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Unter  dieser  Uebersclirift  behaudeU  der  durch  seinea 
Eiffr  fttr  di«  Krf^Hwhiiiig  md  bMlMg  4er  Mamer  Altor- 
tbfimer  bekannte  PMfcMor Kl elo  in  elam  vm  elen  nu- 
gegangenen  Flugblatte  die  iu  den  Jahren  1804 — 1806  von 
Lehne  beiZahlbacb  gej^denen  rOnuch^  Ckabetouiey  wel^ 
che  danele  ^eo  dieeen  nicht  in  dna  Miinier  MnMva  gthnchl, 
sondern  unweit  des  Fundortes  „im  Gebflsehe"  aufgestellt  sind« 
Ob  alle  damals  dort  aufgestellten  Grabsteine  noch  jetzt  vor« 
banden  sind»  IMI  der  Verl  dnhin  geelelU  sein ,  dringt  aber 
un  Intereeee  der  Wisaemehnft  nnd  im  Inlerwae  dce  Mninnor 
Museums  auf  eine  baldige  Verpflanmin§;  der  tS  noch  erhalte- 
jieu  in  das  Museum,  wo  sie  niciit,  wie  unter  dem  freien  Mim- 
■el  bei  SMklm^  der  Venrittenng  nnd  den  Verderben  mm^ 
ftael«!  ffittd.  Wtar  itnnnen  dieeen  Wnnsdie  nnr  eiaen  gu- 
ten  und  baldigen  Erfolg  wttnscheo,  benutzen  aber  diese  Ge- 
legenheit Ober  die  Erklärung  dieser  Steine,  wie  sie  Herr  Pre£. 
Elein  giebt,  einige  Worte  hier  nnnnkniffiBn. 

In  der  aweiten  Inschrift  (Lehne  Gesammelte  Schrif- 
ten II,  n.  162.  /Steiner  Cod. inscr. ftom.  Danubii  et  Kheni 
I«  n*  IpiO)  inden  wir  nie  Beseiebnnng  der  Triboe  nnd  dne 
Ckbnrteorts  den  Verat#rbenen ,  eines  Mdnien  der  Leg.  III 
Macedonica,  dir  Si»(leu  VOL.  VIA.  Der  Verf.  erklart  diese 
mit  Lehne  durch:  ,,auB  der  TrÜNis  Voltiuia,  ans  Viana 
(Vienne  in  rfnnkeeieli»r.  Ailerdinge  gelmile  VIennn  Alle- 
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hfogvm  mit  fast  gaii2  Gallia  Narboaeosis  zur  Tri|)iis  Volü- 
nia,  nur  vier  S(i4te  sM  wm^nwaum »  Arelato  —  Tcren» 
tiaa,  Bftterrt  —  Popioia,  Massiiia  —  Sergia,  Naibo  —  Fi» 
piria;  allein,  dass  die  Schreibart  VIAXA  auf  6  Mainzer  In- 
schriften, und  zwar  stets  in  Verbindung  mit  der  Tribus  Voi- 
tiiiia,  wiederkehrt  (bei  Soldaten  der  h»§,  IUI  Mac'  L  eh  ■  e 
n,  161.  162,  der  Leg.  Xim  Gen.  lieh  na  b.  116.  178,  der 
Leg.  XVI.  Lehne  n.  201,  der  Leg:.  XXII  Prim.  Lehne 
B.  232.)  y  muss  uns  doch  einigermassen  bedenklich  machen, 
um  80  mehr,  da  auch  die  Schreibart  VIBNNA  dort  bd  SoK 
daten  derselbeD  Legioneo  nicht  ohne  Beispiel  ist  (vgl.  Lehne 
n.  103.  193.  229).  Ptolemäus  erwähnt  einer  Studt  Üri- 
aufa  in  Ration,  sttdlioh  von  der  Donau;  nach  den  oben  erwähn- 
ten Inschriften  werden  wir  wohl  diese  der  Ttibus  Voltinla 
naschreiben  dürfen. 

Die  sechste  Inschrift  (Lehne  n.  165.  Steiner  n.  517) 
ist  einem  anderen  Krieger  der  Legio  Uli  Macedonica  geweiht, 
der  aus  HASTA  gebOrlig  ist  und  nur  Tribus  POLLIa  ge- 
hört Der  Verf.  sag^t:  „Hasta  (nicht  fern  von  Cadix  in 
Spanieny^  Freilich  finden  sich  unter  den  bei  Zahlbach  be- 
grabenen Soldaten  der  Leg*  IUI  Macedonica  eine  Annahl 
feborener  Spanier  (aus  Nartobrfga  bei  Lehne  n.  147.  148,  > 
IM ,  aus  Tucci  bei  Lehne  n.  149,  aus  Ausa  das.  n.  150, 
ausValentia  [?|  das.  n.  158),  und  da  diese  Legion  bis  zu  der 
Ivritannischen  fixpedition  unter  Kaiser  Claudius  m  Spanien 
gelegen  hat,  ist  dies  Veriialtniss  gar  nicht  au  Terwundem ; 
aber  unser  C,  Valerius  Tertius  «j^ehört  doch  nicht  dem  Asfa 
in  Spanien ,  der  Coiouie  Asla  regia ,  an ,  sondern  der  Stadt 
Aata  in  lii;urieB,  welche  nach  den  daselbst  getedencn  In- 
sehrinen  bei  Muratori  190,  5.  760,  1.  1719,  15  nur  Tri- 
bus Pollia  gehört.  Die  Schreibart  UASTA  findet  sich  auch 
in  einer  Inschrift  au  Rom,  6 ruter  537,  la  U^T,  6.  VgL 
SMlachrift  fthr  die  AltstthumswiaMnachaft  18661  8.888.  Die 
Städte  der  pyrenttischeu  Halbinsel  gehörten  mit  geringen  Aus- 
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mIhms  ^en  Tribiw  Galeif »        QiriraMi  an ;  nur  Itaf  •  fe** 

hdrten  zur  Sergia  (Norba,  Sealabis,  Attiibi,  Haliea,  Tacci), 
fwei  sur  Ponplifia  (Astncka  und  JuHobriga),  eine  mr  Pa- 
firia  (Bncrila)  «nd  eine  rar  Aaienaia  (Caesamigiist»).  iUtth 
äes  diesem  Grunde  mOsste  man  ge^en  die  Annahme,  ätm  ian 
^ur  Tribus  Pollia  gehörige  Hasta  oder  Afita  in  Spaioen  ge* 
legen  bebe,  aisetranieeh  aein. 

Der  gldche  Grand  gpridit  andi  gegen  die  Srldinnig 
der  elften  InschriÜ  (Lehne  n.  216.  Steiner  n. 482),  Morin 
Herr  K  i  e  i  n  nach  Lehne:  SllX.  CARIIIVS  ||  SIVL  F.  VGL 
II  FLORVS.  FOEO  AVG  etc.  Ueet,  nnd  mii  Lehne,  Stei« 
ner  nnd  Hennen  (ColL  Orell.  III,  n.  SSM)  die  spaniaehe 
St»(it  Libisoiia  oder  Libisosia ,  jetzt  Lesusia,  findet,  die  nach 
Plinius  Hist.  Nat.  III,  3,4  den  Beinamen  Foroaugnstana 
Ohrte.  Die  Trihns  .VolUni«  paaet  nieht  fittr  6f anütt  $  alt 
weiel  eher  nach  Gallien,  nnd  da  in  DahFa  ftellith  mn^ 
ni^ch  fehlerhafter  Abschrifl  (im  Darmstadter  Herbstpro- 
gramme  von  1831.  S.  82)  FORD.  IVL.  steht,  2udem  das  gal^ 
üfcbe  Fonini  Jnlii  (Fr^jna)  nach  einer  nn  Narbonne  gete» 
denen  IneehrlH  bei  Grnter  776,  6  (A.  €0RNBUV(9.  A.  P« 
V ...  II  METELLVS.  FORO.  IVLL)  zur  Voltinia  g^ehOrt  zu 
haben  eeheint,  kennen  wir  vori&nflg  die  Lesart  FOROi  AVG« 
aieht  fOr  riehtig  annehmen  und  bitten  Herrn  Pref.  KUin 
un  nochmalige  genaue  Prüfung;  nnd  vrenn  diese  wirklich 
für  den  Namen  FORO.  AVG.  spräche,  dann  würde  immer  noch 
die  Frage  nn  erörtern  sein ,  ob  auch  dieser  Hnne  LibMona 
bendehuen  solle. 

Die  letzte  Inschrift  (Lehne  n.  230.  Steiner  ii.  176) 
lautet:  L.  SERGIVS  ||  L.  F.  SABATI  ||  VALENTI  |i  LEG. 
XXII  II  ANN.  XXVII  II  STIP.  VU.  Der  Verl.  ftberBeistt 
,>Lnelus  Sergius  ValenCfnus ,  Sohn  des  Lucius,  aus  der  Tri- 
bus Sabatina"  etc.  Lehne  erklarte  VALENTI  für  denNa- 
men  der  St2n\t  Vaientia  (Valence  au  der  Rhone)  in  Gallien, 
mit  der  freilich  sonderbaren  und  dnrdinus  uMffehUgOtt  Mfter« 
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tut  ßimMB  €irab9läiie, 

hmg^  Has  üe  Sabatinische  Tribiis  mir  bei  ^^alUsclicii  SthA* 
ten  gefunden  werde.  Ich  g^laubte  bei  einer  früheren  Gele- 
ffOlbcil  (flMl0«linfC  m  dM  AUer(hnngwi«s.  163a  S.  94») 
nUBm  vmdila^en  M  ttOgseii ,  da  Ylsenttiin  !n  Btmrlm 
der  Tribus  Sabaüna  anofehört.  Steiner  a.  a.  0.  referirt 
Mobs  über  beide  Ansichten  und  fügt  hinzu:  ,,Ich  werde  in 
deo  NacliMgen  sn  diesem  Werke  auf  die  EMkmg  oMger 
InacMA  aurtekkoMWiid,  in  der  ffoAm^,  Belege  vn  Ünden, 
llierttber  meine  Ansicht  mittheflen**.  Das  i^t  iitiu  bisher  noch 
licht  geschehen,  obgleich  auf  S.  142  desselben  Bandes  klar 
'  n  kflen  fit,  doss  Herr  Steiner  die  irrige  Ansicht  Lehne's 
thrili  ^  Da  unter  sfuamtlichen  Saklbacher  Grabsteinen  tü- 
Miiclier  Legionaire  kein  einziger  sich  ündvi ,  der  nicht  Tri- 
kas  «ad  Vatenladt  des  Versterbenen  enthteite,  wohl  aber 
Yiele  daraater  kein  Cogaonea  des  Verslorbeaen  geben,  so 
seheint  der  Versuch  Lehne's,  in  VAI.KNTI  einen  StJidtcna- 
mea  g\i  finden  ,  der  ran  Herrn  Klein  aufgestellten  £rgan- 
aaag- VALBNTIaus  unbedingt  voraniafehea;  weniger  gelun- 
gen ist  dte  Wabl  des  galKsekon  Taleatia,  welche  Stadt  nach 
dem  oben  zur  zweiten  Inschrift  Beigebrachten  wahrschein- 
lich der  Tribus  Voltinia  angchürte.  Auch  das  spanische  Va- 
ifftfla  fcaan  niekt  hier  in  itege  kouiment  da  wir  in  einer  au 
ValeatiagefkindeaeBlBsehrift  beiIlfuratori688»j9:  L.  CAB- 
CILIO.  L.  F.  GAL  ||  CASSIANO.  OMNIBVS  [|  HONOBIBVS. 
fflC.  PVN||€m  finden,  Valencia  also  zur  Tribus  GALcria 
gaksirte.  Bkensa  wenig  knnaeu  wir  das  Valencia  in  Liga* 
riea,  das  auch  Forum  Pulvil  Valeatinum  helsst,  hlerherafe- 
ben,  da  wir  aus  zwei  Mainser  Inschriften  wissen,  dass  dies 
2ttr  Tribus  Pollia  gehörte: 

E  VRVIlIVfil  II P.  ¥.  POL.  FOR H  FVLVL  Lehne  n.  ffl. 
 POUA.VA  II  LBNTIA^).  Steinern.  440. 


1)  Der  io  die.<ier  Inscbrifl  geaaoiiCe  Soldat  diente  io  deri«eg.  IllIMa- 
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Wdcher  trilms  ^A^^^eg^rn  dm  brntiiMlie  ¥ilN^  Vihiitf»  (Hip« 
pouium)  air^ehürt  habe,  zei^n  die  dort  gefuadenen  iMcMf« 
lea  i^cbC;  bei  Monnsen  IiiBcr.  fegui  NeapoL  in^eii  ikli  anr 
wrter  B.  W  eltt  der  Tritai  ABMilla ,  ualef  4»  ein  iop 
Tribifs  fAIHiHn,  und  unter  tt.eSOß,  146  ein  derTribttlTM« 
mentma  Angehöriger  auf  denselben  genannt,  ohne  das»  da^ 
#iir^  aiir  die  Tribiis  der  Stadt  ^esdiloMii  werden  kmialei 
Awth  «ber  Ae  Trfbus  des  calaMlscbeR  and  de§  gariluiwAM 
Valentin  weiss  iuau  läclus ;  einer  von  den  letzten  drei  Stii» 
ten  kommt  also,  sofern  fipsiin<^  VALENTI  wirklich  die 
riditi^e  ist,  unsere  Tfibns  SAB  ATina»  einer  anieren  die 
Tribvs  PAftia  ra,  welche  auf  einer  in  denr  allen  €«imMh« 
tum  gefundenen  Inschrift  (Svtzuuf^sberichtc  der  kais.  Akad. 
der  Wissens,  ssu  Wien.  Phiios.-Hisfor.  €l.  1852.  iX,  S.  f41> 
aogiegeba*  wird.  AMiwilrdig  MUkt  aa  ntierdings  iannaiv 
das«  safpahl  die  nnklat  anf^efUhrte,  als  die  oben  aas  Stal«« 
ner  n.  140  aiigeafogene  Infichrift  die  Schlussiormel  II.  S.  E, 
B,  T.  T.  L.  (d,  u  flic  Silas  est.  Sit  tibi  terra  levis)  enilial« 
ton  ,  weldke  baoptsaalllidi  den  Spaniam  eigentliMlidi  war. 
Es  ttOBs  spateren  'Funden  mrfbehalinn  bleiben »  KlalMl  In 
dieseiu  Punkte  ku  verschaffen. 

WtBA  wk  bis  jetat  aar  die  BHäaKeraag  der  geagra» 
pMühn  Daten  besproclieh  üiAmi,  sa  weMkn  wir  ans  )eCst  m 
einer  InsehnH;,  deren  Sehlussformel  Iran  Berm  ftletn,  wla 
von  allen  Kt^iiieii  Vorgängern,  nicht  richtig  uuigefasst  worden 
ht.  Diese  beisst  in  der  awbilten  Insobrift  (Leline 
« iaUar  n.  6IS):  a  S.  %  ||  0.  B.  T.  SICVS  || H.  P.,  was 
Herr  Klein  liegt  hier;  Secus  der  Brbe  setate  den  Staii 
naeh  dem  Testament^*  flbtrsetzt.  Aehnliehes  hat  schon  Lehne 
vaIrgsiNNMdit  nnd,  naeh  den  gvassan  AnAmfabuehstaben  in  Sa-* 


bei  Lehne  n.  15«.  ^^ein<^^  n.  315  auah  die  PolMa  Tribut  er- 
^iitiKt  werde  I)  inüHieay  oloM  die  Siil»a(iliS|  Wie  die  beiSen  €>t- 
.  .naaatea  smelPieawf.  i>'  .1.  .  .  i  *] 
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tN  Bomkohß  aftabMUme^  wehke  MZiMbaphmifge$iem  sM. 

cvft  mt  «ckümesy  auch  Steiner  im  Simie^  An  i^ä  Aiwn^ 

biuin  secüB  uud  de^eu  prägnante  Bedeutung  „anders  dU  es 
toUi  Mlite'S  ffaode»  al«  naii  wttascbte"  u.  dgL  dachte  Nie* 
nand,  uui  doch  kt  unser  seens  nichto  Andern  als  das  Id« 

verbinm.  Der  Erbe  hätte  <^erne  ein  kostbareres  Denkmal 
gimIMf  das  TesUuaeiit  aber  schrieb  ihm  das  einfachere  vor» 
Me  Sif  lea  H.  S.  E.  H.  E.  T.  H.      (Hie  situa  est  Eom 

ex  testamento  hoc  posuit)  konnte  jeder  leicht  lesen,  das  un- 
gewilhniicbe  Wort  SKCVS  musste  natürlich  ausgeschiedea 
werden. 

Schliesslich  muss  icli  noch  einer  Zahlbacher  Inschrift 
gedenken,  die  bisher  von  allen  Erklärern  unrichtig  ver&taa- 
den  ist;  kb  muss  dies  hier  Ikun,  weit  sie  sensl  irriger  Weise 
als  Gegenbeweis  einer  meiner  oben  auf  jätest  eilten  Behauptun« 
gen  angeführt  werden  konnte.  Ich  habe  oben  gesagt ,  unter 
sAmmtUchen  2Sahlbacher  Grahschriften  römischer  Legionaire 
befände  sich  keine,  die  nicht  Tribus  und  Geburtsort  des  Ver- 
storbenen aufweise.  Naeh  der  Erklärung  von  Lehne  (u.  202) 
und  Steiner  (n.  dW)  würde  die  folgende  Inschrift  eine 
iusnabrae  machen:  MILBS '  LEG  ||  XVI  -  /  *  VIAT0  ||  BIS  • 
SEX  II  LARTIDIVS  ||  SEX  '  F  *  VEL  ||  PISTORIS  ||  ANNO  II 
XXVr  STIPpV-H*S  B*  Beide  abenelmi2eiie5u.6 
„des  Sextns  oder  des  Becken  Sohn'^  Wehe  den  Verltam- 
deru ,  wenn  am  Jüngsten  Tage  Sex.  Lartidius  Sex«  P.  sie 
der  groben  Beleidigung  sehier  Mutter  anfclagtl  Kannten  denn 
weder  Lehne  noch  Steiner  den Untemchied  von  vel  und 
sive?  —  Doch  Spass  bei  Seite!  VEL  ist  die  Sigle  der 
Trihus  Veiina,  PISTORIS  der  Ablatir  von  Pistoriae,  ilmn 
Hamen  einer  etrurischen  Stadt  f  es  ist  dieselbe  Vonn^  welehe 
das  Itinerariiim  Autonini  sowulil  bei  der  Beschreibung  der 
Strasse  von  Faventia  nach  Luca ,  als  bei  den  Stationen  der 
Via  Clodin  anwendet  Dass  Piatorin  oder  Pisfoiine  (beide 
Formen  kommen  vor)  zur  Tribus  Velina  gehörte,  zeigt  auch 
die  iu  Fistoja  gefundene  Inschrift  bei  Muratori  JLOfl,  d: 
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M  Ugh  Vii  Ornnkiß  am  ObmMn.         lit  ^ 

L.  BAEBia.  V.  P  II  VEL  ||  lUf.  VIR.  I.  D.  mTOR.  Siehe 

da  <  der  Roriirin  ist  verschwunden;  die  trockene  Epigrapbik 
aerMört  die  Poesie  lies  lietieos. 


IL  9te  legte  XII  0mina  am  Oberr(^ein. 

Wie  die  römischen  Iiiscbrifteo  überliaupt  die  vor4U^'^ 
liehsie  Quelle  der  rdmiscben  Legioiifigesoliiciile  i»d ,  so  lie- 
fern wiedemm  «nter  diesen  die  DenfcniAler  der  Vexillarier 
besonders  schäUci^äwcrlheAiiliahsjiuakte« indem  sie  uns  gleich- 
zeitige Nachricht  Über  verschiedene  Legionen  bhngeu,  und 
selbst  doreh  das  üebergelien  eines  Legionsnnniens  sclion  einen 
wiektigen  Beitng  nu  nnserer  Kenntniss  der  Lq;ion8^tnnd- 
(Quartiere  bieten. 

Der  aus  Piinius  (Hist.  Nat.  XiV,  S8,  6)  bekannte 
fresse  Trinker  Torfnata  NoveUius  Atiiens  war^  wie  seine 
von  Mommsen  doch  wohl  mit  Unreeht  verdächtigte  Oral^ 
schrifl  bei  0  r  e  1 1  i  6 J53  angiebt,  TRIB.  VEXILLAR.  [LEGG.] 
QVATVOA  I.V.  XX.  XXI.  Pliuius  bezeiclinet  uns  die 
Rifiemnf  des  Clandins  als  die  Bltttheaeit  des  Novellins  Tor* 
foatos;  dass  die  Legio  XX  noch  unter  den  Niedergermani- 
schen Legionen  (das  sind  eben  die  Legg.  1,  V,  XX  und  XXI 
bis  sn  den  Claudios  iibLfedition  nach  Britannien)  figurirti  ver- 
weist ecui  Tribnnat  tlher  die  VexiHarien  in  die  Zeiten  dca 
Caügula  oder  des  Tiberius. 

Etwas  später  ist  der  C.  Vibius  Pubiii ianus  bei  Orelli 
n.  tJ^  TAIBVMVB  AllUTVJHi  MEäLB.  ')  LBG.  M  MA- 
CBBOraCAB  ET  UM.  XXI*  RAPAGS  IN  OERMANU  ge- 


1)  So  ist  statt  ETS  zu  lesen.  >acli  Henztjii  y,u  Orelli  llf,  p.  110 
(Vgl.  Jahrbb.  XIII,  fS.  47)  hat  die  Inschriri  ..  \S,  was  doch  wolil 
ther  VKXS.  eu  ergftozcu  sein  wird,  nla  A  SSENntu,  wie  Bniter 
bei  IL  Meyer  Geschichte  der XI.  and  XXI.  Legion  (MittheUun- 
gen  der  ancfqimr.  Gesenseh.  in  Birleli  YDi  e)  9.tae  vmmlketr 
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wtwen.  Br  ftthrtc  Vexillarier  der  Ofcergpraianischen  Legio- 
0^  litt  ilas  J«ftlir  43  Chr.  (ieb*,  als  eitt  JMl  der  Irähtf 
hier  slatioDirten  Legionen  sur  Kiptdltieii  mcIi  MteMiMt 
abgeg^aiigCD  und  diipn  Ersatz,  die  Leoii)  XXII  Primigenia, 
noch  okht  wieder  ciugetreleii  war.  Besonders  interessant 
igt  iKese  Inschrift  dadurch»  dao  sie  uns  beweist^  dass  der 
Tausch  der  XXI.  Rapax  mit  der  XVI.  Oallica  (vs;!.  meinen 
Artiiiel  Legiu  in  Panly's  Real-£ncycl.  der  ciass.  Alter- 
flnifludwiss.  IV9  S.  898)  schon  m  der  hftanMlschen  Expedi- 
tion stattgefunden  habe;  und  so  giebt  sie  uns  zugleich  eine 
Nachricht,  die  für  die  Geschichte  der  Niedergermanischen  Le« 
glhnien  gleich  wichtig  Ist 

Wiedernm  einige  Hhte  spftter  fet  die  Teli^ehe  Iftfficdrtft, 
welche  Lahns  in  seiner  Lettera  a  D.  Pietro  de  Lama  in- 

toitto  a  due  iscrialoni  Velejati  p.  8  giebt:  |j  Uli« 

MAC  II  ANN.  XXV  (I  miF.  I1j[vBXILLARI  II  LeO.  tftlVM 
II  LEG  Hü.  MAC  II  LEG.  XXI.  RAP.  j]  LEG.  XXlI.  PR  ||  P. 

S.  —  Hier  ist  die  XXII  Pfinigenia  sdion  in  die  Zahl  der 
fthorgemnaischen  Ldgionen  ehigetreten- 

Eine  von  Vexillariern  der  NiedergertnaTfisf  heu  Legionen 
unter  Nerva  oder  Trajan  gesetzte  losdrrift  habe  ich  in  die. 
sen  Jnhrbflcheni  Xt»  S.  77  f.  schon  fchanddt»  kann  mich  hier 

also  darauf  beschranken,  auf  sie  hinzuweisen.  Was  mich  aber 
veranlasst,  die  sciion  mehrfach  ohne  genügende  Resultate  an- 
geregte nragc,  ob  die  VH  Qemina  jeaiAls  0ä  Oberfhiifaie  ge» 
standen  habe,  noch  einmal  zu  besprechen,  ist  eine  fUr  die 
Geschichte  der  Oberg ermanisclien  Legimieu  bis  jet^t  noch 
nicht  bemttnte  Ferentinisehe  Insehrtft »  ditef  amr  den  BnileCliat 
dijH'  Institttto  dl  corhr^dÄden^m  archeologica  l^f.  A.M  t, 
von  Uenzen  in  seinem  dritu  ii  Bande  der  Orellischen  In- 
schriftensammfung  unter  n.  5456  wiedergegeben  iit^  Oild  Ivd- 
fiie  ich  hi^ir  an  wieäferholen  mir  erfaube: 

T.  PONTIVS  T.  F.  1>AL.  SABIXVS  ||  PRAEF.j:OH.  1 

rwUSDk.Ax  BAiMAm  m  ^H»^      mu  iisa,  y^wm^ 
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RAT||DONI$  DONATVS  EXPEDITIONE  PAR  ||  THICA 
DU  O  TftAIAXO  IIASTA  L  Vll  A  !|  ViiXILLO  CORONA  MV- 

.  RAU  7.  LEG.  XJCll£Piili>Ua.  XUi.  6EM1N.  mi^i 

SIVS  PILVS  LSG.  III»  AVa  PRAEPOSITVS  VBXILLA 
TIOMBVS  3llLLIARnS  TRIBVS  EXPiO)!  ||  TIONB  BRIT- 
TANMCA  LEG.  VIL  GEl^lIX  ||  VH!   AVG.  XXI!  PRIMIO. 
TRIB.  COU.  lU  H  MG.  CO«.  ^111.  VRB.  COHJI.  PAABT 
II  R  P.  IL  PROG.  PR4IVim.  NARBOliBNS  |(UU 
QViNQ.  FLAMEN.  PA  TROX  1|  MVxMCIpI. 

Wir  haben  lucr  einen  PRAEPOSITVS  VEXILLATiO« 
NiBVS  WILLIARIIS  TRIBVS  EXPBUlTIOflfB  BBITTAIi» 
NICA  LBCL  VIL  GBMIN«  VUL  AVGx  XXU.  PRIBIIO.  wnä 
kuiiiieu  nach  dem,  was  wir  wegen  der  Aushebung:  solcher 
Vexillaliontii  aiu/dea  ohta  ang^iUirtea  lasduriRen  scUie»* 
•ca  däifcp,  wit  BMliiMtli«it  v«i»eii«ni,  4aas  db  4rei  Mtf> 
genannten  Legionen  einer  Provinz  angehören,  und  a^mi'f 
nach  dec  Erwähnung  der  expeditin  Parthica  des  Divus  Tra»* 
janw  in  derlreilich  atwiii  «MitacB  Aigaiba  dca  Araaceiieaitf 
«■wm  FoDth»  Sabinuft  «o  MMietM,  unter  Baddan  CtfL- 
Heuzeii  zu  dvs  Inseln ift).  Da  »uit  uiu  iZlJ  n.Chr.,  iu  wal* 
ches  Jahr  etwa  die  exf^ditio  RrUannica  de^  Hadrian  au  set-> 
sea  sein  wird,  die  VUL  Aufj^osta  und  die  XXIL  Primigenia 
die  Besataung  von  Obergermanien  bildeten,  so  muss  die  VIL 
Gemina  damals,  wenn  auch  auf  noch  so  kurze  Zeit,  gleich- 
raiis  daselbst  gelegen  haben.    Sie  war  wahrscheinlich  tem- 
porär in  die  Steile  der  L  Adiutrix  und  der  XL  Clandia 
getreten,  wie  diese  letatere  selbst  seit  Domitian  die  XXL  Ra» 
pax  ersetzt  hatte  (vgl.  H.  31eyer,  Gej?ch.  derXL  und  XXL 
Legion  in  den  Mittheiiuugen  der  antiquarischen  Gesellschaft 

"  in  Zdrich  VII,  5.  150). 

Bestätigt  wird  die  Nachricht  von  der  Anwesenheit  der 
VIL  Gemina  Felix  iu  Obergermanien  durch  die  schon  von 
Borghesi  CSulle  iserinioni  Romane  delReoo  delproL  Stei- 
ner e  aulle  legioni  die  atanaiarono  nelie  doe  Gennanie  da 
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Tiberio  fin*  a  CUHeno  p.  SM ;  Anodi  Mr  iBstÜnto  41  €«r- 
rap«  tfthedl.  XI,  p.151)  anfrezogene  Inschrift  bei  PUreld 
140.  n.  149  =  Orelli-Henzen  6702 ,  <!ie  von  mir  in  mei- 
ner Geschichte  der  VII.  Gemina  in  Pauly's  Real-Eneycl.  der 
«laeeiaehen  AUertbuiewMBenBchaft  IV,  S.887  wSX  üotechl 
MPiftchtift  worden  ist.  Dieselbe  lautet: 

TITO  STABERIO  ||  T.  F.  OVIR.  SECVNDO  ||  PRAEP. 
COU.  CHALODEN  ||  IN  AFRICA  TRIBVNO  ||  MIUTVMLEG. 
VII  II  GEMINAfiFELICIS  ||  IN  GERMANIA  PRABF  ||  EQVIT. 
ALAB  MOESICAB  |i  FfiLIClS  TORQVATAE  ||  STABERIA 
MATER  INPENSA  ||  SVA. 

Dagegen  ist  unter  den  Rheinischen  Inscbriflea,  wie 
Rlaln,  Ueberdie  Legionen,  welclie  ia  Obergennanien  stan- 
den S.23.  Anm.  78,  mit  Recht  brhauptet,  bis  jeizt  licine  ge- 
ftinden,  welche  auf  einen  längeren  oder  kürzeren  Aufenthalt 
dic  VIl«  Gemiaa  in  Obergurmanien  scbliessen  Resse,  da  die 
eine  der  von  Barfrbesi  a.  a«  0.  aageUDhrfen  wwn  Insehrif« 
ten,  Stein  er  Cod.  inscr,  Rheni  n.  383  =  Grnfer  101,  7, 
nach  Lehne,  Gesammelte  Schriften  I,  der  Legio 

XXU  Ptr.  F.  angelNHrt,  die  andere  aber,  ans  der  2cH  des 
Scveras  Aleiaader,  eiMar  nieht  hierber  gehM. 

Hannover. 


• 
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JRttfmnw  in  Ce^^tn. 

Ks  aind  sechs selia  Jahve,  im  di«  grieebiselm  imi 
Itteiniscbeo  Inschriften  nnseres  Museums  von  mhr  hertusg^e- 
gebeo  wurden.  SowoliI  in  den  Abbildungen  als  in  den  kur« 
sen  firlAutemugen  wurde  dfuniAch  gestrebt  eme  wimat^ 
•challlidi  befUedigcnde  Hennsgile  m  hoffen,  mit  he» 
eonderer  Rücksieht  auf  Kritik  und  Läuterung  der  Teite  0» 
und  dies  Streben  wurde  anerkannt  ludess  bemerkte  ich 
bftld,  heaoodeis  bei  fortgeaelsler  Uatmachung,  daas  dieser 
Afheit»  wie  allen  «einen  anderen ,  nach  nmche  UnrelÜLMn* 
menheit  anklebe,  selbst  solche,  die  von  meinen  verehrten  Re- 
censenten  —  wie  scharf  auch  ihre  Waage  zuweilen  gewe- 
sen —  unhcnerkt  geblieben  wafen.  IHese  CavaUkenunen« 
heilen  hatten  hesondefs  Benlehnnf  auf  die  AeebtlieiC  oder 
ünäciilhcit  der  Inschriften  und  icli  iialiiu  mir  vor,  darüber 
alalmld  einen  Nachtrag  zu  liefern ,  mit  0in;iU6etzung  solcher 
Beaerlrangcnf  wonn  theüs  die  ersciiienenen  KritüM»»  thcile 
neoe  Bntdeelunigen  Veraniasaung  gegeben.  Mit  Besug  anf 
die  Aechtheitafra^e  wurde  dies  Vorhabeu  verwirklicht  bei 


t>  Mu.sei  Lugd.  Bat.  lascripüones  Orr.  ei  Imtinae.  Aceedunt  Tab« 
XXXin.   Lugd.  Bai.  1918.  4«. 

t)  Siebe  die  Reeenslonen  tod  A.  W.  Znaipt  la  Jahrbb.  Ifir.  wisi, 
Kfttik.  ima  H.as;  B.  nsekiiiff  in  JahM.  def  YereiBS  ynm 
AlterdiaaMar.  III,  IIS,  Bonn  ISIS;  und  C.  Iieenansi  Aal* 
mdveiftoiies  io  loscrip^  0iv.^  9t,i;att.a  W*  daaaacn  editai« 
Lugd.  Bat.  \bV<i.  io. 
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Abfassung  des  Catalogs  der  griechischen,  römischen  und  efms- 
kischeo  DeokmAler  a.  f.)  %  worio  wenigsleDs  alle  uo* 
achte  und  saspecte  Denkmiler ,  auch  die  sich  nlr  spHter  ale 
solche  dargethan ,  mit  einem  *  bezeichnet  wurden.  Indes- 
sen blieben  spatere  Nachtrage,  wie  sie  in  meinem  Exem- 
plare beigescbfleben  waren ,  noch  onverdllentliclit;  kk  ver* 
spartr  sie  bis  zur  )an<>^  vorgenommenen  allgemeinen  Nach- 
lese und  würde  nun  wahrscheinlich  noch  nicht  daran  ge- 
iaohl  wen»  ikiit  die  ebAi  ersehic^Me  4Xt  Januar- 

Nummer  des  Correspondcnablattes  des  Gesammt vereine«  der 
deatficiken  GesciiichU'-  und  Altertkum<^vfreine  Cwdiihes  mit 
vm  dem  getehnen  Mrausg^bi^  frimdiich  tnpMUdi'  Krurdir) 
mich  daran  ftMniiftnt  hfld«.  Hr.  br.  Gr  ^  Cef  «Ad  HlfMlM 
theilte  in  jenem  Blatte  (S.  61  Note)  mit  Bezug  auf  die  Ley- 
Jener  lasebrifleii  Ms  iteine  fintdeeknilg  iliit;  dass  nwd  r0- 
arisebe  InsehriaiNi,  N<»«19  brid  M  vortOrndend^etps  „breVM 
legati  Papeubfoellilini  descriptio*'  (Tab.  XVIII,  3  and  Tarb^ 
XiXf  ü  meiner  faiseripliiMiesX  Unachtheit  ven  mir  nn^ 
beneckt  geUlebett,  nnaebt  seien,  #eil  sie  voffKftleriAiailtf 

in  besseren  Texten  m  Rom  abgeschrieben  und  herausfjege- 
ben  waren,  in  seinen  Vigü*  romm*  iaterc.  duo  etc.  No.  258 
and  Addilt  Noi  95;  und  er  kttflpfte  dMH  die  BljMi'knUg; 

mttge  das  Papenbroek'sche  Legat  noch  mehr  Palschnn-^ 
gen  in  das  Leydener  Museum  gebracht  haben*',  und  „es 
mttchten  Ae  v^n  3mü  de  Will  berilaianMMen  Steine  dner 
genanen  Mfnng  bdNlrftm**>  Man  bat  ee  dlesm  Btaei^« 
kungeu  zu  verdanken,  dass  ich  mit  Bezug  auf  die  Aecht* 
beit  unserer  Inschriften ,  namentlich  der  Papenbrock*schen 
Sammlung,  unvernttglich  meine  Iftachfese  mittheile,  damit  Ais 
durch  jene  Bemerkungen  nicht  ohne  Grund  geschwiichte  Zu- 
trauen au  den  Pafenbreck'schcn  Insebriften  wieder  seine  ver- 


t)  De  Oriekaehey  ronk.  en  errtiH«clie  HottmiienteB  Taa  Uet  Mus. 
van  OttfUieden.  LejrdMi  (1«MS  etc.)  6^. 
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fen,  weiche  Leydener  Inschriftfn  von  mir  bis  jetst  für  un- 
icht  «der  fiuspect  gehalten  werden. 

Ich  toase  dfther  diese  Inschriflett  AHr  Reilfe  nach  folgen, 
jedocl  Moa  tonler  AnfMnroDgr  deip  Nwmiierii,  eoweht  ilfs  tot* 
leirtinnten  ?on  mir  herausgegebenen  Catalogs,  als  der  Ouden- 
derpecbeii  deecripüo  uod  der  Tafeln  in  den  Inscriptionea. 
Cattiibg;  Inscri^i  Tab.  IV,  9;  Ondendorp  Ho«  15. 

U  na  cht. 

.  „      I,  242^;  Inscriptt.  Tab.  IV,  5.  Unächt  Später, 
nadi  0adendorp,  ia'a  Mnieirttf  gekoaitten. 
„     1, 150"^;  Inaeifpit  Tab.  XIII,  1;  Ondeiidolrp  No.  1. 

S  o  s  p  e  c  t . 

„      I,  258;  Inscriptt  Tab.  XIX,  2;  Oudendorp  No.  19. 
UnAcbt. 

„      I,  879*;  loecripft  Tab.  V,  f;  Öodendofp  No.  Sd. 

S  u  s  p  e  c  t. 

„      I,  806* ;  InscripU.  Tab.  X\lfl,  5.  Unftcht.  Später 

(nieh  6ttdeadorp)  in'a  MhMenni  fek6iteeo. 
„      I,  300*;  Inacriptt.  TiA.  XVI,      Ondendorp  14. 

ünächt.  (Der  Stein  ist  von  röm.  BcaTbeitun»".) 
„      r,  319^;  Inscriptt.  Tab.  XX,  0;  Oudeudorp  No.  35. 

Unacbr.  (Der  Sarcelpbag  sdbst  ist  Acht) 
„      1,  310;  laseriptt  Tab.XVIlI,  3;  Oldendorp  !Io.M. 

Unäch  t. 

„      f,  3d6;  InscriptL  Tab.  XXI,  3;  Oudendorp  No.  45» 
ffttspeet 

I.  Sd7;  liiscriptt  Tab.  XX.  <;  MieMbtp  Rb.  IR 

Snspect. 

„      II,        Inscriptt.  Tab.  IX,  1;  Ondendorp  No.  3. 
ünnebt. 

„      n,  HM»;  lAMiiNt  Tab.  III,  8.  Bniff^tt  iSl^ 

ter  (nach  Oudendorp)  in'«  IHuseum  gekommen. 
Hierans  ergiebt  sich,  dass  unter  allen  Leydener  In- 
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logcbrifteii  Cgr.  o.  lat),  nur  neun  mit  Entschiedenheit  für 
ttnacht,  und  fünf  für  suspect  zu  halten  sind:  dass  von  die« 
seo  vierseil n  (unftchtea  und  suspectcn)  Inschriftaii,  seüM 
in  den  von  mir  herans^of ebenen  Catnioge  aclit  als  QDttclit 
oder  suspect  ang^emerkl  waren ;  dass  nur  f fl  n  f  von  den 
als  unachi  undawei  als  suspect  erkannten  Inscliriften  von 
J*  de  Wi.lt  aus  Italien  berrflbren;  dass  die  übrigen  von 
J.  de  Witt  aus  Rom  mitgebrachten  Inschriften,  dreizehn 
au  der  Zaiii  (.hei  Oudendorp  No.  6,  17,  2»f  81,  33,  37,  39, 
40,  50,  56,  58,  50),  meinem  DttfAfbalteu  nach  ficht  sind, 
wenn  auch  ge^en  ein  Paar  der^ielben  (Nu.  29  u.  37)  kleine 
Zweifel  erhoben  werden  konnten;  dass  mitbin  bei  weitem 
der  grtfsstc  Theii  der  Leydcner  Inschriften,  ancli  des  Papcn- 
brock'schen  Legates,  acht  und  fttr  die  Wissenschaft  benutz« 
bares  Material  bleibt. 

Unserem  verehrten  Freunde  Orotefend  bleibt  indes- 
sen das  Verdienst,  die  Unftchtbeit  nweier  obcnanfefiDhrten 
Papenbrock'schen  Inschriften  zuerst  OffeiUlich  zur  Sprache 
gebracht  zu  haben.  Wenn  ich  dabei  beo^rkc,  dass  dieselbe 
Rntdeekung  schon  seit  Iftngerer  Zeit  von  mir  gemacht  wor* 
den  war  (sofort  als  ich  die  Kellenaann^sche  Abhandlung 
durchnahm),  wird  sein  Verdienst  dadurdi  iLcineswegs  ver^« 
kttmmert.  Die  Entdeckung  an  sich  würde  wohl  keinem,  seihst 
nicht  einem  wenio^er  erfahrenen  Kpii^raphiker  als  G  ro  t  e  I e  u  d 
entgangen  sein,  sobald  er  die  Eellerniaun sehen  Texte  ver« 
güchon,  weil  ihre  bessere  liesart  hier  ziemlich  enischeidend 
ist.  Dass  man  aber  ohne  diese  Texte  und  ihr  Befinden  in 
Aoffl  zu  kennen,  vielleicht  noch  lange  Zeit  an  der  Aechtlieit 
jener  zwei  Inschriften  wllrdc  festgehalten  liaben ,  mochte 
daraus  hervorgeben,  dass  noch  keiner  der  vielen  kritischen 
Forscher,  die  uni»er  Museum  besucht,  studirt  und  über  svim  u 
Uinlt  geschrieben  habend  bis  dahin  Zweifel  Uber  ihre  Aecht, 
heit  gehegt  oder  ausgesprochen  hat. 

Loy  den,  6,  Fdl^ruar  iti^-         i«»     iTt  smmfmm 
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6.  Snf^rtftcn  0110  S^neit. 

tkt  cptfrspbltdie  Mitlbailwigy  welche  HerrPref*  Fied- 
ler in  Wiesel  mw  im  Tafeboebe  iee  Ter  elaifen  Jahre» 

in  Köln  verstorbemu  .^lajors  im  K.  Prrnssisr heti  Ingfenieiir- 
Corps,  voo  Mühibach,  ia  diesca  Jahrbüchera  ^)  gemaeht  bat, 
briagt  Mir  einif  e  rarOckf  degte  Blitter  ave  derselben  Quell« 
in  Erinnerung:,  die  sur  Vervollständigung  des  von  UerrA 
Fiedler  <^egebeiifu  Berichts  zu  dieaea  im  Stande  sind« 
Darob  die  QttCe  des  aaa  aneh  seit  «Mbrerea  Jahren  veralor« 
btnen,  nir  verwandten  and  befreundeten  K.  Preoss.  Majors 
a.  D.  Karl  vou  Bechercr  auf  Klein  Mebssow  bei  Ralau  ia 
der  Niederlausita,  weicher  in  freuadschafüicbster  Verbiadaag 
lak  ▼•lUiUbaeh  gestaadea,  erhidt  ieh  aaterm  98.  April  1839 
was  V.  Müh  Ibach  während  seiner  Theilnaiime  an  dein  Türki- 
sdien  f  eldauge  unter  Uafia  Pascha  gegen  den  Vicekttaig  von 
Aegyptea  in  Kleinaaien  und  Syrien  in  den  Jahren  1838  and 
1839  an  alten  Inschriften  entdeckt  und  ^eiacin  Freunde  brief- 
Ucb  von  Ort  und  Stelle  aas  miigetlieilt  hatte ,  uad  awar  iä 
seiaen  ktatercn  Bnefira,  da  frübere  Batdeekangen  derselbeii 
Art,  wie  v.  Becherer  schreibt,  in  andern  Briefe«  entlialteu 
gewesen ,  welche  durch  denselben  v.  Mühlbachs  Verwandten 
in  Stettin  angesandt  werden «  van  da  aber  aicbt  aurttckge« 
komnien  seien.  Dabia  aiögen  nanentlleb  die  beiden  ersten 
nun  bereits  veröffentlichten  laiigeren  Inschriften  gehört  haben. 
Was  mir  Forliegt,  ribrt  von  einer  von  Becberer  getreulich 
gefertigten,  wa  aathig  faesiaiiltrten  Cople  ber,  deren  Ge- 
nauigkeit durch  den  isuverlässigen  Charakter  meines  Freun* 


XXV.  Jahrg.  XII.  S.  65  flg. 
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te  weMarg^  wM»  welehor,  aidil  oime  Eiutiii«  tar  alte« 
Spneben,  anateriem  seiiier  Mitlheiliuig  einige  bwichtigeoie 
Bemerkuns^en  hinziizufügefi  im  Staude  war,  und  Eum  lieber- 
fliiss  beraeriLt:  „von  Mflhlbach  oder  von  mir  ist  kein  Strich 
FerfladerC  oder  mgeyeC«^**  Tn^Mqii  ist  die  Besebaffrohett 
mehrerer  der  copirten  Insehriflen  von  der  Art,  dass  die  Oe- 
wissenhafti^Keit  von  Mtthibach's  §^rasser  als  seine  Kenntniss 
diea  Giiecbiaebcn  f  ewesen  sein  miiis.  Hann  von  dnif  an  In- 
mMOm  lkww  dtiiBt  Mianptat  werden,  daaa  aie  ao,  avie  aia 
jetat  in  Abschrift  vorliegen,  anf  dem  Steine  nicht  fcsfanien 
haben  ki^nnen.  Ich  werde  daher  vou  den  mir  vorliegendea 
Anfaaichnnnfen,  velcha  BUnnunani  bildent  nur  drei  Inachrif- 
lan,  weldie  allyntfinere  Beadtfany  TerdieMt  einer  atbcitn 
Besprechung  unterwerfen,  bei  den  übrigen  dagegen ,  ans  de- 
ren verwitterten  Scbriftzügen  nichts  Sicheres  herausgele. 
aan  werden  iLann,  ailch  anf  eine  iLvrae  ChaiakterialiiL 
achfiakeo. 

No.  1  und  2,  aus  Amasia,  der  alten  Pontischen  Stadt, 
liefern  vier  einzelne  Zeilen,  welche  nicht  besonders  mitge- 
iMii  an  werden  bran^hen,  da  es  dieadben  sind»  weiche  H. 
VMlar  B.7X  ginbl»  dem  ea  nabekannt  gebliebea,  daaa  die- 
selben  schon  aus  Hamilton's  Research,  in  Asia  min.  Vol.  II, 
n.  7^  in  das  t^orpus  Inscr.  n.  4168.  T.  Iii,  S.  121  liberge- 
gangeu  wareai  uad  «war  mit  der  richtigen  Variante  ISjiP}^ 
MATlKSk  alaU  dea  nnventandttehen  MATIKSL  Wom  naa 
Hamilton's  Abschrift  ferner  AFFIOY  mitgethdit  wird,  so  ist 
au  bemerken,  dass  die  Lesart  AtlOY  bei  Fiedler  auch  in 
der  apir  vorliegenden  Cepte  ateht,  ana  welcher  mit  Fiedlar 
die  Notin  nn  entnabaun  ist,  ddaa  die  Btachatnben  aianaMehar 
dieser  Inschriften  die  Höhe  von  8  Zoll  erreichen.  Dieses 
und  die  ganz  gleichen  SchriflUüge  derselben,  wie  sie  iu  mei« 
nem  fafdinila  vorliefen«  haaiatigan  die  Vermntbnng  dea  Hwr* 
ansgebera  dea  Corpus,  daai  de  BnichatOdLe  einer  nnd  der« 
selben  Inschrift  gewesen,  und  da         (^%H^<<$  ^^H^U^f* 
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jMttiUPtfitH  «Hilf  JB^TMH» 


UM  äKm  mM^  lUtaMi  nuMtHt,  m  UmdmMm  bei 
9ämm  WMIeib0mtf  lliMiBTtmclie  ik§  Gmmm  nur  atnilMr 

iu  Uogeivis^heit,  ob  M.  Aur^lius  Aiiioiiinus  oder  L.  Aurellus 
Cpmi«id«4  4^1"  beU«ffeiiA«  lUuer  sei.    Dass  auf  eioeu  die^ 

chcvfc«!!  4fV  te  M4T1KQ  «Ml  «y  ^ribisneo4e  Slirennaae 

Sarmaticus  au  yerr&iUeu,  welcher  a^uerst  bei  M.  Aurelius 
Aatonimis  ersclicint-  Die  Zeit  der  Inschrift  aus  dem  Zusatz 
tei  U^Ar  (wter  '4^*^'«v).Wkvi»m^9i  (m  wM  bcrttls  im  Cor- 
fm  Mipplirt)  IV  bMÜmiMi,  «m«  fMUBlidi  Jiierbd  aa  den 
Coiisul  dievses  Namens  im  ehfiKtlichen  Jahre  89  gedacht  wer- 
den soUtt,  wird  bkrduMk  JUin  freilidi  luunttgUdi:  dagegfiu 
fceiuieii  wir  eineo  andern  nogesebenen  Mann  desselben  Ka*" 
MM,  an  WfUiw  Mk  «In  Baal  Franta'e  erbaltMi  bat,  ed. 
RoiD.  S*  308  (voD  einem  andern  Briefe  i^t  mir  der  Anfang 
vorbanden),  und  welchen  etwa  für  den  Enkel  des  gleichna- 
angap  Gansitf  m  hM^ea  iiaba  liegt  Alai  nimmt  an,  das»  er 
ab  inridicns  die  Regio  Veneta  unter  eicb  gebabi  habe.  Oaea 
einem  solchen  Manne  ein  fthnlicbes  Verwaltungsamt  in  den 
i^ovinzen  des  Pontus  anvertraut  gewesen  sei,  auf  dessen 
Veranlaasnng  oder  unter  deitea  lieitung  4^  in  Aede  ste- 
benile  Monip^iai  ffp  Stauda  feluNiMnepi  i>t  Aoivihnie, 
dnrch  deren  BilligvQg  die  Frfige  ttb^er  den  betreffenden  Kai- 
ser eu^^^4^  «ein  w^ir^e.  Denn  ^  si^  von  einem 
grosseren  Banw^rke  bw¥leia»  dg«  «g  ttre«  ein0p  Kaisers 
unter  Mitwirkung  eines  Arriua  49lanims  erriebtet  worden, 
bezeugt  nicht  nur  die  Grösse  der  ip  der  Dedication  enge- 
wendeten  Buchstaben,  sondern  auch  die  ansdrüf^ii<:he  Bemer- 
kung von  Mttlilbacb'a ,  dass  die  bei  Fiedler  nueist  stabende 
Igwtnft  aieb  auf  ,^eni  antiken  Friesottlake''  be«adot. 

No.  3.    Inschriften  ijiNisibie  am  Thür  von  Sitidjar  '  und 
yyluscbriftiw  ia  Nisibie,  auf  einem  Verwitterben 
(Miie  psiiff  dlfpa  Thaüt  m»  Vafd«!' ;  W9i  9m  flBagmenta^ 

4Mb     Imkm  Mnm  ^twtep. 
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136  Imchriflea  au9  Sfffkih 

No.  5.  „Sehr  verwitterte  Inschrift  auf  der  nl^r^ichfii 
Seite  einet  Sftnienatickit »  weidies  eine  Ston^d  res  lllaialM 
(Helitene)  auf  der  Strassd  Mr  atefnemn  Brticie  T^g» 

masu  (üfelas)  liegt.  In  der  Nähe  muss  dir  Schlacht  des  Ti- 
beriuä  II.  ge(|;eu  Koshru  i.  (Anaschirvau)  gei^:blagen  seuit 
bte  n.  Chr.  O.*'  Die  ISnisUrenng  der  Insehrüt  gA«n  oim 
•iae  gWkvB  CopUt  wM  sa  den  ünndglieliiLdiett. 

Nü.  a.  „Inschrifi  über  der  Thür  der  griechischen  Kir- 
che au  Ordussu  bei  Malatia/'  Die  Buchstaben  2%  Zoll  hoch. 

EYFEBUSAN  TA  AElWAfiA  TOY  AflOY  MYAO^ 
BIOY  MHNI  MAIÜ  . . .  ETOYS  ....  AHEKAWilBH 
AB  0  NAOS  AYTOY  EfU  :SÜA0iMaNT02  MHTFO- 
nOAlTOY. 

,,Die  ftoinen  dieaer  allen  Griechiacben  ILirebe  hei  Or« 
doaaa  beatehea  «la  den  ^t  erhaltenen  Portale  «nd  ana  Ueto* 

reaten  der  Seitenwände ,  nebst  einigen  Pfcilrni  und  Gurten 
des  Gewttlbes.  Die  Kirche  hatte  eine  Lange  von  75  Pius, 
Breite  50  Posa.'' 

No.  7.  „loaehrifl  auf  einem  3'  Inngen,  sy«'  hohen ,  4" 
dicken  Steine,  der  uicltt  eingemauert  in  der  alten  Griechi- 
acben Kirche  zu  Ordussu  bei  Malatia  liegt.*^ 
f    TO  TFinAOXAFAKQMA  O  BAEREIS,  OlAE, 
KAI  THN  EN  AYTÜ  nOlKIAQTATSjr  TA0HN 
0  TIANIEBAITO^  NIJiOAAOS  BAAFIPOS 
nOIMHN  AP12T0S  MEAITHNJi^  — 

—  ANESTHSEN  Eg  — 
EXaN  SYNEPrON  — 
JOYAON  KPATI2T0N  — 

-  ~  + 

Ea  handelt  aich  von  der  dreifachen  föiifriedignng  einer  Omh« 
atitte  miltelat  ErdanfWOifen  atall  eigentlieher  Maneim.  So 
verstehe  ich  das  in  seiner  Rildun^  barbarische,  sonst  uicht 
weiter  gefundene  Wort  iQLnlo/aQunwfiay  wofür  ich  nicht  wage 
ff inWy  x*^'  <n  achreihen.  2,  %  w«n  ich  httardiaga  iüoi» 
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den  üeberresN  ii  der  Buchstaben  geneigt  NixoXaog  6  BXayigog 
mit  von  Becherer  Stt  lesen,  weno  es  der  Vers  gestattete: 
Mglkh  Areilieb,  (laM  die  Bl|^eniiaiiieii  dne  NftchlisBig^eil 
mhtfirrtigtcn.  Aber  selbst  4er  Name  BXaytgb;  MMht 
auf  Vermuthung.  Sicher  dagegen  hatte  sch<yn  von  Beclierer 
in  folgenden  Verse  not'f*tjv  agiorog  herausgefunden.  Das 
darauf  folgende  bleibt  ratbaelbaft,  wie  das  Meiste  des  folgenden 
Textes,  aas  weMem  nur  ESfnnelnes  mit  SIcbertieK  heransgelesen 
werden  konnte.  Gewiss  aber  richtig  ist  von  Becherer's  Vcr- 
Biithung  ixtoi^  am  Anfange  der  folgenden  Z.^  in  deren  zwei- 
ten Biifle  der  Nane  des  OebOlfen  Terborgen  Hegt  8.  S 
Mhn^  Ist  Verttntbung  von  Beeberer^s.  In  der  letaten  Z»- 
k^ftnnte  wieder  der  Name  MtXtjr^vfj  versteckt  Hegen. 

Die  Kappadokische  ^)  oder  Armenische  Melileae  ist  der 
8itn  einer  kedaulenden  ebrisilichen  Bevalkening»  yonfiglich 
von  den  Zeiten  Justinian's  an  gewesen,  und  soll  gegen  56 
cbriatliche  Kirchen  gehabt  haben.  VgL  Mai  Coli.  Vatic.  T. 
X»  S«  XI.  Unsere  Inscbriften  sengen  Ton  der  Fortdauer  die- 
ses Zostandes  bis  in  die  Zeit  des  Kaiser  Constantinus  Poi^ 
pb)  rogennetes.  Zur  Zeit  des  Eulogius ,  Bischofs  von  Ale- 
xandria, wird  ein  Domitianus  als  dgx^^Q^^i  i^eiitene  er- 
wabDty  bei  Pliol.  Bibl.  226.  S.  240«  Bekk. 


Hieran  kommen  noch  ans  derselben  Quelle  ^Fragmente 
sireier  Insebriften  ans  Malatia.  Die  Steine  dienen  als  Trep- 
penstufen einer  kleinen  Moschee,  welche  nahe  den  Trüm- 
mern des  alten  Casteils  in  der  alten  Stadtmauer  von  Mala- 
tia angebracht  ist.*^ 

Von  No.  8  liest  man  ausser  MiUti^vtfg  am  Ende  we- 
nigstens noch  Ktovütavxfvüv  TloQtpvQoyepvj^TOv  heraus ,  wo- 
durch das  Zeitalter  der  Inschrift  bestimmt  wird.    Das  Feh- 


^)  Diodor.  in  Exc.  ex  Polj^bio  etc.  ed.  Feder  1,  S.  16. 
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ta  4ff  N  i«  Kmmmn/op,  wie  ilit  dopte  ^tht ,  HkH  mi/lm 
weJtr  Yoo  eiAein  Verselieu  4e«  C^f^isten  ^er,  «4er  bleckt 
«i««r  jcM  pkia  ^iite  ir4«B«haiMi  Vokiodiiiif  4«  /  imijl 
tf  fo  cistf  Sif 

l^p.  ^  besteht  aus  folgenden  Reatfli; 

^  BASIABÜH  TQN  ^ 
JUi^c  diese  \  <  rufTeiitlichung,  welche  ohne  die  oben  911- 
g9g^w  i»e#tinMU#  Veranla88U9g  mchi  uoterooouDen  wor<> 
d«i  WIM,  wanlfftfui«  j{eiigiiM  d«i  wimwighaftliiMp 
BestrebuB^en  ablegen,  welche  ein  gebildeter  Prieussiseher  Of- 
Mer  MQier  (lUeQ  Gelabr^  iia4  i>ritfisi»l^ii  01«^  iuiiTUittdU« 
gen  Kricfw  an  mMfeii  mM  warn  AcH  Jifit* 
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(Hlm  TaM  V  und  VI.) 

Der  ^cWidie  ;Bttf«U,  den  wir  4k  BmUinrtaf  der 

meisten  Kuostschaize  des  Alterüiums  verdanken,  hat  auch  m 
vasem  Tfigep  und  iu  uuserer  Näiie  aiis  dem  Strouibetie  dcf 
mi^Mü  1^  aotIM»  l4ipetdeiiknal  «o'e  Uclit  der  JSoue  ge?> 
bracht,  wie  wohl  noch  keioee  'm  RheiiUande  gefvodeii  wer* 
d^  ist,  ebai  so  4«iKxfr  die  Sch<»nheit  seiner  Form»  wie  durch 

di^,  ipl  ^napahne  weniger  Thcilei  T<4iaMUidige  Sdiatuing 
ausgeaeidmel.  Be  verdient  daher  dieser  in  leiner  Art  vIeU 

Ificht  einzige  Fund  in  iit&en  den  römittchen  Aitertbämern  des 
Khewlmidea  gfmiimst^u  WftOerii  eine  iMiatthrlichere  Awige 
lind  9^hieUM9lPg9  aje  dien  In  den  erate»  «fiatliehen  MiltheU 
Lungen  über  diese  herrliche  Statue  ^e&ci^chen  konnte.  Da 
viellfiffhl  mir  ure^igeii  waeir^  iieper  die  9Üm  befriedigende 
Aniopsie  oder  fiel^tanaidK  dea  fireiiidlfekeii  Baeebna  rergOnnl 
ist,  so  i^t  als  f^chwacher  Ersatz  eine  der  Vorder«  und  Hinter«- 
Sei^  gem^m/q^c^  4h^eichiiiing  der  Sialne,  des  UkB^lMfkß 
vad  den  KnMMna  ««f  Tat  ¥  und  VL  beigefQgt,  dawi  auf 

dem  Felde  der  Archäologie  und  Kunst  fordert  selbst  eine 
schWMhe  (itfaebWidung  eines  Hunstwerks  mehr  dessen  Ver«* 
8f|g|di|^  nie  fbft  wortreiche  pind  kmitgereebie  BoschfftibvBg» 
Wie  und  wo vvrde unaer Bacchus  gefunden?  Am  IGten 
Februar  dieses  Jahres,  als  der  Rhein  ungewöhnlich  niedrigen 
WwHin(fMi4  M^f»  <Ni<l  ^  Üif^belt  vo«  Qte  «na  weil  hin« 
eii^  trof  kf a  lag ,  wollten  aecha  arme  Fischer ,  vier  ana  deaa 
20  AlinuteM  von  ^^ni^^  am  Rh^indlMP»«^       tinkea  Vfera 
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1^  DU  BrcmMalue  des  jugen^chenBacdm  wmLOUkigmL 

g:enden  Bislich,  nachdem  sie  ihren  Fang  gemacht  hatteu,  die 
ihreo  NeUeii  schftdliehen  grösseren  Steine  in  dem  trockenen 
Rheinboden  nnf  der  rechten  oder  Bislicher  Seite,  wie  sie  anch 
sonst  zu  thun  pflegten,  vergraben  und  dadurcJi  für  ihre  Ar- 
beil unschädlich  machen.  Schon  nach  den  ersten  Spatensti- 
chen In  den  trocknen  Kies*  nnd  Sandboden  stiessen  sie  anf 
einen  Gegenstand  von  Metall,  der  sich  ihnen  bei  weiterem 
Nachgraben  als  eine  im  Ganzen  wohlerhaltene  fast  5  Fuss 
hohe  Statue  eines  onbekleideten  Jttnglings  ron  Bronjse  dar- 
stellte und  nach  ihrer  Reinigung  vom  anhaftenden  Schlamm 
oder  Schlick  in  goldfarbigem  Glänze  strahlte.  Dem  schönen 
Jttngiinge  fehlten  leider  die  Augen ,  der  rechte  Vorderarm, 
iler  oberhalb  des  Gelenks  abgebrochen  war,  nnd  einliere  Blit- 
ter  am  Kranze.  Eine  weiter  fortgesetzte  Nachgrabung  nach 
dem  Verlornen  gab  kein  Resultat  und  konnte  es  auch  nicht, 
da  ohne  Zweifel  Arm  und  Augen  schon  längst  und  an  einer 
ganz  anderen  Stelle,  als  am  Orte  des  Fundes,  verloren  ge- 
gangen waren.  Auch  zeigte  es  sich  bei  näherer  Untersur 
chung  des  Bruches,  dass  dieser  sehr  alt  sein  musste ,  indem 

das  Mrtiill  an  der  Bruchstelle  durch  das  I;ni^e  Reiben  in  dem 
durch  die  Strömung  stets  bewegten  Hlieinsande  und  GerOlle 
sieb  gang  nbgegl&ttet  bat  Die  oflenen  AogenhOhlen  aber 
zeigten  deutlich,  dass  die  Augen  nicht  von  demselben  Metall- 
guss  gewesen,  sondern  eingesetzt  und  herausgedrückt  waren. 
Die  tiber  diesen  iVnd  erfreuten  Fischer  krachten  ihre  gegen 
swei  Centner  wiegende  Benfe  nach  Ltittingen,  wo  derjugend* 
liehe  Gott,  in  einer  ärmlichen  und  engen  Fischerwohnung 
aufj^estellt,  sich  bald  eines  nahlreidien  Besuches  au  erDreuen 
hatte  und  wegen  seiner  Schnnheit  ron  allen  Beschauem  lie* 
wundert  wurde.  Die  erste  tyffentliche  Nittheilung  über  die- 
aen  »«antiquarischen  Fund*'  gab  das  in  Xanten  erscheinende 
Meurser  Kreisblatt  n.  15  den  SO.  Febr.,  aus  dem  die  Rainer 
und  die  Elberfelder  Zeitung  ih^e  Nachrichten  Über  die  Statue 
entlehnten  und  so  in  weiterem  üreise  die  Aufmerksamkeit 
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Tieler  Kimst «  mä  Altcrthuoiflfkviui^e  auf  ilen  Bacchis  von 

Lüllingen  richteten.  Bemerkenswerth  ist  es,  dass  Ltitti Il- 
gen sdioo  jnebr  al&  eiitoal  iader  aatiquarischcu  Welt  nam» 
bali  genacbt  worieo  Ist:  eiimal  darch  deo  liollttadifcliea 
Philologen  nnä  AntfqaarneiiiricbCaiitiegieter welcher  4ip 
Dea  Hiudaua  auf  dem  bekannteu  Votivaliar  im  Museum  va- 
terlandischer  Allerthttner  au  Boao  ala  eine  topische  GöUia 
desDdrfeheDa  LfltUngea  erkürte,  obgleich  dasselbe  lange  nach 
der  Rdmerzeit  erst  an  dieser  Stelle  entstanden  sein  mag; 
zum  andern  im  J.  XbUb  durch  den  verstorbenen  Justizrath 
Hoabeo»  ala  er  in  der  Nähe  voaLttttingeo  die  f rftnhiache  Fttr- 
aCenkroiie  und  andere  Anticagliea  fand,  welche  abgebildet 
und  von  dem  Unterzeichneten  beschrieben  sind  in  Houben's 
i^t^ni*  Aoüquarium  oder  Denkmäler  von  Velera  und  Col. 
Trigana''  Taf.XLVllI«&6a  fg.  Jetat  seU  niia  der  beste  lud 
schOoste  aller  Fnode  Im  RhelnlaDde  den  Namen  lüttingen  aufa 
Neue  verherrlichen.  In  Folge  einer  an  die  KOui^l.  Regierung  zu 
Düsseldorf  geoMchteu  Auaeige  von  diesem  auf  Ascaiischem 
Boden  gemachten  Fände  erhielt  der  Bargermeistcr  ran  Wardt 
nnd  Lattingea  den  Anftragt  Aber  diesen  Schata,  auf  welchen 
der  Fiscus  gesetzlichen  Anspruch  maclien  kann,  zu  wacJien, 
bis  htthere  £otscbeiduug  iüier  denselben  erfolge.  Daher  wurde 
die  ßtatue  aus  ihrer  unslchem  Bebausuag,  wa  sie  der  B»- 
schftdigung  neugieriger  Beschauer  ausgesetat  war,  In  die 
Wohnung  des  Herrn  Bürgermeisters  Mostert  nach  Xanten  ab* 
gefuiirt,  HO  sie  sich  in  diesem  Augenblick  noch  befindet  und 
avf  aiA  hieibendea  Dnlerhammen  in  einem  ihrer  wiidigen 
Enaattempel  sehnlichst  wartet'). 


1)  S.  desfleo  DItseri  de  Brittenbnrgo  ete.  Hsgie  Com.  17ai.  p.af. 

2^  Uass  nichts  Neues  unter  der  Sonne  {geschieht,  lehrt  uns  auch  die- 
ser Fund,  dem  ein  sehr  ahulicher  aus  der  frühesteu  Zelt  des  hei- 
i^niicbeu  Ltbcns  y,ur  Seite  gesetzt  werdea  kann.  Wie  uusPau- 
«aaia«      19,  g.  a  bertolitety  £Miden  nacb  ^iii#r  lofbifoliw  Vem- 
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o^er,  was  mir  wahrscheinlicher  dünkt,  den  jirgendfichrn 
Gott  Baceh  119  seth«t  vörtttfUt,  wird  jedem  BtEdtMir  elir. 
krtfditeii»  #eiiit  dfto  KniM  ad^  iI«dI  Hs^pfe  4^  StaiM 
«d  die  AHen  Bilderti  «t^  ja^endffdilni  BicdiM  ^iimatiüiU 
l4ie  Körper-  vnd  Gesichtsbildimgf  nähet  betrachtet.  Eben  so 
wenig  iLAtto  es  sweifeHiafl  ^cr,  dasi  wir  ein^  aAtikä  8ta- 
tne  tar  am  iiaben,  aad  awäi'  eine»  wi^hi^'sa  dail's^flBiM^ 
Denkmälern  des  antiken  Erzgusses  gezahlt  werden  darf,  dä 
sich  an  ihr  alle  die  Eig:enschaften  finden,  welclt^e  seit  Wiil'- 
cketaMim  v«i  allen:  Rnnstk^dileni  als  dl»  AiciieMeit  Kcäü^ 
Mdm,  antiker  0cli(liilieit  und  RilitotbBdmiir  b^tracft^  lr^^ 
den.  Abgesehen  von  der  Seltenheit  gut  erhaltener  Bron^re- 
statuen  aus  dem  AHerthum,  zeichnet  sich  der  Lfltf Inger  fiA6- 
ebos  dareh  die  ToHendete  Fora  der  nicht  allAhi  natargetTiMd; 
iOttdM  anek  IdeaiiiebM  UiVerbllianl  atfs;  ihag  lükn  Ünll 
anf  das  Ebenmaass  und  die  Harmonie  aller  einzelnen  Gficf- 
der,  oder  auf  die  ganze  Haltdng  and  Stellung  des  scbdned 
€MM  ikfyta^  deaeen  Idealbildoflif  ddkr  gtMeAieiiler  ieandUii 
nen  Md  «eisendem  Hitfllitllb,  der  Mlcltf  dM  tieMtt 

iahrbundertd  vor  Chr.  lebende  Küilstler  Praxiteles,  itldit 
dehaffeU)  sondern  vollendet  hat,  denn  schon  lange  vor  ihm 
gab  H  Schmie  Statnen  des  EacehM;  JSa  iet^  wie  C.  it.  Bit:; 


ffel««aee  Fischer  au<<  der  f?fndf  MeJhymna  beim  Fischen  im  Meere 
ein  aus  Oliveoholz  roh  gearbcltctcji  Idol  eines  den  MeUi^fifteni 
Booh  unbekannten  GoUet  odW^  wi«  def  Hfü/^i^tätM  (Miamüf 
beim  Eiinebius  m  der  Praep.  eTangi  V|  ad  «ndWi  allen  mm 
klote|  der  oben  einen  koplhrtlgen  Antala  kalte.  Der  Toa  det 
Letblera  befragte  delpbtoche  Gott  belkbl  dieeet  benBeaarttge  Heia- 
•  bid  oder  «dttror  alt  deü  ^hymmMiitMym  dtf  4\a«n%v, 
die  Meihymnüer  «eftdettt  ä!H  Opfeth  und  G€i^ttb  äueli  folffblgfea. 
Ich  verweise  auf  ßöttigel'«  iüten  zur  ßM!IHki]og{e  d^if  Ma- 
lerei 9.  IM  fg.  uod  Creu'aer'a  ^^mboKk  nkitf  Jh/ttolog^ 

^.aae^.  ate  Autg« 
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tip^r  bemerkt  V,  die^#sonfficiH^  l^röWif  iikf'it  im  sHeff. 

fektlNl  0«ltM^li^  die  T«r^»etefte  Ruhe  orfer,  wie  WimkeK 

dem  Kiittbea  und  Mädchen  die  Mitte  hält.  Das  Ideal  des  ju- 
geudliclieB  Baeehif»,  der  ia  die  fi^le  des  bftrtigen  6der  tli- 
ibiäm  f#M  i  v^mMä  Miitifl«  In  illehrmir  MUkmtä 

Bildern,  theild  in  Marmor,  theils  in  Bron^^e.  Was  der  feine 
RtfBsticenuer  Meyer  Aber  die  sehttnste  aller  Bacctiusstattfen 
ta  der  Lvderiel  m  lUrai  Mgl,  daie  die  edle»  Pmieifc 
Jfeg  Mrpm  iMfeeieiii  iriieli  iMd  iMjBVtMgf  wie  Nnde  W^lH^ 
sanften  Oels  in  einander  fliessen,  und  das  An^e  des  Ansehauers 
mit  UDersAÜliehem  Vergnügen  an  ihnen  auf  und  nieder  glei- 
te«: dies  Um»  stell  aaeli  ttm  der  ieheimi  Mtwi^blKM^  dea 
iMlB|w  Biedbiis  \m  «Me«  tesfehaiigeii  Mgmi*  mg  M 
nun  ein  Original  aus  der  aleiaifdrisclien  Kunsfporiode ,  oder 
die  antike  Copie  eines  Werkes  aus  der  Schul«  des  Praxtte«' 
Im  sein«  ohne  idlea  ZweÜei  kean  sie  als  da  Wtwk  g^AeM* 
aelfer  BtfBiiMf  mi  dleArMT  eineeFgesehfckM'BtiMII-> 
aers  kefracbtet  Verden. 

Die  n   h  V.  der  Statue  betrftgt  nach  genauer  Messung 
4  ¥s  rhelii.,  Ae  HepAattge  f%  Z.»  die  Idittge  iMt 

IPasaMble  B^.  Vett  t^benteur  AasaCü  des  BiiitttbHAs  Ue  sNtfli 

Nabe?  1 1  *A  Z. ,  vöiÄ  Nabel  bis  zum  Ansatz  df r  Öenifa- 
lien  5  Z. ,  veof  da  bis  aur  Fnsssohle  2  P.  5  Z. ,  dem 

MMrilAir  Ml  itü  Aofklig  der  lüse  l'Z.  10  L.,  die  Naeeitw 
lange  P%,imhi    Voft  de^  ffiüMpniie  bis  itirtr  UMk  m 


1}  Andeutungen  zu  Sl  Vorträgen  Ober  Archftolof^Ie  8.  1(12—106. 
Schon  Cnlfiniis,  ein  äüerer  Zcitgenoniüe  de^  Phidia«^ ,  hatte  eine 
Miirfkiorstatife  des  Bncrlur^  für  de-'^en  T(  nii>el  tu  Tnnngra  j;i;eAr« 
beitel    Auch  Myroo's  Bacchus  wird  gertihmt.  Die  .sehdn^ten  Mu- 

aürWkitr  des  jogtadnehen  BAcchus  «teBteii  a«ek  dteten  KdiBtlent 
MUMernad  eelae  Sdbiler  aaft 
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Kinns  2  Z.  3  L.,  die  Augenlänge  13  L.,  die  Lttnge  des  Oh« 
reg  2  Z*  1  L.,  die  Lauge  dea  Armes  vom  AimUi  bii  w  iea 
Viogmf^ixeü  91  Z.,  dar  Stimpf      rechte«  Anw  9  Z.»  die 

Periplieric  dt  s  Dickbeins  oder  obern  Schenkels  1  F.  6  Z.  3L., 
die  Peripherie  des  Oberarms  10  Z.,  lies  Ua)se£i  1  F.  3  Z«, 
der  W«de  12%  Z.  Das  MctaU  isl  etwa  ein  fOaftelZeil  dieli« 
Dem  Körper  sind  angelöthet  die  Arme,  die  Genitalien  und 
der  Kranz  mit  den  Bandern.  Am  liukeu  Arm  siji4  ^wei  HUU 
lea,  etwa  t  Z,  lang  aod  elneo  halben  breil,  die  wahcaeheiii» 
Ikh  im  Gusse  nicht  gelungen  waren ,  durch  eiog«iet9Ete  Me« 
tallstUcke  ausgebesserli  jedoch  sehr  gut  mit  dem  G^uiseu  verf» 
NaileD* 

Die  Stellung  der  Figur  ist  die  eiaea  Im  lefohler,  aage» 

lEWungener  Bewegung  torUchreiteoden  Jünglings ,  der  den 
ronchreiteaden  Itaken  Piuw  eben  aaf  den  Boden  geeeini  hal^ 
daher  unter  diesen  aneh  die  Befieatigaag  der  Statoe  anga* 
bracht  war,  wahrend  der  rechte,  dessen  vorderer  .Theil 
puit  den  Zehen  iiocii  auf  den  Boden  sich  aCatct,  sich  mm 
Sthxiti  erbebt    Trug  dieser  Bacehaa  etnea  Kiana  in  atU 

ner  Rechten,  so  scheint  es,  der  Künstler  habe  den  sie- 
gesfrolien ,  heitern  Gott ,  dessen  etwas  geöffneter  Muad  die 
Crahe  Botschaft  des  Triami»hs  dem  horchenden  TUaaas  o4er 
Gefolge  laut  verkündiget ,  darstellen  wollen.  Dahor  hat  er 
den  Kopf  ein  wenig  gehoben,  um  frei  vor  sich  in  das  Weite 
schauen  an  können,  nnd  die  HalsauMkeln  treten  aiemlidi 
stark  hervor.  Die  Betrachtung  der  mit  jangfrauliehcr  Waichs 
lieit  vermischten  9  aber  doch  kraftig  hervortretenden  Jflng- 
lingsschaaheit  erinnert  an  den  aas  Ovid  (Metam.  III,  007, 
cf.  IV,  18)  bekaanten  virginea  puernm  forma,  ,,den  jungflrau- 
tthnlicheii  Knaben,  dessen  Haupt  atich  olme  Hörnchen  gebil- 
det, ein  jungfrauliches  Aussehen  haf  Ungemein  scbün  ist 
ille  yolle,  schwellende  Brust  des  In  seiner  Jugeiidblathe  ste- 
henden Jünglings  mit  dem  Leitern,  lächelnden  Antlitz,  zu  des« 
sen  schauern,  acht  griechischem  Prail«  wie  wir  ea  aniMatuea 
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jugeadiiciifif  Persoueu  fiudeu,  auch  die  kurje  Stirne  ge« 
hutiif  timt  fmniaiclie  lü^tamiu^  der  SctoiÜMil  Mwli  4e» 
HitlMil  derAlUn').  Dor  skrlidbeSdiwiMiip  der  ieUs%  awr 
gearbeiteten  Haare  ist  ebenfalls  ein  Kennzeichen  ^riecluächer 
AiiMttk  Vott  dwk  filiriiiurans  au  hm  zum  Kopfwiukel  fiiad 
m  fMchflltdl  md  Mif  dir  SelmMUiak  liegt  «iii  deypeUa» 
Cii€Ütcht,  das  sich  am  Hinterkopf  iu  die  herabwallendeo  Lok- 
keil  verliert.  Aiick  die  lurtiir^treu  gearbeiteteo  OJiroii  Um 
jntMUtm  WMfeAf  die  geirdlhlNi  AegettlMies,  der  elwii 
geöffnete  Muod  init  den  voHen  Lippen  und  das  Kimit  deflsen 
Aundttug  in  der  Mitte  ein  wenig  platt  gedrückt  oder  abge- 
nehm  let»  ohne  jedeek  peine  OlAtU  «nd  edi^lae  Pen  mit« 
nitt  M  liabeii)  gefiülea  dutfih  ihre  aMsdriieke?elle  Bildung. 
£U  ma^  schwierig  sein,  die  s<;hOnen  und  heiteren  Züge  ia 
im!M^mm$  witder^a^ebjfi«».  denaje  iipfpr  mm  das  selHMM 
Antlifii  beiraektel,  deet*  aawitbiger  iiad  firewidlMier  tritt 
es  dem  Ues^haucr  entgegen»  Es  ist  der  Ausdruck  einer  le« 
beasfcaben^  m^rilbteii  UetterMk  der  Seeki  die  ia  rebiger 
SeltaiMiHedepkeit  and  jeder  Sorge  beer  die  WcM  in  eM 
her  betrachtet  Noch  reLsscader  würde  der  Anblick  des  hol«* 
den  JfligiMign  $m «  Win«  aeioe  jel«t  eimn ,  dwikeles  Mf* 
gerisMm  ihrer  ktestlieh  eingeeeMeii  Augen  noch  hftttea« 

Dass  sie  von  Metall,  ohne  ZvM'ifel  von  Silbpr,  gemacht  und 
attgelothel  waren,  dairon  habe  ieii  aush  bei  der  wiedecbel« 
im  BeekhtIgMif  der  fltotBe  tat  Mecaeligt,  hideni  ieh  um* 

Beseitigung  des  au  den  Augenlidern  anhaftenden  Sclilicks 
am  Unken  Auge  ganz  deutliclie  Spuren  der  Bieilötbung  cftt« 
daikte»  fie  iel  «hr  mehr  «is  wahmcbelDlidi»  daei  dieAnfHi- 


f)  Datier  rStmt  Iforas  Od.T,83^  5  s  tttslgaem  fmnd  ftvnte  LyeoirMai 
ebenso  fMlft  bei  MRithil  IT,  42 ,  wo  er  die  Bildung  eines  schö- 
nen KüRbcii  schillert,  die  frons  brevia  nicht  S.  Wlnclcelinann'a 
Gesch.  d.  Kunst  Bd.      JUp.  &  Tb*lll|  S.jB47  ff. 

.  Vaa  Anig*  .  , 
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wmik  Au  dir  nt  MikMfti  w^tim^  PiuitiHiik  «hdi  spiM 
üMle»  MriM,  IlHlte  iiiitliiw  kMitvr  «imritte  feMül 

Warden,  als  nach  der  Aussenseite  harausfallen  konnten.  De# 
IhMtaud  übrii^ciis,  dass  unser  Bacchusbild  solclie  künstliche 
Attg^i  Ififtii^t  liAii  iat  da  seiilagfliidmr  B&mk  ^  trenn  nnei 
mm,k^t  «n^irett  il«  wiim  ^  das»  Jle  (^Um  «in  nntten 
Kunstwerk  is<;  denn  seit  PhMtlis  bis  zur  Zeit  der  sinkenden 
Knnst  war  das  fiinseicen  kimsUiislier  An^en  nnd  AogenaCmn^ 
M  kl»'  HhMA  voii  der  «Mm  itmchinienni  Mnaftiai  ivaiMir« 
waren,  nii  Ar<m0e<  «ni  Wifntalutetlieii  nnd  Bisten  s«^r 
üblich,  wälireiid  die  Kunst  der  neuern  SSeÜ  solche  iMiilel 
knnitlidh4»r  Nackakaiangr  der  Anfm  verackaudit  Die  Alkend 
Am  #lddiäii  Mi  der  Akm^la  nn  Athen  kaOe  kiniMik  ekM 

^tseiBie  giflnzende  Augen ;  diesem  Beisf^iel  folgten  viele  KüIl«^t* 
Jer  In  Marmor  und  Erz       Daher  sehen  wir  noch  in  allen 
^roasen  nuwcn  *antnte  winweinn'  ani  emfeeeniBn  ün|{nn^  . 
oikr^imtn  dftse  bemi||erallen  eM,  dill  lemn  Avgenktl^ 

hn^  Ich  will  nur  einige  Beispiele ,  die  ich  aus  eigener  Au- 
scliauung  kennen  gelernt  habe,  hiezii  aufüliren:  in  der  Drea«- 

ddndr '  AktlfeinaSkninlnng  ^Ine  Mina  ( VnnMickdIni'  IIa. 
M4er  fta'Hhald  dlner  MhekniMRen  iPImn  arit  f<nganrtktaa|> 

a%fr  nicht  mehr  vorhandenen  Pupillen,  im  Vera, 
die  BiN*te  eiaer  Negerin  von  Nero  antico  mit  Augen  ran  far- 
hlgem  BttM^  im  Vem  Nn.  9W|  laMnaenni  de^Iianm  die 
llhiine*4len«bkiil|(i*i'Ba«ekna  iMn  Mhtem  Mnmnr^  Nn,  I^MV 

nald  die  sclione  Marraorbttste  df  s  Aiilinous,  No.  1*26.  An  eini- 
gen autikeu  Köpfen  haben  «ich  solche  kUnstli che  Augen  noch 
aikillbdv^«4e'  hn  der  'Slaindiin  ekKn  Ücraini  Wnit  dln  di^^ 
kernen  Augen ,  an  etnen  weihliehen  BranndMpf  nna  Velleja 
Augen  von  Alabaster,  an  einen  I  aunuskopf  Au^en  von  Rubin^ 
nnd  van  Chatoedan  an  .einen,  .weihücken  üffl  im  witnüai- 

i)  Ich  verweise  auf  ßoKiger'a  kTcioc^^fc^riffon  Bd.  11,  R810.  nß.XU, 
8.1ia.  WiBCkeUBtBB'i  6eictL  d.  Kwiat  Bd.  Vll|  käf.  «.  g.ta» 
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0BiM9i  Masemi.  Dam  es  ioi  AHcflbui  boMiiicrv  KflMtlcr  fiby 
4i€  sich  mit  der  Verfertigung  küa&ilicher  Augeu  iür  Statuen 
htukMilifßm  mai  dbri  ocuUini  luemay  irkMii  wir  aoi  der 
Unbtdkfill  «Ines  aökOwo  KtMilm,      Rafilins  8tr»|ilo 

Ber  einsige  Schmuck ,  den  unser  gana  unbekleideter 
ifaiccbus  traft  ist  der  mit  grosser  Sorgfalt  ausgearbeitete 
Mwmma^  in  iüi  «a  eine  Spm§^  iittaftift^o  AMutHmt* 
f  Ca,  Iber  der  Slim  nnd  sd  Mdtn  ithen^  sM  mm  §$»  toii 
Bi^rlichen  Locken  bedeckte  Haupt  windet  und  hinten  von 
eiuem-Bande  attsaanaengebalten  wird,  von  de«  das  eine  Ende 
•ter  4ie  fwiue  Sdniler  licli  lebiäDptt,  da«  Mir  Liskeii  aber 
■ititoihea  M»  WMNNii  rieh  Meli  deutlfebe  4B|iareii  der 

tliung  ceigeii').  Wie  die  Bander,  so  ist  auch  der  Kranz  auf« 
griötbet.  Aehnlicbe  Kraaab&nder,  die  Ober  die  Scliulter  her^ 
abiiükai  jedi.ici  m  s*el  Mk(m  des  AwgmivBf  an  derüre«« 
wMM»  <lMyamamrt  am  Jasehoa  aiir  deäi  JUlier  der  bergbe** 

siKchf«  Marmdmse  und  an  einer  Marmorhermc  des  tkrcu« 
lea'*).  Der  krana  unaeres  Uacdius  besteht  aus  Weintraubeai 
ffiifni^  fiidwln,  AQtB«ByMHiAaffel»4bn«ataffel«iiea,  Bfh^ 
Mi  WeiablttlUMi  and  Bhaden,  ^  etil  ahaildie  f«i  Kraaaa 

der  schOhei  Alarmormaske  des  Dionysos  im  Museum  des  Lou- 
aae  ^ejbmdm  Iiabe fie  äit  bekannt,  dass  jene  Früchte  we<* 
gea  der  Mcage  iiirer  Kerae  als  Bilder  der  httdistea  Fracht* 


I. 


Bd.  ir,  8.  no. 

S}  Bacchii!^  ist,  wie  bekannt,  ein  Pbilostephanaüi  und  Kissojvtapbanosi 
■  dena  er  jichi^^ylito.  sifli  .f ttfi|t.>ip|Mi(atW<Eai>^l<Mii|ipiiii MlBias 

fliai  «isier.niwrtpa  idliiie  .tKmaa|NMen*l«P«linlf'  lüe^-Mtehea 
. .  MwiN.  H  iiilllafii^t«     iM«i«ea.iM  h  dl"M<« 

4^  4>«i9ripUoa  4«f  ABMftiW^  a9.m  im  4ei.:tlrU  «fpb 
^^r8.  (Ue  Ai>l>UdODg  kl  »ullef't  Denkmalerii  iler  alten  Kua«  W.  lU 

Taf.  LXXV,  u.  ^70  uud  dazu  di«  £rkl»naa^ 
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tarfceii  am  J«a  inynriirfcf  SfnMnt  dm  Ctottm  gifc4irli«» 

wie  auch  die  Eicheln  uod  Aehren  als  Sinnbilder  der  NalK- 
ruug,  denn  Bacchus  ist  nicht  allein  ein  GoU  des  Weinban's, 
sonder«  mch  des  Feld-'  md  G«ffieBhna*s»  Wk  EpiMi  md 
WsWadi,  «0  darfte  in  tmm  biccbiidMBlaMH  wid  FMiU 
kränze^)  der  Piiiienapfel  nicht  fehlen,  denn  die  Pinie  und 
ihre  Frueht  {nmo^ ,  nux  |>inea ,  Zichelwiii)  |;ehikrteii  in  die 
.Weihe«  md  Orf ie«  4ee  teUee 

Ole  «ittfcetreelite  Lkke.  Irug,  sach  Haiiiaf  dcf 
Fingier  zu  urtheilen,-  ohuc  Zweifel  einen  Th  y  rs  us  oder  etae 
^(Cchi&che  Lanze,  diQ  mit  Epheu  oder  mit  VVeiulaitb  umwiin« 
den  end  m%  B^ndera  «eechsflckt  «a  eeia  fJ^gt^  mt4,  §mfi 
der  edbrüen  Spitoe  .cuie«  FNueBefüBl  helfe.  Sm  ttift,  «ü 

mir  ein  Beispiel  anzuführen,  die  Baccliusstatue  aus  parischem 
Marmor  in  der  Münchener  Glyptothek  (im  YeriMkhuise  von 
Scliera  Ne.lOO)  In  der  ieelm  cweo  UyieaBi  m  äacBmdk^ 
im  eteen  beechieolM«  Heiifcelkmi^  eder  Kaallieiiie;  Miene 
Bacchusbilder  (rag:en  statt  eines  Gefässes  auch  einen  Kranz, 
um  diM  CieU  als  iSieger  zu  bezeichnen ,  oder  eine  Tnuribe» 
Audi  KBiere  Steine  eeheiat  id  ihrer  «bfebreclMMn  reelrtea 
Hand  mm  Gelte  eder  elneii  Knuw  fetaegen  mm  kmhtn ,  nmi 
mit  diesem  Schmuck  miisste  sie  auch  restaurirt  werden,  wozu 

•J>  Die  Clrieeben  nsenlce  elaee  aelebee  Knum  Sekeiipoa  oder  Pee* 
karpoa,  d.  b.  Feilen  oderGeirieede.  Penearpiee  dfeonter  eeie« 
eae  e«  vario  geaerc  florom  ikottthy  wie  Feaim  9.  v.  Paaearpiee 

sngt.  Gisb.  Cuperi  Monum.  Aoli^.  p.SddS.   Schwarz  Opuscula  ed. 

HnHe««,  p.^^l. 

8)  8.  BöUiger's  Kutisfni>  thnlo<;ie  Bd.  I,  S.  290  uod  die  Jnhrbilchef 
dee  Vereins  Heft  XX &,  174  ff.  Der  aocb  erbalteae  kolossale 
'  Unfeeeperfi  der  ewat  dtee^yidw  ier  erttc«  Heerleei  (det*  lnjeHtte 
Begdsburs)  üfeetoy  leeeiebeel  die  ftelieebme  dbt  getetri  en 
den  beeoMaoben  Mjalerlen,  die  er  In  Bern  beflesllkte.  Avr.Vlet 
40  cae«.  e.  14.   tfdher  die  male  peniee  la.beecbllobe«  CUHv 

s.  Ou(li|j;eri  Opusctila  p.  Ö&O  sq.  •      /  . 
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cf  an  giten  Vorbfliern  nicht  fehU.  Ich  mache  in  dieser  fie* 
niehttnf  anfbieifcsan  aof  iNe  In  dem  Mnseo  itgfi  ntM  In 

Neapel  aufg^esteltte  BnerlnisstahiP,  v  t  lche  in  der  Rechten  eine 
Patera,  in  der  Linken  einen  Thyrsus  iialt 

Was  ^ia  nbri^e  RarpctMMnnf^  anserer  Statue  anlangt 
go  »eioft  sich  an  allen  Theilen  das  Rundlichf ,  Weiche  und 
AaniHthige,  und  ,,ein  leichter  Hauch  von  Schwellung  umfliegst 
lannomseh  seine  Ollerer  Tam  ficheiCel  bis  nur  S5ehe  ^y*.  Die 
fieniralien,  ohne  Andenfungf  der  PuberfUt  «gebildet können 
im  Verhftltniss  zur  Grosse  des  Körpers  klein  genannt  wer- 
den« Bar  Nabel  Isl  dagegen  siemtlch  tief  eingedrflekt ,  wie 
dies,  nach  Wlnekelnninn'a  Bemerkung,  an  jugendKehen,  an« 
mal  an  weiblichen  Statuen  der  Fall  ist.  Die  Schenkel  haben 
eine  anmntbige  Rvndaug  nnd  Falle;  die  Knie  sind  sanft  ge- 
wnibt,  die  Zehen  sorgftHig  gearbeitel.  Das  nnter  der  lin- 
ken Fusssohle  beftndliche  Loch  diente  zur  Befestigung  der 
Statue,  welche  ohne  Zweifel  auf  einem  Postamente  gestanden 
hat  Dagegen  Ist' das  Lodi  an  der  Ferse  des  rechten  Fas- 
ses gewaltsam  eingedrOckt.  Aus  beiden  Oeffnongen  sonderte 
sieh  noch  fcttralich  die  Feuchtigkeit  des  im  Innern  der  Statue 
sniAekgeMlibencn  ScMammea  tropfenweis  aV,  der  erst  dann, 

wenn  er  völlig  getrockrißt  ist,  samnit  dem  Gerülle  mit  einem 
spitzigen  Instrumente  herausgebracht  werden  kann. 

Ma  MckuiHe  dar  0lat«a  tet-  Aer  Künsttbr  mit  gtelehcl^ 
Liebe  und  Kanal  briiandelt  wie  die  Vorderseite.  Man  be* 
tfaehte  nur,  inn  nichts  unbewundert  au  lassen      die  zier- 


*  .  •  .  -»  . 

1)  S.  BötÜRer's  Ainalthea  Bd.  I,     850  fg.  ^        '  '  ' 

2)  Hirt  im  Mjlholog.  Bilderbuch  H.  81. 

\   4)  Oer  Paeudo^iiuoiaa  In  den  Scotfu  «b  da  aena|  als  a^r^tiaf 

4}  iya  ßnidiy         dSaiSftiuttoy  p,  wie  Pseado-Lucian  vp.n  der  kif - 
'ditöbea  Aphrodite  dea^azHetes  sagt,  weoa  er  ij»'  onig^CK  cdp 
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liehe  Arbeit  des  Hinlerkopfes,  des  kraftl§feQ  Eaekent  unil'  ite 
,,teret€«  aates'',  die  den  jugendlkheii  GoU  ga  einem  Epb^boe 
JUUipygw  flwcbM.  Dtnkl  mii  «tob  4iiiStii««f  Im  vm 
allen  Seiten  sichtlNir  auf  einem  PoatMfate*  airf||ceteltl-»  ~ 
denn  dass  sie  zu  eiucr  Gruppe  baccbischer  Fig^urea  gehört 
fcjMie,  scheint  mir  nicht  wabmbcniiücb—  etwa  in  eine«  Parkt 
utler  in  ein«»  «ailtntcpiel,  m  nuu»  «f e  in  ilMW  m^iriiigU- 
dien  Wetailglanse,  iw  ihli  nach  jeint  im  Saponnliclila  Iweelh» 
ausnimmt,  einen  reifenden  Anblick  gewährt  haben.  Uebt  doch 
beute  noch  der  im  Frühiinge  dea  liebaaa  blühende  and  van 
ReincA  te  natirlidienr  K^rparadaKabalt  iNafpaiMie  Bimp 
chusjttngling  selbst  avf  die  Peaebaw^r  ans  liv  «alteren  VaUtfr 
kisisse  einen  gewissen  Zauber  aus  und  niHhigt  ihnen  Worte 

4er  Bewunierung  ab,  wif  icb  fiebmals  z«  bugaa  Oelar 
genbeil  bfitf  a.  IVanep  #allan  gelliaaBii  babfi« »  «Um  klNn» 
„4en  achltaiaii  Jimgep*'  tagflaDg  aaaeb^n  nai  atM  iiflh  4^ 
nicht  satt. 

Dar  ^f^stifu^«  4asf  fim  Huf  #iitifc<)ll  ßran^mi  gewöhnliak 
4)a  ai«befa|i  Kami^ialim  Ihm  Mim  Mni  ihtar  Aeakthail 

aufliegende  Patina  pdair  grian  glgnaeade  R«}|t,  ür  fca» 
kanate  ^rygp  a<^il|s,  auf  ansf rer  6UI«e  Mit,  hat  befeenl* 
gaivk  4Hfrtbtmpf(ff|ig^  iilPfi|ie)iin4:iiMbflpi:|iivegt,  jaiM 
aiine  allen«iipp^4pM<l  IMMlilbi«^ 
^eim  aie  unmer  ip  Wasser  liegt»  und  der  anaiütelbarei]  Ein- 
Vfiflu^n  der  Ji4i^  .€9itz9g^D  ist ,  gar  lulnen  lOrClospaa  an* 
aat#(U  An  i(Mii>ar;^^Mna ,  iMieisht  •  viala  Jgliilinaiatle 
▼aai  Rhein  flberstfOnit  nnd  Ton  dessen  Sehlanun  bedeckt  war, 
konnte  sich  gar  keine  aemgo  bilden,  und  die  immerwährende 
Friction  durch  Wellen  und  Saud  maelite  sie  so  blank,  wie 
sie  adMn  bei  ibrar  firhebiny  sfns  Mp  fisiilsn  Tiefe  wat. 
ito  MgnnMiMr,  «Hbisi'ienliaieten,  IttlAa^  ' 
und  in  der  Hand  sitzen  noch  Ries  und  Erdtheilc  so  fest,  nis 
sie  mit  dem  Metall  verwachsen  wären.  Ein  übrrz^^en- 
den  nnd  nnwi^erlegbans  Beisiie(,^,  f^^^tfgf^i^iff^ 
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Bouü,  und  zwai  an  einer  mit  Schlamm  bedeckten  Stelle,  gc^ 
MfiktQ  ^iM^  yon  römischen  Kupfermünzen  und  an4^^ 

W$mimfl^  wiMß  vMib  Mbrfemiiiiirto  ^tm  m  Mw  iVr 

]f f mi  bdkfm  y  «Bd  ilMiplIleh  „durA  i|iir«ii  M^laUgltnn  «iA 

auszeichneten'^  so  dass  die  Arbeiter  die  Münzen  für  goldene 
hieU^  Mepe  fandea  „i(ires  OoMgiflQ^^fi  we&eu  '  bald  i4p|lf 

Sentv  wiMm  f«elir<«i  Arcbiviir%  Hrn.  O^L*  FreUr 
denl^erg,  dem  wir  über  diesen  merkwOrdigeo  Fand  einen  bef 
Mircadto  will  «v^CihrUche«  Q«rifllt  Vft4«iifc09  St»  M 
Mb  tlao  WMk  Ursen  Bonnf  r  |)rM««ii»  Ae  m  dur  f 
sehen  KaUenieü  und  zwar  vna  Augustus  h'is  Marc  Aurel  her- 
fahren, keine  PMina  gel^Udet,  weil  t»ie  immer  m  Wasser  ge- 
Ingnt  MieUf  M  eich  elnateydniiaii  d#8Srin$  npirfit  «n^wikr 
ludn  4<ml0.  =  An  HUI  die  ikoclitfeett  dieser  Brvmn  /OJ^r  nVI^ 

Zweifel  erhoben  ist,  so  wird  auch  kein  kundiger  Uui>cLauer 
liüUinger  Bacchusfitaiue  wc^en  il(re$  Metallgleases  «n 
4eMf  *Nlvl  «lilM^cai  lli^ioninip  mniMn  kinilfii^)»  , 

Bie  ffJiil  IbestinNlit  mugeb^,  in  Kfidiep  iie^rSlabii 

geifossen  wurde,  ist  eine  schwierige,  kaum  ssu  lösende  Au^ 

49t»i  im  w  lior  Beschaißnhin^     Arbeit  und  au^.^aitiBjiW 

1:)  Tn  den  Jalirböchcrn  des  Vereins  H.  XXV,  S.  »8~1»l.  '  ■ 
^}  Dmi  schon  die  Alten  diese  Eifensohaft  des  Erzei,  im  Wasser 
üic^i  SU  QM^4iM^f  Bißhi  Moos  gekMant,  »ondem  auok  praktisioj^ 
lielf^  SahMa«  angfwaiidai  haheny  aiw  eio^ir  bWiar  ffoft^ßo^ 
Stjone  des  Vegettus  de  aiiL  o.^  kejT^r:  PJipni^aQ 
e,rj||0  et  pinu  —  Libaraa  conteilttiTj  ucilina.  aeneis  cUtfoU^.  ^a^ 
ferreia  conilgenda.  Quamlibet  eaim  gravior  aliquaodp  videatur  ex« 
peniui,  tarnen,  quin  ampllu«  daraC,  Inerom  probatnr  afl^rre.  Nam 
ferreos  claros^  f empöre  et  humore^  celeriter  rnhiyn  consumif^  aiTei 
autem  ,  efiaf/i  in  /luctibus ,  propriani  substüntiam  servatil.  Oaau 

recgIcMeL  maa  aaed  £teracc>  Anw.  m  Cae-'.     o.  iv,  ai. 
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Mgm ,  hm  4er  €hiBt' !«  ein^  Ml  emi^Mit  mM0«  ali 

die  schwim«fe  Kunst  des  firss^icMs^eus  iu  Rom,  von  griechU 
Bchen  Künstlern  ausgeübt,  noch  ia  ihrer  Bltttlie  Staad.  Dieae 
aiidl  sich  aber  bis  im  die  Mi  der  AfttotfhM,  Ma  die 
Bweile  HiUle  dea  «irelteii  lahifaiiaieHa  «•  Clur^  deMi  apftler 

nahm  die  technisrhr  Fortigfkeit  und  die  kunsfmas^ijr«'  Bear- 
beilwig  von  Idealfiguren  immer  nebr  ab.  Avatbeade  Ü4li»l- 
kr  ftaiaebea  GcacMeebla  gab  ea«  Mit  wfl«%^  AwMalwua, 
dsMla  Bieht,  wallt  aber  WefküMla  nfdeeMacber  M—ailaf 
in  Rom,  und  viele  unserer  sehensten  Statuen  im  edHsten 
griechi&chea  Stil  aiod  dari  unter  dea  ersten  Kaisern  beriilim« 
«n  VrbiMcn  MehgeCmnI  worden.  We  latnia  fifilbiatha 
inr  Knust,  die  sieb  In  des  icunstliebeaden  BadftMHi  ^kMIHm 
dnrch  höchste  Zierlichkeit,  Glätte  vnd  VeDendung  auszeieb» 
acte^  erhielt  skb  nwar  nach  aater  dea  Aataniaeu  mit  kiser 
Awartoft  sank  aber  gans  m  Aafania  daa  MttMi  inliriii 
derts  unter  Sereros  und  seinen  Nachfolgern.  tSa  UMicher 
und  schwierig  aber  auch  das  Urtheil  über  das  Alter  eines 
pinstissbsa  Euamwarks  sein  Mf ,  so  glaobe  Idl  iaab^  frisi 
tsl  roa  deai  Crtbdle  gufttu  Itamlai-  «ai  Keusittagai, 
der  Wahrheit  nahe  zu  kommen,  wenn  ich  unsere  Bacchas- 
atatoe  als  daa  WctlL  eines  griechischen ,  ia  Hos  arbeiteadea 
Biiiiiiswi  aas  icai  EeMmr  H^saw  batiaiMo,  ala  mmk 
Kaastwcika  ist  Gsisla  ^las'raHsadsiHiipiasbissbssiSliiay  wia 

Visconti  brrnerkf,  ^schaffen  oder  wenigiitens  nach  «ruttn  Ori- 
ftualen  geHrbeitei  wurden.  Wenn  der  anonyme  Bertchter-> 
staMcrfai  der  Ulaiscbea  Scüoaf  Na.  W  d.  i.  aber  die  Ba0* 
cbuictatae  üeia  VHbeil  Ober  deren  Alfer  dafcia  aaadebat, 

dass  ich  die<;elhp  für  ein  Werk  aus  dnn  d  r  i  t  t  <*  n  Jabrhita* 
dert  aa|;^ehca  habe,  sa  hat  er  sich,  durch  unhchtigea  00- 

Die  Frage  f  odlich :  wie  kam  die  Suiiie  in  das  Rhein- 
bott  bat  ijittiagsaf  bMta  wabd  nur  aüsia  dar  Valcr  Rba* 
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JNb  BronaeilahM  de$  jvgenäUhm  Baectus  ton  IMingen^  i5$ 

nm  «elbät  genügend  beantwortan,  der  sie  bis  jetzt  mit  sei- 
mm  Wogen  ind  Scblamia  sicher  Meckl  ond  getragen  hat 
Mcht  mrahneheiolieh  aber  Ist  ilie  Anaahaie,  das«  dmreb 
einen  Eis^ran?  die  in  einer  römischen  Villa  oder  in  deren 
Park  am  Ufer  stehende  Statue  fortgerissen  und  dann  im  Laufe 
der  Jakriinnderte  Im  Oeralle  nnd  im  Sande  welter  atromafc- 

würls  bis  zur  Stelle  forltj^cschoben  wurde,  wo  sie  endlich 
Wieder  das  heitere  Sonnenlicht  erblickte,  und  jetat  als  eines 
dar  MftiMieft  Knwtwarket  das  jedem  Mmuai  snr  gr5ssten 
Zierde  ^reichen  wflrde,  die  Aufmerksamkeit  und  Bewundc 
tmmg  aller  kuostfreunde  und  Alterthumsforscher  auf  sich  zieht« 
So  mig»  denn  dieses  herrliehe  Denkaial  antiker  Kunst- 
hildig  Md  eineit  wirdigen  Piata  in  einem  Kunstfempel  un- 
aeres  Vaterlandes  finden,  wo  es  nach  umsichtiger  und  kunst* 
fsreelMar  WiederhenteMnng  dca  Verlornen  nnd  Beachtdig* 
tan  in  Imini  nrsprttnglleltea  Glanna  naeli  eiea  so  viele 
Jahrhunderte,  als  es  in  der  Tiefe  des  lilieins  g^eruht  bat,  von 
fttancm  der  Knaat  and  Frennden  des  Schönen  beirauhtat 
nnd  bewamdert  Warden  kann« 

Wesel. 

P»of«  nedUev« 

* 

■  4 

Ann.  HaMrMi^dk  bemerke  iah,  dass  die  oben  auf  8«  141  erl 
ndiate  ^^Iktektodbe  WttrutMOfme^  naeb  iieeeni  Fiorseboagea  för  M 

Beschlas:  unü  Heakcl  eines  hölzernen  fciniera  («litiila)  crltlirt  wird, 
wie  »hnlicbe  Mefallhe^icMrige  mit  Henkelu  kürzlich  io  der  Normandie 
getündeo  sind ,  uad  ein  den^  bei  I«üttU||ea  übnlicbea  Httick  in  de^ 
8eli0pfliaiehea  Museum  suatraisbuKg  aufbewahrl  wird.  Für  diatti^ 
Ugkell  dieser  Erklftruug  kann  icb  micb  noch  niobt  aaMprecben,  d» 
mir  die  eigene  ADschaunng '  und  Verglelcbung  dieser  Besclilfige  mit 
der  Fflrstenkrone  fehlt  F. 


uiyiii^ed  by  Google 


8.  ia0  üiiftiUftn  ^  JHmutiite  mdi  brt  Il00mnrta  bei 

Änt»frnttdj. 

Nachdem  den  hoch  gespannten  Erwartungen,  welcJie  maa 
gleich  beim  Beginne  des  Baus  der  link»vbeunsslwia fipseobaiiii 
gtlMgt  iiatte^  in  Folge  der  flrdatlnleo  «enle  mBmtkm  Mhüi 
m»  üm  Meifdie»  JllleellniB  s»  Tage  gefftrdert  werden, 
läogere  2eit  hiudurcii  der  Erfolg  nicht  eulßprorheo ,  aeigU 
eidi  endlich  im  Laufe  dca  Herbstes  9,  J.  das  AiOek  gttisli» 
ger/  Meii  in  der  IMie  wom  Ec«isg«ii  die  fti  dfeeen  Mir 
0.114  ron  frof.  Ira«!  falrtieirte  iatemsaiKe  Vetivara  eoU 
deckt  wurde.  Ebendaf^elbst  fand  man  Ende  NoFember,  laut 
)Biae»  .g«Cigeo  MüUieiimig  its  AbaMÜangstattMMeisv  9m> 
Pleasner,  eine  in  einen  Metallilnf  gsfcirti.  '^tMPBf0eäm 
von  Carncol ,  e ine  männliche  Figur  mit  einrni  Helm  in  der 
^IVl.iW4.  #HIVR  ^^^^  gelchnlea  Schilde  vor&tellend,  ia 
einea  eisernen  Handschnli,  weiciier  wegen  der  slnrlLeQ  Ojqr* 
dation  leicht  nerlracb.  Die  Oemme  bt  in  den  Besiln  des 
Brn.  Cdhü  juu.  m  Horn  gtkpmmeu.  ^^^äcrderu  ^^a^deckte 
»an  noch  etn^  Anzahl  Grftbtr,  .»'ario  i^isH»  jni^  JMßtiH 
nnd  WoOta  ingen,  die  tk&erom  Ensl  eo  nsnfrfnswi-  mniM^ 
da»  ile''niMst  üi  Metai  nevirfen.  McaaH  MniM  Mgte 
bald  darauf  Anfang  Dccember  eine  ungleich  wichtigerer 
bei  Andernach,  dessen  nähere  Beschreibung  hier  gegeben 
werden  jBoIi,  Da  es  upir .  nic^t.  vergönnt  waf,  Mg^cfi 
Ort  nn^  Stelle  das  Anfgefinndene  nn  besii^.ügen,  «^9  Wf^^ 
ich  in  Bezug  auf  den  Thafhestand  des  Fundes  den  eingeheo- 
den  Bericht  hierüber  iu  der  Köln.  Zeit  vom  14.  Dec,  sowie 
die  nrir  gttigst  mitgclMIte  AnIMInngy  weiche  nnf  dem  Dan- 
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Das  Kapellche^^      Mercurius  und  der  Bo9fner(a  etc* 

l^tpa/fk  JBisenbahn  au  Aadernach  au  finden  ist,  m  Ofundo 
I^A,  a»  i»  TenpdclMi  M  mmem  fcOnlifsiirii  iowli»  ii 
ündernach  bereiU  abgetragen  and  die  siiHBÜichfiO  Oegen^ 
Mfiiß  4cs  Find««  io  dem  If  eldbureau  untergebracht  waren. 
V«  wav  m  4tm  0«o*  ?.  J»,  »1«  die  iUMler  bakuinw^ 

|i€beu  der  Fundamente  ftlr  die  kefoesalfa  tuabnmsiMni  Mi 
Mjak^^al^rS  unterhalb  Andernach  auf  Tufeteialrttmmer 
flluwiMi^  welelie  Mtebme»4  MMefiliemete  wnraii.  Bertiii 
froher  hafte  nan  heim  An^^graben  dieaes  BerfW  die  Rroili 
einer  ßUisse  vorgefunden,  welche  sich  an  den  Felsen  lehnte 
«ni  §tn  die  Conatnietiaii  der  atteo  rd^miacheii  HeeniiiiMen 
Beigte;  sie  healawd  ans  nllchttf e« Tafiteinen  nad  vewchieto» 
nen  Kieslagen,  welcbe  2iim  Theil  in  Mörtel  gelegt  waren.  Bei 
den  fortgeaetsten  Arbeiten  mm  Abtragen  dei  losen  Orandee 
im'  Verges  finden  iirh  nnn  4ie  Nanern  einen  9  F.  breiten 
nnd  11  P*  tiefen,  mit  Tufsteiuen  überwölbten  Gemachs,  des*- 
ienXlitr  nach  der  tStmve,  leai».  Aem  Rheine  nugewanai  wm^ 
Biiflü  Ck^mneb,  welehea  ohne  flweifcl  als  ein  4en  Merou- 
rius  und  der  Rosmerta  geweihtes  sac<ilum  anzusehen  isrt, 
war  nngenacheinlieh  vam  Berge  verschittet ,  an  den  es  sich 
naeh  Art  unsecer  rheinincben  SeiligenliftaBehin  anlehnte. 

Die  Wände  waren  gemauert  und  mit  einem  feinen  Mör- 
tel, roth  und  gelb  in  Stuck  gemalt  (al  fresco),  tiberzogen. 
Anch  fanden  sich  BnichstflclEe  Yen  Malerelen,  welehe  jedoch 
lielniich  plump  wvren.  Im  Innern  uiid  zur  Seite  des  Ge- 
machs fanden  sich  folgende  OegeostAnde  zerstreut  liegend: 

.1)  üe  Bmiekiliciie  einer  anf  einer  Solln  aiutenden  gros- 
sen fitätne  des  Mercurius  aus  den  Brüchen  i^n  Wdileni  (M 
Bell  unweit  des  Laacher  See*s);  die  Sella,  deren  oberer  Theil 
in  «rei  ThiorliAflo  nualilnfl,  lü  in  B  SMeko  nerhroehen,  im 
Onrtiin  aber  von  gnler  Sffialtnng;  an  dem  einen  ^Plielle  be^ 
&ndet  sich  ein  geflügelter  Fusf?  des  Mercur,  von  dem  oberen 
Hwüo  4ei  Lende  ob  gioiehMla  wohl  erhalten  nnd  achtln  ge* 
tonrtk' 
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156  Das  Kapeilchen  des  Mercuriut 

9)  Bin  Pkdf 8(al^  wie  die  vorhergeh«iNle  Siatue,  von  wei» 
fterer  §tclii,  mit  im  bis  etwa  an  it^  Knie  rackenden  lliatte 
des  Fusses  einer  MfiM?f!ien  Fi^ur,  ebenfalls  giil  und  zier- 
lleli  auagearbeitet;  daneben  ruht  eine  Thiergeataltf  welche 
iademn  so  rerwitterl  ist,  daaa  ide  siel)  nieHt  genan  bcstim« 
wen  Jasst.  Oline  Zweifel  gehören  Mesf  Bmchstflcke  einer 
Statue  der  Aosmerta  an,  welciie,  wie  wir  aus  den  In* 
ncbriflen  emben,  «igleieb  mit  der  des  Mercnr  bkff  cur  Ver- 
ehrung aiifg:es(ellt  war. 

3)  Ein  vieriiauüger ,  11  Z.  lanf^er  und  13  Z.  breiter 
Sandstein,  mit  noch  wollt  erhaltenen  Farben  bemnlt;  dmelbe 
diente  nach  der  Vennutliun^  des  BerirhterstaOers  in  derRftlil. 
2Seit,,  als  Ornament  iu  dem  Fussbodeni  welcher  wAt  tinem 
fegossenen  Estrich  ttberaogen  war« 

4)  lag  vnmittelbar  neben  des  Nanem  des  Temfelehens 
nnf  einem  Viereck  von  Mvva  gleicher  Grosse  eiue  Votivara 
von  80  Z.  Höhe  und  16  Z.  Breite,  ans  Stein  von  Weibam, 
mk  folgender,  an  der  rechten  Sdte  abgebrochener,  sdi6n  ge^ 
meisselter  Inschrift: 

1N*H  D*0  MfiAC«  «  «  .  * 

ROSMBRTAB  A  

S  I  G  N  1  S  •  D  ^   . 

F  L  A  V  1  A  -  P  Iii  .  .  ^  .  «  . 

V  •  S  •  Ii»*  ^ 
'  In  honorem  domus  divinae  Mercurio  et  Rosmertae  aedon 
cum  signis  dnobfia  Flavia  Priinula  (0  vota  salvit  lubens  merito. 

Wir  ergftnnen  in  dar  %  Zetta  AfiDlüLGYM,  in  der  8., 
wo  nnch  dcnt  D  noeh  ein  INst  roni  VvslehOB  gebttebOB  int, 
0VOBVS  und  beziehen  die  aedes  und  die  signa  duo  auf  das 
Tem^khan  selbst,  wejchea  die  Plarla  Prinnia  oder  Priwlhi 
den  bdden  Goaheitan  genta  einea  CkdObdes  bot  eniahM 

lassen.  Man  könnte  nach  duobus  auch  ein  D(€dicavit)  anneh- 
men, aller  nach  AualAgÄ^,eüitu:iMchcUl(  bai  ^.WAli(Alocdorf 
godinnen  N.  LXII),  wo  nach  "aedes,  signa  tria,  fortleum  (sMi) 
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und  der  Roimerla  M  Asidanmh. 


ntt  vorkommty  «ncheint  die  entfxe  Deudiuiy  fsredittetigl» 
ft)  Eine  zw«ite  mit  grosseren  uni  rvheni  Buchstaben  ge« 
JMatae  Vallvara,  etaiaUs  tw  Weiberer-Stfiin,  &  F«m  Iwcil 
ud  15  Zoll         tilgt  Mgenda  IiiMhiift: 


Die  InscbriCt  Ui  am  Anfang  und  am  Bade  der  Zeilen 
nicht  Tollsiaudi^  erhalten.    Am  Scblnss  der  1.  Z.  scheint 

es  am  einfachsten,  den  Ausfall  von  4  ßiichstabeu  anziiatii- 
men;  J)l!l(ßCVll)  und  am  Anfang  der  2.  Z.  vor  0  ein  1  zu 
crganaeoy  so  dass  diese  Ära  dem  Mercurius  allein  |[ewidmet 
Tftre.  Da  jedoch  der  Ort,  wo  der  Stein  gefunden  wmrdo 
und  ohne  ZwcilVl  auch  aufgestellt  war,  aasdt  ücüich,  geniüss 
der  vorhergehenden  luschrifl,  dem  Mercurius  und  der  Ros« 
merla  geweiht  war,  so  Usst  sich  avdi  Uer  der  Name  die«» 
«er Gottin  erwarten:  ich  möchte  daher  am  Schlosse  von  Z.  1 
ergänzen  iVE(RC'nEi)  d.  h.  ]VIe(rcurio  et)  und  am  Aufaug 
von  Z«  2  (&)0  lesen »  als  Sigle  fOr  Rosmertae.  Die  Unge. 
scbtckliehkelt  des  Steinmetseo,  wdcbeu  die  Wahl  su  grosser  * 
Bachstaben  2U  diesen  Abkürzungen  genöthigt  zu  haben  scheint, 
seigt  sich  auch  noch  iu  der  unge.wühulichen  Form  des  3« 
Bacbstahen  der  2«  Z.^  welcher  als  R  aaausehen  Ist,  so  dasa 
wir  den  barbarischen  Namen  EKARDNIVS  erhalten.  Die  Rr« 
gaiizung  des  Beinamens  .  .  .  talis  ^ViUiis^)  i:>t  uusidier. 

(B)  S  Rruqbatacke  voa  klaiaem  jatatMM«  darott  Rttple 
•bgebroeboB  sind«  ans  SpecksleiD  (Ralkatein  ?),  jede  mit  dem 

Sockel,  der  eine  Höhe  von  etwa  8  Zoll  hat,  ungefähr  20  Z. 
iuich^  welche  mäuuliche  Figureu  mit  einem  ober  der  firust 
gegiirteteii  Aermelcbi^n  darstellen.  Die  eiae  ?oji  ihnen  bat 
emen  Stab,  der  in  einen  Rnanf  endet,  aaeh  oben  gekehrt  In 
der  Recht^a  i  .die  andere.  h%li  tmsk  ähalichea  Stab  nadi  na* 
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t«n  gesenkt.  Ausserdem  fand  sich  noch  ein  Brodfötftek  aus 
inam^m  BUintw,  wmuf  «iohTäeito  dner  niimlMlitnn» 
gur  MigtMk  Hla:Vetmidh  mMbum  ich  mit  Hnu  Starock 
und  dem  BaaasststeDten  Um.  Merkel  machte,  diese  drei  Bruch« 
Stacke  susaiBffieji  au  Algen  ^  fekMig  vilkewon^  Jikrnacli 
seigte  Bich  eine  yieneitlgte  §i9iiMe^.M Atrea  beiden  sehoM- 
len  Seiten  die  beschriebenen  mAnnliehen  Figuren  auf  einem 
^  Sockel  standen t  wahrend.  au|[  den  gegenüberstehenden  breU 
ten  Seiten  rechte  die  Ointoll  kea  Heircnles  nül  der  Lttwen« 
haut  und  Keule  deutlich  hervortnü,  links  sich  eine  tireibUche 
Figur  in  langem  Gewände  zeigte,  welclie  in  der  Hand  einen 
in  Fraehte  Atti^iaufenden  Bdsehei  niederhielt  Beid6  anleut 
leadirtehetfeH  flgvreii  hehnen  die  gabie  B6he  äet  Ära  ein. 
fhl'  ittir  bis  jetzt  keine  Abbildung  dieser  merk wflrdigen  Statue 
itaGeiiote  steht,  an  trage  ith  aber  deren  Dentang  mich  ünbi 
Üi  ehtocheiden;  viettelcbt  stellt  die  irelUiehe  Figur  elae  l^r^ 
tuna  dar,  oder  eine  Juno,  mit  welchen  Hercules  Öfter  gepaart 
ersebeiot  %  An  die  llosmerta  ist  wohl  schwerlich  sn  den- 
ken, H  diese  nadi  dea  tJotifrsuehliiiketi  Prof.  Beckel^d  ^)  ab- 
derc  Attribute  2eigt 

Was  die  beiden  Pignrea  auf  den  Schmalseiten  aaf  ebl» 
ita  erinnern  sie  stafk  an  die  so  nannten  AUisbrad^r,  ^tU 
eben  Prof.  Urlichs*)  und  Dr.  A.  Ilaakh  ^)  eine  einziehende 
B^spreciiung  gewidmet  haben.  Hoffentlich  wird  es  bei  nft« 
htttüt  iJniersiichang  Saehkebnern  gclitigea,  die  abf  äi^lt 
VrersHtigen  Statuette  vorkommend!  n  GuttergestaUeu  genauer 
au  eutrftthseln.   Ausserdem  fand  mau  '  *  ' 

9)  «ine  akmliebe  Antfdbl  ?on  kUinea^tHig^ttaidli»  die 
£u  Libationeu  gedient  haben  mOgen,  meiälenä  von  rdthHcber 


1)  Vgl.  Jahrbb.  IV,  S.  MD  f.  tind  J9.  Ita.  Orelll  Inscr.  nöl  iM. 

2)  in  UD^ern  Jalirbtichero  XX,  S.  109  und  XXV^  197. 
B)  Keft  XXllI,  S.  50  C 

^  VetbandL  d.  1«.  Vem  diutseber  MlilO|ili>8»  mm 
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dem  Bureau  des  Um.  Baumeister  Brandenburg  aufbewahrt 
WKnNfti  MütriMi  viele  Bnielist^lie  Mi  ftMereii  Then^ 
0ellMMi>  M»  wie  «fleh  vm  Mden  m  leiM  elfniilai 

SkUie&slich 

S)  ilMl  luigefiUir  Mttazeo»  nekl  voll  AMer»  k  dem 
IMOM  ici  iergW'  flelieii  tei  gelHiilea  wbi#m. 

Hr.  Baumeister  Brandenburg  Andemaeh  liat  meinem  Wun- 
eebe  eaUpreclieiid  mit  cBvorkommeader  Hito  die  elUniBtlH- 
ifeMi  MiMMtt  sflT  nihMii  üiifiBMiimg  iirir  avf «Miet 

sind  nach  der  Zeitfe%e  i^eordnet  folgende  SÜbermüiiKea: 
1  Aflielliie  Verus,  Rev«  Frevid^ulia  (l>YagiiieiiC),  8  L.  Septi^ 
üMe  #Mtii  PtrHiiMf  diinNMer  ef m  irit  Anrento  Mii  Aflgii 
Rer.  Vota  sasrepta  XX.  und  2  Maaseii  ven  de^tt  Gemaii-» 
Hfl  i«lia  Donna;  t  Antoninus  tiua  Attfu^tus  Germaniciu 
(CMMfflli^  aüf  defl  eMft  Mnifift  «rf  «ia  Mhettietlfineii 
1^;  1  L.  8ept  0«^t*  Vmu,  Pim.  <1cloria  i<#rlia| 
3  Müuzen  des  Antoninus  Ela^abalus  mit  den  Reversen  Fides 
mUkam  (durch  drei  Fcldaeichea  dai^eiietti) ,  m^Ü  Victor! 
und  Vicioiift'Eafflhi  Max.;  1  Seyen»  Alexander.  Rcf.  Ae- 
quitas  Aug.  Von  kupter-  und  BronzemUnzen ,  welche  meist 
iAt  ^gMh^ieti  dml  ndleserüeh  tHrar^ UüAeU  skh  föU 
geitiie:  i  Augustiis,  ä  Marens  Anrelius,  darunter  1  sehr  gut- 
erhaltener  M.  Antoninus  Aug.  Tr.  p.  XXiX.  Rev.  Imp.  Vil. 

Cos.  IIL  mit  dem  Bilde  eines  auf  |B||iAVri|^,.feiMtnt#nJPia|^ 
gottes  mit  dem  Ruder,  in  Mittelen;  1  Nero,  1  Vespasiaaus 

in  Grosserz,  1  Domttianus,  1  Traianus  (in  Grosseres)  mit  De- 
cursiop  1  Hadrianus  in  Grossem  i  1  Commodus,  eine  Mttiuo 
des  Gonstantinns  M«  mit  Constanttnoiiolis  (Kleine»).  8  Mfln« 
^en  waren  ^anz  vermischt.  Zugleich  fand  man  zwei  Mön- 
ffcn  aus  neuerer  Zeit:  einen  Stüber  von  Erzbischof  Ferdinand 
TOB  Cotn  Tom  J.  1688,  und  eine  Bergwerhsrnflnse  von  17d8 
mit  der  Aufschrift  Solertia  vincit. 

Bei  Brn.  AtittieUnofsbauffieister  Flessncr  zu  Remagen 
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ilüi  idb  MCb  iaei  an  Aeiuelleii  Ort«  giAuite«  lUlBMat  1 
Smnu  Pim  Auf,,  Rev.  9.  AL  TJL  P.  XVL  €0&  UI.  P.  P.» 

1  Severns  Alexander,  beide  vou  Silber ,  und  eiii6  Coubcmta«- 
tionsmüuze  des  Cuustautiuus  Aug.  (ia  Miliekr^)  iBit  dem 
gegen  iliminel  fliegenden  Adler. 

SehlieMlieli  beaerlbea  wir  aocb.»  iIimb  ikircli  die  Mdcn 
dbcD  mitgetheilfcfl  Inafllirlflett  dfie  Zihl  dar  den  llareHr  »wl 
der  Eo^mcrla  ')  gt^weihten  luschriftea  auf  11  ,  oder  wens 
mau  die  von  Prof.  Becker  im  vori«;en  Hefte  (S.  198)  der 
Basmert»  mgaechriabeoe  iMnIirilt  mk  BfoL  Bim^)  mäht 
faHM  liül,  venIgaCcM  aaf  aeän  gebfaski  wM.  CasM- 
ti^  gehören  aber  unsere  beiden  Inschriftsteine  schon  wegen 
4ea  Ortes,  wo  sie  gebunden  wurden  und  wegen  der  aadereit 
smglaifib  eoldMk((«9  Tliett  isaifageMmf<aa.fl<>iaiiH»nde  m 
daa  wkl^tigatan,  dia  »a»  Kaliar  fakaanl  bat»  mä  «MüaaaB 
in  haben  Gnade  ekie  eraauia  «ad  aa%IMtiga.  ßetrachtuog 
von  Seiten  4er  freunde  und  l^eoner  rMsch-gaUise^ec  QM- 
iercttlte» 

Bonn,  in  AprU  ifiM. 

1)  Ueber  Ihr  Wesen  und  ihren  Namen  vergleiche  mnn  besondem^ 

Chassot  von  Florencourt,  Beiträge  zur  Kunde  alter  Got« 
terverehriing  im  belgischen  Gallien.  Trier       iindLersch^  Jahrb. 
•     II.  ff.  S  117  ff. 

•)  B.  dies.  Heft  oben  84  lOa  ft 
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Dreiviertel  Stunde  von  Bonn  aufwärts  an  der  grossen 
Landstrasse,  welche  an  dem  liukeu  Eheiuufer  vorbeiführt,  ist 
ein  gothischcs  Baudenkmal,  das  sogeaannte  Hoehkreos, 
errichtet  p  welches  sowohl  dorch  den  Geschmack  in  dem  es 
erbaut,  als  dnreh  sein  Alter  die  Aufmerksamkeif  auf  sich  sieht« 
Die  Stürme  in  der  Natur  und  in  der  menschlichen  Gesellschaft 
sind  wahrend  eines  Zeitraumes  von  einem  iiaiben  Jahrtau- 
send *)  an  demselben  vorohergegangen,  ohne  dasselbe  sn  er« 
schOitem«  Selbst  der  Zahn  der  Zeit  konnte  ihm  bis  jetst  nicht 
so  viel  schaden,  dass  es  nicht  beinahe  völlig  hätte  wieder« 
hergestellt  werden  köuneu. 

Ueber  die  Veranlassung  sur  £rricht|i^g  dieses  Denk- 
mals ist  man  nicht  im  Reinen ;  man  sagt  swei  Bitter  ans 
dem  benachbarten  Priesdorf  hatten  einen  Zweikampf  gegen* 
einander  ausgefochten,  in  dem  dereine  sein  Leben  eingebüsst 
habe;  dem  Ueberlcbcndeo  sei  von  dem  kölnischen  £rabi« 
scbofe  Walram  die  Busse  Wgelegt  worden,  dieses  Jürens  sn 
errichten. 

Mit  Urkunden  ]<1sst  sich  diese  Meinung  nicht  belegen, 
und  so  ist  es  denn  begreiflich,  dass  man  dieser  Erkläruiigs- 
weise  keinen  grossen  Werth  beilegt  und  sie  blos  als  eine 
so\che  sn  betrachten  geneigt  ist,  die  man  {f^geben  habC|  weil 
MBU  nichts  Besseres  sn  sagen  wosste.  Allein,  wenn  man  noch 


ram  09$9^m9)  errfehtot.  >  ^  '  i 
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nicht  im  Stande  ist,  eine  soldie  Erklttraog^  mit  Urkmilen  av 

belegen,  so  gibt  es  doch  noch  ein  anderes  Mittel,  sie  zu.  stüt- 
zen und  sie  zu  einer  solchen  2U  erheben ,  die  einen  hohen 
Grad  von  GlanbwttrdiglLeit,  wenn  nicht  vHilig^e  Gevissbeit 
hat  Um  dieses  m  sehen,  nuss  man  seinen  Blick  über  das 
genannte  Denlimal  hinaus  erheben,  und  in  die  Zeiten  snrück« 
geilen^  in  deiieo  dasselbe  errklUet  worden.  Thut  man  das, 
so  wird  man  in  verschiedenen  Gegenden  Deutschlands  stei« 
nenie  Krense,  kleinere  and  grossere,  wahrnehmen,  ftber  de- 
ren Dratwig  man  bishfr  gar  nldit  Im  Klaren  war.  Man 
findet  diese  Kreuze  z.B.  In  Aitbaiern,  in  Schwaben,  in  Pran- 
ken, am  Rlicine  und  ohne  Zweifei  in  vielen  anderen  Gegen* 
den  Dentschlands.  Was  den  Ursprung  derselben  betriA,  so 
hat  man  dieselben  }e  nach  historischen  Daten  nndVerrnnthun- 
gen,  in  den  verschiedenen  Gegenden  in  verschiedenem  Sinne 
erklärt;  so  z.  B.  wurden  sie  in  Thüringen  Zehnt-  oder  Bo-* 
tttfäciassteine  genannt,  weil  man  die  Idee  der  Zehntfreiheit 
fttt  Jenen  Cfogenden  an  dieselben  anknapfle*)  Die  richtige 
Brfclamng  aber  bt  weit  nlber  gelegen* 

Am  Rhein  und  in  WestphaTen  z.  B.  war  es  eine  alte 
Sitte,  eine  Sitte,  die  jetst  noch  nicht  erloschen  ist,  an  den  We- 
gen und  an  Stellen,  wo  Jemand  eines,  unversehenen  Todes  ge* 
storben,  oder  wo  Jemand  erschlagen  worden  war,  ein  Kreuz, 
und  wenn  die  Mittel  der  Hinterbliebenen  es  erlaubten,  ein 
steinernes  Ureuz  zu  errichten.  Hatte  der  Erschlagene  bei 
Lebseiten  eine  höhere  Stelle  in  der  GeseUschaft  eingenom- 
men» nnd  war  er  bei  den  Seuilgen  heliebl,  so  abernahmen 
diese  es,  ein  solches  Denkmal  zu  errichten.  An  der  Stelle, 
wo  der  Bischof  Conrad  von  Wflrzburg  erschlagen  wordcu 
war,  liessen  die  Gläubigen  nach  demZengniss  des^btcsAr* 


fttadt  1857.  S.öd.  HCl  ^  '-t  n  mtii 
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HÜ  f«»  Libcefc  ein  gvoms  Kim  («mx  optrofa)  er;» 
riditen:  es  fnijr  die  Ingdirifl: 

Ilic  procumbo  solo,  seeleri  dum  parcere  aolo^ 
VttlaeiiA  faota        imi  äa^itor»  polo. 

Ein  anderes  Beispiel  biefef  die  liessische  Reimclironili. 
Um  (las  Jahr  1454  wiadiii  litiiiiicl)  Schenk,  Heinrich  von 
Grifft  und  Hans  von  Uorn  erschlaffen;  die  Ciironiky  welclie 
dieses  eraftblt,  gii>(  an,  bei  Dnrlen  ständen  Monumente  die 
In  Stein  gehauen  und  die  sich  auf  diese  Oescbl etile  beaOi^en'). 

Oft  war  d(  r  i^IoKler  nicht  bekannt,  oft  so  mächtig,  dass 
Ihn  der  Arm  der  strafenden  Gerechtigkeit  nicht  erreichen 
konnte«  Konnte  er  sich  derseiben  aber  nicht  entalehen  oder 
trieb  sein  Gewissen  Ihn  nur  Busse ,  dann  wurde  ihm  Uhter 
andern  Strafen  auch  die  anferle^t,  ein  steinernes  Rreuz  zu 
errichten.  Im  Jahre  1484  war  Zachatias  W  icko  von  Mit- 
telried ermordet  worden;  das  Schiedsgericht,  welches  von 
dem  Abte  ron  Kempten  und  dem  fliarschall  von  Pappenhelm 
war  elttgesetst  Worden,  rerurtheilte  die  MOrder  unter  Andrem 
dazu,  firi  Stcinkreiiz,  das  fünf  Schuh  lang,  drei  breit  und 
etwa  eiaeu  Schuh  dick  sein  sollte,  dort  2U  errichten,  wo  die 
Verwandten  des  Erschlagenen  es  haben  wollten.  Auch  wurde 
dem  Mbrder  auferlegt  eine  WalHhhrt  nach  Rom,  nach  Aa- 
chen, nach  Einsiedcln  und  zum  b.  Leouhard  zu  Juclieuhoven 
zu  machen 

Hans  von  EYrkfarshansen  hatte  Gotj,  den  Schenken  rou 
Lochof,  erschlagen;  das  S^iedägeridit  rerurlheilte  ihn, am 
fi.  1>ee.  1^  unter' Anderm  „an'  der  nfteli^ten  Wegscheide, 

wo  der  Schenk  erscMajrerf  ward,  ein  <;feiiieriies  Kreuz  zu  set- 
zen und  dessen  Schild  und  Beim  daran  hauen  au  lassen; 


f    ^^i^^b^ubaj^i^^iiaaa^offl^  ^feB^^P*fialij'JfÄpÄ^4Ä^  ^KsUMSHa''tR^  lOs« 

$}  WaicUuauji  a.  a.  O.  .srie.H 
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Auch  sollte  er  elae  RoalUirt  und  Ackfahrt  thua  oder  Üuia 
lassen 

Aehnliclie  Beispiele  weftai  Meli  v«i  Waldmoa  ange- 
führt: z.B.  vom  Jahre  ] 523  au&  üach  im  Landgericht  NOrn- 
hexf^  f  von  1518  von  Seefeid  in  Altbaiem ,  ?on  Kauf beurea 
itf« 

Hen  hier  genannten  Bei^ielen  fü^n  wir  nndi  ein 
anderes  hinzu. 

Das  zueile  Heft  des  XVli.  Bandes  des  oberbayrischen 
Arehiv's  bringt  eine  Verliandinng  Aber  Todtschitge 
Jahre  ld78.  in  der  befreienden  Urkunde  S.  SIS  lieisst  es 
unter  Anderem:  Er  sol  auch  ihun  eine  Ach fart  inJahreS' 
frisi ;  der  Herausgeber  mactit  die  Bemerkung  dazu,  dass  un- 
ter der  Achfahrt  eine  Wnllfahn  nach  Achen  am  Achensce 
in  Tjrrol  in  Terstehen  sei. 

Daselbst  heisst  ps  S.  213:  Item  es  sol  auch  yeder  der 
da  püessi  dem  so  er  pessert  ain  kraiiz  lassen  machen 
vnd  seizeu  an  die  elcll,  de  der  iodUlßg  ^sekekem  M 
tm  0iner  geindOmi  dee  erel^yeim  wsi  aller  gläubigen 
Seelen  0. 

Solche  Denlunale  wurden  errichtet ,  wo  der  Mord  statt* 
gefunden  hatte,  an  den  Stnssen  und  nnf  den  Feldern*  Haas 
diese  Denknftler  aber  häufiger  an  den  Strassen  Torkonunen, 
hat  seinen  einfaclien  Grund  darin,  dass  die  Erschlagenen  ge- 
wöhnlich auf  den  Strassen  angcgrÜBn,  aberfailen  und  ge* 
tddtet  wurden.  Senst  hatte  dieser  üettland  noch  eine  nadeie 
Bedeutung.  Wir  weuden  darauf  die  Stelle  des  Varro  ds 
lingun  Wina  lib.  5  an.  Monere  a  fficmoria  dicCuni^  gued  is 
foi  menet  perinde  sit  ac  nwsMrln«  Sie  nennmenta,  gnae  in 


1)  Regest,  boica  X|  lei.  WaldmanB  a.  a.  O.  ^ 

H)  Tgl.  WUtMAan,  die  0Celakreaae  la  Somejr'a  Tischenbaeh  lir 

.1 ¥SisiMiiMhb  0eioMelle^'  Mimc«*  «on  Badharl  MD  ib  IM, 
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sfpulchris,  et  ideo  secundum  viain,  quo  praetereuntes  admo- 
oeant,  et  se  fuisse,  et  illos  r<^se  mortales,  lodem  man  eines 
TImls  das  Andcnkea  an  denVoraiorbeaen  m  erhalten  suchte, 
wellte  mn  zugleich  den  Lebenden  ein  mahnendes  Befepiel  hin- 
stellen. 

D(is  Uochicreus  zwisclien  Bonn  und  Godesberg;  reiht 
sich  bieniach  in  eine  eigene  Gattmf  von  Steindenkmalco  der 
Tomeit  eia,  eine  Gattung»  in  welche  ohne  Zweifel  noeh  man* 
che  andere  shnliehe  Denkmaie  bineingdMren  und  dort  ihre 

Erklärung  finden,  deren  Bedeutung  iMsber  eine  unverstan- 
dene war» 

Berliut 


Digitized  by  Google 


^Die  Anllliidiliii;  ron  0T  Mensdiai^clilidehi,  wotunler  10, 
In  wcMe  eisme  Nä^^el  filneingetrMen  waren,  in  iler  Wii- 

Bengassc  zu  Cölu  im  J.  1815  hat  bfkanntlich  Hrn.  Prof.  Braun 
in  itm  Bouner  Winckelmauaspro<;rainine  von  1855  Yeran* 
lasanng  i^egebeD,  mit  Bezug  auf  die  in  den  ChrisMVeHbl» 
gungen  nichf  nnj^ewöhnlieben  Torturen  miCfela  Vllf^el  nnd  im 
Hitiblick  auf  das  älteste  Zeugiiiss  über  die  Hinrichtuu*^  vou 
50  Soldaten  der  thebaiscben  Legion  zu  Cülii  bei  Gregor  r. 
Tonr»  5B5)  de  glor.  vartyr.  I,  62  dieses  liinsicbtiich  sei« 
ner  historischen  BegrAndnog  vielbestrittene  Martyrinni  von 
Neuom  durch  die  BezIehung^  dieser  67  Schädel  auf  dasselbe 
in  der  Weise  zu  stützen,  dass  er  die  ohne  Nagt  1  ^^cfundenen 
48  Schadet  auf  die  50  von  Gregor  erw&bnten  Soldaten  der 
thebaiscben  Legion  deutet,  welche  (S.85f.)  der  Enthauptung, 
als  der  gewöhnlichen  Art  der  Vollziehung  der  Todesstrafe 
bei  den  römischen  Soldaten,  unterworfen  worden  waren,  wo« 
gegen  andere  durch  die  Ansdehnuug  dieser  nungchst  blas 
gegen  die  christlichen  Soldaten  unter  dem  rllmischen  Heere 
gerichteten  Verfolgung^  betroffene  Christen  auf  jene  grausamere 
Weise  getödlet  worden  aeieo  und  mit  ihnen  dieselbe  Grab- 


1)  Wir  haben  elae  au&^re  Veriinlassung  erbalten,  mehre  Ponkte  la 
dem  Prograaua  aüt  der  Uebenchrllt  ^^sur  OeieMobte  der  tbebal- 
■ofeea  I«egi0B<<  too  Nenem  so  pnll^B  ond  tieftr  an  begrOadcB. 
Diese  Arbeit  ist  so  amflBhrltoli  gewordea ,  data  es  dem  vorlle- 
gendea  Hefte  an  Bann  aar  Aaltaabaie  nangelte.  Sie  wird  ipi- 
ter  ersobeioeo  oed  die  nachfolgenden  Brdrteniageo  prfil^B. 
Berlin,  1.  Febr.  Prof.  firauo. 
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sHtte  gctiieitt  lütink  Hil  AttttttdiMf  il^let  MMÜ 
M  ihfty  in  Bmangelon^  Jcdtt  imdcni  Aiihalti|iliiiktef,  «febiM'* 
äniiige  Beziehung'  anf  das  dnreh  f^i^oi^s  tohTihiH  «fältes 

Zeuofniss  beg^1aiibi;^fe  Martyrlnm  der  TTubfter  dein  lefzfern 
eine  neue  Stütze  gegeben,  so  kommt  nun  dazu  ein  noch  al« 
leres  ZeagnlM  in  einer  chrtettlelieB  Inaelirifl  t6a  CttlM,  4ttm 
«feemo  flbemaebeii4e  äls  Ameugendfe  taiferjrtretolioil  UMH 
der  ersten  Kenner  ehristliehet  Inachriften  und  Alterfhums« 
kaude,  Hrn.  fidmond  Le  Blani  verdankt  wird,  dessen  I8d6 
(M  Parin  kti  DMot)  «nctlteiiM»  RMdriytiiiin  dir^tiennea  de 
1a  OaiiU  ablMeaM  «u  VH  MiAt  olM  Z#Hral  lell  #llir^ 
ügtnAhfäng  eMH-  BiiMinM^  allei*  chri^tffdl«t1lilli«Kcften  In« 
schriffen  bilden  werden  und  gewiss  mit  gutem  Fug  von  der 
Academie  gekrttut  worden  sind.  Indem  derselbe  in  dem  treff- 
Heben,  leider  mit  dem  JidilSM  wieder ^ingegiulgelieu  BnU 
letitt  ardt6«logiqQe  de  TAtliemiefhii  fran^  1850;  FHbhmat 
ffn.  2.  p.  12  u.  13  diese  nach  seiner  vollwichtigen  Ansieht 
dem  5ten  dahrhundert  angehOrige  Inschrifl  bebandelt,  die  er 
yetsnattch  in  Cftln  rerglidiea  M,  viel  lieber  in  tan  Sebals« 
der  St  Gereoinkirche  als  In  dem  kMien  Mnsemn  der  Stadt 
aufbewahrt  sehen  mOchte ,  erMHrt  ^r  zunächst  die  fromme 
Sitte  der  ersten  Christen  mit  den  standhaften  Bekennern  des 
Glaubens,  den  heiligen  Märtyrern,  in  einer  Grab- 
stttte  vereinigt  an  sein:  schon  St.  Maxinma,  Bisebof 
▼na  fnrin  Im  5.  Jahrfanndert,  sagt  Homlt«  hXXXt  (Matai 
Saoct.  Taurinorum  Martyrum,  Ocfavii,  AdvenÜcii  et  JJohito- 
th  S.  Maximi£p.Tauriu.O|»p.  p.  262.  263.  Romae  1784  foL): 
„Ei  in  coipore  ans  lirentes  ^nstodlnttt  (Bfottyr«s)  et  de  cor- 
,,pore  reeedentes  exdpiunt,  hie,  ne  {»b^atnmm  nos  labes  as- 
,,sumat,  ibi  ne  infenii  horror  iavadat.  Kam  ideo  hoc  a  ma- 
,fioribus  provisum  est  ut  sanctoruin  ossibus  nosira  corpara 
^oei^mmf  nt  dam  illos  tartams  metuit,  nos  foena  noa  taa- 
,,gat,  dam  Ulis  Cbristdi  illiMlInde;  ndftU  ealigo  tanebnrum 
,,diffugiat/'  Daher  erklären  sitfh'  nicht  'iA\ii  bestimmte  Naeh- 


Digitized  by  Google 


148  GesQhiclUe  der  ihebaUdien  LegUm^ 


rkkteo  in  den  Vit.  Sanct.,  wie  z.  B.  bei  Ruitart.  Acta  Siiu 
cen  p.  la^L  ed»  a*  1713)  ttber  iSaturnlons  von  Toulouse: 
yiProeedente  licbine  tempore  cum  multoniHi  ad  basilieani  illa» 
„fideliter  a  saeculo  reccdcntium  pro  solatio  propler  corpus 
,,Bfart>Tiä  guiescenüs  deferrentur  exequiae  et  lociia  oouüs  tii« 
nSmialoraau  coiyonou  mulüimdim  fnimi  Uipletua'^  aonden 
auchlnsdiiifllidie  christlidie  DenluBäler  erlftilten  dadufdi  Hir 
richtiges  Verstandiiiss :  so  fanden  sich  unter  anderm  zahlrei- 
che Gräber  zu  Lyon  neben  dem  des  Tribuns  FL  AVI  VS  FLO  AI 
« .  . .  POSITVS  M  SAXCTOa ,  d.  k  bcgvabeo  od  der 
Seite  der  Märtyrer  w  Lyon,  ferade  wie  audi  die  Cdlner 
Märtyrer  hei  Gregor  SancH  genannt  werden.  Noch  bestimm, 
ter  tritt  dieses  in  fol^eaden  chri&tJicheo  Inschriften  hervor: 
TOu  einer  Frau  FOGOVLA,  welobe  der  b.  Martin  vonToun 
taufte,  beiast  es ;  (rg I.  Monne  description  du  nuade  de  Vieone 
p. 271):  ...  .  SANCTIS  QVAB  SOCIATÄ  lACET.  la 
der  Trierer  (nacbrift  des  Ursinianus  (Lersch  Centralmus.  III, 
tt.54)  wird  yeaagt:  QVi  ME&ViT  SANTORVM  SO. 
CIARI  SEPVLCRO,  und  in  einer  Regenshurger  (Hefner, 
das  römische  Baiero  III.  ed.  p.  216.  n.  CCCX): 

IN  A-^ai  B  '  M 
SARMANNINB 
QVIESCENTI  IM  PACB 
MARTRIBVS  SOCIATAE 
d.  b.  Martiribua  aociatoe,  was  Hefuer  iiarichtig  als  uuiritis 
tribua  aoeiatae  deutet  Gans  dieselbe  Formel  weiset  nun  U 
Blani  auf  einer  Cdlner  Inschrift  (Lersch  Centralmus.  1,  99) 
nach,  die  er  nach  Autopsie  also  wiedergibt: 

SIQIS  •  DICNATV  •  •  * 

RBSGIRB  NCO  .  •  •  a.  .  . 

RV  .  .  .  V  .  .  UDICOK 

VIViX  ANNIS 
IUI  '  BT  li£  *  XI 

.  80GI . .  lA  n *S 
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nd  aftmithend  ?oii  Larach  «Uiris  Sifiiis  difMdir  radre 
■eM  MNnen  B« . .  v . « a  diear  i|id  viu  Mttis  ^uattiMNr  M  mh« 

sibus  nndeclm  sociata  martirihus  ^  statt  welcher  letztora 
Worte  Lecsdi  Socinia  malcr  scpelivit  interpreiirt  hatte 
«e  Abbmiaiwr  MS  Ar  MAATIRIBVS  recirtfertift  l#e  RIabI 
durch  Hinweiaung  auf  AbkflriMfcen  ftlmlidM^r  Art,  weleHe 
Marini  (Aüi  p.  675f.)  susanuneugesteilt  hat:  auch  die  Ab- 
tetfialttr  M2  d.  #*«gT»^<c,  tesies  CBoeckh  C.  I.  6.  1757) 
■ad  das  btkannte  IC  XC  für  die  Namen  des  Bettaade»  kOa« 
lea  dazu  verglicheu  wcrdeD. 


1}  Diese  besondere  Bedeutung  von  sociare  als  verbnni  soTemnc  in 
4ie8e]ii  Sinn«  einer  Bestattung  bei  den  Märtyrern  c«uicti)  weiset 
Le  BInnt  noob  durcb  weitere  Stellen  nneb.  Rlne  unvollettudtge 
lonclrtll  ane  CUmtfle  cMonineen  1,  N.Snaa)  bnls  HIC  LEO  VIR 
0OB  SOOIAT  .  •  ; .  Da»  Bmebstiek  etnee  Bpttnpblmna  im  Cyw 
aei;|ne  (voa  ieai  Auguetla  4e  eura  gereoda  pro  veriule  e*  1»  e4. 
d.  BMdicL  t  VI,  p.  879  spricht)  wurde  an  demselben  Ort  wie» 
dergefünden.  Nach  duiuselhcu  uai  der  Leib  in  der  Kirche  H.  Fe- 
licia beiucsetzt:  ....  NC  FF.LICKS  HABET  DO.MVS  ALMA 
BEATI  und  weitf^rhio  wird  bemcrlit ,  dnss  Cyneglus  mit  dieseni 
Heiligen  vor  Gotles  Ricbterstohl  wieder  vereinigt  sein  werde^  of- 
fenbar wie  er  eebon  in  demidben  Grabe  mit  ibm  vereinigt  ge« 
wuees  war:  HIC  BOGIABITVR  ANTE  TRIBVNAL  CMOttHanen 
Ba7a>.  Aueb  SMoDloa  ApoOtaarla  E|M  VIT ,  17;  ABRAHAM 
SAMfflB  MBRITO  BOdANOB  PATROIHB  aobelal  auf  ein  g|e^ 
cbee  VerhiKalts  UttKadenten ,  wie  denn  aaeb  dasselbe  Wort  so» 
eicav  von  anderwcit*i;cr  Gemcin«jamkcit  der  Bcfatdmg  gebraucht 
vv\t6'.  OLIM  PRESBYTKRl  SABIM  FILIA  FKLTX  niCSVSANNA 
lACET  IN  PACK  1»ATHI  SOCIATA  (Mal.  Collect.  Vatic.  V  ,  p.  150. 
n.2);  SPEVISTl  PATHIIS  CORPVS  SOCIAFlK  SEPVLCRIS  (Onit. 
MLV,  6);  1VN6ITVR  HIC  TVMVLO  FBATRIS  6EIIMANVS 
BT  ALMO  DVLCIA  C0N60CIAK8  TRADIDIT  06SA  I.OCO  (Du- 
ebesBe  Rist  Fnue.  seript  T.  p.AlS))  PARVO  BOCIATVS 
eORBORB  NATO  (Oloraale  dl  Iiltteratl|  Roaui  17M^47. 
p.  116). 
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Wddm  warai  Boa  at«r  Ilm  4ivdi  üe  taiMfl  n 
€sii  tnrkmm  MtrCyrer,  M  ienMiOaMnei  0MI  iNi  itwi* 

nen  Christen  beisetzen  liesseiif  Es  wareu,  sagt  LeBlant^  die 

Mim  Legion :        Mgt  Greftr,  «ptid  AgrlpfihMMiili  feibm 

„basilica,  in  qua  dicuntur  qaiiiqiia^infa  viii  ex  lila  Icgioof 
,,6ancla  Thebaeorum  pro  Christi  nomiiie  nartyriuai  coMtui. 

Et  qaltt  itolraUU  opm  «x  «sivo  ^odM  mii 
,,le§iiffM  resfleiideC,  Stmcli^  «Htm«  ipsaift  MlimB  in* 
„colae  vocitare  voluerunt/'  Da2u  ist  ilelinand  (Passio  & 
Gereonis  et  Sociorum  auctore  Helinando,  Bollaud.  Acta  SS« 
T.  V.  octobr.  p.  38|  B)  m  vergleicheD;  ^Moiwtntur  aatca 
,,usque  in  hoilk  in  loco,  vbi  8.  Gmen  tnicidatoa  est,  aiii- 
,,guiiiis  ipsius  sp^cfaculiim,  et  ipse  locus  Ad  Martyres  ab  in- 
^«iis  acceptum  servat  vocabulum/'  Auf  einem  üloiuiBieBt 
Fim  Cftln  ala«  wakl  aü  MAATYRSS  nur  eben  lie« 

Mbto  gMHnt  s^n  nnd  die  Fertoel  80G1ATA  MARTYBIBVS 
iRsst  aaf  zahlreiche  Or«bef  auf  derselben  StMIt  irHrliesseti. 
Um  so  mehr  spricht  Le  Blant  aeiti  Bedauern  darüber  ans, 
das»  es  ihm  nicht  «gelungen  sei ,  den  nihern  Pendort  dieser 
wichtigen  Inschrift  InCttlu  xu  emdtteln,  da  derselbe  gewiss 
uocb  andere  Gräber  würde  aas  Tageslicht  treten  las^scu,  \iel- 
ebe  ebne  flweilal  ein  gatus  oeoea  Licbi  Aber  die  Geschichte 
ier  CMuer  Manjrrer  mbreüen  wflpde»  VIeUeiehl  M  der 
ftndett  jener  SebttM  diese  grakfin^aaie  OrflMltie  der 
heiligen  Märtyrer  und  anderer  frommer  Christen  gewesen. 

Frankfurt  a,  M. 

j|fc  lif^licei 
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1)  ^ttt^ctlungm  bee  i)if!onfd)m  l^crnns  für  ^tnermarh. 

iimwBtttfhtn  9fm  tftfftn  Siudf^ufft.  VI*        Vtn^  l8Sft» 

«1  91t  r3mtfd}fit  6rßbci  bn  Wrls  im  jfnnbe  ob  Ufr  (Snn«, 
outt  3o[(pl)  (23at0ber0er,  rtgul.  C^ocl).  u.  f.  id.|  mit  t 

J)a  wir  gedenken,  hier  auf  einige  der  neuesten  Brschei- 
Duiigeti  im  Gebiete  der  Epigrapliik  und  Alterthmnakttnde,  an4 

zwar  auf  solche  hinzuweisen,  welche  nicht  immer  und  über« 
all  verbreilet  werdea»  wollen  wir  gerade  zuerst  eines  Ver- 
eiiiea  erwähneuj  dessen  Schriften  bei  uns  am  Rhein,  wie  Ober- 
haupi  im  Obrigen  Dentecbland  sehr  wenig  bekannt  an  sein 
scheinen,  wie  denn  z.  \\.  in  diesen  Jahrbüchern  ihrer  noch 
nicht  Erwähnung  geschah,  und  doch  enthalten  sie  niclit  sei. 
tan  wichtige  und  bedeutende  Arbeiten.  So  glauben  wir  das 
Torliegende  fleft  besonders  wegen  zweier  Andatse  hier  be- 
spreclien  zu  dürfen.  Der  erste  iührt  den  Titel:  lieber  die 
Siogeisteine  alter  Aageoarale  ttberhauf  t  und  den  neuentdeck« 
tea  Riegler  Siegelsteitt  inabesondere,  von  Dr.  F.  Sebreiber, 
Prot  in  Preiburg.  Dieser  bekannte  Alterthumsforscher,  dem 
wir  schuii  viele  vorzügliche  Arbeiten  verdanken,  gibt  hier 
S.  61—82  vorerst  eine  kurxe  Beschreibung  der  bis  jetst  be* 
kannten  Siegelsteine  nebst  der  iiteratur  bteraber:  bei  lata* 
t^rer  vei-missen  wir  manche  kleinere  Aufsätze  und  Nuiizcii, 
SL  B.  bsana  im  Phiiologus  YIU,  S.  7ö»      Gott,  Gel.  Aaxeig, 
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1859.  S.  J8M;  PuUieat.  des  Luxenburger  hklnriseh.  Vn» 

eins  XI,  p.  LXXXV,  Wdvon  weiter  unteo;  BUiii.  des  Aiiii- 
quair,  de  Picardic  Vlll,  p.  577;  auch  Orelli'sForteelzer  Mea* 
sen  p.  404  koimte  ZiisftUe  liefern ;  eo41ich  war  «i  erwfthiCD, 
4a89  Siehel's  interessante  Abhandlanf  la  Waltfier  «ad  An- 
mon's  Journal  für  Chirurgie  und  Augenheilkunde  1816.  V, 
S.  337  ff.  übersetzt  ist  u.  s.  w.  Bei  der  VerbreitUD|;  dieser 
Siei^elsteine  wird-  dnreh  AnfsfthluAf  der  Orte ,  «ro  sieb  bis 
jetzt  ein  solcher  gefunden  hat,  mit  Recht  bemerkt ,  „dass  die- 
selben sich  durchgängig  in  Landern  zeigen,  welche  entweder 
von  iLehischen  VöllLenebaften  bewohnt  waren,  oder  gans  in 
der  Nibe  derselben'*;  so  hat  sich  in  Italien  noteriialb  dsa 
etruskischen  Sicna  bis  jetzt  noch  keiner  gefunden  j  doch  einer 
in  Corsica;  dagegen  an  13  in  England  und  Irland,  in  Spanien 
iLeiner  y  also  ttber  40  awischen  den  Pyrenften  nnd  dem  Rheine, 
aneh  einige  im  eigentlichen  Germania,  wie  an  Jena,  Gate 
(?)  und  der  neucsfc  bei  Riegel,  dieser  im  ehemaligen  Decu- 
maten- Lande.  Wiewohl  wir  nun  immerhin  noch  glauben 
mOgen,  dass  aoeh  aosserhalb  diesem  Bereich  einer  oder  der 
andere  entdeckt  werde,  so  mag  es  doch  richtig  sein,  „daas 
7unia1  im  eigendirltrn  Gallien  das  Bedürfniss  solcher  Angen- 
mittel  sich  steigerte,  da  Ueppigkeit  und  Ausschweifungen  je> 
der  Art  —  schon  nur  Rbmernelt  mehr  als  nnderwirti  —  in 
Gallien  herrschend  waren,  was  anf  die  Sehorgane  von  be» 
sondereni  Kinflusse  ist.  Nach  Dwchalais  fullrn  die  meisten  in 
die  Zeit  der  Antonine,  unter  denen  in  Gallien  wie  am  Rheine 
grosse  Rnhe  nnd  als  Folge  derselben  Bltltbe  nnd  Wohlleben 
herTMhte.  Manche  dieser  Aerafe  werden  ron  Galenns  angefahrt, 
sie  hatten  also  einen  übt  r  das  Keltcnlund  hinaus  verbreitcUii 
Ruf.  Richtig  bemerkt  der  Verf. ,  dass  es  nicht  ausschliess- 
lich „rtaische  Aeratc^  waren;  wenn  er  aber  nnaetsC:  „ca 
bednrfte  anr  einheim  ischer  Empiriker,  wekbednrch  eia» 
Keimische  Stempelschneider  die  Täfelchen  fertigen  Hessen  und 
die  Mittel  seibat  besorgten",  so  konnten  die  Namen  der  M 
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Aerzte,  welclie  aus  solchen  Steinen  bekannt  sind,  zeigen,  dass 
iehr  wenige  einhrimische,  d.  h.  gallische  darunter  sind ;  die 
mwlc«  Biameo  mmI  echt  liteiniMh,  einige  griecliiseby  Usi  nvr 
ciMT  oder  der  asdere  keliMch.  Wiewohl  wir  nun  «ugidieo, 
dass  i(i  (lallien,  uiu  jene  Zeil  schon  viele  römische  Namen 
eingebürgert  waren,  so  sehen  wir  doch  andererseits  aus  In« 
•ehiiflfliif  dait  aach  ?iel  spater  noch  keltische  Namen  geht 
kn  Galraiiehe  waren ;  wir  kOrnien  ako  akht  gerade  aus  dem 
Fundorte  hcliliessen  ,  dass  t-s  einheimische  Empirikt  r  waren, 
Während  die  Namen  nach  Aussen  hindeuten.  Bei  der  Auf- 
mMmg  der  Acrnte  ßlgt  der  Vert  nwar  den  Namen  des  Or- 
tes bei  y  wo  doreh  die  Aufladung  des  Siegels  der  Arnt  fUr 
uns  bekannt  geworden  ist,  nicht  aber  die  Heilmittel,  was  wir 
desshaih  gewünscht  hatten^  weil  es  immer  intei^essanl  ist,  nicht 
nur  welche  Heilmittel  von  dem  einseinen  Amte  herrahren, 
sondern  auch,  wo  dieselben  gebraucht  wurden ;  der  Verfasser 
fuhrt  dann  die  60  Ueilmittei  alphabetisch  auf,  wiederum  ohne 
den  Amt  hciausetaen ,  was  wir  ebenfalls  gewünscht  htttten« 
So  haken  wir  also  hier  eki  Veneickaiss  sAmmtllcher  Aernto 
nnd  sämmtliclier  Heilmittel:  man  hutte  beide  in  Verbindung 
hringcu  sollen.  Da  Herr  Schreiber  hier,  wenn  auch  sehr  kurn 
wd  niehl  in  vollständiger  laschrifly  die  sämmtliehen  bisher 
kekaMten  Siegetstetne  anisaklt,  wollea  wir  die,  weleke  Ihm 
entgangen  sind,  anhängen,  besonders  da  dieselben  nirgendwo 
hisjetal  gesammelt  siud.  Bei  Dalheim,  einem  Orte  desGross« 
kanogfknms  Imxambnrgy  wo  schon  efaie  grosse  Ansahl  AU 
tertbflmer  versebledener  Art  (vgl.  diese  Jahrb.  1 ,  8. 19f  n. 
XIV,  S.  6j  aufgefunden  wurden,  kam  c.  1835  auch  ein  Sie- 
gclstein  aum  Vorschein»  dessen  eine  Seite  nur  beschriehen  ist : 

O^POnP-OHÜCIN 

BVOD  *  AD  •  ASPR  • 
Vgl.  Namnr  in  den  obenangeführten  Publicat. ;  dort  steht  zwar 
am  Anlange  OF  staU^  aliein  der  Uerausgijbcr  bemerkt  nch:> 
tigy  dass  es  vielWcht  Q  beiHen  mttssc.    Das  Heilmittel  isl 
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aueb  voa  fku  Aerztcu  Pbroninuis  und  C.  Ciiitusiiiiniiis  Btan* 
«Im  bflfcaiuil  (Mureiber  fiLVCttberj^eht  joneiiy  der  doch  scImni 
Iii  Toehdn  fCekt,  des  andfreo  neMt  er  MiricMf  Ciatuml- 

Dus);  der  Arzt  war  bisher  unbekauot;  der  Stein  be&udel 

Sine«  IQ  Wmi  tcbon  vor  Iftif^m  Ml  feAntoeo 

Sit^gelsteia  habe  ich  voriges  Jahr  mwm  erelcnMle  veröWen^ 
Ucht  (Uessische  Ludwig^bahn  S.  106);  weil  er  ebenlklb  den 
Verl*  entgaiigeft  ist,  wMeräAle  idi  Uin  bier: 
1)  T  FL-RBSPRCTI  DAPSOl 

Ol'OÜALS  AD  CLARITAT  * 
a)  T  •  FL  •  RESPECTI  STACTVM 
OPOBAIi    AD  CLABITATfiM 

3)  T  «  PL  *  ABSPEGTI  MAlBfilM 
MI 

4)  C  •  IVL  •  MV^l  I  ^ 


Ilie  Wer  erwähnten  beiden  Aente  «nd  Meli  niolit  bekannly 

doch  theilweise  die  HeilmitteL  Durch  erneuerte  Vergleichun^ 
atebl  auf  X»  dia|»soricuui  opobalsamatun  ad  claritatem,  wie* 
wM  V.  I.  du»  I  idüt ,  d.  h.  in  D  Ji«gt  wid  P  lui  ein  S 
lebeint;  auch  N.Sw  y*l  ftnde  ieb  jelat dianyMM bemw,  w#* 
bei  1  über  M  uud  0  odei:  V  über  1  steht,  v.  9  ist  nicht 
^tbttUeni  nnf  N.  d  ist  weiter  nichts  sichtbar.  Noch  atebl 
ieitw«rU  nnf  1  und  4  ete  F«s  bed«itel  dnit  dM  Vor* 
kftufert  Musienif  Ana  dem  Londoner  Mnionn  iLenrnn  wir 
wei^  einen  mi(  der  einfachen  In&ciiriit: 

M  •  VlTCJi  Cafifi 

8TACT<AD^€LAR 
vgl  Gerhardts  Areh.  Anneig.  1851.  S.  40;  auch  der  Naae 
eines  aolchen  HeilmiUela  iat  bekannt,  nicht  der  des  Arates. 
Anoh  nna  H^nion  n.  n.  0*  knnnle  der  ¥ei&  einen  w#& 
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1)  PaOCVL  RVO 
DES  VOLiCS 

3)  PROCVLI  DIALE 

nms  AD  Asm 

lickaiijit  161  nicht  «kr  AT9t,  Wich  iiiclU  4^  mie  Heikutto], 
fik  viel  ich  sehe. 

i|H^(«  McblA»     viel  wir  wteii,  aus 
Mteap  ibft  üvUiid  18M  8»S1«  iMkimiil:  «9  würfe  fefte-i 
4fn  in  QmRoi  (bei  Lille)} 

1)  EVELPISTI  DIAS 
MYftN  POST  UP 

Hia  OMF.  Alk  CUR 

Auch  hjfr  isl  uur  der  Arzt  unbekannt;  diese  Siegelinflchrif- 
fen  sind  als  bereits  edirt  bei  dem  Verf.  iiachi«utrageii|  von 
deaea  die  vier  efslpssdioi  ?«r  d««B  Aafsat^e  desselben  ver- 
«iraüicht  wareii:  c«  eM  alep  Uo  Git«eii  bis  jetit  an  70 
Siegelstelae  bekannt  ?  üabei  Iii  milf ereebnet  üer  bei  Riegel 
gefundene,  weklitr  den  Verfasser  zu  der  Znssammenstellung, 
4ie  wir  besprochen«  beMimiote;  er  heisst: 

n      LAYINI  «VARU 
laoeORYlWIf  At  Cli 

2)  L  •  LAmi  QVARTI 
DMI^OR  '  OPOB  *  AD  OL 
Ii  *  UMm  WäBJl 
DUNttYOS  AH  AflnSCVD 

'   (iL  -  VIR  •  CARPI  ^ 

Me  Heil ffliUel  sind  auch  smi^i  bekannt,  wie  der  Verf.  naeh- 
«üal^f  ür  Nkttd-anl  te  vieMen  Mm  «vM  nichl  etnea  Anfi 
lüMnr  ib»  VMMbr  Ii.  UMai  Cafpn  iMsdehMi,  Mtf 
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die  Buclisfabeii  grösser  sind ;  nur  gelten  finden  wir  einen  an- 
dereu  Namen  als  den  des  Arztes  uolirl,  um  fn)  interessanter 
iJil  jener  Sieia.  Sehliesslkli  wididieB  wir,  dm  der  gelehrte 
Verfasser  aholiebe  «chdiie  llaiB(efliiiig«n  aas  weiter  lUm 

Der  zweite  Aufsata  des  erwähnten  Heftes  lliiirt  den  Ti- 
tel: »fBpIgraphische  Excme"  veti  Eieh»  Rnahl»  den  um 
Steiennsrklsche  .AlterthOmer  hechverdienten  Porseher.  Er 
gibt  in  derselben  4  neu  aufgefundene  Inschriften ,  12  in  re* 
ridirter  Abschrift  und  d  früher  revidirte  in  beriehligler  Fena» 
aad  «rfcNirt  dleselhen  aosfohriieh  und  ^enea;  dämm  erlLea» 
neu  wir  sowohl  die  ß^elehrte  Thftti^keit  des  Verfassers,  als 
auch  den  bedeutenden  VVerlh  des  Aufsatan«;  doch  kOnnea 
wir  nicht  alle  neuen  Inscfariflen  oder  die  revidirtea  wieder- 
holen ,  sondern  erlauben  «ins  einige  Beaierknngen.  Gleich 
bei  der  ersten  wird  P  '  ALB  '  CALANDINVS  nicht  in  AI. 
.  bittus,  sondern  in  Albius  aufzulösen  sein.  Calaudinus  er» 
scbciai  auch  avf  eiaem  Steine  in  aon«  OraLMH»  11.  IMer 
den  neaea  heben  wir  aar  aus: 

M  •  PBTROrfvS 

M     F  •  ARN  •  CLASS! 

CVS  •  MARaVCi^  VÄ 

>  LEO  *  VitI  *  A?€k 

HlC  •  EST  '  CREMATVS 

OSSA  •  RELATA  •  DOMI 

FAATBÜ  -  £T  •  €0N 

CA  r  nsw « 

•  (aus  St  Veit  bei  Pe((a«);  der  Verstorbene  wurde  hier  ver- 
brannty  aber  seine  Gebeine  in  sein  Familiengrab  nach  Italiea 
gebracht  y  —  weicht  beide  Aagabea  «eltea  auf  laacfanfica 
vorkommen,  wie  der  Verf.  bemerkt  — »  der  Versloffbene  war 
ein  Marruaner,  die  also  alle«  frage  ich,  zur  tribus  Amien* 
pjs.gdMkiten;  Yom  lituptiM«Tei^(C|iiiti)  ist 4ms  liui«s|r*a^ 
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im  revUirtMi  iBidiriltco  wird  AUacbci^  was  beiMiidiar  na- 
Uw  iat,  heifchligt:  lo  4ie  terOliiiCe  luebrift  flJbcr  deaCmar 
Gallus,  wiewohl  «•  ma  kaaiar  nach  awcifelhaft  bleibt,  ob  ia 

2  der  Name  Scudilo  verborgen  liegt:  Jupiter  führt  hif?r 
das  Beiwort  Praestito  im  Dat.  statt  Praestiti,  wie  Laa.  uod 
Ctont  habaa;  der  Veil  antsdialdigl  diai  «od  daia  daa  A4« 
aaeb  damSobtL  alaht  (FraeatUa  lovf)  ala  Zeiohea  derart- 
tern  Zeit.  lo  diaielbe  spätere  Zeit  i^titört  eine  andere  la- 
sdirifty  warauC  der  classis  Klam  Pauuoaica  gedaabt  wird; 
ab  diäte  mImo  aeit  Vespasiaaoa  cxiatirta^  bleibt  aafewiw; 
beiden  Inschriften  ist  jedoch  kein  Jahr  beigefiagt.  Btna  an- 
dere ist  aus  dem  Jahre  207 ;  auf  dieser  erscheint  ein  Exnum- 
mularius  prov.  Panu.  saperioris,  was  der  Verf.  mit  Miluzpro- 
bierer  ttbertetaty  so  dasa  die  praepositio  ex  keinen  Anstrilt 
aas  dem  Amte,  wie  gewAhalieh,  beieichnete. 

Wie  leicht  man  Inschriften  mit  fesehfebdiehen  Perso- 
nen in  Verbindung^  bnnjjfii  kann,  zeigt  z.  B.  ein  Stein,  \vo~ 
ranf  ein  Romulus  erwähnt  wird,  welcher  sofort  der  Schwie> 
f enrater  des  Pitriciefr  Orestes,  also  der  Chrossvater  des  let** 
tea  römischen  Kaiaera  sein  sali.  Richtig  bemerkt  der  Verl! 

gegen  diest;  fiüliere  Muthmassun^^ ,  Hass  der  Stein  eher  in 
das  aweite  Jahrhundert  gehörte,  stellt  aber  eine  Genealogie 
a«f ,  wonach  dieser  Aoamlns  etwa  der  Orgrossvatar  |cnea 
geschicMHchen  Romains  wäre:  wir  ndssbilKgen  solche  Com« 
biaationen,  wenn  sie  auf  nichts  als  aaf  Namenstthalichkfit  be* 
ruben.  Noch  bemerken  wir  unter  den  wiederholt  revidirten 
laachriften  jene ,  welche  ia  diesen  Jahrbflcheru  XVI,  S.  lOtb 
Praf.  Frevdenberg  besj^racben  und  erfclirt  hatt  daowla  laa 
Herr  RnabI  in  r.  •'FROI<rrOIfANO,  was  den  ungewObnll*' 
che«  Nainrn  Frontonianorum  für  eine  ala  gab;  jetst  fehle« 
die  drei  letzten  Buchstaben,  wodurch  die  richtige  Form  Fron- 
laniaaae  sieh  aach  hier  ergibt.  Bai  derselben  Insehrift  babb 
ich  noch  ein  Bedeaken:  sie  ist  gesetat  demTATTMK  Ca«  K 
TVTORI,  waä  uatflrlich  dea  iNamca  Tattias  gibt,  nicht  Titas 
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m  Afüni,  wie  Mhet«  läMii»  tutai  itr  9u^mg9hn  ^nnl^ 
yktri ,  dsss  lein  Pnttfc«  lllliler  T  Mi;  wiM^M  ilterMig»  V 

In  ft^iis  Tattia  verbürgt  ist ,  weiss  ich  doch  sieht,  oh  uichi 
T.  Actio  vorxilglicher  sei,  laden  kh  btmetke^  dM,  wen 
4k»  VttiliMie  ita  ¥Ateirs  «mgegcleB  ifll ,  iMIdiet  wUeft  itt 
Vorname  ttes  IStffiivM  Mit:  ^ieHefcliI  «bcT  fehR  ^  C  fw 
TATTiO.  Wir  wünsdien,  dass  der  irerehrte  Herausgeber  die 
lüniiiCiielien  lüBobriftoii  9m  SteiemaHiL  i»f  gleicli  ftlchite 
WHlie  iWNüMiieiiiMlDii  niiige.  Die  flDdmn  Atfütee  iriil 
iaehr  loi&aler  Art,  dahH*  tränen  wir  sie  hier  Ubergehen. 


8).  Wir  lehllefieii  «o  tie  tetdere  AvbeH  eine  ebeeee 
ventteüslvolle  kJeine  Utül  muea  «adeieii  MemieMaelMa 

Gelehrten:  J.  Gaisberge  r^  Chorherr  ia Linz,  der  bekannte 
Beschreiber  der  römischen  KolomeOvilaba  (iüii-  Auiefti^  oder 

avili»  iUk.  Peutliig.)  ^  Noneuui  (Weli  m  Tm  I« 
XrebMofiim  Deetevrcfeli)    vgl.  MieehrlAwi  4  pUL  iMai 

Klasse  der  K^iis.  Akad.  Wien  1852  (ein  besond.  Abdruck  fi>K 
4  Abbild.)  —  hat  ftu  dieser  ßeschreikiiig  einen  Nachtrag 
fegebesy  weleher  die  neueale»  Anttndiniiea  M  Wele  eailiilt 
Der  Begrabaisftplats  des  römischen  Ortes,  der  bisher  unhe- 
kannt  war,  wurde  im  letzten  Jahre  etwa  JlOO  Schritte 
Ibde  der  Vonitdl  enüsclbly.  «ed  wenn  man  aueb  hialier  iMlae 
greaüiHf  AI  Deakntfler  sa  Tage  flttrderte»  iaieierhia  tefte 
eine  kurze  Anzeige  hier  eingefügt  werden.  Die  Grabi  r  wiir- 
llea  bei  eiuem  Baue  «aUillig  entdeckt^  und  daher  ohne  Scho» 
Mf  «ad  Vonlfchi  avegegiaben.,  indeai  det  ¥emia  In  iiiaa 
eeel  vaa  te  J^^ideKaei«  eiMett,  ab  die  Ckgoneltede  aabea 
den  Grttbem  enthobni  waren ;  doch  wurden  die  meisten  L.Uuf- 
Ikh  vom  Vereiae  erworbea*.  fis  siad  Geschirre,  Geri|l)i«i:ha£- 
Ida»  TMeaftgmiHi  iwd  liaeien.  Haler  dea  dieeclnveea  haüip 
ken  wir  «einige  von  telleaer  florm,  a.  Bb  eia  Kiflglela  arit 
mehr^eiiiRlinderB^'  auC  dea  l^s^m^ßu  fte4#o  wir  die  AkbUduiig 
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elfter  Nmi^e,  eine»  Fechters,  auf  einer  den  Töpfernamen  VI- 
BIAM,  der  sich  von  hier  UufU^iwhuxg  und  Augsburg  wi«* 
te  findet.  IMm6  AeflMp^  w«?««  ^Wk  gew«bii)khea  Tli^ 
Ue  4)Ua^«ßtoBe^  we^n  wenige,  seielmeii  §ieb  vorsOf« 
lieh  aus;  so  eine  Art  Bouteiile,  wo  die  liälfte  des  Bauches 
tma  lüiff  dfUDitelltt  eine  faiHM&e  tkCe  jSciuik  von  nulcliveii» 
MM  Glm,  4Mie  Ascbenunie  van  Glw  mit  uaem  Uiimie« 
Deckel,  auf  dem  in  Cursiv-Sdirift  eingeritzl  war: 

L  V  CO  N  I  I 

1  V  |4|  AN  I 
Mlctt      «nfder  AWltegr^  iiielitLVCONTI,  wie  der  VerL 

S.  13ci(irt.  GerathschaftPii  aus  MetaU  sind  vier  veraeich- 
oet:  ein  niedlicher  Kandelaber,  eine  Rauchpfanne,  wie  es 
ichcioty  nil  eiiiefli  Stiele  und  ein  Striegel  aua  Eisen»  eine  Fi- 
Ma  aus  Bronne.  Zwei  Thonlignren,  eine  africanische  Ratse 
und  ein  Schakal,  jede  über  einen  halben  Fuss  hoch,  dienten 
ia  diesen  Gr&bern  wohl  nicht»  wie  der  Verf.  richtig  bemerkt, 
n  Spielneugen  der  Einder ,  sondern  deuten  eher  auf  eine 
religiiHw  Ansefcavvngsweise  hin  nnd  können  leicht,  wie  er 
zusetzt,  von  der  Legio  XV  Apollinaris  herrühren,  welche  nach 
dem  jüdischen  Feldzuge  über  Alexandrien  nach  Noricum  und 
Pannomen  nurteklLehrte.  Da  dieselbe  schon  nnCer  Hadrian  in 
Cappadoeien  stand,  so  wAre,  da  der  Vemrathnng  des  Ver- 
fassers nichts  im  Wege  steht,  damit  auch  die  ungefaiire  Zeit 
jener  Gräber  bestimmt  Ein  ruhender  Lowe  aus  Sandstein, 
wie  derVert  glaubt,  nicht  nu  den  OrObem  gehörig,  „künnte 
auf  ein  Teinpelgebaude  in  Wels  schliessen  lassen'*,  jeden* 
falls  nicht  in  der  Nähe  der  Gräber.  Die  Münzen,  deren  der 
Veif.  16  beschreibt,  fallen  «wischen  die  J«  35  vor  Chr,  bis 
S86  nach  €hr«  findlieh  ist  noch  nu  merken,  dass  die  Aschen- 
srnen  in  steinernen,  ganz  quadraten  Kisten  aufbewahrt  wa- 
ren ,  deren  fünf  mit  den  Deckeln  erhalten  sind,  wie  z.  B. 
bei  Krennnach  (vgl.  d.  Nass.  Annalen  Iii ,  3.  S.  161).  Das 
Bandtaty  das  der  Verl:  ans  disoen  Funden  nleht,  ist-folgen- 
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tBb  Diß  römücJien  Gräber  bei  WeU  im  Lande  ob  der  Erna  de. 


des :  die  Graberstatte  ist  eine  römische,  ohoe  Spur  des  Chri- 
Bteothniiis,  fMIt  höchst  wahrscheinlich  |^eg«n  den  Aos^angdci 
vierten  Jahrhunderts,  obwohl  manche  Mtlnnen  in  dne  rid 

frühere  Zfit  weisen,  indem  altere  gern  ins  Grab  gelegt  wor- 
den ;  nur  einzelne  Glasgefasse  scheinen  aus  der  Ferne  zu  seio, 
die  Urnen  nnd  Steinkisten  ▼ermthen  last  diesdhe  Band.  AaC 
nwci  Tafeln  sind  26  der  aufgefondenen  Gegenstinie  ahge» 
bildet.  Mehreres  wird  hofTentlieh,  da  jf(2t  die  Grabstatie  von 
Ovilaba  entdeckt  ist,  noch  daselbst  aufgefunden  werden,  wcst- 
halb  wir  wflnschen,  dass  der  Verf.  recht  bald  wieder  Ode- 
genbeil  ünden  mhst,  eine  Psrtsetsnnip  dieses  interessaatai 
Schriftchens  zu  geben. 

Maion, 
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2.  9ie  t0iiiifd)fn  StattoneotU  itnll  Straßen  jtoifd^en  tfoUmm 
%^xi^n»  imb  iurgtnattum  nnb  iljrc  iio^  mifftnüldfim 
MfTtl^fimrr.   ifl»f!  ffnem  ißtmft  &m  W  S^tttrrti  Udmifd^rr 

lliel)LTlu!Tiini]ni  imö  Straf fn,  tDif  über  (ßfrmauifdjc  ^Itfrtfjwtitfr 
Smfö^tü  ü\)tin  mtf  Ülnac^.  ^on  Sir.  ^.  üetn.  illit  1  ®af.  ittl^ogr« 

SlbliUb.  CrefdH  1857.  61 

Diese  grössere  Mono^ra|»]iie  des  Hrn.  Direcfor  Hein^ 
wckber  ach  um  die  Erforschuog  «1er  Cteschiehte  und  CuUur 
to  NiederrhekM  mr  Zeit  der  EOner  vielfach  ▼erdieat  fe« 
macht  hat,  ist  die  Frucht  seit  Jaiircji  fortgesetzter  Ausflüge 
nach  den  Stätten  und  Umgebungen  der  römisciien  Stations- 
orte,  welche  ao  der  Ton  Golonia  Agrippiaa  nach  Velera  ftth- 
renden  Militantraeae  lagen,  und  Metel  des  Neuen  und  lo- 
tcrenoantan  so  viel,  dass  wir  uns  in  dieser  Anncige  auf  eine 
allgemeine  Mittheilung  des  Inhaltes  beschrüiiken  und  nur  das 
•  Wichtigst^  namentlich  was  sich  auf  fijugrapbik  heaeiehti  ge» 
naner  henrorhchen  werden. 

In  den  1.  Ahacbnitt:  Golonia  Agripplna,  COln, 
berichtet  der  Verf.  über  einen  an  der  Südwestseite,  wo  die  alte 
iUmerstadt  lag,  im  J.  1855  gemachten  Fund  von  Terrakot- 
ten,  nerlichen  CUasgeOmn  und  andern  Anticaglien  nnd 
gieht  ana  der  nvnmehr  nach  Liverpool  gewanderten  reichen 
Sanuninng  von  au.sgi  zeichneten  Glasgefassen  und  interessan- 
ten Gapi'atsacheii ,  die  sich  im  Besitze  des  Goldschmids  AU 
denkircJien  befand,  namentlich  von  letzteren,  eine  nähere  Be- 
schreihnng ,  da  ihm  die  beabsichligte  Ahbildnng  nicht  mehr 
vergdnnt  war.  Wenden  wir  uns  an  AbscbnitI  II.  Novo- 
sium,  Neuss  und  Grimlinghausen,  so  scheint  der 
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18S  JMs  die  HSmitchm  Siatiamarte  und  SMmm  «fo. 

1eCiter6,  vnoiittellNir  an  Rheioe  i^ltgew  Ort,  »bglcieli  er 

einen  deutschen  Namen  tragt  (im  12.  Jahrb.  Grinbrechthen- 
chosen  |;enannt),  doch,  nach  den  auf  der  ganzen  Zwischen- 
strecke  von  Neuss  gefundenen  rttniscben  Gräber* 

resten.  mit  den  ersteren  in  Verbindong  geBtanden  sn  haben* 
Die  zu  yersehiedenen  Zeiten,  namenüicb  bei  Grinüinghtnsen, 
gefundenen  zahlreichen  römischen  Alterthfimer  §ind  fheils  auf 
dem  Rathhaussaaie  in  Neuss  aufbewabrt,  thcils  finden  si(  sich 
in  den  Priratsanunlungen  der  Serren  Reistorff  und  Ut*  fikla 
m  Neoss  nnd  der  Hrn.  Jnstlnratb  Scbnielner  nnd  Onntnin 
in  Düsseldorf.  Die  vorletzte  röhrt  von  dem  verstorbt  nen 
Krei<«physikus  Dr.  Jaegcr  her,  welcher,  von  der  Regierung 
mit  Geldmitteln  unterstatst,  planmnssige  Ausftrabnngen  an- 
stellte, deren  refebe  Ausbeute  In  unsem  Jabrbtlebtom  %  6,4ß 
u.  if.  und  V.  VI,  S.  407  ff.  catalogisirt  ist.  Die  wichtigste 
dieser  Sammlungen  ist  die  des  Hm.  Guntrum,  indem  sie  aus- 
ser sablreichen  Bronce-,  Glas-  und  Thongertithschaflen  und 
den  hier  geWdbnlieben  Siegelsteiiipeln :  LBO.VI,  LW.XVI, 
nnd  XXII  ebne  LfeG.  Hne  naeh' nieht  pubRelrte  iStehiinsebrift : 
f  •  Ö  •  M  •  (I  VICTOR  II  PRO  •  SE  •  ET  •  SVIS  oüthält. 
Zwei  andere  Steine  von  hier,  der  rine  „DEO  MEKCVRIO", 
der  andere  „MERCVRIO  ARVRRNO«'  geweibt,  sind  in  den 
Resif n  des  Hm.  Notar  und  Vereinsmitgliedes  Guilfod  'Stt  Roer» 
monde  gelangt,  und  werden  hoffentlich  bald  voO  ihm  selbst 
in  diesen  Jahrbtichern  veröffentlicht  werden.  H^lr  finden  es 
sehr  2weckmässi«^ ,  dass  Hr.  Rein  bei  dieser  Gelegenheit  5 
andere  nachweislich  in  Grimlinghavsen  nnd  Neuss  geüMidene, 
an  versebiedenen  Orten  bereits  vcrUilbntllebte  Insehtlflen 
auf  Grabsteinen  der  VI.  XVI.  und  XX.  Legion  ond  der  aln 
Front(oniaua)  übersichtlich  zusammengestellt  hat. 

Von  neoem  Ponden  in  Grimlingbansen  wird  ein  im  Be- 
[rftn  des  ffm.  Gttntmni  bellnditcber,  wegen  sdAer  Anfbebrifl 
merkwürdi«;cr  silberner  Fingerring,  welcher  auf  der  litho- 
graphirtcü  Tafel  genau  abgel^det  ist,  ausfttbrlicli  bespretben. 
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Aeiii  liest  die  lAscIirift  al^u: 

Di^CV  •  AUE 
FAT  *  MM  *  V«X 
«VM  *  PlUH  * 
P  *  VIMV« 
RVPVS 

d.b-:  Drcurio  alac  primae  NoricoraiD  vficraoae  quoi  cni) 
pwesi  PubMus  YiMm  iUtfw,  «ii4  begrlliul«!  seine  firUftmf 
Mll     f rodiMi  AMnfwtu4  von  Maf fUnti  ond  Gelebnamkelti 

dass  «laii,  uuj^eachtct  in  Btireff  der  zwei  ersten  Si^'ltu  ia 
der  «weiten  ^eile  nicht  aliftlMriikeo  entfernt  u  erdeu  I^Ofiii* 

tai,  dmelboB  die  gmiinwimf  nklil  ktcln  wird  ven«|(^ 
MaieB.  Pir«i:  Klein  findet  (In  den  Mdelb.  Jahrb.  U*  Ml« 

S»  H.,  w«  er  Relo'e  ^rift  aogeTeigt  hat,  8.118)  die  Deu- 
tung PRT  für  PRIM  unzulässig  ynd  entscheidet  gicb  fttr  eine 
andere  uocit  aaOglkbe  Grklerung,  welcher  sieb  der  Vcxti  ehe 
er  dni  PunbiM  iMMdi  PAT  enfderltte,  er  IM  f  oneigt«,  nM« 
licl  PnRT'BOAMi,  Me«  der  d*  Sncbetahe  reeht  waM  fOr 

ein  H  angesehen  werden  fcttnuf.  Dieser  Deutuüg  stehen  aller^ 
dings  zwei  Bedenken  entgegen»  einmal,  dase  von  der  Auwe« 
•eahek  der  ala  Pnrtbnnon  in  dmi  iUieininnde«  eieb  bin  jet^t 
keine  Spuren  vnrgefnndepi  hnbnn«  eodami  da»  PnnlUn^i  i|| 
der  Mide  eines  und  desselben  Wortes ;  indessen  kann  dnf 
erster«  Bedenken  fbenso  wenige  g^^g^«  diese  Annahme  ent- 
sdieiflen,  ala  dnrcb  die  noch  nicht  nachweisbare  l^xistenz  (iner 
jetafnUn  rMmmm^mtmUn  'AIn  U  Nnrieprun'  die  Verwer« 
feng  der  BrUntwif  inrch  PRIm  NORieonm  bedingt  wird. 

Was  das  Punktum  innerhalb  desselben  Wortes  betrifft,  so  ist 
diese  ficscbeionog  nicht  ohne  ßeispiel.  So  Andet  sich  zuwei- 
len mh  jeder  IStfbn  ein  Pnniki  gneetgl  (C.  KeU»  Hgndbwob 
d,  fOm.  Spigrapbik.  IL  Jth  &  dS.  4««»«)^  md  Vabner  (41^ 
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i9i  JMii  dk  rdmiaeken  SMomorte  md  Statim  «fiL 

IM.  lemflaMi.  in  Brit  Im  Miete.  Mm.  XI,  S.  51)  cnrilwl 

ALA  TR  *  HAEC.  Bei  diesen  »ich  die  Waage  hahenden 
Bedenken,  welche  beiden  Annahmen  entgegenstehen »  hin  kh 
iloeb  geneigt»  der  Ansieht  Klein'«  heinatre^n,  «nd  swar  bampt- 
sAchlich  wegen  des  formellen  Anstosaes,  dass  für  die  von  Rein 
angenommene  Sigle  PRT  statt  des  einfachen  I  bis  jetnt  noch 
kein  begiauhigtes  Beispiel  heigebrachl  worden  ist. 

Der  DL  Ahsehnitt  'Gelduha,  Gellep  oder  OelV  bringt 
manche  bemerkenswert  he  Ergäiizuagfii  zu  der  frührni  Ab- 
handlung des  Verf.  im  XX.  H.  dieser  Jahrb.  Aus  dem  iV. 
Abschnitt:  *die  römische  Heerstnsse  jwischen  Geldnba  «nd 
A^eibnrgiom  nnd  die  an  Ihr  gefundenen  Alterthimer'  heben  wir 
eine  im  J.  1852  gefundene  Inschrift  hervor:  D  *  M  *  ||  Q  '  VAR  || 
MILT  *  LEG  II  ANNOH  11 STIPEND  ||  l£RES  *  EXT  \\  MENTO. 
In  dem  folgenden  Abschnitt:  'Aseibnrgi— ,  Asbeig'  sind  die  VM 
altem  Fanden  berrttbrenden  nnd  Ton  Prof.  Fiedler  In  i.  N. 
Miüh.  d.  Thürin«r.-Sächs.  Ver.  I,  S.  88  ff.  zusammengestell- 
ten 6  Inschriften  passend  wiederholt.  Zu  der  kflnilich  von 
Br.  Janssen  (Bbeln.  Mns.  Xi«  S.  dfiS  IT.)  galabrt  bebaadcltcn 
Inschrift  gibt  Rein  naeb  eteer  neaen  Vergleiebang  statt  des 
rathselhaften  Namens  SDEBSDAS  die  Lesung  SEBEDAS, 
indem  in  D  ein  fi  dnrch  Ligatur  verbunden  ist.  Die,  ioU 
genden  Abschnitte,  welche  die  an  der  rOmisehea  üeeiatgnasa 
awlsdicn  Asberg  mid  Xanten,  bei  Xanten  und  Birten,  an  wie 
bei  Burginatium,  dem  jetzigen  Hof  'Op  gen  Born  urrd  auf 
demMonterberg  gefundenen  ARerthttmer  in  belehrender  Weise 
besprechen,  mtlssen  wir  der  Urne  hnlberftbafgeben,  oidciw 
wahnen  aus  dem  letzten  (IX.)  Abschnitt,  welcher  die  'Spuren 
tdmischer  Niederlassungen  und  Strassen,  so  wie  germanische 
Alterthamer  nwisehen  Rhein  und  Maas'  nachweist,  iBnf  na» 
edirte  Inschriftsteine,  welche  bei  dem  1  Stunde  nordwaallicb 
von  Jülich  gelegenen  Dorfe  Tetz  im  J.  1819  bei  dem  Ab- 
bruch der  dortigen  alten  Kirche  unter  deren  Fundamenten  gc- 
fnnden  wurden  «nd  im  noch  vorbanden  waren,  seitdem  aber 
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ganz  verscliollea  sind.  Nach  der  uocli  erhaltenen  Copie  der 
zum  Theil  arg  verstttmmelteQ  luschrinen  weist  Hr.  Rein  mU 
Scbarfaiao  awei  aene  JHatroneanamen  nacb:  Gaiaehae, 
ik  an  dtft  Dorf  Giaaich  eriaaern,  aad  CanUaeae  oder 
Cantruneh  ae. 

Schliesslich  aiebt  llr.  Rein  die  im  Sept.  i857  bei  Re« 
mgea  gefaadeae  aad  obea  &  115  voa  Prof.  Braaa  »itge* 
Mite  laaebrift,  woria  die  Anbioaiarcae  erwäbat  werdea, 
io  den  Kreis  seiner  Besprechung,  und  ist  geneigt,  die  dort 
Torkomaieadea  cogaomiaa  Paaao^  Alarcus(anus?),  Lellavo 
aad  LaviaasCias)  für  Ortsaanea  ca  erklärea.  Wir  baltea  mit 
Klein  (a.  a.  0.  S.  121)  sämmtliche  4  Nameo  ffir  Personen- 
oder Beinamen:  Paano  und  Lellavo  verrathcn  ceKischen  Ur- 
^ag  aad  kOaaea  aiit^Pmao'  (Lorsch  C.-M.  III,  133),  Secco 
(Lerseh  III,  6),  Sarco  (Leraeh  II,  50)  aad  äbaliohfa  Nanea 
verglichen  weiden.  Eben  so  wcni<j  Auffallendes  hat  das  Vor- 
kommen eines  Praenomens ^Marcus'  als  cognomen,  wovon  sich 
ichoa  bei  Taoitas  Uist.  I,  60  aad  ?9  Reispiele  fiadea,  Uebri- 
geai  stianaea  wir  RIeta  aicht  bei|  weaa  er  AMBIOMARCIS 
vor  MERCVRIO  durch  'Ambiomarci  Sacrum'  deutet  und  er- 
sferes  für  <  inen  Beinamen  des  Mercur  erklärt,  aoadern  haU 
tea  mit  Rein  aad  Braaa  die  Ambiomareae  an  so  mehr 
Ar  eiaea  Matroneaaamea,  als  derselbe  mit  dea  Abiomar- 
cae  auf  dem  Floisdorfer  Stein  (vgl.  Jahrb.  XXIII,  S.  73) 
fast  identisch  erscheiuL 

Wir  acblieaaea  diese  Aaaeige  mit  dem  lebhaftea  Waa* 
sehe,  dasa  es  dem  Verf.  vergOant  sein  aiOge,  seine  Masse 
auch  fernerhin  der  Erforschunflf  der  so  reichen  Fundgruben 
voa  Alterthilmern  am  Nieder rhein  zu  widmea  und  von  Zeit 
sa  Zeit  die  Brgebaisse  seiaer  Porschaagea  ia  fthatichea  Mo« 
aographiea  aa  verOffentliehea,  wie  die  angrz(  i^te  ist,  welehe 
jedem  Freunde  des  Alterthums  durch  ihre  vielfache  Bcleh- 
raaf  aad  Aaregaag  empfoblea  werdea  kaaa, 

Baa  a.  VaMtMmbeiS« 
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IT.  Oltecellea. 


I.   Rdniiache  AKerthiiner  mu  Remagen.  Remagen  ftai 
tu  4er  oeiiern  Zeit  nebre  römtsebe  rosehrlfIFeii  innl  naocberiel  Mder» 
f9n(Häke  Alterihfimer  fen  Tage  gefördert,  welche  einen  neiren  Beleg 
(twtQr  liefern,  das«  dieser  Ort  för  die  S^ioberuni;  dc%  roinischcn  GrÄn«— 
gebiefen  ein^t  von  nicht  geringer  Bedeutung;  f;(  \v(.>tiü  ist.    Wir  liabea 
Ifi  diesem  JlefJe  S.  1 15  eine  im  f^aiife  de.^   vorigen  Jahres  dort  ge- 
fundene Inschntt  iMitgeiiieilt;  eine  andere  in  dem  Jahre  1852  daselbst 
au!(gegrabene  Insclirift  hat  un<fi  den  Stoff  w.u  dem  WinckelmanosfesU 
IHrogramm  Juppifcr  Dolichcnus  geliefert,  und  wir  zweifelD  keineswegs 
daran,  dass  der  Fortbeu  der  linksrheinischen  Ebenbahn  im  känfUgea 
Jahre  dorC  nene  inlereasanle  AUerihfimer  an  Tage  Mirdera  werde.  Ka 
lai  aa  bedauern,  dam  aa  aiaeahea,  waa  la  Riaiagaa  geltaideii  war» 
den,  don  iBttaen  MtUt^alit  haf|  saadem  dai%  wia  aa  Abariiaa^  aa 
den  Wem  dta  Aheiaaa  geMhiaU,  jene  Fuada  vaiaoblendarl  weeden  «md 
ffir  die  Wlaaeaiehaft  ginalicb  verloren  geben.   Um  an  aeigen,  wia 
raieb  der  Boden  in  und  um  Remagen  aiieh  in  der  nenem  Zeie  an  rd- 
mischen  DeokwürdigkeUcu  ist,  haben  wir  Herrn  Hoffmann  von  Rema- 
gen ersiichl,  dasjenige  zusaminen/w^telien ,  wn%  in  seinem  näheren 
Kreise  in  der  jünn-^fen  Zeit  dort  niifgefunden  worden.  Herr  Hoffmnon 
M  itn'ferm  Gesnctie  nehr  freiiudlich  entgegengekommen,  und  hat  um 
folgende  MHtheilungen  zagehen  lassen.    Wir  wiio^cben,  indem  wir 
diene  Katizea  verdBeatitobeo,  durob  dieselben  auch  dazu  betzutragen, 
dase  dae  lalcFassa  aa  dieean  Dingen,  weiche  für  die  Wi«sen4€haa  im 
AHgeneiaen  and  die  vatertftiidiache  Geschichte  insbesondere  TOn  Werth 
■Ind,  dadnrcb  geweekr,  gestärkt  uad  erweitert  werde. 

Herr  Hoffmaaa  schreibt: 

„Dii^aigen  Rdmenndnaen,  wetAe  In  noloeni  Clailea  gtefmdaa 
WordfB  lind,  'kMtf  Iah  «ich!  geaan  besohrelbaa:  dlowelbon  aiad  la 
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CoimtMitlM  befladett  Othf  g^X«9  tai  VtergPeloh  Ibre«  fitepHlge«  ntl 
gal^riialKeiieBy  dsmnCer*  F^er  worde  tu  nelnen  Gurtea  etae  SroDse- 
Bfstu^tto  Mereor,  9**  Bbetalseli  1io«h,  sefttodeD»  «owerdem  fln«r« 
lei  Sctrtirftei)  nw  A«DbeiiMgen ,  ubriseilf  nMAfs  KrlifllfMKa  tttn  0«^ 

genatändeii  dieser  Art.  Ein  aich  Iftng  hlBsstehew*«  §'  1rreft«9  Vulid** 
ment  einer  Basaltmaner,  miHen  durch  den  Garfen  Iien:en(1,  scheint  viel 
später  »u  nein,  well  nnch  Art  der  hle^l^en  S(artfm:iner  aufgefilhrt 
Ist.  Auch  haben  sich  mltfeTftTfrrtirtip  Mfinren  in  meinem  Oriyten  vnr- 
|;efuiiden,  u.  a.  eine  sifberne  mit  dem  Bildnisse  de«  h.  Petrus  auf  der 
efnen  und  4  lo^  Kreiix  stehenden  Kronen  auf  der  nndero  Seite.  Von 
den  M6osefi|  Speiche  In  hiesiger  Gemarkuns  geAinden,  rtm  mir  ae« 
qiifrtrt  wimleii  ottd  gritastenthell«  noch  tn  neifleni  Besitz  alnd»  füge 
teh  U«r  ein  «peKielles  Veneefdinlss  bei.  ^ 

Bs  «Und  raeist  Kupftr-Mtioxen,  nur  einige  ven  Sflbef  ttnd  eine 
von  OoM.  AUMer  einer  Sllbemflnise  der  gen«  Tnlin  gebören  sie 
gendat  Rtfaern  nb: 

Angiistu!;,  TiberlnK;  Nere  et  Dru!vn«^!fero,  Ve^nstenaSy  fWns, 
Domitianus,  Nerva  (Gold) ,  Trajantis ,  Hadriantis ,  Maren*  Aurelln», 
Fan5?tfna  jun.,  Conimodiis,  Lucius  Verus,  Cnracalla,  Gefa,  Kl^gaba- 
lu««,  Julia  Maesa,  Alexander  Severus,  Jnlift  Mammaen^  Onrdinnns  Phis, 
Philippus  Arabsj  öallienu'*,  Mfixlmianui  Hcrculeus,  Gal.  Valerius  .Ma- 
Ztmianii^,  Tefricus  pnter,  Claudius  Gothicu«,  Quintillus,  Licinius,  Cris- 
pQS,  Oon«tant}nns  Magnus^  CooHtnotlus^  Constantlnas^  Censtans^  Ma* 
gnentiasy  Vafens,  Theodoni)  endlich  Magnentios. 

Im  Anitage  der  80er  Jahre  wnrde  «of  einer  Bnttstene  hinter 
dem  faleelgen  Bbtbiftttse  tfuch  eine  Bronne-Sintoetee  In  der  Hübe  iroii 
Ifiten  1B— 16"  gefunden ,  wie  mflr  beaehrleben  nrntdef  eine  nnbeklel» 
detePigar^  in  der  einen  Hnnd  einen  RIotn  bnitend;  selbige  ist  snr2elt 
•n  etnen  AeswdrCIgeii  Terkmtil  irorden. 

Mehrere  JTahre  jtpllfer  ward  nnf  einer  BanifeTle  gleich  oberhalb 
der  S^tadt  an  der  Landstrasse  römisches  ManerMprk  zu  Tage  geför- 
dert und  hat  man  fn  einem  Winkel  desselben  in  einem  Ascheohaufen 
eine  Goldmftnze  vom  Kaiser  Nero,  einen  Widdcrknpf  von  Bron/c,  In 
der  Grösse  eines  Taubeneies,  eine  dcrirV  Kfinm  l,  nn^pfjihr  2" hnrli  wmi 
dadurcli  eigenthümlich ,  dass  dieselbe  nm  unrcren  Ende  sfatt  eines 
Kreises  ein  Viereck  bildete,  aucti  einen  Haustein  mit  dem  Fragment 
einer  Inschrift  gefunden.  Widderkopf  und  Klingel ,  sowie  aoeb  der 
aielBi  eind  In  meine  Hdade  gekommen^  dnvon  leb  die  beiden  enCem 
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flBgfMiirta  im  Bern  Grata  tm  FinlMberg-StMMAtte  vwaM 
tele;  der  Steiu  därfte  sich  in  meioeni  flaute  noch  Torfinden. 

In  der  lei/.iJjrmcrkt^n  Gegend  der  hiesigen  Stadt  ist  der  Bodea 
vomissweise  reich  >cherbeD  voo  Ascheukrügen  n.  der,^!.  l>ie  da- 
selbst befiadlicbeo  \V«;üU>erge  lasseo^  «o  oft  sie  nea^eroiiet  wenleSp 
4ieee  RrscheiMuic  Immer  irie4er  tenrorlrates. 

Stoe  Miere  Fueiyiiie  wm  rMeekea  üebei^Mteeli  let  Um 
Wütmik»  4er  lamiatrtmt  enlbuig  efteh  des  Afettaartabcfsa  sa.  6« 
ted  Btt  teta  Aeltase  elMs  Hueee  Mte  dea  ■dHnaMI— cie«  de- 
eelM  eteaMs  riatocftee  Meuerwcrk,  worle  idfer  ele  Beerd  mm 
erkennen  war,  anf  welchem  noch  eine  grosse  rothirdene  Scliaale, 
geröstete  Knochen  eiKhallend.  auf  Kuhlen  stehend  sic!i  vorfand.  Kleine 
A«ch«_-n krii:;e  "-ind  .  nuf  s  Beste  erhalten,  in  /leruljchtr  Auz.atil  gefun- 
den worden.  Vor  etwa  Kwei  Jahren  noch  Ist  beim  nachträ^ichen 
Auswerte  dea  Ketlers  dieses  Hauses  eis  voUerhatteeee  BSmergral 
fetadca  werde« »  fcetletead  aoe  eine«  drai  W  laegeB  eed  hete«» 
t%'  ftecilea  MMcto-Seive  müL  der  tm^dktmmtm.  CUUf  JL,  »liielif 
elMr  glde^greeif  Piene  roe  okea  seaeHeeeee«  laweodig  Mtad 
eieh  ctae  Meoe  Vrae  att  KaeeteBaeete,  In  der  mm  etoe  An  Wimm, 
wie  seraetaMilBeaei  MeleUy  ktmmkJttf  vmA  welche  Bit  elnaei  Deeket 
▼ersehen  war. 

Auch  nuf  dem  St  Apollioarisberiie  selbst  '^imi  in  einem  der  vo- 
rigen Jahre  noch Homenaänxen  gefunden  worden;  daselt»st  sind  auch 
die  Redera  eieer  rdnischeo  Was^crleitaeg  aesfeyaben  worden,  voa 
der  da  aaaetelleken  *ttiiciir,  Jrieeriieh  feAeriHülea^  Mf  deei  tenechell» 
lutea  Halb  aaeh  fageawirt%  verteadea  ist  Dae  Mek  Iweriii  aae 
awal  8"  tetea»  9^  dietea  aad  e.  weit  aaeeiaaederetelif «dea  Mir* 
ielwiadyMi  aaf  aiaar  liraetelela->Seeia>  laweadfg  iet  aa  dea  Wiadea 
dcaOleli  der  eoseeeaace  Helfcelaier  aa  eetea. 

In  Uebrii^en  sind  wir  an  wichtigen  Alterthnmem  arm  und  ron 
deiQ  weniüen,  «la^  dem  Ort  als  Zeuge  seine«  römischen  Trsprungs  rer- 
blietkeuy  .sind  noch  in  allerjüngster  Zeit  die  m  der  FuUermaiier  Ifiugs 
der  Iteedstra^^  unterhalb  des  Apellinarisberges  eiegeoiauerlea  Rü- 
den vaa  Meiieaaieiaeay  deiaa  ea  viele  B iiitci teic lur ihiinj.ii a  firwäh* 
aaat  <kn»  reiteaielt  wardea.  Oer  all  alaer  laeeteUl  vecMfeeae 
Meaeaeiela  teiadet  eUb  aa  Baaat«. 
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t»  ftoileabnrg  sm  Neekftry  den  e.  J«B«  Ml  An  •ine« 
Mete  Ml  Prttf.  Bnitin.  Die  getelir«e  ufld  »Molgfiickc  BrlMeraBgM 

gewihrende  Abhandlung  iiber  den  ^^WAsteiiroder  Leofnnlen  —  ein  rdmt* 

üches  Coliortenzeichen<<  habe  icli  mit  um  j^rdsKerem  Interesse  ge» 
lesen,  nls  sich  ein  ähnlicher  LeoiiruW  von  brnn9.e  hier  vorgeftinden 
hat,  worüber  eiuige  Nachricht  äu  ^eben,  somoIiI  :iber  die  Ar!tiknj;lie 
selbst)  «Is  Aber  die  GeaobiotoCe  der  Auffioduog  dentelbeo^  aaspredien 
dflrlle« 

AMf  dem  veohttfD  Ul^  dee  Neokni«  eiMit  ileli  ftuf  eUMm  aMb* 
m«  Hnttdert  Wnm  hohen  FeteeBtager  du  ebemilige  Kastel  der  Ad* 
BcnlMlt;  deniD  reibet  sieh,  nor  durehelaeeehfliideMItteht  getrenot^ 

«e  Ke4««eI-(Kii9lel-^nRlde  fn  gVeleher  lldhe  ^  bto  mm  gelben  Krel» 
denbiiHsen  lunjjje'^treckt ;  von  diesem  laufen  dann  auf  der  Anhöhe 
(errasaenarlig  aufj^teigeud  mit  nordostlicher  Nefgnn^  mehrere  Knine 
zwfncheD  den  Aeckern  dahin,  welche  auf  frühere  Walle  —  ein  ver- 
sebaoislee  Li^^eri  mit  einer  jetzt  noch  gefnH.sten  Quelle  (Kessel-,  Ki^ 
■telbruoaen  geaa&et)  htawetaen  (vgl.  Coi.  gunlootMW  p.  14^.  1— n 
Altelftdi  p.  1d  1.  Keeselhalde).  Water  eloem  «olehcs  gm- 
Mgen  BnlB«  worde  beln  Pidgea  luif  dem  Aeker  dee  »peleemcUtow 
Hhha  eloe  Mnsie  Bifflii|  aehr  nie  40  PImd  eohwer,  In  einein  Bnnni 
▼en  wenigen  OnndrntfkMi  avf)|edee]ie,  oflhnbnr  TheUe  einer  kriegw^ 
sehen  Maschine.  Unter  dieser  Masse  fand  sich  auch  die  Figur  eines 
L  e o  p  it  r  ü  e  n  mit  noch  einigen  G t  u c nstanden  von  Bronze,  einem  Seblld- 
chen  mit  durchbrochenen ZIeratlien  umi  ruckwSrts  einem  Hing  ((«chleufe) 
and  einem  eiförmigen  Gegenstand,  wahrscheinlich  einem  !<enkel.  Der 
Leopard,  let  M  Lolby  dee  Scbildeben  8  und  der  e>enbel  90  Loth 
•ehwer.  Der  Leopnrd  iat  In  elistnder  SCelliuii  nneh  Art  einer  Oon- 
•ole  j  dio  vier  Fueae  gereiht  niif  den  üntargesttlly  nihtnd  dnigo» 
ilellf»  die  Fleeken  sind  mit  aingelehen^  wie  nnf  dem  Wdelenroderi  und 
dieHnare  am  Banehe  nberdtee  mit  hjUbmondfUrmlgen  Linien  beeeieh- 
net.  Die  Theile  der  Kisenma.^se  sind  in  ihrer  Art  ebenso  iQieres- 
iüütf  als  die  obigen  von  Bron/.e,  indem  sie  zweifellos  aut  einer  Rö- 
mischen Wurfroa«<chii)e  (BaUt.<ite  —  CatapuKej  hinweisen.  Es  sind 
1)  eine  fi^chieuder  4y,  Pfd.  schwer,  V  dick,  ly,«  lang|  9>)  das  Be- 
Mhilg  dee  FniqiealeUe  %'  hock,  2  Pfd.  aehwer;  8)  ein  Mtenatdok 
1%  FM.  eehwer;  d)  ein  Triebel,  die  «aile  nnmapanneD  teng, 
dioki  aPfd.  aehwer  |  d)  atnrkee  Elsenblecb  1%'lang,  ly^PdLaehvrer; 
0)  Hpanne  %  Pfd.  eehwer,  y«'  lang;  7)  j^pindel  yiPId.  schwer,  IV4' 
lang;  8)  Bndbeaobläg  eines  Balken,  abgebrochen;  Ternodert  xuüt  Xiieilj 
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2.  3.  5.  6  siuU  doppelt.  Ausser  diesci:  lut-r  \    zeirhnefen  Gegenständen 
faodeo  sich  dabei  4  schwere  üeiie ,  aioUrerc  lliu^e  nn4  vitfrecki^e 
Aesefali^ey  KlaaiiBero,  HakeD,  grössere  uod  kleinere  Nagel  g^OMer 
Meoget  fi^ibie  iiaillMlM4SteiBinetMiMa*triNMitt«f  PfeU«^ 
Mke  fltaMoMel  «d  cUieAiiMU  ffpange»  n.JkW«  Aiwh  vfeiekftiiOAli  Im 
^tüme^um  Oegenitiiite  veriMMlerte«  Jftliy  votm  «Ich  ämt  Sdiliw» 
€f  glebt,  dfts«  «e  JitMUm  «qf  der  8C6ll»|  wo  dieie  IMk  «eitedM» 
stand,  dort  Tom  Fttnde  eeradilagea  worden,  oder  eleliea  geMühiw 
«Ml  in  elob  «lb«iflorfUk0  M.  Dan  die  Mneelitoe  eine  rlimMie  war, 
davon  «eugeo  nleht  nur  obige  Gegmciade  von  Brenne^  aondeni  anofc 
die  Uaufen  von  römisoiieo  ZiegelplaHen,  Aufgedeckte  Mauerii  von  röml- 
«eheo  Gebriuden  riTi<!;<^ijmlier;  und  Ute  üHselbst  geftindeneQ  Münzen  u.s.  w. 
Es  ist  mir  nlchl  truuierlich ,  dasfl  bisher  der  Fund  einer  »olcheo  Ma> 
sehinc  ir^icndwo  ;;riiinciit  ^.  lJrdeB,  auch  ist  die  Konstruktion  der  Bal- 
Hsten  und  Cata|)ui(en  in  der  AiiertiiuBiskundc  bekanniUcti  noch  sebr 
<fCablemUffllij  — >  vielleicht  wäre  ein  Mascbioeobaukundlffr  in  Blande 
ana  allen  dieM  varbandeoen  Tb^Uaa  diese  lianolNaa  'miaaMe»^ 
«oietaai  und  an  da«  Pcelileni  m  Maen.   01^.  der  Iiier  ani||[nfiindena 
ItO^opArd  min  aueb  nie  GoluifleaBeicfeen  wM  anieaeiaiawn  werdnn» 
ader  ob  er  nioh&  viellelehl  alS'Sjinliol  a»  der  MaaMie  aifebowlit 
wmtf  mvm  ieii  daliingeilellli  sein  latMf  wenlfiilota  eimd  o^aa  und 
«B.tem  nacb  SJelmblelteel  nan  mitm ,  ea  nneh  .an  eiJter  6  nl  t«, 

liüuidekan  v.  Jaumaun. 


8.  Bonn.  Fttod».  1.  Belni  Aoewerflen  etneeVnndddienfee  olHer* 
IMOb  der  fittndC,  awifteiien  d^  OoblCMer  Landalnose  nnd  dem  Bbetey 
■wnrdw  Im  vorigen  Jahre  eine  Ananlil  rdnilaeher  43ewlelite  geAmdeOi 
von  denen  aelit  In  meinen  Berlin  kamen«  Dieselben  sindana'  gew61iu* 
Ifdbem  Thon  gebaefcen ,  beben  ibetts  die  Form  eine«  «bgeatvmpDfen 
Heg^,  tbeilt  efner  abgestnmpneir  vierseftisen  P^rmnide^  nnd  ceigen 
dwrch  ein  oben  durchgehende«  Loch,  dass  sie  zum  Aufhängen  bestimmt 
vvnicu.  liai  grÖMte  dieser  Gewichte  itt  7"  hoch  und  wtegt  2Vfd.  19 
Lolh  nach  unserni  ße%virhtp:  dn»  schwer^ft?  wiest  S  Pfd.  SOy^Loth; 
das  folgende  2  Pfd.  ÖLoth;  dann  1  Pfd.  !:jy,  Lothj  I  Pfd.  ö'/,  L«lh; 
1  Pfd.;  99  Loth;  da»  kleinste  löVt  LoUi;  durch  Absprunge  und  Be- 
■«bMIgangen  ddrfle  nor  das  dritte  ia  aeiner  Ibm  beatimmrenfilebireiB 
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fdrttatt  Mtea »  4«  »m  rh  den  andern  Tidletobt  «MoMIfik  JMm 
Mwtt  iiMito,  «■  ale  Mf  dio  fcoifc^HhUgte  Nom-sn  Migea. 

fl»      Kwiifmifc  M  Bann ,  feait-an  den  faaio^  4ar  aakaa  dar 
UMfee  «a»  daai  VargMia  «ritt»  iluidaa  alak  te  «bHi^  Tlaf»  Kaa. 
daaiaala»  «iMa  «hdiamr  WaancpCfcraw  and  akia  Idalaa  Cailaa 
Haisolie  M  Wille. 

3.  In  Aik'inißrf  bai  Meckcnlit^Hn  u  urde  uiue  ^^.ertrtuniiterte  .Schale 
VfHi  vioIeUetn  Giasfluss  von  einem  Dtiroliaies^er  ron  9"  geftmden,  fUe, 
weM  sie  uBKertritmotert  ^^li^t^^n  wäre,  xn  den  ausserordendiehüten 
MliidieiAea  gcRähU  war4en  milsstc.  Ret  dieser  Geiegenbeit  sei  var* 
dbeilBiMaMi  kemukt^  daia^  UaA  XXIH^  8.184  a.XXV,  8.  IM  ap- 
^aifcola  tad  va«  HacluailalM  «Mar  aisaai  ftfafciMftaa  ang»* 
MM»  Mm  diaaa  Art  4lat  flaMüteMate  d«  IMahiacbaa  Haaatwalia 
aad  I»  Saaaateaa  diar  «an  Viadlar  la  Boabaaft  AaMqpaMriaai  »aUi^ 
airtM  mvli.  Mf  Vkt  XXU  aalqprieM. 

Ernst  üusm  Wetrik. 


4.  fl«»Rierfa1i.  Weae  Aaffla^aaig  rtalaefcer  Alter» 
tkfrner  In  ffHaFbarg  «ad  der  Vngebtrag.  Bm  Darf  Qu-al- 
^nrg  bei  Cleve,  dm  leb  fhr  dee  iroa  Aaiailaaiw  MarcelHaae  aage^ 
iibrteii  Ort  Qti a^r l b  n  r  is^f  ii  m  hatte      fft  »eil  Jabrbitadei^Hni  a!«  eltt 

cr«iieMwfer Fundort  römischer  Aliei  iliunier  bek;mnf,  von  denen  eiu  Theil 
in  dein  K.  Mti<»eiitu  /ti  Ponn  einen  Aufhewnlinine^ort  ^efiio(fef!,  ein 
anderer  Tlieil  nach  verschiedenea  Setieu  Kersirent  u*orden ,  wO¥on 
aber  auch  noch  maDcbe  Redle  imfer  der  Crde  verborifea  gebHebea 
Mut.  RttttMe'  FMigaMWe  fMciiadaaer  Art  «Hü  mm  >Baab  laNaar 
mfiiaB  TOWtei'tt  la,  ««raalar  beBftndeva  eine  groaaeaiild  Slagal^ 
•aad  Wrumrodbatdifte^  «owte  elae  «agawöMlahe-Maiae  graiaar  Ba» 
mltolidlie  sa  aeaaea  ifad»  leeiabe  Mmm  vanM  aa  dar  'Mrotea  B»* 
MHieif,  wwpflnf  jetat  die  KUreh^  Ife?»  «nd  dfe  «bedcm  die  vOnrt<iebe 
Burg  ini^,  «lieh  vordoden,  and  ohue  Zueifel  Kur  Uefesiij^u^  dieses 
PttO0te'<  !£e4ieot  haben. 

Neben  diesen  Ueborreiten  niod  nun  aaoh  in  der  neee^n  Zeit 
elmVe  weitere  Arifllndttngen  gemaohl  werden,  yvntübcf  mir  ^.uDiichst 
1fr«  Mvter  WabI  ta'Qnafbafg  aafar  däm  m  Aftll  v.  Palteadaa 


Vgl*  lueiac  ütiUtu  Aufmitse  in  d.  Jahrb.  XXI11;  äi^  und  XXV;  6. 
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vlteMfeetteB  fU*  CMiBgkett  InMe:  ^Ab  ain  Ii  4er  ¥«liM  Woeto 
danit  bMhilligliif«ry  tfcii  KtoibcDiHlgcl  llwllw«lie  «twiiKyy  ««1% 
«Ileni  AmeMne  Back,  ein  itoMbet  CwMjaer  n  VMie  gßinrdmif  im 
die  Form  eine»  HalbkrelMs        deMea  Badfm  etw»  •  Vmm  bImI 

Die  Rfimer  sel^l  besteht  aus  eteem  Ounswerk  und  M  beinahe  8  K. 
iiouli  iioU  '^Vz  dick.  Aiicb  Tand  inati  au  einer  aodereo  Stelle  des 
Ilngels  einen  römischen  Kniu,  einen  iir^n?;  ungewöhnlichen  Thlerznlm. 
und  einige  andere  KteinigkeUeo.^'  Ich  begab  mich  sofort  an  Ort  und 
«teile  und  fluid  eine  CMusaiauer  zu  Tage  liegen  ,  die  —  oBxweiMlMft 
rMsekea  Cnpnrage—  irae  BUrtel|  kialaea  Stofeltooflfeia  «id  BM»- 
kiesel  siisamflioagiMMC  w«r|  dM  Mauerwerk  Miad  subMiI  mi 
elaer  sradliaig  laaftaden  Maaer  ve«  B%  Feto  Liafe,  H  Faai  1  M 
DIeke  aad  ebea  eotelwr  Rdkei  u  dieee  letele  ia  dea  beldea  Ba^NMb^ 
teo  eine  halbkreisrörinlj^  Mauer  von  8  Koss  Hdhe  und  gleicher  Dicke 
an^  so  (Ias!4  das  Ganze  ein  VMlli<:  ;;ü<«ciiIos«ienes  Halbruad  bildete.  An 
dem  Obern  Tiieile  der  ?inll)Ur€isl'üntii«;en  Mnner  war  ersichtlich,  das« 
das  Mauerwerk  mei^t  noch  setoe  ursprüngliche  Höhe  hatte,  und  der 
davon  eingeschlossene  Raum  Toa  abea  gedeckt  war^  oad  es  Ist  kaua 
aa  lieaweilUa}  daae  das  Gaaae  aar  ab  Faadaawal  dieate^  aaf  dsa 
•ich  eia  Bau  Ober  den  Bodea  eikob ,  der  Baam  eelkel  aber  Uen 
daaa  besHoual  war,  leiaiera  trockea  aa  lialteo,  wie  wir  eolcfte  To^ 
ktbraafea  ia  derMibea  Fena  aaeh  aaderwdrlii  a.  B.  Ia  dea  s.  g. 
römischeo  Bndern  zu  Trier,  antreffen ,  wo  diese  unterirdischen  ▼öllif 
geschlossenen,  in  der  liügel  ebenlnlls  halbkrelsfönnigeD  Räume  nicht 
wenifij  dazu  beigetragen  haben,  diesem  räthselhaflen  Baue  den  nnpas- 
sendeo  Maaten  fon  Bädern  zu  erwerben.  In  unserm  vorliegendes 
jraUa  war  elaa  setolie  Varrieklnag  am  eo  a4»aiiger,  als  das  Tenaii 
Siedrtf  m^^t^Mf  voa  Waeser  aaf  assea »  aa4  bei  erbditoia  WaMtr- 
etaada  die-  Oebiud«  eebr  der  FeacMIgkali  auefetelat  aala  leankm 
Feraer  beneritte  au»  aoeb,  eialge  Bebcitte  roa  dlaieai  ^aiaer»  Re- 
nte Toa  Mauerwerk  aaeh  ▼ersobiedeaea  Blehtaagea  aaler  der  Brie 
verlaufen,  die  jedoch  nicht  weiter  verfolgt  werden  konnlea.  Ohne 
Zweifel  ist  das  gaQ/e  tunliegende  Terrain  mit  Mauerwerk  erfüllt, 
wie  »ich  thells  aus  dle^^eu  AufliuUimj2;en,  theils  ans  den  Aufgrab unueQ 
ergibt,  die  vor  etwa  80  Jakuren,  freilich  nur  in  gewinnsüchtiger  Ab* 
alebli  im  das  steiavaterial  aa  benutzen ,  hierselbst  slaUgefiUMtea  ha- 
bea.  Vea  anfgeteadeeea  GegenacAadea  Ist  ausserdem  aa  aeaaea  ei« 
Btaek  Tafel  voa  weisseui  Marmor  |  Oe  Hchlrrfra^eale  rea  teire 
pSüOMf  elB  Zieiel  mit  dem  Stempel  j^,  Stüofce  voa  Hlnebfewdbci 
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•1«  tDdm  iletCe  votf  JigiOlermi.  Her  it  i/m  oMgM  B«f«nit  1^ 
MhSAncffr  Krag  rtHirt  ims  dm  MUCMfer* 

OuiilbQii^  oder  In  ier  mnttMbMwa  flile  ntemabUnieB  ««ftiwte'lai^ 

«o  dass  der  Be^^räbnisaplBfT:  der  Niederlassiini?,  <We  ftHem  Ant^flÄ« 
nach  bedcnttnri  war,  noch  tmltknunt  M.  Dagegen  fiuUtu  sich  in 
einiger  Kotrernung  airf  dem  »liiu«  Izu^t?,  ^ler  von  Nvmwegen  über  Cleve, 
dem  Rheine  entlang,  nnoh  Xanten  zieht,  mehre  römische  Grabhiigel, 
4ie  Ciellü  aorgwle^  aad  ▼«rfinden,  thella  noch  f«. ihrer  «rsprüngli- 
cUev  Form  THrfimden  siad.  OBter  den  duaelbst  noigegrAbewMi  Oe« 
gemtittdeii  beladet  steh  eine  grotie  atfk^ne  Vne^  a#«ple  «ine  IMk 
aere  MrilTeniiermigeoy  ein  MMUmMob  Um^b  dlnse^  «Mt  IiMto^e 
oed  ritt  BMtetkntg  «tm  Tkoii^  etil  giteee  01^;  ftrtter  swü  »»dw- 
»ein  ans  terra  sigillata,  die  eine  mit  dem  Stempel  *ftA08f0  (BÄssi  e^ 
ficina),  «owle  mehre  Stfickc  metallener  Gcrä^hschaften.  Die  genann- 
(en  Gegenstände  werden  auf  dem  ganz  nahe  gelefgen^n,  dem  IjandraCh 
a.  D.,  Hm.  von  der  Mosel  gehörigen  {Schlosse  Kosendahl  aufbewahrt, 
and  wäre  nebr  Ku  wdUsehen ,  dass  die  Ausgrabungen  weiter  Ibrige» 
«elft*  otttf  die  gewDDfteiie  Ausbeute  ebendMelbat  biaeiiAefbewalnHigs^ 
ort  inden  ttdolKe.*  Illebt  diiader  wfirdeo  pIaiiwICbsIi^b  Hiidigrabattge* 
»  Onriburg  selbst  neck  AefbbbldM  iber  dtestfii '  athw-  Oft  fewib* 
reo  iiinl  fluMiche  Intsresswite  OesenscXiHfe  dev  'AHefAotti  *  Bti  VR|{e 
bTtogen;  se  Inngie  dleie§  nHiit  gealotielkett  lidttii,-  idt*  t»  nrtndeMette  eri 

freulicli  ,  dass  die  hier  und  da  durch  Ztit^iU  an's  Licht  tretenden  AI- 
tenhiim'igogenstjinde  durch  den  Hrn.  Pfarrer  Wahl  daselbst ,  der  be- 
reits eine  Ivleine  ;Samnitiing  verschiedener  dort  gefundener  AUerthu- 
Bier  beaUat,  der  Zerstörung  eeisogeo  und  Bit  SorgAüt  erbjilleii 
werden.  ... 


9.  Bonn.  Wie  reich  Bonns  kla99i<tciier  Boden  an  Reliquien 
langst  verMhwtmdefter  Generatiooeii  tat,  neigt  sieb  fast  bei  jede« 
jijl»niettBilcb.  üebemll  M  nndiim  voni)  wo  firdnrbelteo  vergenem- 
Bien  werden ,  bommen  AHsribtlBer  nlldr  Art  nom  Yorsdbeln.  Binen 
nenen  Beiwels  Mevfiür  lleferl  die  BiMsCelle  deti  Herrn  Geb.  Ileg.*linlbi 
von  itendt  in  der  »VInen  <lo»ini«< ,  wo  bei  Atlirgmbaiig  der  ff  cAler 
nn  doB  nonen  Hause  folgende  Gegenstände  zu  l'age  gefurdei  t  wor- 
den sind: 

13 
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1  o^Imp  Afinring  aus  Mora,  d  HaMSAdtJa  ^  2  aat  BfiOM  i»A 
1  auf  Glai  TOS  TarBüglldier  MMaili  S  flaitaaiiaafcciwti  ms  aia% 
S  GffafeliUBpakaii  «m  fohfamtar  Thonard«!  von  vrtlaMr  aiaa  4laTipo 
Mfvai  SVCMPI  flUirti  t  Trtakteeber  aiia  geteanleai  TImmii 
aabwani  mit  weiaacr  Vanderaag  iiBd  der  Vm$tkM  s  VIVS|  S  Uaiaa 
Wasiierkrugelcbeo  »im  grati^weiMer  Thooerde,  1  de»gleiclieD  mit  8 
Heukela,  3  grosse  WNsserkrti^  mit  2  Henkdu^  3  grosse  Ascbeti« 
iirnen  fiii-5  grauer  Thonerden  2  kleine  Vasen,  2  aus^erg;eM  t)hQlich  gross« 
eis«rD«  Nögel ,  1  messiageaer  Nagel  i  Fra|;mea(e  eioer  miis^iiigaoea 
Spangs  1  blatte  ans  gebraootiN*  Thonerde ,  Dackal  ^ii^ea  rociisohea 
0«y^i  latt  kOBiaafea»  Zaipta  aa  daa  4  Bodaa  wua.FaitkalMy 
AM  l|i«g  na«  MV«  MI  biatt.  Min««»  wardtn  ttA<tr  ab- 
d«rB  ga/amdaa:  I.  JLYQWTVß}  «lit  JUrtatr  fakHtad. 
ar«  ROH  St  AV^«  9  fliagptp'HliBBiMi  aül  Ldi^aarluriHM  la  te 
Baohteo^  ta  deMüllUfttaia  Altar*  a  NVV8  AVOV8TT8  PATUf 
Kopf  des  Aogustus  mit  einer  StrahleDkroa«*.  Hv.  SC.  Kin  Altar  mit 
der  Uot^rscbria:  PROVJÜENTI.  Erz  2ter  Grusse.  3.  ChEH 
AVGVST  PONT  MAX  TRIBVNIC  POT ;  iiack(er  Kopf  des  Augu- 
BtU5y  im  Felde  8  ßigoa  iocusAi  uovoo  eines  das  Aloao^aiiua:  CA<9 
tpt.  Av.  S  €  P«  MAAiyS  P  •  • .  iUtrir  A  AA  VF.  Ere  Star 
l^r^^aaa.  ptM  Mtet  «aMM  m  da«  wartkvaitoB  ludam  Haiiw 
fcftplpt  ailtfii  ita  faaüfir  guf  MteaaB  vgfkMNat»  4»  daa  Kbp* 
iMmfim  (KwMQ  Ttn  ^atea  IW       Karl  fffeaote,  ClarWwl 

Dr.  ILrosolu 


6.  Botttt.  Ueber  rftmlM^e  AlterdifiBiary  welche  Im  Lanfe'dda  ti>* 
ri gen  Sommers  und  Herbstes  bei  Bonn  gefunden  wurden,  ist  noch  Fol- 
gendes zu  berichten:  1.  Zu  dem  an  der  Nord««ei(e  derSfadf,  iu  der  Nähe 
des  ausgehobenen  Johanniskreov.es,  atisgopubeneD  rrispii<i  niis  nroncc, 
von  den  Im  vorigeo  Hefte  S.  SM)7  ErwAhauag gaaebah^  sind  noch  melu 
rM  röBüacka  Mtoami  fciBMBvHlieB»  welaka  wog  Aalaaloiia  CaaaoaUa, 
VagabalM^  0av«s  Aleiaadar  Mid  NasImiBaa  Thrai  ierrtligaa»  dmrw 
wMr  ela«  aril  11  Axtaplttaa  Wm  Aug.  Oemw  Rev.  Maa  mmtaw»  mtä. 
atam  Koflbmiaaa  ▼aaChmdlaaGotktoaai  anaaardam  i  aUkaraa  Blaga^ 
wdehe  voa  elaerVerwaadtea  des  Vioders  Aekersnaaa  KaU  geongen 
werden.   lo  der  Nähe  dieses  Fundortes  >  in  einem  dem  Urn.  Marcas 
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V«llea  iehörigea  GaHeofeld ,  woHe  von  deinseibeii  Kohl  «in  Q 
iaugür,  iingefnhr  iäb\  rief  Ausgt-lK'iiÜer  Steinsarg  ausgehoben,  in  weU 
chem  sich  3  Schidel  iinU  Reste  eines  Skelettes  i»c fanden  er  besteht 
aus  Tufstein  und  ist  aus  fi  gleietieu  'fbeittn  aEusaannengeselzt. 
dem  Sargp  lag  eine  kleine  Sllbermüiize  mit  ▼erwischter  Legende  ond 
im  Bilde  einer  vonrnniaclien  JUrehe.  Die  gana  nne  Aeelie  und  IM- 
l«n  Boden  bestellende  Brde  rlngMini  U^  mrf  etnen  KMhof  sddiee- 
tm ,  unUdttf  «leh  nni  dfn  hier  eirbnete  Meiife  KMie  Amins  (ülel- 
tlreheni  noagebrettet  hAhen  nni;. 

«.  OfeichlMls  en  der  "Nbrdseite  der  fUndt  fMMen  die  AM^ff^T 
beim  Fiindamentgrabcn  eines  von  dem  VVeinliiindler ,  Hrn.  Marx  jun. 
angelegten  neuen  Kellers  gresenfiber  der  \V  indrmihle,  auf  dem  Gnmde 
des  sehr  alten  Klosters  Eugeltbal ,  wo  das  oben  S.  1U  von  Prof. 
Uäntzer  erwibnle  templan  Marlis  mllilarls  gestanden  hnbett  aoil^  eine 
AnMU  hehnvetter  f  oMeine,  die  bei  einen  fhrliebeiirtnnie  TOto  o.  etoedi' 
fm  In  surct  Befben  nebeaelMBiftr  giiegl  wnren.  01e«elbMi  bnlMSn^ 
•iMMnend  «i  elfter  Wnaaefidlttiig  gedient;  Memaf  denlgn  nttdli  dll'' 
MUmlck  voi^geBindenen  grasaeB  IBegclIfintftny  die  wnbrsiAttlrficik  di^ 
iMte  nnd  Chrnndlage  de»  €nntli  gebraneht  wMen.  Die  dnb\fit  ge«'' 
ftradeoen  Münzen:  ein  Claudius  Nero^  Rev.  Victoria  Ang.  In  Mlttelerz^ 
ein  Vespasianus  Rev.  Vict.  Aoff.  Cos.  IIF,  ebcttfuWs  Mlftelerz,  nnd  ein 
Ve^tpa^-iantis  in  Silber  mit  dem  Hev.  Cos.  VI  sind  iirhst  einem  schö- 
nen Lämpcbea  in  den  Besitz  des  Hrn.  Marz  gekouimcn.  Ausserdem 
ibnden  «1^  ^iele  Fragment«  ten  Geftoaen  ans  Thon  und  terra  algit- 
but.  Anf  «lileB  ddr  lettlem,  inrefobee  kfe  erwArb,  kottoil  d»ir  nbiiB' 
TtpfbrnanM  Iteleinin  vor« 

B.  DBi  SirOBibBtl  des  Rbehiai  ans  wdobem  bei  Aatdguog  den 
Bon  Ms  nmn  JosepRnfbor  ▼Olfendeten  Rheinwerftes  so  manebes  Inteiw 

essante,  wa^  wir  iui  vorigen  lleOe  mitgetheilt  ^  zu  Tage  gekomm^^ 
hat  trotz  der  Histig  fortgesetzten  Baggerarbeiten  nur  geringe  ÄttS- 
beute  von  römischen  Autlcagllen  geliefert.  Was  zu  unserer  Knndo 
geltommen  ist,  besteht  meistens  In  Kupfermünzen  von  Mittelerz^  darun- 
ter ein  Merva  mit  dem  Rev.  PHx»  August!,  xwel  Münteik  von  Domi- 
Hanns  derm*  eoi«  XV.  Her.  FOrtunae  Ang.,  eine  wie  Gotd  glftn^ntio 
KfeinerBmiittBe  von  Oonstanflnus  Aiig.j  wetebe  0r.  KMdh  bUkauiftel 
Oas  Bedeutendste  sind  Wel  MGnaen  ih  GrosserB;  'elbttoniKlbhttk  mit 
dem  Rev.  tndaea  capta  und  efn  Imp.  Caes.  Badriänna.  Rev/|1lestltut) 
ort  Orbis  terrariira ,   welche  Irfzfere  IJr,  Prof.  Hrar.n  erworben  hat. 

Der  Merk wfiUrdigkeit  htüber  erwähne  ich  noob  einen  SiegeUtempel  ans 
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neuerer  Zeü,  welcher  in  meine  Handc  gekommen  tet,  mit  der  l'm- 
schrift  t  5  .  DIDDERIC  HAMPK  VA  VLAER  ÜIGNE.    Das  Wappcu 
bestellt  nus  d  ühimen,  2  oben,  lIdc  iititeo.    Nach  der  Schrift  gehwl 
8le|^  an  Bode  des  17.  Jabrh.  an. 


7*  Bann«  lfM)i  «iner  gnMiaii  Mitiiiailiuig  des  UQUeniaspectors 
Bfn.  Bagels  su  Biiya  slienen  vor  8  Jaibm  in  der  KAbe  de«  iiOT'» 
tfi^  IfuUlioftii,  aao  MlMteB  von  i^yii  eotferj^,  die  <Aribef(er^  weU 
ehe  fttr  deo  Noobaii  des  dorUgeii  Mkn  dem  Bhelne  geloieiien  Jfodi* 
oflMs  IlMonand  grubtu,  niti  ein  8roa9e$  hoit^Md,  In  des  dO  bli 
aO  aefjisedeclUeii  Gräbern,  w  elche  durch  einen  Zwischenraum  von  A 
von  einander  gelreniK  waren,  Ingcu  liie  iui;fi»tuü  Gerippe  lu  eiueni  W  in- 
kel von  15— 50",  mit  dem  Kopie  nach  unten  gekehrt,  in  dem  schu.ii- 
Ken  Sande;  einKelue  Tlieile,  besotulers  dte  Mchndel,  waren  vortreOlicb 
Ofia^^B^  JUeidor  wurden  diese  iets&tera  bis  naf  eigen  eip*i§/enf.  \rel- 
Ohof  h9i  dfm  |ii9iifWL|ioelMiCiii,,ii«^i  «9^^  Fua^MtM,  imCbewatot 
iiriRd>  MMti^  sew/ovrOiii,.  Ui  c^qiiett  «Uiffer  ^rjiticr  fMfm  alph  Ccneii  nK 
BoIgjfdiOFI  voa  i^olMitM»  Pe^^n.vq» Iilfifier«|gr4l4er|i  ^ 
i||id  «^wan^F|U'b%  d^unifiterj  aiidi  &wej  Aami^x*I<^  uoif.fwelj^cka 
Rernstein.  D<e  sebönateB  dieser  Perlen,  in  einer  i$c)iiiiir.«i|i^a^uaeiige-> 
reiht,  nebst  einigen  anderen  i:^clunucksachen  van  Kupferi  bewahrt  Hr. 
Ki^U  zn  iSayu,  .  lu  einem  dieser  Gräber  iaiul  mau  am  !i  ein  ^ruues 
Glas  ob ue  Buden  s^tim  Stehen,  einen  g;esclilosseneu  Ke^cl  bUftend,  mit 
breitem  Bande,  jetzt  ebenfalls  im  Besitze  des  Uru.  Eu^ls.  Au^tser* 
dep  lugctarb^i  n^rf^j^eripuftn  eJforoeWafeni  von  ^enea  ein  liar- 
BCjp  9ebworl  n^b^t  Dobrfrii  Brficbvia^lciHi  erbalten  ist.  Daa  lateret« 
aMteale  bei  de«  Fitodo  bilde«  ohne  Zweifel  Kwet  kolossale  Tdpfe 
von  aehiransllcheoi  Tboo^  welclio  leider  beim  Ansheben  thoilwelso 
BOrbropheoi  jedocb  wieder  kdostlicli  «tuammengetü^j;!  wordeo  alod. 
Der  eine  derselben  ist  In  den  Besitz  des  Ftlrsten  Saj'n  -  Wittgenstein 
^<jki>uiincu,  welclier  denseliien  in  der  Mur  seines  scUoiicu,  lu  goilii- 
fchem  Stile  erbauten  ^»chl<H^e■^  mi!  einer  den  Fundort  angebcndtn 
Aufschrift  auf  einem  p.t^seuden  i>o«i(amenle  aMfge«;rellt  hat;  der  an* 
dere  befi||^t  sich  auf  der  Sa^-ner  liüKe.  Wir  geben  von  letaslerem 
oltte  oübere  Bosehrelbung,  welche  der  llöttenelove^  Hr.  Ednard  MOfi- 
r^r  so  BayDj  uoa  freondliobst  mitgetheill  bat. 
^  .  j^Die  Höhe.des  |Qoliss(^  botrf gl  B^"^  der  OorohmjiiijH^  jdor  Biwia 
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^/t*'f  derjenige  der  gräüsten  AQtbfttiohuog,  ta  49r  nibe  Ulf 
über  der  Basis,  bciiä;^i  21'//';  tVw  Wand  ist  Zoll  stark.  Der 
Tojit  wurde  in  einem  5'  unter  der  Oberfläche  des  Bodens  liegen* 
den  Ba^*«iii  voti  Kic'-<??and  aufrecht  stehend  gefunden.  Bei  näherer  Un- 
(er^ucbuo^  gewahrte  man ,  dass  derselbe  von  vielen  lii?i«^cu  durch« 
zogen  sei.  Nach  der  mit  möglichster  Vorsicht  vorgeaoji^menen  Aiu^ 
M»iuig  flMMl  nM  A>lg«iite  MMNuiMtt  i«  «tenM«U^{  «miiiM.  wi|fr 
oliQrt  Tbtil  4m  Tflffiw  jiitt  cMWi^nUaiMr  Brd«  liDdtfll^iwMpiiI  ^ 
fftfmt,  dMio.  ftolgle  «ine  Mmge  Mine  tob  wilden  Sthwetaep^  aeh- 
rere  echr  Marke  PfM^kMat  und  .eedUiih  verbrainfe  Kiibl0p«  *Per 
Mea  des  OeAifee  wer  nU  einer  fMtij^en ,  elwM  rdHUeb  gettrblnie 
Masse,  als  wenn  »ie  von  Blut  durciidruiigen  (V)  sei,  angefüllt.« 

Diene  Gegenstände,  namentlich  die  Pferdekiefer,  lassen  .lui  ein  ger«- 
Biani.-^eiies  Leichenopfer  oder  nut  einen  LülcUennchmaus  8cl»Jie.ssen,  wel^ 
ciier  den  hier  Begrabenen  mi  Kbren  veranstaltet  wurde.  Für  gerroanir 
eeäon  Ursprung  dleeer^Unber  aprtobinneby  aneeerder  ImneHoien  ITeini 
der  Tloflgelleee  «nd  den  «vok  nidenwArie  In  nlt«lcaMNA<Arihertt.MMfg 
wliQsinenden  geimelieMn  ferle%dln-irofm  den  icWdel%  weieheni^g. 
FMt  MmnflhMiefln  ▼on.bler  «leer  timtmmti  Memuebgng  nnleneerte 
knt  Nneb  eetncr  liel  einer  dOMMlMen  Q<degeiimi  MUüeeifoelMien 
AmM^i  wtme  inderKöltt.3ieiiivo»  te«ir«br.  «.4.  liwHB.viUgellwIk 
ist,  mtj:<'4cn  wir  den  übrigens  nsyinnietrisch  gebildeten  Schädel  für 
germRDiscii  li.tlfci).  an  dem  sich  eine  künstliche'  Abflaehiiog^  iwie  ver«* 
notbet  worden,  niclit  n«chwci?ien  lusfjt; 

Noch  verdient  erwiUmt  %u  werden,  da^^s  im  J.  1956  iinterltalb 
4es  Friedriohsberg*«  bei  Sayn  auf  einem  Aciier  eine  schön  eriialtene 
S^ldindnwi  dee  IHmHlmt  Qi*  Wl».  9-  h\  AY^  Mv,  ViCVMIA 
AVO.  «lief  GOIIM^  n«  «eMui  WO  CiAw4<li  md  ,yMn»ilr«. 
iBepecCor  Engels  erworben  worden  ist.  .    ,  ^  • .  > 

'    •  ;,       .x  fr. 


a  Bonn.  Als  ich  im  vorigen  Herbste  von  Neuwied  an»  eine 
Exciirsion  nach  Niederbiber  muciitc ,  besuchte  icU  iu  nc;^lei(iing  des 
dortigen  Pfarrers  Hrn.  Feld  die  durch  früliere  Ausgrabungen  bekannic 
Statte  des  alten  ruuiisclien  Standiagers,  welches  ganz  iu  der  Nahe  des 
Pftrrgnrlens  nur  einer  crhoblen  Fiicbe  erjrlohtet  war«  Das  gaux  mii 
fMM»flrwslioit/Ni  uaA,  ^^g^bH^neg  aller  Art  und^jetjniif^e  «ngelull^  ijel^ 
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welcher  ver  t  ^alkveii»  wm  tMb  llr  dto  lHifhi«l#biirkelt  de«  Aolm« 

durch  jrr:;cnd  einen  gifieklichen  Fund  f.n  cnLschadigt-u ,  die  nahe  an 
der  Oberfläche  llejiendeo  großen  Steine  rmsznheben  und  bei  Seite  tm 
ÄChfiffen  unternahm.  Unfer  den  niff^i  lKinfren  Ziegeln  fnndeu  sich  viele, 
welche  mit  Loj^ions-  und  Cohortenstempeln  versehen  sind.  Am  häu- 
tgsten  int  der  »tempel  COH  IUI  VIND  (Cohors  qiiartft  Vlttdelicomn) 
iMid  Mm  vni  AVS,  sellmr  cvieMial  der  Stempel  UO  XKII.  M 
deeer  OdiegMelt  ftttd  Idh  MgendtMi  ttaiipel  der  ttea  LegtoDi  LM 
'Vltl  ATd  VIC  >P|  weleker  weil  elf  aiieTO  ettgeadliett  weMes  dtr^ 
difty  Bo  Brir  Mtmt  M|  mf  keMem  der  subMeheit  EHevpdt  die- 
ter  Legfevi  dei^  ZaMls  VI6  fertiÜMwi*.  IHiifenigea,  -weliAe  eie  der 
noch  nicht  genau  enträthflelten  Neuwfeder  Inschrift  (Lersch  C. -M. 
fil,  99  \,  worin  ein  colleglnin  Vlctoriensium  «igniferonim  genannt 
wirdj  die  Victoriewe^  für  Bewohner  Nidechiher'f  erkliiren  ,  werden 
vielleiehl  geneigt  »ein,  aucli  hier  diesen  NRmen  zu  suchen;  indessen 
aelMlnfc  mir  naeh  der  Analogie  fthnlloher  Stempel  von  anderen  Legio- 
MB  keln^  andere  Deetaag  awMeelg  eh  VlGtrix  Pia  IfIdeUa.  ioh 
dnvMle-iiieMy  dMe^  «e»  eMk  «e  Mtlbe  aloM  ^rdileewm  NM»  die 

fikmp  «oeh  «ideii  ■aeüpBtfe  bM  deteAea  AoMüH  ftedea  tmde$ 
Jm  m  itodbe  meapHa  m  ddift«)  dMe  der  M  Iieneh  CL-M.  Alf 
1fr- 110  ane  DeteW'e  OfMÜMeii  nd  OrabUlgcl  der  QemuMM  eiii 

Römer  am  lihein  II.  (S.  61,  Tab.  V)  mHgetbeilte  Stempel  .KOVIll- 
AVÖ  •  ARRR  mit  dem  unsrigeo  fiir  iflentisch  rn  halten  sei,  indem  das 
V  nur  iim^eicehrt  ist  und  die  beiden  letztem  Buchstaben  als  PF 
deuten  sein  laöobten.  Die  Veranlassnng  des  Beieaniena  victrix ,  der 
mt  efaen  m  der  «.l^egioii  ertMtenee  0ieg  biodeeteti  »Mde  ibr^ 
gena  eebwer  m  emltteln  eele. 

Aiir^  VUebe  dee  Sfudlagere  aelbet  ettess  der  Pftebter  eef 
■lebte  WeMeree»  was  erwAboeBswerfb  wäre,  wohl  aber  worde  ade 
flaeberllelts  dereb  eiaea  wertbvollea  Fond  belohat,  welobea  er  gaea  ie 
der  Nibe  des  Castnin«  aaflllig  nachte.  Dieser  besteht,  nach  der  Ana* 
sage  des  Hrn.  I»rMrrer<<  FeM,  in  einer  %vohl  erhaltenen  Bronzestatnc 
der  Mi  nervo  von  hetr/iclidicher  Höhe,  in  sclireif  ender  Stellnnjj  mit  einen 
Helm  auf  dem  Hnupfe  und  nnsrheiuend  in  der  rechten  Hnnd  e?nc 
Lanze  und  In  der  Unken  einen  Schild  trr)s:cnd.  Der  Finder  hnt  die  .*<«tRtue 
iMir  müssigea  Preis  an  den  in  der  NAhe  wohnendea  HdttenbeaKcer 

ttt^Ttlii  verkiMll;  welcher  die  IbUeade  iaum  ttüd  MTM  aaf 
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der  Siijncr  Hütte  hiit  ergänzen  lassen.  Kin  iiBgttii»eiger  ZufMf  ^vnr 
die  |]miGlie>  daas  leli  bei  meiner  AnwesenheH  die  SIeliie  settet  nicht 
se  eelMii  bekam  $  es  wAre  tn  letereste  der  Kunst  sehr  r.»  wänaelie«^ 
iiM  der  JeMge  Besttser  tob  diesem  eeKeeee  Deekmal  Abgtae  mfr- 
eien  ItesM,  nm  dasselbe  den  FreuedeB  der  Kum«  md  des  AMerAmü 
«Dginiltiefc  und  Mr  die  WlMeoseball  aatabar  an  maeben.  OVAiaiM 
kaoB  Im  bMsImi  Hefte  eine  AbbHdvac  iisd  BesebtelbiiBg  des  Mbit^ 
des  geguben  werdea. 

9.    Bonn     Hr.  Prof.  Aschbnch  in  Wmn  hat  eine  im  Jahrg. 
1857  der  Sitziingsberitlife  der  philOÄ.-Wsfor  Kl!i<»'<e  der  k.  Akademlö 
der  Wiss.  (Bd.  XXfV,  S.B5)   niedergelegten  Aiif^.Kz:   über  rumi- 
sehe  Kaiser«InsGhriften,  mit  ab.^i  chtl  ich  e  n  nnn  demAI- 
terCbam  berrfihrenden  Namenttl gtingen  durch  efnen  iion^ 
derabdmek  bekarntt  gemaeht,  dessen  Ar  dte  GeseMobte  der  H>mf9cbc« 
Kalseraelc  in  kobem  Orad»  wicbttger  Inbaic  Wer  etae  käme  An^ 
aetge  daden  mng»  Die  auf  rdmisebea  dfetolnsciHAeii  nlebt  seifen  vof- 
kommenden  NameosCfIgnngen  beCreffm  gewdkiriHk  rthnlsiAe  Kafsei'y 
dfter  ancb  OKeder  ibrer  Familie  oder  ibrer  MInlsCer.   In  deo  ersteii 
Jahrirandertea  der  Kaiserherrsehaft  werde  ndmltdb  dber  Mdbrettt  Ijra»* 
ni,^chc  Herr<*cTier  Tee  Seffen  des  Senate  mli  Bostlmmang  der  nen  er* 
hobenen  Herr^ciKi  verordnet,  dass  tbnett  nieht  nur  ab  BocbverHItbern 
das  ordentJiciie  B€;j,ryi)ntf*  versflgt  iwd  ihjre  Gebeine  in  die  Tiber  ge- 
worfen, j»onderu  diös  aucb,  uoi  iljr  Andenken  aiiszuUIgen ,  ilire  Sta- 
Inem  iii»g(estür»t,  ihre  üadui.'we  niedergeworfen  uud  verniclitut  iiud  in 
den  iMflhriftte  auf  flohaiidfn  und  öffeHtUcben  Monumenten  ihr  Name 
nnsgemelwell  werden  snBte.   Die  ersten  Kaiser}  welche  dieses  Tod- 
iltiirinhl  MV  Wasen  NerO|  ViielUusy  Pomilianua  und  Commodus.  Qe-  ' 
Bnde  des  ib.  «nd  «n  Anmeg  ^ss  9*  Jabrb.  ging  die  AasObueg 
dieses  0ira^erieb(s  an  die  Soldaten  dber;  die  grausiinpsttD  JCiUs^r^  Aiß 
sieb  am  meisten  auf  die  Soldaten  stfiteten^  blieben  in  gutem  An- 
denken^ wie  s.     Ctiraoalla,  wftbrend  sein  Bruder  Oeta  fOr  einen 
df^nttlcben  Feind  erkidrt  ond  sein  Käme  fiberall  ausgetilgt  wurde. 
Dasselbe  that  Heliogabal  seinem  Vorgänger  AffbertanSt  doch  cnr- 
glng  er  selbst  nlch(  der  verdienten  Strafe,    ©einen  bessern  Nack- 
fol«;er  Severus  Alexrrnder  traf  dnrcii  dun  Hass  der  Soldaten  samnit 
seiner  Mutter  Mammaen  das  gleiche  Schicksal.    Von  der  Zeit  hürt© 
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die  Slrafe  auf  eiae  Schmach  zu  seiu^  sie  wurde  jedoch  noch  ver- 
hängt gegen  deo  germaiUiolieii  Afurharen  lul.  Verus  Maximiims.  ÜAoh 
<|er  Zell  de»  DioeMtia,  wo  mehrere  Kaiser  oagleicb  anflmteoi  wurde 
■hi^  wieder  cewMmUoher  iiad  (ruf  den  DiocIetiMi  und  eetnea  Btitrefen- 
Um.  Merioe  Ataiinienv^  ned  eedlioh  In  der  CeneUntiaiechen  Fenllie 
de«  Orfepve.  Neeh  der.  von-  une  im  Aojinngo  mltgeUielllea  faisterleohen 
IMeHung  behendelt  der  Hr.  Verfl  etoe  roiMige  AnBehl  rdmischer 
Inschriften,  worin  Kaisernamen  getilgt  sind,  und  knüpft  daran  »ehr  he* 
nchfenswerdie  Rrorferiingen  j  beispielsweise  verweisen  wir  anf  S.  19, 
wo  die  bL-riilmife  Inschriff  des  .Mnrs  Camniiis  ui  Cleve  mit  der  Xa- 
menstilgung  des  Nero  näher  besprochen  wird  (vgl.  Jabrbb.  XVIll, 
S.  134  ff.) ,  auf  s.  SO  über  eine  jaogst  in  Horn  gefundene  Inschrift 
All  dem  niehl  voUslAndig  ausfteneisseKen  Namen  des  GeUi,  and  an! 
8.49  ihpr  die  bei  letadmui  Inidirift  hei  Iieiyeh  C.-M.  II,  m, 
welohe  nichl,  wie  few#hnlieb..feicJ^ebty.  In  das  J.  sondern  m 
mtt  -gutem  Ckninde  .gese^  wInL  SehMeesUeh  maehen  wir  noch  aof 
die  genane  Unteraoheidung  der  8  Kaiser  mit  dem  Mnmen  Anloninas^ 
welche  vom  J.  13ö— 2Si3  u»  Chr.  rcfiierten  (^fi.B  t  Anm.6)  aufmerk- 
sam, da  sie  nur  7.11  oft  verwechselt  werden.  Mörc  der  gelehrte  Herr 
Verf.  «och  ofier  ähnliche  aus  seinen  reichen  ^Jamiiil  iii^co  und  gelebr- 
jlen  Studien  über  die  jröm^ehe  fi|^ig|r<iAi^I^  hervorgej^an^ene  Mono- 
grai^UeA  verMnlMc^. 

j  •  .X  Freudenherg. 

10.  Bonn.  Die  vor  einigen  Jahren  bei  l*iflnirung  des  .Markt- 
platzes 7.U  Zülpich  entdcckfen  Matronenstefnen  nebsf  d<-m  Rnirh^fnrke 
eines  r^imlschen  Meilensteins,  welche  in  diesen  Jahrh.  HeA  XXIliy 
B.  6  t  ir.  A.  Eick  besehrieben  hat^  sind  In  dankenswerAer  Wehm  von 
^  dem  Bärgerroeisfer  nnd  Stadtmtb  von  Zdipfeb  dem  Mestgen  linnenm 
▼aterlftndlseher  Allertbdmer  geschenkt  worden.  Zugleich  bat  der  #biw 
tige  FriedensricMer  ffr.  Dolnet  einen'  bei  ZOlpich  gefkindene» 
tronenstein  dem  Museum  überlassen.  J.  Fr. 


IL  Bonn..  Von  dem  (Hea  Xlfl.  B.  189)  kom  angenefgren 
ersten  Betten  des  gössen  Inschrltlswerkes;,  Ins  er  Ipt  Ions  Ro  mal* 

«es  de  TAIgerie,  recueillies  ist  |»iiblices  —  pnr  M.  Leon  Renfer. 
Paris  1858.  foL  hat  unsre  Verelnsbibliothck  durch  die  rAbmenswerlbe 

MuuificeoK  des  Kaiserl.  rrHuxüäischcu  Miuistcriums  des  öffentliohen 
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BMeffrtoMt  ffdd  ierOalto  die  VortMlvaag^  fc«itebetd  Iii  VUeferunven 

(IV — X),  ettiB  Geschenk  erbalfeo.  Dfese  umftiisen,  nebst  der  Fort« 
seUun^  der  InschriHcn  von  I#iiinbaesc  (SumiiiH  UO^j ,  uui<^r  rinderen 
die  Iiuchriften  von  den  ^täd(en  Verecimda,  Cirfa  und  dessen  CoIoiucü, 
ferner  von  Kalama,  Ilijipn  nesif?«!,  ThevesJe.  Mit  den  Denkmälero  der 
E^vischen  Tebesca  uod  Coas(aii(ine  gelegenen  Üric  (bis  n.82Gti)  scblies. 
lea  die  Miftlieilungen  über  Niimidieni  w  folgen  die  Denkmäler  der 
Provinz  Mauretanien  und  Sififensis  bis  n.  ddd3.  Dieae  Publicationeo 
seiclio^ii  sich  Iii  «|ei«li«r  WelMi  wia  4te  Ihrüheren»  darall  die  NeMglieit 
4er  Fem  mA  die  VoiKfUl  der  Bebaiidliiiig  am,  nd  fliehem  dednroli 
dem  each  dereh  den  ReieMlurai  des  gebof eoeo  eeoen  Materiela  Bpeofte 
MaeiMndeii  Werke  einen  omekiiskarenWertli  fQr  das  ia  jdafrter  Zelt 
MÜ  eo  '«reeiem  Brftolg  stpflegCe  Bfudinai  der  E|fgpraphik  und  der  rd* 
■leelien  AMflvtkdner  fikeriiaapt*  J.  Fr^ 


19.  Bitte  bei  Grimmlinghauaen  gefnadetfe  Rdini- 
eelie  Inaofarlftl  Die  Zahl  der  bei  Neuis  und  Orlmmlingbaunen  ge- 
flindenen  Rdtnlscbea  AKertbilner  nil  AuAcbrlften^  welche  Ich  tn  nei- 
nein  Sohrlftchen  ^,die  Admlschea  Statloosorte  und  iStraKsen  swischen 
Colonfa  Agrippina  und  Burginacium  e(o.<^  Im  Herbste  t.  J.  nusanmen- 
gestellt  habe,  ist  seitdem  durch  zwei  Stucke  vermehrt  worden.  Das 
eine  derselben  ist  ein  hü  liesitze  de<*  Um.  IleistnrfT  zu  Neuss  befind- 
licher scliwar/.er  Trinl<becher  mit  der  weniger  häufigen  Aufschrift: 
VINVM,  das  andere  ein  in  niehrfacTier  Hin«4icht  inferessanfer  Ini^chrifl- 
steio.  Kr  wurde  in  der  »weiten  Hälfte  des  April  d.  J.  bei  der  tie- 
feren Umgrabung  eines  Ackerü  unweit  der  heutigen  Chaussee»  an  der 
Seile  der  Römersirasse  gefunden,  welche  bekanntlich  wenige  Minu- 
ten nördlich  Ton  Grimmlinghausen  in  wesiticber  Richtung  von  der 
grossen,  dem  Rheine  folgenden  Rdmischen  Heerslraase  sieb  abnwelgte, 
and  deren  Lauf  noch  immer  durch  die  Menge  der  die  'Oberilicbe  der 
Felder  bedeckenden  Steine  und  Scherben,  sowie  durch  eine  aulfatlende 
Yenchiedenhit  der  Vegetation  erkennbar  geblieben  ist.  Obgleich  der 
Stein  mit  der  Seite  der  Inachrifl  nur  wenige  Fuss  tief  im  Boden  lag, 
so  wurde  man  doch  nicht  zu  ihm  gelangt  sein^  wenn  man  nicht  auf 
einige  irdLiie  GLlässe  gesfossen  wäre,  welcbc  iiiiiu  bei  ihrer  sorg- 
ifilfiiien  lieraiisnahnic  auf  dem  Steine  stehend,  wie  noch  andere  bei 
(les-^cn  lUnssiemin^  in  «seiner  Nahf*  fand.  Die  ersferen  (lieber  Oefrisse, 
weiciie  s&mm(Ucb  oime  älempel  sind,  beslehen  In  awei  eiohenkeügen 
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Miscelten, 


gcTben  Knigen ,  einem  grnnen  Teller  und  einer  flAchen'  9cha«is6l  rom 
terra  slgillntA,  die  lef/.teren  in  einem  ttwM  gr^Reren,  ehen/Mls  ein* 
henkeligen  und  heTlfnrbigen  Kruge,  efner  tieferen  ^etiflüs»!  von  term 
»iginatn  nnd  von  der  in  HoubenN  Andquarium  Taf.  XIX,  7  abgebil« 
deten  Form,  und  in  zahlreichen  Scherben,  denen  nnoli  solche  vo« 
Glasgerilthen,  ein  Gewichtsfein  von  gebranntem  rolhen  Thoae  und  ei« 
oxydirfer  Fi^encylinder ,  wahrseheinifeh  das  BruobstAok  eines  Lan- 
zenbeschlagS;  beigemischt  waren. 

Ueber  der  vierxeillgea  Inschrift  de  Steines  befand  sich  ein  mit 
einem  mehrgegliedcrten  Rundbogen  umrahmtes  BnistbiM ,  von  dem 
jedoch  nur  die  linke  Schulter,  wie  der  grössere  Theil  der  Brust  mit 
der  in  der  Mitte  der  letzteren  durch  eine  Fibula  KUBammengehaltenen 
Inngxottigen  Pelzbekleidung  erhalten  isi.  Dtircb  diese  Versttlmmelong 
des  Bildes  und  seines  Rahmens  kann  die  ursprüngliche  Röhe  des  8tei* 
Des  nicht  genau  beistimmt  werden ,  doch  betrügt  sie  bis  zum  un- 
tern Rande  di)s  Bildes  100,  und  bis  zu  dessen  huclister  Stelle  über 
'  der  linken  Schulter,  von  wo  der  Bruch  bis  zum  Anfang  der  Schrift 
schräg  herabläuft,  135^  die  Breite  aber,  ebenfalls  nicht  mehr  vollstän- 
dig) 60  Centiraeter.  Die  ganze  linke  Seite  ist  nemlich  gegen  4-6 
Centimeter  breit  abgehauen ,  wie  die  Defecte  der  Anfangsbuchstaben 
der  8.  und  i,  Zeile  beweisen.  Die  Buchstaben  der  1.  Zeile,  welche 
durch  die  bi«  auf  die  Spitze  der  2.  Zeile  herabreichenden  Fussenden 
des  erwähnten  Rundbogens  an  beiden  Seiten  eingefasst  ist^  sind  7,  die 
der  drei  folgenden  Zellen  ly,  Centimeter  hoch,  übrigens  von  durch- 
ßiiogig  gleichen  Formen.  Als  Rigenihümlichkeit  derselben  kann  be- 
merkt werden,  dnss  die  sehr  regelm.^sslgen  Rundungen  in  O,  ,  C 
und  G  im  Vcrhältniss  zu  den  schmalen  Bogen  in  B,  S  und  R,  des- 
sen unterer  rechter  Strich  eine  völlig  gerade  Linie  bildet ,  auffallend 
breit,  und  wiederum  die  Querstriche  in  F,  L,  T  uud  E,  hier  alle  drei 
einander  ganz  gleich ,  sehr  kurz  sind ,  auch  dass  zierliche  herzför- 
mige Blällchen  mit  nach  unten  gerichteten  Stielen  die  Stelle  der 
Punkte  vertij'eten.  Es  folgen  nun  die  vier  Zeilen  der  Inschrift  mit  ge- 
treuer N|ifb|)Udung  der  ^Stellung  und  des  Bruches  der  einzelnen  Buch- 


staben: 


L0VBAjc7GAST[ 


f. 


^AL  fc7  COM?  VgX  k/  SVA 


Loaba  0ii»I1bm1  F(flUa)  Vbto  0(1«)  Sfite)  Q(iiiDtas)  Gonieliiw 
DCnfDli)  F(tliiii)  G«lcla«>  CoBiu«!  fluii(e)  o4er  8(iimj  Va(I«). 

Den  gelebrfeii  GennMiisleo  die  BrklSnmg  der  beiden  Ubteebe« 

Wftmeii  Sberliimeud,  wefebe  der  Insebrlflt  nebee  den  lokeleii  uneb  elo 
aii^euiciiiLTes  InlcrcsNC  ;4c\v  ülireiJ ,  und  in  deren  ersterein  der  Diph- 
thong OU  wohl  n»ir  den  aof  luschriftea  oicht  «elü  HLn  i-i)iL[en  sei- 
ner Anwendung  für  ü  riigehört ,  fitKC  ich  noch  einige  Benierkungen 
bei^  welche  zwar  gleich  der  früheren  bloss  Aeusserlichcs  betreffen,  doch 
fliir  dM  Urtbeil  über  die  VoUatAndigkell  des  emefebenen  Textes  und 
über  etwaige  Coijeeliireii  afeht  oDwesealliob  sind.  Am  Rede  der  9. 
Zelle  lUilt  das  aacb  H  •  8  •  fibliebe  B(8l)j  und  deshalb  aneh  aaeh  dem 
als  den  Soblussbucbslabea  der  Zelle,  das  lalerpoektioasseldiea. 
Dieses  ist  durcbgangig  so  flaeh  elDgebanen ,  dass  es  au  eialgeii  Stet« 
leo  auf  dem  Steine  selbst  kaim  wahrgenommen  imd  erst  auf  den  Ab* 
drücken  erkennhar  wird.  Indess  ist  es  mir  auch  aut  die«?en  Kweifel- 
bsft  geblieben  ,  ob  nicht  am  Ende  der  4.  Zeile  zwischen  JS  und  VA, 
wo  die  Oberfläche  des  Steines  besonders  stark  verwittert  und  porös 
Is^  trota  des  gerfageren  Rauaiesi  als  aa  aBen  aaderea  Stellen^  wo  la- 
terpttakttoBsaelebea  stekea,  demoeb  ein  solebes,  aad  Uenach  die  obe* 
teigescteee  Brkliraig  aageaotMtu  werdea  kaoa.  Dia  Irea  aaobge^ 
MMetBD  BBüe  der  ^^aAvfsbacbüabea  dieeer  uad  der  vorktrfekaadsn 
Zeile  lasseti  die  BrfiBiuogen  aa  6  «ad  Q  aiebl  bsawetfeta.  Was 
endlich  den  in  der  4.  ZeUe  zwischen  I  und  V  in  Coniu^ji  angey.cii^ten 
Zwischenraum  betrifft,  so  Ist  derselbe  durch  eine  eingelassene  und  an 
der  OberflÄche  des  Steines  ftl)^l  l;rocliene,  stnrk  rostige  Kisenklammer 
eingenommen.  Wie  diese,  wenn  sie  nicht  als  eioe  schlecht  aoge- 
brachte  Haodbabe  für  den  Transport  angesehea  werden  kaaa^  auf 
6lBe  der  Btoaieiwielaag  der  lasohrMI  Torkernegaagem  Xammtm^ 
dti  Mtaas  aoUlBiseii  llai^  a»  wird  «tae  aacbherice»  #ireh  die  eben 
MgigabeM  Bebaattag  der  liakea  Seite  >  welehe  die  AnOiagsbodislii- 
bea  der  Inaebrlfl  «ad  den  Rabaien  des  Bildes  rerleCate ,  uaaweifc^* 
Haft.  Weloher  Art  auch  diese  dritte  Verwendung  des  Steines  ge\\u> 
sen  8ein  M]ngj  so  .sclitiiU  sie  doch  nicht  an  dem  jetzigen  Fundort  aus« 
geffthrt  und  somit  nicht  die  letzte  gewesen  zu  sein* 

0 

Crefeidi  den  6.  Mal  1858. 

Dr.  A.  Rein. 
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Clliroiilk  des  J^r^l^^^ 


Wenn  das  Erscheinen  dieses  Heftes  etwas  venpfttei  worl 
den,  80  liegt  der  Gnuid^ darin,  dw  während  des  DradLeil 
mehrere  interessante  Entdeefcungen  von  Alterthflmern  gremaehi 
wurdtri,  (leren  Bespii'c Imnjr  wir  iiriseru  geehrten  Mitgli(d<rn 
nicht  giaiibieo  JAngec  voreuUiaitcn  zu  dürfen.  Wir  rechueu 
-darunter  anaier  den  Ansgnliunff»  hctiai  Baue  >  der  linksrhi^f 
vbdm  BiMttbahn,  hanplsaciiliefc  den  Pund  der  achlltabama 
grossen  Erzstatue  bei  Lii (fingen,  welche,  wie  wir  hoffen,  uu- 

* 

serm  Vaterlandc  erhalten  bleiben  wird.  ' 

Was  den  Stand  unserer  Vereinsangelegeuheiten  betrifft, 
so  können  wir  darüber  nit  Befriedigung  berichten. 

Bei  der  am  9ten  Der.  v.  J«  Statt  gehabten  Ckneralm- 
Sammlung  des  Vereines  ip;;(c  dtr  zei(i;^e  Kamrer  Hr.  Prof. 
K rafft  über  die  Finanisangelegenheitcu  einen  güustigea 
Bericht  ab.  Bei  der  staAutemnisBig  Jedes  Jahr  stntüaiea- 
den  Neuwahl  der  Vorstandsmitglieder  worden  die '  bbh^- 
gni  Mitglieder:  Prof.  Braun  als  Präsident,  O.-L.  Freu- 
denberg als  Archivar  uiul  Vioi.  Krafft  als  Kassirer  ein- 
stimmig wiedergewählt;  die  Besetzung  der  beiden  Stellen 
eines  redigirenden  und  eines  correspondirendcn  SekrelBfs 
wurde  in  nAchste  Aussicht  gestellt,  da  Hr.  O.-L*  Fren- 
denberg, welcher  aucii  im  I«aufe  des  letzten  Jahres  die 
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Gestthäiit  der  RidaktioD  pTovfaerbdk  besorgt  hM^  ilea  drin*' 
^eiideD  Winisdi  aussprach ,  der  tbernommeuen  VerpiichlaBf 

enthobeil  zu  \^  (  iden.  Da  die  Grunde  zu  dieser  Bitte,  wel- 
che später  wiederholt  wurde,  so  Iriftiger  Natur  waren,  so 
nossle  der  Vontand,  weim  aneh  mit  Bedaaern,  denelhen  ent* 
spreehea.  Man  Uttel  daher  von  nnn  ab ,  bis  anf  weitere 
Beiiachrichtigunjr ,  alle  Sendungen  tür  die  Redaktion  dieser 
Jahrbücher  an  eines  der  übrigen  Mitglieder  des  Vorstandes 
richten  an  wollen« 

SStt  der  an  demselben  Tage  (9.  Dec.)  abgehaltenen  Win« 
cbelnannsK&ier  hatte  der  Msident,  Prof.  Brenn  doreb  ein 
Fentprogramm  eingeladen,  welches  unter  dem Ti(f  !  •.  der  Wü- 
stearoder  Leopard,  ein  römisches  Co tiortenzei - 
eh  an, ein  bei  Wtlsfenrode  (in  der  Nfthe  von  Stolberg)  gefunde- 
nen Denkmal  behandelt  nnd  sieh  tlber  die  Feldneichen  der  Rtaei' 
im  Allgemeinen  verbreitet.  Die  Reihe  der  VorlrJlge  eröffnete 
llr.  Prof.  \V  e  1  ck e  r ,  indem  er  den  gewöhnlich  als  Atiiene  Gor- 
golopha  beaeidineten  Kopf  ia  ekieai  Gypsabdrueke-  roriegto 
mid  die  von  ihm  scboii  Mher  (Gerhard,  Denkmäler  undFor- 
aobung.  ab  T^f.  X€VtI)  begrOndete  AnaldK  ansfllbrte,  #aso 
jenes  Kunstwerk  eine  mit  Beziehung  auf  den  Mythus  von 
Anaxafste  gefasste  Aphrodite  Parakyptusa  darstelle»  Daran 
üliloaa  er  einige  Betrachtungen  ober  WInckeInMnn  nnd  macbte 
namealicb  daranf  anfmeiksam,  dnss  man  tiber  dessen  Bedett^A 
tnng  als  Erwcckcr  des  Geschmacks  für  die  Antike,  welche 
meist  ausschliesslich  hervorgehoben  werde,  nicht  vergessen 
dttrt^,  wie  er  ancb  als  firkhirer  schwieriger  Monumente  nn« 
emldt  dmtche.  Dr.'  F.  Bachelor  berlebtete  in  einge« 
bender  Weise  Ober  die  roii  Dellefsen  In  den  Berichten  der 
Wient-r  Akademie  publicirten  in  Siebenbflrgen  gefundenen 
Wacbstafelclkea  (Triptycha)^  wtlclie  eine  Schuld  vergeh  rei- 
bmg  aus  dem  1/169  n,  Gli»,  nwei  Maneipaionsncfis  beim  Hanl 
einer  ftekrin  und  eines  (9claven  (t«#  wnd  l#i*n.  Chr.),  end» 
Uch  ei  neu  kaufcontraet  über  ein  lmlbej>  Haus  vom  Jalii  c  iö9 


0«  Clin  MtliftiteB.  G«Ji,  ßevgratb  N^lgf  «ralh  kntt^Oa 
hl«riJi  üe  Bfittheiliui^,  4aai  er  auf  temr  voi)ftlwj||en  Bm« 

iin  Nationalmuseam  zu  Peslh  etwa  tO  dem  von  Massmann 
herausgegebeucii  ähnliche  Triptycha  gesellen  hAbe  uud  dabs 
die  Haranagaiie  dieaar  «•  wie  vialer  aiMierar  Ateniuneoie  sei«* 
tena  der  Verwaltung  jenes  IfwiMia  beveffelelie»  ^  Pref.  JU 
Scliaiidl  legte  die  kirallch  augleich  von  Ckriiard  fm  den 
Man.'ttsberichteu  drr  Berliner  Akademie  und  von  Weicker  itt 
der  Archaologisclicii  Zcliutifr  besprochene  üariasvaae  ver 
Qiid  jbeaprach  kur«  die  drei  Felder  dea  Hanplbildea.  *^  Zum 
SebluaM  berklitete  0.*L.  Frendenberg  iber  Anagrabnn- 
gen,  welche  in  der  letsiten  Zeit  sowohl  an  der  Nord»  w$« 
au  der  Südbt  ile  Uoims  SlaM  gefauden  und  manche  rümische 
Ailerihfiwer  zu  Tage  gefordert  haben.  Hieran  knüpfte  er 
^Mcrnogen  ttber  4ie  Begrbnmag  «nd  Aiadebanng  der  Stadt 
in  der  rönieehen  und  der  Mnkisehea  Reriode. 

Durch  den  Tod  iiat  der  Verein  eines  der  thätig^teu  und 
kundigsten  Mitglieder  verleren,  die  Frau  Sibylla  Rler- 
tana«SebaalfbavfleB,  welebe  m  9SL  Oci,  IW  inJlM 
nuaiwafftet  mit  Ted  abgegangen  nt*  Deber  die  felebrte  Tili'« 
tigkeit  dieser  der  Kunst  und  dem  Studium  des  AlterÜHuas  mi^ 
seltenem  Eifer  augelhanen  Frau  hat  die  Augsb.  Allg.  Keittiog 
eingehend  berichtet.  Auaaer  diesem  Verluste  Jiaben  wir  den 
Tod dca Hrn.  Oelanar  an Trebaila  in Miieeicn  n«  beUngin« 

Hie  minialerielle  Maasregel ,  in  Feige  dma  fbat  allen 
gelehrten  Vereinen  in  Pieueseu  die  Portofreiheit  entzogen 
worden,  hat  auch  auf  deu  unsrigen  Anwendung  gefunden. 

Neueingetreten.ai«d  I^MÜgiiedert  t)  Stadiffaafier  Fr»»*, 
drieb  Aeblerfeldt  inAdbeH,  S)  Geb. XefwIaiMinlnle* 
rium  für  Handel  etc.  W.  Li  ebene  w  in  Berlin,  3)  Staatsralh 
Prof.  Dr.  Lorentz  und  4)  Jjandratli  von  San  dt  iaBonn, 
fi)  Prot  Dr.  Beckainnn  in  Braunabarg»  6)  IH*  Hocker 
in  Cbln^  f)  RiClercitabesilner  Onrl  averweg  ntf  Hann 
Letmibe,  9)  Prof.  Dr.  4.  4..ß<  R^rerj  Jp  Leyden,< 
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0)  J.  Clc  rcx ,  Conscrvateur  de  la  biblioth^que  et  du  inusec  de 
la  ville  de  Metz^  10)  P/arrer  Rei  t  z  zu  Oberwinter,  11)  Rent- 
ner Nicolavs  Mum  Lob  Sit  Maoster,  12)  Freiherr  von 
Neufvillesn Miel  (bei  Bonn),  13)  Napoleon  Herbertn, 
Gotsbesitscr  m  Uerdingen,  14)  Frdherr  vonThlelnann 
BuWüstenrode,  15)  Dr.  K.W.  Bouterwecli^  DireiLtor  des 
König].  Gymnasiums  zu  Elberfeld. 

Au8f08cbie4en  Ist  Hr.  Banneister  Ark  in  Aaoben. 

Mil  nnsem  Verein  sind  jüngst-  in  Anotanech  getreten: 

1)  Die  Friesische  Genossenschaft  lür  Gescliichts-,  Alter- 
thums- und  Spraclikuiide  zu  Leuwaardeu. 

2)  Der  Verein  für  Meciilenbttrgiscbe  Gescbiebte  nnd  Alter- 
thnaskunde  in  Scbwerin. 

Bonn,  26.  Mai  Ib^. 

999  ToMtand  de«  Yereln«  to«  üllertliiiiiiafreitiidea 

im  JUieinlande. 
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V^raelcbiils»  der  MUgllcder. 


Eiir  eiimi  tgl  ieder. 

Seine  ROaigtiche  Hoheit  Prios  F  r  i  e  i  r  i  c  b  von  PreHSM«. 

Seine  Holieit  der  Uensog  Bernhard  von  Sachsen« 
Weimar- Eiseuach. 

Seine  fixceHeDa  der  Oberprflsidenl  der  Provins  Bran« 
deaburg,  Geheiner  StaalsniiDigter  Herr  Flott  well* 

Seine  ExccUenz  Aer  wirkliche  Geheime  «Rath  Freiherr 
Pr.  von  Ii  Unsen  in  Heidelberg. 

Der  Geb.  Oberregierungsralh  Or.JobanaesSchulxe 
in  Bcrlia. 

Der  Generaldirecfor  der  Kttniglicben  Museen,  Gebeincr 
Legationsralh  li<ir  Dr.  von  Olfers  in  Berlin. 

Der  Geh.  Uberregierungsrath ,  ehemal.  Curator  und 
MsserordeiiUicbe  RegicruagsbevoUnftchtigte,  Herr  Dr.  vm 
Betbmana-Hollweg  ia  Berlio. 

Der  Ber^liaupUnaiui  Herr  Di.   von  Dechen  in  Bonn. 

Herr  GebeimtraUi  Professor  Dr.  BOckiug  in  Bonn. 

Herr  Professor  Dr.  W  e  I  c  II  e  r  ia  Bona. 

Herr  KooMnoralairalb  Job.  Heiar.  Ricbarts  ia  Ctfla. 
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0  r  (]  c  ti  1 1  i  c  h  e  Mitglieder. 
Die  mit  *  l»eseiGbiieteB  Uenrea  sind  auawirUge  6ecre(&re  des  Vereins. 

Aacktn.  Oberpostcommissar  J.  Claesseu.  StiftsUerr 
Ihr.  A.  Gau.  Pfarrer  Kreutzer.  StifUherr  Pritac*  Ober-Aeg.«' 
Ratb  Bits.  *€L.<a^.  Br»  ISaveMflVg.  Acntoer  Sumoiult« 
Kgl.  LaaigeiidMsraflt  de  6if#*  iliiflMW.  Umdr.  Ponck.  — 
Allekof.  Gutsbes.  Piassmaiiii.  Amsterdam,  Prüf.  Dr.  J.. 
Boot.  J.  P.  Six  vaii  HiUegom.  van  lietinep.   Prof.  Dr. 

MolL  —  Andmiaeh,  Pünw  ProCesw  Dr.  Aoscnbaiuiu 

Amk9iL  SM^iGimr  Ftiedr.  Acbt«rf«Ut.  ^  Ankeim* 
GyiniiuM.iKreetor  vtm  SteyeniL  —  BuseL  Professor  Dr. 
Gerlacli.  ^Pruf.  Dr.  Vischer.  —  Benrath.  Bürgermeister 
Leven.  —  Berlin.  W.  Ciiassot  v.  Vioreucourt.  ProC  Dr< 
Oerbord.    M.  Aorisor  W«  IMm^m.    «  Prof.  lic  Piper. 

Asm.  MUioIhtlwr  iL  Min.  —  MsfoW.  C  F.  We- 
slermann.  —  Bonn,  Prof.  Dr.  Achlerfcldt.  Prof.  Dr.  Ar^c- 
lander.  Prof.  Dr.  Arndt.  Geh.  Justimth,  Kron-Syndikus 
md  Mitgk  d.  HenaaliauMS,  Pruif.  Dr.  BMerIvid.  (Mu 
lleg,4Ulli  «ad  MltgL  d.  HcmnhMUMi^  Pjnif.  Pr  C«  Bnndjbk 
Pferof.  Dr.  BtMn.  KflKtenm  Glaso«^  Prot  Dr.  Dolünaaii. 
Prof.  Dr.  Delius.  Prof.  Dr.  Floss.  G.-O.-L.  Freudenberg. 
Carl  Georgi.      Rcij^^eordiieter  Biirgenn.  Gerhards»  .  Revd. 

Gfaban.  Prot  Dr»  HeisHOoUL  €U<K*L.  Dr<  Hwapert  Prot 
Dr.  O.  Mn.  Diroctof  Klein.  Prot  Dr.      Kraft  Staatscath 

Prof.  Dr.  Lorentz.  A.  Marcus.  Prof.  Dr.  Mendelssohn.  INIo- 
tar  VOM  MoDschnw.  Prof.  Dr.  Nicolovius.  Gel).  Bergratb 
Prof.  Dr»  Naggeratii.  Pterer  Ktinkeaa.  G^^-L»  Beaia- 
cly.  Ml.  iL  Dr.  F.  RtehL  Prof.  Dr»  Kitten  Laadialh  r«a 
Saadt.  Dr^  L.  Schmidt.  Stadlrath  KtÜBreadar  Sebaiita. 
Gymn.-Dir.  Prof.  Dr.  Schopen.  Prof.  Dr.  K.  Simrock.  Dr. 
Springer.  G*  R^R.  ron  MybtU  0«-O.-L.  Werner.  Pfarrer 
aad  %aadidpraaia:Wi9slftana.  .to^  a.  D*  Wittiulu  Qo» 
Maior  SsattMaiiidi  Dr,  WolK  Dr.  flai^^  Brmmrimg» 

U 
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Prof.  Dr.  Beekm^iia.  Prof*  Hr.  Wütteridi,--  BresUm.  Prof. 
Dr.  FriedlM.  Prof.  Ihr.  Wllh.  Jonkaumn.  KOnigl.  Mmcmi 
fOr  Kunst  u.  AUerthum.  Prof.  Dr.  Reinkcos«  —  Brüssel, 
Prof.  Dr.  C.  P.  Bock.  Graf  M-  RoUano.  —  Cleve. 
Mrtctor  Dr.  BMU.  ^  Cobimm  *  Qthäm  JBog^^iUlfe 
Dr.  Bameh.  LoMlgeiuRBih  fiit«§Mi  ficM»  «.  Meg^-Ialft 
Henrich.  Dr.  Montt^ny.  Medicioalnilh  Dr.  Weffoler.  ^  O»» 
cAm.  Dechant  Schmidt.  ^  Cäbi,  Chefprä^idetit  des  Moigl. 
Appelthofes  Broicbcr.  Gutsbcsiünr  Clave  von  Botihabeo.  Bl- 
UtotMir  PiofBisor  Dr.  Dflotfler*  P.  €.  IBimu.  AreMvar  Dr. 
Hmieii.  ^Hvfo  Garthe.  J.  P*  Ctew.  Appdktioasgcridifo* 
rath  Uaugh.  Senatsprtlsident  tteiiu  künigl.  AppcHhofe,  Dr. 
Heimsoetfa.  Dr.  Hocker.  Pfarrer  Horn«  Gyno.  -  Direolor 
Dr.  ILttokel.  Landg arichlanuli  Laiitc.  BagunuigafriaMo«! 
Tim  MlMlor.  Apf dlaÜoiiBgiifclilirath  A«  BeMienipavpK» 
AppellatiomgorMMaratb  P.  Pf.  lUkkensperger.  G.-O.-L.  Di; 
Saal.  Ob^rbürgerm.  Jiistizrath  Stiipp.  Pfarrer  Thisseo.  Geh. 
Reg.-  u.  Baurath  Kwinior.  ^  Commcrn,  ^A.  Mdck,  —  Crtf&kL 
•DiiMtor  Dr«  Iteiii.  Bmm.  N.  iMMVi  fioiakaaiMr« 
JPsvmiloi*«  P.  €)•  MolhayacQ.  Anwot^nä  Jacok  Di^MtMi» 
Doveren,  Pfarrer  Steven.  Dudelddrf.  OMir  MOnchen* 
ßärb^sUir  (b.  Jülich).  Pfarrer  Lic.  Bliua.  Dünsn.  ApoUi. 
Ranpel.—  MMoMoif«  «tatiai .  Ado.^ Aiw.  Craavr*  lie|^4L 
Dr.  BbofMgiar,  Wamtianiaap.  i#  ^Iwtlm.tMMMlM; 
Prof.  Wiegmann.  —  EÜnbnry.  Dr.  Miaritn.  ***  JS/b^tt^eil^ 
siein,  Cohausni,  K.  Pr.  ing^enieur.Hauptmann.--  Elberfeld, 
Gymnasialdirektor  Dr.  fionterweck.  Die  Gynaaalal  -  BibHo« 
ikek.  Plirm  Kraft.  —  Bmmmiek*  Ojwasiia^Okcr« 
Lehrer  Dodefidl.  »Dr.  X  Schsritar.  -p-  Erfurt,  Begio^ 
rungs-  und  Schalrath  Ro^he.  —  Kitpeu.  Praktischer  Arflt 
Dr.  Lamhy.  — *  Florenz,  Geh.  Legationsrath  Dr.  Alfred 
von  fteoiaal.  FrünkfurU  teiwr  IL  Borcali.  PisaC 
Dr.  BooiMr.  ^  FtmUtfM^/B.  ■nglftwina*^  ftaiiMir  fm 
flalliBcrodt.  —    l^mrg.  Prof,  Dr..B.  fichnika;  ^  Ikn 
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wdhud,  •Wf^flurm  Dtf per«  *^  ISM.  VtnHmt  Hr.  lnolcar. 
Gitimkem  Frotper  Cuypiis.  ^  ülemif.  ProfcflMr  Br. 

Osann.  —  Hattingen,  Ktmmerherr  Freiherr  von  Estorf. 
*Pr«i&  Dr.  Wkeeler.  —  GruMAocA.  Plurrer  Ueep.  —  Gtiiw 
MiM.  BfrftmftMcr  MvHng*«  —  IHr.  O.  Gm» 

«i»  Pri0iler»r.    Rktar  Ouyat  -~  BaUMag  (Kr.  Ptiv). 
Mirrer  Crcmer.  —  Hamburg.  K.K.  Grneralconsul  Merk. 
Ifirifr  Lethmathe,    ßiUergutsbfs.  Cari  Orerweg.  ~  //flu« 
XaJtoiii#fi  (M  ftiMwItef).     ftUtciyaUlttUair  H.  Laai. 

Ummmr.  Or.  &  Ii.  AraMnA,  Ardiimr.  ^tUUH^m^ 
mttit  Q7nia.-*1lir«  KMuMcsilL  ft^berih  (M  §MrMfe- 
fcen).  Die  Hfttienbesit^er  Friiidrich  und  Heinrich  Krttmer.  — 
hesMmdi.  Dr.  Krnsl  ausbin  Wcerth« -^Jütt^iiei  (inSchlesiea). 
Maltis.  «Nl  MmMer  MMbait  —  Kßxhmäen  (M  Neuere 
fcvif ).  MMr  8«7Aiifer«  ^  KirmmmümhBf.  *Pr«lls8ffr  P. 
Beda  Pieringier,  —  Kreuznach*  Der  Vorstand  des  aiiliquariscli- 
kiatorificlieii  Vereins.  —  Laach,   Landra4h  a.  D.  L.  Deiios. 

If^AJMi  (l»Wirtaiibarf)<  fifeHpItffMrGaoaf  ftaiiteer. 

htmiiBtiüwf.  MmrBMMilMtib-^  liigMini.  Dr.^B«- 
M-ir^rcnMii  A  F^lalMiHr,  dbmcilr.  «Ici  Kf  1.  MiwtMifl 

il.  Aherth.  Dr.  Leemans«  Director  des  Museitms  der  Aller- 
^OKr.  2inL  Dr.  F.  A.  C  llm«§u  Praf.  Dr.  de  Wal. 
iMKminib  Dt.  i.  Dnkii  £tim  A  It  beiifiiyiita 
Dr.  OaiMfeA  *  JteaCar  Dik  ItailNUiii.  Knikm  r.  Rab- 
hamen.  —  Lotion,  Revd.  Graham  Saiitb.  William  Smith. 
^  LütÜch,  Dr.  Q.  Hageaiails.  —  Luxombmg.  Prof.  Dr.  Na- 
«uTi  Deorctir  i.  AMba^.  Gcaellacliaft..  ^  Mhigdebmy.  A. 
tfmUar,  GaOb^Ag.  d.  Vr.  Mi««al*Veri»'>^fieMll8cliait 
ÜMMfilfi  MaAmuAiaiftlllM^  LÜPerf«  Air.^linr.  Dr.  Amrtne 
de  Noüe.  —  Manchester,  Hey w «od.  —  Mechernich,  Bih-i^er- 
meigter  Schmitz.  Melt.  J.  Cleri^,  Ci>tiserviatar  d.  Biblio- 
tMi  dL  Mmuam  Stall.  -*  JMifei6i«yu  Dr.  &  De 
WM.  -  XUeL  RltteiipMMmliMr  van  «MMIfew  JMM- 
dersheim  (bei  Zülpich).    Freiherr  von  Geyr-Müddersheim. 


^  KütiiekmL  Fraf»  Dr.  CöinellM. ßtiMterm  9iroC  9t. 
Clemens.  ^  Prof.  Dr.  Deydu.  lUaliifV  IQe.  mmi  Uk. 
Seine  bisch.  Gnaden,  der  Bischof  von  Münster,  Dr.  Johann 
Georg;  Müller.  —  NaUkach  (bei  Saariouis)  Pfarrer  Dr«  Ha- 
men« Nemss,  JotteD.»  ■  Niederbreisig»  Bium  Oowwli 
hAmeB.  —  Übermbnter.  Pfarrer  Reiti«  OdUlMM.  Mom 
Dr.  Lentzen.  —  OitweUer.  Pfr.  Hansen.  —  Paris*  Eugene 
Renda«  Chef  im  Ministerium  des  Unterrichts  und  des  Cultus.  — 
Amfder  Quint  (bei  Trier).  Hfitteobes.  Cemaniwicarath  Adolph 
Xraener.  liMl«(taBdgi«i).  Dr.  Joljr.  ^  Rm.  CM.  Sun- 
«HmUli  Dr.  Alerts.  ^  RoermmA  Niter  Ck  CWIkNi.— SeMm 
Roesbery.  Freih.  v.  Weichs-Glan,  Mitgl.  d.  Herrenhauses.  — 
'BoUmAurg.  Domdekan  von  Jaumanii.  —  Smrbvtg,  Or.  Eewer. 

—  AMT^dcifii.  ^  ftibrikheriiMr  M>  iüardiefc  falatwy. 
K.  K.  Meger  Igttas  nm  Kininfer.^  SMmb  SimmwMm, 
Königl.  Kammerherr  und  Mitglied  des  Herrenhauses  Graf  von 
Parstenberg-Staaimbeim.  —  Seligenstadt,  Hofrath  Dr.  Steiner. 
^  Siegbrn-g.  Vftmr  Mmits.  BM^atL  SiMmberg,  Re- 
dftctevr.  —  7W0r.  Vnmm  im  Mastmavim»  DK^ltefcavi. 
Dwiiffobit  Dr.  Holier.  *Dr.  Ladavr.  Geaenilrlcarder  Dtoeeae 
Trier,  Martini.  —  Uerdingen»  Gutsbesitzer  Napoleon  Herberts. 
Herzig  a.  d  MoseL  KaufmannDkdett.  —  ütrecki,  ^2t9L  Dr> 
▼tu  CMMTcr.  Prof«  Dr.  iUniHk  Di;  ¥iaichfr.  ^  Fier« 
9mu  Cteb.€oMMnleD«Bili  Dkrgarit  ModUMMt  Pte- 
rer  Mooren.  —  Warf  um,  Dr.  R.  Westerhoff.  —  War- 
monä  (b.  Leyden)  Prof.  am  katholiscben  Seminar  Dr.  Borret 

—  Weismes,  Pfarrer  Weideiibaupi.  WeseL  Prof.  Dr. 
Pieditr.  ligvliiMnr  D.  ifim  LAsamUx.  '  IFiM  Pl»t  ftr. 
Asdikaell.—  W^erftnl/WIlMii  HOsgen.-^  IMratoy. 
Prof.  Dr.  H.  Müller.  *Prof.  Dr.  Urlichs.  —  W^stenrode,  Frei- 
herr von  Thielmaun.  —  Zürich,  Jfustisrath  Dr.  Hartnann, 
caerit.  Lcabmt  Ibrcr  Ktaigl.  HaMi  der  Mktmfmttm» 
ChartoCIe  MMke  DiMiftit. 
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Ausserordentliche  Mitglieder. 

Aachen,  Prof.  Dr.  Arnold  Förster^  Lehrer  an  der  hoherii 
Bürgersehvle.  —  Brügge*  P.  Lanseos.  —  Cöln,  Bauconduc- 
tear  FcUeii«  —  DhlHig^^  Dr.  Arendt,  —  Genf.  Prodens 

Dnyee.  ^  SL  Goar*  Friedensrichter  OrcM.  »  JÜrf- 
gen.  Pfarrer  Welter.  —  Mühcheu,  C.  il.  Correns.  —  iVew- 
sohl  (iu  Uogarn).  Dr.  Zipscr.  —  SiutigarL  Topograph 
Mas.  ^  Whm.  BiUMickar  lieyd«r. 
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JYersEeicIiniss 

der  Academieen  und  Vereine,  mit  welchen  uniet 
Verein  in  lilerariacber .  V^biftdu^  siebu 


!•   Historischer  Verein  m  Bamberg;. 
S.   Historischer  Verein  vou  Oberfranken  zu  Bayreutk 
a  UttigUcb  NyeriMlie  Aoitaiie  tar  WiMMMcbellai  •■ 
Mflnchen« 

4»   Historischer  Verein  von  und  f.  Oberbayern  zu  M  ünchett. 
6»  Historischer  Verein  voa  UAterfiranken  und  Ascbaffenburg 
in  Wflrsbarg, 

e.  Higtoriedier Venia  ilr  lle Oberp&li  sn  E eg e  nslbir |l 

f.  Hltterlsclier  Vcretn  fir  NMenncliMii  In  HannoTer. 
&   Verein  für  hessische  Geschich(e  in  Cassel. 

9*  Historischer  Verein  für  das  Grottheraogthnm  Hessen  in 
DnrMsUdt* 

101  Secldld  ponr  U  eonsemtioB  des  nonnnenti  Miterifics 

dans  le  grand-duchc  de  Luxerobnurg^. 
IJ,   Historischer  Verein  für  Steiermark  zu  Grats, 
t%  Historischer  Verein  fttr  Kmin  sn  Laib  ach. 
IS.  UiilfHch  Mslsdie  Gesellsdiaft  der  WisseMslMlIca 

sn  Prag. 

14.   K.  k.  Centralkommission  zur  Erforschung  und  firlial- 

tung  der  Baudenkmäler  in  Oestreicli  an  Wien, 
11.  Der  AltcrtliawmdB  ia  Wien, 
le»  Historische  SecHea  ler  WestfhlUsdien  OsseOMshafl  aar 

Befbrdemng  der  vaterlaudischen  Cultur  an  Minien* 
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17.  VMtin  fir  ««MlitoUf  «ni  AltorthmAin^e  WottpkalM 

2u  Mün titer  und  211  Paderborn« 

18.  Geschichts-  und  AUerthun(8f#i:BCbie#<lQ  Qfs4Mu|ft  des 

19.  SdilMwig-lioIstciintclie  Oesellflclmll  Ar  nMM&di« 

Geschichte  m  Kiel. 

20.  Zürcher  GeseiMaft  für  viiterliUidÄMhe  Ht^^rthAaier  w 
Ellrich. 

«1.  tocltohaft  fitar  vaA^ltodiMdie  AltordilMr  ui  Basel. 
SS.  TbOringiseh-Sielisiseher  Vereia  f&r  BrfsfPdMMig  der 

vaterlandischen  Alterthümer  Halle. 
99*  Siusheimer  GeselWchafi  mr  Erforschung  der  vaterlftn« 

disehen  AenlMMl« 4«r  V««mU  sh  filUstiei»  (Baden), 
ti  Vflrito  mr  IMfsckimg  idfr  rMnitdieQ  QmiflMU  wd 

Alterthümer  2a  Mainz. 
25.   The  royal  arf}haeological  Society  of  London. 
Mb  Sociale  scientiique  .j^i  jiMiniffa  4«  JUN^Wg  ^  T  on- 

17.  Ranigl.  Bacbslseher  Verein  ffir  Brforschmg  nnd  Br- 

haltung  vaterländischer  Alterthümer  zu  Dresden. 
tu,  Oberlausitaisdie  Gesellschaft  der  Wissensehafteii  an 
Gorlila. 

Sil  VereiB  fttr  nassavische  Alterthnuikiiiide  nndOcacMchts« 

forschung^  zu  Wiesbaden. 
30i   Historischer  Verein  f&r  das  wiirtembergische  Franken  in 

Mergentheim. 
$1.  Verdn  für  ihtM^Higkatie  (Q^poliifibta  i^dAlt^tfinskiinde 

in  J  e  n  a. 

32.  Arcliaolo^Lsche  Section  für  das  k.  btthis.  Museum  in  P  r  a  g. 

33.  Verein  fAr  siebeabttrgiscbe  Landeskunde  in  Hermann- 
Stadt. 

SC  E.  Cküdlicbaft  fAr  aorilsdia  Altcrtbiankande  in  Ka« 

p  e  n  h  a  ^  e  u. 
35.  Soci^te  uunusniaüfue  in  Met a. 
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L  Wf  rfanf^e  iidfrlafpnis  i«  (|«kfeoni  ualr  Her  €iiifdiber| 

(lUersii  die  Karte  aef  Taf.  I.) 

Die  grosse  Heerstrasse  ^  welche  im  Alterthume  von 

Cnlii  ausgehend  über  Xanten   dem  Rhein  eallaiig  gen 

Nym wegen  führte,  zeigt  sich  in  ihren  Ueberrcsten  in  der 

Nahe  des  preussiscben  Grensdorfcs  Wyler  (Kreis  Cleve)  im 

den  Feldern  noch  als  ein  Inreiter  Fahrweg,  ond  nimmt  ihre 

Richtung  nach  dem  Hügelzu^e  hin ,  welcher  den  Rhein  auf 

seinem  linken  Cfer  von  Xanten  abwttrts  bis  gen  Nymwegen 

hegleitet.  Diese  HQgelreibe  bat  sich  hei  dem  Stadteben  Cra- 

nenhnrg  in  dnem Bogen  weit  in'sLand  einwärts  gesogen, 

tritt  aber  hinter  dem  genannten  Dorfe  wiedemra  nach  dem 

Rheine  hervor ,  und  wHiirend  "  die  heutige  Landstrasse  ihren 

Lauf  unten  am  Fusse  der  Uölic  vorbei  nimmt,  gebt  die  Ho- 

mentrasse  anf  ein  Thalcbea  aUf  das  sich  hinter  dieser  Htt- 

gelreihe  hinaufsieht.    Sie  führt  durch  dieses  Thal  anfangs  > 

als  ein  breiter,  spater  immer  schmäler  werdender  Hohlweg 

die  Hobe  sauft  hinan,  wobei  man  an  ihren  beiden  Seiten, 

besonders  an  der  rechten,  mehre  Graben  und  Walle  bemerkt, 

von  denen  die  ersteren  ohne  Zweifel  Wassergraben  sind,  die 

dasa  gedient^  haben ,  um  die  Strasse  vor  dem  am  FUsse  der 

Hohe  hervorsickernden  atmosphärischen  Wasser  zu  schützen, 

wahrend  die  Wallerböhuugen  wohl  als  die  Ueberreste  von 

Ttettoirs  Ittr  die  Fussganger  anausehen  sind,  wie  solche  auch 

an  andern  Rttmerstrassen  afters  beobachtet  werden.  Sobald 

die  Straäöe,  —  auf  der  man  von  Zeit  zu  Zeit  rtaische  Ziegel- 
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fragmeDteindct^^fott  auf  itr  Höhe  Mg ekonsea  iaC,  boMikt 

man  dicht  an  ihrer  rechten  Seite  einen  hohen  runden  Hügel, 
der  augenscheinlich  von  Menschenhänden  aufgeworfen  ist; 
die  Vertiefung,  aus  welcher  die  Erde  herauageoommen  wor- 
den, ist  dickt  danelm  nech  deallkb  äeMnr.    Br  iat  oben 
an  einer  Stelle  angegraben,  jedoch  ist  mir  nicht  bekannt, 
oh  sich  Gegenstände  vorgefunden  haben  ,  welche  die  nahe- 
liegende Vemiuthung,  dasa  es  ein  Grabhügel  gewesen,  recb^ 
fertigen  l^ttnnten.  Links  von  der  fittaase  dehnt  sich  eine  grosaett- 
theils  mit  kleinen  Gebüsch  bewachsene  Flache  ms»  »In  H»- 
ledorn^  genannt,  welche  mit  einer  grossen  Menge  BaiK 
(rOmmer  und  vielen  Ziegeiiiaufen ,  die  sämmtlich  römischen 
Ursprungs  sind,  bedeckt  ist.    Schon  seit  Jahrhunderten  iat 
dieser  Ort  als  eine  ergiebige  Fuiidgrube  rünischer  AlterthttBnr 
Ibekannt,  und  durch  die  Tbfttigkeit  des  Conservatofs  Herrn 
Dr.  Janssen,  so  wie  durch  die  wirksame  Unterstützung  der 
k.  niederländischen  Regierung,  sind  besonders  in  der  neuern 
Zeit  sehr  «ahlreiche  und  werthvoUe  Entdeckungen  daselbst 
genacht  worden«   Vielfache  Triinner  von  Gebftnlldikeitent 
unterirdische  Heizanstalten,  Lapidarinschrlften,  Giiber,  allerlei 
Anticaglien ,  Münzen  u.  s.  w.  sind  zu  verschiedenen  Zeiten 
zum  Vorschein  gekommen,  und  beweisen,  dasa  an  diesem 
Orte  einst  eiue  bedeutende  rOnische  Niederlassang  gestanden 
hat.  Noch  jetnt  iat  die  Zahl  der  Haufen  von  Ziegeln  aller 
Art,  von  denen  mehre  mit  Inschriften  versehen  sind,  so  gross, 
wie  ich  es  bisher  an  keineiu  andern  Orte  am  Rheine  gefun« 
den  habe,  und  auch  Dr.  Janssen  erklärt  die  Stelle  ffir  den 
bedeutendsten  Fundort  rönischer  Alterthflner  in  gauM  Hol« 
land.  Ohne  die  aahlreichen  daselbst  aufgefundenen  altertbOn- 
lichen  Gegenstände,  die  bereits  anderwärts  bekannt  gewardeii, 
hier  namentlich  aufzuführen ,  beschränke  ich  mich  bloss  auf 
die  Angabe  der  darüber  handelnden  Schriflen'),  vnd  wende 


1)  Nijhoitj  B^drag«!!  voor Vaderlftodsche  Gesdiiedeiiis  «nüuciheid' 
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muh  «ofleich  zu  einem  aaderaygauE  uabe  gtiegtaea  uad  in 
MMher  ttioildit  mclii  weniger  isierasialai  Punctei  4er 
hkff  eine  tun  so  anrfihrliehefe  Betnditang  verdunt,  ab  tr 

bisher  die  Aufmerksamkeit  der  Alter üiuoisforscher  nur 
Yorabergehend  in  Anspraeh  genommen ,  obgleich  er  mit  der 
AasledItaDg  in  Holedaro^  a«f  die  wir  spftter  Mcfamüs  «i* 
rMlieiiKeii  wctdea»  io  adir  naher  Beiiehaag  ataail. 

Wann  man  sich  vom  Hole  dorn  aus  über  die  Höhe 
nach  Norden  wendet,  so  ^elan^t  man  in  einer  Viertelstunde 
daicli  mehre  hin  und  her  sich  windende  Thaischluchten  auf 
verdeektan  tiefen  Hohlwegen  naeh  einer  eteil  abfallenden  iLe« 
gelfdrmigen  ttlhe,  welehe  einen  Theil  des  Hilgelzuges  bildet, 
der  hier  die  Rheinebene  im  Siidcii  begränzt,  und  die  vor 
allen  andern  durch  ihre  grös^re  Erhebung  hervorsticht. 
Anf  den  abenten  Theile  dieser  nalArliehen,  gegenwartig 
attenthalben  mil  diehtem  Oebltaeb  bewneksenen  Bergkuppe 
gewahrt  man  eine  in  kreisrunder  Form  aufgeworfene  Schanze, 
deren  obere  Flache  U)  Schritte  im  Durchmesser  hat.  Die 
ILnppe  fahrt  in  der  Umgegend  den  Namen  ^Duivelsberg*^ 
(TeaMabeif ) ,  nnd  ift  durch  vielerlei  Sagen  bekannt,  wie 
aie  aieh  hiuftg  an  Orte,  die  in  alterer  beeondem  rümiieher 
Zeit  eine  Rolle  gespielt,  g^eknüpft  finden  Der  Punct  {gewährt, 
da  er  durch  keine  vorliegenden  Anhöhen  verdeckt  wird,  eine 
aekr  mnfa*wende  Anaeichi  iber  die  Bheinebene  auf-  und  ab« 
wtria,  sowie  weithin  in  die  flachen  Gegenden  jenseita  des 
Bbcins,  und  ist  dieserhalb  in  der  Gegend  wohlbekannt  und 


kNUde.  ^Janasea,  eie  rönisoher Ziegel.  Den. OudbekUuiBdift 
NededeeUngea»  IV.  bk  aas  eas.-Ten  Hont^  Hat  6eide«seb 
I«atteofd.  —  Jahrb.  d.  Y.  v.  A.  vif,  as,  IX^  SS;  XXI,  174; 
XXII|  HS;  XXlIly  168. 
1)  Die  imregelmliMigen  VertieAiagen  anf  der  obem  FIMe  räbron 
vea  nebatigribeni  beri  die  bler  ta  IHihem  Zeilen  gesttoht,  aber 
uMbii  gaftadcn  babon. 
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vielieitiK  besudit;  tMsh  kaiiu  er  vmi  dea  meutcB»  selbst  im 
weiterer  Ferne  gelegenen  Anbftlieo  gut  gesehen  weisen.  Mm-« 
eberlei  Unstilnde  weisen  sehen  von  vornherein  dsranf  Mn, 

dass  diese  runde  Kuppe  mit  der  ganz  nahe  dabei  gelegenen 
rttmischea  Niederlassung  m  Besiebung  gestanden  und  mit 
derselben  nach  gleichen  Ursprung  gehabt  habe:  der  Ort 
jener  Niederlassung  ninllcb  helndet  sich  gani  in  RidiSB 
des  schon  genannten  Htigelzuges,  weldier  hier  die  Eheinebene 
begrUuzt,  und  ist  gegen  die  letztere  hin  durch  eine  Menge 
vorliegender  Anhöben  gans  verdeckt,  wodurch  er  swar 
naeh  dieser  Seite  einen  vortreMichen  natflrtichen  Sehvts 
erhielt,  aber  Uber  alle  Vorgange  naeh  der  Eheuu^  Im 
im  Uosichern  bleiben  und  plötzlichen   trbei fallen,  zumal 
durch  die  vieleu  heranziehenden  lieimlichen  Thalschluchten, 
in  hohem  Grade  nusgcsetst  sein  ntusate.  Wie  sehr  aber  An 
Etaer  an  ihren  Grhnsen,  besonders  am  Rhein«)  dureh  m 
der  Nftbe  angelegte  Wachtposten  und  Castelle  ihre  Nieder- 
lassungen vor  plötzlichen  AngrifTen  und  den  so  häufig  ver- 
suchten Ueberrumpelungen  Seitens  der  jenseiligen  Völker- 
schaften nu  wahren  suchten«  ist  bekannt  genug,  und  wir 
haben  bereits  eine  grUssero  Zahl  solcher  auf  Hohen  ange. 
legten  Wurteu  au  den  Ufern  des  Niederrheins  nicht  minder 
wie  am  Oberrhein  kennen  gelernt.    Hierbei  erinnern  wir 
insbesondere  an  den  SVs  Meilm  rheinaufwArts  gelegenem 
Wonterberg,  welcher  in  Gestalt  und  Lage  gannmit  unsiur 
Berghühe  übereinstimmt,  und  als  Hoehwarte  sum  Sehatne 
der  an  seinem  Fusse  grlegeiitu  Niederlassung  Burginatium 
dieselbe  Bestimmung  hatte,  die  wir  bei  nnsrer  Bergkuppe  für 
den  dahintergelegenen  Rtaerort  im  Holedorn,  fiür  den 
seiner  eigenthUmlichen  Lage  wegen-  eine  solche  Vorkehrung 
noch  bei  Weitem  nöthiger  erscheint ,  mit  Recht  vermuthen 
dtirfen.   Nehmen  wir  nun  hinzu,  dass  der  auf  der  Hi^he  auf- 
geworfene  runde  Hügel  nicht  etwa  aus  späterer  mittelalter* 
Bcher  Zeit  herrtthren  kann,  da  sich  nidit  nur  keine  Bpnr 
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ehemaliger  Gebaulichkeiten  vorfindet,  sondern  audi  keine 
«teilte  liiitenecbe  Nachrieht  vt^^eaA  einer  npfttern  AnInge 
anadftü  HrwtbMMif  thnt,  tterhniipt  der  Ort  in  der  Löeil- 
gescliiehte  der  Gegend  völlig  unbekannt  ist;  so  bleibt  wenig 
Zweifel  übrig,  dass  der  Teufelsberg  mit  der  dabei  gelegenen 
MkdnrlasMNig  der  Arl  in  Benlebnng  fcnlnnde«,  dn»  er  tin 
Hnehwn^te  fftr  dimibo  bMünnnt  wir»  an  die  Gegend 
nnch  der  jenseitigen  RMnselte  bin  in  dbenfevehen,  nnd  die 
Bewobner  vor  unvorhergesehenen  Ueberfällen  der  überrheini- 
schen Vttlker  sm  warnen  und  zu  schützen,  gleich  wie  wir 
nnidie  Vorfceiirwgiin  anch  beidenttbrigen  rMuechen  Niederla»- 
«wigett  dem  RMn  entlang  ansntreffen  pflegen.  Dantliclier 
jedoch  und  sicherer  wird  uns  die  Bestimmung  unsrer  Kuppe, 
wenn  wir  ihre  fernere  Umfestiguug  nkher  in  s  Auge  fassen. 
Im  Süden  nttnriich,  wo  die  Bergkuppe,  worauf  die  runde 
fiehanae  Bcgt,  m»i  den  fiMgen  Hdhen  «uanaiealitngt, 
ist  die Verbindnngdttreb Graben  nndWglle  abgesdinitten, 
im  Norden  aber  erweitert  sich  dieselbe  in  eine  sich  etwas 
senkende  Flache,  welche  von  den  Seiten  leichter  erreicht 
werden  i^onate,  iris  der  übrige  ringsher  steller  abfallende 
Theii,  nnd  ma  diese  dem  Pelnde  leichter  nugingliebe  Plädie 
von  der  Kuppe  gleichfalls  abzuschneiden,  sind  zwischen  der 
ersteren  und  der  letzteren  Wall  und  Graben  lierunigezogen, 
ganz  in  derselben  Art,  wie  dies  noch  jetzt  am  Monterberge 
in  den  dortigen  Befestigungsresten  erkannt  werden  itana 
Wir  sebn  dsbei  nngicieb,  dass  diese  letntern  nicht,  wie  etwa 
Unkundige  glauben  könnten,  mit  den  später  dort  entstände- 
nen  mittelalterlichen  Anlagen  gleichen  Ursprungs  sind,  son* 
dorn  eben  so  wie  die  gans  damit  übereinstimnMmden  auf  dem 
Tenfelsbeige,  wo  i^eine  Spnr  einer  spfttern  Anlage  eine  solche 


I )  VgL  msHio  Mrm :  >,Der  Honlerberg  oed  «eise  alter- 
tbimiiobe  UmgebiiDg,  ein  Bettrng  sor  alten  Oeographle 
des  Niederrbeins.«  Eamerieh  tasi. 
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Meiaung  aufkommen  lässt,  einer  Mhern  Zeit  aogehorea. 
Wir  besitiea  lenwr  nodi  ein  sdyriftUch«  flevgniie  (wihr 
Mihfliiilicli  au  tan  17*  lahrlMüdert),  wmmtä  tm  Ifontait- 
fterfe  4«r  Zugang  z«  «kr  obmte»  Kv^  imb  ttgenamite, 
in  den  umherziehenden  Thalern  und  Hohlwegen  angelegte 
Traversen  abgeschlossen  war,  wovon  jadoch  alle  Spurea 
teteh  dca  Ackeäaii  gtgCBWArtig  TenohwwideB  tni  <)|  «i 
TonMiberfe  aber  ind«t  aidi  eine  — Iahe  Trarwe  noch  jetm 
aehr  wohl  erhalten,  wodurch  die  Gleichheit  in  der 
^ungsmethode  beider  Berghtthen  ihre  letzte  Vervollatflndigung 
erhalt.   Im  Westen  nämlich,  dieht  am  TorfelabrnTfOy  aUkt 
weh      tieüBi  «nd  anfänglich  breitci  ^  tea  aber  In-  eiM 
gewundenen  Hohlweg  endendes  Thal  m»  der  ftbetaabeno  mm 
den  Berg  her,  durch  welches  von  dieser  Seite  aus  der  ein- 
Age  leichte  Zutritt  möglich  iai:  dieses  Thal  wird  einige 
hudert  fichritte  hinter  dem  m  seueoi  Mingtf  e  giiegmrt 
Baaerhofe  ven  ehiem  IS Fmm  hoben«  90  taa  hreüea  Wall, 
der  nur  in  der  MUte  spater  durchbrochen  worden,  sonel 
aber  noch  sehr  gut  erhalten  ist,  durchsetzt.    Der  Wall  hat 
eine  Länge  von      Schritt,  und  zieht  sieh  von  eineiB  ThaJk 
laade  durch  die  Sohle  hie  wmm  aiideni «  eo  da»  er  des  Ai- 
gang  zur  Kuppe  den  Teufeleberges  eowehl  wie  au  der  da- 
hinter geieg(  iien  Niedcrlasäuag  im  Holedoru  völlig  absperren 
konnte  ^).    An  der  Ostseite  der  Ui^he  endlich  zieht  sich  eiae 
Thahaulde  heianf,  die  auf  der  Mitte  iheee  Wegas  m  dae 
Terrane  abOriU,  aad  ee  iel  erriehtlich,  daas  die  Baaehaag 
an  dieser  Terrasse  sowohl  als  die  hoher  liinaaf  llegaade 


I)  P.  Mooren,  Alterthünliche  Merkwirdigkeiten  der  btmAt  Xaatcn 
lind  ihrer  Umgebung  I  TU.  Z,  18. 

9)  Bs  wire  sehr  so  wAnsehea,  dast  diese«  für  die  BoTsstigmifMio* 
Hiode  dieser  Benersebanacn  an  Rholae  eharaelerlsllseko  Uober» 
Uelbsol  Mick  Sanier  orMfera  bliebe,  Indem  es  woU  das  darige 
der  Ari  welebes  noob  In  dtssen  6egeiden  flwl  oufsnebrt 
gsblicben» 
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Bitdiiing  durch  Eunst  absehUssiger  geaadit  worden,  um 
Mch  reu  dieier  Seile  den  Aogrlf  su  enekwemii.'  RIneD 
«MiHfhen  fidmls  «fblelt  mcIi  die  Anlefe  dHVdi  da«  dicht 

am  Fiisse  des  Berf^es  biosiehende  \Vyler  Meer,  ein  ansehn- 
liebes  Wasser,  welches  einen  Ueberrest  der  in  ältester  Zeit 
hier  wefheigtiemtne»  W«ai  dantettl.  Seihet  nach  Ueher- 
fMwig  aller  dicBer  mrliagrade«  Afaderniise  mttsate  es 
eioeai  Peiade  echwer  wetden,  4to  hefcetigte  Kuppe  ra  rrrei« 
eben,  da  keiner  der  in  der  Nähe  herlaufenden  eng'en  Thal- 
wege direct  zu  ihr  hinfährt,  diene  vielmebr  durch  ihre  Witt* 
Magea  leichl  ia  die  live  Mvea,  eo  den  ee  aeeh  jetat  ioMaer 
aehwer  iet,  de»  Zugang,'  au  der  Hake,  scihel  wenn  man  aieh 
ihr  ^an2  nahe  befindet,  aufzuspüren,  ohne  längere  Zeitdureh 
die  waidigeji  Thalgründe  umberaniirren ;  und  in  dem  Falle, 
wa  lieh  eiir  Peiad  ia  diese  eagen  aad  duakelo  arit  Waid 
and  flsheoBh  didU  üharwaehseaea  flehlweye,  die  theilirebe 
wmdk  fcaneflith  vertieil  siad,  Maidawagte,  kennte  er  der 
Befpsligiiri^  aus  durch  eine  geringe  Mannschaft  angegriffen 
und  veijagt  werden.  Die  ganze  Fortihcationsanlage  war 
ialMV  in  jeder  Wnsiebl  «nr  Brfillnng  ihres  Zweckes  wohl- 
aingerichtet,  «m  ii  der  Reihe  der  aahlreiehen  rbelnaafwarfs 
bereits  bekannt  gewordenen  ganz  Ahnlichen  Anlagen  eines 
Tbeils  die  nahebei  in  ihrem  Rücken  gelegene  römische  Nie- 
4efflaMaag  Visr  IdoMohen  Annaberangiii  des  jensaüigen 
Uainntes  reehlafitig  au  wanen «  nndeu  Theile  auch  die 
se  hftulig  in  kleinern  Abiheilungen  etattlndemien  Raubzüge 
der  Germanen  nach  Kräften  abzuwehren      Kehren  wir  nun 


1)  Die  VerschaDzangen  amTeufeIsber<;e  sind  überhaupt  die  einzigen 
am  Nlederrhelii ,  welche  noch  durchweg  io  ihrer  ursprünglichen 
Gestalt  eilMlIeB  geUlebea,  da  hier  nickt,  wie  aoderw/irto,  spätere 
Anf igen  Vertedemngen  ood  asnlbalen  berrorgenifieD  haben.  Dieser 
IPnnet  tot  deber  beienden  für  n^jeeigen  von  Wlohttgkeity  welebe 
die  alte  Belfeetiglnigwictboee  kennen  lernen  woHen ,  wie  sie  bei 
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vertiprocheiiermasseu  2u  unserer  NiederUauiug  in  floleitffii 
wiederum  zurück. 

Die  salümdieD  »  HoUdor»  — fgifimdgagi  »i  4»* 
BeUbst  aoeh  rorbandettCB  AlleitiittiMniite  tewefaia»  wk  echiB 

gesagt,  hinreichend,  dass  dort  zur  Zeit  der  Römer  eine  be- 
deutende  Ortschaft  bestanden  hat,  und  die  Alterthuiiisforsciier 
haben  es  niebi  an  Btaitthungen  fehlen  lassen,  de«  h&mm 
des  Orte  mid  Moslige  NMshriohlMi  Uber  denaelbaa  im 
ODg  hintorlassaaen  Sebriften  der  Altca  MfinspOren ;  ailiii 
bis  jetzt  oliiie  einigen  Erfolg  ^  indem  die  nach  eiuander  auf- 
gestellten Vermuthungen  bei  einiger  Prüfung  sich  als  unhalt^ 
bar  erwiesen  haben.  s.  B*  glanbte  mm  die  aaf  der 
PMinf  erwachen  Tafel  in  der  Nllie  von  Hyrnwagioi  mdi^ 
nbrte Station  Castra  Herculis  daselbst  wiederzufinden:  allein 
Castra  Herculis  lag  nach  der  Tafel  aui  der Fnrtselzung  der 
Strasse  jenseits  Nymwegen,  während  der  Uekdom  dien» 
sei ts  gelegen  ist;  aneb  beUlgt  die  Sntlomnnf  jener  Stiiinn 
von  Nymwegen  nach  der  Tafel  8  g.  Meilen  s  dn96Enllli% 
während  der  Holedoru  nur  1800  Ruthen  vouNymwegen  ent- 
fernt ist.  Ändert^  glaubten  darin  den  im  Antoniuischett  Itinerar 
und  anf  der  Penluiier'sohen  Tafel  genannten  Ort  Arenatiw 
wiedererkennen  nn  dflr&n:  allein  aneb  diese  Miinnnf  ii^ 


den  auf  dee  Mhen  asgslcglen  kleisero  Cast eilen  und 
Warten  beltolgt  warte,  «04  wie  leb  sie  mmni  an  istüHifcsa 
neispielea  !■  deaVegeten^  wo  jene  Aatafta  gieioWUis  Im  cieCni 
DIoklehC  der  Walduagea  versleokl  aor  wenig  dnreb  ifltmeVar- 
ftaderuDgea  gelitten,  aaebgewiem  und  erörtert  Habe.  Tefgl. 
meine  neitr;ige  aar  Gesoblehte  des  rdmtsehea  ne- 
fettlgangsweseas  anf  der  linken  Bbelaeeite^  iasbe- 
«ondere  der  alren  BefestigiinseD  in  den  Vogenea.  Mtt  einem 
lopogrftphi<«clieii  riaue  der  Hohenbnrg  aod  der  Keldemnaoer  bei 
Strasburg.  Trier  18*4.  —  Die  VermiirhuDg  des  Herro  Dr.  Jiio««en 
(JHhib.  XXII.  S.  \Vi)y  es  habe  nur  «ieui  reiifelsberge  cm  rorai- 
scbes  Tempeloheo  sestaodeo^  ist  nicht  begrAadet. 
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^envratig;  zieniHcli  eini^  darüber  iai,  es  sei  dieser  Rümerort 
in  keiaeiB  der  uns  hiiiterlassenen  schriftlichen  Documente  der 
JkUm  wicderwiadfii.  Obf leich  nin  nkhl  «n  leugnen  ist» 
iM  gar  bl«lg  Spm«  rtmiMher  BlaUincvents  in  den  Uci«» 
gegeiHktt  v»rk«MMii,  mvim  niif  die  tllen  Schiiftsteller 
keine  Meldung  thun ;  so  wflre  Hoch  in  hohem  Grade  auf- 
liUeady  wenn  ein  so  bedeutend«  r  und  lange  bewohnter  Ort, 
der  Ml  «iiMB  ÜpaptilfDMe  nmä  io  der  Nahe  eiaee  Heniitortee 
(lily—agiie,  Nyaw^gen),  ja  sogar  dieht  an  eiaer  Heer- 
gtrasse  gelegen  war,  uiclu  ciitnial  in  einem  der  rttmiscben 
Wegeverseichalsae,  die  doch  selbst  unbedeutendere  Ortschaften 
emluütia«  weiia  sie  nur  an  den  Strassen  gelegen  waren, 
fanami  sein  sollte,  Damaeh  diifte  es  niehl  aidir  gewagt 
«aebeiaen,  aber  den  NaoMtn  vnserer  Anslediung  eine  neae 
Anrieht  kundzugeben,  besonders  wenn  dieselbe  durch  mehre 
ans  vieijabrigeuLocaluntersuchungen  hervorgegangene  Grtlode 
nürstatat  werden  kaaa:  leb  bege  agnlieh  die  Venaalbang, 
das«  im  HoMom  der  aaf  der  Peatmgei^sebea  Tafel  gaaa 
in  der  Nähe  von  Nivomagus  verzeichnete  Ort  „Cevelum'* 
gestanden  habe.  Bevor  ich  mich  zur  Begründung  dieser 
Meinung  wende,  eiacbeini  ts  angelassen»  die  bisbengen  An« 
sicbten  Aber  die  Lage  van  Cerelnai  etwas  aaber  an  prlfim« 
Man  aiauat  gegeawartig  allgeaMm  aa,  die  StatiaaCerelaai 
sei  das  jetzige  auf  dem  linken  Maasufer  in  der  Provinz  Nord* 
brabant  gelegene  DorfKuik,  und  «tüüct  sich  dabei  zunächst 
aaf  die  NaaicnaahalicbkeU,  indem  Kaik  in  dea  ailestea  ür. 
kaadea  „Cak**  aad  „€aeb"  geaaaat  wird;  alleia  ea  liegt 
auf  der  Hand,  dass  die  Aehulichkeit  zwischen  Kuik  (Cuyk), 
Cuk  oder  Cuch,  und  Cevelum  eben  nicht  gross  ist. 
Feaaer»  beiast  es,  siad  na  kaik  an  versebledeaea  Zeiten  ra* 
adsebe  AlterlbisMr  gefhmden  worden :  allein  diese  AlterlhO- 
Mer  bestebm  ftst  nar  aas  Qrabera  adt  dem  gewebnlioben 


iO  Jhe  rom.  likdMauung  im  äoUäam 

MdMMr,  wahmd  m  CMMlklikcItMi  Mch  kMUm  wukmn 
Spur  MunnC  f»w«riM  Ist;  «iMie  kMiera  GegMMMtaii» 

mnifsehen  Ursprung^g  findes  dch  avdi  soiilto  te  Nirti«, 
wie  bei  Mook,  liiiiden  ,  und  an  andern  (h'ten  die  Maas  aof- 
uiid  abwärts;  jedenfalls  kann  bei  Kuik  von  einer  aiis^e- 
MiBteo  Nieieriaamg,  wto  iioMoni,  alilift  Mm  Bmät 
wäa.  Aiilieh,  iagt  md,  lieg:t  l«ifc  m  4er  Ruwi  rMi'i^ 
die  von  Adiaca  die  Maas  abwärts,  nach  der  Peutiii ^erwi- 
schen Tafel,  über  Blariacum  nach  Noviomagus  fahrt, 
Mi  nicht  weit  vmi  diesem  letstem  Orte,  ^^k  die  Tafel  ein- 
gibt, enlfeniC.  Allein  aadi  die  Angahe  der  Tnlhl  Isl  4inr 
bereiten  lUeifiiiiig  nidit  günstig,  spiieht  vielaMlir  sehr  iMt 
dagegen,  indem  nach  der  Tafel  die  Entfernung  von  Novio- 
aagtts  bis  Ccvelum  3  g.  Meilen  =  1761  Rmiien,  dage- 
gen die  wiitliehe  Bntleiiinng  ren  ILnilL  his  lfyvw«f  m 
«00  IMhen  hetrigt,  was  gans  nahe  «V«  f«  Meiltni  «bn 
mehr  als  daü  Doppelte»  ausmacht.  Wie  wenig  begi'iniU 
daher  die  bisherige  Annahme  Ist,  der  Ort  Cevelum  sei  in 
dem  jetsigen  Kulk  an  Inden,  geht  hieraus  sur  Geattge  ber^ 
▼er,  and  es  wird  semfl  fiemem  MeiMmgen  «her  din  htg^ 
dieses  Pimeles  nach  Spieiinnm  genng  fbrlg  Meiben :  anhMi 
wir  nur  zu  ,  in  wiefern  sich  nnsere  Ansicht ,  dass  das  alte 
Cevelum  im  Ho ledorn^au  sochea  sei,  entocfaiedener  und 
besser  begrfinden  lisst 

Die  Bbene,  weldhe  sieh  tm  Vtee  dni  ■•frtnnfsa, 
worauf  der  H oledorn  liegt,  naeh  Iferien  Ms  mr  Wnnl 
ausdehnt,  ist  gegenwärtig  ganz  von  Bftchen,  Canälen  und 
grossen  Wasserlachen  darchaogen,  die  sich  bei  hohem  Was. 
acrstonde  der  Art  erweltm«  dasa  die  ganne  Ftoehe  «Hers  in 
einen  grossen  flee  rerwanieU  wird.  Inn«lmlb  dieser  Snn- 
flache,  auf  einer  schw  achen  Brhebung,  luinm  %  IlfeH« 
iloledorn,  liegt  das  Dorf  Zyfflich,  welches  in  ürliwndon 
nneb  fiaflidia,  Mblica^  Seflecea,  Seflica,  Sefluche,  Sephlidi, 
0«rlieiie,  Süiea,  Zeylüieke,  sehr  iMig,  hesendm  mf  «Iüm 
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lUrteOf  Zeeflek  genannt  wird.  Mao  hat  mit  Gninil  bf. 
hMflali  tea  Nuw  2ieefUk,  ttnj^rttnglich  Zenvlek 
inWkk  «in  ^  waar  ?Nefer  4e  m  waa^X  ^  ^ 

phygiacbaa  BeaabaflMidt  dar  Umgebung  anf  das  daaalkat  ge« 
legene  Dorf  üb^^rgej^angeii  sei,  und  wir  können  zur  Bestäti- 
gung hinzufügen,  dass  auch  das  V2  Meile  davon  gelegene 
ütMoia  ftaeUii4  mk  tei  in  der  Mika  gelegaMi  Baase 
ftlaln-Snelani  gfcendaher  aeina Panc— ng  arhitlen,  sawia 
es  denn  überhaupt  nichts  Seltenes  it»t ,  dass  Ortschaften  von 
de»  Chacaoter  der  Umgegend  ihren  Namen  empfangen.  Ks 
laaat  aldi  «n  vielen  Bekipialan  naabwaiaen  t  daaa  ^Rnaa  «kan 
■a  iMbl  amk  ki  rtaiachar  Ml  dar  Ml  wair,  «nd  ao  kam 
na  daher  nicht  ktftremdan,  wenn  anek  die  rOarisehe  Nieder- 
lassang  im  Holedorn,  die  ganz  aalte  bei  jenem  »Keevlek* 
falefaii  war,  den  Namen  „Zeeviek*^  empfinge  der  denn 
im  Mmi»  in  €arel«tt  «ngewattdalt  Wirde:  dann 
flAnkar  iat  die  Aekniwkkeil  «wiaiken  ^Cevleenm'*  «nl 
„Cevelum"  gross  genug,  um  Beide  für  identiseh  zuhalten*)* 
Ohne  dieser  Namensahnückkeit  einen  grossem  Werth  beim* 
lagen,  «ia  ikr  gekkkiti  waadoi  whr  nna  sar  Haaptaacke,  md 
mimmkMf  ok  anan  NMarlaaaang  den  btMen  Banptariklr. 
iemknen ,  welcke  die  Peatingmcke  TaW  für  die  Lage  ron 
Cevelum  beansprucht,  in  grenflg^endein  Masse  entspreche, 
ab  namiich  dteaelbe  au  der  vonAtuaca  über  Catnalium 
«ad  Alarinean  die  Mnaa  akwttrta  anek  Naviaaiagaa  fOk- 
imdan'  Blkaeratnaae  gelegen,  md  ok  die  Batfeiunngen  nrft 
den  aul  der  Tafel  enthaltenen  Angaben  geuügend  überein- 


1>  Mit  Rücksicht  hierauf  ai^  TeACbeaanober  (Aanal.  Jul.  Cliv. 
Noat.  p.  S9.)  gradezu:  y^Cerelam  pagas  ioter  Moiuua  Bho- 
aoaiqae  ciit  Zafelick«;  Arellteh  ohae  alle  Begrüoduog.  —  Auoh 
lÜ  xa  erwUhaea^  das«  hier  gaaa  In  der  Nftbe^  nnd  aur  Melle 
vam  BoSedoira  eatlknil,  noeb  jetat  ela  Baus  y,Zt\um«  wm^ 
banden  ki. 


L/iyiii^ed  by  Google 


i$  DU  rte  Nkimritmmmg  im  BMom 

stiiDOien.  Zuvörderst  ist  zu  bemerken,  dass  die  vaiiAtuaca 
nach  Noviomagus  fuitrende  Strasse  bis  2ur  Station  Ce- 
veltt»,  wi4  eiosdüieisUch  MMen^  in  ilir  Tafd  aaf 
«Im  ÜBken  BiMMfer  gmichiiet  isl^  wmä  Uer  «nl  Mf 
ndtfe  flbenetet,  wAhradder  H^ledorn  a«(  ier  reeht^a 
Seite  des  Flusses  liegt:  weno  mm  aber  bedenkt,  wie  wenig 
die  Tafel,  die  nur  die  Darstellung  von  Strassen^ügen  zw 
Zwacke  JmI,  mC  den  iiAttrIiebeii  LmI  d«rFUi«e  «od  mdm 
topographitdie  VcfhlltaiM«  EtcfcaicJit  «iaal,  wnI  wie  die 
Lttnder  theils  auseinander  gezogen,  iheils  ineinander  ver- 
schoben sind,  und  dann  einen  Blick  auf  die  Tafel  selbst  wirit, 
00  wird  dkie  kleine  Abweiclwiig  in  der  Zeicbnuag  nichl  ger 
flckwer  faiV  Oewkkt  fUlen,  fiüls  die  flkrigen  MiH«^«B 
UmtiUidc,  wor»  die  Tafel  für  «es  ■eaagtfceed  eeia  «mus, 
hinreichend  überein.scimmen.  Dabin  gehttrt  dena  zunächst 
die  Fordening,  dass  unsre  Strasse,  die  von  Atuaca  ttker 
BUriacaa  (daa  jetalge  Darf  Blerik)  aach  Nyawafaa 
fiaf  I  swiscbcn  den  Mdca  letstgeaaDotMi  Oiiea  irgeoiwo 
die  Maas  passirt  haben  mss,  indeai  Mde  Orte  anf  rer* 
sciiiedenen  Seiten  des  Flusses  ^ele^en  sind.  Man  hat 
dieaea  Uebergaag  bisher  bei  dem  Dorfe Kuik  angenommen, 
and  swar,  weil  »an  eben  dieees  ilr  die  Slalien  Cevelnm 
hielt,  nnd  dann  noihwendigerweiae  der  Uebergang  nnr  hier 
und  weder  weiter  aufwärts  stalthaben  konnte,  weil  sonst  der 
Ort  nicht  mehr  au  der  Strasse  gelegen,  nuch  viel  weiter  ab- 
warte, iadeai  aenat  die  Straase  eiaen  Umweg  gemacht  haita; 
da  aber,  wie  wir  eben  geceben,  jene  Annahae  nnr  aahwar 
an  rechtfertigen  ist,  se  kann  der  Uebergang  anch  an  jedem 
andern  zwischen  Kuik  und  BIcrik  die  Maas  aufwärt« 
gelegeaen  Puacte  stattgefunden  haben,  und  wir  glauben  nicht 
an  irren,  wenn  wir  die  Straeae  eben  bei  diesem  letstern 
Orte  über  die  Maaa  aetaea  lassen  t  weil  schon  hier  ohaahln 
ein  Uebergang  statt  hatte  avr  Verbindung  mit  der  nardlich 
nach  Xaaten,  und  tätlich  aber  Atederiacum  und  Tettdurum 
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Mdi  €«m¥allini,  lai  too  im  cinefwclti  Aber  MiMU 
Mch  Clllii,  itt^reiMite  wieder  ibcr  üe  Ma«e  Mrick  nadi 

Tongern  führenden  ROmerstrasse.  Man  könnte  nu»  zwar 
von  uns  verlangen,  das  Dasein  dieser  Strasse  auf  dem  reehten 
MMStifer  in  ihren  Uehenresten  nachsnweiten ;  altein,  nkg«- 
telien  day^n,  diw  die  CulUn  der  Mesig^en  Gef^d  der  Br- 
haltung  soldier  Reste  sehr  ungünstig  sein  niusste,  so  spredien 
doch  alle  Umstände  entschieden  genug  für  ihr  Vorhandensein, 
um  dieEichtung  derselben  in  der  bentigeo,  ?on  Venloo  Im 
Gennep  füllenden  fjandilraase  an  eritennen,  nmal  dieie 
dnrdb  iiire  achnnrigraden  Riehfungeu  und  an  naneiien  Stellen 
dammarti/ve  Erhöhung  mit  den  riimischen  Strasscnanlagen 
aehr  abereini&tfmmt.  Den  Uebergang  Aber  deo  Hilgelzug, 
welcher  swiacben  Maaa  aad  Waal  bia  Nyaiwef en  geht,  he« 
•  werhaCelligte  die  Siraaae  bOehal  wahracheinllch  %  Meile  neK 
terhalb  Gennep,  wo  sich  ein  tiefes  Thal  in  die  Hagelreihe 
hineinzieht,  in  welchem  ein  alter  anfangs  dammarti;:^  erhöhter 
Weg  cncheint,  der  spater,  wo  er  die  Höhe  sanft  hinangeht, 
Mm  einem  Uelien  Hohlwege  wird,  nnd  linke  an  de»  Hofe  Jo^ 
hanniaherf  Yorhel  aleh  naeh  der  Mieinohene  wendet  Anf 
der  Höhe  verschwinden  die  Spuren,  da  der  WalH  ,  in  dem 
sich  die  Strasse  bisher  gehalten,  hier  ausgerodet  und  der 
Boden  in  Ackerland  ?erwandelt  ist ;  weiter  abwhrta  aber 
tifft  man  wieder  In  deraelben  Richtang  eine  alte  breite  «bor 
das  Dorf  Groesbeek  fahrende  Sfmsse,  die  nach  demHo- 
ledorn  zu  geht,  und  in  der  Nähe  von  Wyler  in  die  von 
Xanten  nach  Nymwegen  führende  Hi^merstrasse  einmündet. 
Wenn  wir  nnn  hiernach  aneh  nicht  Tonnllgenf  anarefiMraeae 
mit  allen  den  charaeteriatiscben  Merkmalen,  wodurch  sich 
eine  Römerstrasse  zu  erkennen  gibt,  in  den  vorhandenen 
Resten  nachisuvi  eisen,  so  ist  zu  bedenken,  dass  man  eben  so 
wenig  das  Vorhaudeasein  der  Strasse  auf  dem  linken  Ufer 
in  ihren  Reaten  nachnuweisen  im  Stande  ioi,  wbbrend  doch 
anter  allen  Umafändoa  wonigotena  eine  Stmaao  dio 


uiyiii^ed  by  Google 


14 


ÜMt  Mtlanf  nach  Nywiregitii  gtfaiwrt  iiit^>.  DiiiMr  gtai«* 
fem  wir  mm  am  i«r  Anbldlaaf  bmditlft,  im  M 

Röinerstrasse,  die  vou  Atuaca  Uber  Catuaiium  auf  dem 
linken  Naasufer  lief,  bei  Blariacum  Aber  den  Fiass 
salfltcv  tett  dam  reebtau  Ufer  aatlaiif  bia  nnteriialb  Gea- 
iiep,  ratt  da  aber  dia  Haha  nach  Oraaalbeak  IMirle,  von 
wo  aia  andlieh  aadi  daaiHalada 

mit  der  von  Xanten  k (»turnenden  Rftmerstrasse  vereinigt,  ao 
dasg  aiao  die  Niederlassung  im  Holedorn  wirk« 
Hell  an  der  raaAlaaca  «aeh  NoviaMagva  a«f  der 
Peallnger'aebaa   Tafel   TarsalelinafeB  Raaer- 
strasse gelegen  hat.   Zur  BestUtignn^  dieses  Resultates 
wollen  wir  noch  einen  sehr  wesentlichen  Umstand  kurz  an- 
xuflliraii  ndil  «ateriaaaea:  etwa     MaHe  naterhatb  Bierife, 
dkbt  an  dar  Maaa  bei  Lattaai,  lag  ein  badeutaiidaa  ra«i* 
sches  Castell,  das  man  mit  Grund  für  eines  der  drei  CasteHe 
gehalten ,  die  nach  Auimianus  iMarcellinus  In  grader  Linie 
an  der  Maas  angelegt  und  nach  ihrer  Zerstörung  von  Kaiser 
Jwliaa  wieder  bargealdll  wordaa  waren  *)•  ^  dieaan  Orte 
hatte  MBi  die  lUtaBeratraase,  falle  sie  mlerbalb  Blerik  anf 
dem  linken  Ufer  des  Flusses  geblieben,  nothwendig  vor- 
beiführen müssen:  sollte  dann  aber  die  Peutinger'sche  Tafel 
dieaen  Hiebt  nnbedeatettdea  befeatigten  Ort,  wean  er  wirk« 
Hab  an  dicaer  Straaae  gelegen  geweaen ,  nicht  eben  aa  wähl 
namentlieb  aufgefSbrt  haben ,   ala  die  beiden  andern  in  j^e- 
ringen  Entfernungen  den  Fluss   aufwärts   ^elef,'^piien  Orte 
Catuaiium  und  Blariacum,  die  fUr  die  beiden  andern 
der  drei  ran  Aamianna  Afereellinua  anfgefahrten  Gaatelle  gew 
halten  werden  f  Wir  aehn  in  dieaen  ümalande  einen  adiwer 

1)  leb  ghuibe,  dass  auf  beiden  Ufern  eine  Strasse  Uef,  end  swar 
die  eine  von  Merlk  über  Lottum^  Bozneery  Kuik,  Grave  and 
welter  die  Maas  abwirls,  die  andere  von  Blerik  auf  dm  reehtee 
nnsMltor  Ms  Njnwvgen. 

•)  Aaak  MaraelL  kist  m.  Bb.  XVII;  e.  a. 
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gelegenen  MMmrt  M  Loitam  gelangte,  Über  4ie  Mm 
ttacii  der  andern  Seite  übergegangen  war,  fiomit  an  dem 
ktstern  Orte  aicii4  vorbeiführen  konate,  daher  auch  der 
Nhm  «MMlbcft  MM  TölUg  uaM«Mt  f  cUMbeii  iü.  Wir 
illiimi  DiNi  noeb  ckie  Betrfcmiy  cilcJif cn,  die  aMii  m  ia 
Besag  auf  den  angegebenen  Lauf  unsrer  Strasse  eni^e- 
genbalten  kannte ,  nftmlich:  weun  die  von  Atuacanach 
N-aviomagas  fithnada  Stiaise  bei*  Cevelam  ia  van 
Ciftra  ?atfia  ebca  dabia  HttuBaie  eianaadeta,  «a  nliBl» 
aka  Carelaai  aaglaieb  aa  heUea  Strastea  gslegea  biben, 
oad  demnach  auch  als  Station  der  letztem  Siras^  in  der 
Tafel  aufgeführt  sein,  oder,  mit  andern  Warten «  diese  Ver» 
alaigang  baidcr  (SMiasMa,  denea  Cavelam  aagl^cb  aaga- 
Mrt  bitte,  allHle  aaf  Tafd  wlbat  aogegebea  at».  Bin 
Schwierigkeit  hi  leicht  zu  heben:  wir  müssen  zu  diesem 
Kode  jedf>€h  eine  kurze  Abschweifung  nachen  und  einen 
Bück  auf  da«  bieaifa  BtffasaoaayatMi  abafbaapt  werfea,  ia- 
df«  wir  alle  afaif abeadaa  BrMmag ea  ibar  dicM  Qa» 
fcastaad  aiaer  bcaaadaca  Oekgeabeit  aafbebaftaa^).  Bia 
von  C  asira  vetera  Über  Bur  ji^^i  n  a  ti  um  (Born)  und  Qua- 
ilriburgium (Qualburg)  führende  ROnarstrasae  theilte  akk 
aaf  dar  Hab«  bei  Clara  ia  awafi  Araw«,  raa  deaca  dar  elaa 
llbar  dba  Glavaiberg  aai  dareb  dan  BaiehawaM  aaf  Wyler 
zu  ging,  wo  er  sich  mit  der  Maasstraase  vereinigte,  der  an* 


t):  Riae  f^oaue  Speeialkarte  ^  weltfhe  aiWh  Mtt  nebr  als  10  Jabren 
ka^ehäftiat  W  walohe  die  gavt  Laudaehait  auf  beiden 
nbainuftni  von  Xauiaa  Ma  Nymwagaa  oaiaMl^  eattaMaad  die 
aMaa  WanarHuib,  üiuwniaaiMa,  aftMla^  Ortaebaaetty  &ager, 
CbaiiHe»  UuidMtaiNri  GrabaUUCcn  u.  a.  w.>  iai  aegeawiHig  voll- 
«■dali  aad  baib  Iah  dteacHa»  iroa  adlhlgan  BiMafeniBgen 
aanPaital»  den  Fraandaa  dsr  latlMaihaii  ANafamuMkauda  bald 
varl0gea  sn  kdaaan. 
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im  atar  M  Ctert  mte  ^ndi  ciae  g<M— ht  bmIi 
RyitafD  lief  y  wmi  awm  aber  itm  Dmib,  ien  Imwiti 

Römer  von  Cleve  bis  Nytuwe^fu  ^um  Schutze  des  Landes 
fefea  die  Ueberflutungen  von  Ahein  und  Waal  angelegt 
liaftMi,  ftlastt  tei  ÜMTfe  Millisf  en  bia;  hier  tbeilte  eich 
iiaaer  Am  wiedenun  in  swei  andeie,  vmt  imtm  im'  eise 
Uber  die  Waal  auf  die  Insel  der  Bataver  tbersetate,  und  de« 
linken  Rheinufer  eutiang  abwärts  gen  Leyden  führte,  wäh- 
nend der  andere  auf  dem  Damm  des  liniLea  Waalufers  bis 
nach  Nyn wegen  ging^).  lUe  von  Xanten  naeh  Ny»> 
wegen  fahrende  Mmefstfaiee  lief  daher  eigentlieh  van 
Cleve  aus  üt>er  R  y  n  rl  e  i  n  unri  Millingen  dicht  am  Flusse 
varliei  bis  Nymwegen,  ohne  den  Uoledorn  2u  berabren, 
utd  es  halle  daher  aaeh  die  Tafel  lieiae  Veranlaieang,  die 
Station  Cevelnai  bei  dieeer  Straeae  aa  aeanen,  wählend  die 
von  Atuaca  nach  Nymwegen  führende  Strasse  über  den 
Hole  dorn  i^iii^,  weswegen  auch  die  Tafel  den  Ort  Ceve- 
iMn  eben  an  dieser  Strasse  enthalt.  Man  konnte  swar  auch 
van  Cleve  aaa  aaf  der  BaaeiKraaBe  aber  den  Hoiedorn 
naeh  Nymwegen  gelangen,  nnd  wir  habea  dieeen  Stiaa» 
senjsug  gewühiilich  als  den  von  Xanten  nach  Nymwegen  ge- 
benden aufgeführt;  dies  bat  die  Tafel  jedoeh  nicht  getbani 
vifiBMhr  den  iLleinen  Verhindttagaaini  —  awischen  Ciera 
nnd  Wyler  —  gana  abergaagent  nad  «war  aaa  dem 
Grande,  weil  denielle  einher  aar  angelegt  war,  um  jede 

1>  Dtote  Resultate  bat>eD  sich  erst  aus  einer  spatero  Untenaehungy 
als  bereits  die  Abhaadlnog  io  den  Jahrb.  dos  Vereins  von  Alterllu 
Frennden  im  AhoinbuMlo  XXV.  £L  7.  beendet  war,  c^febeai  dM- 
seiben  indeni  jedeeb  an  den  dei«i(en  naihnsmigmagen  in  der 
Ban^aobe  nieblS)  indem  bicinadi  MilUna^  '^"^  det  lia> 
«efstraase  feiegeai aber  niobl  10  g.  M.»  dBVO  AaliMa  f  wie  die 
P.  TaM  flirderty  sendern  nar  aiOO  Mhen  von  NiynwegM  eni> 
flmt  isCy  wihrend  die  BnlllMrnang  von  Hjudstn  Ms  NjrmwegMi 
aar  dieser  mnune  A500  R.  betrig^  was  mit  der  Angiie  darMU 
lliBreidieud  überemsünuiii. 
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Uoterbrecbtfiig  verbindern,  falls  der  an  der  Wnal  rorbol- 
miiresde  JiMMit  M  ad»  kiehl  ciatnleiiiieii  0eb«P- 
•clwrwamugi«»  imgMfbir  f emvdta  WMr. NadldMi  ^ 
Mmiit  ftber  dan-  erstell  flauptpintct  etwas  wHIläitfi«: ,  und, 

wie  M  ir  glauben,  mt  Gunsten 

habeoi  weodea  wir  uns  zu  der  zweiten  Hauptfrage,  die  wir 
€lMtt  8«  kü»  als  «Utsdiifcdeil  »I  eriedi]g;en  loi  -SlaDde  ^nd ; 
Wir  fragen  ' BAmlicli,  ob  die"  auf  der  Pentiogersdieii  Tafel 
cuthalteue  Eiitfernupg  zwischen  Cevcluin  uud  Novio- 
■lagtts  mit  der  wirklichen  Entfernung  zwinchen  dem  Uo- 
ledoTft  Md  NyiBiwvgeD  ObereinkOoiBit.  Die  Peutinger'sclie 
gibt  diese  Entfernung  su  S  g«  Meilen  s  1761  Rathen 
an,  und  die  wirliliche  Entfernung  awischen  Nym wegen  und 
dem  Holedorn  betrSjft  1800  Ruthen,  was  also  damit  vollkom- 
men stimmt.  Diese  Uebcreinstimmnng  mit  der  Tafel  ist  so 
gewiehtig»  däsa^  wenn  nieht  die  oben  beregte  Abweiebang 
in  der  Zeiclinung  bestünde,  wir  sn  einer  ▼o|lstindi|i^  Be- 
weisfftbmng  gelan)e:t  ^viiren,  und  jedir  Zweifel  schwinden 
niOsste,  dass  die  Niederlassung  im  Uoledorn  und  der  Ort 
Cevehm  Identisch  seien;  auf  jeden  Fall  aber  wird  Jsne^  ent- 
goganstehcn4is  Onatand  durdi  diese  Uiebasvinstiaumyig  »ehr 
ala  anlgeiioben,  zonml  wir  unter  all^tt  Ihntllliien  efnrCor- 
rectur  in  der  TftfPl  vorzunehmen  ^ezwun^en  sind:  denn  be- 
trachten wir  die  Zeichnung  der  Tafel,  wonach  Ctvelum 
liflf,  dw.  linken  Maasnfer  lagt  «is  r^«jbiig^>80'.^st  die 
fintfeimngsaogabe  der  TaM  vonS  g. 'fll«"Uiifri>eiiti  g^  weil 
die  nftchste  Entfernung  von  Nymweg:en  bis  £;ur  Maas 
schon  d  g.  M.  beträft,  sehen  wir  aber  die  fintfernuogsan- 
gabe,  der  Tafel,  alsricbtigaa#so  iiaan  .CevelwB  uani^lich 
•auf.  de»  linken  MansnlN*  felegien  babeki.  ünür  diesen 
AeHwiÜse  beglalibfgendett,  fheitweise  kwingenden  Üm^hnden 
scheint  uns  das  Endresultat,  dass  die  römische  Nie- 
derlassung im  Uoledorn  das  alte  Cevcluw  ge* 
weaeft»  «il  elki  der  Wahrscbeinlicbkeit  benroisugclMny 
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wie  mt  sich  flbcibaopl  im  so  «Iten  DugCB  emfcbea  lisst, 
«od  Men  wir,  iiss  dinrcli  fisrtgeselste  Nachgrabun^es  Mt 
Ort  Hüll  Stelle  DeDksUler  mi  Vorsdieiae  keause«,  üe  MMh 

alleo  Seiten  das  vollste  Licht  zu  genähreii  vermögen;  wosu 
die  vorstehenden  Erürterimgeo  vielleicht  Einiges  beiauUrageo 
im  Stande  siud 

1)  Oeber  Unprung  iiihI  BedeHlmg  des  KaiaeBi  »^HoledoraM  tot 

bis  jetmt  keine  Yemntbung  aufgestellt  worden;  mir  sebclnt  je* 
dooh  die  UerleituDg  mus  dem  CeltLschen  sehr  nahe  so  liegen.  Nach 
Mone  (Celtiaohe  FonohaageB  s.  6S)  ist  boie  »  Steia, 
Fell,  uml  dora  =  Haas,  abo  Holedorn  a  Stelnhans^  elae 
Veselchnung  y  die  auch  von  anderer  Seite  noch  eine  Brklinnig 
erhalten  könnte.  Es  Ijisst  sich  nämlich  im  Allgemeinen  als  ba- 
gründet  annehmen,  dass  die  kleinern  Ortschaften  an  den  Römer- 
•  Strassen  im  Lhufe  der  Zeit  entweder  aus  den  in  gewissen  Ent- 

fernunpeü  sich  foI;;enden  Castellen ,  oder  aus  den  sich  ebenso 
anelnanderreibendL'U  ^Stationen  und  Mtifntionen  sich  gebildet  haben, 
und lietzteres  war  aliem  Atisclicine  uach  bei  uni^rer  Niederlassung 
der  Fall.  Nehmen  wir  an ,  es  sei  iir^ipriiiiKTicli  an  dieser  Ntelle 
ein  steiaernes  Gebäude  von  StaatBwegen  nls  >in(ation  errichtet 
wonien,  welches  im  Gegensätze  zu  den  benachbarten  Wohnun- 
gen des  plndcn  LaQde.H  ,  die  nur  aus  Uolz  nnd  Lehiu  bcsranden, 
von  den  Umwohnern  vnr/ngsweise  ,,da«*  Steinhaus"  genannt 
wurde y  und  es  liabe  siciL  daun  nach  uod  oach  um  dieses,  wie  es 
bei  gleicher  Veranlassung  öfters  zu  geschehen  pflegte)  eine  Ort- 
schaft  gebildet,  welcher  der  blsherise  Name  im  Monde  des  Vol- 
kes ▼erblieb,  so  findet  die  Entstehung  unserer  Ortschaft  gerade 
an  dieser  Stelle  eine  um  >o  angeme.ssenere  Erklärung,  als  weder 
die  Ue^chaffenheit  dieser  Gej^end,  die  daiüftls  nur  von  Walduu- 
gen  und  Buschwerk  bedeckt  war^  noch  die  militärische  Lage  des 
Ortet  zur  Gründung  einer  Niederlassung  Veranlassung  h\tHm 
konnte.  Die  auf  die  angegebene  Weise  eatstnadeae  Ortseiail 
erhielt  ihren  Namen  von  der  ith^slsoben  Besebaftnbelt  der  bo-v 
■aebbarfiBgodeiiflietey  wobei  dl«  frfibereäeaeaanQgi  wie  ea  aaoh 
■oast  bivllg  geschah  y  im  Mnade  den  Volices  belbebalten  warda, 
«ad  Iiolatm  hal  aleli  bla  dea  bcatiiaa  Tag  beim  Laadrolke  bi 
der  Bcaeiebaung  „iai  Holadoraa  «baHaay  wibraid  vbr  die 
B^urea  dea  eigenttieben  Orlaaameaa  noeb  to  dea  beadgeaBeaea* 
aungen  „Zy  ff  lieb",  „Zealaad«  aad|,2elaai«  wiaderiadea. 

Emme)  ich,  November  1857. 

toi.MMlisr« 
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Die  wunderlichste  Sucht,  die  ^cwühnlichsten  Namen 
roiuifich  zu  verkieideo,  um  ihiKii  dadurch  eia  hiüieres  Atise- 
ben  m  leihea  uu4  uns  auf  Schritt  und  Tritt  gu  erinnecii« 
iasB  wir  auf  ein^t  rOmiBcbem  Bodeo  wandeln ,  liat  bei  den 
Gibchichtschreibern  Kölns  ihr  verwirrendes  S|>iei  getrieben 
Freilich  hat  dieselbe,  begünstigt  durch  den  Gebrauch  der 
lateinischen  Sprache  und  den  Einfliise  nmischer  Gelehrsam- 
keitj  schon  frtthe  hegoancn^  aber  ihre  hüchste  Bldtbe  trieb 
sie  in  den  drei  letalen  Jabrbonderten.  Sdion  der  gelehrte 
Stephan  Brdlmann  war  ihr  verfallen,  dessen  Epideigma 
(1608)  leider  das  Erscheinen  des  grössern  in  Aussicht  gestell- 
ten, in  der  Handschrift  irollendeten  Werkes  nicht  anr  Feige  hatte. 
Aegidius  Gelen  (1645)  ttberschwenunte  Rdln  mit  rOmiscber 
Abstammung,  und  Wallraf  beharrte  auf  dem  von  ihm  geöff- 
neten Wege,  ohne  wesentlich  Neues  zu  leisten,  nur  wurde 
auch  ihm  die  offenbare  Wiilkttr  auweiien  au  arg,  ohne  dass 
er  geahnt  hätte,  der  ganse  Weg  sei  ein  verfeblter.  An 
klarsten  schaute  der  Schreinsebreiber  Clasen^  der  auf  die 
überlieferten  Xamensformeu  iüelt 

Wallraf  meint  *)«  i>n  Mittelalter  habe  man  die  uralten  rtf«. 
aiischen  Benennungen  ans  strenger  Religitoitat  und  Abschen 
•der  aus  frommer  Unwissenheit  in  der  heidnischen  Mythologie 
mit  möglichst  tonverwandten  Ausdrücken  rertauscht.  Aber 
die  Verdrängung  der  ültt  in  mit  dem  Heidtathum  zusammen- 
hangenden Namen  verfuhr  keineswegs  so  ni^ksichtsvoll ;  dai^ 
Volk  schuf  sich  nach  dem  Untergänge  des  ROmerthums  seine 
eigenen  Beaeichnangen,  will  man  auch  den  fiinfiosa  der  Geisl- 

1}  üMie  nor  OtesolMMs  der  StaOI  KAn  9.  90  f. 
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lichkeit  nicht  in  Anwhiagp  bringen ,  welciie  den  PvrtbesUn^ 
der  Tdnisehen  Gottheiten  seihet  in  den  Namen  nieht  dnldea 
konnte.   Das«  lairen  die  römischen  Götter  keiiieewege  ao 

tief  in  der  Seel«'  <ü's  Volkes  wie  die  deufsrhen,  p^ejjen  welche 
die  Geistlichkeit  sicli  deshalb  auch  schonender  bezeigte,  so 
daae  ihre  Namen  nicht  bloss  bei  vielen  Orten,  besonders  Ber- 
gen, sondern  auch,  der  Wochentage  nicht  au  gedenken,  sidi 
iu  manchen  Festfeiern  erhalten  haben,  ja  in  ( inero  grossen  Theile 
Deutschlands  die  heidnische  Ostara  einem  der  höchsten  christ- 
lichen Feste  ihren  Namen  lieb.  Römische  Namen  finden  sich 
fireilich  noch  bei  nelen  deutschen  StAdlen  und  sonstigen  Ort- 
schaften, da  sie  SU  sehr  eingedrungen  waren,  als  dass  sie 
so  kicht  liättcii  ab^^tsrliafU  werden  können,  so  bei  Köln 
selbst,  Augsburgs,  Augst^Kastel, Roblena,  Orleans, 
Antun,  Port  Vendre  (portus  Veneris);  aHein  hierauf 
beschrAnkt  sich  auch  der  ganse  Binfloss  der  römischen  Na- 
men j  weder  Denkmäler  noch  Strassen  tragen  in  ihren  Be- 
zeichnungen eine  römische  Spur,  weder  der  Name  einer 
römischen  Gottheit  oder  eines  berflbmten  Bömers  oder  auch 
nur  ein  lateinisches,  unserer  sonstigen  Sprache  firemdca  Wort 
hat  rieh  in  Ihnen  erhalten. 

Wenn  irjrendwo  in  Deutschland,  so  sollte  mau  ia  Trier 
römische  Namea  erwarten.  Aber  die  Strassennamen  und  soa- 
adgen  Bcxeicbnungen  neigen  so  wenig  einen  Anklang  an  das 
Lateinische,  dass  niemand  sie  au  verrönwm  gewagt  hat 
Von  den  vier  ältesten  Stadfthoren  trüget  keines  einen  römi- 
schen Namen,  und  \miiü  sie  auch  in  den  ältesten ,  lateinisch 
geschriebenen  Urkunden  lateinisch  bezeichnet  werden,  so  er- 
gibt sich  doch  unvweifelhaft,  dass  dies  nur  Uebertragnngen 
deutscher  Benennungen  sind.  In  einer  Urkunde  von  8&3 
wird  die  poita  mediana  genannt.  Wenn Eizbischof  Poppo 
1042,  als  er  die  sogenannte  porta  nigra  dem  heiligen  Simeon 
weihte,  diese  beaeichnet  als  porta ,  <|aae  apnd  gentilea  Marti 
consecrata  mcmoraturn  ao  bcsridii  er  akili  mi  ciae  jubeglait 
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M|te  Sage,  iwd  4cr  Aosdiack  2cifi  imtiith,  4ms  «i  «eiMT 
UlätrliMe  ip^rt» Mari»  aiiilfaiglMr war,  WMril  tarn 
MMh  die  wiMtiM  BeMiclmuiif  des  Mfeatai  BtiMmMv 

Eberhard  (Iü4b)  sliinmt,  in  loco  antiquitus  porta  Martis 
jumoifato.  Diedeita  Tre^ironim  aeoaen  vier  Thore,  porl* 
alf  rii  alba,  saiia,  iaclila«  m  itmuä  tfatsr  oMii  ciae 
f  arfa  iarUiosa  gitKlmit  was  alias  wm  Pal<ittagaa|«i 
ileutscfaer  Benennaaf  tn ;  den  drei  ersten  entsprechen  die  jeU 
«igen  l^imeon sthor,  Altthor,  Neutlior.  Dasiüttsthar 
emheint  ia  dea  Ossta  als  pavia  Masiiis. 

Mfidi  wM  üa  parta  nigim  ia  te  6sala  TMi^ 
fMNB  daashea  aasli  als  porta  Marlis  beaddiaet  aai 
die  grosse  Ebene  vor  diesen  Thore  als  campus  Martius 
(1,  a.  sa»  allein  dies  ist  nur  gelahrter  Qcliraueh, 

der  gara  der  Aachs  aüi  hlaariaciies  Aasshaa  gatai  aüsHISb 
Ma  Mwla  wM  als  cia  ftiiegsliiar  Mnahirt  (per  ipM 
Miam  gfstari  prefieiseehantar) ,  und  iHe  grosse  KMae 
als  ein  Hcerfeld,  wobei  aich  wolil  die  Begriffe  des  römischen 
caaipus  Martius  uad  das  aierowiugischen ,  gleichfalls  caoi« 
paa  Maiüaa  gsadaiilsa  ManfsIdsB  raranaaiiaa ,  ja  M  daa 
geisllldiea  flchriflalsleni,  die  IdeHiSP  deaNartortod  dar  HeU 
lig^en  verlegten,  luüchte  auch  die  Stelle  des  Au^u^tinuä  nicht 
ahne  £iuflttw  gewesen  sein,  wo  ad  campum  dacl  darcb  ad 
aondIciuM  daci  arlLlart  wird.  Die  Gcato  TiaviranMi  kiaaaa 
MoMBÜldi  aiabi  btllar  aU  daa  aeinls  Jahrlaiadert  gaaatat 
werden.  Hetuiandiis  im  dreizehnten  Jahrhundert  sagt  bei 
Kmählung  vom  Martertod  des  heiligen  Gereon  in  Köln  un- 
btülaiiil't'  Ia  eaaipit  Agrippiaae,  magaae  ciritatis,  uad  gleich 
daraaf  per  eaaipl  iiilas  planitlem.  Hiaraadl  kHaaea  wir  es 
Biefit  biliigen,  weaa  Rrot  ftraaa  ia  der  scbalseaswerthaa 
Abhandlung  ,,Zur  Geschichte  der  tbebais^hea  Legion*'  S.  31.  f. 
aaph  Ü4ila4iia  i^^pusjnartius  suschreiben  will  und  dieVer- 
wathaagiiiasaeali  dar  MaMS  Alariiaafe^id  srbalfta  aaab  die 
Briaaaraag  daraa.    Dea  lalatera  Naaiea  buaiiht  mm  auf 
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22       Die  Ramamnrung  köin.  Stranen^  u,  Tkemamm. 

eiae  schon  von  Gregor  von  Tours  (de  tniraculis  s.  i^lir^i 
If  4)  ^eaihlle  Lofwdt:  ab«r  te  MartuwfoW  gihtrti  -—Ii 
«irUkh  Kioilcr  St  MartMi,  wma  «  hsMAt  wim 
die  bmndfidiiiftlicheD  Zusätze  von  Oliviersn  M0rken8(S.  28)  in 
der  hiesigen  Bibliothek  des  iialliolisciK  n  G>  nina8iums  heseugcn. 

Aber  gedenken  denn  nickt  die  ällern  tnerschen  6e- 
•ihicMiclmlber eines  A|pelle-  nndif  «rsberges  M'M«! 
dtfethe  sdiraibl  noch  bm  mmmnt  AnwcflonlMt  m  Tifep  m 
Jahre  1792  (B.  25,  135):  ,,V\'eDn  man  von  den  ersten  Hö- 
hen des  AlartiBbergeii  wo  diese  Ruine  (des  AmjihilheaterB} 
gel«g«n>  «twas  wntMr  anfsteigl ,  so  «dit  mb  iber  «He  Ae- 
lifmen  il«r  fleUigen^  Iber  Dmc,  Dicher  anJ  Mume  nmk 
dem  Apolloberg  hinüber ,  und  §o  bebtuplaii  beide  Mtl^y 
den  Mercur  zur  vSeite,  ihres  Namens  Ge dächtniss ;  di6  Bilder 
waren  9U  bes<  iti^eu^  der  Genius  nicht**  Ikber  Triers  €ie- 
Mbichte  ward  Ctoetbe  daauils  dutch  eineii  jangini  SdniHehMr 
micrrichlet,  der  «enuHii  ante»  als  WytlHibaeb  atlbst  war; 
wie  es  sich  ikhvj  mit  dem  Apollo-  und  Martisber^  verhalte, 
das  hatWyUeabach  spater  wohl  erluuiut  Die  Gesta  Tre- 
viranuB  nennen  die  beiden  Berge  mons  Inimos  nnd  mmut 
Gebenna.  Auf  dem  enien  stand  ein  Uaster  des  beilife« 
llartinüs,  dessen  aneb  dieCksta  (1,27)  gedenken,  wovon  der 
Berg  in  alten  Urkunden  mons  Martini,  Mertesberg  heisst, 
woraus  erst  sptttcir  gelehrte  Eöanersucht  ihr  Jllartisbarg 
sdinl,  und  hieran  scfaioas  auui  denn  die  Behanptang  nn,darC 
babe  in  alter  Zeit  ein  Teafd  des  Man  geslanden^).  Wnn 


1^  Vergl.  seine  Anmerkt  igeu  xnm  erateo  Bande  i^^rGepta  "Erevlro* 

rcim  S.  21.  82. 

2)  Hiernach  ist  da'^ /.n  lieiirüieiieii,  wns  voo  Peterj  In  der  Treviris 
1836  Nro.  2'J  tieitierkt,  worHuf  sich  Schneider  in  diesen  Jahr« 
buchern  V,  IBA  besieht.  Dass  wirklich  auf  diesem  Hugel  rö- 
mische Maoerreite  geflinden  worden^  ksna  jener  Sage  alehl  «ar 
EMtatiauag  diesen.  nehscUir  Ysmutliet  daiBltrt  insa-tSart» 
nglMn  lasMiiiiti 
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IbKut  Harsberg;  4ie  Mlebtte  Kuppe  wird  Po If-  ote 

Pulsberg  genaunt,  wonach  man  an  den  altdeutschen  Phol ') 
zu  deukeu  veranlasst  sein  könnte,  stünde  nicht  fest,  dasti  der 
Berg  dieseo  Nanca  vom  Eiasieiiler  Paalus  führt.  Worauf 
9kk  dk  Angabe  ilca  Dr.  L.  (inie  t)  gvOniat')»  Berg  lei 
„ia  alleiiir0Mt  balil  hiteiamlh  aioae Martie,  baM  dcatedi 
der  D  o  ii  u  e  r  s  b  e  r  euphemistisch  der  D  u  in  ni  e  r  s  b  e  r  ^  gfe» 
naani  worden'*,  weiss  ich  nicbi«  Aus  P  o  1  s  b  e  r  g  machte  ge- 
labrtaMiaBdeataag  Apallabevg,  aai  biaclitc  itani  4m  Gebtancli 
ia  Verfainiaagt  daee  auui  raa  tficacai  Berga  ia  jtitm  Saa« 
mer  ein  flanmeudes  Rad  herabrolite.  So  finden  wir  den  Na- 
men Apollonis-Berg  in  der  Trierer  Chronik  unter  dem 
Jahre  17B0^)t  wa  der  Gabranch  von  der  Briaaerang  berge* 
kBei  «M,  daM  mtm  dart  das  Bild  des  Abgattes  Afaüo  Toai 
Berg  beiabgeiiat«!  habe  9  ihi  einer  apnteta  Brwahaaag  des- 
selben Brauches  daselbitt  heilst  der  Berg  Marxberg.  So 
hat  man  also  hier  aus  dem  heiligen  Martia  den  Mars,  aaa 
dca  BMedlcr  Paaiaa  dea  Apaila  geaacht.  Aademro  ist 
aMa  in  aadertr  Wciea  aa  mtm  mmm  MatHs  gekoauaca* 
Der  Mo  11 1  m  a  r  t  r  r  zu  Paris  hat  seinen  auch  sonst  vorkommen- 
den Namen  mons  martyrum  von  dem  Martertode  des  hei- 
Ugaa  Diaayalas  aad  aeiaer  GenoMeii;  md  wollte  aber  daa 
Beige  gern  eiaea  Mbeia  heidaiaBbea  Dienal  aaBehretban, 
aad  aa  salita  er  aaeh  Hilduia  (aater  Karl  den  Oreeeea)  Ia 
römischer  Zeit  m  o  n  s  M  e  rc  u  r  i  i,  nach  andern,  diesem  gleich- 
aeitigen  Schriftstellern  mons  Marti s  ^eheissen  haben« 
Sparen*  HhMacher  Oebande  mOgen  ticb  üreilicb  hier  getaa^ea 
•habett,  aber  jene  mmlsehe  Beaeiehaaag  eeheint  darchami 
willkürlich.   Der  Name  Marsberg,  den  Stadtberi;  an  der 


1}  Tevgl.  CMnwia  HftlHrtegle  9.  m  A 
9^  Vemp*  41«ea  Jahrbaeani  XTIN,  mt* ' 
9}  M  Wyltenbaoh  III,  84»^ 
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AmuboI  im  WetlpUlMi  iibil,  Mi  das  UftiU  üdkuiMt^mg 
4m  MMirtUgMihMi  Mresbwf»  Brt»b«gf ;  HmÜb 
tneM«!  «rat  ui  «mer  UriuMie  rwmMretmt  >).  mee«itl* 

Uehkeit,  welche  früher  die  römischen  Götleriiamen  zy  rer- 
irlngen  wosste,  wojgjfegen  sie  der  einheimischen  schontei 
gkrate  jtlfll  dvdi  4k  liliiriiciit  ü— cidw— f  Of«n 
«fai  h<iiJhiJi  AMiiMi  n  So  ücküte  mü  «mIi 

VOD  iHniMben  Tempeln ,  wie  z.  U.  bei  Neuss  an  der  Stelle 
des  i^äiern  Klogters  Neuenberg^  ein  Heili^thuiu  de^  BacclHis 
gwtondea  haben  Mitte,  4esM»  CMm*iM  IMMmC  AMatki 
vM  CalB  i«  Jährt  iO»  gtMnut  «li  4m  TcHfd  n  «iMr 
iMüiliiliaiRifdiefMrdlilMe*).  ^  AMte»  wiM  — gur wwi 
Civilis  habe  das  fanum  Liberi  patrif;  nach  dem  dort  über  die  Rö- 
ner  erfochUMo  Siege  errichtet.  Wie  es  sieh  mit  dem  belgi- 
mkmk  WmmmtB  wtott,  Iftral  ewh  nkiit  Mm  mmtknämt.  Bm 
m  OrtiMMa  uft,  so  «ipe  «a  sich  BeikH— g  fw 
Marti»  unbDdeoklieh  ;  allein  Folciün  (um  960),  4cr  diese 
gibt,  bemerkt,  die  Alten  hatten  den  Ort  faiium  iMartinse 
fSiianst,  WAi  ehv  na£  deu  heiligen  Martia  au  fiUiren  «chci- 
M  hflUts;  Am  Cumb  iM  Uasswiifpi  Msss  v«a  hfiiM 
sifcsB  *  Tssi^lft  t(pelfBaMhtt  wis  fsSMS  s»  fiftMyrii^  ftHHM  ^ 
Reini^ii  (St.  Deuis,  St.  Rcm>0  u.  n.  beweisen.  Bei  den  vie- 
len mit  Mar,  Mars,  Maa  aulauteiidea  Namen,  wie  Mar. 
baeby  Marbiirg,  Mardorl,  Marsdorf,  M««bei^'i, 
dtiHe-kMi  «I  MBMsaUnsfMN  Ini  dsidMi  seiB;tris 
sM  Ml  dsüsshi  issM  «W«  fsr.  dir  Ites  Muri«  im/Im 

1|  priüiuiä  Mjtlioloi;ie  ^i.  löO.  1209.  Möns  Jovi«  ist  überall  latei* 
nUclie  Üeb6rse(zun;^  des  deutschen  Nameni   (Grimm  is.  1^3  f.). 
Der  Veuusberg  kommt  erst  im  viencelioleo  Jabrbuadert  vor 
'    '  ((5rimm  S.  1230). 

2)  Vergl.  Mertaens  H.  la  Mörkeoa  8.  40. 

8)  Hier  lauten  die  frühem  FonneB  Maoaeyrei^  Maaseaprely 
Maaprely  aaeh  den  Mmsdnii  H' CWMlNfa  sota  dlipliMttsea 
1S6.  Slg.  V  n 
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■leAt,  wie  i»  clwiniirihm  llArkiycli,.iiadi  Awwdt  im 

eBtfpreehenden  ftmusOsiscbeii  Hmmeta  (St  Marie  «u  MineBK 
Weoden  wir  uns  von  Trier  naeh  einem  andern  littehet 
MMitenden  Fimct«  rümischer  Uerrsohaft,  nach  Mainz,  sa 
NgtfgB—  vff  «Mlft  irtcr  MserüpiHP  vMaelMr  fieseidiaiuifi 
waiar  M  -iHnMaen «  naali  M  ThortB  «nd  aattCigm  leik- 

maleru.  Freilich  hei^t  der  grosse,  mii  einem  un  vori^eii 
Jahrllttndert  ausgehrocheneu  Bassui  versehene  üehulter ,  die 
tiifia  QnkPf  wum»  die  WaiaeiicilMig  sidi  ergoHi  daa  Dr«- 
•anloaK  welafaea  NaneM  wiradm  Im  Mira  1960  iadea*^ 
•Utk  dieaer  deutet  dMI  aof  den  fcerihaleii  rSamehea  flel* 
den,  sondern  Drus  bezeichnet  den  bösen  Geist,  den  Teufel, 
dem  man  alles  üeliergrosaey  /Schauerliche  mscbrit  b  ),  ja  iai 
Sümeka  Heriaitiuig  daa  Nanena  riekig  vonadi  die  Tteica, 
Brwe«  dialkirstigen,  nach  Trank  Lechcendeo  aliid,  ao  kfiuMa 
mau  darin  noch  eiue  liezichuiig  auf  die  ursprüug;iiehe  Bestim- 
nung  jenes  Behalten  ahnen»  £ine  Druaeupf er te,  die 
Wmttm,'  Aamma  !■  Mainv  anaate,  bandil  wf  reiaer 
IKWkir«).  Bai  BiBgM  Ibidcii  «kr  eiMDrvaeii.  oder  Dm: 
aalkran-dan,  aaa  daa mtm  wieder  ■wNirdtoga  eineDrasus- 
quelle  jeremacht  bat,  wie  auch  der  D r ususthnr  m  ,  die 
i^iiausbriickc  daselhst  ganz  neue  firAndongen  aiiid,  waa 
•akan  die  baiMialtaM  klebdacba  Vom  kaw^iaen  wdrde. 
Nie-  de«  DnKrabranMm  veihalt  ea  aieb  wie  arfl  den  Dr»- 
senloch,  und  aiicb  hinter  manchen  andern  mit  Drusen^ 
Drus,  Droat  begiuneaden OrtsnameB  steckt  wohl  der  bilse 
Ütia.  Daa  Mwardkiga  Draaastkor  geiiaaale  TiMf  aa 
Nalaa  kaiaat  eoit  nndariHielm  Zmtm  Otayforta^).  tu  UMaiii 


1)  Vergl.  iSchMb  Gesclilclite  der  .Stadt  Maina  aT. 
'ft)  Veri^'.  (Elrlaui  S.  487  f. 
•d^l'IMMaelMj'W^AnM^fi'B.  4M.   '   '  ' 
4)  Vergl.  Soliaab  1,  48  f. 

.y^eri^L  i«ybr^  G^toUebte  der  bi&ikt.  ^eu^t»  b.  iäl  iL 
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babeo  wir  noch  des  Kastrieb  (die  alte  W^sm  Müt 
slriehe)MfedMkefi,iMMii  g»iM  irrig      ««strra  Iw»- 
gtUmm  hat.  U  der  Ifilw  riNiMaiM  «Met  mb  die  Beaea. 

Diini^  Kirschrech  von  miem  mit  Kirschbäumen  bepflanz* 
tea  Ort  Ganz  so  warde  der  grusse  Weiugarteu  in  Maiaa 
vaa  den  KaaUaicabiaMca ,  wenit  er  wohl  «ffa^riafiicli  he* 
aeiit  war,  Ket tearich  (rgl.  dae  rttttWcHelMi  Reate»- 
wall,  Resteabaaai),  Reetrieli  feaaaiit.  Sa  flfad  dieal- 
tefi  römischen  Namen  zu  Mainz  »ümintlich  zo  (tmnde  pregun- 
gen,  und  nur  Steinschriften  erhalten  noch  der  alten  Gütter 
aad  der  gcMetendea  Rone r  Oedlcbüma.  la  pmm  fleidm 
Waise  Tarbilt  es  eidi  aiit  Augsburg,  wa  der  Asgvlai-^ 
flemles-,  Neptun-  und  Mercurbrunnen  erst  seit  dem  Ende 
des  sechszehnten  Jahrhunderts  entstanden  sind.  Dass  der 
Per  lach,  Perleieb  aidit  a  perdlta  legione  seinen  Namen 
eiMtaa,  aandem  icht  deatadi  aei,  habe  ich  ia  dicaca  Jalffw 
Mkhem  XX,  %4  f.  naehgewiesen  Uad  wo  wäre  ia  Wiaa, 
diesnu  wichtigen  römischen  Standorte,  eine  Spur  eines  aus 
dem  Aiterthuai  erballenen  rumischeu  Namens,  zu  finden,  wo 
ia  eiaer  aadem  aar  BiaMruit  heieatoidea  deatadMi  Midlf 
Wtan  sflhaa  Plodaardaa  -iai  arhaltti  Jahthaadai  aa 
EbefaisehN^r  portaMartisgedeniit,  weaiHder  aoeh  jeM 
noch  Porte  de  iM  a  r  s  genannte,  aU  Stadtthor  benutzte  grosse 
Triumphbogen  gemeint  ist,  ee  iai  dieser  Name  nur  eine  miU 
talalterüehe  Baaeiehaaag,  wie  aoai  ja  aach  aa  Tiier  fthelta, 
die  paite  aigra  eei  «ayitaglieh  4tm  Uegifatte  gawdht 
gewesen,  wober  man  sie  porta  Martis  aenaea  wallte.  Dia 
Rllaier  wtirden  porta  Ülartia,  nicht  porta  Martis  geita^t  ha. 
beo.  Es  war  sehr  natürlich«  dass  man  Triumphtliore,  durch 
weiche  die  Heere  aegea,  spiter  als  Thore  des  KriegsgoCtca 
rieb  dachte.  In  Italien  beaeidiaete  man  Triuai|^ht|iore  durch 
püi  la  aurea,  welcher  Name  sich  auch  ZU  ConstanUnopel 

1)  Bin  Ort  Perl  neb  Iwiei  sieb  awlsdleB  Üfineben  und  HoaeMm. 
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Bnmminmng  kSkL  Sirmim  fkomamm 

imUHf  uoi  lyUto  tkh  eise  iiwdiehiwng  im  iMiMcr  Them 
«M       AUerCbiHB  erhallen,  so  wtrien  wir  mieb  hier  jenes 

Namen  finden.  Noch  weit  später  werden  die  andern  Thore 
2u  Aheims  den  Nameu  römischer  GotUieiku,  nach  scbeyphii- 
m  AiMlegie  4rr  port»  Martist  evhaiten  bähen»  Zu  gmitm* 
•er.  VefffelgHo^  4er  Geeehlehte  der  rheiaeer  There  fehto 
mir  die  odthigen  HttlfsmiUel.  Im  Leben  des  heiligen  iUgo- 
bertiis  7if^)  so  wie  bei  FJodoardus  wird  noch  der  porta 
hMÜMane  i?mU  ftaside)  m  Rheims  gedacht,  die  (xüiLiet  ex 
I  Mmiiitaiine  cMeonMi  coiMcia  oder  oeliociiehi  a  eonfmuKs 
■MfeHraa  genonnl  wwden  eei*  Die  ttheuniter  hatten  eine  wnn<* 
derliche  Sucht .  dtii  ürsprun«;  ihrer  Stadl  in  die  höchsten 
Eitimer^eiten  ju  verlegen,  und  8o  ist  es  nicht  zu  verwundern, 
data  ik,  mmm  fortaehieiteiid,  eeihat  die  Thore  mit  rümecheil 
Gottheiten  bcsetaten.  Wenn  nan  in  Lyon  die  Vontadl 
Fourvieres  als  forumVen  er  isnahm,  so  werde  dieses  an  sich 
zogegeben  werden  kennen,  aber  niaitcites  spiiclit  gegen  fifi 
Biehdgkeit  dieser  Dentnog,  beaendere  der  Umstand ,  daas 
Venn»  im  FkransHoieehen  sn  Vendre  wnrde.  Daa  Wort  echoiMl 
eher  so  ftivrvoyer  m  stellen  (ans  forie  und  via).  Das  fo- 
rum  Veneris  veranlasste  aber  zu  Lyon  auch  die  Annahme  eines 
üafMHi  Mercurii.  V«n  einem  nach  einem  Gott  benannten  fottm 
kenne  ich  kein  ahuA^iea  Beiapiei;  denn  die  Benennnng  tenn 
Vnleani  CH^tufmont  a^a  hei  Strahn)  von  hontifen  SoKtfara 
ist  durch  eine  auifallende  Naturerscheinung  (nedtov  nwpmfnXBtff» 
f.itvov  dtuTfvmiq)  veraiilassi,  das  marlialischePal  lad  iu  m  fo- 
rum ist  nur  ,eiue  dichterische  Beaeichnung  des  forum  trnn* 
oilnrip«^  niKi  anoh  f » <r  u^n  P-nci  s  scheint  helnfanf  barer  fiieine. 

1.'.  Sind  nnn  anf  diese  Wehm  in  onsern  Deotodilaiid 
überall  die  römischen  Xaiiior»  von  Strassen,  Thoren  und  son- 
stigen Denkmalern  den  deutschen  Bezeichnungen  gewirlten, 
so  w&re  es  seltsam,  wenn  man  in  Köln  daran  so  krani^fhaft 
faoigehnHen»  daw  diese  «av^en  gewOhnlicbsten  Benennungen 
sieh  fortgepflanzt.  Oder  sollen  etwa  die  Ubier,  die  so  frühe 
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von  den  fleutgchen  Stammg-fnog^ien  abg^efallen  itnd  sich  des 
fremden  Erobern  in  die  Arme  geworfen ,  lucli  l^Mm  ihm 
RMoniao  bekoMlet  hatoi,  dM  sdbildM  mt  wIMerMe 
aiil|K«MmMiie  ChritMtlniin  mil  4iit  Mf  4ao  IVtanm  de« 
▼ernichtelen  Weltreiches  sich  mUcJuig  erhebende  Deutfichthum 
nicht  im  Stande  gewei»ea  die  rOniscbeu  CH^ttemainen  und 
sonstigen  latvinischen  BtMichniuigton  m  vttjmigml  Mn 
BMauidrerRolns  sind  «bcrferade  de»  rntgr^Tn^rpcln 
tan  Vorurthell  losgegangen ;  ihnen  verstand  es  sieh  von  selbst, 
dass  römische  Namen  (Iberall  in  der  heiligen  Stadt  Ihre  Sp«. 
ren  zurücligelasseu,  so  dass  es  nur  oMUwigBtvn  ScharMicknt 
biMhlrl^,  die  iinprtngfiehen  Beaenrangen  limnwiiadMK  w«- 
M  HttfOrlieh  die  Mf  der  Hand  Negtade ,  ioMh  die  ttllecle 
bekannte  Form  gebotene  Herleituug  vornehm  verwerfui  oder 
miheachtet  gelassen  wurde. 

Fabelhafte  WHIkar  «lieh  hier  ilir  MIcaSpieL  Diajeliifa 
ROmergaiae  Mess anpringlleh  Relaibaebaf  aase,  iipft. 
ler  Relna rsgaftse,  von  dem  Namen  des  Besitzers  eines 
dortigen  Hauses.  Keimbach  war  Zuname,  R e i m a r  geheioi 
Vorname  gewesen  zu  sein ,  doch  Iftsst  sich  das  Verhailaiii 
beider  Naaensfovmen  aoclBaader  iiMil  aadviPekieB.  Awdk 
M  Wlnhelfli  ersdieinl  noch  der  alle  NaMe.  Kliffen  d». 
gegen  nennt  sie  ^platea  Romana,  vulgo  Römersgass*, 
doch  hat  sieh  im  index  die  richtige  Form  erhalten.  Wall- 
raf  spricht  von  der  RdmergaafOt  dea  vle«  Rmmiiim.  MI»» 
gtadwo  aber  indetsieh  ia KMae Manen  derRinwr  gedacht; 
allbM  4le  rdmisc^  Maver  wlrd'nie  als  römisch  beiseicbnet, 
«le  heissf  bloss  Mauer,  alle  Mauer,  an  einer  andern  Stelle 
Burgmauer  von  einer  frtther  dort  bestaudeneo Burg,  dam 
aneb  Heidenaianeri  ja  an  einer  Stelle  Saracene»- 


1)  Fahoe's  Beziehung  in  der  „Gciichichte  der  Kdlatechen;  Jflttehisefcen 
lud  Bergisciiea  6e«Bilooaier<(  1,  aao  iü  reia  milBiiiiil 
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Mver*).  9tr  MaM  il«««rlli«m  Ar  tei  akta  MMitr«- 
llim  M  8U  Kkr«  fahiii  4u  ailcfMoealMi  Ziic  an.  Dte 

an  die  Rdnergasse  sich  glücklich  anschliessende  Drusus» 
gasäe,  narL  Gelen  Wcus  Dnisianus,  beisst  in  den  Schreins- 
itrluinden  Droaaa  J^^aanagass e,  ja  nadi  lff86  Dro- 
a«B  JaliAiifiaagAaaa^  wit  iia  Bliadg^aae  aifaaClMft 
Blinke  Joliaaasgaaa«  Maat^.  Alao  alii  vaa  aeiM 
Drüsen  briiannter  gewöhnlicher  Mensch  ^  der  wahrt^clieinlich 
als  Bt'tücff  sein  Lehen  Irislaie,  nicht  der  mhmvalla  Kiicfa» 
kM  INvatay  g$k  imm  «n^rtiaf Hcli  anf an  BtraaM  ihfan  aa 
geUii  TaikclMlen  NaaMuiL  A«a  laai  Banaaiaj^fvbh  iar 
VON  der  dortigen  Herrschaft  Benesis  benannt  ist ,  hat  man 
einen  Venuspfuhl  gemacht,  wogegen  sich  freilich  Wall raf 
arUavte,  der  die  Venus  als  Paphia  aadarswo  aogabraahi 
kalta.  Binaa  dar  klsMara  in  die  Häver  fabracbaMn  TlMiie 
hiaaa  Uyaalaah  van  dnan  Lyaalpii ,  waivoa  anali  dieRirelM 
Lysskirchen  den  Namen  führt,  ein  anderes  Mumb  er  nis. 
loch,  Moui merftloch  von  einem  Aluaiberaua.  Cklen  aber 
deniBl  im  eine  auf  die  lizae,  daa  aiiieva  iat  ihai  ntNiaaMn-' 
torani  iaena.  Waltoaf  will  die  Bpiaaaergaaae  nMit  raa 
dem  dort  ansässigen  Geschlecht  herleiten,  sondern  nimmt  hier 
den  campas  laaceariomm  an ,  wobei  leider  der  lateinische 
llnaw  verdeutscbt  worden  ;  dafür  aber  sali  der  Gereona» 
ifinaeb,  alflaiak  Drieaab  ein  gntaa,  andi  aanaC  aorBa» 
■eitbnnnf  elnaa  Chraaflataaa  irortooounaniaa  dantaebea  Watt 
(in  Aachen  konnte  Wallraf  gleichfalls  einen  Driesch  finden), 
dem  griecbiachen ,  Uoa»  dichterischen  d^^t*;  Streit  seinen 
OitpMng  vardaaken,  nn  ab  eadi^na  relHum  aicb  darsuatei- 
lanlf  Oia  Vnipsgaaae  wird  dem^Man-abne  waitrrea  aar  . 
viaVipsania;  jetst  istsie  anr  B o b g a s s e geworden,  welche 
unberechtigte  Beiseichuung  au  die  Uonngasse,  richtig  Bo- 

1)  Ctaiens  Soarelaspraads  S.  41  f. 

S)  vergi.  Mmi»  ^  iteirtir.dy  »HWaHBHa  MalapniMHau  a  laft 
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90      Jhe  äomanüinmg  köin,  Strauen^  u,  Tkamamm, 

venfasie  mBomi  *)»  erimieni  wivic.  Auch  hktr  liegt  9km 
Sweifol  dn  rtfOtMmlkk  «ntsldlter  aMtochar  Nüm  i« 
Onmie.  Freilieli  erkNtrt  es  Wdnff  ((Sk  14S)  ftr  eineo  ,^Mkr 

armen  und  den  allerletzten  Behillf  S  den  Namen  einer  Strafige 
von  eiuem  Hau»;«  oder  Bfwolmer  absuleiten,  aber  haUe  er 
üe  akeii  NamcssImM  einer  gemwem  Betcaeiitwy  gewir» 
4igt,  se  warte  er  gefwito  M»en,  daes  dieee  Beseiebnvag^ 
weise  gerade  eine  eben  so  hAiiige  als  natilHiche  ist  Gelea 
ticiii^itit  nicht  abgeneigt,  selbst  den  Namen  Aea  Neuinarkts 
aiit  der  ven  ihm  dorthin  verlegten  nnnwchia  in  Verbindung 
M  liringen.  Die  Qrieehenpforte  nnd  40t  OrieelieB-. 
markt  werden  ecken  iii  4en  ältesten  Orknnden  als  f^rtt«, 
p  o  r  t  a  G  r  (1  e  c  o  r  u  ni  bezeichnet,  welchen  Namen  man  mit  dei 
Ankunft  der  Kaiserin  Theophania  in  Verbindung'  setzen  will^ 
wakrend  der  InnmI  so  Tersiehtige  Ciaten  41  meint,  die  Be* 
Mieknang  kenune  van  der  iart  un  fMiB  tmmgiitmdnkf  aMisI 
ans  Grieeken  kesCekenden  (?)  Hhniaeken  Legien.  Vielleickl 
ist  der  «Markt  einfach  von  den  dort  verkauften  Kriechen, 
einer  kleinen  Pflaumeuart,  bezeichnet,  die  hier  das  Obst  ttber- 
kanpt  keneicknet  linken  wkrie  wie  wir  einen  W  ai^ai  ari^C; 
Pisekvarkt,  Btttterniarkt  n.  s.  w.  ir Min  kaksn» 
Her  Tkwttmsrkt  Mrl  ven  dem  Tknnne,  dar  OMttennnifct 
wohl  von  den  Quadersteinen,  womit  er  gepflastert  war,  den 
Namen,  alte  ükrigea  Markte  Kölns,  den  Alten-  und  Neuaiaikl 
nnttriiek  ansgeneMsm  von  den  daselksl  vürkanaen  Waaffe» 
Dass  4ie  Sttane  nnter  Kketer  nldit  von  im  enSiM  kk» 
aannt  sei,  halte  Wallraf  scheu  aus  den  Kamen  nnter  Sei4* 
nacher,  unier  Taschenmacher,  unter  Gold<^ 
scbmied  u.  a.  scbliei>sen  sollen«  Hier  wohnten ,  wie  ur«. 
knmlliek  fealslekt,  die  Kftster  d.  i.  dk»  Kaatenmacker, 


I)  Vergl.  die  aemerkuoieB  von  Braun  m  diesen  Jalirböokeni 

xyiiiySsi. 

i)  YeigL  Mk  ekie^üaNdkM'  aimkiBiHnr  iv»  M  '  •  ' 
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JHe  Romanitinmg  koin,  Strassm'  tc  Thomamen.  Bi 

rtmififg.  AnchawdonNincDViittrkalileiiliattseB,  Tim 
ciacr  4MrtlgM  HmiclMiflKil^eiikMfiMy  hat  mm  rKnische  calo- 
■ft  limnsgebrtdM,  wlhrend  Waflrafaii  Kalten,  Kanäle  iackto^ 

Und  so  schritt  man  rücksichtslos  vor,  überzeuf(t,  ilass  die  am 
weiUsleji  hergehoile  Deutuug  am  meisten  berecluigt  8ci.  ^So 
aadite  muib  teia  avcli  icvtstlie  ViMkcnlMUM  wiUkirlich  in 
fcihhcfcf  fitraacnnaMC«  «a  yerpflunan.  DiaMarkaiaiia^ 
irasse,  die  von  einem  Markmann  benannt  ist,  wie  die  Wald«- 
raanns^asse  von  einem  Waldmann  *),  leitete  man  von  den  Mar- 
komannen ab.  Eine  Schrein«karte  4ea  Stiftes  klein  Marün 
fttkit  4ie  Uebendurift:  A  damo  MitaMoni  4|ne  asl  In  ioa 
aarannnnisga wn  ymm  fanon  etc.  Galen  nii(ckta  dl«  Stniae» 
und  zunächst  den  Markmanni^aisiienkrahn,  vom  Handel  (a 
aercatu)  benannt  wissen.  Die  noch  jetst  im  Munde  des  Vol- 
kflt  riektiip  tiiter  geckasefanttanaern  gasannte Siraaie 
(Inln  aedacltt  tonaa)  ward  mm  Andanken  an  dl«  Sacknen 
ittter  Sacbaeji bansen  umg^elauft.  Ans  dem  Kataenbug 
dem  HOgel,  wo  Katnen,  d.  i.  Kanonen,  <>^eg^ossen  wurden 
(e^ter  erklärte  man  das  WortkaUenbaucb)  bat  man  einen 
Kntl#iibngt  den  ttmn  dar  ticken  einen  Hnnaan» 
rteken  geanckt  Her  FrA.nkentbnrni,  Mkar  tnrria  torina 
regna,  bat  viel  leicht  von  einem  Bcsitser  seinen  Namen.  Zu 
Mainz,  wo  wir  auch  einen  Franko  von  Schwalbacb  1489  als 
Bniggrafen  eines  Tknrinca  finden ,  fährt  ein  anderer  SladU 
tbnm  1^  llaaen  Kalten-  a4er  yrnnkenllmra^  sollte 
klar  amob  dar  latstere  Name  der  ursprUngllcbcre  sein  oder 
beide  Bezeichnungen  den  Tiiunii  nur  als  all  darstellen?  Die 
Friesen  und  Wallonen  (Walen)  wollen  wir  uusenn 
Köln  nidil  streitig  maeken. 

Eigentlleb  latelniacke  Namen  baben  sidi  nur  bei  Klr- 
eben  erhalten,  wo  sie  im  Volksmunde  willkOrlleb  umgebogen 
wurden.  So  bildete  man  aus  Maria  ad  «^Marius  (zu  den 
Staffeln,  in  Wien  St  Maria  StiagOA)  Margreden, 

I)  Mario  Im  MnUatt  Uro.  IM. 
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aus  ecciesia  sanctarum  Firfiaimi,  w^s  SU  Ursula  hiess,  Saacter 
VilgeaOf  SinierTtlien*    Oit  nebtige  üwlfliimf 
lauten  Wortes  Ut  leraits  Oele»^)  ««ge^e«»  •hwam&tümtß 

befolgt  man  die  ganz  wunderliche Deatuag  au  den  vielea 
Heil  ige  n. 

Ab  meisten  kai  nnsk  die  iUHaiaclie  JUnecniftlit  bei  dea 
Tbonai  n  Gme  getban,  tüi  deaea  mt  eiae  gnu^  Rdbi 
fgaitoclMi  Gotthdtea  aaaaeigaea  gawmet  Für  die  Marap fDrte 

war  schon  durch  den  Hainen  sattsam  gesorgt.  Die  Pfaffeo- 
pforie  ward  der  Götüa  Venus  geweiht ,  die  in  der  Nähe  als 
Paphia  «inea  Tenpel  gehabt  babea  nuiastcw  Aber  heiaBt  aadi 
Aplumlita  bei  gdtdikebea  Diditera  wähl  fla^a  bau 
aeichnen  die  Flämischen  Dichter  alles ,  was  der  Venus  heilig 
ist,  durch  Paphius,  nirgendwo  ward  die  Goüin  als  Paphia 
verehrt.  In  der  Stelle  des  Tacitua  flist  11«  S  ist  templaa 
Viaphiae  VcaeffiB  der  Teaf  el  dar  Vaaas  aaf  Mir  laaal  Papbaa> 
Big  UwptttBV  (vergl.  *OXi^ivffliM')  Ist  gaaa  aaeiliflrt|  ^ 
Tempel  der  Göttin  werden  mit  ^ji(f  Qodt'aior  bezeichnet.  Bei 
den  Bämßtu  i^oamien  Tempel  der  Götter  unter  verschiedeaea 
BeMUiBeD  vavt  aber  kein  leaHilatt  Vaaaria  Papbiae  ata*  gar 
llaphiaa  allala.  Wae  kionaarl  diM  aber  «wm  UlaiMmi 
Oelehrtea,  die  es  sogar  waglea»  den  Oriecbiscbea  Naoiea 


t)  Vt  flaaeter  Vllgea  Ciaaster  Met  sieh  aof  dek*  AbbiMaog 
▼oa  «laalaeas  mim  aeiaBite  4ae  seeinibatea  JMnadcrte^^dlb 
Biawer  te  seftMr  Cbraalk  law  Beft  11  bei  wMer  abihimia 

*  j 

BBlMB^^ia 

IWgMPa 

8)  8.  83a.  Dagegen  achreibt  Winbelm  8.  M  f.:  „Vulgus  lomnp 
Germanice  appcllat  8  ii  n  t  o  r  v  1 1  i  e  n  (andere  Sintrevilieu).  Quae 
vox  qtiiiTn  non  immerifo  viderl  pos^t  duriter  a  ^anctArimi  reve- 
'atione  dediicfa  ,  sout  qiiibus  inagis  placet)  u(  a  Gavilli«;  quibus- 
dam  locus  hoc  nnmcn  acceperit.  (Ein  bei  St.  Tr^ula  aufgeriin- 
dener  ^tein  gedenkt  einer  Familie  der  Avillli  oder  GavHlii).  Nec 
dasaat  qal  loean  bnao  priAttos  au  dea  viel  Heilige« ^uoi 
et  IpM  Yeciui  pato,  aoaiiaalnm  arblttapiiur..,,,:.,,  .      ,  ly,,- 
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Hqu  iiach  ibrer  Valerstadt  zu  vei^f fianzeii ,  als  ob  man  in 
4i^r  caloiua4i0nf|»inc98iiiai  gpechischer  wie  in,  |U|ien  seibst 
fiVMCii ,  wo  Kpur  ift  griechiichiHi  StMi»  «in  Vfogf» 
ittlet !  Oden  gibt  89  gans  uBbcileaklieli  iKe  Vorlfiliuif 
des  EUirenthores  von  der'.H()a,  während  er  neun  Seiten  früher 
Thor  und  SU^asse  auf  den  deutseben  Namen  4m  Merkur 
JMnrfi^abrt^  «ie  aidi  ein  g leldies  ^diwaakcn  Mwb  bei  der 
]||apvpfo,rU(  ßtkgtf  wf^^^w  «MiBl  dM  iiIlniMliw  Gptte  » . 
schreibt  y  aber  S.  86  mercatorum  seu  Mercurii  poria  nennt, 
eingedenk  ihrer  Lage  am  Markte.  Freilich  ^ur  Römerzeit 
war  die  Pforte  keineswegs  eine  Marktpforte,  da  unmittelbar 
v«r  ibf  diyr  hier  eloej^ael  hUdenda  Flusa  lag»  aber  der  NM« 
schreibt  sich  auch-  erat  aiift  epttierer  Zeit  her.  Weee  er 
S.  81  sagt,  die  t^hrenpforle  heis^se  iu  Urkiindeu  (in  mouumeii- 
tis)  pqria  Agrippina,  so  haben  wir  schon  anderwärts  bemerkt 
df^  .eine  selche.  Mehih^t  bei  ihn.  euC  die*  Kiahdt  am  he« 
•chfifpkcn  bf.  Wcldie  Stelle  ihn  hier  ve|;siihwefee»  ergibt 
sich  ans  S.  548.  In  einem  Erlass  des  Jahres  1169  des  Ens- 
bischofs  Philipp  von  Heinsbergs  ist  die  Rede  von  der  antiqua 

ferte  «ofutloiue  ciifit«tass  j^i^e  quo n dam  Agrippioa  voca* 
iMoTr  quft  eUnetpi.  est  cjl  ivfeiite  Cefellee  sapcti  Apri, 
Allein  qeieii .  hat  laugst  (8.  96)  riebtig  angedeutet ,  daee 

das  erste  quae  nicht  ai|fpor(a,  sondern  auf  civitatis  sich  be- 
zieh|^,  IjLbln  führte  nach  weitverbreiteter  Annahme  unter  den 
IMtnji^  d^i^iMBcn  ^  erpi.^iuter  den.  Fraakoi 

^,C«)^nift  ffimKV^B-:,      .MO^fO^^ft^  Im  der 

Mitte  des  achten  Jabrhu^d^rli De  diritate»  4|iiae  nnpeir  Agrip- 
pina'  vocabatur,  nunc  vero  Colonia  ).  W'allraf,  der  (S.  98.  f.) 

J^^fl^hrüng  .^if^ta»  ror  .Augen  hatte,  ahnte  doch  nichts 
veiK'^.  |iel|ligpii,AMlegwig^.  P<äU«i  ^.en^lanftfe. 
len  riMihedenlEHfili«  in;  ^e|rt^M^eil.  .Vffl4t  # 


.  1)  iiii4iefeQ  iiMaoiieni  jcxvi,  es.  : 

e).  Andere  .newffafteUtn.nifU  l%  Ufern ,ili|brko«b«^:  1^9  4««* 

a 
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Ehrenpforte  Agrippineiipfdri^f  gieiiiirfnf.  I^^cirt  tt  suhth 
Aagegni  bemerkt ,  für  die  Belegung  dieses  Namens  ^chtiM 
m  msmwäg  äet  ftmt  ^  jinlt,  #Ml1H  er  fit  «Hü- 
WÜHierttili^  IrHhM ,  iürr;  iflio«  dl^  #«Tt^  oppdillM 
raf^ella^b  sancttAprl  zu  brrUcksichtfg^n,  df*j{e  Äfte^te,  hi  d*? 
rUmischerf  Mailar  beÜndliche  Ehreii|ifor#  mit  eiU6m  weit  sptt^ 
tehiri  GebMde  tl^rwedl^elt,  düs  nie  iut  ftefestiguttg  ^SMtd 
Wie  dtelllnreiipf«^  der  rieht,  io  Wir«  iIdeflpMti^(mu 
pörtte,  lfbf^öt^e),p0rlaftltAftd]bMfoift1kAd)Hiiliiptik^ 
l^drtft  loVis  überwiesen ;  denn  dass  sie  vüti  ihrer  hohen  Lage, 
im  Gegensatz  zu  der  vor  ihr  liegenden  niedern  VorsUdt,  Be* 
üAnal  sei  oder  etwa  ten  der  HeehstrAeiie»  iä  iat  Bti- 
deutoD^  HMi|>tsinime ,  #Se  M  OodlHMf  B:  ll^  lelüM 
^ar  n  «afVrliieh.  Vhe#  heote  iMM%  ibleK^  Mlfose,  f«rW^ 
r»  IIP  Efnbildifng^en  rSidfSdter  Herknnft  nur  im  AiiAdesfen  ffitt 
m&g}ich  hatten  itann,  seigt  gänzlichen  Mangel  an  Ein-  und 
Ifmidik  iadeü  älMr  üMi  #el(elr ;  nicht  siMHdM,  tkar 
nere  Ihil  d«^  "MirttMikll^  T»diisi;iilsii  botfliiNtfNi  MMM 
zu  haben,  sah  er  ?n  (\ct  D  rachuiipfo  rte  am  Domhof  die 
Pforte  des  pythischen  A|>o]lo  Als  Sieger  aber  deil  Drachen 
P)rilMMl,  und  lteiht6  Hi«  dem  Fytiilus;  4o  ItUt»  hier  n\M 
mrMfseheFemi  sich  miiiica,  Sdn^eni  rin^ArtlWtAdU^ 
derselben  eihget^(<^  W^re;Freil(Mhi6itthiikilMli  WAllfllf  Mdlfftl 
nicht  zu  ,  aber  keineswegs  werfen  der  Völligen  Un Glaubhaf- 
tigkeit einer  solchen  windigen  Annahme,  sondern  weil  die 
Plbrt^  jMlUt  mrür  im  sj^M  tolMaiide«      Aä  ite  iMeift 

hoifderfs  B^i  der  in  sölcheh  Dingen  dainäls  hetH 

sehenden  Unsicherheit  kann  die  Zbitfoest immun g  dlesei*  T^tl 

WaUtttIP  llteli  'gffeiicheiiell  Pot^  imt  m  äim^g  ii^m. 
tlhi  mmaift^WmiAa^  -m  Iii  auf  Mr  A^OrtfliiMm 
in  der  Nähe  des  RdnerthvnM  bfIMIidie  L9w-eiipforfe; 

Lewenportze,  wie  sie  iit  dtn TVltWtcn IhHkfirrtd^n; Rchbn1205, 
heisst,  %Ahreiiii  aiaa  später  deh  Naituili  ültititeiili flirte 
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entstellt ,  upd  ibii  «lul  die  fUi^^ri«  Helena  bcfOfim  tal  0« 

Mweweo,  wie  bMli  lliBHuf  iw  Crkviiilen  de»  Stifts  gehe«, 
m(  die  er  sich  gaii>^  uiibc^timwl  lierufL  (kide  Pforten  schei- 
ne« von  Abbildiingea  dec  beUr^ffpnden  Jhkm  oder  etwa  voa 
btiMMMiaite» Wii9«Eit  ffopllrtohiiji,  «««  bftwf«,  ibif« 
Ntpeii  «vH^lIni  ju  kalM».  fkilbst  M  HaaeAgass««* 
p  forte  (vergl.  die  nahe  Salsgassenpforte)  kann  unsem 
Gelen  die  Hcrleitnng  von  den  Hasen  nicht  ganz  benihi- 
f an ,  fialfl^lir  wiclt  er  sehasOchtiga  VUck?  ^af  den  aUdtaiU 
idaii  Sali  flMPk 

GkM  deamelsleo  Mnlaebaiifiakiitei  wird  Kala  ▼ler, 
naxh  den  verschiedenen  Weltg^efenden  gerichtete  Thore  be- 
sesfiw  ha^n,  wie  wir  solche  auch  bei  Lagera»  IUfit«Uen  und 
dan  fMMaRaisaiv«Uaal«i  iadan.  Vaa  im  Mlidiea  Tbaiai 
daai  vaMMm  UaiaCbafe,  dar  sogeaaantai  Marapfariai 

habe  i(l>  im  vorige»  Hefl<-  aiistühiiich  gehandelt.  Merlo  hat 
unterdessen,  als  jeiiii  Aufsatz  bereits  gedruckt  war,  in  dem 
DamUatta  Nn»  l&^t.  16»  nicht  aUep  a*ua  Schrciaaariittaden 
aaidba  JahrlMOdiaBaaiMkiNiH^  yarta  far i  aad  paria 
aiaraatarnai  nachgewiesen,  aaadern  aacli  gana aaaUiiagiff 
von  mir  die  »eit  Gelen  fortgepflanzte  Verwechslung  der  bei- 
den Michaelskapellen  als  irrig  erkannt.  Aus  den  Halbs« 
vaiiiaadlamipap  ist  darah  daascibea  festgestalUt  dais  die  toi- 
ftllifa  Manpfpila  ait  dar  HUihaelskapalle  in  Jabva  lödfly 
siebt  15i4,  dieMicbaelskapelle  am  Ende  der  Salzgasse  1590 
abgebrochen  wurde.  Mir  sei  noch  die  nachträgliche  Beiner- 
kung  gestattet,  dss^.^^^e  K^^pelle  auf  dejr  lllarspforte  vomEr«. 
biadiaf  PUgrim  (lön— 108(»)  gfj^at  Warde,  wieMOrdkcaa 
abgibt ,  ipanasb  ab*  aai  aa  mAr  aa  awvaadwra »  daaft^aiaii 
hier  an  Matemus  zu  denken  gewagt   bat«    Auch  duifie 

1)  ClMens  Scbrein^pnixi«  S.  i».  Betcbreitemg  des  Niederld»  Sifiok  7 

8.  aa. 
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Bd      Die  Bomanitirung  köln,  Strassen^  u.  Thomamen. 

es  der  Erwähnung  nicht  unnerth  nein,  dasg  der  heilige  Ri- 
gobertm  su  B^ims  ein  dem  Erzengel  MicbMl  geweililea 
'  BethMs  («nitoriii»)  nttf'iler  iiten  SCtdtmver  Hittr*)* 

Dm  westlleiieTftor  l^fM  Mb  m  Ausgange  ^Brtlf«^ 
Strasse,  wo  die  Engfe  noch  von  der  hier  einst  bestandenen 
Pforte  seugt,  wie  sich  in  der  Nabe  auf  der  sogenannten  al» 
fen  Mauer»  die  SporeA  der  MBischen  Miiier  raMgeii  lag- 
aen,  woaii  nie  |;e1iOrte^  Die  Pforte  lÜhrleilea  llMBeii  Dhren» 
portze  (in  einer  Urkunde  bei  Clauen  S.  35  voü  1264  por(ain 
dietam  alden  eren  Portzen)^),  in  iateinlseher  Form  bald 
porta  erea  d.  i.  aerea  bald  porla  honoris  DieStraaee  hieaa 
voll  der  Pforle  Brenstratsee«  Claaen  bringt*)  eine  Bele^ 
porta  beeren  bei,  das  er  Beerstrasse  erklärt,  da  die 
tehrenstrasse  ein  Theil  der  Heerstrasse ,  der  breiten  Strasse, 
gewesen.  Merlo  theilt  mir  eine  Urkunde  des  Cbristophscbreina 
wa  das  üahr  1109  mll,  wo  ein  aaf  der  fifereaslrme  geie^ 
genes' Vaus  beielehttet  wM;  ^«e  fMI  teederld  ttHenuMek 
in  herstra^en.  Hier  scheint  uns  nun  ein  doppelter  Fall  mög- 
lich ;  entweder  war  der  Hauch  in  herstrazeu  fälschlich  rer- 
gesetaty  wie  wir  dies  ae  iUMiig  Anden  (wir  erianem  aar  an 
Veresbnrg  (bereils  UM)  staU  Bresbarg)  oder  Jl^ 
Nttae  war  «nabbangig;  vom  Tbeie,  so  data  He  ganze  breite 
Strasse  mit  ihrer  Fortsetzung  ausserhalb  des  alten  Thores 
als  Uerstrasse  (wohl Haupt-,  nicht  Heerstrasse)  beaelcl- 
net  wurde.  Ptir  das  erstere  spiieht  raiweideiilig  dio  roa 
Oa^B  angeMrIe  Form  porta  heem«  Dass  fn  Breftstra» 

1)  Vergl.  die  Aeta  sADCtörum  der  BoinilidUtea  Jan.  I,  176. 

0)  M  Merto  NM.  M  Clltt>  400  {fBt).  '  "  ' 

0)  t9clben  tti  emBrOHnnidb  tMm'faaa^'M  OlaMa  «ua^'aaM  Jbieiaw 
1  •labdrira  boB  laM,  dasM^ff»  M»t .  .•  i:-  <aK  nn  i-iid 

4)  Diese  isaoleinaag  gibi  aeboa  eise  Urknado  voa  1007  bei  Meito 

5)  aesebielbung  des  inedeifebs  flUek  a  a  M.  • » 
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Dm  RomamHnmg  koi»,  ^irauen^  u,  ThomameiL  37 

der  Hauch  «cggefaUea  wftre,  entbehrt  jeder  WahfBcbeiiilich* 
iLiü»  Breaportse  kdeBleau  wirkttch  ran  ehern  (Mi) 
•iMUMn.    kt  Mwh  aa  Pforten  ven  Hn,  die  eidi  wehl  an 

Tempeln  und  Pallästen  finden  nicht  zu  denken,  so  konnte 
dach  irgend  eine  Verzierung  ¥on  £rz  diesen  Namen  veran* 
laiMn^  Aher  es  faiadert  aaoh  aicbtSy  den  Naiaea  rea  Kbre 
heraaleilea  ani  ihn  als  parte  iaiUta«  wie  eiae  selche  ia  Tiiet 
craihal  whnd»  so  deaCen,  wenn  aaa  dleOrtnaaiea  Bhrea» 
fels,  Ehrenburg,  E  h  re  n  t  h  al,  E  rbac  h,  Er  stein  u.  4i, 
vergleichen  könnte,  bei  denen  freilich  attweiien  auch  der 
alte  Gatt  Kr,  wie  ia  firesherg ,  i»rtag>  aa  Graade  He» 
f en  dOrfle,  -Noeh  eine  drkte  Deatonfr  hieteC  eich  aa,  weicher 
ich  fast,  mit  Beziehung  auf  das  entgegenstehende  Marktthor, 
den  Vorlag  geben  möchte.  Das  Wort  e  r  scheint  njUnUch 
die  BcdeaCaaip  AelLerfeld,  Laad  gehabi  aa  hahea'),  wa^ 
nadiBreapforte  das L an dlharheaeiehnet  haben  ktanle, 
wie  wir  in  Mainz  ein  Gauthor  (porta  aralis)  linden,  das 
in  das  sogenannte  Gau  ftthrt.  Hierfür  dürfte  auch  der  Um«- 
etand  sprechen ,  dass  ia  Schreinsurkunden  zur  Bezeiehoaag 
Jea  abera  eicr  aate»  Tbciles  ciaer  Straeie  haafig  rmas 
eaaipani  ader  eampos  (leMwärta)  steh  Andel ,  wosa  ▼etina 
Rhenum,  versus  civitatem  (zer  Stedc  wert  ligend)  den  Gc- 
gensata  bilden.  So  lesen  wir  eioMl  in  einer  Urkande 
▼am  Mna  t9M  (bei  Merle  Uro.  9)  aaper  late  plalea  rau 
aae  eampuak  Saant  etebC  aas  bei  der  Deatung  der  Brea« 
p  forte  ein  Ueberfluss  deutscher  Herleitungen  zu  Gebote, 
80  dass  wir  hier  am  wenigsten  uns  erst  voai  griechischea 
Olysp  'eine  Thorgtfttin  beraahelen  branchea. 

Als  nMli^  Tber  erglebt  sieh  das  Pfaf  fentbar, 
das  seit  seinen  vandnliieben  Abhandle  aa  16.  Mober  I8M 
and  seine  £rsetaung  durch  eine  trügerisdie  Inschrift  aaeh 


1)  VergL  diese  Jakrbucher  V,  8S  t  5d  f.  Xlly  ,  ,  . 

aj  CMsuas  Grswnaak  in,  881.  neneelM's  Wdrtaibaeh  1^ 


im  MusetNiislK^  verworfen  ndM,  b^ffentiieh  eu  einer  baidi^eii 
frohiicheo  Auferstehuag.  Auf  einer  seftsainen  Verwecbsluog 
■mal  CS  iMnIitBy  wnmu  von  Qosft*)  «if  tei  gins  häMmm 
mmUbo^m  imaOkm  «bor  Pfeikn  eiatehe  ftlflu  n  f»^ 
Icv  tthii0QlMr  W<6iNf  liMMvfci  wül«  Bio  usf  dm 
fen  desTliores  angebracMe  Inschrift  C.  C.  A.  A.  bej^eichner  «len 
SlAdCuaineB  Coloiiia  Claudia  Ai^[iiita  Agrippinenius,  wir  er 
Meh  auf  SiUmmknhtm  tnii  UAamm  cncfacnt  Mbti  Mr  Mt» 
wociUcViiirffMrsBfr  IcgMiai,  wagte  nUHüiiid  tkMN«M 
rdniiBch  zu  deutcji.  Bei  Cäsarius  vou  Heisterbach,  der  schon 
die  Kirche  Maria  atta  vom  willkilrlidi  hierher  gesetalev  i 
Cii^  boKBnt»  beiaal  ea  (VI,  6.  Xi,  4SD  p«ria  ediert ro« 
r«»»  mi  lüMeü  Nanieii  filitt  ea  ^vitliwegliteMMH»*  | 
■Hnnden,  vad  im  Ctthiaibaaebrehi  Ist  ein  Bvflli  m  Ihr  be-^ 
nannt.  Der  deutsche  Name  lautet  pa  f  fi  nporzen,  plffen- 
pe  r  2  e  a,  wie  wir  scbon  in  einer  liriomde  des  Nid^icb  vva  1988 
kaen:  fiiAidietaiteni  tarn  nl  wee  eenügve  aaiiraia  fna  f»> 
eadflr  AMeiH,  •reaena  MBaiipeiim.    Me  apattae  «ehlMble 

IJeberselzuiij;  porfa  flamiuea,  der  wir  bereits  bei  WiuheiÄ 
begefoeo,  verdient  gar  keine  fieacbtueg,  obgieicb  W<allraf 
ifccr  qfar  4ie  gaogiiMe  Fecai  pevla  dafieaiiiBi  ipana  Mbt» 
ariM  liaal.  üen  ipup hieetoi  Binfail«  Aaaaan  mIm  BjffllwaMi 
gedealit,  elM  aieh  Uwi  so  laidcaaetieai  wenn  er  aeeb  leeHat 
den  Namen  porta  Claudia  vorzieht« babeo  wir  oben  abgethmL 
Aie  Pfafieopori€  itihrte  diesen  Jiamen  :von  der  ImaMMiUMl  der 
Boidici8llkbkekj(iMpfaifan>,  weain  aie  MrittelbMr  MaftCM, 
ja  die  Wehnaif  ^  dea  BewdediMrtea  niahto  ibaf  db  MaHa 
herüber.  Wir  bedürfen  deshalb  zur  £rklttrung  desselben 
nieht  des  'Marehens  ^mni  den  daseib&t  auff^kal^flta  swei 
■iMigeiaAicfaea,  «rie  ^uai  ••■ab  ^«Ufaia  eatHaai  «OcfeafcaMfw 
kMf ea.  Nwolit  irmi  -hlMiaa ,  die  AoMjgeiaiMMB  liillea 


1)  In  diesea  Jahrbüchern  X,  IfO. 
»)  VergL  daiettnt  'XV^  tftS,  - 
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sie  in  der  g/e^obnt,  m^i  t^gUglicb  scharenweise 

^  Pf9l^  .4i^i»h]«r|ipd«i;^(    M)<  ^4  ¥#t4 

ßt^  Apolda  diirdi  di^  ihnei»  |»aktii  Pldrlc^,  die  fi^ch 

§i^wß^9  von  di(!si  ii  benannt  seien  (S.  89).  ^ne  P^peii- 
ff4iXX§  H'r  ^  Si^W^  ki¥^  der  Nli^^terkirdif 

sto  rspfälfeugassf  zu  Coblenz,  um  der  Ffaffeutbäler, 
ff^ifj^adÜT  (er ,   Pf  ^ifeux^    Ii  eu ,   P/a  f  f  ei^bo  feii 

J^j^nueQ  goi^te  ßU[ß»se  iiaJlM^  Jbe^  Volke  ^ap he« gase 

(sie)  ^ebeigseu,  so  ist  die^  ein  IrHbuni.  In  4en  l§c^i[eingui - 
i|^ufi4(^tt  4ie  ßezcicbuuug  Kf>(r^  cj^^UiW  mai^cif 

4aa  Amii  Uc^e  pacli  4^  Pfaffie»Mwv  die  PtM^ 

Abends  gescblosseu  wurd^c,  crscbeu  wir  aus  den  Rathsver- 
Imtdluflygieu  vom  ^t^i^h^  l^^i        iU^  j^cblieg^ung  auf 

beiden  Geistlichen  befrachtete,  da  sie  dacb ,  was  wir  dem 
fi^ei^u  nifllli  Ml\iNlh9^..AM^^y  ^HiP  Aufaie^ej^i  d^r  jUaierwi 

UmmdfclMyit  4if  aiigeäuiMf^  Val^ea  MarfcaH»  ii«a  wr 

Her^telii^ag  seiM^r  VVohnun^  wegiiehiiieji  Hess.  Die  Sadic 
IfßSß  dapa|#  ,pi  4Mh^  ,^ur  Spi^che.,  weil  voa  »allür» 

fir^  «M^m^r  .«IpiVH«  <f»4i9^Yai|lifiMidtor«aidft. 


1)  Iiökrar  a.  a.  0«  8.  t 

t)  Maab  1,  aa.  'i-n  / 


L/iyiii^ed  by  Google 


40      DU  RomanUirung  köln.  Str<u$m~  u,  Thamamen, 

der  Herren  Syndid,  „jn  ansehung  das  die  Historia  mit  dem 
berrn  Burgermeigter  Greyn  selig  vor  den  BhatlniH»,  vHi 
Ml  dflBMlbeii  Ulm  in  Stein  gebawen,  ivch  sonstcn  «n 
dmtt  ofleB  ferlmiiden,  €■  alM  tliiliefcweigeDt  pasilra,  oM 
geseheben  zu  lassen'*.  Dass  man  in  den  nieht  lange  Zeit 
vorher  entstandenen  bildlichen  Darstellungen  an  der  Vorhalle 
im  RalbbaMM  nod  an  Zeaghawe  wiitilcfc  jerei  fi«|[cr* 
Mfbter  8r^  im  Sianc  lialle,  sfdlt'  sich  himadb  'als  va- 
«ireifelhair  heraus. 

Von  dem  sttd liehen  römischen  Thore  haben  wir  nur 
eine  bestimmte  Andeutung.  Winheim  nennt  S.  303  nach 
dem  Mmiseben  Rbeintbor,  der  Narspforte»  altera  arM«  antl* 
quae  porta  versas  meridfen  ad  S.  C^ceiliae  «NMiaiteriaai,  uM 
editiori  in  loco  s.  Michaelis  celcbre  coenobiuin  existit,  und 
in  SchreinsuriLunden  von  1237  und  1358  wird  die  capella  s. 
Mkbaelis  super  poirtaai  apad  s.  €aeciliafli  enrabat  Wia- 
heim  anns  ans  als  ein  dnrehavs  saretllaBlger  Anfs  fdte% 
weMcn  wir  mehr  Zutrauen  sehenfcen  dihfni  als  dem  gar 
nicht  genauen  und  umsichtigen  Gelen,  der  S.  581  berichtet! 
Scclesia  Divo  Rllchaeli  Arehangelo  sacra  incurobit  portae 
immanftatis  ilfitts  4«ae  «liai  apud  S.  Caeciliam  et  I>;  PatM 
metropoHtana  Ml^  eeHciiae.'  Dem^dl  ^6rde  dtt  CAciltea- 
kirche  auf  der  ältesten  römischen  Mauer  erbaut  sem,  welche 
sich  vom  Neumarkte  hinter  der  CHciliehstrasse  bis  zu  dem 
HOgel  herübergezogen  haben  roltsste,  auf  demi  Sl.  Maria  im 
Capitariieft  Die  wdlere  i(Mebttaift||;  di^mmiscben  Maaer 
Ms  aar  Meeheüpfaife  and  "iMiea  Mlladislrttase  fvCtde  dte- 
nach  später  fallen.  in  welche  Zeit  die  älteste  erlialtene 
Mauer  üdlns  gehöre,  ist  bis  jetzt  nicht  sicher  entschieden; 
fraaadnsche  Gelebile,  denen  von  Qaast  nicbt  wideiatreü»!^ 
sntaen  sie  hi  die  lelate  iMlsiiihe'  Zfdt 'oier  gar  nnUir  Üs 


I)  Vcrgl.  daa  vorige  Heft  S.  ÖO.  ^' 

9)  Voigl.  diese  JahrbSoher      18«.  t«  ' 
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Mcrowiiif rt,  woimch  ii«  ilfeste  riiihche  Maaer  mCerg egm^ 
l^en  Sehl  ariMe;   Flacli  #rei  Seiten  hielt  aan  bei  nenen 

Mauer  den  alten  Umfang  der  Stallt  und  die  allen  unversehr- 
ten Stadtthore  bei,  wogegen  nach  der  Südseite  eine  Erwei- 
l^mg  eiotnit  uaäf  in  Folge  imelben  das  Mliere  sadliclie 
lloir  ^erhalb  der  Stadt  iel;  an  der  Stelle  der  Mratttrten 
Malier  'ertifhiefe  mati  ilne  christliche  Kirche.  '  Bei  dieser 
Erweiariju';  kam  das  südUche  Thor  südüslliclicr  zu  liegen, 
da  man  neben  der  frühem  die  Stadt  von  Norden  nach  Sttden 
durchsdinetdendeii  Haiiptitrasse  eine  sweite  Mtlichare  anlegte* 
Bäte  die  nrapringlieb  ran  PAdlenthar  gehende  Strasse  fest- 
licher als  die  Hochstrasse  gelegen,  scluiiit  die  noch  jetzt 
nicht  zu  verkennende  Richtung  des  frühern  Pfaffenthores  zu 
HeatAtigea;  die  Hodistrasse  selbst  aber  dürfte  ursprAnglich, 
db  sie  anr  flocbpfbrte  tthrle^  Mneswega  dstlleher  gegangen 
sHtt.  Wie  nwiscben  dem  Marict-  nnd  Bhrenthore,  nicht 
niger  vor  dem  PfalToiithore  in  der  Richtung  nach  dorn  Eigcl- 
stein  die  alte  Strasse  verbaut  wurde  so  auch  nach  dem 
Tbore  bei  der  CAcilienkirdie ;  nmprAnglich  wird  sie  an  der 
MnorlteiiiLifthe  vorbei  Uber  die  Hersogstrassa  sich  erstreckt 
haben.     '  ' 

^  Wenn  Gelen  u.  a.  die  Römerstadt  noch  mit  sonstigen 
'Tlibrea  verseilen«  so  bembt  dies  auf  reiner  Wiliktlr.  Oer 
fiiiMdienpfoirte  ward  oben  gedacht,  aber  ancb  das  Hahne  n- 
t^boir'soll  anf  tfiie  ptfrt'a  Jfanl  n  beaiehen  sein,  'die  sidi 

nffi^i^gUch  fn  der  alten  ROmermauer  befunden  habe,  aber 
spater  sei  weiter  hioausgeriickt  worden Waliraf  hat  sich 
(S*  14.  Idd)  mit  Recht  hiergegen  erklart|  allein  seine  eigene 

•  49"V^''Wairar<8.  t9.mk 

if^'-'dMsa*  *mm  sib  Jtnl<po#ta,  MUroa  aioiftia  Msreenii  idoles  >;iaBO- 
olii  (et  flOnis  wenifilons  Jraoalls  hslsteo).  ▼nigdo  aq^lnis 
Hanerrorls  aprdMt  ««l'MhNfdfa'inor»  prsprflo  <O0MbMÜ- 
•tam  vitto  1  oeasoaablsii'^lrfafia  tonsaolortsn.'' 
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UFfsb^fiCfKUfig  von  p  o  r  U  Ci»l  l»r  i^j^       die  yjmijrrBfflbf  M- 

siobt  voraus,  diese  Namen  seien  ursprünglich  lateinjsct^  gf- 
weseii  und  erst  vooi  Volk  verdeutscht  worden.  Andere  babe^ 
i^Lp  die  H<^^t^n|^  yon  A|UI9  94«r  a^mona  vii|r 

4aclit,  allein  ipirtekt  4m  Be^e)uii^  9fii  Bf  da  L 

^cli  immei-  die  wahrscheinlichere*). 

Anrt  4ßß  ^Ue  £i|;ei£tc^pt4i^f  ip^chte  Gelen 

Mmmimna  mn  iClirnS  AttBiacIlCI  •«ItnanftM*   imd  illll  dttl 

sditeji  ScMn  bendiveiR»   MnlM  ^nstne  Af^llnan,  nduirili 

er  S.  §9,  ante  eiusdem  iiotDinis  platram  Aqjuiliiü^m,  sie  ap- 

4aitn  «U«  ^iu  vel  pwwpyMi«      hnM«^  «WV^  j*fi>W 

urbii  CdieMm  diirebfwf  fabelhaften  B^wbnf!),  4icit|ir.  Ha* 

iores  iiostri  iit  archivoriun  scriuiis  hirundinis  p]at4*ani 
njUteUam,  ^c^9|tec|Hy4iif.Q;e40t.#4Hilae  in  wonuinentia 
mal  cnnlle  amtilntae.  mineieii  nFea  imilfMitita  Winbeiei  jubmI 
liMmne  lapia  Krieli  vu^go  Igel.ateln.  iß^  «;^e  XbeU 
des  M'ortes  lautet  in  den  ältesten  Urkunden  Eyg^el,  E)gil, 
ivß  dreizebnteo  JabrJiundert  .einmal  j^cgif.  An  diesem  Tbore 
i#lid  ai<;b  «in  ^tm^  v:p^l  dp  Mamri;^  4^  W> 

yif  eUUip,  i:ty.a  |iü<iennirin>  lM«mp^<fr  ^SfM«  ffiffÄ- 
atein.e  fipden  «ch  am  Rhein nnd  an  derMoaeP).  Pjef^^pf 
^4ichel^.|eAV  l^i  jUaji^ M^vb^       &y|i^eryr  ftHyn^pyl^^f 


i)  VflfnL  IB  diewa  JaMedm  IX,  ai.  Et  Ii4  woU  an  4ai  Wüd- 
ebea  bei  Wehrden  an  deakea.  Ja  eiaer  Urkonde  daa  Bnbliehoib 
{flgHai  vom  Jahre  1088  kOMi  ein  «Wold  ^Miimm^/aplar 

•  .  -«am  «WW^.|Mia^»Mt  .wor>  tliiUmwPliat  <oi»tal8»  jMj»- 

m  Verei-  C^rinois  detiiM^  iWeMlMiaMr  «IJ,  744.  * 
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Dif  Mmmmninmg  küß.  ^inrnm^  ik  'i  komm^ti.  4S 

m  BmMm«  ien  lab^Uiadra  0^e^  l&|f  U  isi  im- 
wmMIniII«)«  4^ffMi  ton  M  «Mi  «idbl  tefo»  «Mqm- 
fcti ,  4«ft       fiigflslcls«  aif  Onrmh  uwl  TwI  «Mi  beneben 

mU  der  Name  des  DorffR  wegen  diu»  nahen  8ecuii4^ 
Atriieiikiiiali  y«rhcr  lui  ziehen  «ei         Von  jenein  St^^ie 

4m  M  4irWkiintM^vmg  AesIfWericlif  4iikiimleTliw  Sif  «i*- 

6 1  e  i  n  s ( r  gen«Mf.  Der  Stein  seibtt  muss  mck  am Ejjde  des 
Jahriiuadertfi  erJiaiieu  gewci»m  «ein ;  denn  in  einßt 
diitor  &it  «nfdittriffii  jürlywHie,  dm  mir  Mario  avitl^aiM^ 
1mm  wir:  Wa  qiw  rapMt  ^  l/^füm  $ifi  licitiv 
ayyiirttat.  Sa^a  4eM  ihfhaf  Aquilin«  mi  4er 
Aü§de)iiiuii|^  des  »ogenannten  8t.  Ursulaackers  his  zum  Rlieiiie 
üsbuebt  durckaas  ja  der  Luft^),  pind  solla-  sicU  aiach  die 
99mimhB  eMktmUßm  Mi  Inarbar  {tf^aatJ,  JMcn»^  ^Bhaiaft 
ma  4Mb  iUß  Dmimtm  4ea  ItaieM  SigelafteU  Jtßt  4Bi»b 
«od  Tod  ganis  uog^erecht fertigt,  so  lange  oidii  die  Beaiehuug 
^ii^  auf  4eB  Xoi  flkbeir  erwiesen  isi  —  wni  s^ImI  diui^ 


<!)  Vergl.  «fiMM  MbrUMtogte  «.  Mt.  Mtf. 

y«rgl.8lnr««M  MdaiMM  atefatiaH  fl.iiKi  MjAologie  S»4W. 
Hooker  dM  JfoneMhfil  6.  98  f. 

8}  Man  «ehe,  Vielehe  Zeugni'^fle  et  sind  ,  auf  welclie  Crombuch  In 
Mlnem  Werke:  VItn  et  martyriuiu  sanctue  Ilraiilfte  S.  473  f. 
sieb  stiHrt.  Tn  der  lYkimde  Philipps  von  Huiosheif^  vom  Jahre 
1178  scheint  Ursulae  Ager  gerade  auf  dio  nächftte  Umgebung 
der KIrehe sich  «fi  heidirftnkeii.  Der  Nnme  derBlalgasve,  auf 
dea  m§m*aMk  beraft^  iet  aUie  epiim  firiadnag;  -dte'SlraMa  kiese 
B#a  a  Ifeg s  aHi«  a 'CwanmeWuaieBgMta^vaa  atam  'IMI  wakaM- 
•«M*S*latt9a||i*'<Dfl*>te<llMMfli»a««^a«a«  faaMWMNias- 
arhaade  au  den  Bade  des  awWWea  VArtaaderlb  adr dM  ■  a«  d  s- 
riekeaaa  bealehca^  gMHp  itic  Mfrlo  {Buml^m.  IM) 
alnl^lt^^pphyi  ao  kdaara  $  waloka  BIrMsa  genalat  sei ,  isi  aiokt 
sa  kesttuMa ;  an  «Iterwealgsteii  wMe  «ick  daraat  etoe  fltüae 
für  den  Marteriud  der  h.  Ursula  durch  die  Uunen  ergeben. 
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4«  JfMNMMIrlMy  JKRW«  0inilff8ll>*  In  iWOniBlllfll« 

Utebe  die  Wage,  ob  bd  dimr  d#ch  ipliai  BuddUMf  je» 

nes  Steines  als  Eijg^elsteiu  jene  Beziehung  wirklich  vorge- 
schwebt. Eigelsteiu  scheint  gerade  ein  gangbarer  Name 
fir  jcdM  kdloisale  JMMerir«rlL  gewcfca  ni  fidn«  dram  Up- 
i^ng  md  Bedentnag  man  nldif  kamCe,  wh  di«  Altan  in 
ibnliciier  Weise  ihr  kyklopiseh  braircMen.  M6glkb>  da« 
dieser  Stein  vin  Ueberrtst  ein^  serstdrten  rMnisehen  Denic- 
mala  war,  wem  auch  keiner  WasserleiCnng,  wie  der  Marail- 
atdn  vor  der  wcttfiehen  rOniaehen  Maner.  Zor  flerleilMiig 
TOD  aqnila  ist  kein  Grand  gegeben;  denn  dass  die  rinrfeclwn 
Namen  keine  Spur  zurflckgelassen ,  haben  wir  sattsam  ge« 
sehen,  und  so  würden  wir,  wäre  wirklich  ein  römischer  Adler 
hier  noeh  rorhanden  gewesen,  das  dentseho  Aar» niebt  nigio 
hier  m  erwarten  haben.  Haan  könnt,  daea  weder  heha 
kolner  noeh  beim  mainzer  Eigelstein  irgend  eine  Spur  des 
Adlers  nachzuweisen  steht,  wie  er  auch  auf  dem  Secundiner- 
denkmal  bei  Igel  nicht  zu  finden.  Der  verfuhrende  Anklang 
roB  aigie  darf  den  feststehenden  devtsehen  Ei  gel  go^w^ 
tther  keine  Gewalt  Ober  uns  haben  0* 

t)  NachtrftgHeh  bemerke  ich  diiKs  auch  die  Hömerquelle  bei  Ro« 
'  mersdorf  (Honnef)  neue VerröroeriiDg  scheiotj  im  Volksmunde 
beisst  sie  der  alte  Brunnen.  Den  Nfuaeil  Ro  mersdorf, 
wie  R  om  me  r  s  k  t  rc  h  e  Ramerndorf  u.n.  auf  die  Röiner  zu 
beziehen  dürfte  ganz  iingercchtfertijK;t  sein.  Weno  der  Ürusea* 
brunnen  bei  Biogen  scboa  fräbe  iivf  den  Drtiiiiui  benogen  wor- 
deoi  wie  Weldenbaoh  aacbwelsl ,  beweist  dies  mur  die  aiieh 
sonst  ftwtstehenOs  Mhe  Veff<iswrungiiueM>  INe  IMnng  des 
Hont  de  Jons  als  mens  Jovls^  die  aeeh  Os^cfes  la  diesen 
.  .disiNtMani  XI,  iO  glM,  dtiAs  nMil  m  taeUIMiSu  sel^  da  In 
der  .LeHdewprasbs  J^onx  einen  'Mien.  edsr.  isii  benoiebnel, 
wie  «oaihe  B.  14,  m  bemefkl. 

Kein,  den  13.  August  1856* 

-  "    '  I.  üntier. 

■  •     .  j  .  ;    :  '* ' 
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IL  Jlaiknilcr» 

(Rieza  Taf.  II  und  III.) 

'  '^Üh  P^ljiäir  mMT  wonle  fai  Bonn  beim  Ävfliietoi  M 

Fundamente  des  ab^ebrochnen  alten  steinernen  Kreuzes  auf 
der  Stelle  der  alten  Stiftskirche,  lircnanut  Dietkirchen, 
ilie  wohlerhalteoe  BnnlMnette  eines  Priap  gefaodeii  ,  vbii 
Weldier  die  Jahrbdcher  (XXV  p.  907)  bereite  vorläu^ 
K^ftde  gaben,  und  die  hier  nach  einem  Gipsab^^usse  uuf 
Taf.  II,  1.  2  in  der  Grösse  des  Originals  abgebildet  ist.  Die 
Art,  wie  der  vielbenifhe  Oartengott  in  derselben  dargestellt 
wird ,  Ssl  «war  keiaeswegts'  vocrbürty  altein  da  «eh  hier  ein 
bemerkenswerthes  Beispiel  der  eig^entbflnillelitten  Bildung  des 
Prinpos  darbot,  auf  deren  genauere  Unterguchung  ich  in  einem 
anderen  Zusanuneaiiang  geführt  worden  war,  ^)  schien  es 
idcbl  «Mwedtalssfg  eine  Reibe  dabin  gehöriger  Monrnneate 
ins—tnairtillen  «nd  ladi  Maassgab«  Jener  UntetBochmigen 
siü  erläutern. 

Wir  sehen  in  der  kleinen  zierlich  ausgeführten  Bronne 
«Inen  hanigen  Mann  von  einer  sehr  eigenthttmlicben  Gesteht»- 
bildnm;  vor  nas,  die  lilehte  TjrpisiAieSy  sondern  einen  rceht 
kiiliid«4!en  <}hatnkter*  hat  Bin  Aasdmek'  von  Spott  nnd 
N«ckmi  liegt  namentlich  im  Munde  imd  In  den  Augen  nnvl 
wird  auch  durch  die  Haltung  des  etwas  zur  Seite  geneigten 
ILo|ifti  her»#fg<hoben>  feamiC  verehiigt  sldi  in  ei|^ne»  Wdife 
Ai  '  giMm^  '  ^eiMi^  dds  nogar  Im  IHurC  sl4i 

ausdrückt,  der  sich  nicht  von  den  Wangen  herab  und  um  den 

1)  BcricMO  deMMefeit  -0ei«'4b  ^Rti^  lani  p»  SM  dt« 
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FHopas. 


Mund  voll  und  kräftig  hinzieht,  soodera  in  einzelnen  zierli- 
chen Locken  nur  unter  dem  Kinn  sichtbar  wird  und  daher  auch 
nickt  deil  Eindruck  kralliger  Männlichkeit  henrorbringt  Oanit 
ntlanil  inch  4le  Kleidnng  Sberein.  Der  Ropf  bt  ntt  eines 
ssasammengelegten  Tucll'  9#iMt,  iirie  dieses  in  der  Eegel  nur 
von  Frauen,  die  ans  ir};rnd welchem  Grunde  eine  zierliche 
Haartracht  verschmähen,  von  Männern  nur,  wenn  Krankheit 
oder  Alter  eie  geiehwidil  linty  getegen  wurde.')  Ein  Inngef, 
Us  nnf  die  FOne  henkreickendes  Gewnnd  nknn  Aemet,  dm 
unter  der  Brust  gegflrtet  ist,  bildet  die  cbenfaUfi  ^anz  frauen- 
hafte Bekleidung,  wu^u  auch  die  oben  zugebundeneu  Schuhe^ 
nis  weibliche  Fmebekkidung,  aebr  wokl  f nfsen.  Ikr  vordere 
Tfacil  des  an  den  Sdten  «nfgefcklititen  flowandei  iel  wü 
beiden  Binden  boch  aufgenommen,  ao  dass  e«  einen  tiefen 
Schurz  bildet,  welcher  mit  Früchten  reich  g"efülll  isi ;  diese« 
ncbwcren  Fruchlschurn  dient  gcwiasermassen  2ur  Siütse  daa, 
obw^l  dadnrcb  halbwegn  ventcckte,  doch  sehr  slarlt  hewnt* 
tretende  manalicbe  Glied. 

Dieser  Bildung  entspricht  ein  vou  Zor-^a  (basnir.  II. 
p.  168)  beschriebenes  j^ief  io  Venedig ,  welches  ein  dsfli 
PriafOi  f eluraiiblos  Opfer  dantelU.  Anch  kier  ist  daaM  Wmm 
einer  Ricka  anTgesMlta  BiM  äm  ÜMtm  nOi  ttea»  Knpdlaik 
versehen  und  mit  einem  lant^en  FrauenfT^wande  bekleidet, 
dessen  mit  mancherlei  Obst  geftiliter  Schurz  von  beiden  Hltuden 
an  emporgelioben  ist,  dass  dar  andere  Tboil  des  l4ifeia  bis 
iber  das  «ianliaM  Glied  «nthldsst  wird. 

Diese  soad^bare  Mtscbnng  von  weibis«l|eni  Wesen  .Mit 
der  stark  ausgesprodu^acii  uiäanlicheu  Natur  itil  vi  elclie  den 
eig^nUittnilichen  Cliacakter  des  Priapos  ausmacliti.  ^)  B«i  allen 

^rnMiein  den  AiteftiHuna  Ands«  unr  sdhutfendo  Wi(Mi»fndl  * 
dwcb  bdiiiiiaUissbo  Synb^  hwfUmt  «nd  GpNMtni^ 

"  ■ '  '  ■"' — *       '  •  •        ' '  "i 

9)  O.  Jata,  an*.  Beltr.  p.  385  (vgl.  p.  aOt.  SSO). 

3)  Vgl.  Br»ua  lo  GerharSt  hyperkt  rim«  flMMa  II»  p.  Mt  •  -  * 
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wMm  Mf  ^bM  äti  fcHliifl  w«Ni,  Ummm  iJiMiwIlM 

dieser  all^emeineti  Orunitan^chauiiii^  ab^^elpitet  wurden.  USlisfr^ 
Bihdun^eM  waren  so  atii^eineia  vertnreitet,  die  Vorslellungeii 
ift  litf  ciii|lMtirsell)  4««  in  4äMttak  «10  llliaiiltM^M 
nidit  Iii  gleicher  Wefoe  sieh  geltend  maebte,  wie  dies  fttr 
uns  der  Fall  sein  uiuss;^)  gleichwohl  hielt  man  doch  bei 
forUchreitender  Bildung  die»^  Symbdlik  von  den  UaiiftgotU 
kmmm  md»  nai  nelir  ftfn,  wi§  liiüb  in  iMtatai  DMonea 
von  uaterf  eorioeter  Bedeotwig  haften  md  MMHlpetHhilinde 
fftm  wilÜiiW  Ml  aUn  Mi^r  »m  ähderea  delMibeh  dlne 
ällgcitf^irrerv^  deltung^. 

0er  Name  Priapos  0      sowohl  bei  den  Griechen  ^)  als 


4)  Aristn^eleg  bemerkt  (polii.  vr!  [iV],  tf) :  intufkh  u^v  oup  (am 

{daxff*^ytey)  ngä^wy  /ui/utjatp^  tt  ft^  nagä  na»  &tois  towviote 
bl(  üiki  fhp  fiba«afji6i^  äüüiStiSoHfip  6  ydfu^e*  n^os  inviove 

HaipiaMBiliHtaattiWid^HjfiMeh^ia^ 
-  •  IMBM  fM'  üHitead  Heft  Ul  4^  Mm  mi^riltMh^  «M,  die 
<  *  • '.M»  »eMMMlM  WMlil»'ielMiis  AHUh  ttyMer '«rwen 

- fli^WiijfylHBtfeMiiMfta  wui  iäaklillbmumt^  idr  hWl^daia 

^'  •  •  dll  A»«lWpMWiit<y  Miiiöglici  MaMk  AuMMUl'  gcgebdl  ijUtett. 

K  Uy€xat,  dUa  aal  «fi«         j4  /Z^fftWbf  rfwl  <fiÄ  ti6^  E  dk 
>.  '  I7^(tno(  nti^a  jiQQtuytp  (y  Btü uyiaxaif  y  ti«^'       xcti  (ig  ^itoy 
*•    ^iktjyoQdtat  6  IJQtffib^  &ia  to  y^yijud^\  sOUte  «ww  aiioebmeii) 
•    •    dMi  :rf(>/f?r«f,  oder 'wif»  Meineke  (Au  Theocr.  p.  173).  ♦efihuthet 
tl!fStHnot^4te  orspkrüDglioho  iocule  !^anieii«fOrm  sei E^erkens- 
werUk  l»t  jedenftUla^  daM  die  Fora  ff^6ia»t  auoH'^a  «Mriiefort 
'  •*^lfly  iro  iOBiabter  DIaleci  Isl. 

'  taygaaie  xmiip^üt«  d«iniij|M  M  ^  dJfoc  ^Ji\^  >tia^i^  riiffvie«»*" 
^a^'^^^kmifi^  ^k  nxmß^  «vtt»«- wmMi#/  mdl.  wc 
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Mmern  0  in  späterer.  Aott  4ie>«U^eiDeiae  BeaeichooDf  itby* 
ibaUioailor  QciUytoi  pamimt  uaä  k$!t  «Oe  MuHoh  mmi 
VmpottMif,  w«Mie  tem  ImII«!,  mf  tldi  ndiMa  bMpm; 

urspriinglich  war  es  der  Name  einer  kleinasiatischen  GoU- 
i^i^  dereu  Vereiuruilg.  in  4er  gleidmamigen  Stadt  Priapos,'^) 

IV, 

riiric  Tüxoiva.  Solche  Daimoneo  werden  deifhAlb  als  n^iarnJ- 
<r§«c  bei^feliBer,  wie  KoDliuikM  (Scb.  Arist.  Lj^«.  Octhaaei 
(Tzetz.  Lyc.  aaS). 
9^  Der  ursprünglich  römische  Name  war,  wie  es  scheint,  MutüuUf 
welchem  man  Tutinus  hin/.ufügte,  wodurch  BegrUr  der  tut^a 
ausgedruckt  wurde.  Sein  CulUu,  über  welchen  uns  die  beluuintaB 
Stellen  der  KfrcSicnväter  (Preller  rön.  Uyftu  p.  M)  Barlclit  gftbeDy 
war  alt  In  Rom,  wie  die  weaa  anei  Terrtfimaalte  StaDe 
,  Faafaa  (f,l5lr  Jfiifiiil  mW)  befralak.  Ka^fabraoiili*  LaolÜBa  .aowaU 
daa  Ufor^  aiaiftiaai  (^Koa.  p.  tOla^iroacf}  aüa.aaol  mi4^  (Peat 
p.aMI  i^fpa«^  NOB«  p.  40S  lanir«r«^ ,aab.  Hör.  a*  aiOy^ivaraar, 

•wie  bereila  Sealifer  CVirg,  Append.  p.  469)  beMarkt  bat^.waliw 
scbeinlich  die  Glossen  (p.  141  U.  St.)  tmUtonius,  Tt^^ößaUKuytoy ; 
tntUlonium,  nQopaaxdytoy  Awxdkioi ;  mufonutm,  nf^Caiiffia  \ 
{^,^^)  Vßutuniumj  n^of  «uröckiSiifiihreD  siad.  Danach  rerliert 
die  von  Prof.  Braun  (Jbb.  XXV  p.57fr.  j  ge<iu<4<ier(c  Vermutbuag, 
das«  Name  und  CuU«»  de^iMutinus  ans  Afrika  nach  Horn  pjekorainen 
.  sei,  a|le  WahrscheiDlidikeit'i  spwi«  auch  die  Annabfne  einer  Dar- 
.  »tfdlung  des  Priapos  ohne  jede  phallische  Aodeotvng  auf  der  Oemme 

,m  ^  ^iuOirm  MYTHV|i|«I.p,J[>,(^..XJ;il,:flaLi,Rl|,aUr 

.1.  .  -^./fa^^lW*^:.' f^ii^rawt*ae' ••!f««irf 
)  .  WOqw^p  ti<irn»>pl; J^tar^aw  i/aifgWTwipiMiic^i.fpy.  ^«paJ»  <tira 

tmtf  ^ia.jm}jttittfftZy.  Lieber  die  Stadt  Priapos  vgL  MorätmaBa  fevoe 
.     arch.  XII  p.  757  e.  Von  Omeai  sagt  Htrabo  auch  IX  p.  39«;  r«^or 
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in  liaioy^iriMS^)  md  Paiioa  il|rei|  HaMytfiii«  ktäAftf  mNi  äi»  mim 
in  ikm  Mucic»  ISriclitjiiiiiig  4i«  eigwntMipliciitii  QmMli» 

4«r  rprdcrimtliohea  Religions  -  Vor^miaog  ktiiid  ^1^. 

Wenn  Paugaiüas  4uf  eine  Si^tue  dei  Priapos,  welche 
auf  4!W  lieiÜM>"  au/gcfitdit  wiir,  als  ein  sehenawerthos  W«rfc 
«iifmarkaiM»  Mchi  «ad  dab^  auadr^klieli  lienrariiaiit»  4%vm 
Ootl  w«r4e  rofaelmilidi  ia  Lamp^akaa  rertlirt,  ao  IMI  «Mb 
aanehmeQ,  dass  es  sich  um  dae  andere  Darstellung  als  die 
gen'Obnliche  des  Gartengottes  handeUe,  und  dass  ebi.u  (ticsc 
aagewühnliche  Vorat^llung  den  Hinwaia  aaf  Laanpaakos  ver- 
anlaatfe-  Vu4  waaa  ia  4er  berfilNPiaii  Praeeaaiaa  Ptole- 
audot  aaf  daen  Wagen  aidil  alleia  aebaa  iam  vaa  Hera 
verfolgten  und  zum  Altar  der  Rhea  flQchtenden  Dionysos, 
aoaderu  auch  nehen  Alexander  und  Ptoleinaios  mit  Arete  auch 
4er  ait  eioe«i  galdeaea  Epheukraaa  f eacluaackle  Priapaa  vor- 
gesCellt  war4^^)t  §o  4flrfea  wir  avdi  Itorgewiaa  dae  aadere 

ajff  bjjnoiilmv  ^Ony^üitjf  xain  Oföy.  Ktwfta  Näheres  über 
die  Vervvriodtsciißn  dieses  OrAeaüjBCiioo  Prt/ipo«  mit  den  klelAr 
aslatischm  erfahruu  wir  Dicht. 
0)  LampsakoM  als  C'iiUusstätfe  dieses  Gottes  wird  oft  erwähnt;  C.  f . 
Gr.  11  p.  10^5,  2183b.  Vgl.  Ver^^.  georg.  I llOf.Ovid.  trist.  1^9,26. 
Priap.  55,  «.  76,  15.  8«,  2. 
Ip)  Paus- 1X,8I,S:  itfiaö^a  {h'Eyiy.uin)  —  /«/  ayctkum  llon'tnov  9(mt 

iy.'/*fot';  irjL  <i<''JiJ^oviyou(I^ovat,^toyv(JOv  if  uviiy  naiö»  t^liiti 

{iolUi  r^i  Ityot'iH  Zort;fi  <  ha<i.H.  H  p.  1(J9),  der  diese  Figur  in  un- 
mHtelbrtru  Verbiudtmg  utU  ütr  Gruppe  des  Herakles  ued  Telephos 
setxt,  welche  daneben  stand,  vermulhet  dieser  Pjriapos  habe  5|^si^p, 
das  von  Telephos  beherrscht  wurde,  bezeichnen  sollen, 
11)  Athen.  V,  p.  SOIC:         inl  ingntmulou  Mpvao^  ntgi  toy 
*Pitts  ßtüfiotf  itaranifftvyfuf  Sk  iJiro  *HQfis  (StwnttOt  üttqttphp 

KtüOhoif  im  y^ffttv*  TO  dt  T^f  *AQtt^t  ^yalfitt  na^tmiog 
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Priapoi. 


Bilteig  amielMMU  als  die  der  gelttHügen  PriaposhenDen.  Voa 
ConitttM  (ii.d,  ar)  werden  in  Miner  allegoiischeii  Audeotuiir 
des  Gettes  ale  die  charakteristiselNtt  Mertaale  eefaier  Srediei* 

nuD^  der  6bermfl8sige  Phallus,  der  Fruchtechurz,  dai»  buiite 
Gewand  und  dieSicliel  beaeichnet.  Hier  erregt  namentlich  das 
bnite  Gewaad  vneere 'AafnierkiaBikeil,  da  es  auf  bekleidete 
Priapoibilder  hinwclet,  welebee  seine  Besttitigung  in  einen 

Epigramm  des  Erykios  findet  (anth.  Plan.  IV,242) : 

nay  dno  ßovßoovcav  d&p6<tv  ixxtxrxag' 

Ä'ya9it  ttat  ana^aq  &vuov  Sntnßtm  n6^otq, 

uXku  xuTftTiQtjrvf  Tov  €E,('J d r^xoT u  (fa'/.'/.ni' 

%w$6  xai  uv&tjQf,  KQvxpov  vno  x^afivdi  • 
ov  yuQ  igtjfiutov  vutfiq  S^^g^  dXXu  naq*  "£^Xif; 

Aach  bei  Maschas  (III,  27)  klagen  nni  den  gesloHlanen  Blan 

die  Satyrn  ^aXdyylan  ut'  t«  rioi't]noi.  Um  die  Trauer  aus- 
zudrücken tragen  sie  liier  Hchwarze  Gewänder,  sonst  ist 
das  bunte  Kleid  (notxikrj,  dv^i^d  w^g)  fflr  PrIapoSy  wie 
fdr  Dionysos,  Aphrodite  and  Ihr  Gefolge  die  bedentsanw 
Tracht  ^^).  Denn  als  ein  Gott  der  Fruchtbarkeil,  sowohl  der 
Ueerden  als  ganz  besonders  des  Weins  und  der  UaumfrOchte, 
stand  er  dem  Dionysos  nahfi  den  er  deshalb  auch  wohl  gleich 
gestellt  wurde  ^^).  .  In  Lanpaakos  gall  er  für  einen  Mn 
des  Dionysos  und  der  Aphrodite''),  an  andern  Grten,  wie 

12)  Weicker  zu  Tbeogo.  p.  LXXXVIIIT. 

18)  Schoi.  Tbeoor.  1,81:  noQ'  iwlQH      [u  iZ^j/i^AOf]  ö  avx6t  /ffu 

vgl.  SohOl.  Dioo.  per.A76.  AtJien.  1,  p.  3ÜB  :  %$fmtm% 

nqtdm^s*  Mol.  Lso.  4«a.  SS|  I.  < 
14)  Paas.1X|  ai,  n.  Bfepb.  nya^t  MfuffMt'  Jitfitou^p^it     di«  f« 

^lorifoov*   PUlsrgjr.  Verg.  gsorg.  IV,  ttt  BWInyoaHirf| 
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in  Priapog,  gab  man  ihm  tine  Ortsnymphe  sur  Mutier*^). 
Mmt  iMMrt  ilNB  «Mb  der  fiphevfcnn  wie  ihn  Theo- 
klM  {tfigr.  3, 8)  acUldert 

«nd  eine  Miose  von  Lampsakos  seigt  das  mit  einer  brei- 
Im  Binde  und  einem  Bpiienkmnn  geeehniaeiLtf  Bnopt  des 
ciniieiniinehen  Ootlee.    IKgentliinilieh  nnd  vnn  der  g ewnbn* 

liehen  Bildung;  des  bärtijgfen  Dionysos  wohl  unterschieden  ist 
anch  das  Gesicht  desselben ;  es  hat  nicht  den  ernsten ,  tief 
sinnenden  nder  eehwinnerieefaen  Anadmek,  Mond  nnd  Auge 
«eigen  etwne  »Blama ,  wie  ei  wnhl  nls  Folge  starker  sinn- 
licher Genüsse  hervortritt.  Der  Bart  ist  Ähnlich  wie  hei  der 
kleinen  Bronzefigur  in  einzelnen  Lnckrn  g^rdrehf,  auch  die 
Haare  die  nnf  dem  Scheitel  struppig  gebildet  sind ,  fallen  in 
fMiInn  nnf  die  Beknltoni  lienk. 


quoniam  inLampsacüy  civitate  Hellesponti.  itiitritiis  est  fPrinjnif<  f . 
*    Uunc  Ldberi  et  Veneris  fiUum  horfis  et  rineis  cusfodem  dafum 
akmt,    Diod.  Sie.  IV,  6:  /av^oloyoüaiy  ovy  ol  nalaioi  Uglanaw 
inhp  tlyai  ^iwdaov  xai  *A(f>QO^trt]f,  m^avtuq  ttiv  yfviaiv  7ttv~ 

JHP  i^tiyaiifupot.  Daran  knäpfte  .«ich  iipSter  eioe  wiroderHclie 
Legeade^  wetde  die  Mitegestalt  des  Prlapos  rechtSsrligen  sollte 
(vgl  0eM.  Apen.  Bh,  SSn.  nteph.  Bjra.  'njißaqpitt,  Etym.  M  p.n« 
'4ßm^fwi9ti  fleh.  Lsetaa.  d.  d*fl8, 1);  deren  apiteste  leriehteratalter 
(Said.  JlifUmot»  Nonn.  narr,  ad  Oieg.  Inv.  II,  S8  p.  190.  Badoeia 
*  .pkSdS)  Zeno  oder  Adonis  (TMs.  Loo.  68 1>  statt  Dionysos^  woM 
nnr  aas  Wlssferstiladnlas,  ncanen.  Vgl.  MeMer  Mnas.  Srr.  p.  SSC 

14)  BtrabO>X]ll  p.86?!  tfri       UyiaSai  dtovvaov  xai  vtJft(p^g  i6r 
'    Sf6y.  Sehol. Theoer.  1, 21  :  tov  Uoln'^oy  yvf.iif  t^s  NnitSoi  Xicyjyf 

xai  iJtovvcfQV  q((Oii  vloy,  öV  xtti  xilaut  ntQi  .iduilfaxoy  bfni- 
pvftoy  nilitfi  nökik  ifnrrf,  Henych.  IFQtrjntSui  irjg  noo  Bo- 
Oiff^jQOv  n6hu)f  'Eiktjajtoyttnxqff  qy  loy  Uglanoy  joy  ^^toyvaov 
xai  nto^f''Tfj^  ff  aaiy  olxiaai, 

15)  MilliDg^eo  anc.  coins  5,  9.  Penerin  Ii,  pT  ,53,  13.  PanofJta  vom 
SinSnaa  der  Ooltb.  anf  d.  (Mmmmn  Jl  Taf.  8. 
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49  M«M^ 

all  tai  wdUidMn  G«wiM  Ipt  «M«  jener  eifittlhAalieht 

Zug,  der  in  den  vorderasiatischen  ReU|;laBen  so  vielfach  her« 
vortriu,  welche  die  sduiffeiide  ftrefl  der  Ketur  dadurch  voll- 
etindig  Meivdrtlotoi  MeiHetty  daee  eie  d«i  Mgende  «ad 
da»  CBpfiuifeBde  llcMMt ,  dae  MiiBlklie  «ad  iwiiWfahe  ui 
eioem  Wesen  vereinig  annahmen.  Dies  gmhiebt  theUa  durch 
die  Bildung  manuweiblicher  Gestalten  —  wie  das  Bild  einer 
bartifen  A^krodlte  in  Kypros  bei  des  AUea  erwAbat  wird, 
die  aiaa  deehalb  aaeh  Ufipddiroc  mumi^*^)'^^mü€k»  d«li 
die  frieeUeebe  KuaaC  «aler  den  BiaiaM  ftaas  aatoar  A»- 
schauung^cu  211  Uermaphroditeii  umgeschalfeM  Hurdcu.  So  wie 
mau  daou  jene  kyprieobe  Gattbeit  als  'Emia^t^^^^iog  glaubte 
•düaiaa  an  kaaaea,  lag  ca  aabe  geaag  aa  aaffallnad  aa 
aaeh  aaent  anchef at  -  aaci  dea  mi  der  i  rwliairea  Welaa 
gebildeten  Priapos  als  'E^fiuifQodfTogm  beaeichneu,  iias  selbst 
UBsere  kleiae  Bronae  einigernaesea  rechtfertigea  warde 

19)  Macrob.  nnt.  III,  8,  %i  if^m  H  ^ffmä  Caimm  Atwrimnu  aifitmmt 
l9$minm  "poUaUemque  deum  V$mmm*  mm  *dMWi'.  Si$nwm 
Hiam  €ku  eü  Q/yri  bat^tämm  terpm  0  Mite  mmUeiri  ewa 

MW.  Jbitlopkmet  tarn  Uip^^fQp  ^peUat  DlaaeVetfiea  «ind 
ana  CoauBenlartaa  an  VaruÜ  (Aeii.  II,  auU)  eailahnti  aad  aadca 
Stab  aaUwalae  noob  bei  aerviua.  Tal.PaBOfkaafeb,aiaiI,|uaiC 
B.aoeba|le  ebotx  da  petatf.  ]3Aft 

iax*if*ojta&at  iy  Avn{)^)  J^iyti,     Bekker  anecdd.  1^  p.  498^  UI: 

ftovif  *OQ&äyr}i,  Jl{jianos.  Scbol.  Luo.  d.  d.  89,  K  lu^.  Ira^.  6: 
Myaaias  6  UaTaQfvf  'EQfiaqQoduoy  10V  IjQianay  ify^h  wo 
Mebler  (Mnas.  lirr«  p.  40)  ohne  Noth  wie  mir  sobeint  'EQfiw  »mi 
'AifgpStt^c  letea  wlU.  Ob  UygfaM  aciiob^  dar  (ftüi.  tCMO  Map« 
ttuler  dan  Sibaaa  das  Maraar  aenul,  auf  «laer  VatvaabMluug 
alt  Pub  bendit,  Mt  iu  jiaar  iulblhlai^  mM^  eaar  dae  eeaat 
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Mm  M        VMütlliiiii^  ik«  AmIisA  Id  im  KleU 

^crwtcbieh  nacb  welchem  Mftnncr  weibliche,  Franen  iiiftan* 
Sehe  Oewaridfr  anlf^ten  ,  was  ebensowohl  hm  Götterbildern 
als  im  Culluü  bei  Priestern  luid  Anderen  an  der  Pestfeier 
mk  BcIlMlIignidM  Stett  fiwd.  ÜMchefligü  ümr  An  aiad 
to  die  fi^ire  ▼«rweM  wnrdeK,  wie  wir  dt  hmM  ia  friecbU 
scher  Umo^estalluiig  kennen  gelernt  haben :  80  —  um  nur  wenige 
bertihmie  Beispiele  anzufttbren  —  die  Sa^e  des  Herakles  und 
OüfbnlA^»)»  6anbuMiH^><'),  fianiraMin'^).  ttie  GricdMi  bn- 
fcas  Ia  lor  Hage  wie  ia  Icr  bilioadea  &aast  ikm  BieaMate 
Jarehans  frei  behandelt  vnd  joie  orsprilnglichen  speculativen 
Vorstellnngen  nieht  sonderlich  berücksiebtigt.  Wahrend  im 
Heitapbrodil  eine  tippige ,  tbtilweise  verderbte  Sinnlichkeit 
ifcrtB  Aasirack  lalMdea  bat^  wM  dafegm  die  üiMaaf  iaa 
Priapee  ailt  effteai  dcrbea  HaaMr  bekaaMt,  der  aleli  Ia  ver« 
scbiedenea  Motiven  äussert,  wetche  sich  meistens  entweder 
aus  dem  Uberraschenden  Gegensatz  des  Weibischen  und  Maaa- 
baftott  Ia  aciaer  BndieiaBag  «der  aas  de«  Beaafaea  etfebea, 
iciaea  Ithypliailbchea  CSiaralitcr  schelabar  aa  msteekea  aai 
ihn  dadurch  nur  um  so  mehr  hervonnheben. 


■toht  iberlieMe  Hocfa  dabei  an  Omnie  h^f  «af  Mi  nl6M 

»)  atriflile  d.  sMa.  et«,     WIM.  laiS  p.  ai7  ff. 

80)  E.  aoehetle  mein,  d'  arch.  comp.  I,  p.  £48  ff.  Sogar  im  Namen 
Sardftnapalus  i'&ad  mau  eme  obscone  UedcuUmt; ,  wio  CIceros 
Worte  lehren  (?<chol.  luv.  X,  36^):  Sandanap<tlus  itle  vUii^  multo 
{pinm  uomme  defonnwf.  Zur  Erlauteruu^  kauii  diu  Gloane  die- 
nen (p.  817  H.  St.)  TrepaUuSy  JIgianoe  t  welche  Scaligcr  (Virg. 
Äff.  p.  '174)  durch  TfitptHijs  erklärt  (was  von  Aristophaoes  be- 
fcaonttlQb  aan  Titel  einer  Komödie,  wie  von  Varro  TripaUm  oder 
TrtfäUm  mm  TM  einer  Satire  Maa^pfsa  ffbrauebi  f  und 
dainnh  die  Anrede  e  THißäUs  (Piiif.eiye)  besIMgl  bai|  vgf. 
Oensar  wm  Loelan.  Aifü  aa.  Heinrlab  mi  luven.  VIII,  ISO. 

•I)  Mevw  VbMi.  If  f.ietC 
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Wenn  glticb  vmi  iea  MUvekim  aaUkeA  Pri«p<MMI> 
im     fckwefflkli  irgoid  eiag  itm  «nprtnf lidie  teapwlt»» 

uische  Götterbild  uii^erAndert  witder^iebt  ^M.  so  lassen  sich 
dock  die  wesentlichsten  charasteristisclieu  Merkmale  sEerstreut 
ia  «Mdiiea  denelben  oachwekea,  aaaieatlidi  ancb  dMllfdie 
Sfarai  drs  orMatafiidMa  Chaiikteia.  Die  ia  Baaa  fdimieae 
Bcaaae  febM  ia  nciir  als  einer  Beaiehwf  M  ica  taeidi* 
aeadsten  Figuren  der  Art. 

Isoaer  der  bedeutsamen  Mge  ist  das  Anfheben  des  €k- 
waodca»  wadanli  4er  Phallas  sidiüiar  wM,  weMee  weil 
entfernt  ven  jeder  Petalans  aft^rttaglieii  die  eyttbelieeiie 
deotwtg  hatte,  dm  die  Gottheit  dadurch  ihr  eigentiicbfe 
Wesen  eiithüllf,  ihre  Kraft  offenbare  ^^).  finden  sich  noch 
llnrateliiuigfen  de^  l^apos,  in  welchen  diese  Geberde  als  eiae 
idtf  eynbalische  encheinty  üe  nnr  die  Ckttlieii  als  aaiehe 
eharaiiteririren  enll^');  gewdhnlieh  nber  wiri  ües  a»  ge<- 

8S)  Kiae  übersichtliche  Zusnmmeasteilung  der  hierher  gehörigen  Modu- 
meDte  habe  ich  a.  a.  O.  p.  880  C  gegeben  and  besohrAake  lüeli 
hier  darauf  die  wichtigsten  herauszuheben. 

SB)  l>ie  Voratelluog  eine«  laagiiekieidorea  Priapoa  aaf  Minaea  voa 
LajBpaakM  (eab.  d'Allier  de  Haateroote  pkia,  II)  IM  m  klela 
am  da«  Detail  beaAnaMn  aa  laam. 

S4)  Man  kann  die  bekaaate  latehrift  derGöMB  voDBaiavtffgieiehea: 
iyti  tifi^  n«¥  ytywif  ir«!  anl  /tfd/ifroy  iwl  rdr  tftwf 
niftloy  Miit  f»  ^i^9f^  d$t9Mdl9nfr$$f  t  wie  ale  bei  Haiarek  Cde 
Ia.  et  Mr.  9  p.  8JM  n)  oder  wie  ale  bei  Freehia  (sn  Mal.  TIb. 
p.  so  O)  laufet:  ta  Bfra  ital  iti  ^tr^utya  »«/  ra  yfyovotft  iy^ 
tiui-  tuy  (uo¥  xtrujya  ovJiis  «t'itxäiviifty^  ty  (yat  xaqaoy  iif^ 
'',li(j<:  (y(yHo. 

SiA)  Dahin  gehört  ein  Marmorrelief  in  Berlin  hei  C?erhnrd  (über  den 
GoU  Eros  Taf  t^S),  welches  Aphrodite  neben  einer  Felsenhöhle 
varatcltf,  M  welker  Priapoa  la  der  nngegebeaea  8te1Tuog  steht, 
wAbread  aaf  demelben  Broa  alaatf.  Rine  erappe  im  Münaeabiael 
ia  »arli»  deren  Zalobaaa|;  mir  Gerfeard  rnNgetbellt  bat^  aleUt 
Apbredlle  awlacben  Broa  nad  etoeai  bdilltaa  Mlptoe  1a  gleieiwr 
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vtNi4t^  im  4wr dl  4»  AnflicbtB  4cs  Gewaato  4tr  Sdraii 
gebildet  ifM,  ia  welcben  4er  CM       PnMlitoefM  hiM 

Ht^ichea  er  besciieert,  und  der  itliyphallische  Zustand  des- 
selben  our  wie  2iifäUi|(  zugleich  oifcnbar  wird ,  sodass  also 
bciie  fiifetttlicli  gl«ich  l^edeutende  SynMe  des  ClaCtee  Mil 
ciBMuler  Teffbindai  iM.  Ma  ciiBteli  wmd  headieiiea  iel 
diee  in  der  MaraontoCne  dee  TatiauiiMlieii  Maeernnt  ^)  dar- 
^ibU  iit,  mit  welcher  dieMünsen  von  Nikopolis  im  Wesent- 
liehen  übereiastimmen.  Ausser  dem  Fruchtscburz  ist  er  durch 
liakciiiaefae  Bckriafftai;  «ad  dieStielel  cbaraktenairt,  welckt 
dkafalla  dMiDMMiyflas  aaktMeik  Die  rechleHaad  arfl  den 
Vorderam  ist  au  der  Statue  abgebrochen  und  ihre  ursprüng- 
liche Haltung  daher  nicht  sicher  erkeanbar ;  denn  auf  den 
lIlfiajMa  wediselt  sie,  bald  ist  sie  ausgestreckt,  bald  halt  tie 
eittea  &raaa,  iMüd  bebt  aie  den  «cbwcfea  Pracbtadnara  mä 
ttilie  Htthet»  INes  letstcie  iat  bei  weiten  das  CtowAhaUehere  ^»j; 


HaMoag  dar.  Aof  etaen  der  tat  teraaj  geamdeaea  ailbergeflbne 
(Pr^TOflt  m4m,  pt.  tS)  til  eine  Priaposhetiae  la  derselben  Attttade 
vorgestdll.  —  Hlobt  Aellefl  «lad  die  Stataea  voa  Henaapivodlleai 
weleba  |a  dieser  Art  das  Oewaad  aufbebea  (Ciarae  aios,  da  se* 
0e7|  1548  A.  B99f  IM  A.  670, 1^19),  allela  hier  Ist  aieisCeae  ela 
gewisses  ErstAunen  öber  den  Qberraschenden  Anblick  aasgedrückt^ 
wa«  diese  Darstellungen  .schon  in  ein  aoiieres  Gebiet  hinüber- 
leitet; und  u  ie  das  Aufdecken  eines  HermaphrodUen  zu  lascH^en 
Sceoen  nn«»g;ebildet  wurde  i*<t  hf-kannt. 

20)  Mnneo  Pio  Clem.  I,  40.  Clarac  mii"«.  de  sc.  784,  1778. 

97}  Gab.  d'A^ier  de  Hanterochc  pl.  it,  19;  Mionnet  suppl.  II,  [«I  .^,5. 
Paaofka  vom  Biaduss  der  OottheUea  auf  die  Ortsoanea  II,  Taf. 
a^a;  Kdbae nafclgaal. MOaaea  der v«  BauolisolieBaaaiailg.  HC 

SB)  Blee  la  Riaaieaborg  geAiadeae  Slalae  bcsebrelbt  Nelgebanr  (Daeiea 
p.  aar,  er;  vgLBall.  laia  p.  lai):  i^Blaa  e  Fosh  hohe  ailBallohe 
0eatalty  mit  heldea  Hftadea  dea  vorderea  Thell  setaiea  flewaeda« 
anfliohead  aad  daria  Welalraubea  oad  Oarteaobst  tragend ,  wo- 
dareh  eafossale  OatehloelMhefl«  alebthar  werdea.  Aof  dt»  Kopite 
ist  die  Hpnr  eines  Oef&ssfiB  au  bemerken ,  welche;;  >  s9>wie  die 
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BMsefigur      lel  weidMr  itr  Wm^Mmtm  tMt  «falMl 

einen  Theü  des  langen,  vonie  offenen  Gewandes  zu  Mldeu 
scheint,  dem  die  Schuhe  entsprechen.  Das  Haupt  ist  mit  einer 
Bilde,  derea  ZifM  iattg  liMabiattern,  and  an  welcher  Obat 
varaehM^ar  AH  beteiligt  iat*<>X  (««ehflillitC;  dfea  Oeüdil 
Iwl  etiieii  enialaB  AvaMek ,  6er  da  6fto  K6f»lte  icli  Mttigen 
Dionysos  erinnert,  daau  passi  es  äuch,  däss  das  Glied  «war 
sichtbar,  aber  von  gewlfthnlicher  tiildiin<;  ist.  Dagegen  dient 
daaaelbe  i»  der  Baiiaür  fi^tatnclte  «Ja  Triger  dca  FMdR- 
iehuffMa,  wAhrend  ca  an  eiiM  AHtten  BtoanaUlddH«^*)»  6§- 
gleich  von  enormer  Grösse,  unter  Her  Last  der  Früchte  sich 
senkt,  womit  der  einig^ertnassen  betrübte  Attsdruck  des  Ge- 
althta  in  konuchef  Weiae  ibeielnatiamC  Oebrigdna  iat  Mer 
Ütt  achüd  bmietkie  BIMnAg  6ca  B«rtei,  aowie  die  elgeiiA6ia. 
Hdm  tnrNMMirttge  Ro^fiedeekMig  nlcbl  m  ukem^m^  Mitte 

anch  an  einigten  andern  Pri^posbildern  auffallt  ^0- 

AnataU  der  i^ricbta  tragt  ctn  in  der  heraita  Mtanaten 


Hände  unfl  Fösse  verstömmeU  recht.»;  steht  ein  Adler  und  am 
linken  Fni^^e  eine  AH  Keule,  Riif  welcher  die  Donnerkeile  stebeii, 
die  hi«i  7fim  linken  Oberarm  reichen  MeinPriap  von Thorda  glelcJi).*' 
Hier  ist  l'riapos,  mit  den  ftiynibolen  des  Serapi«' —  denn  ein  Modiaü 
ist  e»y  deu  er  auf  dem  Haupt  trug  — ,  Juppiter  und  Hercules  aus- 
gerüstet,  %(»  einem  Signtitn  pantheuni  gemacht,  wie  da»  apite 
UeldetiUiüm  sie  lieble.  Eine  Inschrift  bei  Nelgebiuir  (Dadaa 
p.  \^,m.  Öt.titi)  Iii  PrIUpO  t>ANTHRO  enrfebtet. 
iW.  t1)  a  aMA  Moi.  06Mtf<ili.  Ii;  8>. 

it)  ¥ir.^r,"«'*äa0l'  Pa^  oe  KnlgÜ  oü- die  worship  of  Priapu«  p.  19; 

VljED.  V. 

S«>  tAC(h;u-if  Ncri[»uli.  ao(.  Rifflw.  p.  40,  iiö',  1^.   ant.  Bildw. 
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vier  ladbMi  m  %m  Mmms       iu%tli^latga  lnogeii  Ckt* 

wände»,  von  deaeii  iiwei  durch  die  F'alteu  des  Kleides  hafh 
versteckt  sind,  wahrend  einer  die  Hand  ausetreekt,  um  den 
Bcrl  toGottcf  litULOMaii  m  streiclieln,  der  vierte  «it  ntlrer 
üivflftr  aseh  des  iniar  den  GvMad  htrremgMidett  Hiallis 
sieht  Mit  Recht  hat  man  in  diesen  Knahen  die  Jahreseeitra 
erkannt  welche  nicht  selten  als  Knaben  gebildet  auch  neben 
der  Erde  erscheinen,  und  nicht  minder  ani  Platz  aiad  als 
■efimter  den  Ctotta  d«r  VkMilitktrkeil,  «o^  n^tat»  W( 
m'mh  wie  Cmatos  {Wf)  Mgt,  r«Sr  d^x^*^  Uwiim^ 

fi6v(og  y.ui  ddQvJi  diu  toitcuv  u  scfoovovv  nfQt  jrjg  rov  x6afxov 

fffvotmi;  naffwjmvrmv.  Dieser  Varätellung  ist  eine  etwas  andere 
Wead— g  iBifekeft  ift  cioer  MarMnCatne«  inMm  ftsr  ms 
eiMT  alte«  AhUiduf  Mttom  ist  «ad  didier  flweif eia  IUm 

liasC,  wie  weil  lederne  Restauration  sich  daran  betiieiügt 
bat^^).  Bemerkcuikwerth  ist  da»  m  ungewöhnlicher  Weise 
gehidene  Kopftuch,  welches  sich  ^ans  ahulicli  an  einer 
der  iitttejwfcen  »ammhay  *>)  iadet,  die  Mcb  meh  den 
Ckmkm  deeCMciili  i«  iehlieseen,  mnf99m0Ub  wM  eieii- 
falls  einen  Priapos  vorstellte,  ^ovvie  der  lange,  wie  gespaltene 
Uar(,  der  auch  sonst  als  eine  Andeutung  orieatalischer  Weich- 
üelikeit,  wie  ne  dem  i>rinp  ja  vor  allem  aflkMMrt^eich  iadel 
kl  dem  nH  beldea  flkadea  aat^hobeaea  Maam  den  laagmi 
Aermclchiton  halt  er  hier  ewei  Knaben,  van  deaen  der  eine 
lahig  daliegt,  der  andere  neugierig  das  Köpfchen  aber  dea 


aa)  anma  b^l  ma  p^  ae.  arean  b«b«  ma  p.  7«.  wieeeier  aaa. 

XXIV  p.aa8ii 

a4)  Ter.      1  nach  ÄMUqitmmm  tfwhmnm  yrüi  BrnuM  ietmgg  1^. 
Lmi  rmeema  C^S84}  fa§.  4  and  4fP><  Miofr,  ^  Bcmkkk 

8a)  Ifea.  nan  f ,  4a.  Olarae  ums.  de  so.  78a,  197a. 

88)  MostrAucoji  aut.  expl.  »uppl.  I,  86^  1.  Ciarae  aiat.  de  se.  aaia, 

aoi8  o. 


» 
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Priapos» 


Saum  des  Sclioosses  streckt  niif!  iiacii  unten  sieht  Die  beiden 
audereu  Jiuabea  stebeu  mu  deu  Füssen  des  Gottes  halb  ver- 
steckt  luiter  dm  Falloi  dc«€kwMdcs;  sie  driclm  kiaiiMhe 
Neugier  und  Bustawieu  «ber  tei  AaMiek  ftut  te  ümm  m 

Theil  wird. 

Von  einer  fthnlicben  Statue  ist  nur  ein  Bruchstück  vor- 
haadeo»  das  aach  einer  f«tt  Gerhard  Mir  aitgetheiUm  Zeieh 
n«ng  Taf.  III,  8  ahgehUdet  ist.    Auch  hier  Hegen  in  4mk 
Sehurs  des  tani^n  Ckwaodes  tmd  Knaben,  die  beide  den 

einen  Arm  emporrrcktü ,  offenbar  um  den  üart  des  Gottes 
SU  strekbelu.  Es  lässt  sich  kaum  bezweifeln,  dass  aacb  an 
den  Fassen  dieser  Statue  nwei  Knaben  angebraehi  Waren; 
in  welcher  Haltung  das  liest  sieli  MÜeh  nicht  Mehr  angeben. 

Wir  iiodeu  sie  iiHmlicli  in  einer  sein  bizarren  Weise  br- 
scbäftigt  an  einer  im  Jahre  I8;i9  bei  Aix  gefundenen  l^riapos- 
Statue  in  LebensgrAese^  welche  ans  einett  weklien  Stein,  niahl 
ohne  Sergfalt  und  Geschick  gearbeitet  ist  and  leider  ethefc 
liebe  Verstttaimelung^eD  erlitten  hat^').  I>er  Gott,  dessen 
Kopf  fehlt,  ist  mit  einem  unter  der  Brust  gegürteten  langen 
Chiton  von  dinnen  Stoffe  bekleidet,  über  welchen  ein  faUeo- 
reicher  Mantel  gewerfen  ist,  der  atteh  den  Küken  Arm  b»- 
deekt;  nie  dieser  eus^resproehenen  weiblichen  Tracht  hsnne- 
niren  die  zierlichen  8ciiuhe.  Die  Beine  sind  dadurch  entblösst, 
dass  das  Untergewand  zu  dem  mit  Früchten  reich  gefüllten 
Schum  aufjgenoaNnen  ist,  ihre  Fonnen  sind  weich  und  v#iKg, 
hat  .weibtich,  wosait  das  angerichtete  CHied,  dass  isn  Fkncht- 
schurz  unterstfitzt  in  starkem  Contrast  steht.  An  der  rechten 
Schulter  —  der  Arm  ist  abgebrochen  —  ist  noch  der  Flflji^el  eine« 
Knaben  sichtbar,  der  sicli  gegen  das  Gesicht  des  Phapos  zu 


87}  Eiue  kurze  Notiz  int  ZeiJschr.  f.  Alt.  Wiss.  18:^9  p.hOö  und  voo 
Stnrli  Kunst  ond  Alitriti.  in  vSüdfrankrofch  ]t.  -^Si^,  ansfälirlicher 
Bericht  vou  Uouard  in  (^ifurftcs  mu».  de  .'•cuipt.  IV  'p.iHsb  gegeben: 
eine  Abbildung  bei  Ciarac  7S4  und  danack  TM^J»» 
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erlMb*  oliM  fl««Mel  wm  imk  Bart  defsellwa  ty  stnithcln; 
ikt  ZeraMratfcn  «b  ilcr  linken  Brast  ttn4  Selmlter  Ingstn 

vi;rmuthen,  dass  auch  «lort  ein  nbniirher  Knabe  vorhanden 
war.  Neben  dem  rechten  Fuss  liegt  ein  Tiger  oder  Panther, 
daa  gewöhnliche  bakchische  Thier,  aasgeatreckt;  auf  deoisel- 
hen  knini  «in  gefllKelter  Knabe,  Unk«  steht  ein  «weiter,  je Jer 
hilf  «In  Band  in  den  üinilen,  ilaa  sieb  an  den  Behenkeln  ilea 
Priap  in  «He  Höhe  zieht  nnd  von  beiden  Seiten  am  Phallus 
befeiftigt  war.  Sicherlich  hat  man  auch  hier  an  die  Jahres- 
nciten  nu  denken,  die  bald  als  geilflgellt,  bald  als  nngeii- 
geUe  Knaben  rorgestelit  werden,  wie  denn  dieser  Weehsd 
bei  allen  verwandten  Darstellungen  bemerkbar  wird ;  und  die 
ganze  wunderliche  Vorstellung  erklart  sich  aus  dem  Gedan-  - 
ken,  dass  der  Wechsel  der  Jahfesaeiten  es  ist,  welcher  die 
Pysdnetlonikmft  dnr  Natnr  erregt  nnd  absterben  laset.  Batle 
Ar  diese  das  Symbel  des  Pballns  ekMial  Oeltmig  «ilangt  ^"), 
fio  war  eine  solche  Anwendung  desselben ,  m  bizarr  sie  uns 
erscheint ,  ftlr  den  an  diese  Vorstellungen  gewahnten  Sinn 
niebt  Areadartig,  wie  sie  denn  bei  den  Pballagngien  aneb  darcb 
die  nv^namu  rar  Anscbanni^  gebraebt  wnide 


38)  Diod.  Sic.  11^  88 :  naSäntg  Mai  nagu  toI<  TSÜt^ff*  uufi^iü^t  lf~ 
you0i  j^r  JlgUmov  if»«  ro  f$ypfitt*09^  fnoqwi^'  ie  di  ftlgtüw 
roc7  ffcu^KTOf  yiPivtta^  fffr«or  rtfi&ü^tt*  ngoif^k^mne  dy 
finuQxoy  t^ijxiyoyoy  i^s  itSy  Cv'^y  yt/fffwc*  jrcr^dilor  dito  «#dbli»r 
Ol/«  Atyvnftov^  luopoy  tfilti  xai  tcSy  äkkti>r  oi/x  Sltyovc  xa9tt- 
Quxiyat  MUKf  liii  idua,  (u<  ^iJlo^'  rr^i  lu/*'  y^uoi'  yffiafwc» 

9B)  Her.  II,  48:  T^»'  cf^  niXriy  nydyovai  'iQirjy  io7  ^iOfhOu)  ot  jityvn- 
i»0*  nltjf  yoQtöv  Xttta  raiSta  fj-(''t}üy  nayra  "Ellrjai .  ni  ii  <J> 
'tpalk^y  aika  a<f,l  iort  i^iVQijfiiya  oaoy  ti  ntj^vaia  dydifiaia 
'  tfivQoanaein,  t«  nfgi'f  OQiova*  xara  xtofxot  yvyalxes,  yfvor  to 
•liito»  W  jva'it»  ikatrtroif  ioy  toJ  ojUot;  a^ftm^s»  Idtminn  de 
^yrla  den  18«  ^«Uei^r  lEUf r«r     oW«;»  iyHg^vm^  M  r«lr  x«i 

ydlM  nüotm  l^rittf^  MmUom^k  dl  «ddi  werden  «ww* 
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Oift  Mtirlklie  Mm  #c  flwflikclitutwiit  m  MtMiM 
MMiie  Um  rerttilMMi«  MtpM  sich  ao  «■  MMn,  tet 
mtor  4w  iMf «h  OewMUk  #er  ülif  ^ftlKiclM  gwnifi  mmm 

angedeutet  wurde,  aber  dock  yerhüllt  blieb.  Bilrti^e  Priapos- 
gestaUen  der  Art  finden  akh  in  der  bekannten  Gruppe  in 

«•«rie  attf  im  Mfef  cImb  Altan  teOtffMlo^O,  w«  ciaOpiN' 

gebracht  wird  vor  dem  Bilde  eines  laiigbekleideten,  aber  im- 
aweid«ulig  charakteriairten  Priapos,  der  mit  Epheu  bekriasC 
Ist»  Mit  dec  Rechten  einen  Thyrsos  airfMütat  und  mit  der 
linlm  d«a  bÜ  OImI  geMlllM  Moow  tiiaer  Maktia  teH. 
Uabirtlgd  Priapaaimcr  'üeier  Art  laacihtti  aafar  M  iM^ 
•  tiger  Betrachtung  eine  Verwecbslang  mit  Pomona  oder  ver- 
wandten weiMichen  Crottheilen  möglich,  so  sehr  tritt  vor 
dar  wciUldiaa  RleidiHif  ■nd  Bttdmg  dk  Airifwiaig  dca  MMk 
Mmü  Oaadilachta  mitak^^X 

la  dgenthOm lieber  Welae  ist  diese  Priaposbildang  arii 
bereit!)  bekannten  Motiven  in  Verbindung  gesetzt  in  einer 
Marmocstatiie  dar  Wiener  Sammiiiag  ^^).  Die  durch  reichen 
nd  langMi  Haai^  wU  BartvaalM  aiagwaifhaila  Ctaatali  daa  * 
Gattaa  ist  müx  fkttm  langen ,  anf  den  MinUam  Msaauncn- 
gehefteten  Chiton  bekleidet,  über  weichen  noch  ein  faltenreicher 
Mantel  geworfen  ist«  dessen  mit  Frachten  gefftUteii  Bausch  er 
■il  Mdan  Banden  g elaeat  halt  In  denuaitai  gewnluct  mb 


40)  M.  laa.  Le  Plat  46.  AngiMteam  se.  Clarao  mu«.  dt  aa.  fM^  im. 

41)  Arcb.  Zti%.  IX  Taf.  ß.'i. 

Kille  BlaUie  der  Art  i^r  scboo  von  PigooriUB  (mensae  IsincKe  ex- 
positio  p  f )  abgebildet  und  erklirly  eiae  ilinliahe  hat  Brann 
(Boll.  Ib4a  p.  51)  bmchriebea. 
4a)  M.  Btl  c  Clarac  mus.  de  sc.  734,  1778,  danack  Tat  111,4.  Kine 
game  ümlMbo  fiMatm  iai  baraiti  M  X  ü.  Catwlarüf  mM.  ML 
mUa  Bamm0  (IMS)  mb.«  aüt  dar  Angabt  9>la  aMMO  earimbartfM 
abgaMHtti  ob  ala  MtattMh  ad*  dtr  jalal  in  Wiaa  aianilliUfa 
td  kMHi  Ml  nüfct  MliDailiaa 
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wieci^ruiu  zwei  Knaben,  vou  denen  dei*  eine  hingekauert  naeh 
4fo  Früchten  greift,  der  andere  sidi  aufgeriefatet  kaü  und  mit 
kä4m  IÜmMim  4m  Mi  IMkütnd  Btrt  Mmlf  hiit 
Dit  Mdlta  MidtTM  XiiftfetB  m  itm  itoni  dBinilm  Mta 
üueh  hier  nicht;  neugierig  Uah^ti  sie  das  Gewand  defigelben 
gelflftet  und  stecken  ihren  Kopf  unter  dasselbe ;  was  ihaeu 
db»n  far  eia  Aalblick  m  Thati  wifd,  iit  ivala  4m  ircfiMiUai* 
to  Havaate  ienUkk  genug  harfiariehab«B«  HiMr  ühfla 
wir  awei  ursprünglich  bedeutsame  Motive,  das  Aufdecken  des 
Phallus  und  die  Verbindung  des  Friaposi  mit  den  per^oiiifi- 
eirten  JahresmUn,  in  einer  durchaus  ay ieleadisa  Weis«  »age- 
weadei  nad  aagcbildet 

Wie  frei  aber  die  alte  Kaaet  aacfa  ailt  dea  aas  licillauateB 
religiösen  Vurstellungen  hervorgegangenen  Motiven  schaltete, 
lebrt  in  unserm  Fall  das  im  Jahr  1817  in  Pompeji  entdeckte 
graese  Waadgeaalde,  weldiea  Herakles  bei  Oaif  kale  vaisteUt«'*), 
Der  jugentUMfügea,  stolaettBcrracheria,  die  Mi  derLbweabaat 
und  Keule  ausgerüstet  und  vou  ihrem  Gefolge  umgeben  ist, 
gegenüber  steht  der  Heros,  um  die  gewaltigen  Glieder  einen 
Purpurmautel  geworfen,  mit  oierlicben  Schubea  bekleidet, 
eiaea  fiaf  heakraaa  im  Haar,  elae  waletige  Biade  aai  dea  Uala. 
Mil  deai  Aasdraek  elaer  schaMmüebea  Braiflduug  weadeC  er 
sein  Haupt  weg  von  den  Tönen  der  Doppelflttte,  mit  welcher 
Eros  ihm  ins  Ohr  biAst,  w&lirend  auf  der  andern  Seite  eiue 
Bakcbaatia  das  Tympaaea  scblägti  um  ihn  aafaaregea.  Seia 
Ellcber  Hegt  var  leiaea  Plawa,  wie  sela  gnMMer  Beeber,  dea  eia 
Eros  mit  aller  Anstrengung  zu  bemeistern  sucht.  Mit  dem 
rechten  Arm  hält  Herakles  den  Nacken  eines  Begleiters  um- 
sdüuagea,  der  seiaea  wankenden  Schritt  uaterstfltsty  und 
dicaer  ist  der  uns  jetat  wohlbekaaate  Priapos,  dessen  Ge- 


44)  Abgebfider  bei  Zrtbn  lU,Bi  (vgl.  Hl.  02),  Le  case  e  monumenU  di 
Pompei  (av.b,  »u^fführltch  von  mir  besprocheo  Berichte  d*  aftdui. 
Geik  4.  WiM.  18M  p.  StA  C 
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MbiUAMnig  mkm  den  «ritateKtcheii  Tjfm  w^gL  Mm  Hmt 

ist  mit  einem  Kopftuch  bedeckt,  er  trügt  den  weibbcben  Pmüm 
der  Ohrrin§;e,  eiu  langes  Gewand  und  Schuhe  vollenden  das 
IfraMiicaatMi;  in  Schm  aeiaer  Nebfis  iuül  er  die  Ftückta. 
IM  mthm  iha  steht  Brott  litr  Mgieri;  to  Oewaai  ieaaaliMB 
10^^  uad  hMliit  Mir  ecia  Rnlavnen  Ober  einen  AdUMl  ttvaaetf; 
den  der  Faltenwurf  des  Kleides  errathen  lasst.  Ganz  im 
Sinne  der  Komödie  sind  hier  die  ursprünglich  Cttitusvorstel- 
lüttfea  iliaiiendatt  Alotlfe  M  m  eloar  ficaae  daf^alca 
HiUMr  ▼cnraadal  w&tim. 

Bonn.  ttta  Jaba. 
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2.  im  mitii|i«irifd|e/imlie  HitifrlKilli  ^tt  rlhnffdren  Xic^crlalTuiig 

bei  Unujnac^. 


Untci  \  orstehender  Ueberschrifi  findet  sich  in  Heft  XXI« 
und  XXII.  iKeier  Jahrbflehcr  eine  AUiandlnnf  von  nür  ab- 
fMhvekt,  welehe  Bpäiw  in  Gemeinsciiafl  mit  einem  andern, 
in  HeftXVlII.  dieser  Jahrbüclier  stehenden  Auisafze  von  tth* 
aber  die  Lage  der  Taberoae  und  arva  Sauromalum  auf  dem 
HttiMrttcken,  mit  VerbeBsemngmi  und  Znsatnen  versehen,  ala 
dn  besondere!  Weifcchen  unter  dem  Titel:  «Beitrag«  nur 
CkseMelite  der  untern  Nahegehend  und  des  HunsrOcIcens  unter 
der  Herrschaft  der  Rdmer'  im  Verlage  von  R.  Voigtlander 
au  Krensnaeh  1856.  erschienen  ist.  Ich  liabe  darin  aus- 
gMf rohen,  dasa  es  sieh  gewiss  derlMhe  lohnen  dorfte,  den 
ianem  Raum  des  in  den  Resten  seiner  Umfassungsmauer  jetnt 
noch  sichlbareii  Rftmercastells,  den  bloss  in  seiner  Oberfläche 
der  Pflog  und  die  Kacke  bertthrt  habe,  etwa  bis  zu  eiuer  'riefe 
>on  8  Fuss  naher  m  untenmciien,  da  gar  mandies  interes- 
itate  und  lieUdcihf  für  die  nähere  Kenntniss  der  Qesehidite 
des  Rasteils  und  der  römischen  Niederlassung  daselbst '  b^ 
-dentungsvollo  Denkmal  noch  aufgefunden  werden  könnte. 
Eft  haben  nun  awar  bisher  noch  iLeiue  in  wissenschattlicher 
Absieht  ontcfBommeoen  Ausgrabungen  daselbst  stattgeftinden; 
allein  es  slnd^  doeh  bereits  AoMeckuu gen  einem  andern  gfiek- 
iichen  Umstände  zu  verdanken,  vcelcher  schon  in  vielen  Ge- 
genden meriLwürdige  Reste  des  AlterChums,  die  sonst  iheiU 
'Wciae  wenigstens  wohl  Ür  immer  unbelLannt  geblieben  waren, 
M  Tago  güftrdert  hat  leb  aiefaie  die  Eniarbeiteo  flr  die 
■tecaiahm.    Bhm  aaMe  AiMc  hat,  da  ile  RfahebahBUnle 
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Uber  die  nordwestliche  Ecke  des  lömischen  Kastells  bei  &reuz- 
mdi  fehtt  Mck  dort  luivpliMclilidi  i«  ¥orif ca ,  jm  TImiI 
aber  «wli  ia  dicMBi  Moaate  ifaiiaclie  Alteiihttacr  aaa  LidM 

gebracht  nod  geschichtliche  Aufkiftningen  verschaffit,  die  ich 
mit  Recht  glaube  hier  verttffentlicliea  und  besprechen  su 

dirfcn. 

Es  ist  Biailish  inaerlmlb  im  JUstells  ia  der  geaaaai— 
aerdwesUkbea  Ecke,  wo  ein  grosser  Theil  4et  hier  aasaai- 

merihtossenden  Umfassungsroauerii,  besondeiti  auf  d<*r  ii<^rdlU 
eben  Sät«,  bereits  in  früherer  ^«it  «atfernt  worden  Ut»  8  bia 
•  i>iss  whI  aa  eiaer  (itoUe  bis  g»f si  10  f m  lief  gtgwtsp 
wardca^  o|^ae  dass  ma  aber  bis  a«f  die  sag»  wIMtfipif  ^tr 
kommen  ist.  Der  unterste  bloss  liegende  Boden  bezieht  aodi 
ganz  aus  schwarzer  Erde,  die  sich  aus  i^chutt  uod  Asche 
gebildet  h«ti  und  es  hat  sieh  dardi  die  «iweedige  Offenlegaag 
geieigt,  da«s  selbsft  4ei  wfalfüeas  ftw  ^Wie  NiiitwiWI 
ter  IhafiMwmfNBSiier,  die  sich  iaveadig  m  aaregelsMMisigea 
terrassenidrinigen  Vorsprüngeu  uach  unten  zu  iinmer  mehr 
erweitert y  und  au  welcher  saswottdig «  wie  es  schsil^t  »och 
im  Acste  ve»  SirebaflMlerp  rmkaMto»  snidt  vm  Ml  im 
Mvtte  Mheffir  2cf»i#raaf  stein,  wma  Siek  füm  MI» 
schichte  horisontal  hinsiebt.  Dem  Auscbeioe  nach  betodea 
sich  hier  im  Innern  des  Kasieih»  verschiedene  kleine  Genäd^r 
jait  dickea  Uateneaaera,  die  jedoch  aiehi  «He  aiv  diirselbea 
berrtbrai  diillea.  Meikwftnljf  er  Weist  laaim  ftßk  Ii 
cbuelaea  dieser  Oeailclwr  ▼erseUedeae  Mrge  yea  Usalüsfa, 

die  (beihvf  iäe  v  iel  tiefer  als  die  Mauerfund^nieiiie  äUiidcu,  sowie 
aus  kli»stüf4>  jUMaouneagesteliteu  SandsteinplaUen  gebildele 
Qabcr  rec,  die  entweder  «MMsblieba  il^eUlte  in  sMi  luv* 
fey  ate  aveh  gaaa  leer  warea.  Ma  IMPil  biMldip  flahk> 

laUs  Steinplatten.  Von  den  Ssrge^i  ist  jedoch  mfiaes  Wliseas 
aar  ein  einziger  ganz  erliaifeii  worden^  Derselbe  ist  bei 
ebser  vieraMilMiea  Waud«tiurke  6  Fuss  «  ZoU  laag  und  S  Fuss 

Imnii  m»A  hsA  ^^■^■i-^ndig  aitf  4ev  AianB  Mjbenlea  a^iaa  Amm 
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der  röm.  JSM$rUu9img  bei  Kreuznach.  $^ 


ciiigegfabene  Bild  eines  rob  gearbeiteten  Baumeg  mit  ge- 
niß  wuhntitaim  Autnk  mww  auf  tmdm  schmliii 
Mie  vier  klmm  Micher  BiuM.  Aumt  ümeim  Sarge 
wurden  in  demteibeD  Gemache  noch  vier  andere ,  wo- 
mnter  ein  Ideiner  kiiideisarg,  gefunden.  Der  eine  derselbea 
war  ava  gnsaen  Saudsteinplalten  zusammengegetat  und  ohae 
«ie  mMb:  aniber  etee  OnmMeüi  mmIi  aodervirte 
aufgedeekl  wavtai  aM  0*  adle«  LMeni  befaaden  ai«k 
auf  der  blosäeu  Erde  zwei  in  umgekehrter  Richtung  neben- 
einander liegende  weibliche  Skelette,  so  dass  al^io  der  Kopf 
4im  tiaea  »eken  dmntaMii  im  uuktm  tvkin^  in  ierBrdt 
wirtf»,  M  üifils  ftaikeitatcr  Rmm  Knaolrai  uat  eimtr 
ekoMo  kftnatlich  vad  aus  demselben  Staffe  gearbeitetes  Scheide, 
der  jedoch  sofort,  ganz  zerbracli,  ein  verzierter  runder,  plat- 
-  ^r»  im  Durchmesser  mehr  ais  eio  Zoll  breüer  Gegenstand 
mm  Annckc*  ttH  nam  Lndm  anoi  Anbingea  uod  kinatlkke 
KnnllM  tan  gebadi^aar  Erda,  Kaacken,  Glan  «ad  Baraataia» 
sowie  awei  plalle  Knöpfe  gefunden,  die  zu  Heftnadeln  gehM 
zu  haben  scheinen,  und  von  denen  der  eine  in  der  Bronse- 
kaparl  eine  Goldpiaita  kat^  die  wieder  mit  grünen,  blanaa  and 
falkiB  filaiankea  ka8alM  kkiaa  Kapaaki  aaf  «ck  tngt,  te 
aalare  aker  vaa  Silker  aad  nit  Baklaglaa  belegt  lat*  Vaa 
den  beiden  übrigen  grtfsscni  Sargen  barg  der  eine  gleich- 
falls ein  weibliches,  der  andere  aber  ein  männliches  Gerippe, 
Ualar  deai  «eibttekai  ftapfe  lagna  ab«i£aUa  eia  aaft  BakHi* 
gkw  kelaglfff  KjMpf  eiaer  Heflaadel«  kiasÜickaEarallcn  aad 
verschiedene  ballae  von  gebackener  Erde.  Der  Kindersarg 
stand  I heil  weise  noch  unter  dem  Fundamente  einer  Mauer. 
Uaber  diesen  SOrgeo  lag  gegen  %  Fuss  koiier  Schutt,  woraal 

1)  JS.  diese  Jnhrbb.  H.  1,  lep. 

9)  Dieselbe  Lf»^e  zweier  roeogchlioben  Skelette  wie  in  diesem  6rabe 
;  hat  sieh  auch  io  einem  bei  Rheder  io  der  BfirgenaoMerei  Wa- 
•banter  aateedeektan  Orabe  gsaeid.  a.  ebeadte. 
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ein  aus  rothen  Saudsteinen  zusammengesetzter  Sar^  sich  fand, 
auf  dem  wieder  ein  ganz  von  menschliclien  Skeletten  umge- 
bcfwr  MwnMeacfeaagelter  Sarg  vo»  Tmmtahnlm  8imL 
Leteterer  e&tbielt  ein  Skdett,  dessen  einer  OWwchcnksttaedw« 
Üurck  udileclite  Heilonf  cineB  Braches  S  SoH  kAfser  als  der 
andere  geworden  war.  Ein  Kindersar^  von  grauem  Sand- 
stein» der  in  nciiier  Gegenwart  au«gegrai>eu  wurde  und  neben 
einem  ans  grasen  grauen  flandsldnidaiuii  nusa— engcaelnisn 
Sarge,  doeb  lialier  als  dieser  auf  Sdiutt  so  stand,  dael  die  eine 
seiner  unteni  breiten  Kanten  die  obere  des  neben  ihm  bcfiud- 
ücbeii  Sarges,  neben  welchem  noch  ein  anderer  auf  gleieli^ 
Weise  nnsanunengeselnler  und  gleieb  gresscr  fog  alund,  be^ 
rfdirle,  enthielt  anftHender  Weise  keine  Sf«r  einen  menedi 
Ikben  Leichnams,  wohl  aber  mehrere  Granwacken  und  ein 
paar  Schlaf kf  II.  Der  datliförmig  gestaltete,  etwas  venUckle, 
aber  doch  die  lldiilung  des  Sarge»  gann  rerdeckende  Deckel 
war  ans  nwet  nusammengesetnten  nndi  iilnen  echief  Innfenden 
Viereeken  vnn  demselben  Steine  gebildel  und  sebien  die  Wwgt 
verkittet  zu  sein. 

Vornebmiicb  lenkte  jedoch  die  grosse  Masse  von  mensch- 
lieben  Gerippen  die  An6neiksamkeit4Mif  sich/  Mo  nicht  Uess 
in.  den  die  Sarge  entballenden  Oemiehem,  eondern  nnsh 
ausserhalb  dereelben  besenden  naob  der  nerdwestlicben  Bebe 
zu  ,  wo  die  Umfassung'smHuer  schon  früher  auscrr^rabni 
worden  ist,  und  zwar  meist  weiter  ob  er  war  ts  als  die  Sarge 
in  :dem  Schutte  gefunden  wurden,  dieselben'  Ingen  dnrsb« 
aofcnitüich  wild  durch  einnnder,  die  einen  mit  dem  AntKlne 
nach  unten ,  die  andern  auf  der  Seite  und  noch  andere  in 
stehender  Richtung,  so  dass  mir  die  Arbeiter  bemerkten, 
es  hätte  ihnen  geschienen ,  als  wenn  die  Menschen  in  einem 
fiirditbaren  Kampfe  sieh  beeenders  nach  der  Gck^  den  I«agsprs 
nnsammengedrllngt  hätten  und  dn  gefiillen  und^?en  demScbuHt 
der  zusammenstürzenden  Gebäude  begraben  worden  uarrn. 
Theilweise  lagen  diese  Ckrippe,  deren  ich  noch  mehrere  ia 
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im  ircgMftMnMD  ficMdilm  m  MMII  kmmMm  nJi» 
wm  9.Fmb  «nter  itr  Jtisifeii  ErMatlhNAe.    A»  iMfliHi 

conseirirt  sind  die  Schädel ,  in  denen  (heilweisc  sich  noch 
sämmlliche  Zäliiie  vorftaiäen  und  von  denen  au  zweien  die 
obere  Hälfte  nach  der  Seite  gedrückt  ist,  was  den  Arbeiteni 
ämwtk  «im  hMoadm  Bnck  «vglmch  Moh  licm  ZtmuiMi- 
flfinea  Jer  CMiiid»  vor  to  Brntttning  der  Leldieii  bewiflit 
SQ  sein  sdiieii.  Ausser  diesen  menschlichen  Geri||)ppn  und 
viekn  einzelnen  &noohen  ?on  Menschen  wurden  auch  jeden 
AsfrahMt  Btek  ftnoelm  wm  TlHmn^  h«ioiideni  tmi  wü^tn 
MNHirieil  «li  Wtimw  Imeihen  nMgegndwn« 

Was  mm  aber  das  Interesse  der  Alterfhumsforscher  noch 
ganz  besonders  in  Anspruch  nehmen  dürfte,  das  sind  vier 
rüiiiisclir  Altäre  von  grauem  Sandileiney  die  einstweilen  die 
Eisenbnhn-BirettioB  in  IMwahr  f cBonen  bat  RoffentUeh 
werden  lie  jedoch  in  den  BMftf  §ai  nntiquariseb^Mstoriscbeil 
Vereins  für  Nahe  und  Hunsrttcken  übergehen  und  somit  in 
Kreuznaeli  verbleiben.  Der  eine  dif<;er  vif  reckigen  Altäre  ist 
»iL  ^fL  hacb  nnd  SSZw  brcit.  Auf  jeder  Seüe  hnl  er  ein 
€MIIrMM  Ol  toreHef  nk  dnmhenlelie&dtni  Knaen.  Dlei» 
Mührift  anr  den  4  Selten  1^:  MERCVRIVS  HBRCVLES 
FORTVNA  "E  IVNOi  Mercur  h»It  in  der  einen  Hand  den 
fleldbeutel,  in  der  andern  den  Schlangenstab  und  hat  anf 
tat  ftnplh  den  beioiMrtcn  Fltgeihnt  (petaew),  Hevcnkn 
•cbciitt  mit  iler  Renle  vnd  LOwenbmt,  PMana  IMirt  in  der 
einen  Hand  das  Füllhorn  und  in  der  andern  da^  nach  unten 
gekehrte  Ruder,  und  Juno  trägt  in  der  Linken  einen  Stab, 
während  sie  in  der  Rechten  eine  patem  Aber  einen  Gegen- 
stand hält,  der  flehr  nentHrt  ist,  den  ich  }edoeh  nach  einer  hei 
wiederholtem  Besuche  vorgenommenen  Besichtigung  fllr  einen 
Allar  erkannt  habe.  Der  andf  ro2F.  II  Z.  hofie  und  auf  jeder 
der  4  Seiten  16  Z.  breite  Aitar  enthält  auch  die  Bilder  von 
Jnno,  Meicar  vnd  Hercnles  en  bis  reKef;  nilein  statt  der 
Fnrtona  Andel  sich  hier  rechts  nn  Inno,  eine  mit  dnea 
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iMt,  wlltfcad      LMui,  vit  ei  tdidal,  aal  mm  ftcfcHii 

ruht,  also  wahrscheinlich  eine  Minerva.  Auch  Juno  hni 
ia  4er  eioea  Hand  wieder  einen  Stab ,  während  tie  mit 
der  anden  dia  patcra  über  deft  acbr  daatück  aidiliwHi 
Ma«  IriÜC  Wt  Moiea  dar  Gatter  fdilaii  Mar;  dodi  Mm 
«Ich  ttbor  dm  Jana  die  fligia»  I  •  •  *  M.  Der  diftte, 
3  Z.  hohe«  auf  der  Haapt  -  und  RAckj^eite  18  Z.  and  auf 
4m  baidea  Mcbenfieiten  15  Z.  breite  Altar  hat  die  nur  nuilt 
atogaggabena  Imhrift»  die  bgiaeiera  eaeb  Im  iknm  ate^ 
afen  Worte  dnrch  daB  toavf  «ÜMiMleB  Sa^ekv  §Mkm  m 
babeii  alAaiflAt 

WAlRlD 
CALVI8IA 

OTeubar  ist  das  oberste  Wort,  an  dessen  Ende  einige 
fiacbataben  aeratart  zu  sein  scheinen,  raatribus  zu  legen  ^  wir 
Jbatai  al»  im  diaaaai  Steine  eine  Votir.Aaa  dar  mtMtä, 
aar  .Uer  wm  aaah  oNUMteal  ia  aatara  laacMIte  aid*  allMr 
feeaeldiBelia  afeproaf liah  eeltiacbaa  «atbliebaa  Safcatagdtini 
tea,  die  am  Riieiue  sehr  häufig  verehrt  wurden.  Jedenfalf« 
werthvoller  aber  aU  dieser  Altar  iiti  der  vierte,  der  4  V,  hacta, 
aaf  Vaapt-  aad  l&ickaelta  it  25.  aad  aal  jeder  fiabaaaaili 
iftSSall  Inf tt»  falsande  IM  elafi*gtaliaae  laaekclft  Mftt 

IN  *  HO  •  D  *  D 

M  E  R  C  V  R  I  0  • 

ET  •  MAUAE  CA 

DVCSVM  -  ST* 

ARAM  •  MA8C 

LI  Y  S  SATTO 

FABER  •  £X  VO 

TO  V-»  •  L  '  L- 
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BiMer  Mi  bl  aMw  8*  wcitiHnM,  WfM  Hier  IMa  im 

gememsamer  Verehrung^  mit  ihrem  Sobiie  Mercur  rrscheint 
Bckannttich  war  der  Dienst  des  Mercur  als  des  Gottes  des 
HmiM»  «Id  MarlUvoriieiiis,  wie  4ie  ficto  gtAnicaea  !»• 
MMfItfA  biMfio  I  Ui  Im  rhefaiiMlNn  Oftaaltad«»  ad« 
TtrbreHet;  «IMn  aellitl  hi  Ho«  ist,  obgkidi  Im  Mtf,  mI 
2war  am  IG.  d.  M(s.  (?ie  Kaofleute  der  Maia  nnd  dem 
Mtrcvr  ihre  Opfer  darlMracktcn  weder  ein  Altar  noch  ein 
Taüpol  <l»r  Maia  haluUHif ^  «mI  ci  tnwd  da  Itapal  dafselta 
■ar  aaf  afaaai  laaiiiiiftilciae  mm  QanaeMhaiai    ermäktd  ma4 

üudet  sich  dieselbe  lu  gemeinsamer  Vere[irLiii^  mit  ihrem 
Sohne  nur  auf  einem  auf  dem  Hossberge  in  der  bayerischen 
BMai^  gctedenoi  Oaaliauüa«).  2m  diaecD  Mdcn  DhiIu 
«lleni,  4ia  a«  daa  eelleaalan  gMimi^  geeelll  sldi  alsa  aaah 
dae  aasrige ,  waraaeb  der  Maia  ^eamoaelaftfidi  ailt  ttnaai 
Sahne  ein  Schlan^enstab  und  ein  Altar  {{gewidmet  worden 
ist  FOr  das  doppelte  1  in  dem  Namen  dieser  Güttin  findet 
aMi  daataraHeia  ia  daa  Wartea  MAIIANVI» POMPBIIA«), 
NOMiNIVt a.  w»  Bvt  Htm»  Maaelioa,  der  ddi  ia 
ähnlicher  Abkiirzun<(  auch  auf  GefAssen  von  terra  cotta  fin- 
det"), scheint  per  gyncopeu  aus  Masculius  entstanden  au  sein. 
Waa  deaüaaMtt  Salto  aoMaagttsa  kowat  dendbalMaig 


I)  f*.  diese  Ja!)rbb    H.  II,  S.  120. 

a}  Mncrob.  }y  12:    Confcnfltint  MMinn?  Merciirii  rnnfrem  mensl 

Dooieii  de<lis«e,  liinc  maxime  probaotea,  qiiod  hoc  meose  ffleroa- 
torea  OlDaes  Maine  pariterqito  Mercurio  sachticant. 

aj  9.  V.  Befaer,  Röm.Daj-.  3.  Ausg.  S.7a.o.l4XX.  Vgl.  diewJalaU^ 
B.      a.  1«0  und  B.  XX,  8.  ISO. 

4>  S.  ebendas.  8.  90  f.  a.  LXVIII. 

5)  f.  6.  Proehneri  Imcriptioaes  leirae  eoctea  vaioraai  iatva  Alpea 
Tfmam  Taneaia  rcpert|  a.  I4t9. 

a>  8.  Lenöby  Cenirateos.  rbelal.  laadir.  I,  90. 
7)  S.  diCM  JaMb.  IL  XIX,  a  89^ 

6)  8.  Froeliner  a«  a«  0.  a«  1407«>1M8. 
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m 

m  Nicier.  «ai  MitttkMn  'Mftanaae  w'),  wl  wmr 
aach  «Mir  fiatt»  ihmIi  der  ■aeioluiiDig'  Ikbir  ein  Bmimm^ 

ker,  der  in  Folge  (^Iftftkndier  Oewliifte  eieea  Mhm  Ge- 
lübde geiDftss  dem  Mcrcur  und  der  Maia  zum  Danke  den 
caduceus  «adiUlar  eniclitote.  Auffallend  möchte  auch  waiH 
der  PtomuHiw  cx  voto  vntMi  solvil  ;  dcnelte  kiiH 
l«diMii  &Mh  toiiit  Tor^).  2a  bcveilLfti  mI  aoeli,  dasi  iUmw 
Altar  ^ana  unteu  iu  da^s  Fundament  einer  Mauer  so  eingesetzt 
war,  dM8  die  Inschriftseite  auf  dem  Schutte  lag.  Quer  üher 
iiMB  lag  sldckfaUa  als  Mauentela  der  Altar  aril  deoi  Bttia 
dar  IV»iliiaa*  Hkki  weit  wm  diaan  AMavw  maedt  ckeafUla 
eingemaaert  der  andere  kleiacffe  Altar  mit  den  GotterWldeni 
gefunden,  in  dessen  Nfthe  in  «gleicher  Hohe  mit  den  Altaren 
noch  awei  Särge  ausgehoben  wurden«  Auch  der  den  matrea 
fewidaiete  Altar  war  aiH  aaeb  antaa  gekebrter  Inadiriil  eia* 
genwaert  aad  beliadea  eieh  anter  deamlbca  äach  awei  aaf> 
einanderliegende  Quadersteine. 

So  steht  also  der  bei  Kreuznach  entdeckte  Stein,  des- 
aaa  baelirift  ich  frahcr  varalieatiicbt  babe^),  aicbt  BMlur 
vareiaaell  da,  laadeta  aa  ilm  reiben  aidi  jelal  raariaelie 
Haaluaaler,  die  aabere  Betraebtuiig  verdienea. 

Da  der  zulet;et  beachriebene  Altar  die  Formel  In  hono- 
rem doiuu.s  diviuae  enthält,  welche  auf  Monumenten  von  der 
Zeit  dea  Raiaen  Goaaaodaa  bla  anter  Caaataatia  h  varkoauai 
aad  baaaadera  aaf  DeakaMUera  aaa  der  RegieniagaaeÜ  dea 
Caracalla,  Elagabal  und  Severus  Alexander  als  vorherrschend 
erscheint,  so  ersehen  wir  hieraus,  dass  dieser  Altar  nicht  vor 
180  and  nicht  nach  337  n.  Cbr,  errichtet  ist.    Nach  der 


1)  0.  oboodiis.  n,  1877>-16aa. 

2)  8.  aiew  Jahrbb.  H.  II,  S.  as. 

a)  8.dlMe  Jahrbb.H.XXI,8.a7.  oad  nelae  aetlrage  mat  Geaehiobte 
der  aateia  N abegegend  ned  des  ifmisrfiekm  aaler  der  Berrseiaft 
der  BdaMfi  a,  ai. 
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der  rom*  Iüederlai$uag  bei  hretanach,  Ji 

kmm  Form  der  ArMt  m  Mbliessen,  gehört  derseUie 
wk  4kl  Mtai  Mdeffo  AlUre  mU  deo  Bildwerken  emer 
fiftlieni  Zeil  en  üb  der  Meioere  inscbrifl  -  Altar ,  der  nH 

wenige  Kunstsinn  «fearbeitet  ist,  und  der  nach  der  eigen- 
iUlioiiich  gestalteten  i<onii  des  ill  io  dem  ubersteii  Wort«;  eu 
Hitlieileii  9  am  der  Zeit  4er  Mgeoaiitttra  30  Tyranneii  .s(aai> 
MB  wichtf. 

« 

Wenden  wir  unsere  Uolersuehung  noch  der  Zeit  zu,  in 
welcher  die  Einmauerung  dieser  Altäre  und  die  AuffOhrung 
der  in  ihren  Resten  aoeh  vorhandenen  Mauern  stattfand,  ao 
dirfte  walil  die  Vemalhaog  alle  WahrscbeiaUehkeU  lär  sicfa 
habea,  das»  weaigateiia  «d  Tbeil  der  innerhalh  dea  XLastella 
stehenden  Mauerreslc,  wie  auch  der  an  dieser  Stel)c  vorhan- 
dene Ueberrest  der  Umfassungsoiauer,  die,  wie  bereits  bemerkt» 
gm  auf  Schutt  nihl,  jenen  graasartigen  Befeatiguagaanlagen 
angehört,  die  Valentinian  1.,  nachdem  nach  dex  Bnnardnng 
des  Kaisers  Constans  die  ganze  Rhein^e^end  eine  wilde  Oede 
geworden  war,  und  durch  Juhau  nur  die  nichtigsten  Orte 
wieder  haUea.  anfgebaui  werden  können,  an  dem  ganzen 
Rheine  ?an  den  rhfttiachen  Alfen  hia  an  den  Ocean  in  4fln 
Jahren  M  wmI  SfO  aallllhrte  Denn  4f ese  Maaem,  4ffen 
eine,  welche  3  Fuss  dick  war,  auch  ihrcu  glatten  Meissen 
Bewurf  hatte»  alle  einer  frühem  Zeit  zuzuschreiben,  geht 
danua  nicht,  weil  4ie  Särge,  4ie  durch  daa  gansliclie  Feh* 
k«  der  In  den  heidnisehen  Gelbem  tarkoauneoden  Baigahen 
■ich  aJs  der  ohriatllehen  Zeit  angehörend  bekunden,  nun 
Tbeil  viel  tiefer  ai.s  die  Fundamente  der  Mauern  standen  und 
weil,  wie  oben  bemerkt  ist,  eine  lUauer  sogar  über  einen 
Thail  einea  aoialiea  Barges  hinlief.  Dann  kommt  nach,  dam 
klar  haidniache  Altftre  bereits  ala  Maaeratelne  verwendet  ahid, 
was  in  der  heidnischen  Zeit  gewiss  nicht  geschehen  wäre. 
Doch  können  alle  diese  von  Bruchsteinen  und  einzelnen  Zie- 


'  I)  8.  meme  UeUrtlge  ele.  &  44  C 
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gelfragmenten  aufgeführten  Manerreste,  in  deren  KuadaaifDtrn 
Mk  oicht  bloss  wio  in  des  FMdaaeDtc  dcf  hmUammpmmmm 
StideBlragneBCe»  aonden  auoh  lUiiMteliie,  foA'tam  daar, 

seiner  gaiuseD  Form  nach  zn  schliessen,  selbst  urspriioglich 
zu  einem  Saulenschafte  gehfirfe,  vorfanden,  keiuesfalls  aus 
ein  und  derselben  Zeü  berrikreD,  «l  eil  ein  mit  voMftglidieiii 
Mörtel  gobaitter  Mtsematy  deascD  PnadaaiMit  Mb  alclM 
Um  fdegt  iat«  0l«h  reebtwinkelig  unter  efner  luutera  s^cr 
aufgeführten  dicken  Mauer  von  gauz  schleclitem  Mörtel,  die 
auf  hohem  Schutte  steht,  und  «war  noch  etwas  durch  die- 
selbe bindiirehsiefat.  Ausserdem  seigt  sieb  in  der  RiobtiMig 
der  Pnndnaente»  die  in  rerachiedcBtr  Tiels  Hegen,  tbeUwcine 
eine  se  grosse  Unregelnissigfceit,  dass,  wenn  wir  uae  üe 
Mauern  in  ihrem  ursprünglichen  Ausbau  denken,  gane  son- 
derbar geformte,  niitunt^  Husserst  schmale  Gemacher  eotätehea. 
JedenCaiii  iiat  bei  den  ianicr  wiederltebreaden  wUden  Vev^ 
wMnngen  der  Germanen  nnd  anderer  VolkerbardM,  die  dnn 
linke  üheinufer  überschwemmten,  namentlich  auch  bei  der 
im  Jahre  407  stattfindenden  furchtbaren  Verheerung,  welche 
planen,  Quaden,  Vandalen  und  andere  Barbaren  anrichteten 
nnd  wobei  iberali  «  wo  diese  VdÜLer  biolLaaMn,  alle  WoriEO 
rfmlseher  Rnnet  nal  Cnitnr  Temielilet  wurden»  das  Kaiiall 
bei  Kreuznach  auch  nacli  Valentinian  I.  noch  Zerstörungen 
erlitten,  und  so  mag  ein  Theil  der  Mauerreste  auch  von 
sfitemi  Wiederanfban  des  Kastsils  herrttbren,  wAbrand  Mdere 
Roste  noeh  einer  Mbem  2eit  angelHiren  dirften.  Anf  ^soe 
Bf  iteren  ZeratOmngen  weist  ancb  der  Umstand  bin,  4ass^  wie 
ich  gelbst  gesehen  habe,  in  der  drittobersten  Srhuttscbicbte 
sich  uebst  einer  gebogenen  Bronzeschnalle  und  dem  bronnenctt 
Knopfe  eines  ISebwerdtgriffes  eine  gut  erbalteno  Minne  von 
Gratian  in  Kleinen  (D.  N.  Gratianüs  Aagg.  Aug«  Gloria 
Romanorum)  fand ,  wornach  aloe  nach  Valeatioiaa  I.  noeb 
wenigstens  drei  Zerstörungen  der  an  dieser  Stelle  aufgeführt 
teu  Gebäude  stattgefunden  haben  müssen. 


Digitized  by  Google 


\ 


der  röm,  Niederlassung  bei  Kreuznach,  73 

AiifTaHen  mAchte  es  noch,  dass  Innerhalb  des  KastHIs 
Sftr<(r  beigesetzt  sind,  da  doch  auch  in  der  ciiristlichen  Zeit 
in  VcbcreiMlininttsir  mit  jAdiscben  Oesetoen  noch  su  Redil 
IcstAtrf :  fjHmiii^  nortuufli  in  nrbe  iie  se|kelitd*,  weldi« 
Vf  lüidnuii^  gewiss  auch  für  die  Kastelle  ^alt.  Alffin  diese 
Beerdigung  innerhalb  des  Kastells  erklärt  sich  leicht  durch 
die  Datarliche  Anoabme,  dtss  diese  SuisMrge  die  Leicben 
»oleber  enlliteltni,  welche  bei  einer  BtUgmng  gestorben 
und  stt  begraben  waren,  aber  nicht  ausserhalb  des  Kastells 
begraben  werden  iLonnten,  weil  dasselbe  von  Feinden  um- 
geben war. 

NacbtrftgKcb  bemerken  wir  noch,  das»  bei  der  in  An- 
fange des  Januar  geschehenen  Abbrechuug  eiiiij^er  der  auf- 
gedeckten Mauerreste  noch  verschiedene  Bruchstücke  von 
Säulen  aum  Voi'schein  kamen,  sowie  der  obere  rechte  Theil 
eines  Inscbriftaltan  mit  den  Buchstaben: 

^  MEllC 

ET  M 
was  wohl  in  lesen  ist: 

MBRCVRIO 

ET  MAIAG 

Wir  bitten  also  In  diesen  Bmchsticke  den  vierten 
Altar,  woranf  der  Name  Mala  Torfcommt.    Dieses  Bmeh- 

Stack  ist,  wie  die  übrigen  Steine,  vor  der  Hand  in  einer 
htklaeraeo  Htllte  aufbewahrt.  Ferner  sah  ich  unter  den 
Trimmern  bei  dem  Kastell  noch  das  Fragment  eines  Btdn* 
monnmentes  liegen,  worauf  die  tief  eingegrabenen  Bneb* 
Stäben  S^^'ML  zu  lesen  sind,  d.  h.  Senilis.  Ausserdem  ent« 
deckte  ich  dort  einen  Stein,  worauf  sich  der  Rest  einer 
mit  einem  faltenreichen  Gewände  bekleideten  weiblichen  Fi- 
gnr  en  relief  findet,  deren  Koff  abgeschlagen  ist  and 
die  nach  nnien  sn  bis  etwas  nnterbalb  des  Gflrtels  wohl 
erhalten  ist. 
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74  Neue  aati^puur*  Mmide  <t  rom,  ÜMetlau.  bei  Xreumnack, 

Möchte»  diese  eefcviigeo  doch  VmMUmmag  fchea, 
da«  der  aatif wrifch-liistoiuche  Veiem  fttr  Nahe  md  Haae 

rückeu  in  dem  iooern  Räume  des  Kastells,  der  gewiss  nofJi 
vieles  Werthvolle  bir^^t,  planmäfisig  imteraouimeae  weitere 
Aiisf  rahuagen  vcraastaite. 

Grambach,  im  Februar  1859. 

n.  Jac.  leep, 
Pfturer  u.  Bdraliospeoler. 
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3.  Hiitrftflc  iiir  romtf^i-kcUifi^cB  ilivt^oiogif. 

■ 

1.   Lenas  Mari. 

Diit«r  iteti  mhlKieim  UentiAsiningeii  Ttaiicliwr  flftafi» 
gdtter  nit  k«NfMlwii,  olme  Zweifel  4cm 'W«M  «adi  v«r- 

«andffn  Local Gottheiten  nimmt  die  des  Mars  eine  der  ersten 
Stelleo  ein,  itidem  (beils  ganze  Völkerschaf  teu  wie  die 
AitMf  €aimige8^  Leuei,  tlidlt  eioMtae  Scaile  Mi 
Oert lUbkeit€ii  die  fhmtn  ihrer  ehibelBischeii  Sebiti* 
gtttter  mit  seinem  Namen  zur  Bezeichnung  einer  göttlichen 
Wesenheit  verbanden.  In  solcher  Weise  dürften  ausser  Mars 
Albiaria!f  Mmrs  Caiurix^  Mars  Leuceiius  auch  Mars 
IWUMtm  (von  Dolleadorf  in  der  BiM),  wie  auch  Um 
Btih§fmi9  (▼en  Beilin  bei  Bovby  mpiflehen  St  Aaand  imd 
Enfraiiis)  und  endlich  der  auf  einer  Votivara  als  Mars  Vift» 
Uus  bfi^eicbaete  Dens  Vintius,  Scbutagott  von  Vence^  wie 
er  auf  eiaeai  «weiten  OeniLBaie  ecbiecbtbin  genaaal  wird, 
anfmAitsea  and  an  denten  Brin.  ZweiMbaft  bleibt  dieeca 
bei  dem  Mars  Alatar  einer  Inschrift  aus  Nucelles  in  Hert« 
fordshire  in  England,  welchen  man  auf  die  casira  alata,  das 
m€Qonov  oTQuTonBdov  des  Plotem.  III,  1  beaiehea  au  dürfen 
ffcmbte.  Weit  aablreieher  als  diese  mit  den  Ortsnaaen 
selbst  onreffkennbar  coafomien  Beinaam  des  Mmrs  «vf  kelto- 
römischen  inschriftlichen  Denkmälern^)  sind  aber  diejenigen, 
weiche  gana  offenbar  aiebr  oder  weniger  allgemein  verehrte 


*)  Der  nihere  Ifaelweit  effer  etetier  G6ltem»neB  and  der  ide  be- 

Eengenden  Denkmäler  miisa  der  Kürsse  halber  fQr  einen  andern 
Ort  ▼orbehalteB  bleiben. 
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und  den  Namen  nach  bis  jetist  wenigsteu  niclii  MMbwcMkh 
TOB  Irgend  einer  LocnliUie  nbf  eleitete  Mliaclie  OMtcrwMcn 
beneicbnen,  in  welchen  die  Natnr  dee  rUniieclifn  üfar»  hmIw 
oder  V  eiliger  bestimmt  auigeprftgt  erscheinen  und  ihre  Zusaro- 
meoorduung:  mit  diesem  veranlassen  mochte.  Ihre  Denkmäler 
fnndcn  «eh  bis  jefnt  allein  In  f^anlLrelcb  und  England  nnd 
swar  In  der  Weiie,  daet  die  iLel^^wlien Gottheiten  entweder  «nr 
mit  dem  Namen  dee  Motm  insammen  geordnet  rorlLemmeu, 
wie  Mars  Braciaca^  M.  Briiovins,  M,  Carotiacus,  M,  Co- 
soßuSf  M,  LacmuMf  Jf.  Uaiamardus^  itf.  Mnito,  M.  OUou- 
lUm»^  HL  Qmf.  .  .     oder  aber  bald  miit  haM  ohn#  4m 
Itetals  MmrM  begegnen,  demnaeh  alaa  in  ihrer  h  nenn  dem 
Existenz  vor  dem  Eindringen  des   ätogreicben  römiscben 
Mars  em lesen  sind:  hierher  gehören  der  Devs BelalucadrmSf 
A»  Cawudus^       CwskdwM^      Leknmmm^  nnd  endlich 
der  mit  den  weitern  Beinamen  OnnÜmm  and  UmMt  nan- 
gülaf  tete  B.  Sh^amo^  welebe  alle  anch  ab  Mmrt€9  nnf  ekt- 
seinen  ihrer  Denkmaler  bezeichnet  werden.  Es  inl  nun  aber 
der  Kreis  dieser  nuletat  erwähnten  Gottheiten  durch  ein 
welleiee  Glied  m  Terrolietftndifeni  welehea  bia  jetsl  nMC» 
hannt  wd  unbeachtet  Mieh,  wiewohl  ea  dnrch  <,  Mlieh 
noch  nirgends  nebeneinander  gestellte  und  daher,  wie  fast 
immer  ß^eschieht,  entweder  gar  nicht  oder  unrichtig  erklarte 
laeelurilten  beglaabigi  vorlieft:  es  ist  diese  Gottheit  Lemu 
ala  deaMB  heaoodcrfi  Cnttnagebiet  der  NledenWhi 
nnd  des  LvHemburgiscbe  angesehen  werden  kann^  Inoeweit 
eiü  aus  den  Fundorten  jener  3  inschriftliehen  Denkmäler  einen 
Schluss  zu  ziehen  gestattet  ist.    Das  erste  dieser  Den^ 
mMer  iet  eine  im  Mai  IM»  sn  N^ieronx  hei  ViHon  imlMSe» 
haifiaehen  feAmdene  Bronnof  Intte  m  der  gewflhnlMon 
Fern  dieser  an  ein  grosseres  Denkmal  M  befestigendes 
Votivtafelchea  mit  folgender  puuktirtcn  Inschrift,  welche 
wir  ausser  dem  Journal  de  l'lnstittit  1853  p«  144,  bei  J.  E. 
6.  Rovlen  M^langea  de  phUoiogiOf  d^hiitoino  «t  4'anti|«itdi 
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»■itfce  teil  h  t^i  Mi  X.  f.  A.  iwr.        «Mh  »Ip. 

LI:N0  MARTI 
.  ,  .  BXSOBINNOVIC 

KT  fiXPfiCTATVü^ 
6  L  II 

lUules  erklärt  p.  8.  Liiio,  Marti,  Exsobiiino  Vic...  ti  Ex- 
fectatus  vofum  sol?eraut  libciitcs  nierito,  nachdem  er  p.  2 
'  gcfiiui  ExsQ^inmvicus  mit  Besng  auf  MarU  ^elattii  -nai 
MMO  f«r  (B«)Um  4.  h.  Mwo,  Btlaat  «mmmmm  «km 
wollte;* in  LetsteroB  pfllditel  avdi  Bcllag«*!,  lÜMMtiMt 
gauloise  p.  231  ihm  bei.  Wiewohl  aber^  %iir  das  bei  Koulez 
beigegebene  Facsimiie  der  Inschrifl  zeigt,  der  zweite  Bucti- 
atabe  in  dicr  Mitte  des  Qveratrichcs  enlbakrt«  m  hat  eriiaaen 
daeb  obaa  uni  vaten  gaos  taHidi,  kaan  aba  kela  I 
ada,  iondcrn  mvia  ala ein  E  geleaea  werdeat  dessea  vaterer 
QaeiBtrich ,  y^vnm  so  ^  ie  bei  dem  vorangehenden  L,  noch 
elwaa  uach  der  linkten  Seite  hin  verlängert  iat.  E»8  ist 
demacb  aasweifeltaaft  «die  eiala  Mla  fflr  aleh  aa  aebaiea 
aad  LEA/O  MARTI  aa  laMd.  la  den  beide»  folgeadea 
Zeilen  zeigt  schon  gleich  das  verbiadende  ET  vor  EXPEC- 
TAT VS,  da«8  noch  ein  weite  res  cognomeu  voraut» gehen 
müsse,  zH  waMea  beidea  das  geaieinaaaie  nomoa  geatile 
üaflli  allMaaatar  Mafig  fateideaar  Art  der  Caaatraotiaa 
IM«  aaeb  waller  varo  gesaabt  «erdaa  kaaa.  Bsaebeial 
also  EXSOBlN(ii)  NOVIC-  ET  EXPECTATVS  abgetheHt 
gelesen  werden  zu  müssen;  ist  dabei  auch  das  cogaomen 
NaVIC  dai  entaa  BXSMBIMiVli  aicbl  raebt  avfccnabar»  aa 
ht  daab  dkaaa  gealUa  adbtf  «unrclftlbaft  Bai  SülacrCbd. 
II,  68  findet  sich  ein  offenbar  verwandter  Namen  HXOfiNVS, 
welcher  hinwieder  identisch  mit  dem  EXOMNVS  von  n.  401 
ist,  woraus  sich  o.  äd6  üiXOMJÜiVS  d.  i.  EXOBNIVS  (KX« 
MBüllVft)  ab  eMtUaaaM,  ao  wia  4er  RJLBMNlANVi  toa 
a.  IdBT  airtiriclLelta.  Ba  babaa  iiaaiiph  JfaiaMiiaa  JTiafo«». 
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wmi  Ba^Umlm  Mae^eeküMM  Awm  Letitu  Mm  #e  Am 
gewellil,  «a  welelwr  Joms  kmmamt  VtHmlalclM  Mb» 
•tigc  war« 

Das  zweite  Denkmal  derselbeti  Gottheit  glauben  wir 
ia  einer  bis  jetzt  tio«  !i  nirht  enlräthselten  Votiviosclirift  h 
ieheSt  welche  ebcafaUi»  auf  einrr  BroastplaCte  einga» 
gräbaa  jal,  M  mwm  ia  Jea  TrtaMMni  iter  frMrfüffflw  Jagi- 
villa  zu  Pliessem  bei  Bitbur^  im  Jahre  1840  «[cfunden  hat. 
Diese  ym  G.  Barst  Ii  in  diesen  Jbb.  I,  S.  42  und  in  seiner 
•aarbeilung  von  Sciiaaaat:»  fiitia  iliaatrata  UI,  S.  4» 
ia  lUgHMfer  G«talt: 

D  *  IBNO  •  ,Vw\RiI  ARTfe 
CO  •  XX  •  IRDVSSIVS  AW  Q 
VUA  •  IV 
C  •  SV  • 

BiilialMlta  iaaalilifl  laalel  jfdacK  aacb  ciaar  Ia  Ji.ll.fi.-|jBf 
aaahf actagaaaa MittMtanf  toBra.  fl/Braaa  genäaav  aa: 

DIENO  AXXRIl  ARTE 
CO  M  IfiDVSSIVS  XXX  6 
iVllAlVT 

s:ii  V 

wer  wollte  hier  dlla  «inneriienabftre  Legende  Ufeo)  LENO 
MARTI  in  (ier  ersti^i  Zeile  bestreiten,  W(  nn  aach  das  da- 
laaf  folgeode  ARTECO  zunächst  noch  so  unverständlich 
UaiMp  wie  iKe  hiater  «L  WRVRSiVS  Ibigeadca  SahriRralCft 
Der  Naaiea  ier  GaCtheiC  wfari  darei  diese:  laeefarlR  airiMt 
in  der  Form  LENV8  (nicht  MNVS)  bestätigt,  für  welcho  sich 
scholl  bei  dem  ersten  Denkmale  eine  kritische  Untersuchung 
ealscbcidfa  aMsste.  Zu  aUcai  Ueberilaiae  koanat  daaa  aaa 
^aükb  noch  4t0  Seagaiai  4ft  drittaa  laaehrlR»  wtMe 
iterdieaa-dadaidiiMsonders  heaieflceaswertli  ist,  diiss  sie  M 
Namen  der  keltrscheii  Gottheit  ohiif  den  Zusatz  von  Moff 
flberliefert,  demnach  also  dieselbe  als  sdbsiaadige,  dahc»- 
wMm  Lacalgolifcalt  ueaaiaifcrt 
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Mir  röMMcA-iuiirtf  die»  MifikoUf^,  T0 

In  den  FitniMDeBten  der  alten  Kirdle  au  Mersdi  Im 
ii«xMib«rfiBdiciiy  WMdlist  rnttwciCeliiaft  d«e  Maische  Nle- 
4eilaMttn^  «ifSMBnieii  werde»  «m,  Amim  ifoh  grosse, 

von  einem  betrachtliclirn  Gebäude  oder  Denkmale  hrr rührende 
Steine,  deren  einer  auf  seiner  glatten  Flttche  folgende  Irider 
IrafBmtirCe»  mprflnglich  allsdlH  etogerahttte  iMchriA  üi 
grossen  destlicheii  Baebstabeii  mt  dreispitsigea  Pmkleo  kktUac 
den  Wörteni  darbietel: 

PLAM 

FLAMEN  LENl  N 

niBVNVS  MlUT 

PRAEFECT 
YOCON. 

Diese  jetai  in  ÜMeni  au  LvseBbwrg  Mfliefp»hrte  laicbriA 
ist  aebriisii«  muwiilMi  tob  Prall  BagUig  Ja  ieb  'MWca* 
llaaa*  des  dortigen  VcrolBa  VH  (t»i)  p,  ns,  IX  (ISMO. 

p.  81,  X  (1854)  p  118-  II  IX.  zu  ergjlni^en  und  zu  erkla- 
MB  versnebt  worden,  oliae  an. einer  irgend  befriedigenden 
Ansdentnng  gabnalit  an  werden»  Soviel  lisst  stell  wolil  nrit 
Bkheriwit  etkennen^  da*  sie  BrnehsCielL  einer  Bbfen-  ode^ 
Grabschrifl  eines  hochgestellten  Mannes  ist,  dessen  priester* 
liebe  und  militArische  Würden  und  Aemter  aufgezahlt  waren: 
darunter  offenbar  der  flaminatus  einer  ausgefallenen  vielleicht 
Msiiseban  nad  der  des  LBN¥S  als  einer  einlieifliiscben  Lo* 
calgoUbeiC ;  denn  ohne  Zweifel  ist  die  sweNe  flMe  dnreb 
*  Flamen  Leni  Numinis'  zu  erklaren,  wen»  nicht  etwa  N  zu 
einer  weiter  erwähnten  Würde  gehörte,  und  fiamen  Leni  ist 
wie  anderwftrta  ianeo  Martia,  Bonaw  et  Angusti,  laventalls 
(Or,  »f.  WBOBf  m%)  anüralbasen ,  wobei  die  Veberlragang 
nner  lüniselien  Prlrslerwlide  anf  eine  unslindlsebe 

Gottheit  um  so  wenig^er  Anstoss  erregrn  dürfte,  als  diese 
Jiicbl  nar  mit  dem  rt^oiiselien  Mars  au  einer  göttlichen  We- 
senheit Teiscbaiois,  sondern  anch  grade  wie  diese  VenebsMl^ 


uiyiii^ed  by  Google 


zui\^  andeutet,  ihr»  Ratar  nach  eine  krieferisehe  gewesen 
sein  müiSf  deipiiaeh  ako  um  &o  ^cei^neier  erschien,  ihr 
ftmUilham  ^  «nen  vuikaUa  hhiUu  ^kehngm  mm  ■Ami, 

lidi  iordi  üe  BmmgßMw  eines  Ca^tnpriltlUai  ni  Ktk^ 

iribifueii  diarakteri^rt  wir4. 

S.   Zwei  noue  Inschriften  der  SironA, 

Dreiseba  wsehrifllieHe  PMilliltlcr  nr  Verdirvag  icr 

Dcü  Siro/iü  (Birona}  gaben  bi^;  je!zt  Ztuguiss  von  eiuem 
diltosi  dessen  Spuren  von  Bretten  in  Siebenbürgen  bis  Bmt- 
dcauL  umi  mm  dea  Fmto  Pytcftleii  rttribigt  «erdca  kAMeo, 
dcMach  alM  doe  Vetbnimf  4#t  Oienstet  dieser  G«ttMl 
dvreh  die  mNeleorefaisebeB  Reftdnltnder  nwwdfelhafi  be- 
urkunden. Sieben  dieser  itilchriften  bezeugen  zugleieb 
eine  gei&cilNiaine.VerdinJiig  der  Siroum  und  des  Heilg^oltes 
.i|MM«,  wcMier  Mf  ird  fi^nelbe» 'Ohsfiim  mim  i^miU 
Grmmmmm  L  b.  «Ise  «dt.  eiMü  glekbralls  Mtiicheii  BcB- 

Spender  durch  wohlthacige  Quellen  und  ßüder  ideniihzin  er«* 
ficbeint;  vgl  Jbrb.  XX,  108  f.  Die  übrigen  sechs  Voüv- 
y^m^nStmm  (fer  JOeaSirom  sind  ihr  Aljein  gewidaet  imd 
mmmmmm  .dmrcb  ibcs  fWndüAttMi  w  Bilfle.  imm  Bmimm 
Mm  alten  6alUm.  Hiacau  ist  mm  aber  In  ncvesler  Seil  als 
vieraebntes  Denkmal  desselben  Cultus  eine  dem  Apollo  und 
4ev  ßtf^H  gawidaiete  Vuti?ara  aus  LuxeuÜ  (Laxoriin) 
fslamnii,  desssa  Loca^atibeil  LmMmriM»  mm  in  eiaer 
Volif  iMcMft  tberiielerl  M  &  bcslahl  aber  Jenen  etat- 
i»rw«bate  DeakoNil  In  daem  anf  drd  Mten  mkk  wohiar» 
hallenen  Scul[)turen  versierten  Steine,  dessen  eine  Seiten* 
fläche  die  l^'igur  eines  nackten  Jünglings  aafseigt»  4e8sen 
aiiiabtna  Eeehla  dm»  niabt  bcstioNnbaita  Chfenatand  aM» 
yofbitt;  anf  den  bdden  amtem  Sdton  «ieteball  aM 
dieselbe  Figur,  bis  aus  Knie  bekleidet.  Die  vierte  tragt 
falgwde  laacbnft:  ... 
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APOLLONI 
£T  SlRONifi 

Xl>BM 
TA VRVS 

welche  vuii  Belloguet  a.  a.  0.  p.  288  aus  der  Revue  des  soc. 
SAvanl.  i85B  Fi^vr.  p.  24U  nur  (heilweise,  Yollstaridig^  dag[e<- 
fffs  in  4cr  Bern  arch^ologiiitte  XV  aDn^  1858  lao  «ot 
tat  Jamal  de  la  Haita  SaAne  mitgtethaill  wiri.  Baner- 
kenswerlh  ist  hier  vor  Allem  die  siof^uläre  Form  APOLLONI, 
welche  an  das  bekannte  aKerthüinliche  APOLOXES  (Apolli' 
aia)  bei  Or.  1433  erinnert.  In  der  dritten  Zeiln  scheint 
weniger  ABDEM«  als  eine  der  bekaoatcn  Formela  EX  VOTO, 
BX  1VSSV,  EX  VISV  ergttaat,  aaeh  am  Schlüsse  V.  B« 
doppelt,  d.  Ii  zugleich  als  Abkürzung  für  vottmi  solvit  g:e- 
noiDDieii  werden  zu  müssen.  Die  Beglaubigung;  des  Cuilu^  der 
SlroNa  auf  dem  Boden  des  alten  Galliens  durch  6  au  Graulx^ 
€onenlt  de  Caunont,  Bordeaux,  Bt  Avaud  und  Lnxeuil  ge- 
fundene Votivlnschriften  berechtigt  Tollkomnen  auch  eine  6le 
demselben  Gebiete  angehörige  auf  dieselbe  Gottheit  zu  be. 
jicheUy  obwohl  deren  Namen  auf  diesem  Denkmale  nicht 
gans  ausgeschrieben  ist.  In  seinen  bei  uns  fast  gann  unbe- 
kannten werthvollen  ^Monuments  rellgleaz  des  Volces-Tecto- 
sages,  des  Ganimni  et  des  Conrenae  (Paris  18<l8y  theilt 
Alexander  du  Mege  p.  202  n.  23  folgende  in  der  Kirche  von 
Gali^«  einem  Dorfe  im  Arrondissement  von  fi^L  Gaudens  bei 
Toulouse  befindliche  Votivinschrift  nit: 

GBMINVB 

Q  IVLBALBP 
SIR 

V  •  S  •  L  •  M  • 
deren  8te  Zelle  er,  in  Bnnangelung  jeder  Renntniss  der  an- 
'  derwirts  geftadenen  Denkmäler  derSirono,  nicht  an  deuten 
weiss  und  daher  p.203  und  2()4  durch  die  abeniheuerlichsten 
etymologiscbcaBeaiehHngea  aus  dem Hcbr Aiseben  undReltischen 
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wm  erklarai  venucbt.  Es  kiMi  kthtm  Zweifid  iniler- 
liegen,  «lug  8JR  in  SiBmum  Mflnflt  werben  auis  and  es 

bewahrheitet  sich  auch  in  diesen  Falle  wieder,  dass  insbe- 
sondere auf  dem  Gebiete  der  Epi^^raphik  ohne  Verglei- 
obnng  der  Denkmäler  kein  erheblicher  Erfolg  jm  enieicn 
wL  Gft^  bei  Mbgt  llnihi  sidi  n«ch  dn  wvitenr  «vl> 
lenffr  Bdef  bterau.  P«8e8  n«6f  wiMtorholt  tr  «Im  tdbMi 
voü  Milliii,  Voyage  IV,  449  ungenau  mitgetheilte  Inschrift 
ans  dem  i^orle  Valcabröre  iu  folgender  correcter  Lesung: 

'     C  •  FABIVS  CF 

'  OHiTANVjS 

...RDOSSI 

.  .  .  «L  *  Bl 

j5.  2  (MOMANVS)  und  Z.  4  (V  •  S  •  L  •  M)  ^viirden  leicht 
auf  der  au  der  rechten  Seite  ganz  verstiiromeltea  Inschrill 
ergftnal ;  dagegen  aber  entzog  sich  der  in  S  eatbaltcni 
Namen  der  keltlacben  Gottheit  in  firmangehmg  nndcrweitifcn 
Anhalts  jeder  VerYollstSndigung  und  damit  blieb  dnsBaupt- 
interesse,  welches  er  bot,  unbefriedigt.  Miliin  schlug  erst 
F.  DOSSi,  iilius  Dossi^  vor,  sah  aber  bald  das  ünsUtlbnAe 
dieses  Vorschlags  ein  nnd  wollte  N  •  .  •  DOSSI»  nnminl 
DOSSI,  lesen:  allein  dn  BUtge  yeimcbert  ansdrilckllch,  dass 
*ia  lettre  R  parfaitement  form^^  sei  und  RDOSSI  demnach 
als  Kndung  des  Namens  einer  topischen  Gottheit  anis^esehen 
werden  müsse,  den  wir  vielleicht  niemals  vollstiUidig  erfah- 
ren würden.  Innwiscben  aber  ist  nach  der  Voyage  archdo- 
logique  et  historiqne  dans  l'aacien  cmntd  de  Comminges 
p.  22  in  St.  Berlraud  (Lugdunnm  Convenarum)  folgende  In- 
schrift     Tage  gefordert  worden: 

ALARDUSSl 

L  •  IVN  EVNVS 
V  *  S  *  L  *  M 

welche  offenbar  den  nnTcrstUmmelten  Namen  tfersiiben  Gett- 
hfit  bief et* 

Frankflirt  h/M.  ^  ieiier. 
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Bl»  Wort  an  ihimft  AmUnSum^ 
<n«fma  Vir.  IV  aa4  V.) 

Unter  den  lllitgliedcni  und  Förderern  des  Alleitliang« 

Vereins  in  den  Rhcinlanden  uaiun  seit,  seiner  Gründung  im 
Jalire  1841  Frau  Sibylla  Merteus-Sctiaff hauh<  ii  zu 
Bonn  eine  hevorra|;eade  Stelle  ein.    Mit  einem  Eifer  und 
Ehrgeisy  den  üttr  allgemeine  Zwecke  der  Bildnnf  und  Hnmn* 
nitfll  SU  hegen  eben  80  selten  wie  nnerkennungswerth  iat^ 
la^  itir  die  Biüthe  des  Vereins  am  Herzen.    Die  reichen 
Sammlungen  aus  allen  Gebieten  der  Kunst  des  Alterthums, 
welcbe  der  Beaitnerin  Glttck  und  Geschick  ebenso  bekundeten, 
nis  sie  ihren  Nnmen  und  ihre  Beniehungen  bis  an  den  Gren^ 
nen  der  archäologisch  gebildeten  Well  trugen,  sie  kamen 
zunächst  dem  Atterthumsvereia  zu  Gute^  schmückten  an  den 
Bonner  Winckelmamis festen  das  Gedächtniss  des  Gefeierleai 
heaeigten  in  10  Jahrbüchern  und  Programmen  den  Reichthnm 
des  Gesammelten  und  die  gelehrte  und  besonders  rationelle 
Kenntniss,  welche  sie  alä  deaätu  lulerpreiiu  schriftstellerisch 
entwickelte. 

Gin  Jahreslanf  schon  schwand  an  der  Verstorbaaen  Grab 
im  lernen  Born  vorOher*).    Pioiai  und  AnerkmiMiDg  haben 

t)  Frau  Sibj  lla  Merlens  -  SchaaffliaiHen  ward  geboren  zu  Coln  am 
3.  Februar  1797  und  starb  am  22.  Oc(ober  1657  zit  Rom,  wohin 
sie  sieb  karx  vorher  mit  ihren  «tAmmilichen  Sammlungen  begeben 
baciey  ms  dort  ihren  bleibesden  AufeothaU  zu  Dehnen.  Die  ner- 
vOto  Anfk«gnag  des  letsteo  Jabre»,  nlniffcb  der  Unsog  selbat, 
terbunden  ntt  der  AaSSsasg  aller  hebBatbllohea  VerbSIlofisey 
die  Geittrdang  Ihior  MobfllenaraOBf  oM«,  indem  ein  naeb  Wotmsr 
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in  Necrologeu  gesprochen^),  und  die  out  so  Wei  Liebe  uo^  | 
EiMelkenutiiiss  gesammeUeii  Kunstwerke  verlifim  bM  ikt  \ 
ZusaniBeiigehtfrigkeity  «n  auf  ien  Ten  to  AidieneliMiwm  ' 
nach  Ost  and  Weil  nn  wandern  *).  SaniMeln  ist  leidiC  od  i 

Smneln  ist  schwer.     Zum  Anhäufen  von  Objecten  gehört 
nnr  Cieid ,    zum   systenatifichen   Sammelo   und  Ati^dco  | 
ebenseviel  Individnellee  angebomee  Qeacliick  wie  wm  je-  , 
dem  anderen  Berufe.    Selten  war  eine  Saanrianf  In  fki-  ' 
che^n  Masse  durch  die  Persttniichlieit  bedingt,  ohne  dass  sicä 
die  Begabung  dieser  roicli  an^rie^teti  Natur  in  ihrer  Samrael- 
thätigkeit  erschöpft  hätte.  £s  würde  eine  eben  eo  acbvi'ierigc 
wie  verlockende  Aufgabe  für  den  Pftyehologen  «ein«  dicM 
Naturell  In  seiner  Anlage«  In  den  feindlich  darauf  wirkenden 
Entgegnungen  der  Aussenwelt,  und  den  dadurch  entstandenen  | 
Veränderungen  zu  zergliedern.    Allein  der  Zweck  die^r 
.lilatter  erlaubt  es  nicht,  wiederholt  in  die  elegisdien  Tiae 
des  Nachrufs  su  greifen,  noch  weitliuHg  durch  eine  psycho- 
logische Darlt  uuii^^  an  erweisen,  wie  diese  IndiTidualltIt 
gerade  in  iiirpr  EmpHtn^lichkeit  fUr  alles  Grosse  und  Edle 
von  Scblechteu  und  Rohen  getäuscht  und   hart  berüliil, 
aiomcntan  Misstrauisch  und  hart  wurde,  wie  sie  durch  isob- 
-rende  Verhältnisse  in  ihrer  mutterlosen  Kindheit  in  ihrer  nicbt 


abgoMiadter  Möbelwagen  bei  Fulda  von  eiaem  Orkan  Aul  m 
Gnittde  gerldktel  wurde,  oad  die  au  Schiff  aaeb  Italien  goasadtei 
KuestoamniluBgeB  durob  SeblCbroeb  ftuit  veroagidektea ,  fwaw 
ein  ta  Rom  aa  Ibrea  dort  im  Jabre  1898  aarfickgelawcsie 
Mfisaea  ftceb  vorOMer  DiebataU  «ad  deaaea  eUbfloae  Naeilbr- 
■eboBg  TOB  Seiten  der  rdmiaebea  Regimag  tranen  laagemnmt 
wol  aar  Beschleuaigimg  Ibras  Endes  bei« 

S)  Wir  heben  von  den  Necrologen  vorxüglich  die  in  der  Allfeau 
Aiigsh.  Zeitung;  und  in  der  KurojiH  von  KüliD  ala  ErgäozuDg  dei 
vuti  niw  (M;s;i;L:(en  hervor. 

3)  Die  AiirlioM  findet  im  Mai  bei  Heberlc  in  Culn  aUU,  tiod  wdnko 
▼orber  CaUüoge  atiag^ebea  werden. 
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der  Frau  Sibylla  MerteM^Schaaffhausen,  85 

mit  Ifen  Reisen  weiblicher  SchOoheit  gescJimflckteii  Persdnlich- 
kei(  und  in  beklag^enswerthen  Erbnwisfigkeiten  wfthTend  ihres 
Wifthimis  sur  Selbstündlgkeit  bingedrang^t,  in  dieser  Selbst- 

sfändi^keit  oft  uiiwi-iblich  erschirn,  ohne  iiinveiblich  zu  stiii. 
Wenngleich  ihre  eiserne  Willenskraft  bei  allen  Conflikten  ihr 
Hers  snriickdrangte«  wenngleich  eie  sich  mit  mehr  Patriotismus 
dem  Wohl  des  AHgemeinen  hingab^),  als  es  der  Beruf  des 
Weibes  zulilsst ,  wenngleich  diese  persönlich  bedürfnisslosc 
und  vernünftige  Frau  durch  die  Triunife,  welche  sie  in  Genua 
erlebte^  sich  hinreissen  liess,  die  steten  Einladungen  der  hohen 
Aristokratie  im  Stolse  der  reichen  Cttlner  Bttrgerstochter,  mit 
derselben  Pracht  der  Feste  zu  erwiedern,  ja  In  ihrem  kühnen 
Siüiie  für  rrfulgreiche  U»tprnrhmun«reri  nuht  vor  eiiHtn  mit 
dem  Könige  von  Sardinien  einzugehenden  Gesellschaftsvertrag 
nur  Fabrikation  kOnstlichen  Champagners  surflckschreckte,  als 
sie  tor  Italien  diese  Fabrikation  erfolgreich  hielt;  wenn  alle 
diese  und  andere  Momente  dazu  beitrugen,  den  Gang  stillen 


4}  D«r  tbatMIHgo  Elftr»  tfeo  sie  fttr  das  allsemetoe  Wohl  bsHey 
eriebto  setaen  Trlodif  in  jeoer  ünersearoekeDkelti  aiii  welcber 
ile  etta  laSS  tD  Oonoa  der  Cholera-Kriuifcen  anoalm.  Alle«  sab. 
Oto  Stadl  war  AmiI  '»eiuckeaieer.  Da  banate  sie  darch  iteen 
Herobaraa  etalge  Aerale  and  GelatHiAo  mt .  tbalkriUtifler  Oe* 
meinsamkeit«  imitrovislrfe  Walsenbüoser  and  LasareChe  und  half 
vom  Morgen  /mn  Abend,  bis  die  Furie  wich.  Vom  Konig  von 
Sardinien  L/upthia;  sie  zur  Erinnerung  daran  die  für  auf- 
Opfende  AerzCe  oesc!il;it;eiie  goldene  Mednilfe.  Bei  der  ^^'ieder-^ 
anftiahine  des  Dombanes  war  Niemand  eifri'^er  ;  dfc  Verstorbene 
Hess  sciiDächst,  um  durchs  Beispiel  auzufeuern ,  an  einem  der 
biflchÖSiclien  Grabdenkmäler  im  Dome  durch  den  Oombildbauer 
Mobr  die  irerloreaen  Scolptureo  herstellen ,  und  arraagtrte  in 
BOBD  ein  grossea  Concert  xaa  Bealeo  des  Dornet.  Im  Jabro 
1846  auebte  sie  snir  Berublgaag  der  Massen  beiaolragen}  iadeai 
sie  anf  fbre  Rosfea  Traclate  druckea  llesS|  aad  keiae  ögeatfiebe 
Angelegeabeit  giag  obae  ibre  tbillge  Tbelloabme  vorAber. 
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Famllieiilekeiia  «n  tlArea,  ihre  VeiMgemmrliiltiMafe  «i  «ater* 
'  grabeo»  und  ia  4icstr  CriLemitaus  wMer  ien  MUn  nMm 

ilerMeiischenbmC  so  versdieacheo,  so  wissen  ilech  dieFrewiJe, 
die  ihr  näher  standen  und  denen  ein  Blick  in  ihr  reiches 
und  später  durch  FamilienverhäUDisie  und  üdrperleideu  tnites 
Innere  gewährt  wnrde,  oder  nicbl  entging»  dnse  dieee  dnvdi 
Erlebnisse  hart  und  wunderlich  scheinende  Fna  kn  Graide 
ihrer  Seele  natürlich  weich  wie  ein  Kind  sein  konnte,  dass 
sie  mit  weiblicher  Sorglichkeit  zu  lieben  und  zu  opferu  l^liig 
war,  ron  denen  die  vielen  sprechen  sollten »  denen  nie  ia 
Italien  und  Deutschland  Geldmittel  au  iUterarlschea  und  per- 
sönlichen Zwecken,  erfolgreiche  Ftirspradie  und  FtlMrge 
spendete  und  mit  Hintenansetzung  ihrer  eigenen  Interesse 
half  '')«  Dieses  auszu«<prechen  ist  ein  Akt  der  Gerechtigkeit, 
der  hftber  steht,  als  vielfarbigen  «nd  doch  verwdfceadcs  Loh| 
and  woaa  wir  am  so  mehr  berechtige  siad,  nie  wir  in  Deatndi- 
land  und  Italien  von  Kindesbeinen  an  nieht  allein  der  Ver- 
storbenen Kreiindschaft  genossen,  sondern  auch  jener  Bitler- 
•  kcit  ihrer  gekränkten  Natur  nicht  entgingen,  unter  welcher 
sie  gerade  ihres  edlen  Gemttthcs  halber  dennoch  mehr  Utt, 
alt  diejenigen,  gegen  die  sie  gerichtet  war.  Bona  aai  das 
Rheinland  haben  wol  in  den  betreffenden  Zeiten  keine  be- 
deutende i^ersüfllichkeit  gehabt,  die  nicht  zum  archäologisches 
und  amslkallschen  Kreise  des  Mertensschen  Hauaea  in  Be» 
alehang  stand  and  dessen  Schwelle  gastlich  betrat  DidMcTy 
Archäologen  und  besonders  Musiker  aller  Welt  weilten  hier 
vorübergehend  uu4  uuterliielten  ßeziehuogep.    Die  Kdlen 


d)  llührend  wnr  rtic  fn%t  leideuschRftliche  I]iD§;ebung|  mit  welcher 
FrRu  Merreus  dit-  m  ihrem  HAuse  am  '^ö.  August  1840  sterbeode 
Adelo  [Schopenhauer  pOegte.  Um  voo  vielen  nur  ein  B«laploi  W* 
snfäbreo ,  erwAbnen  wlr^  dam  «te  d«oi  Scriptor  graeo.  an  4cr 
Vaticana  die  gsnaen  Kosten  «u  seiasr  Iisraasgabe  4cr  grlecM- 
scbcn  Anecdoten  brnisb. 
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wtmim  ikm  UtMi  ui  BtMi  wtd  «aif  ä^m  LuMtm  m 

dt»  GlAck  ?errau8cbt,  dasselbe  beachiiiatsen 

Wir  st  l){'id('u  vou  den  Worten  des  Andeukeim  und  wen- 
d«B  Ulli,  iinaerer  Abaicbt  geaUUg,  su  iMcr  Ueb«niclit  der 
fiilWihiiigtB,  Mm  wir  «it  HwtMiiMi  tm^m^  wo  MÜm  ütte 
Fr««  Wk  j«ii«dUiAfM  Altar  }««e  wliaMwdMilllielit  Aaregung 
und  Bildun<|^  ber,  um  so  kenndiissreicb  zu  sammelu  ?  Walraff 
gebohrt  diese  Aureguug.  Wairaff,  jenes  Sammelgeue,  das 
mii  Verläugavng  alier  Bedarfnisae,  oll  seines  Hiiogmi  in 
«laer  Zeit»  wo  «llgeaeine  Venwlclituog  und  finaattung  von 
de«  faferessen  der  Wisseosduifl  «nd  Kunit  woii  «fcioi««kt 
hatten  in  das  Gebiet  bo^liistkcber  und  oberllächliciier  Philo- 
sopbeae»  die  uj|igeacbtetea  und  uugekanuteu  Werke  alter 
üttoal  aiauaelle  uad  d^durdi  rottet«,  iai  ia  imßf^  Tiiitig« 
Mi  «icbt  genvgaa«  ««»««rfcwiaoB.  Wir,  die  wir  M  Ji«lir« 
später  inmitten  eines  reichen  Apparates  von  Museen,  Biblio- 
theken und  Litteraturen  leben,  sehen  erst  ein,  welches  Ver- 
diukit  es  für  den  weder  You  Eiazeinen  noch  vou  saiaer  Zoift 

««ffcrogto«  Walraff  war,  im  Sia«  de«  alte«  änaetwiBilm 
der  Vorgaagcaheit  rettend  swawende«,  in  der  danwügen 

trüben  Gegenwart  beispielsweise  in  dem  juugcu  und  armen 
Peter  Coraeliu»  t^iu  Genie  zu  erkeuueu.  WalTjafl'  ging  im 
üinae  des  Bani|mer/i^cb«aff]»anae«  sa  Cüln  ««e  aad  ein,  ii«d 
die  den  Ckdatigen,  beeonden  der  Mnaik  gonial  n«g«w«Mlet% 
damals  eiasige  mvtterloee  Toehter  Sibylla  ward  bald  Walr- 
falls  Hauj>tschUlerin  in  der  L«iebe  und  Kenntniss  zum  Alter- 
thum, und  bald  theilte  die  ScMleriu  ihres  Lehrers  Sammler* 
Inst,  die  mit  römischen  MQnaea  begann.  So  lebte  sie  in  Cöin 
und  später  in  Flittendorf  und  Bonn  dtfscm  geweckten  Sam- 


0)  AJs  tiBe  soMie  neMhmulnrag  der  GMtnrenadsoteA  beeetehnele 
die  VsoNsibout  mU  «stmsni  eOm  Novellea  „Wnm  eocM  voa 
KiatBsr«« 
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mtlintbt  tmi  der  Musik,  angeregt  durch  ütiicii  aaeh  itaii«, 
dnrck  70fdli«rgeliciide  ««4  biaif e  Beithrwif aif  4m  MhI- 

kern  Huomel  iuidFenl.EiMf,  der  €«t«laoi,  Sooutag  nad  spfttar 
Liszt,  der  Archäologen  Caaina,  Emil  Braun,  Weicker,  Panofka, 
Kd.  Gerhard,  Aracth  u.  s.  w.,  der  weimariscbea  üreise,  he- 
landen  der  Oaawn  Sckapcahaver  «nd  6#lhe,  —  alHw  äm- 
dadarch  aber  ihre  Saaalaagea  ehM  hcffvarraydit—  Cha« 
rakter  annahnen.  Dies  geschah  erst  durch  eia  beaMdena 
Ereigoiss. 

1.    A-otiko  Sammiaagexu 

Sammlungen  alter  Kunstwerke  haben  zu  allen  Zeiten 
stattgefunden.  Die  Hohenstaufen  legten  schon  Museen  in 
Italien  an  %  «ad  zu  Rafada  Zeil  ging  man  mit  den  6edaokea 
eiaer  BloMlegvng  dea  gaasen  altea  Boau  Und  eben  In 
jener  Zeit  van  f«.  Jahrboadert,  wo  das  Ifefld^en  yon  Sfldea 
aus  sich  mit  Pracht  und  Pomp  weit  mehr  umgab,  da  gehörten 
auch  Bauten  überflüssiger  Palittste  und  Kunstsammlungen  zu 
den  Heftnadea.  la  DealacMaad  trat  bieiQ  die  Aaregnag  tecb 
Winckelnman  nad  Lenittg.  Die  Geacbiehte  dea  Samnelai 
wftre  von  diesem  Standpunkte  aus  ein  interessanter  Gegen- 
stand. Viele  Sammlungen  der  Zeit  sind  langst  aufgelöst 
Bine  der  bedeutendsten  war  die  von  Paul  de  Prann  ia  Nini- 
berg*).  ,  Dieselbe  war  in  der  «weiten  flAlfte  dea  16.  Inbib. 
avnMieC  in  Magna  gesammelt  und  blieb  amm  Thdl  bis  IM 
in  der  Familie  von  Prann. 

£iuc  Hauptabtheiluug  bildeten  die  Gemmen,  und  diese 
kanfle  durch  eiae  merkwflrdige  Verkettoag  roa  Dnmtladea 


7)  Cardelli.  Memorle  storiche  Koma  1783.  I.  p.  189. 

8)  Praun  war  ein  Freund  voo  Guido  Reni  und  erlangte  den  gnnxen 
BesIte  der  fJamlztMchniiiigen  des  Giorgio  V'asaH.  üeher  dif 
Praunsclie  Sammlung  erscliieo  einCatalog:  üescri|>(ioo  du  Caliiaci 
de  Monsieur  Paul  de  Praoa  par  Clur.  Tk.  Murr  1797, 
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m  etenü  $Aw  hmgm  Pnhe  te  /»Iii«  I8te  Pm  fii^li^ 
Mtffi^^iiii  flf  huffliatm.  Sokll  bedentcoier  Beiifa  spornte  im 

fihrg^eiz  zur  Vergrösseruiig  und  e§  errfichte  die  Merfens'sche 
Däktyliothek,  iu  welcher  die  Prannsche  »Sammlung;  mit  1002 
SteiM  anfan|[8  eintnl  mmi  nur  Mt  Mki  aatikmiawmcBchiedea 
mundn,  üeStobi  vmi  Aber  lflO0!9mD«iii.  Di«  nciiteKNni- 
■Bern  lAmi  Inlaglios,  Caneen  aar  ^Mg.  Die  Saanalung  tbcMt 
gicli :  in  circa  50  Stück  altpersisclir,  meistens  Cyltnder  ;  eine 
grasse  Menge  aegyptiacher  und  etruriscber  Scarabäen ;  uuge- 
ftlar  80  fitSck  Abiazaa;  16  oateclMuraMadie  fikeiae;  70  ai- 
9kit  Caama  aad  die  rOaiiaoliea  «aJ  friaohiseiieB  Ctonam. 
Ausser  den  antikea  Steinen  reihen  sich  der  Samailaag  nwh 
eine  Zahl  Cinquocentisteii  und  Valerio  belUs  an,  zu  denen 
•ifih  dann  aach  noch  eine  besondere  grosse  Sammlung  un- 
fescbnilttntr  antiker  Bdtkleiae  geaellen.  Viele  Steiae  M 
ab  galdene  Ringe  geltet;  anai  Tfiett  sind  ileee  Ptenagen 
antik.  ^ 

£s  würde  den  Raum  und  den  Zweck  einer  Üebersicht  der 
gaMMiatea  Merteas'acben  Saaadanfaa  flhecediieiten»  arettten 
vir  aneb  aar  die  CUaaaalenie  dieser  ISOO  antiken  Steine 
iMTvarMen.    Wir  aieeen  aaa  iwgnügen,  aaf  diejealgen  na 


9)  Sinlge  Oemmea  sind  schon  im  PranesolieD  Cataloge  abgebildet; 
daoB  Itolgea  Im  ni.  Hell  eoserer  Jahrbb.  Ufliobs :  Tbelephos  und 
OresCesy  «eame  dsr  fraeilertsas  nobaalhaaseai  Mehst  Diel- 
sehn  OemaMB  der  aamnleaf  der  9nm  MbyHa  MUeae-aetoatf» 

hausen.  WtnokelmiiDDiiprograBm  fSr  t6l6;  Bodo  bei  A.  Marcus; 

Overbeck :  Geschnittene  öileine  aus  der  ^inmn1luDg  der  Frau 
Merfen^-SchanfThausen  /.u  Bonn  Im  XV.  Heft  dieser  Jahrbb.,  und 
ebenda-telbst  Kd.  Gerhard  :  Zwölf  GcinmenbUder  au«  der  Samm- 
]nng  der  Frau  Merfens-^'chaaffliauseu ;  im  XXIT.  Hefte  publicirte 
die  Besitzerin  «selbst  eine  Gemme :  Saturn  mit  der  luschrifl 
Miithnnim.  Einige  Praunsche  Steine aiod noob  pablicirt  in:  Ratpe: 
K  desoRipttve  catfalegaa  of  a  general  coOeetlo»  of  aaclaot  «od 
modeni  eagraved  gtmt  etc.  I«eBdoB  t7et. 
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verweben,  4ie  bereits  vun  fobthf,  Crorbard,  OrerbodL  «•  iL 
fMmti  übA%  umi  wtMclMNi  mr*  ^mm  dis  jmgmm  M»- 
a«Ni  UmtfoblMidt  mi  Lnpsi^r  *  WciMur  ^  HiiMvav  BmiIotv 

md  besoiidiiä  das  iu  C^iln  es  sich  nicht  entgehen  la&seu, 
diese  SaniDiuiig«  welche  die  kttluifidie  Toditer  mil  so 
vmI  BiniiAf  fmaoMll,  in  Qaawi  wmi  wmmufkktMmit  am 

Or^anifich  reibt  ndi  an  die  Sannrfmif  roii  gcsebaltlMM 
und  un§[eschnitt(  lit  r  Edelsteinen  die  Erwähnung  der  zum  ^lei* 
eben  Zweck  dienenden  Scbmuclisaciien,  die  mch  in  einer  cei* 
itei  Afwiriibl  inMd,  Silber»  fiiciiMB  nad  Qhiiiiinüa  mm  im 
Nacbleaiefteebaflett  ier  £gyflier«  Etnrar  waä  Btaer  vier  mmmm 
Bücket!  befinden.  Goldene  Ringe  und  Ohrgehänge,  Nadeln  nit 
getriebeneu  goldenen  KOpfeu,  Fibeln  mit  Löwen  und  andre  in 
runder  Fem,  wie  dii^ige  mit  kleinen  Edelsleineii  «li  Ph» 
llgfMiMai  f «aehnackte  dnes  MeekeabeiMr  Wwaim, 
lfe.l  «nsrer  AbUldungeu  vergegenwärtigt  Diese  Fibnln  bnt 
eine  typische  Aehnlichkeit  mit  einer  in  Meckenheim  später 
gefimdenen,  dann  mit  einer  aweiten  in  Uoubens  AntifnniwB, 
«Mr  dcitlBft  in  Wieobnicn,  einer  viartea  im  Mwewi  m 
9mm  Mbmen  IvHncini  n  Hm».  Wir  hnbsn  'ndm« 
anderwArts")  bemerkt,  dass  derartige  liniirte  Verzierungen 
den  fränkischen  MOnsen,  und  aonut  der  (tänklachen  Kunst 

'~~ 

10>  M  hdlncl»is  liug  alob  die  Verileibene  oiben  aU  im  ««lo»  ' 
wm  die  eimugs  MeisidUmf  nsg  dergewisesiesiMlnsg  nn  veMieni 
VerbandlMDgen  mit  den  Mueeen  se  Mini  Welnar  und  epiler 
stt  Bonii  die  Haemünog  g^foe  eise  Leittfnto  so  nn  veeinMersi 
daai  «Je  Mt  sumTodo  In  lbra»»eiUne  Ulebe^  Mkiten  an  keiaeB 
acadtot», 

11}  Einleitung  xn  t\en  Verf.  üeakm.  de«  Mlttelditera  in  d.  Rketol. 

Tb.  I.  p.  fiü.  ??iehe  auch  Liudensclimit:  Üio  Altertllütner  unserer 
heidn.  Vorzeit  Uefl  I  T.  Houbens  Aotiquariiim  von  Fiedler 
Tafel  'zo.  In  diOMB  Mrbb.  Heft  XXIlJ  p.  XXV  p.  isi. 
XXVI  p.  ISl.  I 
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•l«fflNUi|K  wtiymhMi»  wai  iLium  mt  MftrHnfiiaitvJI»' 

grosser  Sicherheit  nimm  [raitkischen  Grabe  angehört.  0er 
Golischmiick  erreicht  iosAioint  verschiedeoer  gol4eaer  Eeiteii 
nU  ueiMuite  gmibttn  £i«lfi|aa«i ,  40  N«Meni »  imtn 
•ich  iotomatttBGagfMlttaia  vm  flitter«  fbHw  ilat  «Ml  um^mt 
Tafel  niiterNo.2  befindliche  vergoldete  Mfdailloo  mit  einem  Me« 
dusenhaupte  schönster  Arbeit,  kleine  getriebene  Thiere,  Frösche, 
Krebse,  ftiuge  u.  &  w.  auftigen.  Ausaerdeai  v«rdifiai«ii  zwei 
pcvsiache  FaheiChim  Ui  terdoMii  gtiehsittmi,  yWMiiihr 
MtscB-Amtttetie  ia  Serptnliu,  grom  egyptlsch«  SwabftM 
in  grünem  Jaspis  mit  und  ohne  Hiproglypheii,  i>luuiienschuiuck 
in  Tiion  emaiüirt,  eine  üette  iu  ßergcrystall  geschnittener 
fimen,  uad  vor  Allem  jeatr  TraumchmiiclL  Ctofiii  fir» 
wihiHiiif  9  4er  in  dicm  Helta  von  to  INniliini  piMi«lrt 

Nftchst  den  geschnittenen  Steinen  bilden  aber  den  be. 
dentendsten  Theil  der  Sammlung  die  KroMen,  welche  aus 
«Uea  Vichm  der  Emmi  uad  dca  iiebciif  «Mdialicb«  Gagaa« 
Mn^e  aarliiHqp.  Eiae  Polge  fast  50  Stalvettcii  eiiAwl 
dieat  AbÜHsilang,  darunter  etae  Indische,  eiae  egyiiUsche  n^t 
Hieroglyphen,  eine  alletrurische,  drei  Herculesse  und  ein 
Hermaunbis  hadrianischer  £poche.  Unter  ihnen  allen  aber 
kilica  die  Zierat  «weiAmoren,  vod  dtMa  4er  eiae  beittgelt 
«ai  iielielmfc»  bereits  ia  Aea  JabrMeiiera  eracblea      uad  4er 

andire  erst  in  den  letzten  Jahren  in  ciaem  alten  Baufunda« 
meut  in  Boppard  gefunden  wurde.  Dieser  letalere  Amor,  der 
au  den  bedeutendsten  rheinischen  Broace-^Fnndea  gehören 
40rfle,  Büsat  eiae  Höhe  vaa  41  Ceatineter,  steht»  obgleieh 
aageflQgelty  auf  eiaera  Passe  Iu  schwebender  Bewegung  ua4 
hat  eingesetzte  Augen,  deren  Augapfel  von  Silber  noch  vor- 

19)  SolwiaoluacheB  aas  Qagat,  betebriebea  T«m  4er  BefHaerln  Im 

XIV.  Befte  dieser  JaMfieher. 
la)  Im.l.  Hell:  fkUahs:  Amor  te  Cmürsüge^  « 
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hsateiy  die  ms  kklaMi  SdeMetiM  kcttmieacii  Plrplllen  aber 

nmgMhen  siiid.  Ber  Uebenichts-Charaktfr  dieses  BeHdites 
erlaubt  nicht  dabei  so  eing^ehend  zu  verweileu,  wie  dieses  Kunst- 
werk es  irerdient^  weslialb  wir  den  Leser  aaf  die  Abbilduog 
Taf.  IV  a.  V  6  ▼erweisen ,  liaffend,  später  ia  eiaer  besondem 
AMiaadlang:  eiaea  ansrer  bedeateadea  Ardiiologrea  auf  dlesea 
Kunstwerk  zurückkommen  zu  sehen.  Von  den  Thieren  ver* 
dienen  beRonders  eine  angebliche  griechische  LOwiu  auf  mar- 
aataeai  Paslaaieat  arit  eiaeai  imMitteialter  daaa  =|gdirbeiteten 
Lbwaa  ervihat  aa  werdea.  In  weHel^' '  Uit0üm''  üü 
etrorisehe  Metallspiegel,  waranter  wir  efaeii  mit  Hner 
geritzten  weiblichen  Flügelgestalt  und  ferner  die  beiden  auf 
Taf.  IV  und  V,  N.  3  und  4  mitgetheilten  hervorheben.  No.  3 
mfagiawirtift  eiae  Otvfpe  vaa  drei  weiblicben  Piffaran, 
wie  sie  wiederhoh  aaf  Spieg^Ha  vaifcoatana^).  MeM  seigt 
No.  4  die  Polyphein  -  Episode  der  Odyssee  —  Polyphcm  hat 
eben  einen  der  Begleiter  des  Odysseus  verzehrt,  dessen  Beine 
er  Boeh  ia  dea  Hftuden  halti  wird  vom  Odysseus  mit  Wein 
füfinkt,  wthread  die  aadera  Begleiter  einen  Balken  herbeU 
tragen ,  «m  fbm  das  Aage  aasaasfossea  -  -In  einer  ao  aaf- 
fälligen  Gleichheit  mit  einer  vom  Duo  de  Luynes  '*)  publicirten 
Vase,  dasa  man  Grund  lifttte,  den  Spiegel  ftir  ein  Palsam  au 
ballea. 

Btraiiseh  ist  daaa  noch  eia  glatter  Reim  aoa  Chiimi, 
dem  flieb  eiae  AnaaM  Waff^astMte,  wie  eine  Bronseaxt  aal 

Theile  von  Pferdegeschirr  anschliessen.  Ausserordentlich 
reich  treten  die  mannigfachsten  Gegenstande  des  tagli- 
ehea  Lebens  hervor;  voa  dea  Sciunucksachen  als  Ringen, 
Ohrringen,  Hals-  nad  Anabaadeniy  Pibelea  aa,  dia  mum  Tbell 
Thierformea  habea,  mitaater  emaillirt,  dselirt  and  plattirt 
aiad,  bis  zu  den  verschiedensten  kleinen  Opfergeratheu,  kld- 


14)  Gerh.  e(rii»k.  Spiegel.  2  Bde. 

U)  Mob.  taed.  1.  Taf.  VII.  Overbaek :  Herobolie  aildw.  Tat  at,  4. 
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Htn  Dreifflssen  (der  grö8s(e  15  Centimeter)  Pateuen^  Kannen 
und  Vasen  mit  Verzierungen  und  Henkeln,  Lampen,  s.  B.  mit 
ankreren  Brennern,  aus  Xanten  und  Dransdorf,  von  deuaa 
dtoe  Hefte  aach  eiaiges  bncblen '^);  ferier  eio  StellieMeee, 
weldMe«  wie  bei  ileii  moileraiteii,  auf  eisen  bealimBteii  V9aiMH 
f^e^ffnet  wird,  eiu  Siel>chen  ,  ein  verzierter  ScMüsselliaken, 
cbirurgiaciie  Insirtiniente''),  Fischangeln  und  Zirkel,  Uten- 
ailiea  mm  Spiel  luid  Bad,  «ad  endlich  oehnre  Beate  aMiii. 
leetonlaolier  OroaMate,  die  eine  Llage  vi»  IW  OeotiBeler 
einnehmen  und  hei  Weissenthurm  gefunden  wurden.  Wir 
theilen  zwei  dieser  Ornamente  mit  auf  Taf.  IV  u.  V  6  u.  7. 
Wenngleieli  swiscbea  dem  Kunatleben  der  allciassiacliea  ZeÜee 
ud  den  vMerer  Tage  darin  m  weaentiicfaer  Unteisdiied 
bcaleiil,  daw  üe  Alten  jeden  Gegenstand  dee  gewilMiNciieH 
Lebens  und  des  praktischen  Bedürfnisses  in  seiner  i^ormer» 
*  scheinuiig  nicht  nur  so  weit  ausliildeten,  wie  es  die  Zweck« 
erfiinnDf  veriangte,  sondern  ihm  anaeerdem  anch  einen.  Knne^ 
naadmdL  gaben  nnd  eenü  das  kleinste  Mfecl  nnm  Rnnatwerlt 
und  das  Handwerk  ssum  Kunsthandwerk  machten,  wftlirend 
wir  eine  derartige  künstlerische  Ausbildung  der  Gegenstände 
daa  tftglichen  BedOrfaisses  gar  nicht  kennen,  —  wenn  ron 
üeaeB  Stnndpnnkle  ans  die  reiebe  tonnlnng  der  vieHaciien 
Kieinigliciten  von  Bronne,  die  wir  erwähnten,  hinreiehendee 
Interesse  hätte,  so  müssen  wir  doctt  hier  hervorheben ,  dass 
gerade  der  unendlich  praktische  Sinn,  verbunden  mit  techni- 
scher Begabung  die  Besitaerin  veranlasste,  das  häusliche 
keben  der  Alten  nnd  Aüca  was  aleh  auf  Handwerk  nni  In- 


te) Zwei  sehr  iehdae  nromEe-Laaipeni  41e  elae  la  Form  eines  ntfe- 

ftli,  die  aadere  mit  swel  nrenaer  aat  Xanleni  pnblieirte  die  Be- 

sMaeila  Im  XV.  M  dieser  JaM.  auf  Tat  4. 
17|  0lehe  te  vertrelttBke  Werkt  Volpes:  IHoslraakm!  «i  CaM  gN 

iastmniealt  eUruiglei  seovatt  ia  Brootoao  el  In  Pomfi^i  etc. 

NapoU  1947. 


Digitized  by.  Google 


4wtTi0  btMg  M  aImNi  wIi  m4  wie  t§  Ihn  AMdM  mr, 
M^riber  mi  tdiraiben      m  wor  Jm  ancfi  fera4e  ier  SwtA 

dieser  Saininluogen  des  KIHn]ebeii§.  Besonderes  Zeugniss 
davon  ^ibt  eine  Sammlung  ?on  zwei  vollsUlodigeii  rOniscbea 
Waagea  iwi  chrca  100  Broasefewidif««  md  «al^  Stofah 
gmkfctfl».  Dit  aeltlMi  Hake«  dne  kiaatlcfitclie  Fam,  ■afcifW 
biMi«  wie  Ae  Mo.  9aafar  artUialielie  li«ffe.  lle  adMrcfal« 
davon  mussten  ihrer (Sehwere  halber  in  Rom  bleiben.  Diese  mit 
Absidkt  geschaffeM  sdleae  iianmlung^  antiker  Gewichte  und 
Waagen^  —  nm  Jantn  wir  aveh  ein  «otcr  Na,  H  iai  AMMt 
febMi,^liatte  die  VentoriNM  wai  4«r  griialea  QmmdIgkfM 
Mchg^ewo^en,  und  wenn  tfie  die  Resnitate  aadi  niclit  adbit 
mehr  zu  veröffenllichrn  im  Sfaiidf  war,  so  ist  es  doch  gerade 
van  dieser  tonmiung  au  wünsclien,  daas  sie  zusanmeobleibl. 
Nadi  viel  awiir  Sit  INak  Im!  ater  üa  Veralef^cM  dfta  Alb. 
elUbalaiie  dorcli  mnt  SoMlmg  ▼erpiidrtal,  db  jeJarfaüt 
einaig  und  unaMfgeklärft  dasteht:  Es  sind  dies  einige  vieraif 
ganz  kleine  Kapseln,  alle  von  Bronse  oder  Silber,  in  runder, 
secbseckiger  und  oraler  Form,  der  Deckel  iat  durch  fia 
Sahaiaier  mfamdee«  mi  im  Bodan  heMaa  aidi  alili 
S— 4  kMna  LOeher.  Der  Deckel  iaft  fenmr  wrslert  oÜ 
Emaille,  Arabesken  und  Bildnissen,  z.  B.  Doraitian  oad 
der  Domitia,  mit  einem  Genius,  der  einen  Kranz  haltete.  Auf 
diese  Ca^lo  war  unseres  Wissens  zuerst  die  Veralorhcafl 
«viteiiMw,  mi  aaamella  sie,  mü  aaa  Btahachtaaf  na 
Vieles  ihre«  XwadL  ra  en^ren.  Wetantliah  woroa  fir  dieM 

die  wiederkehrenden  Löcher  im  Boden.  Als  Resultat  sIelUe 
sie  hin,  dass  es  Schutzkapseln,  Bullen  für  kleine  an  Urkun- 
den so  hangende  Siegel  gewesen  seien,  welche,  um  das  Siegel 


16>  Frau  Merten»  sRgte  mir  tin  Jahre  185S  zw  Rom,  dass  me  Kduard 
Oerhard  für  die  archäol.  Zeitung  eine  Folge  ron  AnAmtiien  über 
die  luuidwerksiiiiftsiilge  Verfertigung  uail  den  Gefrrauek  fiaUlMfcw 
kleiner  Antiken  des  Ügiiefcen  l^ebens  angekoien  Me. 
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der  Frm  Sib^  Merltm^Maaf  kamen.  M 


an  ikr  Urkunde  durch  Piden  xm  belMlig«ii|  im  Boden  Oeff- 
wm§m  fir  di«  HcAlidai  haben  msbIw.  Mlf Ikb  «ekciiit 
«w  Mwfc  die  Aa«aluDe  m  Utihea,  daie  es  Ca^ii  mr  A«f» 

Dahme  von  Riechschwammeti  waidi,  da  die  Römer  bekanntlich 
ünsumnifn  fttr  Parfiimcrie  verschwendeten*^).  58  Stttck  r&- 
nisdie  Scbriftstenpd  reihen  sich  an  dieaas  Oef  eastaad  an ;  gie 
hakm  MB  Theil  InidiriAiii,  einer  dn^raa  eine  griachfacbe. 

Srlavhle  aa  «aaahaa  darSweak  einer  fadriloglen  üeher- 
sieht  nicht  hei  den  ^eschniüeiieii  Steinen,  den  Schniuckg^egen- 
attUlden  und  Bronzen,  im  Einzelnen  auch  nur  bei  den  Havpt- 
fejMiiHndan  au  verweileai  ao  wttida  dleMS  hd  dea  Mtaaea 
aadi  vld  weaiger  Mgfich  ada. 

Die  Maaaea  emSchaa  6000  Mek  nad  ttiellaa  aicb  In 
griechische,  raniische,  p^alligche  einerteits;  g^ldne,  silberne, 
iLupferne  andererseits.  Nachdem  die  Sammlerin  bereits  im 
J.  1866.  74  Goldattaaen  verkauft  hatte  3»> ,  blieben  ihr  aacb 
15  ipriecfaiache  nad  27  raniuche  Goldnflasea.  Die  grie- 
ebiachen  Münaen  attblten  ursprünglich  3S6  in  Silber  und  796 
in  Bronze;  die  römischen  1832  in  Silberund  2809 in  Bronze. 
Oer  GlanfltfUMkt  der  AhUieiluog  der  Maasen  aber  bildeten 
aiaa  ananamdaatliak  waHbvalle  Baaiailaag  faa  abraa  280 
alMadadiaa  mA  altNaüaabea  Aiaea,  tob  deaea,  wie  aach 
vaa  den  grieehitehen  Silbermflnzen,  eine  Anaahl  in  Rom  ge- 
stohlen wurden,  die  tlieilwei^e  von  den  Dieben  das  Museum 
Rircheriauura  zu  seiner  weltberühmten  Sammlung  von  Assen, 
aa  erwerbea  das  Giack  oder  die  Aackiicblalaaigkaii  balle  ^'). 


lg)  wir  FancselMa  aar  aar  die  vaa  glareaaaaM  te  XXVf.  Halle 

beigebraoliten  Stellen  s«lnef  Aufintew :  ffextas  UiipiiroDiM  lustl- 

nus  ein  FarfiimerieuBnrenhäiutler  w.u  Ckiln.    Nftclilriiglich  sehen 
wir,  dasii  die  Verstorbene  aiiob  unsere  BuUe  schon  im  XV.  Hefte 
139  and  Taf.  i  publicirt«. 

att)  kLonftt-Auoiioiw-CntjUog  ron  Meaecle  in  OMo  vom  18M  III.  Ablb. 
No.  t-~1l& 

ai)  Alt  Fraa  Mertens  laaa  aaea  Aem  amrtiekkafene»  Haid  sie  bei 
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C»d  ««biii  üoiea  niuignidMNi  fliWilmigeTi  antiker 
Ommch,  Brmiaeii  wid  Mtec»,  sM  atdi  gam  AcUmi 
Mkeber  OUtocr,  rMiMber  BUMbewe,  Tterac^tcB  «ai  fite» 

mouumeiUe  berechtigt ,  ftir  sich  Bedeutung^  in  Anspruch  n 
nehmen.  Unter  den  Elfenbeinen  nennen  wir  eine  Osirissta- 
taette,  dk  kleine  weikUdie  Btile  tincr  Provinz  mit  einer 
MaarkroM,  «nd  eiae  aiaallcbe,  die  einige  AeiMiN*lrii;ett  mk 
Cicero  hat,  Venus,  die  deai  Reiche  einer  Leinthlwne  eatnleigt» 
und  einen  Kriegrr  (10  Cent  lioili),  der  das  Vexülura  tragt, 
und  dem  wir  im  Anschluss  an  die  Abhandlung  unseres  Prl- 
lidentcii :  Der  Wüatcareder  Lenpaid,  ein  rllniiechee  CnlMtei» 
«eiehea,  WiackelBnaae  *  Pragnami  r.  186f  ahhlMea  ticiHa. 
(Taf.IV  V.  VN.IO)  Gevenstftnde  des  Lebens  datdi  die  Ranü 
verschönt  finden  auch  hier:  Rin^e,  ein  Kamm,  verziert 
mit  Aomulits  and ßemus«  ünarnadelB  mit  Vcrnemogeo,  dSSlifte 


UeberDebmuag  einer  dort  Trüber  in  Verwahr  ge^^ebenen  Chatiillej 
diM  eine  g;ro8se  T^nbl  griechischer MuDsen  und  A  ««^c  daraus  gestoiika 
waren.  Die  Nachfurschung  ergnb,  dii<is  Kam  TheU  die  A<t<*e  nm 
den  iUndcB  dir  Diebe  m  das  Mosesai  KlFoheriaiMrai  im  CoilegHn 
Reman.  gahOMan  wem.  Dm  bei  dtoMm  TiatlisHHi  eeima 
wieder  sn  Ihrem  Rlaenthome  iw  fdaageni  waaite  aiab  die  aa* 
atoUane  aa  den  ihr  bis  dabin  hMsl  wohlwoOeadea  GnrMI 
AaConelll.  8r.  Bnlneas  wies  elgentbärnilcher  Weise  einaa  Js* 
Suiten^  den  Pater  Tassierl^  der  Frau  Mertvas  als  Anwalk  aS) 
damit  dieser  die  Aaeel^eaheil  ordne.  Da  nun  wabraebeialleh  iet 
iremme  Pater  betaa  besten  WUlen  seinem  Orden  dieMOiBen  aidi 
abnebmea  konnte  «nd  aoeh  das  FaeCom  aieht  binwegaafiemea  tai 
Stande  war,  und  Frau  Mertena  die  Zumnthung  sieh  su  vergleicbca, 
d.  b.  dem  Mus.  Kirch.  dieMunzen  zu  lassen,  mitEntrihtung  ▼od  eiok 
wies,  so  blieb  die  Sache  wie  sie  war,  /nr  tiefsten  Kninicnng  der 
getäuschten  Frau,  die  jn  j^ernde  urich  H(irn  des  Antehens  'wegen 
gezotien  wnr ,  das  sie  dort  im  Allu;efuein(,'n  und  bconders  beim 
Cardinal  -  Staalsstjcrefar  g:eno«»s,  iho  sonst  in  den  Kunsthaude! 
durch  die<ien  Diebstahl  gelcommenen  Mäoaen  kaufte  Fraa  Merten« 
nma  Tbeil  nerdok.  So  Itee  i|artobte. 
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Aatilbe  Ottlaer  fehlen  nicbt;  ee  sind  ilirer  «ofer  aa  40  StMi 
vorhendfD,  die  eich  ivni  Tbeil  durch  ausserordentlich  gute 
Erhaitungf  auszeichnen.  Uns  interessiren  aber  iu  dieser  Ab- 
(bciluug  mehr  jene  100  Fragmeate  banier  geaiusterter  Olaa- 
flOase  antiker  Waodbekleidangen  und  keatbarer  GeHaae,  die 
ala  Belege  dieaer  Kanat  ?oa  aaaaererdentlieheBi  latereaie 
für  jedes  Museum  um  so  wehr  sein  werdeu,  als  sie  von 
seiteuer  Grosse  sind. 

Unter  deu  Terracotten  befinden  aicb  eine  aiemlicbe  An* 
•ahl  egyptiacher,  grün,  blau  und  gelb  emnUlirter  oder  beaaer 
glacirterTboDfia:urea.  Dann  folgt  eine  etrarlaehe  TodtenUaCe 
von  34  Centira.  Hfthe  und  Länge  und  17  Cenlini.  Breite.  Sie  ist 
obi»  mit  eiuec  liegeudeu  Figur,  vorne  mit  dem  ilachen  Reiiel 
einer Kamffaceae  gcacbmOcIii  nnd  bemalt.  fiinealtindkcbeVaae^ 
ward  acbna  in  dieaea  fleflea  beaprocben  2wei  groaae 
etruskiscbe  schwarze  Reliefvasen,  kleine  mit  Vorstellungen 
auf  schwarzem  Grund  und  ruthen  Fig;un  it  und  umgekehrt, 
Thonacbaalen  mit  Verzierungen,  Lampen  aller  Art,  darunter 
die  ia^nnaerem  Hefte  publicirte  jfldiaebe  Griberlaaife'O  ^  ' 
«adret  ^mn  Pran  Meatena  aicb  achonealiuaevta^  beacUieaian 
diese  Abtheilung. 

Unter  den  Steinfiguren  befindet  sich  wieder  zuerst  eine 
22  Centiffl.  hoho  egyptiscbe  aus  Granit ,  eine  32  Ceutin« 
oieaaende  Cybeie  ana  Marmor  mit  Interessanten  Attribnien, 
ein  Pallaatofao  ans  Tnff'^)«  eine  Venna,  deoTBada  eatstei- 
gend,  26  Centim. ,  eine  Rüste  des  Theseus  von  schwarzem 
Marmor,  19  Centim.  und  eine  lüeiae  Marmortafel  out  grie- 
cluscber  Inacbrift, 


22)  Kl fen beinerne  X adeln,  Heft  XV,  Taf.  4. 
8§>  Eine  BUiurtLHChe  Vase,  Hcü  W,  T.if  3. 

81)  Von  der  BesiUMrin  pubücirt  im  XXU.  Hefte  iioserer  Jbb.  p.  74» 
m  ■•»coalti  vpa  Waltkor  Im  XVJIL.  Hefte  p.  78. 
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9$  AtUi^[miäleiuaimkttigtn 


f  8.   MlltdUlterltobe  8 »mmlttHgen. 

Auch  das  Mittelalter  ist  vertreten  und  zwar  in  einigeu 
GejrmslJHidpii,  dir  in  wiistren  Tagten  gerade  am  meisten  die 
Leideubcliaft  d(  r  Archäologen  und  Sammler  beschäftigen, 
nttmlicli  in  swei  ElfenbeiDreliefplatten  firflhromanischer  Zeil, 
auf  iirelchen  in  antilcisirender  Blattumranilanf  die  Anht* 
img  der  Hirten  und  die  Anbei ini^'  der  Könige  dargestellt 
sind.  Höhe  21  Ceutimeter,  Breite  19  Centimeter.  Ein 
l^leineres  Elfenbein  •  Relief  2eigt  Cliristus,  dem  Petrus  ilie 
Hininielsschlflssel  ttberreielienil ;  mehrere  eing^ekratxte  Dar- 
stellungen auf  Schiefer,  ilas  Retief  eines  Patriareben  in 
schwarzem  Gagat ,  dann  eine  schöne  Madonne  von  einem 
der  della  Robbias,  aus  dieser  Meister  berühmter  Terracotten- 
Werkstatt;  die  Figuren  weiss,  der  Hintergrund  blau.  Einige 
schdne  Majolika  -  Teller  und  Schaalen,  einige  Limousiner 
Emaillen,  Miniaturen,  Gemaide  und  Rnpferstiehe  könnte  man 
hier  noc  h  umnen  in  Janger  Reihe.  Betonen  müssen  wir  aber 
noch  die  schone  Sammlung  von  mittelalterlichen  Waffen:  es 
sind  ihrer  60—60  Stttck.  Getriebene,  silberne,  selbst  rnH 
Steinen  besetikte,  mit  Elfenbein  eingelegte  Sannentesab^t 
Yatagans ,  altdeutsche  und  orientalischi!  Bogen ,  Deiche  nnl 
Speere.  Ein  ungarist  lier  Waffensclimuck  des  vorigf  n  Jahr- 
hunderts, dessen  Kopfputz  von  Silber  ciselirt,  emaÜliri  und 
mit  Glasflüssen  besetnt  ist 

Alte  mnsikalische  Instrumente,  einige  venetianiseheGltser, 
alte  Mttbel  und  Curiositttten  aller  Art  w&iea  noch  settenwebie 
zu  nennen. 

Dem  schloss  sich  nun  die  bereits  bei  Heberle  io  Cöln  ver- 
steigerte Bibliothek  und  eine  «usserordentliehe  groMe  Avts- 
graphensammlung  an,  welche  der  Rgl.  ünlvenltAts-Bibliotbck 
zu  Bonn  zu  testiren  in  der  Absicht  der  Verstorbenen  lag. 
Und  wenn  wir  bereits  andeuteten,  dass  sich  die  Begabung 

nS)  Oer  AuGUOMkalaloc  von  S4.  Doo.  ISM  eoüiilt  I4S0  jittwuera. 
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ihm  W9m  im  Vmm  m  iddi  Mifwlfttlilcn  Ptm  iiiokc  ««f 
ihr  fiMMÜcrtaleBl  betdiiiakCe,  «nd  wir  nodi  hMleii  hiim* 

fügi4i  kttnoeu,  dass  sie  Meisterin  der  Rede,  in  vielen  fremdeai 
Spraelien  uud  LitleiiU«reii  iMiaiisch,  ihrer  musikalischen 
NatMr  fMrite  Mch  gewandt  war,  sich  m  gebimdeoer  Red« 
iti— drflekea ,  itm  aie  den  Maaf  el  peraOnllcher  Sdittahdt 
durch  finen  fein  g^ebildeten  Geschmack  LOgen  strafte;  M 
mfissen  wir  es  ebenso  hervorheben,  dass  ihre  KunsttliM(i(;k(  it 
audi  ausserhalb  ihrer  Saanlnngen  Erfolge  errang.  8ie  war 
ea»  die  in  ciiim  Pallastc  aa  Genua  swei  laarelieft  alt  Dar» 
aleIHnigen  yon  AmaaeneniUUnyfen  ane  der  Vergesseniieit 
wieder  entdeckte,  die  in  Bezu^  auf  den  Gegenstand  im  All- 
gemeinen, wie  in  ihrer  Zugehörigkeit  zu  den  Reliefen  von 
MaBaelcna  au  Halicamaee,  jetst  in  brittiechea  Matenn  aa 
LoadoB,  auMerordctttHche  Wichtlgiieit  hatten  nad  ln  den  An* 
aalen  d<»  renisehen  Instituts  sofort  Ihre  Veröffentlichung  fan- 
den"). Sic  war  es,  die  im  Jahre  1846  am  ersten  Juni  in  den 
Ruinen  des  alten  Antian  (Porto  d'Anzo)  ein  Bruchstück  der 
OoasalarlMte»,  welehee  von  Jahre  9  bis  30  n.  dir.  reidity 
enliMttec  ffbdieifrent  eilte  sie  naeb'  Ron  aartlck  and  Hess 
noch  in  der  Nacht  ihre  Freunde  M  ecken,  um  ihnen  den  Fund 
nitautheilen B^).  Sie  Hess  im  guten  Willen,  um  der  Kunst- 
gesebichte  aa  difteea,  die  Kirche  zu  Boppard  für  eine  Heraus- 
gabe anCsdinea  nad  aeichaen.  Oad  wen  sie  ihre  Sannlang 
detainirt  neigte,  der  empfing  Material  nad  Anregung  mit  jeden 
Worte,  nicht  in  breiter  und  geschwätziger  Besitzesliebe, 
sondern  ihrem  Wesen  gemäss  thatsächlich  und  raarkirt. 
Uaire  kaappe  Oebersicbt,  wdcher,  an  fhlber  wie  die 


Wt)  BaailrilieTi  In  Oenova  nel  Palasso  den  Marobese  dt  Negro,  rioo- 
■oseltttl  f denllel  col  maral  dl  Boudronn :  BttUetfno  1650  p.  IM. 
Mos.  deB  Inst  Vol.      Tav«  1, 11^  III.  Annalf  18ia  p«  BS-M* 

OB)  Bulleano  ieU  Initttato  per  ranao  ISft7.p.MI  nad  Gerbard  arokiol* 
Seit.  1B46.  p.  SBB. 
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iOO   Die  AfUiquitQ^iens.  der  Frau  S.  M^rtms  Sdtmjpuiusen. 


im  May  stattfindende  Auction  zu  ermlmnen,  voQ  diesGT  wie 
VM  firacMnen  dieses  Jiüiriiuckit  .g«irttagt|  keine  Zeit  ge- 
ftant  war ,  «if  Eimlatt  ckmfdictty  fcwtthiA  ti»  IM» 
wie  dletn  mt  misnlidier  Kiaft  au()f  estntlele  Fmu  Mk  be* 

strebte,  den  (ganzen  Gan^  d^r  Kuuälentuickcluug  ilirai 
Blicken  monumental  herieustelien«  und  wenn  diese  Ab^iclil 
auch  mil  ihr  GrnlM  gngaogetty  m  mi  ifß  ßMfk.MM  bt*> 
^^mimwßnb^f  im  jene  treflidm  fBeoNnktvigipii  lia  m 
mit  einer  Aiisdaner  «ad  Hioitattckigkek  na  «den  Gegensttato 
erspürte,  welche  nur  aus  der  Sawmelliebe  geboren  werden 
kfiau«  ehfnialls  uiiaufbewahrt  geklieben  sind.  Sic  wunta 
gtaav»  Biii  wfilci^ea  laalnmeaUtt  aad  wla  die  AMca  gawlaü 
Nelallafbcitan»  kflnrtlicka  Kelton,  Filigraafüdea  gewwilil»  «a^ 
kitte  manches  Geheimniss  ihrer  Technik  erkannt.  Diese 
feinen  \^  atirnehmun^jen  aufbewahrt  ,  würden  drr  Sammleria 
ein  daureiideres  Andenken  stifteii,  als  die  fifttst^u  der  Hhtmr 

9fkPü?^)-  I^eaa  die  priaffiyfssa  tedeica,  wjf  dlie  Ualic9er:äa 
^egen  ihres  l^nfitaissreiclieai  bestimiaCca  agd.cheyaiayfitcii 

Auftretens  nannten,  deren  Salons  in  Rom  von  Card inalen, 
Füchten  und  Künstlern  m  gt-füllt  waren,  dass  die  Zeitungen 
viedyecbolt  darüber  bericbleteju,  sie  hatte,  als  «ie^ia  aarftck«» 
gcangeaer  Stille  starb»  .keiaea  einaigea  vaaiatta»  4kmm 
Geaaeni  uail  PVeunden  hinter  Ihre«  Leiebetttuche  einhergelai» 
Ihre  Gaste  und  Landsleute  hatten  diese  letzte  Einladung  ver* 
scbmabt.  Nur  zwei  Freunde,  der  biedere  deutsche  Maler 
Wittaicr  uad  4er  BUdhauer  Ves#  gabj»  der  fiatickle|Mii 
ias  Tsaiiergeleitep  'mm 
JKessepicb  bei  Bottiii  i«,  Febr.  1659.  ^  ^ 


W)  Viellkclw  drueklbrtige  Msnoaalpte  der  Verstovbenea  inresn  koC. 


Inn  aalte  Weerik 


'  fentlich  bald  eine  Verdffentliebnna  fladsa. 
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Altttipnrktrd^r  iinli  fctnc  Jnfc^nflcn. 

(Hiena  T»r.  S.) 

Nopp't  AaoheiMr  Cbionfclt  y«  1639. 

Es  befindet  sicli  au  der  liuken  Seite;  der  üauptpforio  des 
^^bener  AliUiikrs  —  der  «ofcpaiimeii  WoU«UMMre  Mf 
Md«f:«^B  Pfeiler^  Ula  GcfeBflllA  an  te  radHoi 
•  Seile  elelieiiden  Wdlfio ,  eia  Gewftdis ,  welcliet ,  sojj^ar 
einem  und  demselben  Schrittsidler  ^)  bald  al»  Aiti^chocke, 
bald  iis  .Pipienapfei  be^eiclinet  wird.  Die  kuterc  9«- 
BaiMDf  ift  iD  der  jllBgitciiXcit  die  lUlgeneiwre-  gewordcii, 
«nd  liaC  des  wisten  AnlLlaiig  gefnoden.  Es  ial  dm  Qegen- 
Itteke  auf  dieselbe  Weise  ergangen,  sodass  es  von  dem  einen 
alt»  WitlAn^  von  dem  andern  sAs  Burin  aiJs^'<  «;pben  viard.  So 
scbreibt  schon  Uartmann  Maurii«,  üyrlürsU.  Kölnischer 
ByUi  und  BeiaiUer  des  Kais.  Kamnerfericlileg  ««  Speicr**) 
inseitKOi-Scbfiftcbe«  Qto  die  Krllaung^  Karls  V.  ia  dsulaclMr 
Cebertragun^  :  ,Vur  der  Kircheupforte  stehen  zwei  auf<;ebautc 
yviei  eckige  Pfeiler.  Das  Volk  glaubt,  dass  das  aiil  dem  einen 
^Icbeade  Bild  elae  Witflia  ans  Broase  ae i ;  mir  encbien  «  aacb 
«der  Geilalt  «ebr  eine  Bario  oder  LOwin  aa  aei«,  welelia  «il 
«breiter  Wände  in  ihrer  Braet  fttr  ibre  Jungen,  oder  Bären- 
]J>rut,  die  man  ihr  geraubt,  im  Tode  noch  zu  kämpfen  scheint 
«Die  dasi((en  Einwohner  meinen ,  dadurch  werde  angedeule^. 
»es  nOaie  der.  Kaiser  aiahl  aadera  Sorge  Irag^a  flir  seiao 
«vUaterthaaan.'*    Von  dem  PSnfenapfei  sagi  ar;   »Aaf  daai 

*j  flutxy  bialor.  Besobfelbnag  der  NOiiaterkirebe  uod  Besobrelbong 

der  aindl  Aaebeo. 
V*)  Bartmaao  Masros:  Pompa  oelebcirima  elo»  Colop.  iaao. 
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102   Der  PmenapfM  am  Emg,  d,  Aachener  Münsierkircke 


»andern  Pfeiler  sieht  man  eine  gleiclisam  pyramiden-  oder 
jpkieisfliiiiiige,  spfitc  auslanfeBde  bmme  Figmr,  die  glcicli> 
in  verschiedene  Snngen  serfhcilt  ist  Dndnrdb  flwAl 
»man,  werde  anfrezeigt,  es  niflsse  der  Kaiser,  als  Herr  der 
»Welt,  Aber  Alle  lierrschrn.  FOr  die  Wahrheit  von  Beides 
„mOgen  die  Erfinder  Gewähr  ieisicn;  denn  ich  habe  keine 
„Spur  einen  sichcfii  AUcrthHM  «nüindcB  i^dnncn,  «hglcieh 
»idi  sehr  sorgfiltig  (?)  nntersocht  habe,  vnd  dnher  ktanwre 
,^ich  mich  nicht  darum,  ob  das,  was  uiizuverlHssii;  tind  in 
^gemeiner  Ueherliefening  gesagt  wird^  wahr  oder  falsch  ««ei.* 
Der  Verfasser  dieses  ist  der  Meinang ,  dass  in  Betreif  des 
entern  Bildes  es  rtthlich  sei,  sidl  an  der  bistnrischen  Tta* 
dition  SU  halten.  Schon  vor  230  Jahren  nennt  k  Beeck  *) 
die  Uauptpforte  valvae  lopinae,  offenbar  wegen  der  daneben 


stehenden  WttlAn,  wie  es  gar  schon  in  einer  Orknnde  vimb 
Jahre  14S4  heisst  «van  dem  Wellie  henip « 

Das  Crewkebs  oder  der  Pinien  ap  fei  Ist  ans  Bronne  gegos^ 
hat  eine  Höhe  von  etwa  3  F.  Rh.  nnd  ruht  auf  einer  kaitm*^) 
Vs  Foss  hohen,  über  den  untern  Theil  der  Frucht  etwas  vor* 


Quadrat,  an  dessen  Ecken  sieh,  wie  sdion  k  Beeck  bemerkt  hat| 

BruchstOcke  von,  wie  es  scheint,  halb  niensrhlichen,  halb  (hi^- 
rischen  Gestalten,  nur  ein  paar  Zoll  gross,  befinden.  Die  wohl- 
Ifrhaltcnste  derselben,  welche  als  eine  anf  einem  Pf  eilktf  c  het 
mhende  menschliche  Figur  mit  Armen ,  aber  ohne  Ho^f^  In 
halberhobener  Stellung  sieh  neigt,  scheint  mir  den  In  M 
gleich  zu  erwähnenden  Inschrift  vorkommenden  Fluss  Tigris 
als  Flussgott  darzustellen.  Von  den  drei  andern  ist  wenig  nx  hr 
ntr  üüMiHi^^r  dass,  wie  gesagt,  der  Unterleib  von  thierischcff 
Gestalt  na  sein  scheint  Das  ganseWerk  Ist  ans  Bincm  Sticir 
gegossen.  An  Sacken  oder  Blittem  Mhll  das  OeMüha 


•)  k  nessks  Aquisgranuai. 
*S*)  siehe  Tab.  1. 
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wtiflie  alte  wio  «mIi  4m  P^wmi  liolil  imd  m  ilyrtn  fi^pitMi 
«Ii  hkiüfa  MnKngtD  veiMim  iM^  dmiif  hiBteten, 
danfi  aus  diäte«  Wasser  h^vonpriteen  sollto,  mitliin  das 

Ganze  zu  Wasserkünsten  diente.  Man  kann  also  dem  um 
iUchea  verdienten  sei.  Quix  nur  lieistiRMMiit  weuu  er  in  den 
Itisilt  iaftÜkrlsB  SdunAsn  ^  wmiis  er  die  Naeliridil 
•■toeiiM^safterBkltt-  selireibi:  ,»DieW«liB  war  eieien 
auf  dem  Springbrunnen ,  der  sich  auf  dein  nahe  gelegenen 
fr'ischmarkte  befand.  Aus  dem  Loche,  das  hie  in  der  Brust 
hat,  fioss  das  Wasser ;  wurde  jenes  gesperrt,  so  9ift$ng  die« 
aes  ans  mehreren  kleinen  Oeftunngen  «wischen  den  BllUlero 
das  anf  der  Spitse  des  Brunnens  stehendrm  Pinie napfels  herror.*' 

Aui  drei  Seiten  der  Basis  des  Plftienaptels  befinden  ^ich 
Inschrifteu.  Die  vierte  Seite  bildet  aber  ein  vielfach  durch 
Sehrattben  nnd  Nagel  dnrehidcherter  fiisensfreifon  ohne  In- 
sebrift  Man'  bemerkt  dann  auch  leicht,  dass  der  Pinien- 
apfel nach  seiner  Zurückkunft  von  Paris,  wohin  er  mit  der 
Wölfin  die  unfreiwillige  Reise  gemacht,  höchst  un w  eise 
vsriMhri  anjgffrtellt,  die  WidaMwgsseile  wider  dio  Kirchen« 
aancr  gesoM,  abo  mit  ihrer  laaehrlfl  nicht  ersichtlich 
ist  Mo  Inoehfiflen  worden  bisher  am  besten  angefahrt  ron 
ä  Beeck,  p.  47;  di  nu  weder  Quix  noch  Nolten*)  lasen  und 
ergänzten  dieselben: 

Nach  Westen: 

f  DANT  ORBl  LATIGKS  QVAB  Q*1N  VVVVA  GBITES 

Nach  Osten: 

FfiRTILIS  EVPUHATfiS  V£LOX  VT  MYSSlLfi  1 YGRIS 
Nach  Süden  : 

AVCTORI  QRATBS  CANiT  S0ALR1CH  PIVS  ABBAS  f 
Man  ersieht,  dass  die  erste  Insthrlfl,  die  nach  Westen, 

die  meiste  Schwierigkeit  darbietet ;  an  ihr  ist  dasT  in  latices 
aienUicb  erlosdico,  daher  auch  ä  Beeck  larices  lesen  wollte. 


1)  HoNsn:  Der  Aaeiener  Dom. 
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ani  die  Buciistaben  in  dem  W«ite, 
das  naeh  Q'  mit  INC  beginnt  und  mit  NTA  endet,  wtyy 
da«  letzte  Wort,  das  biaJier  mt  alt  gätca  («iticft  wn4m, 
deutlach  mekr  BvebalifreB  «MMl.  U  «Inma  Bmdio  4m 
kMfcii  G]r«iiMial4Mkrielurm,  Hrii.  Dr.  Savelsber^  schlug; 
imelbe  lar  das  erste  Wort  incremenfa  vor,  dem  icJi  meinen 
Beifall  nicht  versagen  konnte,  Icä  lese  denmadi  «Im:  1> 

Vorderseite  nack  k  Beeck,  wie  MgcMit:  AmM  cet  1  

beaerke  hier  daa  f  riecMMhe  MOm  «  ftr  ita  »ielithMiff 
OV  im  4m  Worte  Udahieh  »). 


•)  Wer  Mar  nan  Udalrioh  ptaa  aiftaaf  PM,  Bo«k  ii 

spricht  vor  dwa  «0  Jabna  in  ikactaarWeaMMalte  tteFki^ 
,  nach  dcai  »anmeiiiar  des  earaimiMeii  Ooieioas  «M  temii# 
dabei  auf  den  In  dar  lasobrift  des  Pialeaa^b  erwfibaten  Abt 
Ddalrlob^  lodem  er  sunMst  anainai^  ,,dass  die  Insebrift  einer 
Bpoebe  aagebore,  wnhread  welcher  die  GeisyicbeD  derMünsfer- 
Urebe  nocb  in  klOsterlleber  «emetnsdkall  lebten,  %vrs  also  vor 
Ottoin.  gewesen  sota  mümeM   Wir  nn^en:  drcse  Epoche  He-t 
aegsr  »er  One  I.,  weil  die«er  i«  einer  >'obeBkuog9iirkQDde  für 
die  MtesMbrebe  es«  di»  Privilegium  ertfaefle,  wonach  die  ß©i«t- 
licben  aus  ihrer  MiCle  ei  neu  Probat  wühlen   (  Stiebe  im  Cod.  dipiL 
bei  ütiix  )    Prof.  Bock  h:\lt  nun  ferner  daa  Denkmal  (üt  ^Ipinh 
zelfi^  mie  der  ersfen  Anlaj^e  der  Kirche  uod  den  Udalrieb  somit 
für  dtn  er«fen  Abt  de«i  Stifte«,  indem  er  nach  Analogien  den 
Pinipnnpf.  1,  seinem  Zwecke  nach,  einem  iooftien  «es  Torbofte 
Mtchenden  Spriogbninnen  vindiefrt.  (  Malies  uatfC!MaollaPer|4.c 
I«ebeD  des  Bas.  Msc.  Ub.  B,  e.  43.).    Um  diese  OMiAaeHlibiiM 
nagreiftn  an  kiaaea,  mtoe  man.  aaneftam«,  dass  CM  d.  6r. 
den  Bau  uavollendet  getassenj  dem  die  gfeiobsattifmttahclMdler 
widee^oben.   Oese  ein  Wiederaufbau  daieb  die  N emanaen- 
seralfirung  noth wendig  geworden,  bält  Prof.  B,  ffir  nnerwels- 
bnr.  —    Bierln  sebeint  uns  ein  Irrthnm  mt  liegen,   und  eis 
Restanraiioasbau  aaeb  der  NormannenKentöriing  durch  Otto  i. 
WahrsebelnHebkeit  mi  beben.    Denn  die  Gunst  der  ottonen  für 
die  KIrebe  Ist  offenbar.     Ausser  der  eben  erwähnten  Schen- 
kiingsurkuBde  begegnen  wir  einer  sadecaa  die  incor> 
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poratioo  der  Abtey  Cftevrmofit  volhtogeii  wird.  OHO  III.  lien 
*irtr'.«M  Mläfaler  iMfk'fen  iuittr  JMnnat  AttndMfekeii.iiml 
•Mm  Vankrmg  iir  €«11  il«  ffr,  M  Maut. ,  lIlBnl  niw  eine 
ReslMnitlon  «oler  Otl9  I.  so  UmI  «ick  der  Ddalrleli  der 
lowArill  sehr  woM  mit  den  h.  UIrteh  oder  üdalrich,  Bisdiof  yob 
Attgsburci  io  Verbioduog  briogen^  den  Olto  auf  einer  Synode  sa 
AngsburgM;^  den  ersten  911»  nach  den  Bischdfen  gab',  und  der  den 
Kalser^nlC  seinen  Sobiie  LuUolf  versöhnfe.  Ist  ja  doch  aoc&  der 
Pfniensapffatt'  daii  Stadtwappen  von  Augsburg.  Prof.  Bock  weist 
nun  ferner  darauf  hin,  dass  der  Mönch  von  >'t.  Gallen  (de  ^cstia 
Caroli  imperatoris),  die  eiiizij^e  ziemlich  glcichzcitij'e  über  den 
AacheuLT  Kirchenball  herich(enrte  Oi'eHe,  zuer>i  sa^e:  ,,Cnrl  habe 
die  Leiiitag  des  Baue'?  einem  erfahrenen  Ai>{e  auverfrauf,  der  sich 
durcii  h:rpre.*<«ungen  der  Arbeiter  lleichMiiinier  erworben,  aber  um- 
gekommen sel^  als  er  diese  bei  einem  Brande  habe  retten  wollen;« 
dann  aber  an  anderer. Siitelle  berichte:  y,Uarl  habe  besonderer 
Ursachen  hatt#r  einigen  viele  äteUea  verliehen  ^  IMsonders  den 
«ni^nr  seiMT  «tanhlia  auid«g«rd»  Udnlileh,  Ah  niw  «aeh  den 
TfNn  mideinrdis  üdalrtch  eines  Vergeben«  halber  ulacr  WOrden 
entintii  war»  nad  eln^  derHoAeiUe  an  Carl  bener kie^  na^  seine 
achpester  canlodMi  sei>  hahe  Udalrich  Alles  elnfobfissly  da  habe 
Ifarl  ff^welnt  und  den  Udahrleh  wieder  an  Bhmn  angenonnen.« 
PfoC.  llnolK  flieht  aan  diese  beiden  Stellen  snsannen  und  hllic 
Mit  die  Krpresanng  des  Rrsten  flOr  das  Vergeben  des  Zweiten 
und  findet  somit  die  beiden  Personen  identisch  ich  krinn  dieses 
nicht  zugehen,  da  ich  keine  Gründe  einsehe^  warum  der  Mönch 
von  8t.  Gallen  diOMeK  würde  verschwiegen  haben ,  wenn  es  so 
wäre,  rei  ner  fülii  i  »uu  Prof.  üock  die  Melle  des  Uichters  Theo- 
dulf  au  i  (nicht  das  id.j  wie  0.  angibt ,  sondern  dni^  8.  Oed*  in 
Buch)  wo  der  Bwinelsier  als  ilicwn  au%eAiihM  wirdi 

■ 

Filliis  et  viduae  Wran  bene  oonalmll  aeden. 
Wiebücnr  noek  sM.  die  vorherglMi*»  Vene,  «e  ttoek  «lohi 
airfihft  snd  dto  sich  mC  drei  «Miv  HoHwiln  hsslnhem 
m  mm  ti.^aaMria  wn  .anO  Im  a^aiKn  jUMu, 
Saeva  nanns  nediel  eogit  habere  /MSm^  . 
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iO$  Der  Fmienapfel  am  £mff»     tki^kmw  MümUrkirdte 


Man  findet  liiMr»  iuB  4m  I  m  km  WUrnrngtuik  mü 

4eB  initniy  üt  mie  F^m  B  haf,  awh  ia  liflinika  f  aliit 

pli  ifeschrieben  int,  und  Tygfris  stuft  Tigfis. 
3)  Nach  Westen,  jet^t  dem  Kapitelsaale  zu: 
t  i>AiNT  ORU  LATICfiS  QVAJBQ*  INCafiMfiliTA 

GBRBirroB  + 

Da  mm  der  naumeisfer  gleich  nach  diesen  genannt  wird  ,  no 
flcheint  Iho  Theodiilf  allerdin^^  wie,   der  Mooch  von  St.  Orilfcn, 
,  der  Untreue  »it  reihen.  Gleich  wichtig  ist  daaa  noch  von  Prof.  B. 
,  f|Dgefuhrt,  eine  ^lle  bei  WalafVid  Strabo,  wo  e{n  Gesicht  de* 
MöochtWeUio  voqSI.  Gallen  iuVeracD  beschrieben  wird.  Dieiier 
^ .  sieht  In  Piirgalorlon  viel«  Peraooeii  ikrf»  Vergehen  a^buwc«*, 
und  nftohdem  er  mehrere^  genraiiCy  lolaea  die  Verse,: 
OrsHf  alt:  donDine  oasa  s^ualeDte  videbav» 
lilsposito  eedieee  loco^  quem  dlzimus  ante 
Ahbateoi^  «lura'i^ae  et  erara  oruofe  anentes. 
Iiahitnr  In  Toeem:  Fili,  fer  dicta  paCronn. 
Resplcis  haue  a'edem  ?  blnl  eelulsse  jobleinnr 
iBlbnneni  MdL  Duo  nanqne  iavare  «neseont 
■la  eonttes  aeee  nantes  In  gvrglie  thennla.»  ' 
In  deren  Anfhnaabnebalalien  Beek  A»n  Hamen  IMalrieh  da  Akra* 
allehea  steht  Well  nnn  Odnlrtoh  Vater  sweler  flahne  war^  braoebi 
nrikn  noeb  nieht  mit  B.  amMinehnieay  er  sei  tinie  geweaaa^  aaa 
Cari  der  0r.  habe  somit  die  Wirde  eines  Ables  elaeai  Lafea 
vetHeben;  dem  es  liegt  viel  nflier  anBanebmca^  idMs  er  ebi 
Wittwer  war,  als  er  die  Weihen  empfing.    Dieser  sinaieloben 
SEnsammenstellung  des  Prof.  Bock  gegenüber  wAre  ea  vm  ao  melur 
iBterewant,  das  Alter   de»  Kiin.stwerl<es  vom  kunsthistorischea 
{<tftndputikte  r.n  ermitteln  ,  als  die  Inschrift  mir  nachcaroltogiAch 
y,!!  !«eln  scheint.    Zur  Volls(Hodigkert  unseres  Refertties  fiher  die 
An.sirhfen  des  Prof.  Bock  erwähn eti  wir  noch,  lia-^s  der'^flbe  im 
BoUetio  de  I'Aoad.  da  Belg.  1850,  p.  15.  in  seiner  Abbaodloog: 
Bglise  nbbatiale  de  Nivellea,  behauptet:,  der  oarol.  Bau  In  Aachen 
sei  durch  angelsfichslsehe  BauaMister  nach  dem  Muster  einer 
kwttcben  t41  — 980  ewneKea  PelygonMrcbe  in  Yerk^  'deren 
VerbUd  iMeder  b^iaai.  KMen  aewanea,  orbaiil  wordea,  was 
derVerflMser  mit  bMorfeeiea  BawaieMr  aai  flMftaaagea  aa  ba- 
waisea  aadeaik' '  • 
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Die  ergänzten  Buchstaben  scliieaen  mir  bei  dem  aufihaiieiidea 
WiAter  beinah  herror^uscheinea ;  dabei  ofimtajhB  Hmom 
w«f«i  M  aad  fi,  mw»  N  lad  T  in  doMrfAr  gMchlMgwi 
feweittt  am,  sowie  Mab  m  ferataa  N,  T  und  E  io 
einaniier  geschlungen  und  N  besonders  lang  uud  breil  gezogen 
ist  In  ^uae%'  ist  die  Elision  des  Veraesi  wie  aonst  selten,  aiicb 
fiU»  Ai^  auagedrttckt.  Beide  Haxanetttr  aM  w  Aiaaaandl» 
daas  man  vamidil  aeia  aidite»  »i  glaoban»  aio  aaian  eiMii 
lateiaiaclicB  Diditeff  eBÜelmt. 

Der  Vers  der  Widmungsseite  lautet  für  den  Nichtiateioaft 
Fromm  slng^  Dank  Abt  UdalrioH  dem  Sekd^ftr  «er  Dii^. 

Mcr  toi  SeMt»lbr  daa  Waftas,  ja  iMcMeM  na»  in  amefori 

daa  Wort  operis  oder  reniin  omniuiu  ergänzen  will.  Herr 
D^  S.  iat  der  Meinung,  dass  die  beiden  andern  Verse  nebsl 
toi  abgeaoUagcaan  nlUkm  dar  Ifardaaila  suMMmf aiiOran ; 
M  Ifeanatae  dana: 

OavnmK       Oawiiiar  rMaa  dar  Ma  die  Vladr  dart 
Mit  dam  beflrudifenden  Bnpbral  der  pfelbebaan  atrimenda  Tigris. 
Incrementa  lieiäsl  tiier  das  Wachsthum,  Auwachs,  oder  steht 
Air  aemina,  wie  Ovid.  iVletüm.  von  data  ges&eleo  DrachaarAh- 
M  daatoa  ittcvaMiito  p af  uli  sagt. 

Wir  haben  also  hier  2  roo  daa  4  dos  PSuradies  bewfta- 
aerndeu  Strömen ;  die  zwei  andern  hiessen  Phiaon  und  Gebon* 
nVon  den  4  Stroiueu  dcä  Paradieses,^  sa^'t  AlIioH:  ,,sind  nur 
die  2  ietateo^  der  Euphrat  und  der  Tigris,  auf  der  jetzigen 
£rda  Mkaiiwaisaii«**  Der  Eafhiat  hat  den  Beinaaiaii  faiiilia, 
dar  betachtaodei  dardi  das  Aaatretea  seiaaa  Gewftaaets  Uber 
die  Aecker,  und  Tigris  heiRst  nach  Varro  de  Iat.  uud 
PÜaius  io  acaienischer  und  mediacber  Sprache  ein  Pfeii^  daher 
dia  Benaaiuing  fflr  daa  Thier  sowohl  als  deo  Stron»  wegan 
ihrer  rdssandaa  Miadllghait 

Wie  kommcii  nun  diese  beiden  Paradiesflflsa«  in  die  In- 
schriften au  Aachen  V  Wir  sahen  oben,  wieQuix  deaPinien- 
^ySd  als  Spitie  auf  einen  Springhnuuien  des  nabegelegenen 
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Fisclimrktcs  setzt ;  dieser  Pischfliarkt  heissl  in  der  Aachenef 
VeUcsB^radie  »te  Pervisch*;  es  ist  d«t  tnoMMeht  fmm, 
IttteMsebParaillsm.  ^TheilsKaltiisbeMrftilsse^  sagt  Springer 
in  meiner  Kaukunst  des  christl.  Mittelalters,  „theÜs  das  gerechte 
Streben,  den  gottgew  eiliten  Raum  von  dem  weltlichen  Stns- 
seiigelQiniiiel  alpsusperren^  Bcbafeii  rot  dem  fiiagmai;  iet 
tasllikeft  das  atriuai  (ParaÜsus,  parvis),  emen  m  Mecktca 
HalliMi  «ing-efaflsten  HaFrana,  in  dessen  Milte  ein  Brun  sei 
zum  Waschen  und  symbolischen  Reinigen  der  Eintretenden  . 
6ich  befand.^  Solcher  Verhof  war  auch  an  der  Aachener 
Rirehe«). 

Will  BHiB  die  eheft  angegebene  Andcht  des  9ik  8k9^ 

berg  annehmen,  so  wftre  ich  der  Meinung,  dass  der  Vers:  Daat 
orbi  etc.  die  Inschriften  als  auf  der  Hauptscite  begönne,  dk 
folgende  Qnadratscite  rechts,  deren  Stelle  jetzt  die  Eisenplatte 
einnininit9.die  Pamdiesllflsse  Pbison  nnd  Geiion»  die  diftteSsÜi 
die  PldM^  Bnphnii  and  Tigris  enthalten,  nnd  die  fleHe'Seili 
mit  der  Widmung  des  Abtes  grschlosson  hatte.  Dann  wirc 
die  Vorstellung  der  Hcbrüer  darin  ausgedrückt  gewesen,  weicht 
das  Paradies  in  den  Mlttelponkt  des  Brdkreises  steiften,  aal 
welchem,  den  vier  Himmelsgegenden  enfspreehend;  vier  Well- 
strüine  aus  gcrannsaraer  Quelle  sich  ergossen.  Don  Gehoi 
und  Phison  (Nil  und  Indus führen  auch  schon  christliche 
Dichter  an,  nämlich  Victorin  (nach  Smetii  Prosodia):  Ncc 
minor  bde  Gehon>  placidis  scd  mitior  nndls»  und  Tertniliaas 
Post  hnnc  Aethiopas  Gehen  illapsvs  ophnat;  und  Cyprisa: 
Phisoji  ;iiiriferis  praedivfs  fluctuat  undis.  Das  Dasein  von  4, 
die  t'lussgötter  darsleileuden  kleinen  Pin^ureu  an  den  4  £ckeo 
der  Basis  wäre  dann  auch  erklftrt,  von  denen  ich  oben  schsa 
die  Darstellung  des  Flusses  Tigris  deullich  angegeben  bal^ 
Es  bliebe  nun  noch  das  Alter  des  Runst^vi  rkes  zu  be- 
stimmen.   Wir  werden  wohl  den  Vers,  der  Abbas  Udalrici 

*)  Noltea,  arohioL  Bcsdireib.  4er  Btfiaaferklrelie.  Aachen  tnUi 
«•3  AOloU  hat  Oxos  uad  Phaals. 
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mä  seme  Inschrifien,  ">  i09 

cnIlUiU,  für  (pfleichzeilig  mit  den  beiden  antfern  halten  mfls- 
f^.    Niio  ab«r  haben  die  Aebte  in  Aacbeu  |;;egeii  980 

ttoli»  gBüMinrifiiii  Meh  itr  Hegel       h.  Be— üfcl  auf- 

frabeu  und  gemftss  Privileg  von  OUo  I.,  als  Kanoniker,  aus 
ikrcr  AliUr  «uii  erateo  Probst  deo  im  Jahre  966  gestor-» 
taifs  BnmQ.iffiUltA<*}.  MaiMlmilL  ^rl  «ieo  ter 
Ma  KMe-  dMMÜM  aialrt  aber  avh  rMiNht  AffMC 
»ein?  Es  hallen  sogar  Manche  dafür,  dass  auch  die  bron* 
aenen  TUttrea  und  Geltlnder*^)  im  Innern  nicht  von  Karl 
gegassen,  «oadaru  ihm  aas  Italien  tlberkaniBaa  mmb*  Nacli 
VakaHai  wftafcat  4er  PinieiibM»  jiiialg  um  Aareaaa  «ii4 
aa  te  yanatiapigdlea  Eiaie.  Ba  wlta  aacii  nkiit  aaaMIglichi 
daä&  die  Inschriften,  weil  vertieft,  in  spaterer  Z<  it  eingegra* 
1^  worden*.  Wirklich  ist  die  erste  Linie  des  Verses  Bant 
«d^i  JaUeaa  aMt  aaifaiiUti  aaaiani  laerer  taai  aaeii  laUcei 
wffAmdm  •  iwi  acMMi.SfiHreft  Mheiir  SaMUMfe 
la,  4er  Make  a«  seia,  aa  4aaa  Jeae  Vanaathang ,  weil  ja  ia 
der  Milte  des  Verses  keiu  ülied.  fehlt,  nicht  ganz  des  Gnin- 
4w  eatbehren  würde.  Aach  acheint  das  Bruchstttek  4cr 
flHnrjMirlirw.Hgiir  gekr  a41<r»  an^ieaaiahartir  Aifcait  m  aeia» 

*)  Nach  einer  im  BeMtr.c  t^e^  Verffissers  beflndllclien  Abschrift  de« 
Register«!  der  Wör(!(;n(r,tt^er  de<?  Sfifro«»  vom  Ersten  bU  Leisten 
zur  Zeit  der  Aufhebung  iiu  Jahre  l^Oli, 
^^;^aa  die  Thüren  betrillt,  so  moohte  tota  es  wohl  aagBOtebeD,  was 
,  ,ialar  die  Geländer  betrUIt,  »o  bewcM  da«  g^rMa  var  den  Mar- 

■oiatttbl  rder  aueli  aicatder  aeia  Jtaaa«  welcber  ont  vaaFrladrlok 

i'  Ii.  •  ' 

Barbaroasa  aus  den  Grabe  Karls  erbebe»  wordea)  beiadll^be»  ^ 
"  ei  In  der  Milte  ol^n^  und  doeb  aiebt  eiagetebnittea^  soBdem  tm 
•adea  aasaaidieabibigead)  'ela  gegosecoes  Ganse  bildet;  dass 
'  '  aa  art^flagtldi  aad,  wie  naaeeMr  Irgeadwo  aadeia  an  bewei- 
aaa  gBeaafel  iai^  aa  etageeiebtel  faf^  daiail  Kari  d.  Gr.  ▼eu  tdort 
anf  Mleem  Sitce  den  Gotteadleiiste  betwohnen ,  nnd  den  gaatna 
Tempel  so  zjeuUicti  ubt^rseiieo  koiiat«.  (b.  ^^ficbo**'  ^r.  üt,  iböi 
iiDer  Mari^r«t<ib^<  tu  a.  yr. 
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bekannte,  auch  von  k  Beeck  erwAhnff ,  welches  auf  den 
MMUsoleum  oder  Grabmal  Hadrians,  der  jetzigen  ßngelsburg, 
f aftMidttii  kakem  toll.  Br  steht  jctst  mcIi  imt  UutMn 
iMtnicCir  4e  B«M  ftf  MaiiMMla,  Rmm  IM«,  1»  fcldM 
Garten  des  Belvcdere  im  Vatikan:  ä  Beeck  seheiet  ihn  g^^ca 
1630  in  Rom  selbst  ^cspIicu  zu  haben ;  er  sa^t :  ^^meo  tempore 
Buk.  puro  lovt  ia  '«cea  ante  templum  BarioMe,  vatlcaaaai 
MWupatuia  hu^ifttä  pyraaridalli  acoiitt •iiaiMfkMat«r;  aa 
miücr  galt  «ar.iliese  t>yraaü4enlMiB%e9^il9a  antar  Utatoa 
Himmel  auf  dem  VlaUe  v  or  der  Kirche  des  Bar-Jonas  (des 
Ji>  F^lnis),  die  die  Vatikanische  heisst,  zu  sehen.*'  fir  sei, 
aagl  ar,  4aai  AatlMMcr  Piaiaaap£Bl  ia  AUa»  glM^  mt  im 
iar  rüMiaclie  aleMg«  ataade.  Br  ataht  aMiliah  aach  ia» 
gedaubtea  itMfilra  aaf  dan^PenNMi  iar  Trappe  var  te 
Nische*  des  (jarteiii:,  i»t  aus  Bronze,  aber  eilf  Fuss  hoch. 

fis  hatte  Jemand  den  Gedanken  bei  der  Aachener  JllihH 
■iafffsslauratian,  isa  Pkuenapfol  aaf  iaa  Oklagoa  am  vetw 
pianiaa,  «ai  attttsla  sU  asf  ila  StcUe  ilsa  figff  Mhari,  ar* 
derselbe,  van  den  Vorboten  bei  Karls  d.  Gr^  Tode  sprechend, 
sagt,  dass  der  goldene  Apfel,  malum  aureum,  womit  der  Gipfel 
des  Daches  der  Basilika  geziert  gewesen,  vom  Blitze  zer- 
schlafen, Aber  das  Haas  dca  ttachate»  ^walcbaa  isr  fiinhs 
aalia  lag,  f aaeMavdarC  wavic«  <Kap.  32).  Abfasäiaa  iavaa, 
dass  der  zersclila^ene  Apfel  (dissipatum)  der  jetzige  Plniea- 
apfel  uicht  sein  kann,  auch  die  durchlöcherten,  zu  eiuer 
Wasserkunst  dieneadea  Blatter  nicht  auf  das  Dach  passca, 
ist  auch  die  GrVsse  desselhea  nicht  iqi  'VerkiUMKi»  W>  ^ 
togon.  Dann  ISsst  sieh  auch  spracblieh  nichl  anoebaien,  dm 
Eginhard  unter  malum  etwas  Anderes  als  Plinius  Verstandes 
hat.  Der  deutsche  Ausdruck  Apfel  hai  dazu  verleitel.  Bfia« 
hardy  eln-^gnterLatciaer,  aagt  amia»,  nicbt  pMnm  aareaa; 
pamun  ist  der  allgemeine  Begitf  fitr  jed^  Dbslfrnchc, 
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WMM  mtkm      MmpigMmg  bt;  fMM  btUmi  aMl,  wie 

äm  friMMtaiscke  pomme,  Apfel.  Mala  werden  »her  geheissen 

nach  Plinius  Lib.  XV  Cap.  10  u.  flg.  cy^onia^  Ouillen,  persica, 

Pfinuciie^graiiata,  Granat  Apfel  11.S.W.  Sit  werden  deu  bacciit 

BüMTCB,  iiMi  4eu  iMcito,  Niaien,  eatgegengMeM;  am  UAaUrk 

geharcM  a«di  die  ptaeae  nwes,  Pimeniffel,  ptmmm  de  pin, 

die  Frucht  dea  Piiiieubaumes  (Kap.  9);  nur  die  Wallnüsse 

crbaUeti  noch  (Kap.  24)  den  Namen  poma,  wahrscheinlich 

wegea  der  Grdssc  und  runden  Gestalt  der  Fraeht.  Dwae 

ÜB  tmUb  OMlnll  der  Hauptbegriff  im  Werte  mhm  iai,  er- 

«ialU        am  Kap.       Auch  k  Beeck,  welcher  eine  bei— ■ 

dere  Geschicklichkeit  in  Auffindung  neuer,  ungewohnter  Be- 

seniittogeA  bcsitat,  nennt  nie  den  Pinienapfel  maiuni  oder 

poMHi,  eoadem  bald  pini  atrobiluai  bald  ceealiis,  bald  aiuu 

Ikd  ibM  iadflB  iieh  aacli  eioe  Meafe  Variatienea  iber  die 

Bedeutung  der  Fracht,  welche  alle  auf  das  Geistige,  Höhere 

aicb  hesieheu,  Helche  ich  deshalb  übergehe,  weil  sie  zu  ge- 

auekt»,  «ad  auch  oben  schon  eine  Bedeutung  des  Uartmann 

MliarBe  aagamtai  ist.    Man  aebe  dedMik  das  cncktpfaad 

Ah|ihaiicHe  ia      Jahrbflehern  dca  Verek»  fir  AltertkaMg 

freunde  im  Rheinlande,  Bd.  XVi  8. 47 — 57.  v.  Prof.  Brauu  und 

Bd.  XXV  &  174—184.  von  Prof.  v.  Hefoer.  Bonn  1851  u.  1867. 

: .  I «  Hat  «aa  dwlackeaer  Piaieaaplel  nickt  daa  kaiaikigiscba 

.OklagaR  gckiAnl,  aa  aiag  wakl  aadi  dar  iiiBMifkii  ola  dag 

Waaeiif  BadtUaMi  gakfOat  kakea.    Lt  Kaaaegieaaer, 

der  Uebersetzer  und  Kommentator  Dantc's  schreibt  bei  der 

Stelle  im  31.  Gesänge  der  Udlle,  wo  der  Dichter  den  Riesen 

Misrad,  dea  Erbauer  des  Tkanaas  aa  Bakel  aui  dcai  rik 

arfarksa  Maienapfil  ▼«rgbiekt: 

La  Itooln  ana  ml  parea  longa  e  grotsa» 
Come  la  piaa  dl  aan  Pletro  a  Roma, 
Ed  a  soa  proponiott  aran  le  altre  ossa. 
Lang  war  ond  4tck  tele  AatHta  nach  den  aebelaey 
■Sawlo  an  Rom  aanei  Peiraa  Taaneaglpfef, 
Und  liiigwBritoi  die  aaSii^tn  Oebelaa.   V.  sa-ai* 
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ii2   Der  Pmienapfel  am  Emg.  (L  Aachener  Mümierktrehe 

^Die  brouxeae  Spifse  in  Getalt  eioes  Pinienapfeis  stand, 
wie  ma«  gl« übt,  mU  IMnaiis  NaiuoleiiiBy  daiio  ia  in 
VurlMüie  vMi  fftter,  fHal  ia  -V^üllMiiMte»  ftriwii— 
gartM,  im  Aw  aof.  Bwinf^'BiMia.  WMilifv  wkm  kl 
Kuglers  Zeuguiss^):  ,«Das  Mausoleum  (i<s  Hadrian,  filier 
ainüffi  quadxalen  Uaieriiau  von  324)  K»  üreile  ebeniilis  ein  in 
■dliCTc»  «tllMiftlai  Abiiftjeft  eayfitoignii^ig  Ii— ibi» 
Mf  tau  Oipfel  atani  flwa  vUaif  a  «««drlf  a  mII  te 
Stotae  Hadrlana.  Wana  naa  hier  nidtls  AnArrra  ala  M 
Aossmte  Spitze  zu  vrrsfeheii  ist,  nicht  eiua  der  Rand  des 
Jlaclias,  ao  kann  man  sagen,  dass  der  Pinienapfel  des  Beliredere 
tot  aautaafilaMl  AidM  gchnfel  lial.  Aialw  aMbikiiMri  «d 
PlOnar  ia  Warka  »BaKlmib.  dar  tedft Eaa«'  t»Bd.  %äM^ 
S.  106w 

Einen  Beweis  der  van  ä  Beecli  bciiaupleten  äusseren 
Alflialriielt  dar  Fatii  aiclit  aar«  taadein  «adi  «daa  fciiiBduwi 
Swackaa  liaif  Aachfaer  saaraU  als  .BMaiaalMii  MHuipMi 
■Aiial  aiff  eine  BtaMe  aa  febaa,  die4eli  BaiM  M« 

Innncens'  III.  verdanke.  Er  srhreibt  im  XIII.  Bache  bei  der 
lÜBttaung  Otto's  IV.  in  Rom  und  der  Bcaebreibung  der  aliea 
Balifaluiaka  daaalbat:  »fiiae  Mafa  vaa  JB-MaMaMaiBa 
nMa  ca  4m  toi  nara  to  Ballt  Maaa^  tota  IfBada 
NarnMir  und  Gemälde  zierten.  —  ^  Durch  andere  drei 
Thore  trat  man  aus  der  Halle  in  den  Vorhof  (Paradisus), 
deaaau'  Manaaitboden  Veraaataltvng  des  Pabstaa  BaigiaB  war. 
iiiar  alaadi  ttaBielia  Palaia»  haaii,  ciaa  diama^  faigaiiita 
Mtet)  ,  elaat  Simia  Tan  Utav  HaMaaa  OiibawiL  Ii 
bleiernen  Röhren  »lieg  durch  sie  ein  i^uell  hin* 
aaf,  welcher  wieder  von  iiirea  Zweigen  iiarab- 


•)  Rfindbuch  der  Kun9tge»chichfe ,  Stuttgart  1848  8.800. 
*♦}  Drei  Palmen  gleich  e(wa  zwei  Kurs. 

^)  Beuer  Fichfenseapfen,  denn  ein  UnterscJkied  »wimkxtu  |iioo 

and  »iaa;  daker  auGh  teMer  Witter  atau  ^waiaa^ 
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triAüftUf;  lM«r  itrPkliie  tragen  adil  FttphynluieB  da 
YWgMtUs  Dach,  too  welchen  vier  vergolMe  Delphiae  in 

ein  jjrofJses  Becken  Wliss^i  iiieder^iossen,  ein  Wvrk  desPabstcs 
iiyVBechus  ( J.  4d8).  Aus  dem  Varhotc  führten  silberne  Thore 
b  daa  elfMUkiie  HeÜflbm  lUi.  w**^  Hiirttr  gibt  m,  daei 
tr  4lflB  gcff fcii  •«»  MftiSii  Vef Ii  4e  rebw  aaliqmt  meoim« 
MUm  iMiUcfte  S.  PHrl  Rdmae,  bmosgegebeii  vmi  nk  Zo- 
iät^ea  und  Berichtiji^un^en  verHclien  von  den  Bo)landis(eit  in 
T.  VIL  .Mopat  Juiti  —  wahr&clieiiilich  beim  iih.  Feter-  iin4 
PiMÜMle.  Ba  Maiciie  Vegiw  ^  ee  ist  dendbe,  der  das  13* 
IMmIi  MW  AimU  geiieiifet  —  In  J.  f4M  geetafben  md  der 
Riesen  -  Pinienapfel  erst  durch  Pabst  P.iul  V.  im  J.  1605  in 
den  Belvederegarku  versetsst  worden,  so  war  er  Augen* 
aeuge  des  Gebrancliefli  wem  der  Gegcnalaad  dienle/oaai« 
ttcb  ala  Bi»M«dl|iail  «im  BraMiei»  (CaaUian»),  wie  K  ■  g  1  e  r 
aagt,  in  Malteii  dea  Varbefes,  oll  reicb  veralert,  smaRdntgta 
der  Hände,  als  Sinnbild  der  fteiniguag  der  Seele,  ehe  mau 
die  Kirche  betrat»  be^uuiaü. 

AMdaf  lat  dabar  amb  dar  CMraucb  dea  Aaebeoer 
Kaif  ajiBla  bapiaaeii:  er  war  daamaab  alcbl  allaia  am  wdU 
lieben  Gebraacba»  wie  Q«ix  woW  aar  veramtheie,  bestimmt. 
Karl  d.  Gr.  wollte,  dass  sein  zucites  Rom  auch  in  dieser 
jbarila  dem  aMf'n  Kom,  mir  iu  kleinerm  Massstabe,  ilhnlicb 
a«i  Nad  find  die  tM§bme^  weleba  de»  Tibar-  «ad  Meerei- 
etrasde  angebarea,  dardi  ala  aadcrta  Cklhiar  eraetsi  warden, 
welches  auf  die  damalige  M^ildheit  der  Gegeud  passtr,  die 
ja  auch  der  Scb\ie6ter.stiHl}  Burtscheid  den  Namen  (Porcetum) 
gegabea  babaii  sali.  Auch  die  Halle  der  aUea  Paieiafcirabe 
lebeiatKarl  hier  wiadergageben  wm  haben; darauf  devtea  auch 
die  im  J.  1M8  im  9artea  dea  Bra.  WeMeabaupt  ausgegrabeaea, 
etwa  10  F.  hohen  Säulen  p:raufut  Granit,  und  die  früher 
aufgefundene  von  weissem  Marmor,  worauf  uuhr  Franzö- 
liacber  Henacbaft  die  Baate  Napal^Ma  vor  der  WolfsUiftre 
gcetaadeu.    Die  Stelle  dieeee  IHirtikas  werden  wabl  analer 
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iii  Der  Pimenapfeiam  Emg^ä.  Amek.  Mmsterk.  u, hucär. 

ike  ralta,  vm  Qu«  aagtlMMrtcii  Rspelira  iimgtmmmmm 
haben. 

8elilie80lidiVMi«lie  ich  thnnttl  tmhKtkmm,  Im  t«B  im 

römischen  Pitiietiiipfi i  aagege l»en  wiH ,  dass  er  Auf  eeiner 
niiiden  Basis  eine  Ingchrifi  mit  erhaheoeii  Buchstaben  be- 
fiaaf,  hi«  aaf  eia  A  veriorcn  i^gangca,  aber  iraaGrat#r 
ia  aeiaer  Sannlaair  dar  allaa  Intchifflao  avfbawahrt ,  4tm 
Namf n  des  Künstlers  Publius  Chief««  -ISalviiis  angiibei» .  «ler 
Aachener  Pimeiiapfel  dagegen  auf  st  iner  flachen  Basis  ver- 
Üeltc  Buchstaben  hat,  wie  früher  schon  gefragt  worden« 
Dann  bemaita  ich  aaah:  Wenn  in  Baaaf  aaf  dia  PuiiutMig 
ie»  Pinienapfels  cfl  bei  UfacroblnB*)  hältst:  üa  Mnia  aal  Im 
Schutze  der  GOftermutter  (pinus  quidpin  in  tutela  matris  deum) 
uad  iii  Beaug  auf  dieselbe  CMMIennafter  beim  Dichter  Statias^} 
Ta  panea  ci  peeadnai  gaasaiMie  a*  Ir»  fararaaiy  aa  lanehial 
cm,  dasB  bciJa  Aachener  BMer,  ilar  Mrienapfel  ami  Mt 
WaU&D,  sehr  ^uC  zu  einander  passen,  voraasgesetal,  dasa  wir 
ia  ihnen  römischr  AUerthflmer  haben  sollten. 

Auffallend  ist  auch,  dasn  Ritter  Bansen,  trata  demZaiig- 
alaM  dea  aagaKihrlfea  Mafeas  Vagiasi  das«  Mm  MaMiaa  mi 
dae  IMaatda,  daaa  Wwer  aas  iaa- DIactaiii  das  laailwjiwi 
Pioienapfeis  geflossen -(-),  doch  ausdrücklich  sagt,  an  ihm  ael 
IceioeSpur  von  Lik^hem  zum  Ausstr4)men  des  Wassers  sichtbar« 
Vielleicht  aN^gen  dieaelben  bei  der  Vaiaetauag  in  den  BeliFa» 
deragavtan  sa  gal  mgaMthai  variaii  acfai,  dass  kalaa  9fm 
awhr  aa  sehen  ist 


Thebaid.  Vlll,  104.   »,  die  aogefüibrtea  Jahrbb. 
f  i  8.  1 18  im  Werka  ijBMbn^w  der  aiMi  Um  a*  id.,  t.Aaib. 

Aachen.  Pet  St  Klatislsi; 
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lüf  Litteratur. 


1.    3u|'cii|)lioned  Uivüe  cocliu-  uafoniiti  tnüa  c^iim  ZiHam 
€flme|in  reprrtaa  collrgit  (BuiU  iroeljiur.  (Supplfmenl-i^eft  jum 
IIL  So^reimg  m  p\^il0{o%w  0.  €1.     Ccutf^))  Holling. 

Dftflr  Hl  iw  j«tJ}greD  Mf,  im  M  }it«liil8ilieii  luMlirif» 

tcu  sich  etiler  bessiideni  Pflej>[e  rrfrcuni,  und  \tn  man  nicht 
bloB  die  Ueiikaäler  etitzelnfr  Ljinder  und  Ovie  saminelt  Hon- 
dt^rti  auch  die  gleichartigen  Inschriften  aUl4r  Orte  Wie  iHe 
Jlinil«iK*'Sfpl»m,  die  fiiefelstclm  der  AugeMrsite  «.  s.  w. 
MHMMMl^lU,  aMb.  ciM  SiMihiiig  der  Tt^fanmieii  veT- 
ftNMtflfet  wurde,  ist  ohne  Zweifel  nicht  i^cringcn  Löhes  werfh, 
bcfoader§  wenn  man  i>edenkt  ,  wie  dioge  Naaien  fast  bis  in 
waev  dblirlMMlM  «eaif  leaelitet,  aeiidem  aber  in  den  vtr^ 
aiMedflDitcirieMfln  Weit  veilpvaitei  aftd  «eirslreaf  eliid ;  dMMl 
kmam  Mtliy  daaa  die  utaif  den  Oelelirtea  ii*d  UngelehfhM 
angefiibrten  Namen  oit  svhi'  iinzuver)ft99ig  sind,  imirtii  \  iH« 
UüA  die  ualeserUcbe  Schrift  leicbt  Veranlassung  zu  Conjec- 
Uvea  gkht^  welche  ofl  Iwan  aMbr  ao  bcaaitlfea  elnd,  da  di« 
Bf>— I  ilba^dan  kaü  md  die  Rf ItHc  aonil  die  akherate 
Basis  verloren  bat.  Hier  muss  Vergleirhuiig  mit  andern  6e^ 
filfsfn  ,  wenn  auch  in  entfernter  Gegend  stattfinden,  so  wie 
bti  den  vorhandaueu  Naaen  Autopsie  dem  aur  Pflieht  wird, 
widiiii«  ein  2waifd  aber  dicaelbe  aa^eatfegt^a  lat ;  seaiH 
M«  der  Bmusgeber  wm  Tephrhmtn  aichi  Mes  alte  und 
aeuc  Bücher  mit  aulaierksamem  Fleis^e  durchsuchen,  sondern 
auch  die  Museen  betreten  und  die  Tupfe  alle  selbst  durch» 
Maieca«  daaiM  er  aik  Qewtoaheit  «ber  die  frilbem  Heraaa*' 
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Guil,  Ffoehner^ 


gcber  iirtheilcB  kaan,  ibcr  welche  er  dam  »  m  geifailcr 
sprechen  wird,  je  mehr  TUpfe  er  selbst  hat  lesen  kMm 
odt  r  uiusseii  odtr  wollen.  Weiiii  der  Samniki  von  Töpfer- 
Hamen  dies  Hfuiger  fcethan  lial  ^  was  sich  doch  »icht  so 
schnell  abthun  lassi  and  je  liQf  er  er  sich  daaiit  besclmftigt, 
desto  mehr  wird  er  einsehen,  das«,  wie  klein  aneh  der  deinen- 
sfand  isf,  doch  die  Arbeit  um  so  grösser  wird  —  dann  kaan 
er  etwa  hoffen,  daj»N  seine  Saiunilung^  wohi  den  Ansprächen, 
die  man  auch  au  eine  editio  princepa  machea  darf»  entspre« 
chen  darfle.  Da  wir  also  die  Anlegung  einer  solchen  Saarn 
luiig  fllr  nichts  Oeringes  ansebn,  traten  wir  mit  massigen  Er« 
Wartungen  zu  vorliegender  Schrift.  Wir  wollen  nun  gleich 
von  vorn  licrcio  kein  ilrtiicil  kurz  aussprechen  —  dies  wird 
aicher  anch  von  anderer  Seile  gtacMMH  da  dna-McUau  in 
eine  Zeit  im,  .wodeiflekken  Alttnhinorvidfncii  hrUatlUtil 
nnd  gekannt  sind  isndarn  wir  wollea  Hn  Ngeodon  na 
das,  was  der  Verf.  gibt,  einige  Bemerkungen ^  Zusätze  und 
Berichtigungen  ankattplea»  nicht  sowohl  um  die  Mangel  des 
Werkchana  an  Tag  an  legen  —  die  jeierftannar  aagMah  » 
aiebt  —  als  vlalmthr  danül  der  Yerf.  .anf  VWaav  «an  Mai 
entgangen^  aufmerksam  gemacht,  in  Manchem  worin  er  vor» 
schnell  geurtheilt,  berichtigt  werde  und  bei  einer  neuen  Auflag, 
die  dem  Werkchen  sicher  nicht  fehlen  wird,  seine  Arbeit  je- 
nem Slandfnnki  naher  Mngt»  den  dem  Viaiias<»  ■  nnr  ;Bkt% 
der  WissensckaH  anm  Hntscn  f  oreieheb  >  « 

Wir  beginnen  mit  der  Vorrede.  Nachdem  der  Veif» 
einige  der  Sohwieiigkeiten,  welche  einer  solchen  Sylloge  im 
Wege  stehen,  namhaü  gemache,  aber  nicht  erwähnt  hall^ 
wie  er  dittelben  bewalligte:  hegianl  er  mÜBa^  Riage  na 
fahren ,  dass  die  Mbern  InscMflcn-^SamBilelr  Jduhaalaili 
lang  keine  Riicksiclit  auf  die  Tapfernamen  nahmen^  Wenn  er 
hierbei  den  äUesieu  liUiitor  Maiuzer  Inschriften  Uuttich  vom 
1580  tadelt,  weil  er  kciaen  Taptenanrnn  in  sftno  (Bamm* 
long  aafaahm»  so  aeben  wir  nMM  d»,  waram  niebt  dea  aiair 
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SaoiiDter  deutscher  Inschriften  Peudnfer  vom  J.  1503  (fiesen 
Tadel  jMfffftt  «iliiall;  wenn  csr  aber  von  unaer»  HuNidi 
Iftai  «rirftluit:  lapitoia  ^weciH^ve  vMil  epigranaata 
iadoio  tocriywawi;  so  tat  4ica  doppelt  imricbtif,  Indem  er  eili* 
mal  plura  fragmenta,  wie  er  selbst  ^a^U  nicht  abschrieb  und 
daan  gar  keine  Genauigkeit  lo  Abtheilung  der  Zeilen,  Auf- 
lüttig  dar  AbkUranifMi  «•  Ae.  inrar  gaiis  nach  einer  noeh 
«bar  100  Jahre  fertwahfwiden  Sitte  anaibte,  wie  idi  s.  B. 
nachwies  in  Heidelberg^.  Jahrb.  1858  S.  118.  Der  Verfasser 
führt  sodann  als  den  am  früiisteii  bekannt  gemachten  Töpfer' 
namen  ATlMfiTI  aus  Windiseli  au  nach  Stnuipf  Eydgenosa 
Chr«nik  1548;  wir  kennen  einen,  der  JA84,  also  frtther  ver- 
MmtUdil  wwrdet  PAV(STVS  |  P«C1T  am  Rheinsabern, 
Apian  S.  463;  Grat,  hat  ihn  ««war  151,  14,  aber  ifa  ihn 
lireder  König  noch  Steiner  noch  von  Ilefuer  kennen,  keimt 
ikn  ancii  der  Verteaer  niobt,  der  übrigens  weder  den  Gra- 
ter  noab  den  KMg  verglMien  nn  halten  seheint,  we nigstena 
sie  nicht  anter  den  libri,  quotquot  in  manibus  ha buit,  aufführt 
Aus  demselben  Gruter  hatte  der  Verf.  auch  entnehmen  kOn- 
na«,  dasa  wann  £(penrath  dir  ATIMETI,  welcher  Ttfpfername 
um  Wandarberg  gegtn  das  Ende  des  XVIL  Jabriinnderta 
ntflhsl  araeMm»  Liberii  Raaaneran  nennt,  er  nicht,  wie  der 
Verf.  meint,  die  Inschrill  Grut.  798,  5  falsch  interpretirtc, 
indem  anderwärts  z.  B.  250;  583,  10;  607,  4,  912,  4  u.  s.  w. 
Atfmcina  nla  tibertnseraobeint.  So  wie  wir  aber  oben  den  Vert 
ein  ailaina  Werk  nneliwIaMn,  dna  er  nlidil  kannte,  worin  der  in 
Deutschland  am  Mhealen  bekannt  gewordene  T^fUsrmmt 
steht:   so  k<(nnen  wir  auch  noch  zum  weitern  Verlauf  (ier 
Vnrrede,  wo  eine  Reilie  Bücher  vom  XVII.  Jahrhundert  an 
wagen  jtnair  Wamin  nogefibri  werden»  nanehe  Werke  bei. 
Ilgen,  weieha  dam  Vatfeaeer  entgangen  sind,  wobei  wir  nnr 
solche  erwähnen,  worin  Töpfernamen,  die  dem  Verf.  wie  oben 
Faustus  ganz  fehlen,  aufgeführt  werden.     Oleich  aus  dem 
Jlft  Vliiahrbondari  mMMsaen  wir  ein  Mainaer  BnchHieyli  cal- 
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ipctauea  etc.  i637,  I.  wo  fm*  ANTESTAW  Mf  «iwr 
MmumtIiMbp«  aI«  ürgaiiiuay  s»  ^etiM  i«tal«f  «H  flofr 

AbbiUiing  ervilmt  wM.  Ans  deai  folgeatai  MhInni^cH 
bemerken  wir  bei  dem  VeiT.  iiichi  die  hiütoire  d.  Metz  par 
le  relig.  Beuediciiii^  (Mein  fol.)  wo  Tiieil  L  ^  HI. 
die  TüpfermuM«  IVSTINIAN  uiiii  CAnO-N  sIcImi;  Mi- 
Mittelbar  vmm  fipdrt  skb  eiae.Benarkimfv  die  ieh  otaw 
wlirkfl  noch  nif bt  fmid ,  wii  die  evf b  der  Verf.  nicbt  kemu, 
daher  icb  sie  vollständig  InerherseUe :  on  marquoit  amsi  siir 
cliaque  piece  le  numero  de.  la  manufacture  oii  teile  poterie 
se  labri^HoH  £X  FAGVU  |.  IL  Ui.  IV.  V.  etc.;  9mUm  mk 
darea  Beiepide? 

Wenn  wir  aber  gerade  kein  hohes  Gewicht  darauf  le- 
gen, dass  dem  V  elf.  obige  und  andere  Büdier  aus  d&a  frühe- 
ren Jahrhiinderteu  entgangen  sind ,  ladem  wir  webl  wiaae«, 
wie  selten  maclie  deraelbcs  aind :  aa  beklafc*  wir  daak 
aehr,  dasa  der  Verf.  viele  nevera  ftberaU  s«fM«glkiMt  flehrift- 
teu  nicht  zu  ilaihc  zog ,  wodurch  in  seinem  Katalog  nicht 
mir  viele  tarnen  wie  oben  nicht  aufgeführt  werden,  sandera 
ancli  bei  den  angefttbrten  awache  Orte»  wo  aiaabanfaUa  ?mn 
kaauMA,  aldit  anfemarkl  sind,  abyaaaban  van  «iMf  gawifri 
«en  Vollständigkeit  der  einschlaglichen  Literatur,  die  hier 
gar  nicht  in  des  Verf.  Absicht  gelegen  zu  iiaben  hclioint: 
doch  welle«  wir  kein  Register  dieser  neuem  BAeber  hier 
geben.  Indem  es  una  jw  weil  fohrrn  Wirde,  weaa  wir  daa 
Veraeicbniaa  der  von  Verf.  gekraucklen  Sahriften  varanii 
htiindigcn  wollten.  Dagegen  müssen  wir  noch  erwähnen, 
dass  der  Verf.  über  viele  der  von  iboi  beanlsten  oder  ci* 
tirten  Scbriflen  ein  Urtbeil  Hill,  daa  iiebar  nebrfiaidi  As» 
alaia  erregea  araaa ;  wiewohl  wir  de«  jnngwi  Manne,  «oMr 
wir  Hm.  Prtthner  halten,  ein  hartea  oder  verlaMlna  Wart  na 
Gute  haUeii  wollen,  niis.Nbilliu^en  docli  auch  wir,  wenn  er  in 
AU  starkem  Ausdruck  bekanuton  Tadel  uiederholt.  Lekbt 
Iii  es  ibcr  kleiner  and  inawaiw aieb  an  aafiMmi  ddak abaat 
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kucriptiam$  imrae  eo9tä$  efe.  ÜB 

iMte  icr  lUeMiMutt  «mI  tar  üftgeaftiiigkeil  u.  s*  w»  (MI. 

Allfi^.  Monatssch.  1853  S.  166.),  und  wiewohl  wir  zuerst 
au  Jaumanu'sMiUheilunf^en  sweifelieu,  wollen  wir  ihn  doch 
oichC  der  Lti§:e  seihen,  wie  4er  Veri  &  XIV  ee  Ümt  Dea 
Tadel,  Hm  te  Veft  ite  des  Bouer  Katetof  ampridK, 
Mlgm  vieUekhl  Weaelie  wkikt  iMUt  Mtn,  wir  wioeelleB, 
dass  jedes  Museum  weni^äleiis  so  eineu  Katalog  bebUssr  — 
an  Eheiue  existirt  kein  ahuftidier,  keiu  besserer.  —  Weaa 
aber  vaa  äm  liielMl  ear gfliUigra  aad  luaataiiareiciiea  iaatm 
ia  LeMea  es  Mmti  U  ^aeai  ad  atadam  «ritiea  ?tl  patiae 
legendi  artis  lei^ibns  satisfecent ,  ex  syllog^e  hac  mea  ipse 
aifei  colli^et,  worauf  noch  beklagt  wird,  dass  ilie  Uatavorum 
giaa  severioris  caiusdaat  aianibus  noudum  obvciiisget :  wea  wird 
diet  aMit  lail  Dawüka  erfiliea  ?  wir  Mea,  daee  Jaama  dias 
aMt  mM  ßtUleehweifea  flhergeht;  der  VeiC  wird  fitr  die 
batavischeii  Tüpfe  Gleiches  geleistel  liabni  ,  wie  wir  unten 
au  andern  aeigea  werden,  Aaee  er  auch  die  Todten  nicht 
raaeliaaty  ■llfio  wir  aa  Doraw  hiafebea  lassea,  aber  dca 
■BMda  bamHieill  er  hait  aad  aagereelit  (eat  rei  ierisia« 
mae  aeiealiae  eopia  panua  sabpelebat)  Aaderes  tiberfe* 
hen  wir,  wie  auch  sein  liob ,  das  er  sollen  an\\  ('iirl<  f :  dass 
er  iiei  dem  Streit  über  die  Aheiiizabera'scheu  T<^p£erwa&- 
wm  aaf  llaaa's  Seüa  elciil,  tadela  wir  eebaa  wagea  der 
Meiai  aieliti  daeb  arird  Maae'a  grcaM  Verdicast  aiebt 
geschmälert ,  wenn  er  auch  bei  jenen  das  Richtige  nicht 
sab.  Nur  noch  eine  Bemerkung  aus  dem  Bücherver^eichniss 
woUea  wir  aaebebea,  indem  sie,  ich  weiae  aiebt  laehr  Lacbaa 
adcr  OawiHea  eitefla:  bei  R.  GMlb,  raa  dem  er  aar  J 
Wwtical.  tmo^t  eMin,  eelal  er  bei:  plara  qaad  vilde  da» 
leo,  uusquam  deprehendere  poteraui,  etenini  qui  aput  nos 
ad  iUieai  ripas  ea  se  ridiase  pr otitcntiir ,  in  (urpi  mendacio 
deiÜaMaat*  Alaa  ieb  Mge,  warn  icb  geetebe^  daas  ieb  akht 
aar  awbrtia  fliihililm  vaa  jeata  cafliacbca  Gr lebrtaa  ga- 
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sebea  babe,  sondern  sie  seiber  besüae;  6leMb<«  gill  warn 
AUisser  uu4  VfktMvt  Altartbvnfmcb  «ul  Pfewalfcv- 
8o»ea  hier  nml  «Mfonniits. 

Nach  dem  Verzeichnis  der  benutzten  Schriften  ^ibt 
der  Verf.  an ,  dass  er  viele  Namen  neu  abgeschrieben  habe, 
oder  zum  eisleiiaiale  hier  edire,  iadti  ihm  Mommsen  belve» 
üscbe^ftiluDsr  »u  FimakIM  wdcbe  nnadte»  «r  «rlbit  ■rtwwwi 
Mmeeii  dwebaWi  b<iiwwfc<et  mii  hier  wM  mm  Jtdcr  «rwMw 
ten,  H;iss  H(M' \'erf.  besonders  dort,  wo  er  Tadel  erhebt,  iiach- 
geschn  iiabe,  allein  nur  Neuwied  und  Bonn  und  ikailsruhe  md 
die  PrirataaHHDiiiofaii  is  Eim  wmI  Ritgel  hat  er  yeiyliphwi; 
Hellaad  lag  webl  an  weit  afc.  Weaa  er  aber  inm  m  ta 
WieslNiderT4lpfeii  bcnwrkt:  oam  epigtamMla  ^gUaailcM» 
et  acruratius  leganiur  uece^se  est,  so  war  es  seine  Pflicht,  da  er 
Mia  Biidi  [vom  Schwarawald  bis  nach  Ems  trug ,  unterwegs 
das  Nassauer  MaseM  «a  beaacbra»  bcatadei»  da  dieses  Mar 
MO  NaawD  MiU  fiwt  die  ■alfle  aiehri  als  er  aa  daa  Mal 
Orten  zusammen,  die  er  besuchte,  gelesen  hat.  Doch  kttunea 
wir  ihm  die  Versicherung  geben,  dass  bei  wiederholter  Lesung 
aar  die  altea  weaigsteas  ia  eiaem  oder  dem  aadeni  Banthala 
bea  alcht  sa  laalra  werdea«  wie  sie  ia  der  Nassaasr  Saai« 
famg  aargeßUurt  siad.  Der  VerC  fahrt  sadawi  die  ailgtawiai 
Ausdrücke,  die  bei  den  Töpferiiamen  stehn,  mit  einer  Voll- 
staudigkeit  auf,  wie  wir  sie  bisher  aaderwarts  aicbt  üadeai 
aar  eiae  Bcaeiebaaagy  Ireittekelae  Iragliebe,  keanea  wir  as* 
derwArto  MW  ss  aMwa  opas  feoil  ?  weaa  aloht  91  wtm 
vorherp^ehenden  Namen  RBN  gehört  (Aaii.  mn  Nanur  II  S.  71, 
welche  Vereiusschrifl  der  Verf.  nicht  verglichen  hat) ;  F£CT 
bei  l^eia.  übersah  er ,  oder  Jaumanu  lügt?!  gndüeii 
gibt  der  Verf.  aaeb  aai  ISebJnsse  der  Vertede  Mehiara  aaa 
der  rastSeaaa  graaiaiatiea,  eiae  klelae  aber  gata  yassswaiia 
Stellung  von  Verwerhselun^^on,  Auslassungen  der  Buchstaben, 
jSilben  u.  Ae.  wie  sie  jedoch  nicbt  blos  auf  Xd^fea  soadeca 
aacb  ia  laicbrifleay  Maaasciipiea  ils»w«  mi  enen;  nh  wii 
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mkn^  im  ikm  fcaM  CMtgialicil  wtrde,  m 
mImm. 

Indem  wir  uns  jeUt  zum  Werkehen ,  d.  h.  jsum  alpha- 
betisclieii  Vrrzeichuiss  der  Töpfernamen  weuden ,  wollen  wir, 
im  unsere  obije;en  Bemerkungen  md  AuMtellHogea  su  bewei- 
sen, »Idil  hie  and  H  tmm  Nanen  auffreifen ,  aoaierii  nur 
te  Inchslaliw  A  elaer  etwas  ffeasveni  Dordwiebt  nnterwer« 
fen,  indem  sich  ohne  dass  w  ir  überall  suchen  scIkhi  (;<'lr»|2^cn- 
heit  geQU{(  darbietet,  das  Büchkia  kennen  zu  lernen.  Der 
Vsii  begMiat  ssiMMi  nil  cisssi  irsn  iba  selbsl  abgessbrisbe* 
mm  NsiwKi,  ist  aber  Uerbei  weder  gtmm  in  derMitlhellmig 

Bocb  g^rtiudlich  in  der  Erklärung ;  seine  Worte  sind  OPA  

Rigolae;  mus.  Schreiber ;  descripsi ;  suppleatur  licebic  AQVi- 
TANl  vel  AVIENI.  Die  Vermuthung  A^it,  lassen  wir  gel- 
tt»,  da  N.ldft  ia  Riefel  WAQVi  vurkoiMit;  da  aber  M.» 
«bsMlasdbst  wmv  AViimi  diae  OP  stebt,  wM  wobl  dieser 
Name  nicht  zu  ti^Aiiztu  sein,  indem  überhaupt  OFAVfEIVI 
bis  jetzt  nirgends  vorkommt;  eher  denke  ich  au  Oi^'AFftl 
oaeh  1»;  wabnchslaltsb  aber  kiess  er  OPAN,  wsaigstens 
llilirtSshalBiery  dessen  tonmlimi^  in  dasMuaettii  Tsn  Schrei* 
her  flbergiug,  ehien  soleheii  lHaaien  an,  und  es  verlangte 
also  die  Genauigkeit,  dass  dieses  Fragmentes  hier  oder  wei- 
ter unten  gedacht  werde«  was  aber  nicht  geschebn;  in  der- 
se&ban  Aasnalnng  alshi  noch  .  «  ,  AAN  welcher  hier  aasii* 
fifen  war,  was  ebenlalls  nicht  geschah,  denn  wenn  aoeh 
Schaffner  in  der  Vorrede  X  wegen  neglegeiitia  getadelt  wird, 
diese  von  ihm  und  andern  B.  Stein.  II  edit.  841  bekannt 
gemaehlett  Ninisn  dirfen  doch  nicbl  ohne  Weiteres  «osfo- 
Insien  wenden.  IHs  jswei  loigenden  N*  gebm  uns  andi 
Airilnss  sm  einigen  Benertonfen ;  hier  holsst  es  ABBON 
Ittteris  inversis,  Tab.  Rhen.  rep.  ar  foriiisse  cni  fidem  habea- 
mus  dignior  ^am  quae  prarceduui;  antiquar.  Mannheim. 
oUsi  in  nMeo  arch.  Hefn.  p.  m.  Wenn  ^nae  prne* 
coinnl  Mif  die  swel  rofbergehcndfo  Ü*  lorBckgeht ,  wie  es 
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imA  w'm  mus!» :  so  ^iprichl  einmal  der  Verf.  feiner  ei^^esfo 
Absicht  in  N.  1  eitti|;ea  Glaubea  ab ,  dann  euUicht  er  dm 
iL  Momtp  4tm  er  p.  X  gmie  wtgm  4er  AheiaMbemtr  AU 
tevthüM'  fcacklkh  «dobt  hü,  wieier  cum  IM 

ieeselben  Lobes.    Dem  Verf.  ist  hier  entgaogeo  ABBO- 
FECT  aus  RoH^nbiirg,  Bonn.  Jahrb.  XV  S.  81.  Endlich 
die  Dyck'sche  Sammlunn^,  m  riei  wir  visaea«  Mflhil  ab  Mmm- 
lü»  MMbro  io  Minchen» 

UmIi  wir  valleB  nidbt  jeiea  Mgmi%  91.  «Im  teib- 
gehu  uihI  bcuierken,  wo  wir  etwas  zu  andern,  beizufügen,  zh 
bfüsero  lladen,  sondaro  von  oim  an  nusern  üsmttknngm 
aach  elaigcft  Rttbrike»  «WlMa.  So  wie  inr  fw  aete  IL  I 
einPIngMal aelstea^aa  kdBMB  wir  aaeli  amMbtm  IL  1  «.i 
einige  stellta  md  sofort  fast  überall,  dalier  wollen  wir  Tar- 
erst  angeben,  welche  Namen  wir  in  A  vermissen:  aus  deui 
einzigen  Londoner  Miueom  kenueo  wir  fatfeadc^  4ie  den 
Verf.  allc^  wesigileiia  nach  den  OrteLaBdon  eatgwgm  iWt 
•P  ABAU  W  ABARI,  ABALAN«»,  ABIANl,  ABIUH  <dif 
Verf.  hat  X.  4  ABILVS.  F,  aus  Vtchten),  ACCILINV  S.  F, 
A.C.E.R.O,  ACVftlO.  F,  ACVTVS  (der  Verf.  hat  N.  11-13 
«M  WMiseh  i.  a.  A€VTI  ete.),  AUVTMit  ADVOCIiUl  OV 
(dar  Vert  Iwt  AOVOCIBI  wd  ADV0GI81  0  aidit  aaa 
laod),  AeLIANIN(N.21.  ABLIANVS),  AIIMAHIM  ABQVIB* 
F,  AESTIVI  M  (N  28  AESTIVIMA  aus  Basel),  AllSFIVI 
HKI),  AUSTIVI  M,  AISTIVI  M ,  A6BDILLI  (der  Verl  bsi 
a«  LondMi,  aielifc  «bar  4m  MwBmm  ACMHMLLVI».  ¥),  M 
ALBAN  wd  W  ALBANI  (ALBANI  M.  kiMt  Verf. 
aus  London  w.  o.).  ALßlLLI  M,  ALBINI  MA,  ALBVCl, 
ALBVCIANI,  ALBVSFE  (die  Hrri  letzten  hat  der  Verf.  »«s 
aadcm  Orten),  AMANDO,  AMAAILVS«  AMATtil,  AMA- 
TOaiB,  ANVNI.  m,  (imuh  tal  Nasa  daa  VaaC;  aH 
Paris  119 au  interpungiren),  A.POL.  AVSTS.,  APOLAVCIA 
OF.  APaiLIS,  OF  APRIS,  OF.  APRO,  APBONIS,  AOVIT, 
OF  AQVITA  iMd  OF  A^VITAWI  (vaa  dkeen  S  ksaak  itt 
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V«rf,  im  flfflan  mm  aaim,  4c«  «wffNn  g^r  Biekl,  tat 
MllM  sogar  »«dl  aw  litn^i  ttktf  w.  ««X  AIIACK  M,  AH» 

DAC  (der  Verf.  ARDACI  andernftre»  her),  ÄRICl  MA, 
AHKO,  ASiATlCliM  (ver^l.  N.  160  aus  Frankreich),  ATI- 
UANI  M,  ATiUAN  AT1UAMV6  F.  (4ie  mte  Wm 
Imat  a«r  V?rr.  aw  KaglMid,  ttiehl  Undon)  AVCSUA, 
AVGVSTINVS  (ver^l.  au9  RliHnsaberii)  AVSTRl  AI 

(ver^l.  N,  259  andcruiiMs  liti)  AVSI'VS  F,  AVBNTINI  M. 
(«B  221  ans  Äugst) ,  AVITI  M»  (v«rgL  andere  Kez<^ieli- 
Mive»  N,84aif.X  AVJSTOft  u.  t.  M««  kk  lONa* 
Men  Wairtf  liiig,  welebe  bd  de«  Veil  aw  LoDtai,  iMrt 
aber  aus  dessen  Museum  aiigeftthrt  werden,  wie  N.  56,  iJ5, 
150,  16?,  2äl,  251  etc.  Der  Verf.  nho  dachte  an  das 
MaiHaii  in  Lmiw  aMt«  das  allein  lir  A  an  Na» 
Ml  i»  PonMi  gatoi  Koaalf,  ymk  denen  iut  die  Hllfta  «r 
aaeh  aaderwartilier  nicht  kenal,  sie  tlehn  bei  Smktk  Cala» 
logue  of  the  mm.  Lond.  etc.  1851  8.  41.  Seitdem  kamen 
dorthin  noch  neue  Nauieii  wie  AFAI,  A.A.  F.,  ALBINVS 
FfiClT,  APftUiU»,  MUmy»,  ?effil.  Saiüi  colUctaa  III.  f 
Ml  I.  Ami»  am  daM  ttMir«D  Bn^ludt  deMc«  dct  Varf.aidit 
bei  10  Namen  (immer  im  Buchstaben  A)  gedenkt,  kdnnen 
Wir  tuiii^e  beiiugiii,  z.  B.  APSOR,  ADVOCISl,  ALBIiWS 
(diesen  in  ehester,  der  Verf.  bat  ihn  in  London),  ATILL V^s 
AKMNI»  wn§l  Sautb  a.  a.  0. ;  VeriiaadL  ran  Wiaehcalar 
1010  a  168 ;  Jovtaal  d.  brlt  an.  afch.  1649  8.  SSO»  MdaK 
beig.  Jiihrb.  183i>  S.  911  (letztere  hat  der  Verl.  iu  Karls* 
mhe  doch  sicber  finden  können).  Üocii  engliscbe  Bücher  sind, 
«la  dar  Yeft  aml,  aaltai  m  Abain,  and  war  aia  galam 
an  babea  saft^'  Mft.  ^  Blnaes  Yarwaita  wegea  babea  wir 
analihrlicli  dHrt  ^  daeh  hat  der  Vtrf.  auch  vide  Bfldier 
in  Deutschland  nicht  gekannt ,  die  in  unserer  Gegend  nicht 
gerade  schwer  ;(u  haben  sind.  Vorerst  ein  Tttpiarname schon 
«ai  1740  bakaaat  AKWiVS  F,  mm  BlMiasabera.  TargL  Lkad 
4ar  TtodtcaTiffea.  n  w«SpMMr  lf4»&W.$ 
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im  Nttnen  bat  mu%r  KMf  8.  f6  OeMu  nkmt  F),  itai 
•ler  r.  Hefter  nad  Stelaer  nidil  haben,  keml  HM  aoeb  ätr 
¥erf.  aiebt.   (Well  Uiaers  Bieblein  selten  ist ,  fahren  wir 

noch  die  Namen  LVCIVS  FELIX,  SECVNDVS  F.,  LASSE- 
MVS,  IVLIANVS,  vüii  denen  der  Verf.  nur  den  letalen  aas 
Steiner  liennt^  Helaer  keiaea ,  obwohl  bei  Kdnig^  9u  ^ 
die  awel  erstea  erwihnt  woriea).  Aach  g^ana  neaa  Meber, 
die  Uberall  zu  haben  sind,  hat  der  Verf.  nicht  g^ekannt :  w  ir 
wollen  aus  solchen  etnif^e  Namen  hersetzen:  AMANDVS  P, 
(MA  verbunden,  welche  Conjunetar  der  Verf.  mebt  anMirt), 
ATINIANVS  VEC,  AIjBIN¥S  K  aasloviacam;  AUmOB. 
ans  Linz,  vergl.  Claisberfer  lUha.  Ineehriften  tat  Lande  ab 
der  Ens  (Linz  1853)  S.  35  und  36.  Ferner  OFABAlf  (A 
mit  dem  folgenden  V  oder  i\  verbunden),  AM£€  F,  AiilBO  F, 
AVGVSTINVS  F,  APAIblS  Ffi€  an  machiedcaen  OrUm 
das  ünterrheins,  vcrfL  Rda  die  rO».  StatiaiMarte  Mi 
Strassen  zwischen  Col.  Ai^ripp.  etc.  (woraus  ich  nalOrlieh 
nur  die  Namen  mit  A  hersetze).  Binzein  bemeri«'  ich  noch 
ATILLVS  in  Mainz,  vergl.  Periodische  Blatter  1854  S«  10; 
aiwEaiele's  VefflMB&-VeraeiehaiMi(l6i8>konate  m  986  Baak 
AtHHus  F.  and  AtflKas»  aa  918  Aliasa,  aasserdM  der  aaaMt 
vermiss(e  Name  Atius  als  Vermehrung  zugefügt  m  erde»,  wie- 
wohl die  ersteren  vielleicht  mit  dt  iieii  in  Emele's  Werk  ci- 
tivtea  identisch  sein  mö^en.  Aas  Mainz  findet  aioh  ninll 
der  Name  ATILLVS  im  Darmstadeer  Masenai,  Haan» 
Poriod.  iintter  1847  S.  «4,  aber  der  Verf.  bat  aaf  aatawr 
Reise  weder  die  Museen  von  Darmstadt  nach  Mainz  besucht, 
wohl  aber  die  Bibliothek  in  Frankfurt,  wo  drei  Tnffe  sind 
—  ia  Maina  hatte  er  manche  nnedirte  g^efonden. 

Aberaneh  ia  den  beaataten  iNKshem  ist  deai  Varf^-MMK 
eben  entgangen ,  wie  ehilfe  Beig|dala  (imamr  fia  A)  «dfaii 
mögen:  sehnn  oben  fugten  wir  beiN. 2  aus  Bottenburg  ABBO 
F£€T  bei,  mag  ehendort  ABBOTF  eine  Variante  sein ,  sie 
war  dach  wie  jaManaaührea ;  rbcaso  AfiMlUANV»  M  ll.«8^ 
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vgl.  Bonner  Jahrbb.  IV,  S.  162,  Steiner  II.  113;  Cl  ALB 
ebeudaselbüt  wird  wohl  heissen  OF  ALBI,  war  also  nicht  zu 
vergemeu,  bei  N.  €9,  vgl.  Jauniann  ebendas.  XV,  S.  82 ;  doch 
dieser  lügt !  Der  Name  N.  50  AINSA  Ii  F  in  Darnistadt  hat 
zwei  Zeilen,  ebenso  N.  122  APER  ||  F  aus  Rosenauberg,  wie 
dort  Walthers  Katalog,  hier  des  Augsburger  Vereins  Zeit- 
schrift nachweist.  Aus  den  Naussauer  Inscriptionen  fehlen 
ATTILLVS  F,  ARIVIRAL,  ABAIVQ;  bei  N.  88  fehlt  vorne 
ein  l'heil  eines  Ruchstabens;  ob  die  Coujectur  187  richtig  ist, 
bezweifle  ich,  da  die  Abschrift  aus  dem  Museuro  genau  MAFI 
bat;  gleichen  Zweifel  hege  ich  bei  N. 93,  56  u.s.  w.  um  nur 
im  A  zu  bleiben  ,  wie  denn  die  Nassauer  Töpfernamen  nicht 
viel  durch  die  neue  Sammlung  gewonnen  haben.  Sogar 
der  alte  Smetius  ist  nicht  vollständig  verglichen,  vgl.  S.  105. 
Aber  was  uns  am  meisten  wundert,  aus  Riegel  waren  einige 
schon  bekannt,  die  hier  fehlen  z.  B.  ALBIVS  F;  APROVIT, 
ARN  u.  s.  w.  Vielleicht  liess  er  diese  hinweg ,  weil  er  sie 
Micht  mehr  vorfand,  was  wir  freilich  nicht  als  Entschuldigung 
annehmen.  Diese  kann  aber  Ha  nicht  vorgebracht  werden, 
wo  der  Verfasser  selbst  nicht  nachsah :  also  warum  fehlen  — 
um  im  A  zu  bleiben,  I.  ALBVS,  M.  ALBVS  und  ANSVS 
aus  Bordeaux  Rcv.  Arch.  X  p.  278,  da  doch  die  aus  Limoges 
ebendas.  VlU  p.  433  aufgenommen  sind  ?  Ist  vielleicht  die 
Antwort  1  weil  sie  hier  mit  grossen  Buchstaben  leicht  sicht- 
bar sind,  dort  klein  geschrieben  im  Text  versteckt  sind! 
Doch  auch  aus  jenem  langen  Register  über  Limoges  ver- 
missen wir  einiges  wie  ACVS;  AF  *  I;  AFEC;  vielleicht 
als  Fragmente  ausgelassen,  aber  auch  ferner  L  *  AVRATVS 
oder  TAVRATVS  ebendaher  finde  ich  nirgends.  Wie  aber 
auch  Schriften,  die  der  Verfasser  als  benutzt  citirtc  (in  dem 
oben  angefijhrlen  Verzeichnisse)  von  ihm  gar  nicht  nachge- 
schlagen wurden,  davon  geben  die  Mainzer  Namen  ein  ecla- 
tantes  Beispiel.  Von  den  35  Tttpfernamen ,  welche  Malten 
Ergebnisse  etc.  (1842),  eines  von  den  Büchern,  quotquot  in 
mauibus  habuit  j».  XI.  anführt  S.  25,  hat  der  Verfasser  21 


Digitized  by  Google 


a&dit»  luid  die  14,  die  er  hmi^  «■§  C&umont  gfi^Doniiieii,  welclür, 
wem  ieli  aklü  irre,  w  JeMr  fleit  dMial  M  IUm  Wir; 
«si  wean  der  VeriMMr  gleich  p.  XV  mm  jener  €Mle  Mi 
Malten  einen  Namen  nachtrkgt,  wie  aus  S.  —  welche 
beiden  Namen  er  übrigens  jenen  aus  Caumont,  diesen  aug  meiner 
MiUheUiMg  in  dea  «MBirialirM.  eaOeiifti  iMmm 
wir  HD»  die  Awäimm%  f«n  Jenen  91  flmmm  ttieht  tadcn 
erklirai.  Uel^rigene  weHn  der  Vert  hei  iinem  stflchan  Ifail* 
ten'schen  Namen  wie  Aioirus,  dvn  Caiiiooiit  abschrieb  —  Wolll 
nicht  von  Top^  sondern  ren  Malten  s  Abschrift  —  bemerkt 
n^|«e  lectioni  ne  ^nis  tcMre  crednl,  «nd-  eherne  N.  10M 
ZwdAa  hegl  ^  rgi.  «wh  N.  «fMI  ^  eo  hnt  wr  vidiiiK  ^ 
sehen,  denn  wir  erklären  hiermit,  dess  von  jenen  35  Malten'« 
sehen  Namen  alle,  die  sonst  nicht  vorkommen,  also  alle  u7ia% 
JUsrdjjueMi  als  unrichtig  gelesen,  nlen  als  eonnnenyeia  mm 
TtldMMDtn  sind;  dedi  gnmde  nnier  Jlwen  vem  Verf.  nnn- 
gelanseneii  91  Ünnirn  fart  die  McÜrjnM  mneser  -  Swsifel  Mi 
seilen.  Welche  Nonn  der  Verf.  hei  Vernveieiing  auf  seine 
Qneileii  sich  gesetal  hat,  habe  ich  nicht  herausbringen  kan^ 
neni  hei  veriofiaii  MMan  ist  inuntr  edUin  pfiMfs.'Sn  ftnlil# 
nn  Meni^  wie  di«M  den  Verf.  vor  nnMclieni  PeiUer  gw*" 
schütst  hatte,  können  wir  aneh  am»  dem  Onehs^ben  A  seigen?- 
N.  201  ATTIANVS  —  Caitekli  prope  Mo^untiam  i^'uchs  II.  180. 
JHesea  AnCnrr  nnd  es  ist  kein  anderer  citirt,  4iai  der  Verf. 
hiet  nicht  nnahgesdilafin;  dam  tett  hMe  er  tesnhM,  d«nt 
der  firnm  niaht  nnT  eine«  1\sp0s  sCMid,*  sandera  ^nvC  ein«w 

rothen  Steiit^  nrui  nicht  in  Kartell  g^efunden  wurde,  son- 
dern in  Zaiilbach  bei  Mainz.  Doch  wie  kam  der  Verf.  sn 
Assen  IrrthttnMm?  Er  folgte  de»  kleiner,  denn  dieser  hm 
liier  dieselhen  Pohlar  N.  STl  \  nlM»«ttii«r,  den  der  Verl;  Umi 
nieht  eitirt,  indem  er  N.  It0  tagt  ei«e  tnepüna  non  ampliwi 
adscribaoi,  wuide  ihm  Iiier  labes  afqiir  pernicies,  wie  er  ihn 
p.  XVIUI  doch  aa  stark  nennt.  Die  edilio  prtnceps  wnr 
«Chi  «nr  «t  nrnnen^  enndsw  nneli  aachiwMagcn^ 
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Wir  unlcB  «Bim  efaiselMi  BcaerkaBgcn,  mid  (igM 
aar  wir  »Ut  Um  m  A  noch  M«chn  «n  HttUren 

iB#ea,  9ih«r  nklit  w«iC<r  greife»  Wolfen;  «icttii  wenn  wir 

IT;  B.  dfti  Buchstaben  C  befrachtften,  köniifen  wir  allein  aus 
EaglM4  über  100  drin  Verf.  entgangene  Namen  und  Formen 
awgifc— .  liMi  einiget  AUgetteiae  fAge»  wir  bei.  Wenn  wir 
Wtm  Mlagten,  des«  ^r  Verf.  s«  wenig  gab :  «Oseen  wir 
jetzt  auch  gestehen,  dass  er  anderseits  mehr  ^ab,  als  man 
naeh  dem  Titel  zu  erwarten  hat.  Kaum  ervvahnt-n  wir  hier, 
4aas  -er  N.  5  die  Kaaen  der  Verstorbenen  anf  eineni  cinerA* 
rhini  iBrTgpiDmaMen  anenh  iniieni  er  vielieieht  nnr  aae 
itoiilliigtelt  gegen  die  fMNe  ilea  ehernJigen  BeflUnere 
Polignac  im  J.  17S8  diesen  Irrthum  beging  —  sondern  er 
führt  aus  dem  Museum  von  Leiden  und  ander»  die  Namen 
iter  T«f€e  anf,  welche  in  itaüen,  AMca  v.  s.  W,  gelMen 
wnrtai  «nd  jeM  dort  nnliiewniirt  werden»  Wollte  er  alle 
in.  den  vespeetiren  Wvieea  befindlichen,  wo  imner  gefundenen 
Namen  ^eben  —  M  as  wir  für  <(aiiz  passend  finden  —  so  mnsste 
er  nuf.dcB  TiUi  iieifttgen  aut  asservatas,  dann  iionnte  man 
iMb,  wenn  der  Mama  achen^nieht  auf  Tepfkn  atebi,  diel«»* 
nm  der  siglin.,  welebe  anf  rMiaelien  Denkmaleni  in  lllfl** 
clieuer  Museum  sich  ündeo,  rgl.  v.  Utfuer  S.  290 — 2,  gele«« 
gentlich  beifilgenr* 

Doeb  mit  eilen  nm  Sdilaeae»  and  bemerken  nnr  nodi, 
dnaa  der  Verf.  nicht  die  gewOlinHabe  ReibenAilf»  dea  Alpka* 
bato<in  eeincm  VeneielMini  ad^ptirte,  solidem  die  verwandte« 
Buchstaben  Kusammenselat,  a«  B.  P  bei  B,  (;  und  Qu  in 
C  u.  8.  w.  Wiewohl  wir  augeben,  dass  namentlich  auf  den 
Tttplen  man  diaae  Bnabataban  nidic  nnteraebeiden  kann,  dnaa 
nMNKiia  Kamen  mH  anlaben  Hoobetaben  airweebaelnd  rar« 
iiemmen  a. ,  ao  wäre  deeb  fttr  eine  ernte  Arbeit  ein^ 
Scheidung  rathsamer  gewesen:  auch  wundem  wir  uns,  dass 
der  Verf.  niolii  ia  den  eiaaelnen  Buchstaben  selbst  eine  solche 
VatAndenrng  rnrmlms  aondam  aMi  hier  naeh  der  gewiilMi'» 
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giUfibiciMb  ipf  iMWcrtdmr  «cUleifl«  ist  v#»  wtali^  JMmi$ 
aMser  4cn  11  auswftrti^eo  Orti'O,  von  denen  in  den  Museen 
von  Uab€j,  Leiden  uud  München  sich  Xauieii  Atiden — dui  ubt  r 
Qkm  unsere  Jknerkuug  wegen  drs  Tilds  —  und  ausser 
Mb  ^Ai^pibea»  dm  tm  ßt  QitUB,  mi  Mümmi  «ic^  snkte  is- 
certae  ongin»  laden  ^  nelelMe  Veraadiaisn  mm  rnkt  dMUf 

erscheint  —  gibt  das  Register  in  '^vw  ähnlichem  Alphabet  die 
Namen  von  2dl  Orten  imd  Liladeru  und  ViäUea  (z.  VM 
UiMmiK  9kMt  aMviifca,  w«lcbc  d«»  Warkcbc««  m  4m 
iias^MB  Ovien  gffiiiidcn  Msd«  aa  daaa  4itatt  *Mai  -mm 
blasse  geograpbisebe  Maamclalar ,  wa  Tfpfe  gciiadaa 
oder  vorhanden  sind  ,  bildet  Auch  sind  Ober  85  Orte 
«weimai«  eloige  wie  Wifübadeu ,  Xanten  dreioiaL  (»it  dca 
deaCachan  and  den  Jateioiacbta  Aaaian)  aagafihri,  aa  daa^ 
weaa  Baa  auch  d|a  NaaMn  dar  Lttedrr,  Plaia«  n.  a^  w.  ak« 

zieht ,  nicht  viel  über  200  Orte  augegebeu  sind,  eine  Zahl, 
die  wir  leicht  vennehren  könnten.  Warum  bei  einigen  Orlen 
dar  latfliaiaeha  Jiaaie  slabi,  bei  aadarn  alcbi,  bai  fiaif«B 
Mrfcrtt  M  (^tadt  adci  baadacbaft,  wa  ca  Ikgßi  aagfgabi« 
Ist,  M  tialfa  akhi,  sa^  das»  daa  Registar  aad  alKb  daa  Baak 
uns  über  die  Gegend  im  üiij^ewissen  Iftsst ,  gehört  auch  zu 
der  Ellfertigkeit,  mit  der  uas  da»  ganze  Register,  vieileicbt 
aacb  das  Wsiicbaa  salbst,  ai^tstatigl  scbalal,  aad  biar  aill 
aas  dana  aaai  Scblassa  der  Jud§ai$  dar  V#ifeda  als;  daaa 
da  der  Verf.  hier  bemerkt :  ^conparandi  (sc.  inscripttu neulas. 
wir  setzen  libros  etc.  bei)  adiumeuta  fere  pluruna  desuat, 
fiiam  ob  reai  saapc,  ut  de  me  oanfitear,  pro^as  aibil  est 
iMluit  4«Mi  ai  labaria  piab  saaal  adbarrnasiaiUa,  pais<iaa 
seaifer  aawre  recepti,  laodaai  aaialaa  paaailsrtt,  aa  daaa 
er  kurz  darauf  beinel^st :  fortasse  non  temere  vereor,  iie 
manus  ejUrema  parum  ei  accesserit  (uur  m  wahr!)  nec  ^niis 
ago  aa^  ae  vel  dab«  vtl  ^ralecta  volai,  satiaiaceibB's  aa 
waUc»  wir  disa  aigne  MLcnataias  eHHg^MMiaaa.  ala  laf- 
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sciiuldiguug  gelten  lassen,  hätten  aber  nicht  geHtlnscht^  dass 
Verf.  alM  lorlfillirl:  At  qualecuDiiiie  est,  ad  vestrum 
tmeii  aliqpieiD  AvctMi  ha«  plagnlae  redmMwAl  il.  h«  wie 
i«8  Vfetk  Imaier  Ist,  es  mag  geilniclLt  werdi^n  oder  epet iell» 
es  ird  euch  einigen  Nutzen  bringen  ;  da  unter  Euch  die 
Grafen  Ueracl.  und  Ludov.  von  Polignac  2u  verstehen  sind, 
80  Ibotcn  wir  nelleicht  Unrecht«  daas  wir  das  Bttcblein  ia 
wwem  Kreie  sofen.  Deaiioeh  gestehen  wfar  dem  Verf.  aaleCat 
noch  gerne  zu,  dass  wir  aus  seinem  Wcrkchen,  qiialecunque 
est,  demnach  manches,  absonderlich  aber,  dass  wii  ( iitgtsehen 
haben,  dass  auch  die  editio  princeps  von  Töpferuamen  mit 
Mhr  Oeoaaiflieit  und  VollsiaDdigkelt  gelernt,  abaafas- 
sea  war. 

Mainz  1850. 


uiyiii^ed  by  Google 


2.    ffd  Unibt0  ceitiquee  0ituec0  pree  Vl@ci^ol0i)etm ;  rapport 
IHT^fiit^  au  twmU  U  la  00c.  |)our  lo  nmerroatioii  Ii»  mma- 
«cnto  ^tiirfa|tt(0  ^'SUmcc  pat  Ulttf      Hing  eto^.  hi 
00c.  SSfra09b0ttrg  1857.  16     8^  mü  8  €af. 

Mit  Rechl  megcii  die  nicbl  rMisdicii  Grite»  weide 

in  neuerer  Zeit  in  ehemals  rdmisclieu  Landern  aufgefundeB 
werden,  die  sich  steigernde  Aufnerksamkeit  der  Alter thums- 
foischer;  und  weiin  auch  der  Sis^i  oodi  nicht  cMtsctiicdrii 
ist,  welchen  Velke  smitehsC  und  welcher.  SW(  ha»pt>lfiiiirii 
die  io  soleben  Gräbern  liegenden  Gegenstände  snsnecibmlca 
seien:  immer  ist  es  höchst  verdienstlich,  die  Gräber  gtiiau 
aufzunehmen,  dir  Alterthümer  darin  zu  heschreiben,  und  beide 
durch  bildliche  Dantellnng  weiteren  Kreisen  vor  An^ca  n 
legen.  Dieses  ist  sn  rOhnen  von  vorliegendem  Rericbt,  wel- 
chen Max  von  Ring,  der  von  der  französischen  Akademie 
gekrönte  Verfasser  des  Memoire  »ur  les  etablissements  Romains 
du  Rhin  et  du  Danube  priucipalenent  dans  le  snd-onest  de 
rAllemagne  (Paris  1668.  STe».  ~  ein  In  Dentsdilättd  wenig 
bekanntes  Ruch ;  vgl.  Gerbard's  Arcb.  Anseiger  1854  8.  480) 
Uber  die  vuii  ihm  selbst  verarstaltete  Ausgrabung  veröffent- 
licht hat:  diese  Gräber  Anden  sich  nicht  fern  vom  Dorfe 
fleidolahein  bei  der  Stadt  ScbleUstadt,  in  der  Näbe  der  noch 
jetnt  benannten  Heidenalraase  nwisclienBll  und  Horbourg,  von 
denen  jenes  Rlr  das  alte  Hellenm,  dieses  Ar  Argentovaria 
gehalten  wird.  Die  meisten  Gräber  bilden,  wie  auch  ander- 
wärts, kleine  Htigei,  mehrere  sind  io  neuerer  Zeit  geebnet; 
ein  Grab  ist  mit  einen  Graben  angeben  ^  was  sonst  nicbt 
sehr  oft  verkennt,  n.  R.  wie  der  Verf.  benerkf,  bei  Allbrei* 

sach,  die  Höhe  der  meisten  tumuli  ist  durch  Anbau  und  lieber- 
scliwemmung  sehr  geschwunden,  so  dass  dieselbe  meist  nur 
1  bis  3  Meter  beträgt;  der  Dianeter  ist  ein  bis  84  Bieter, 
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die  Leicheu  uarea  meist  gegen  Nord  gewendet;  sie  wareu 
oft  uocb  gut  erhalten :  so  beirahrten  die  Ztthne  einer  Frau 
iioeh  den  Glans.  Die  Gegensttade,  welche  in  den  Gräbern 
lagen,  sind  die  gewöhnlichen:  Armringe  von  Bronse,  Halt- 
hander  von  Elfeiibein,  Halsinigt  von  liionze,  darunter  eins 
von  eleganier  Form  uiid  luit  drei  Kuöpfen  von  aoibre  rouge 
(Bernstein I)  belegt,  Ohrringe  von  Gold,  FiogenringOy  «w 
Thell  sehr  grosse,  von  Bronne,  auch  das  Fragmenl  eines 
kleinen  Riop^rs  von  Eisen,  ftbulae,  /erbrochene  Gefksse,  welche 
Theile  vom  Leichensrhnmuse,  wie  der  Verf.  angibt,  putbiei- 
ton  n«  8.  w«,  keine  Waffen ;  also  worden  meistens  Grftber  von 
Fmtiea  oder  von  ftriedllehen  Landbewohnern  avsgrgraben. 
Die  Bfeialtsacheii  sollen  In  üellenuni,  die  irdenen  Gefksse  In 
Saleüo  iStUz)  fabricirt  sein,  wie  denn  noch  iiammtlicii  am 
letaten  Ort  Spuren  solcher  Fabriken  vorhanden  sein  sollen; 
Wir  wflnscbcn  der  Verf.  mOge  hierOber  Näheres  nrittheilen ; 
«lieh  in  dem  oben  erwähnten  Mtooire  finden  wir  nichts 
'Weiteres.    Der  Verf.  Mit  die  Gmber  bei  Heidolsheim  für 
aitkeltische,  d.  h.  stellt  sie  in  die  Zeit  vor  der  Ankunft  der 
Bämer.  Wir  wissen  nicht,  ob  wir  dem  beistimmen  kännen, 
tie  Gittber  enthalten  Vieles,  was  in  Belgien  mid  am  Rhein 
an  vielen  Orten  aufgefunden  wird«  und  unswefdeutig  In  die 
Zeit  um  und  nach  der  Volk«'rwaMderiinff  hiii\\(ist.  Freilich, 
es  ftudet  sich  keine  rtfmische  Münze  dasdbst,  aber  auch 
keine  kehiscbe,  vntf  so  mächten  wir  den  Verf.  ermuntern, 
noch*  mehrere  der  dort  vorhandenen  Gräber  eräffnen  so  las- 
sen ,  ob  denn  nicht  sichere  Zeichen  der  Zeit  sich  finden. 
Oem  Werkchen  sind  drei  Tafeln  beigegeben:  die  erste  ent- 
hält einen  Plan  der  Gegend,  die  aweite  den  Durchschnitt  von 
Grabhägeln,  einnelne  Gräber  mit  den  Todtcn  und  deren  Ge- 
genstände n.  a.,  die  dritte  If  Gegenstände ,  die  meisten  der 
oben  anfl^efAhrten,  mit  Farben  bemalt,  daher  sehr  anschaulich; 
Uberliaupt  verdient  das  gauace  Werkchen  Beachttmg  und 
Nachabmnng.  ^  ileln. 


Digitized  by  Google 


8.  9ic  ^ltrrtt)umrr  unfrrer  \^titmfä)tn  90T3fit.    lloc^  tu 

offfntlirlifn  mt  pnoairaninilun^icii  bffititilirf)fn  ({^rtgtnafien  ju- 

€entxümuftnm  in  Mm^  ^uxä^  liffbi  €onl[m§tm  i^iin^tm^ 
fd^miU  iiliinil858.  #t0  jr|t  fln^  crfil^tfiien  imei  ^cftf  taaUwEl 

jctco  mit  8  ia^o%xapi)ixttn  'lafün. 

Seit  den  wenigeu  Decennieii ,  das»  man  be^onneu  hat 
in  dtü  historischeil,  Forschungen  auch  den  Kunstwerken  ein 
QaeHenrecht  xiuagcstefaeo,  vem'irrte  gar  hluig  äht  Vcr- 
schiedeoheit  ihrer  FornerscheiiuittgeQ  io  eia  aoi  4mclbM 
Zeit  und  ein  und  dt^mselbeii  Lande,  wie  andererseito  die 
Fortdauer  der  Formglcicbheit  durch  verschiedene  ^Seiten  du 
Urtbeil  über  die  historische  üuostentwickeluug.  Data  aaC 
gkichcBi  topognyhiacbca  Terraia  die  Kansifonaea  aincr 
bereite  aarttekgelegtca  Zeitperlode  aebea  deajeiiifea  cfair 
iieuaubrechenden  Zeitepoche  noch  Bestehen  erhalten  konn- 
ten, bewiesen  die  besonders  durch  Mertens^)  au fgckJ arten 
chronologischen  Thatsachen  der  romanischen  and  genaip 
aifichea  fiaakaast:  iadeai  a.  B.  aai  fthciae  im  13.  Jährten- 
derl  die  Kirelien  an  Bleass ,  Werden  aad  Oarreaii^fli  aacfc 
im  sparroinauihchen  Stile  gebaut  wurden,  während  nahe- 
bei scbou  in  Cöln,  Altenbergi  Xanten,  Trier,  IMarborg  die 
herrlichsten  Bauwerke  des  genaaaisehen  Sttlca  entMieab 
Diese  Tbatsacbe  der  Gbroaologie  der  Arciiiteclur,  ikt  aadi 
ia  dea  aadera  Raastgebietea  stattiadel,  beweiat,  daaa  aan 
über  dt'ii  Gang  der  Kunstentwickeluiig  erst  dann  ein  eud- 
gültiges  Ürtheil  wird  erlangen  künnen,  wenn  aiaa  eanea  voU- 

*\  T.  Merten»:  Dte  amikunst  dea  MUteUlteni.  Beffla  laaik 
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stindigvii  UeberUiflk  iler  «lle  gkiekscitlgcn  Eustwerke 
betitel.    Diese  Purtllelen  gleichseitiger  Rmsiweite  rini 

natürlich  ner  in  AbbiMongf  n  oiler  NacMiiMnn((^en  so  erlangen. 
Es  war  Hah^r  ein  höchst  ß;iacklicher  Gedanke,  im  römisch- 
gemianiacliea  Centralinuseuiii  zu  Maina  eine  Sanunlung  hin- 
stellen  sn  wollen,  wekhe  in  4er  SBosaMeognipf  img  eeloriler 
Ct3rp8abgile0e  niler  gleiehseHlgen  omI  snaaninengelidrigen 
K  Ulis  (werke  diese  Parallelen  unii  Debersichten  für  das  ger- 
nmuisch. heidnische  AHerihum  gewährt,  lieber  das  Gelingen 
^eaer  Absicht  wird  man  ent  aprcchen  kttnnen,  wenn  die 
Aa&teilnng  «lee  Mainzer  MnienaM  welter  Torgeschritten  ist 
Indessen  ist  die  Schrift  ^  auf  welche  die  AnAnerksamkell  sn 
lenken  unsere  Absicht  ist,  gleichsam  schon  ein  Resultat  des 
römiich  -  germanischen  Museums.  Dieselbe  will  nach  dem 
Uefl  L  beigegehanen  Vorworte  awhr  eine  Pnblication  sn» 
sflninengeknriger  Dtnkniler  sein,  als  ein  mlsonnirendea 
Werk,  und  le^t  deshalb  das  Hauptg^ewicht  auf  die  Tafeln, 
deren  in  jedem  Hefte  acht  erscheinen.  Der  Text  zu  den 
einnelnen  Nummern  beschränkt  sich  wesentlich  auf  sachliche 
Angabe  des  Materials^  der  Grosse  und  des  Fundortes.  Die 
bekannte  enltnrhistorlscbe  Bintbeilung  für  das  gennanische 
Alterthum  in  eine  Steinperiode,  Erzperiode  und  Eisenperiode 
hat  der  Herausgeber  der  Anordnung  seines  Stoffes  zu  Grunde 
gelegt^  indem  er  bei  den  beiden  letateren  Perioden  stets  das 
gleichadtlge  RUmlsche  mit  in  seinen  Kreis  sieht,  und  nach 
diesen  drei  Perioden  die  darauf  folgende  Cultureatwickelung 
der  fr&nkischen  Zeit  als  vierte  Periode  folgen  lässt.  Neben 
diesen  Systeme  können  auch  die  Tafeln  gegenstandlich  nach 
Waffen,  GerathettySchmncksachen  nnd  Veniemagen»  GeAssen, 
Scnlptnren  geordnet  werden.  Von  den  16  Tafeln  der  ersten 
beiden  Hefte  gehören  nun  z^'ei  der  Steinperiode  an  und 
aeigen  einfache  germanigchr  Kpüp.  Werkzeuge  und  Waffen- 
stflcke  (Heft  1,  Tal.  L  Heft  2,  Taf.  II);  dann  folgen  6  Tafeln 
der  Briferiode  mit  Keilen,  Schwertern,  Meissein,  Dolchen 
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und  Erzj^efassen  (H.  1,  Taf.  II.  III.  IV.  Taf.  U.  lU.  IV). 
Die  Eisetiperiode  ist  bis  jeUi  durch  3  Tafeln  verireten,  unter 
denen  sich  die  Beschläge  vea  Pferdegnehirre«  wid  Wngei 
itod  ein  kiirses  Schwert  reu  Wkehades  all  hOBerkeaewcfftim 
ThKr-Arabesken  aimseichiiefi  (H.  1,  Taf.  V.  H.  %  Tf.  V  u.  VI). 
Unter  den  5  Tafeln  der  fränkischen  Kuustweisc  verdienen 
diejcBigeo  mit  den  reicligeiclinuickten  runden  Fibeln  und 
Sfangen  henrndere  Erwahomg  <fl.  ],Taf.ViVll.  VilL  fL% 
Taf.  VII.  «.  VIR).  Bio  Werk,  dtt  in  rtelea  LIefeniBgM  m 
erscheinen  gedenkt,  kann  man  füglich  bei  Ausgabe  der  ersten 
noch  nicht  so  hinreichend  wiürdigeD»  wie  es  der  Wunsch  ge- 
wissenhafler  Bee^rechong  ist  üogeifihtel  dem  halten  wir 
dasseihe  Üttr  die  Erkeoiitnisi  dea  geranmieefaeii  Allerlhatt 
aa  wichtig,  dase  wir  ia  diesen  Andeutungen  eine  Aukaodigaag 
seines  Erscheiuerm  glaubten  sofort  geben  zu  müssen.  Eine 
specieile  Würdigung  \iird  erat  bei  vorgesehrittenereni  Kr- 
eehcinen  an  ihrer  Stelle  sein« 

Imft  anihn  WtcMh. 
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1.  Zu  dem  Artikel  ^^Kapp  iiod  Kugeh^  verlieren,  der  in  das 
SSte  Heft  dieser  J<)UriHicher  atifgenoromen  worden^  haben  wir  die 
nacMÖlj^enden  SCellea  nach/.utra^en. 

I)ft«<s  (fn«  Wort  cMCfjlhi«»  zur  Bezeichmmg  einer  bestimmten  Kopf- 
bedeckung den  alten  Römern  schon  bekannt  war,  ist  dort  berails  an- 
gOgebeo  worden.  Aus  dem  Jtivenal  und  «einen  ScTinlfn^ten  lassen  Sich. 
Mier  diese  Ropfbedeofcung  ftolgende  ofibere  AalSHsblösse  befbrlDgen. 

Donifre  Teroffl  eom  sensenl  oxor 

Aosa  Pidilltto  Cegeleai  praelbrre  eiibm 

Bnueit  DoelaniM  neretrlx.  Aligasta  eyoullos 

Ltaqttebal  

Bt  tttgrimi  flavo  erlncM  absoondettl^  gidero  etc. 

Salifm  VI,  iiß  ff. 
lum  domil  adalter. 

lUa  lubet  sumpto  iuTenem  properare  ciiciillo. 

Satyra  Vi,  380, 
9i  nocturuu.H  adulter. 
'  TempcNfe  SanioDlco  v^las  adoperU  cucullo. 

Satyrn  VUi,  i4S, 
CoBtentusqne  iUio  veiieto  duroque  euotillo 

Mifm  Ilif  i?0. 
'  }Hm  atehl  ans  diesen  IHelieii ,  das«  der  evconns  von  frobcni 
Z^fg6,f  .dunlfier  (dniilcel(rfiner  oder  dmltelbramer)  Farbe  war^  von 
gewilMiiliMUMi  and  adMielien  Binien  gelmgen  wnide^  nnd  dessen 
sieh  dle'Yoraebnien  bediencea  tm  anf  ihren  hängen  nicht  erkannt  an 
wivrde«.  Qeber  die  Jrom  jffbi  nns  der  cenannte  Seholiast  Aaslwnfty  indem 
erttn6lil«roaciiielbl««rotand»aialiel>rf  eäpltt«  t^gnmenio 
in  modani  galeae  fa<^'to,  quo  utebantur  meretrices :  und  xti  S a n- 
tODicu:  (<\  operis  Caput  vadeos  ad  turpia  loca  cucullo  de  bjrro  Gal- 
ileo scilicet.  Nam  apud  Santonas  fippidum  GaUia  con&ciuotur.  Hiernach 
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war  dercuoullus  eine  Kopfbedeckung,  welche  die  Form  ciacs  Helms  hatte 
mit  eineni  \\  orte  Kapuze.  Wir  lassen  auf  dieoe  Stelle  unmitlelbar  eine  an- 
dere aus  einer  Z  i  t ta  u  i  'a che  Q  W  il  1  k  ur  oder  l'oliKefordnung,  ao^eb- 
licli  vom  Jahre  1353,  folgen,  welche  steigt,  dass  die  KOfe^el  ^ewi«?«»  nach 
vielen  Phasen,  fast  da^iselbe  wieder  geworden  war,  was  sie  zur  Zeit  der 
Römer   gewenen.     ,,Auch  wolfen^^  so  befeblen  die  Sohöppen  von 
Zittau  in  dieser  Willkör,  y>d«M  keine  F  rau  Kögel  trage«  aoile^MMfc 
keiae  Jaogflnuirai  ea  »eten  deoa  de«  2ucbtig«ra  wmd  Bcflgeiv  {Bern 
kera)  Migde  *)}  ^^^^  man  sie  dabei  keBBen  ndge  vor  Mden  Wim^mm.** 
Aua  dieaer  Stelle  darf  auu  den  Mlnaa  ileheBi  daaa  die  uMo^el«« 
dttoala  in  Zittau^  «ad  ia  der  Laoaita  Hberbaoi^t  ▼orKucrcai  erat  aia« 
gefiBhr«  werdea  war,  oad  Ia  der  That  halte  die  Mode  av  die  geuBoie 
Zelt  elae  groaae  Umwaadiaeg  Ia  der  Traekl  henrergernftai  cataa 
welche  aicbt  bloa  die  geiatlieheB«  aeadera  auch  die  atidtiachea  Behfir- 
dea  elta^ea.    Der  Höhailache  Chroaiat  Beaea  wom  Wettaiil  gihi  oaa 
sam  Jahre  1897  eine  aaaebattliebe  üeaehrelhoag  deracibea.  HIs  (eai- 
poribus  more  simlaruni,  quae  quidquid  ab  homiaibus  fleri  conspiciuai, 
flicere   et  imitari  conaalur,  u.^urpaveruut  sibi  pravam  et  damoo!«am 
aliarum  terrarum  con^uetudinem  et  in  habitu  vestimentorum  recesserunt 
a  vestigiis  suortuii  praedecessorum  ,  faclentes  sibi  breves  et  curia«, 
immo  verUis  et  tiir[)(.'s  vc^tc^  j    iii   [)lenTraqtie  femornlia  ac  posteriora 
vlderentur,  et  stricta.«  ut  vix  anhelitum  pos.^cnt  habere.  Circun  prae- 
eordia  de  bombace  magnam  spissididlaem ,  at  mamillas  MoUemai  ha- 
bere videreatur.  Circa  veatreai  ita  opaatricli  eraa^  b(  eanee  venatloi 
qul  vellrea  dleaatur  eaae  TidereBlar.  Circa  poeterloia  ita  ae  piarihoa 
iigamiBihna  coBatrlagehaal^  ut  vlx  leato  greacB  loeedeve  poaaeal. 
Caputtella  etiaai  panrlaalmlffi  queruai  de  aaa  bIbb  paanl  f  witaor  ic- 


1)  Karpzow,  Hchau-Plafz  von  Zittau ,  8.  174.  Ualtaua  glosaariiioi 
Germaoicuiu  uad  ^c^iploi  es  rerum  Lusaticor.  ed.  Haupt  |,  Bandes 
1.  Lief  CHirlltB  1847  S.  141.  Zdchtiger  (ccocteger)  iaC  dieBe- 
aeonung  des  ScharfHchters  Im  Mittelalter  wurde  die  Biurichtiiog 
an  vielen  Orten  nicht  durch  ei^en<<  daaii  angestellte  PenoneOy 
sondern  durch  die  Gerichtjs-  oder  Frobnboten  volizogeoi  denen 
darum  keine  Maltel  anklebte.  Es  fehlt  aber  noch  alcht  aa  Bei* 
apielcB,  dasa  die  Sohdiiea  die  HlariehtaBgen  aelhat  ToUatreckfea, 
und  zwar  war  dieses  das  Amt  des  jüngsten  unter  den  Schöffen 
oder  ^'chöppen.  Der  jüngste  Schöffe  hatte  die  letzte  >:tiaime  bei 
den  Beratliungen,  und  daher  stammt  die  Benennung  Nach  richter 
für  Scharfrichter.  Aadeia  Waehler  im  »ioeearias  «.  v. 
ZdebUier, 


Digitized  by  Google 


baot,  utebanfftr,  cum  prfletexff'«  !äH«,  vel  H^eri«  magni^  cimrm  roll» 
Bore  mmiiD  cjimpesUiuin,  qui  hnc  caulela  a  hiponim  iiinrsibus  prae- 
seryAoCiir.  Siroili  modo  caloeos  mtnitos»  et  dtn  longts«lnilii  iiMi* 
km  MerafeABty  «t  Müe  poMeDt  Isoedere  ▼«!  Mibiitare«)* 

WihM«  m  MMUahMl  tal  SMae»  gegM  die  mim  Mode 
«Mtorte ,  kaite  der  Haik  m  Steler  eMTfere  Manregeli  gege»  die 
qfefcifcrtKte  Kieiderlneit  Md  den  Loxin  ergriira.  le  einen  Br- 
tane  demelbeB  vim  Jakre  fM6  wird  dne  betHMile  KleiddrerdmiBg 
iF#mie>rteiee  end  Mf  die  IMertmtifif  deraelben  Strafen  geeetal. 
to  dieeer  Vcvordawq;  kegesam  wir  wl«MM»It  den  KngelMlea. 
Be  keliM  dartat 

))Moch  floi  Ir  debeinre  der  niht  ritter  ist  dragen  deheio  guldin 
oder  tilberin  bartc,  niler  hendelin  vinbe  den  Kiigelhut,  oder  de- 
heia  golt  Silber  oilt-r  btjriin  dr»geQ  »n  K  u  ^  e  Ih  ü  r  e  n,  rocken,  racntelD 
oder  »n  ji;urftln  im  descheo  oder  »n  scheiden,  oder  an  !«i»}f7;me'««eni  Es 
80i  auch  debeiner  man  dcbeineo  (keioen)  kurzem  rock  drageu,  danoe 
der  ftir  die  kaj«  abe  get  vade  bHiI  an  den  knvwen  oder  obewendig 
dea  kavwea  windet  ...  Es  sol  euch  ir  delieiare  keiaea  spUnen 
■nakel  vonian  an  leknken  oder  aa  lederkoien  dragen.«  Dea  Seknalem 
nit  tipeier  wird  eekleokfkki^  für  wen  et  laHaer  eei|  aoieke  getoknft- 
keMe  Mikttke  sn  aaeken^  verkolea.  Dan  Frauen  wird  eine  käme 
WtM  geMellty  wdkrand  weicker  ale  dalir  an  sorgen  kaken ,  data  ikre 
an  fcnrnen  Hdeke  die  vergeaokriebene  Lftage  erkaUen;  aaek  Verlanf 
dieeer  frtot  eoOen  sie  unnaekalektllck  ge«trall  werden  9  wenn  ale  In 
kurseo  Rdckea  er§obehiea  >). 

Herr  Prof.  Ur.  8  Im  rock  hat  die  GefölHgkeU  gehab( ,  uns 
ein  Verzeichniss  von  andern  {^teilen  mitzutheileoj  in  ^veIchen  das  Wort 
Kogel  oder  Kogel  für  eine  bestimmte  Art  der  Kopfbedeckung  vor- 
konimr.  Wir  freuen  uns  ,  dnrin  eine  BestätigUDg  unarer  Anaicht  ZU 
indeo>  und  lassen  diese  Stelle  hier  folgen. 

enenlllia  «■  aHk.  ckogisla  gl.  krab.  868a.  agf«  cugle. 

dat.  «.  ekngelon 
aee.  a.  ooealna 


alao  schwach  gebraoobt. 


Aao  ongnloaii  aine  eaenllo. 


f )  CkMnIoon  •eneiall  de  Wellaill:  Oerlptoree  rerma  Bobemfoarum. 
Tom.  11.  Pragae  17öl.  p.  391  Vergl.  Chrooicon  aiilae  regiae 
ad  anatim  1829  in  rerum  l>ohemloi  scriptores  aliquot  ioalgne« 
blbliolheca  .Marg.  Freheri  pag.  7i. 

8)  Aaaelger  <ir  Koade  der  deuttektn  V8f8ell  Mo.  7.  im.  0i 
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K  ajiiitze  am  Kock  oder  Maute],  die  über  den  Kopf  gexoge 
werden  kano  =  Beoeite -Müller  Wörterb.         ^  2aireilts  Mwii 
<|6C  üaniel  mit  einer  solclieii  iUf#e.  iU4 

Audi  Stuck  der  FraueokleWmg :  dl  hmti  ein  gngel  dlo  «m  gw 
ein  ^orl  «al  aiii«r  ted«  Mi  wm  «f  fr  iVfil  44  fltWl  IMm 
II»  SU>.  güitlla  klAlae  Kipntad. 

FiliM  L  ««L  CtagUM  oderKivp  «aiMilMuik.  fliiiiimilil  cdv 

gelhiabteB  der  Kinder  enenOns  lintenni  InltuifaB.  Haler  Mb  Mflie* 

kleinodeB  ist  eine  Ongtl;  tod  Luther  In  seiner  BibcMIliM  lil ■  1 
Easecliiel  lu.  wird  die  Kopftracht  dt^r  BHb\ lonier  ,,Kogetn^<  l^enamt* 
Vor  Zeiten  trugen  Magistri  und  8tudenati  Kogeln.  Kogelhauben, 
eine  A^  cibermutase.  ktigela  der  BergkDRppeD,  ciiciilluii  fonsornra  in 
fodinis.  In  der  limpiirgischen  Chronik  bald  Kiigcio  Jiald  Kobeln  s^t- 
schrieben.  Kugeiliuie  der  Mönche  bei  Königsbofen ,  Klsiissl<che 
Chronik  c.  5.  §.  1^  Dergleichen  trugen  die  BcaedIcMner ,  wühreo^ 
■to  hei  den  JUpusiaem  Mdie Kutte  geoähiwereB  cappae  admlae 
aleae  »  earaMa,  AitaiaBn  Toa  dea  heaiiiBhea  KWeteta  p*  17- 
•ohpeifeeli  aa  Mabaoh  ael  iai  la^  JwMu  ma  eoeaoUnai  peeiOiatffi 
diaia  „die  Koffilfcearia«  gwaaaai  gemea.  ,tlhr  Bana  Ueaa  iaa  Ka* 
gaHuuia  doaMia  aogülüa,  pro  «Meis  habert  aalaeraa^  aad  fra  ffn»* 
luriivfti  eaaoalola  eooleilaa  eotlaglalaa  paealfaria  taillaa  aaagfe|i^ 
lioata  aievbrla.  Kappeliadaebe  |  sie  hieasea  ateh  AralM  cMMaab 
▼itae.  BiB  aoUhea  Maat  arar  auek  aa  CMaabaig  Ib  Oberheae^  m 
maa  dea  weisaaa  Hof  blaw.« 

SchmeUer  bair.  Wörterb.  II.  SS.  bringt  danic  auch  das  Back- 
werk Gugeihopf  zusammen.  Chronik  des  Aventinufiir  .,ICarl  d.  Or. 
gebot,  es  soll  keiner  kein  Gugei  tragen,  dena  er  sei  ein  Muncti  oder 
es  sei  khU.**  „Nach  der  limb.  Clirooik  führten  die  Bürger  Hund«- 
kugeln  ,  die  Frauen  böhmisch^  Kugeln,  Jn  Mtu^chen  ein  Haus  aar 
IIundskiigei>< 

Mo  weit  l'rofesROr  Dr.  ft»imrock  Ausser  Bchmeller  hat  auch 
Westenrieder  in  seinem  Glossarium  das  Wort  mit  elaer  Art  Back %rerli 
iB.  VacMndirng  gebracht.  O  o  ge  I  h  o p f ,  sagt  er^  y^aat  a|a>Bvevlacia- 
NtBae  aad  bedeute  eine  Art  Im  Ofenrohr,  In  eiaaai  Saokca  gebaeke- 
aer  Madefa,  Röbraudeln.«  la  Wiea^  überbaivl»  im  Oeateif^lablactea 
MI  riw'  Mftwgal*-  Bier  •agalha»f(<  diatelba  MaMipalai^  iHlit* 
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m  AM«  »jiliiliifciir  AniK  mamm  wM»  ««tt  de  «i  Fim  «ta« 
TwfcM  Dto  eol«!  pdfir  JU§U  war  ier  tMtodMi  lUpAe» 
dtelnif»  tai  1Mm>  aiebt  mifciillch»       Mer  abo  der  Mmm 

llleM  terihiifmig  4ar  MoOe  M  wie  geirdtalleft-arie  ffpewe 

Ereigairaen  snsaniiiicn  ^  mit  ienen  grossen  aber  (miirigen  Be^^en* 
heKeOy  M'elche  die  M.-icht  dc!^  Kaiserthums  und  dei  PapMUhiimit  Kugieicli 
«iclmnchfen  oder  brachen,  und  eine  dritte  Macht,  die  Macht  des  Volks 
hervorrief;  jene  Macht,  die  noch  fortwährend  in  fortoehretleBder  Ent- 
wiokeluiig  hecriffen  isi. 


9,  Professor  Dr.  Fiedler  iHifee  In  eioero  Aufsatze,  welcher 
im  XXI.  Hefte  S.  il.  dieser  Jahrbücher  cothnlfen  ist,  die  Meinung 
geltend  gemacht,  dass  Birten  zuerst  von  den  Geschichtschrcibern 
Kaiser^  Ofio  1.  bei  dem  Jahre  939  genannt  werde;  in  dem  zweifen 
Aufsätze  über  denselben  Get;euHtand  im  XXI H.  Ileflle  S.  dieser 
Jahrbücher  zeigt  Herr  Prof.  Fiedler,  dass  Birien  schoo  früher ,  und 
xwar  um  das  Jabr  ^0,  in  den  Annalen  von  Fulda  vorkomme.  In- 
dessen lässt  sich  noch  un  eine  grosse  Strecke  weiter  in  der  Ge- 
eeUehte  dieses  Ortes  xuröckgehn;  denn  dem  k.  Gregor  ron  Tonn, 
den  Vater  der  MnkisebenGesehtehte^  welcher  Im  Jabre  mit  Tode 
•bgegange»  ^  Ist  unser  Birien  nicht  onbekanDt  In  seinem  Werke 
de  gloria  martyrum  IIb.  I.  03»  kerichtet  er^  ni  Birten  sei  flrfl* 
ker  scbon  eOi  Ontorlum  gewesen,  In  welchem  der  k.  Mallosns  ver- 
ekrl  worden  sei.  Gregors  Worte  sind!  Com  fkma  ferret  bane  (Msl- 
losom)  apud  Bertunense  oppidum  roart^rium  coQ-summasse  oc- 
cultum  erat  homiuibus  illis  quo  in  locr>  quiesceret;  erat  tarnen  ora- 
toriurii  inibl  in  yno  nomen  eins  in\ ncabatiir.  Dass  unfcr  die^iem 
oppiiliiiri  Mertunen^e  kein  audet  er  Ort  als  da.s  in  FrniL^e  stehende  B » r- 
te  o  zu  verstehen  sei^  würde  nicht;  schwer  sein  onchzuweisen ,  wenn 
es  betaweifelt  würde«  In  dem  Codex  Cplb.  a.  steht  überdies  Bertl- 
aeAaemj^,Mi  einen  agdemi  C^k.  tat.  Bectuniensem,  gftsebrieben. 


a»  In.deaPn^üeatioae  de  kiBoelMpoiirkiiraobarohtdaamovq-« 
mcnls  Mstorfqnes  de  toxemhourg  T.  X .  p.  181  hat  Herr  Pr«f.  Dr.  Na  m  nr 
aa  l^pxeiahurg.lMe  Frai^,auii^w.orfen^  oh4ic  röBiis€iM»n  FijigeiziageiaHlt 
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Kbeiastroae  Herkwfrdigeii  «relgactc.  Kdl«  tSt«,  be- 

ricblet  der  VerflUMcr  aber  die  Allertbömer,  welclie  er  in  dein  fuisi- 
liebe D  KabiaeC  so  Neuwied  gcjit:ht'a  ,  über  maiscke  ^chJosster  und 
J<chlij*«el,  nad  fügt  eine  Bemerkung  biiiKU  ,  welche  aJlein  geeigne« 
i»t,  die  von  nn«  au«"f^e*prochene  Meinttn«;  ausser  Zweifel  zu  setzen* 
fyEM  gebort  hierher/«  to  fährt  er  fort,  „aucA  der  ScMü^iiel  mm  ciae« 
FtogerrlBge,  der  wabrscheialich  einsC  co  einer  ChaCouiOe  eiacs 
mm  dieate;  dar  Biag  Iii  aiebt  grösser  wie  «la  gawikalMcry 
der  daraa  bafvomgcada  Bart  4es  SoUAMdi  koaala  dte  Basd  flkü 
Maderaj  wdcb  efagaterGcdaakewar  alofti?  So  war  4v80ilia> 
Ml  iMcr  M  der  Hflady  er  fcaaala  aichi  teicit  fcrlow  ceheB»  aa«* 
wcBlger  koaale  aiaa  Um  «atwaadea  bei  11  adMaciL«^ 

AbgebÜdaC  iadea  «M  fOkbaScblancl  aa  aiaarbca  fltrilaa,  ilad 
aoeb  ia  4em  «aaualaagaa  liaüMber  Alicrtbiwar  aiekl  aaHaa  aaaa- 
frdTea.  Aach  iadeC  «feb  la  deai  Weite  Taa  V ledler:  Aatlke 
erotinehe  Bildwerke  in  HotibeB's  AntlquarioB  zu  Xa&> 
een;  X  ?i  n  I  e  n  183  9.  die  Abbildung  einei^  nolcbeo  Schlüssels,  frei- 
lich ganz  an  iingebArfger  ?<ip?Ie,  trotz  des  \^  ider?s{)ruchs  des  gelebrt^ 
Herausgebers ,  lediglich  weil  der  Elgeathfiaier  aus  abgfuchwaflktia 
eräodeo  e»  to  woUle. 


4.  B OB a.  1b  Iiaofe dee  ▼orfgea  Jabta  warde  elae  am  HMerrbcia 
bdebaf  f  ettea  Torkoaneade  gut  erbatteae  Bilbcnafiaao  4eo  Kala«  Adga* 
fliaa:  Aw.  CASBAB  A  VGVBTVBy  aift  ätm  UOttfeaKoflle  doaltittwi%«ev. 
DIVV8  TVLIVBy  arft  deai  KoaMlaa,  weleher  bokaaallMi  ta  Mn 
der  Brarardaag  de«  MIoa  Gbcear  onebieaea  war,  aar  des  Ylrao* 
borg  bei  BbelabreHbaObi  la  eloer  TIdlb  voa  18  ITnm,  gatadaa  aoi 
▼oa  ailr  angekaall.  Oteee  eeboa  wegea  dee  VMortea  nai'kwBHHl 
nalMObe  steht  afoht  verebawK  da^  WdiM  bOKlII  ia      Tl.  BM» 


ProC  Braua. 


Digitized  by  Google 


\ 

INrnta.  4M 

■<wiwg  4M  BiefcawirtMrgi:  KAI»»  XIIL  0.  «»  üMr  MAmw 

4m  Alflrt— ■  PMm  KnrikBWf  gßmMki,  mlate  so  Ende  4m 
iiilfM  MMiyi4irtii  Im  «Imt  mUm  fcfniteii  B«i|MUe  m  Am»> 
■gBhg»4gH  4m  Kngßmgß  i«Aia4M  woi4m  lei.  IftiMr  ▼wdnlM  Idi 
4er  CHHe  4m  am.  BerghaupfaiMM  voK  Dtehm  Ueraeltol  dio  MM- 
tlieihMgy  4mi  vor  elw«  10  Mreii  ete«  Im  VImebers  enldeelito  Wt» 
mUehe  Kuptferauofse  ilun  Kugekommen  und  dem  bfeslgeo  Moseum 
vaterländischer  Alterfbüroer  üheri^L-bcri  ^^ordeIl  »el.  {Sicherer  Kunde 
nach  sollen  if.a  verpchiedenen  Zet(«:u  an  demselben  Orte  Roroermüiiseii 
mn  Tuge  gekommen  seio,  welche  von  den  Findern  nicht  beachtet  und 
verschleudert  wurden.  Obgleich  uns  römische  SchrifiAteller,  mit  Aus- 
nahme einer  einclgen  EmShDang  von  bald  eingeganfneo  8iib«rgruben 
auf  den  reebten  Rheinul^r  in  Lande  der  MaUiaker,  welche  sich  bei 
TMttm  CAmaL  Xlf  e.  8Qf)  te4ef,  aMila  wfm  Bm||m  4er  Wmw  Im 
OeMwbMI  bertofetes»  m  4fif4Ni  wir  doeb  m»  4icMW  IfebwaliM 
Mhwwtteb  4m  MiMi  Mm,  dMi  4MNlbe  4MebiM  siebt  beCrieta 
wrilM  Mk,  BMua  4e  MM  wm  mim  Pwlklett  tpMfbelb  4m  Umm 
tWMebMMM  lieh  4MfIiehe  9mnm  wm  wnlteM  acmben  vwMm. 
Dufeer  feNIcM  4le  Im  dcei  obM  erwIbiiHB  Teeebeabedi  e.  O.  imi^ 
geateütey  von  den  Bergmetster  Bleib  treu  herrührende  VemiKbiiBgy 
(Ams  die  Römer  mit  der  Viroci^crj^er  Erzniederlage ,  worin  der  Era- 
^Rn'^  alfl  eine  mehrere  Lachter  )iervorrBp;ende  Felseuwas^it^ ^  einge* 
spreugt  mit  Kupferer/en,  ericheijw,  bureir»  beknont  Muren,  jedenrails 
beachtet  TU  werden.    Kin  uralter  offener  Anbruch  hei^*.st  noch  im  Munde 

de<(  Voik.^  (\R%  Heide nloob|  vetil.  J^.  t^imrocyka  naler«  Rheiniand| 
B.  Aufl.  «.  SBft. 

J.  FreQdeBberg; 


5.  Bonn.  Bei  Weingarten,  dem  so  reichen  Fiindorfe  römi- 
scher Alterthüroer,  worüber  Dr.  Overbeck  in  dem  Winckelmanospro- 
granin  von  „die  römische  Villa  in  Weingnrten«  aMUßbrlicher 

berichlei  biUj  wurde  konllcb  eine  Broasestatuette  des  Mercur  gefun- 
4eB  iiBd  vem  FrialdeatM  miscrM  VereJofi  den  Prof.  BreuB^  erworben. 
Obj^teb  BrOMM  4m  r4niaebee  IiM4elegottee  nli  dM  g ewbhelicbM 
Alttlbiiieiiy  den  BebleaBMetehe  0tt4  4en  Beutel,  in  den  RheieUui4eB 
•ehr  Uaßig  TorkowBMj  «o  TenUem  d^eh  dloM  Btatvette  tob  alebi 
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•chleobter  ArbeM  webender  elgenthümlichen  Haltiiog  jener  Attrümte  ef«e 
beteddar»  Brwftbouoi;.  Sie  i^t  naebVerlMt  4t€  Wlmey  0t«rk  vlerSoU 
ko^y  te'  Kopr  alt  dt«  FügelMy        dM-aMb  der  Vuiitiiwil 
nad  etailiidlanMls  gifc«tlw  tmä,  m  mfaMi  dura»  M8dfeff«aMi*^ 
«Ml  ifcwiio  der  linfce  Wtm  fWwiKi  cdbognii  ia  dar  raeliM  Md 
MK  uBMr  Mdrmir  daa  BrtüaagaaiM)  tior  olwiiMb  des  Anaea  akga- 
braekea  Ite,  aaak  afeaa  gelMferly  ivttMad  er  dtd  getairta  Uak«  ab 
da«  mkm  Hw<  ae  dea  geadfcwaagdawp  güfceaiwi  aaiäUledit.  Md 
Mbaa'  «at  dieser  ■etdMbvirg  Hervor,  d«Mr  wftr  aae  dea  gltuiiiiü^ 
genden  Goei  im  Schwnnge  oder  Fluge  zu  denken  haben,  so  winl  4leA 
noch  durch  den  VmMnnd  be<i(Htlgf,  das«  die  Ptatiietfe  niif  der  Röc*^ 
«elfe  Rb^eplAftet  ist  und  $iomit  keine»  FalK  zum  Aufstellen  bestimmt, 
sondern  wahrscheinlfch  Irgendwie  schMebend  belesiijit  var.  Verglei- 
chen wir  die  gebräuchlichen  DarstelluDgen  des  Mercur  mit  der  imsris:«», 
so  finden  wir  denseMen  ganx  geM-öhnUch  mit  oiedergehnltenem  Cndu- 
eens  in  der  Linken  uad  den  Bevtel  in  der  gesenkten,  etwn^  vorge^ 
eireokten  aeehtea.  Mm  tergleloke  MäUer «Wteseler,  DeakaiMcr  fi  K. 
W.  XXfX.  B.  »tdi  akeadateMkeiadttt  «Mb  aaek  edad  MerMNratab«» 
ekgetildet,  wdebe  dea  Baaltl  Iv  dwigeiaaktea  aäNegeaidaa«  Jtdiidi 
MM»  tvikMod  dl«>aadare-nari««tt  der  gewdkalWkea  ibdaotüdkdi 
diabMa  «ikake»  iet  Uleta  «lala«  Ist  ladeaiea  afdbl  de«  imaauw 
Ifttddbator ,  eoaden  deai»  Menaee  ftagtae  div  Ml  iddr  »ePutthMiib 
«ad  der  njdeadta  Kiaet« -aa  vtadMbrd«; '  Mi  Ml  deeMaritMtM» 
nnd  des  Gewinnes  mie  den  aof  nnerer  ttronn»  dargeeteBdaa  diUilbaliM; 
welchen  die  Rumcr  wie  die  romaniiiirfen  Gallier  gleich  eifrig  vercWrtea, 
Indem  ««le  Statuen  von  ihm  in  Thon  und  Bronxe  ia  ihren  Lararicn 
aufKiistellen  pflegten,  meint  auch  Pcr^ius,  der  feine  Verspotter  dea 
VoIlc<iaberg!aubeo8,  wenn  er  Sat.  VI,  611$  sagt.  Sum  tibi  Mercurlus: 
venio  deus  huc  ego^  uft  ille  Pingitiir. 

J.  Fr. 


'      <l.     Der  Diebsfahf  fm  Hnubenschen  Antiquar! um. 

I):i>^<4  da«!  HoubenKChe  Aufiquaham  r.u  Xanten,  das  immer  nodi 
auf  einen  Käufer  waHet,  swi^clien  dem  31.  October  nnd  8.  Nov.  diifeh 
nächtlichen  Einbrach  bestohlen  worden  ist^  wird  gewlae  jede«  AlMr^ 
ttinm^fk^nde  eine  sdnnerxiiefae  Naohrickt  IfiWtim  etfd.  IMa'fNBl« 
«lad  kü  JeftI  aoek  aiekr  euMeett, -kkek  kato«'diMM'li#afMt'«4i* 
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IMtoii.    Mm  81*  Ool.  MlUugft  wurden  Besvchende  aus  Calkar  fier- 
■MfÜMirt»  gMM  mvMiehllge  imd  beksDOte  Leute ,  and  das  Lokal 
f<noiilnw.   Am  e.  Hov.  wM»  ^  Berr  «ds  Berlin^  der  »Mh  8aid- 
IM*  teaanm  wAhaM  'Bommunut  V,  17.  MiReWteli  um  dieSamaihmc 
Üke  «Heil  BdrüMf  ■Avt^nar-  «nrokatifeD,  dieselbe  bciddktfgeB  niid 
4M'  dUdBdlrte  »an  ««cm  dw  DMMibl.  Der  RJnbnieh  war  durdh  etn 
miiter  Too  aiatr  Ictelmn  0trasMr  au»  geaeM«*  oihI  die  Diebe  ba- 
bas  aar  daa  klefeMraEabbwt  b«lre(aa>  voaCeflaaeii  afdifa  aageribrf, 
saadeni  aar  aaeb  0ald  ^  Mdaaea,  Ctoaiea  oad  ebUgea  ftroaaen  ge- 
griffen ;  jedeofViHs  waren  nie  eilig  gewesen  oder  beim  GemmenkashA 
ge^iurt  wortleu.    Von  den  Erben  iloubeii  ersuchf,  ein  möglichst  ge- 
niiues  Yersr.eichoiss  des  Gestohlenen  für  da»  Gericitt  in  Cleve  tu  ent> 
werfen,  huhe  ich  mich  am  18  Nov.  diesem  Gc««chHf(e  iiiiitrzogen  und 
kjinu   nun  hierüber  Koigendes  berichten:    Der  Glaskasten   mit  den 
GoldaacbeO;  die  atif  Taf.  XX.  dna  Houbenschen  Antiquarium  abgebll- 
dal  «lad ,  und  88  CU»ldaiöaBea,  oad  noch  einigen  Silber-  und  Metall- 
Hogaa      lleanaeai  (baaMrkaaavvertii  ela  Cbryea^  aiK  dea  8  6ra» 
sleay  etwa  ela  Zoll  laag,  ovaler  POMi|  Ud  pmt  aa*ieriltaal  ^  auir 
die  Söbaar  MtCdea  griaea  Korallea  N.  8  war  Kegea  geUlebea.  Dater 
dea  fleMaiiatea  warea  8  griecblsebe  aaa  ^yrnkaa^  eine  Mflaae  Ge. 
Ina« . III: ■  J8|l^hi. dee . Caalftwaea^  etae  ariider  hyth'vmi  «lae'obao 
Sel^^l^^BlldaiebMeMlara;  ettilfero  aitt  deaiBavdraflaiaa  Od« 
•Igaala  Toa  Woaae^  aa.  180  Vrcs  gescUHat^  eiaige  ByaaBMaer  Madla% 
ZenOy  Juatinian»  Anfbemlus,  Anastaait».   Zwei  Rftalen  mit  400  8m 
bermünsen^  daruutci  gegen  90  Familienmünzen,  dJe  übrigen  Kaiser.- 
münzen,  sind  ebenfalls  ganz  geleert  und  nur  28Ktück  liegen  geblieben. 
Von  den  c.  düO  Kupfermünzen  sind  Züö—MO  entwendet.  Ein  Kasten 
fnit  Griffeln  (»tUij  und  Nadeln  von  Metall  oder  filftenbein^  die  um 
einen  MetatUpieg«!  lagee,  iat   auch    fas(  ganz  geleeH.    Aua  de« 
Gemmenk asten  sind  80  und  einige  (Mnck  enlwcadel)  der  grössere 
Tii^iJ  bat  ^b  noch  erbattoBy  tadeai  die  a«r  a eblelbr  Bbeoe  looee  He» 
fea^epi  Bteiacbea  aael^  aalao  pvateebt  elad  Ba4  vamCUaaey  daa  aiaht 
gana  aarackli|gea  war»  bedecfci  wardea.  Die  aaf  Taf.  XL1  a.  10^  8 
and  TAt  XUl  a.  80«  80»  88  a.  a.  ahgebfldetea  SVicka  aiid  aoeb  vol^. 
banden  9  ifagegea  <lca  BoraMiMar  {1%t  %Llh>  fS),  die  Kieoi^alra 
ai»  eoböaor  aattMr  C^araool  «tt  düa  KopOi  €lce«o1a  wie  er  die 
Hand  aa'eKiaa  .UMt  Caaek  PlnlaroM  BeMbrelbaag  in  Itobea  Otaefo*!) 
aad  etae  grossere  Gemme  mit  18  Fignren,  nnter  denen  die  TlranneMe 
sein  aoU^  ^  vi  ahrscheinlicb  ueuurc  Arbeit  .  :äind  mit  vielen  audeni 
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sohöneD  (»emiueD  eolwcadat.  Aus  einem  K  netten  mitBrMaen  litfcfi 
die  Dieb«  aich  eine  MfDenfMl»UMl(e  CTaI;  XXVIU.  m.  HO  vmi  <1m 
Mai  ItegaoJca  HMtad  von  OagiU»  a.  t«.  oitr  «Imt 
l^astrüfM  HMiiey  aad  vidteUi  atalit  kktamV^th  Mal  Ii«« 
BttfanOHan,  Ordnen  Saafeaa»  wla  das  Madweafcai^t  «ad  daa  M 
dabal  tlaliaadaa  DraUtoat  hakaa  ata  alehl  aaiirtttrt.  la  4te  lihawi 
flaal  liad  iiia  gar  nielil  gekoaiMan.  Faaalar  aad  Tfciraa  habaa  dte 
IMaba  Mit  alaam  Maiasel  saiir  gssahlakc  aa4  atae  taaaadars  Basstt- 
digun«  geHhat  Voa  daa  14  CHasselMlfeaa  der  Kaslaa  waasa  4  a»* 
verietat,  woher  auch  die  Aohöne  blAue  Schnnle  Tsf.  XX  a.  6»  Spiagsl» 
195  Kupferriiiin/x-n ,  Üroazea,  besonders  i<  tl>elu  und  i^dilösffer  m'd 
ScliIüs.HelQ  uictit  entwendet  sind;  die  übrigen  GlAser  waren  einge- 
drückt, daher  ich  den  ^nr\w.en  Tisch  mit  Glasacherbec  bedeckt  fand. 

Ks  \<t  KU  wiinscheU)  dass  das  intuier  nocli  sehr  reiche  A ntiquariuin, 
d&s  verlauea  und  unsicher  ia  ^aai  unbewohnten  Hause  «teht  ttfl4 
niohtllcheaAagrUTeD  achutslos  aaagaaaiat  ist,  recht  bald  alBea  Uaier 
iada ,  dar  es  la  wirdicsr  WalM  «aai  llalaaa  dar  WIssswaiail  aad 
aar  SBIarda  daa  UMialan^Ds  aaflilallii- 

Fladl*r. 


7.  B<»Bn.  Wir  nsohen  die  Leser  untrer  Jshrbfioher  auf  eisen 
«ehr  ans[»recheuden  tiud  belehrendeo  Aiifsai?  de«^  G -B.-H.  Prof.  Nüg- 
gerath  iti  VVestcrmsnn'A  illastrfrten  defi(!>ichen  Monatsheften  (n.  tO. 
Mal  1858.  JS.  165  —  172)  aiifmerkiam  ,  worin  die  Mammr^ewiDnong 
ftus  den  roin!<<c1icn  Wasserleitungen  in  der  preusstsciieo  Riieinprovifis 
nameoUich  in  naturwIsienschafOleber  Beziebnng  besprechen  wird. 
Vorher  geht  eine  auf  Rrmittlnngen  des  orts-  und  sltertbaBMkaadlgea 
Aaataieistsrs  Triaibava  aal.  gesttitaler  Bericht  Aber  die  tob  dlsiw 
aateBaanaeaai  drei  RaaMt)  waMke  slaiailllbk  v«n  dav  Mara  <e* 
vaa'acbaa  gaHybligia  der  BHU  lai  KNisa  CaniM  (Baglaraagi*^ 
airfc  Aaahaa)  aasgahaad^  dar  aiae  «aabKihiy  der  aadera  aaehRadea* 
JUrabaa  bei  Kdla,  dar  letaia  aach  MlpMh»  fühtfea.  Sesoaders  baadbieas. 
wartb  alad  die  vaHstdadig  aitlgellieltteB  Nottaea  Aber  dteVerweadaag 
dieses  aasRalfcslalarbasfabcadeaMaailehen;  wegen  aelaerearaaiaaasa 
aea  (SeMoheenblMangeD)  eigeatbumllohen  Marmors  zu  Sdnfen  la  sNlB 
Kirchen,  s.  B.  in  der  Tatifkapelle  der  Gerconskirclie  ru  Köln,  in  de« 
Münster  zu  Bonu^  in  den  Kirchen  ku  8iegbnrg,  Klost^  Laach^  Moi>' 
stereifel,  i>  iamersbeim,  AJtenahr  u.  a. 

J.  Fr. 
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il«fr  BlMtiproowiNir  Dtttaae  mm  Amhn  mtMmti9  Ii 
ISM  Ml  Mii  ta  TtMMi  MgKuäm  IMMim  motf  wokh»  mm  Hell 

un(cr  <ieinen  Angen  aii^K^gralieii  worden.  Die  Amgnibiingen  flmden 
•af  dem  TliL'ile  des  Meeresufer  Statt,  welcher  zwischen  ikin  Amphi- 
theater und  dca  Ringmauern  der  jetxigeo  8tadt  Pola  lie^t  und  /war 
eine  alte  olfenbnr  rümbclie  Mauer  entlang ,  welche  sich  gleichsam 
um  die  heutigen  Htadtmanern  hinzieht  und  hio  und  wieder  durch  grosse 
Tboröffotingen y  die  in  Paläste,  M/der  tu  e.  ffibren,  durobbroehet 
tot.  [Iiideal  wir  die  BolraUiseluDg  dieser  neUt  tebr  ▼ertÜMMlIeB 
solnrllteo  fcmdigewBytgriyiiHEeni  AfoerlMseiii  beeierfceftwhr  aoeh^  dual 
m.  %  wdeie  dMiWI«480M«  Berne  (Miw  ^  •oreM)  gewMnellely 
ileneB  (in.  tat  eoH.  III,     MU)  paUleift  tot] 

l.    ANNIVS  8.  ECfcNNL 

PUlLARaYB  CMRM^BI 


TUflibUdtttaiL  A  P  XM 

BVANOBLVS  4.  LA*¥»V*fLI 

COLONORVM  ENSIS.SPRO 
POLKNStVM  MIIIV  RPNÖA 

BOBIAK.  V*S  LM-  AO.  PXX. 

X    IV.  DTRIB 

IILLIMM 

IIVIRVIAA 

CABA 

/nLHABT 


t.  8piir#B  KAoiUektr  VlcderUesiag  M  Rolaadiu 
•ek.  —  Bei  «tae»  welirtignei  Ai^biBirita  ra  Betaadieefc  tai  Bep- 
toiMer  J.  Heee  eiM ,  leider  eee*  to  iea  leisten  Standen  desselben 
ein  Zufall  mit  den  Spuren  Römlseher  Niederlassung  bekannt  werdeo, 
welcbe  auf  einer  der  vorspringenden  Bergspiteeu  au  der  Südwestselte 
des  dmtigen  Bahebofli  durch  die  Sölflng'üchen  Anlagen  aufgedeckt, 
doch  gana  unbeachtet  geblieben  wnren ,  wfthrend  ein  nnderer,  erni 
einige  Woetea  nafor  ebetahweibit  fMinefctar  Wmd  acbon  mekrtaeb 
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xAhii  ebies  ▼orweiatekeB  HiptüoüH»  iHMta  «mt  «m  4v  OrtiiiI» 
M  aoke  9Hu  Mm  mt  iritMPaD  «MUMM» 
Und  BUitüllii*!  KO^iW         ^«nMtaiMt  Mdl  ttltb, 

«MMKen  rvBdti  Sil  MmDifM.  dUi  Mb  teMf  «•  ItaicitaiiM 
«■  iftt  htfMnwk  rnrnktm  telrtüMete»  lir  wtMMf  4»nh  AMmguo« 
iMWArli  «Mlelfimdeii  Boricmi  die  errorderiiche  Flirte  Mi  der 

BÖtbfge  Bi^icelbedftrf  i^ewonnen  \iordeB  ^ar,  zogen  KAhlreidh  uoi- 
berlie^ende  Brochstiicktt  HÖMteoker  Zitgei  u»d  ThODgefMte 
AufmerksaakeU  auf  sich. 

K*ch  der  Aussage  der  von  m\T  befVngfen  Arbeiter  waren  rJies 
nur  weni^^e  lles(e  der  gressen  Menge  dieser  Oegenntäode ,  \velclie 
man  einige  Fuss  nster  der  Obertadi»  des  angesobwwMiiCSB  Bodaoa 
gefunden  y  bei  dessen  Rbeoung  aber  wieder  in  diesen  elngegrabea 
hatte.  Ferner  wiirde  mit  eMhlt^  daaa  nthrere  MeltiM  Gefine 
ToDatfBdlg  ertalMi  j^e^ea^  doch  sieht  anfbe^NAri  MfM  wim, 
wibrettd  In  den  Bodlb  blhberiiegCBdeii  Mekeo  Oellaee  Ulb^  «rdwiei 
Fomeii  vBd  Farbblii  tbdbTon  ten»  alglllBl«  vcrMIM  tMMk  Biid- 
lieb  IQbrte  nldV  IM*  MdkMt  der  BrderbeUen  j  «Mb  wiMbe  der 
bewaldete 'Oi^M  dde  iel^M  mii  inbMebea  Wegen  d»ibwhrttte» 
worden  ial,  «Al'dlnrti  dbMben,  weleber  linga  Ml  «OfdNeben,  In 
Hn  ncbluclitardgeA  thM  abfalleDden  Abhänge ,  in  ciaer  Länge  tob 
etwa  30  ."beitritt;  etue  Schiebt  RönKhßhor  ZlegeUtüclie  durchschoitten 
hat.  Diese  int ,  gleich  den  an  anderea  Kiälten  Römischer  Nfed^las- 
sungen  vorkommenden,  mit  elDKelne«  ffnn-  tiad  Ttiflsteinen  vermischt 
und  von  wechselnder  Dicke^  was  auch  All  der  tiberiagemden  Boden- 
decke der  Fall  ist. 

Ob  hier,  Wie  wahr^chciolioil  gif  tfeu  MObterberg  bei  Kalkar,  eine 
Römiacbe  Warte  und  Befeatigong  geeinnden  hnl|  wnlebe  die  linga  de« 
linken  Ebeinolbr  ffibrende  Beenlmaae^  eo  wie  da«  bler  crwellcrie 
Mbid  Wimmm  ibnfbikfcbn  dnd  ttHfeNb  gieMharilgeft  ilinlugrii  anf» 
mi  üwiHi  «IgUle  gebafe  tnMb,  dabei  ibar  mit  etaer  «nf  der  ^ 
\  an«  IPtbbrfIBen  gaalabuiug  Biba  j< 
I)  ¥Mllil«M  Mab  Mt  a*ar  ndi  «M  ki 
\f  ddrtte  ein  niabt 
«nebnaf  eeta.  MeafMIi  wibitn  hieb  nAcfa  nabllvlche  FMen  des 
rielvemchlungenen  ^trRSsenneteea )  mit  welchem  die  Rumer  und  die 
romanisirlea  Biowofaner  daa  UBkarheiataehe  Ufer^  und  gfUM  besoadacs 
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Ais  m«Hiui4  Aosi^aly  and  Ihre  wkmmgßm  NMerlUMongeii  anter 
«Imto  ▼«rbunta  hatten^  bei  fbrtiaMiBler  VwMtndtamg  aottadeD 
flBi  ■«ehweim  iaiitii, 

Dr.  A.  RelB« 


10.  nie  Stätten,  AHerehümer  und,  nach  demZeiigniss 
der  KestempeUeo  Ziegel,  gleichen   Besftt/-uno;en  der 
Römischen  Castelle  ku  Niederbiber  bei  Neuwied  und 
»uf  der  SAAlburg  bei  HoMbnrg  vor  der  Höhe.  —  Dia 
#littra  dieser  beldee  Böniscben  Cfwtelle»  von  denen  icb  da«  letslevt 
m  PingMen»  d«p  eiHaie  Im  «epiember  v.  J.  beenobCei  Meien  Ja  ibraai 
jetelcttt  Zvtaarie  elaeai  «düf^  feneUetaan  AabUak  dw.  Die  daa 
millpmiMBlifin  M  Bar  noA  durch  creva  ■aatei  wwgabTaabnaar 
.  lati«  «ad  SlifBlaCelne  oad  tertlaiMH  im  Bode«  ibenracandaMannp» 
aliake^  In  dar  MUte  M^baater  aad  mü  Obatbiaaiaa  bajlaaatar  Hai- 
der erkeeabar«  «alebe  aa  dar  Ifofdwaaiaeito  dea  pevlBa  IBedarblbar, 
•ed  nn  der  Otliielre  der  daroh  dieaet  von  Neuwied  nach  Altwied 
(Öhrenden   Strasse  ,  auf  einer  mäimigün  ,  dm  hier  en^er  werüeuUe 
Thnl  de»  Wiedbucbet  ülierHch;iiiendtiu  Aultohe  liegen.     NeturUcb  ist 
daher  voo  den  ein  Iä(T«,]ictie.s  Viereck  bildenden  Umfa^ffungamaiiern 
mit  sechs  (?)  Tltorea,  je  zweien  an  den LRflgseiten,  welche  gleich  den 
9nMBdauiaem  der  im   Innern  beflndiioh  gewesenen  Gebüude  auf 
ebwn  aMbnaalt  veröfendichten  Maae  angegeben  iiiDd ,  keine  9pur 
iMhr  u  eaMeekea.  Aaeb  die  vM^tadaabiaa  lalMi  alebtbaraii  Beate 
mntfea  baü  daai  datan  fawlebaii  aeta^        die  Adbar  beabaiabMiile 
.RibaUaaf  daraelbea  aBlhagabea^  aad  die  aaai  HÜnlilehBa  KaMeiiai 
labdrlie  rior  alaaai  \Wha  daa  iMaa  Terpafl^t  lit.  Bai  dar  ealt 
atalgaa  Miaa  dMlBBaataias  gjramiim  ^  Ausbabinf  daa  Maaar- 
wavfca  'waide%  aoMer  elaar  craaaaallai^  bebaaaaar  Tattteiae  oad 
fivtjier,  hiufig  gestempellcr  ZIegclplatten,  welehe  Kur  Belegung  der 
Hausfluren  verwendet  werden,  verschiedene  Interessante  AKerthümer 
gefunden,  von  dei  Arbeitern  Aber  sufort  verkauft.    !$ie  bestanden  In 
Münven, WnAenresten  und  Kwei  von  mir  gesehenen  Bronseataluetten. 
Die    grössere  derselben,  gegen  VO  bis  31  Ceotinjeter  hoch  und  in 
diesen  Jahrü.  XXVI.     l&d  u.  f.  erw^bnt,.  ist  eine  Minerva,  mit  A  im- 
Bahne  veaScbUd  «ad  Lnnse,  welabe  jetat  er^noat  sind,  deren  er^terer 
jedoch  vea  deoi  Ihal  tiberiadeaea  SMI  daa  FaUeewurfii  der  GewAnder 
«id  dee  relebvendeffleB  habe»  JHchBae  idhaaehr  abatlaht»  velMadlg 
aad  Mfitah  erhaUea.   Daa  PladartI  l»l  «Bad  oad  aaa  ebaiA  and 


Dlgitized  by  Google 


iinlern  Rande  wulatig,  gleich  denen  der  meisten  Pompejanischen  Bönteo 
und  Statuetten,  die  Färb«  ^urekfffkngig  gleich  ,  ein  mattglünxendet 
Dunkelgrün.  Die  zweite  |  gegen  8  Centimeter  bucb|  ItC  elO€  halbbc* 
liteideie  auuiiiUclie  Figur  von  feiasimr  Arbeit ,  leider  aber  w  des 
Keleen  «bgebroehea.  Der  reeble  Arm  hlagl  hembi  in  de»  llnkei 
tobl  ein  FOberBi  deeeen  nadi  «bea  fetiehlele  Friobte  eetfudtende 
OeAmog^  tvte  bei  vielea  der  FortaiUy  ia  el*e  höbe  MkemhelVrBlce 
BfHHtib  Meüeit 

Die  bei  den  fkrübeiee  AoegnibeiigeB  geAiedeeee  Allertbflaier  niod 

la  dem  försilicben  Schlosse  au  Neuwied  «afbewahrt,  und  durch  Dorow's 
mit  Abbildungen  versebene,  leider  aber  ziemlich  »eilen  gewordene 
Beschreibung  beicanat.  Nach  der,  im  Verbaltai^s  ku  den  Bronze-  und 
übrigen  Metallgegenstlnden ,  geringen  Zahl  wohlerhnKener  Thonge- 
f&ase  und  GlAser  ist  es  wahrscheioUch,  dass  nur  M'enige  Gräber  bis- 
her ansgebeitlet  wordee  sind,  während  die  leage  8Sett  der  Beaetsof 
des  Casteils  eiee  sehr  poeie  Zebl  deneUbctt  ranebaen  IM,  wekte 
jedoeb  bei  den  Maacei  n  Aataae  m  tfeUMM  teeben  wid  der  mm 
den  BodeareririUCateee  uBebabarea  boiea  UebcitaienniCy  vtaBcMt 
lir  tauaer  derUdeoknas  aad  Dafebflaweiaag  eateegea  blelbea  wer- 
den. Ale  brtereadMieMtoabeliaa  dar  SaaMlaag  «trdea  jeden  See»» 
eber  die  geftriabeaea  AibeiHa  voa  ddaaen  MlbeffMeei  aaftPea,  daraalar 
eine  grdaaer»  nll  nebrerea  Flgorea,  eia  taadee  MÜdehea  aad  efn  Tier» 
eci(ige.««8(äclc  mit  dem  Stempel: COilV(indeIicorum}  angeblich  an  eioen 
Hei  tue  •gefunden.  Unter  den  zahlreichen  Inscbrillen  nnd  Fragmenten  der- 
selbeoj  von  denen  7;wei  dem  Knde  der  ersten  RAIfte  de«  dritten  Jahr- 
hunderts D.  Ch.  zugehoren ,  befindet  sich  auch  eine  mit  dem  Namen : 
Vidoriensea,  welcher  auf  den  des  Kastels  beaogea  worden  ist.  So  wenig 
aoeh  füir  diesen  und  seine  Entslebong  irgend  ein  Zeugniss  der  Oescbicbte 
▼orbaadea  lst|  eo  därfto  deeb  die  ireilerea  Mlebea  Faade,  waleba  danil 
ia  Zaeanneakaag  gnbradbc  werdea  kdaaea,  aiebt  aabeacblel  blelbea»  np> 
•leae  lei  die  Sab!  der  geftaadeaea  Deaknüerreife  der  Vleforia  aaeb  den 
OebaAiagaBea  aniUlead,  avaKeae  ül  die  la  diaaea  Mrb.  XXVI«  0. 1B8. 
mitgetbeiMa  attd  vaa  nir  aaf  MI  fiecbhi  geeebeac  Pom  dea  fftaan 
pela  d^r  6.  Legloa:  UO  VIH  AV0  ¥IG  PF>  darabaan  tokal  aad  aa 
keinem  der  eahlrefohen  anderen  Orte,  wo  Stempel  und  Deakniler 
dieser  Legion  gefuuüen  worden  sind^  wiederiiehrend.  Fndlich  wurde 
mir  in  Niederbiber  ein  Steinfragment  gezeigt,  nuf  welchem  tinter  einem 
ganz,  verstümmelten  und  ▼dlllg  unverstündlichen  Gebilde  die  Baob- 
timben:  VICTOR  erkanal  werdaa  keaaten. 
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lodern  icb  ^  bei  der.  iqiatero  Zataimnejutellung  der  verscbiedepeD 
StempelforitMi  te.Jiier  and  auf  de«  fihmlMrg  gleicheD  fie8ateuBge% 

44»«  4^  we4«r  In  4«r.  asMlwig  an  Niwpitdyjwfict».  ta  ktalm 
Jilitv»  üMi  I^Um«  4«n^  gprt^ppaHt  Bitgil  ■  wam^  woNca  iilyi  Mb 
tolMerftibfr  -MMf  V«  Ic^  «Mcr  4i»  m  BaiidMBMlIi^iMklflfctotao 
Zfegtlhilaltea  iofHIMI>irk)to  «B«lMip0li8  Ml|  4I«m  ■■■■flüh  oia« 
Mhen  aad  vnniteMtoi  iMinlik.  Sa  .drihnia  .nUcfc  Mritak  dto  mb 
lelKtf K»  Offte  lifftotttai.  M NlMinis  sar  1111«^  dau  aiaig»  ffife  bvvoiv 
flswisohen  MfederbU»er  und  d«fli  Andernach  selirig  gegenüber  gelege- 
ocu  ürie  Fnhr,  in  dta  Saodgruben  voo  Wollendorf  alte  Gräbel  ^e- 
ftindeo  seien,  und  in  einem  derselben  ein  goldener  Römischer  Siegel- 
ring mi(  Jnnger  Autkchriü,  <ia<ss  aber  de^^eo  Re^itrer  bereits  in  Ver* 
kaufiianlerhandlungen  afelie.  ich  erreichte  «war  metnen  Zweck,  den 
Biag  «1  aabaa  und,  da  ich  ihn  trots  e4o«8  bedeutenden  Mehrgebole.^ 
Aber  don  nngaAhr  dael  Duoaten  betragenden  Goldwertb  eicht  enrerbea 
iHiaalay  dentflbaa  absnaalahaMi  t  IM  iM  jadoah  ia  Batreff  der 
AaftfilrtB  galAaaab^  JBn  war  Beadtok  ^ta«  alaar  KaiMramlaille»  daraa 
wUk  Ammm  gakalrlar  Bafvia,  aril  dir  PamlrUli  VIOTOBIAB. 
Dmill  AVM  (Ooarfaami  Waaüartaa-  Mcpiaiaai)  aad  daia  oater 
elBtaiBlilab  Alar  alwa BaBda  anphraal» n. «alrtaa  der  Mdasp' 
alütai  TE  cnwcirliit  eia  vaa  Mel  gatttfeltcft  VMaiiaa  gaiaheae« 
0aUM  Bit  M  banbMagaadaa  Madira  and  dar  taaatafit  zeigt: 
VOT  II  XX  II  MVLT  H  XXX.  Der  Kopf  des  Coasf  anlina  aad  die  Vaueiirifl 
den  DAch  looeu  gekehrten  Averse««  sind  theilweise  durch  die  Fassung 
verdeckf,  welche  aus  einem  schmalen  perlenartigen  Kranze  besteht) 
nn  dem  durch  rwei  herdförmige,  mit  drei  Punkten  verzierte  f^chlldohen 
der  halbkreisförmige  und  deshalb  nicht  zum  Tragen  nm  F5n«^er,  sondern 
snai  Anhingen  geeignete  Biigei  befestigt  ist.  Der  diesen  bildende 
diaaaaad  schmale  Boldatreifen  ist  an  den  BAndero  gexackt,  und  awi- 
aehea  awcl  dietea  parailellaaftadca  Liaiea  adi  eehrigaa  StclolMii 
veraitrt  dda  baidaa  PoakiaBy  w»  er  aa  Kraaa  dar  Mfiaaa  ba. 
1M0  IMI  «r  ifaiia  je  swal  ^ätm  Attn  aalialdllMle  BilBen, 
walaha  wm  8«4MiM  Bebadifcate  ala  Vlaraak  Uldaa^  and  ia  vier 
pnarwalia  ileh  btidbcandan  BoMiaBeii  wuMkn.  Dias  aar  Berlektl* 
gang  eines,  wie  mlkr,  wabrachelnHeh  aaah  Anderen  aittgallieiltea  Oe-. 
rdeirtee.  Eielder  liaaate  leb  Aber  den  Ibraera  labali  des  Grabes, 
i*elehes  nach  der  FasstiDg  der  Münse  den  Frftnkiscb-Mero vingischen 
beisMiJuibiea  »ein  dürfle^  uichUa  Zuverlässiges  erfahren« 
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Das  Rdnisehe  OnAtell  naf  der  Hiiafbur^  tst ,  gleich  dem  toi 
Niederbiber,  in  diesen  JHitrbb.  nur  getegentlich  einige  Mftle  gOMnl 
worden.  Am  bequemsten  erreMtt  bm  ee  von  floab«ii*g  wui,  ai 
■war  inuderthalbatttodeii  «if  der       dMtMiiMMem  denTnoaii 

lafMT  Kit  Um»  cliM  tittf  Hm«  iMMMMMy  4N>r  ta  ilw  •!» 
■w»lle  fclataai«,  geivMdMI  Mt  PfltoHM  «»gewlMi»  towriliii 

eiosGhlieaMBden,  Ertftviltra  and  OHIken  geeehen  Ime,  wird  bei  dca 
Aoblick  dteees  befestigten  Stiindlagera  freudig  erstauoea.  UebeiraiteB 
auch  die  simmtUchen  Mauerreite  den  Boden  nor  noeli  nn  hoch^teoi 
einige  oder  um  nicht  gnnE  Klnea  Fuss  ,  so  veraasoliauUclieB  sie  ihm 
doch  Alles )  was  er  tiber  die  Vertkellung;  de^  iTiiiem  Lagerrnums  ri 
Wegen,  fkreien  l^lAtEen  «od  Gebinden^  über  die  an  den  vier  Bekei 
abgestampflen  UnfiMtungMaauern,  mU  ihren  vier  einander  gegeiAter- 
IfcfCBden  Thoren  und  4m  je  swel,  diese  aehtitneBdeo  TkunacB,  edM 
was  er  über  die  i—mü^.etwMe  Im  etiiwa  wmk  Mwülte  Me» 
Imadem VMihiHtjiiMi ii  w\m iilMBBj  üiNm  mm  Mktar  Mvw- 
■yetalMi  TdmMM  M.  Hotfi  vtal  dbeiraaobndir  «M  Meea«»dv 
AiUMi  «iidiiii  wtm  dto  BmilitiiMg  4»  «•  »nihWiid^B  Mr 
Veberatofel  »ock  inoMV  htawwdwi  OeMwfc«  «id  MM^pe,  wie  4m 
40D  Mfa  ROdh  «B  vtetodSMÜ»  fibMlB(|ie>Bii<  mattm  «Ml  i^MM 
tetidiil  aota  Mi  M  widittier,  eiehap  MMi  dm  iBiEraiii  im 

BBdoomitet,  weloiies  die  Kotten  dtr  Jftieberifn  AnMeeknngsarbeiM 
bestritten  hat,  fbrderlicber,  als  der  beabsioliltgte  Bau  einer  grossen 
l$cbenkwirtbscbnn  an  der  i!«telle  des  hölzernen  Uiitucbeas,  in  welche« 
eine  die  Aufsiclit  flii|tf«Bde  Jigerfaiiiiiie  wohat  and  aiafaclM  £Hh- 
adiungen  reicht. 

Ein  hier  aufliegeaderi  raeinee  Wissens  noob  nicbt  ^'erbffentltdrfer 
OfBBdrLM  erleiobteri  die  Orieatirwag.  Ux  isl  auf  Veraolaasang 
Banm  Arahivratii  Uatel  «itaroiii%  nanlchwr  aimaitiiche  Ari»eitea  gt- 
IcMel  umlbcaaflridMcf»  mmk mtf-rom  ihai  aaf  tei  VmaHataafHid« 
OanaulveralBa  der  P—Cacfcaa  Caiflfckite  aad  AHarttaaiifBiOii  oi 
UOdeabeiB  lUd  ABfiborg  auafeiteUtaa  ondaiMM  «Uatarte8,«jr|*- 
laodelle  voa  drei  Tbon«  mtä  dma  vMahtedaa  BMaintfiitea  T»> 
«heidigua^Mwerkaa»  la  MciHir  mmi^mmamh  '«tk  aataMi  Aiglliaii* 
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g<W<>8tfriito  steh  enttmkmAe  weile  Orifcwim      Uwe  veraoschMi» 

Hctiende  Dantelliing  auradhmmi.  80  sehr  auch  gegen  überwie- 
gende InrercHf^e,  weldiet  die  nur  hier  voUst&mlig  ru  Tnge  lie^endea 
Beate  eine«»  befe"<tiÄten  Römisolien  StRndlftjBjera  gewähren,  das  dec 
einselnen,  mich  anrierwart'«  wiederkehreaien  Kunde  Kurncktreten  musSy 
SO  i&mt  do«h  ihre  Veroffeotlieluiag  aad  die  Angab«  der  Ort«  uod  Um- 
•Midt^ilMr  AaülBdung,  4i«  wiederum  nor       Hefrn  OäM 


•MM  «fvaiflMi  iroB  aM  >wi<itaii  Aaf- 


•egmÜBdr  Mer  gniiafc«  Gruppen  rtttwlhti^'aach  4urfli  dett  benm^ 

führeaden  CMtelliin  die  gewimehte  md  unev^eftrlfMe  Aa^kttnlt.  Leber 
Binxelnes  wurde  mir  diese  im  Castelle  selbst  von  der  Fruii  des  Jägers 
gegeben,  Avciche  mit  uagewöhDlichen  loteresse  den  AuHgrabuigen 
und  den  ne'^prechungen  der  Fdnde  befgewoboi  hat,  tind  das  von  ihr 
BeobAclitete  oder  Gehörte  bereilwifUg  mittheilt.  Ihre  AuBsage  >  da» 
die,  Ruswr  sehr  vielen  anderen  BroazegegeDstinden,  fm  SchloMe  be« 
■meMföel^e  ihMT  gruaen  State«  ^or  dem  irrätortatt^  wt 
fKiWfclfW  «Mb  Itt  JM«  flBimliMiin  - 
MUtf^  ^MhmM  tel0i  BDI  ao  MÜr^  alt  ata  Mr  die  von 


»  doM  dit  fm  v.  J.  W  XaateB  gwiiBfliai  »ii 
groai#|t  WMunMtoMMiMtall  fertgofldMI  wMdM  düf^  alBoa  saiMB  SMU 
irag  gtfwüri/  ¥M  dir  dM  MiMM  9  ■fBMia,  WiAnali«k»tt  ind 

0eflto«eii  In       Aunndaiif  dea  BaMossat  gciv«rdaiiea  ü^anOelitlichea 

Auf^itellung  ^ren  leider  die  epigrapiuscben  Fra^inende  und  gestern- 
peKeo  Ziegel  nnoh  riusgenominen.  Dfe  lelKteren  «^ini  setir  zahlreich, 
warennheranf  dem  Fiissboden  neben  und  übereinander  geschieh  (et,  nuch 
In  anderen  mit  den  verschiedensten  Gersitbscfiaftcn  angefüllten  RAumen 
'HiUPbWbII)  and  im  riwaar  Weiaa  d«r  rttfßeimkem^  IttlracitMg  vMlif 
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entzogen.  In  dem  CatteU  aber  weinte  die  nH«nitlreaje  GetriMcnhAf- 
ttgkeil  der  Föhreria  |  die  etaea  Mist  lone  eeflieffladen  S&itifly 
leii  iMI  ^mmütß  tfteleapelle  eryioktoy 


gn,  Dafcer  kan  tairwir 

Mrf  dOM^ll 

tt«r  dee  Ym% 


AMnuiderfelse  ed«pi€Miteclligto»  der  ti 

tfieilnngen,  vielleicht  eeek  eef  df e  Megere  oder  kuniere  Deoer  Um 
Aufenthahes  achliesAen  1a<!see  dirlle,  dureliau«  Kichis  belffigen. 

Da  die  von  mir  eingegebene  Menge  geaNMepeller  Ziegel  von 
Niederbiber  rwnr  einige  neue  ^teinpelfonneii ,  doch  Mos«  vab 
den  als  doHf«i^e  B(  safzirngen  längst  beliannten  drei  Truppen korpern 
«rgeben  bei)  «o  möchte  ich  daa  Yorkonunen  von  SteBptta  noch  an- 
derer beeweifele.  Daae  leb  aber  auch  aaf  der  «Mlbaiig  nur  ginyi 
eteBfel  «bendeneibf«  drei  Ttuf peakAtper  geeekes  kafte^ 
etker  aageffcMiea  Pi 
aa  der  gMekea 


darek  TOejeteieaif rt  aad 


tvelchem  doch  andere  niederrbeiniicbe  Bniiptquartlere  Tfel  näher  lagej}, 
die  B^afRungen  aua  AblbeiJungen  der  in  Maine  ihr  l^(andquar(ier 
habenden  Legionen  ond  ans  einer  der  denselben  Kugetheilfen  Coborleo 
bestanden.  Un?««  dieses  bei  den  beiden  hierher  gehtirigen  LegiooeOj 
der  6.  u.  und  der  vieileiciit  beiden  nach  eioauder  sugeibeiliea 
4.  Coborte  der  VindeHker •  der  Fall  war,  ist  allgemeiB  bekannt  uai 
all  bebaadait  wordea«  Aaeaer  erotefenda  vieMMk  beaakrter  CtaMUM 
der  Laglaaaa,  ia  Pttalji  aaaWBaajralapidla  der  etaerieelM  Afim- 
tkaeuravieeeaeehall  aaierIieg|l^eaMeitea>dieeaJalNfMiaker  aad  tkttttfit 
ta  T.  J.  eraokieaeae  ^OobrNI«  IkM  MMaele  Wieebidca,  MrtevMMaele 
Beeproebaafea  aad  hwebitfllieba  Peakaidier  aller  dreb-lVat^paakdlW 
in  jenea  wsngswelBe'  die  AkbaaArogen  iroa  dtdeftkaak  nad  Mtidkm 
(XX.  9.  ran,  f.  S.  101.  a.  ff.)  W^ertbvance  Oker  die  OOkare  1V.?IN 
delicoriim.  " 

"NVcnn  das  seltene  Vorkommen  des  Stempels  eine»  TruppeDkör- 
fers  sein  küraerea  Verweilen  in  einen»  €aaieUe  beweint,  so  gilt  dici 
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TM'dVf^'flS«  Ilttj^Oll  MB  llCNteB'Oltaii^  W  VMI  Mir  AkflffiMipl 
bIH^Im  (8Bt€M^ritaB  Blc^^tl  QlAnidiO  I  UMh  Alf  Mir  clMfltw  WtA 
•mir  MÜ  dntaiillkD-  Uton  4^  Ar  hmmI  riwAfcitiaini  Bni— m  f  1 

mi|     lfW4erfc«l^«r9  FBC  XXII,  M  UHtltlaog  det  If  «14  04 

der  8>  LcgkHt  Itwd  Idi  nof  4cr  Smif  bvrg^  swel  i^nrüMo» 
dene  Pfempclformen  :  LKG  VIII  AVG  uud  LEG  VIII  A/G,  mit  der 
LIgMnr  da«  A  niid  V  ,  und  an  beiden  Selten  mit  efner  der  Lf^atnr 
von  K  ttni  K  t^Ieichenden  ,  nncli  Aussen  ;;ekehrten  V'erEierun;^  de» 
Babmena,  In  Niederbiber,  mit  ebenrHlt<i  TOlhtändiger  FJnrHhmiing 
siur  Recbfen,  vier:  LR6  VIII  AVG,  LKe  Vin  AVe  PF,  ohne  Miltel« 
itrieh  fm  A  und  Im  F  mit  eiiitni  gleichweie  lioks  MPie  reckfs  uberfle-r 
ieiidmHrtMieni  fhmMhiS  ATG  PF  GoBF,  Vit  Miaa  MiMrthMiiaiM 
IWüälii^fc— I  TOB  Mmb  r  4ie  feeMn  QmntrMi«  Mfortalh  Hifmum 
rfnd  BflN»  das  mkrefihtett  aagc9ef«t  ood  Mi  imn  b«lde  vdMriBtita 
BMiie  g»1wBd  leist^  ao  4w  et  Mdi  ids  P  odar  «to  MMVMtorMt 
fepsit»  Mnte.  M  talto  «•  Ar  F<e«tt>  Md  die  drei  meteHcBdei 
■MMabeD,  deaen  Ovmi  dKt  klefaertO  ee;  verhnideB  «led,  fir 
Wt  A%k§nsung  de*  Wememr  'det  Febrtkeiilee  «ler  des  die  Ziegelei 
beauWchtlgenrlcn  Ccnüirio.  Die  vierte  Stempelform  ist  die  schon 
früher  erM»hnte:  LEG  VIII  AVG  VlCPPj,  welche  ich  in  drei  rechts 
TOÜstflBdfgen,  tmfer  diesen  uber  in  zwei  vorn  defeclen  Exesiplareo 
sah,  ohne  Otier*trlch  \m  A,  mSt  v'»*chnorkc!n  unten  nm  L  nnd  um  6, 
welches  dadurch  die  auf  Inffchrifien  häufige  Cursivform  hat,  und  mi| 
swelMaftem  P,  dessen  Querstriche  rechts  nicht  geMhlftsaee  siBd| 
Wie  «neb  F  durcb  den  nahe  am  FMee  fceiadlieiiea  md  italniy  «le 
MMi  tberHeteBdCT  nltlleni  tfeenMok  elM  m«fewttfllMw  Fem 
tat  ÜB  ee  «MM  denlttar  iet,  dwe  der  elremlie  leitaiie  ¥ICTUX 
der  §.Ifegi«ni  entalll  feweeeni  ale  eed  Biryde  ata  mat  tHatm 
den  ftrer  laaelirMlliebeB  De»kiailer,  deren  Said  aiefel  gerlBg  nd  a«r 
deMB  Bieferere  RBdere  BeinaflieB  aBgegataB  aiBd,  «wrAawe«dBBg  §e» 
feeMBdB  sei,  Ro  Bwae  aieiMr  tat  4leaeB0lempel  eleer  Ikrer^  um  4m 
flenptquarller  entfernt  ganilsoBireBde»,  UaferabtbeilungeB  eine  andere 
Erklärung  angenommen  v  erden.  Zu  dieser  bietet  der  Name  des  Maod- 
ortes,  welcher  auch  die  FHbrlksiäitp  war,  nach  dem  Vorgänge  anderer 
Pfempel ,  auf  denen  Ort  ort«  r  Inlinl  er  oder  Aiif«?eher  der  Ziegelei  hei- 
gesetzt sind,  den  nntiirlichsleti  Aiilmlt.  hie  Zahl  der  von  Meyer, 
Geschichte  der  XI.  und  XXI.  Legion ,  ta  den  Mittheil,  der  Antiquar. 
fieaeUaefc«  Ib  Ziricli  Bd.  VII.  0.  145,  getammellcB  BekHpieie  jeaer 
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■•MLlEe  kAOQ  no«h  bedeiiteod,  «aoh  aus  4«r  NiedofTbeiniaeben  Gr«- 
g«Bd  ▼errathrt  werden,  lieber  die  tetsteo  Buchstaben  P  u.  F  b«b«J(e 
ieh  mir  eine  noohmRUg^o  Kin^idit  und  V'erj^leicliinig  der  Ziegel  ^  wie 
die  mir  jefRt  uimöglicbe  Untersuchung  vor,  ob  mit  dem  NajiKNI  4ttr 
Fftbrikstitte  ituch  der  Ibret  Vorstebers  rerbfioden  vorkemnt. 

VOB  der  Tlerten  Coborl»  iet  Vinddiker  aabM  beiden  Orten 
itmt  vNMhMMM  m&u$diMtum,  9mt  der  •«•IMris-  ran  UM  Vllb 
Milin  Vlly  OOBHH  Vim,  »»»VilfaBb»  M  gcfl  rlwto  oAi«  mm 

mim),  «.  In  NIMerblWft  €a«IHIVtN,  VlfO  «M  #^ 
geidger  >w<iJC  dei      »'J«lin  VIND     wob«lMiP  fir  dMMtlM 

des  Ziegten  imsehe,  Ü^^^CoH  IUI  AIN,  (?)  mit  uofl:eMr6biim$b  brtilm 
und  AcharfkAntlgen  OuciLsfabeD,  von  de»eu  V  und  N  iimgefttiJlt  sind, 
der  aliebi  erbaltene,  das  kleinere  O  unischlie^«ende  obere  Bogen  des 
C  In  der  Form  einer  Pfeih^if/e  endet,  die  ^nhlzeichen  ip  der  Mitte 
•ieh  verdünnen,  und  die  den  Hclitiita  bialer  N  bildenden  äicJtnörkel 
•taie  lifgfttttr  des  D,  K  undli^  oder  efn  Fahrtfciselcbeo  seia,  docb  niflil 
MliieMdet  werden  k^naen.   Die  fünfte  {«tempetforai  iU  niod  094 
M  -mwnlk  KteMMiiM  olagellMt  i»U%m  WW9i  ^  MM  Ilt0i|i 
mM  aoMl  a.  a.  O.  «140^  4an  wüMg»  ffütrtü»  io  «itl»  im>i 
«ator  ihNT  lrtiwH*8B  mugtait  bi  dar  Biali»iatJO  «i«  Niaaiifi 
«ü  cama  TMnaa  jaaiarlatiw  liabaa^  alt  ditaa«  Oli  iMlar  dlt  PVI» 
dgMadtM»  VMieB-'der  SteiBip«!'  daairibia  tlmiimiHiftw  «Ii  Ipv 
fralM  Mr  ülBaa  Hagem  Auinii»!^  odar  aar  IVr  mImp  ilaitlüfi^ 
«iM  «aMak  fTicbUdeacr  Werfcafitleii  te  dtiM«ibftt  iüaifcigir 
imaaMi6n  ilad^  Isi  «tae  Ptage ,  öbar  «nelebt  dia  Hnabaabt— g  das 
VOrkemiBeRs  der  Ziegel  mit  den  versehledenen  Stempeln  vIelleleM 
Vermiithiin^en,  doch  auch  nur  solche,  er^^el^eu  kann.  Schliesslich 
noch  bemerkt,  dn«s  die  Buchsfnbeii  der   in  den  beiden  MHudiRgern 
goAindenen  ^estcoipeiteo  i&iegel  darcbgiaglg  erbabaa^  .auf  kaiaMi 
«laaifeB  ▼erttell  eiad. 
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II*  i^Uftlvr^e  Toa  galrtel^efleai  wtTg9i§9%tm 
fllHerbl^eli,  «wlseten  des  ebenullg  evlld»ereft0t«!l»a 
«eldttbft  'BidAsallvritMy  de«  lieatiges  DOrferi  «etb 
«ad  Avberi»  gaf «ndett*  — 

IMMeillleb  imt  dieser  intHmirtoehe  Vnad  dca  Wcrtittilwlbrf 
fwd  itlfMHteii  der  krtaten  Jahre  mtgesMIc  werdea.  Mai  tarih  tta 
wlrd  efM  OftNeeg  aMflrtveher  EbreBacMfceB)  derea  Heaien  „Plwilefae<' 
Dinn  z^^  nr  nein  den  RöoiHelien  9chrif!Melterii  and  tnsefirifteii  imaier 
gekannt,  deren  Vorsfellwng  man  jedoch  erÄt  bus  einf^eü  ^(eindedk- 
nnlera  gewonnen  hat,  in  einer  Anr.alil  wnlilerhaltener  Eiemplare 
verwnscfiauMcht.  llire  mit  einer  au.^fiihrlfchern  Be^preefrirnj^  lje»b'*ich- 
(igte  Abbildung  wird  die  Behauptung  rechtfertigen,  da«««!  manche  der 
ia  den  grösseren  Museen  als  Phalerne  bezeichneten  6egenMffode  durch- 
mts  iiIcM  «n  diesen  gehören,  weder  dei^ealgea}  wM  deaea  die 
Brust  verdienter  Krieger  v«e4  dea  JlereMfibabefa  geeeMaidtt  «nrdey 
•aeh  ancb  aa  dciyeaigea  ^  wdehe  aar  Veraieniag  dier  Wra«  M 
BraaUieaea  der  Boeea  diealea.  Zwar  Mnl  sobea  die  «Meiieii  dai 
Üineae  der  Mr  eo  TerMbledeae  aweeke  bcelbnarfea  Ccgeaelrirte 
mut  üae-  gefMiee  tieberelaetlaunaag  dciaelbea  eeblieaeea  ^  dart^  g^ 
eilsi  aickl  ibre  fiMge  «tefebbelt  and  gleiche  V«hveadbeibeil  Nrbeidb 
Seellaaaaagea  aaaebaica.  leb  dbcrgeba  tatdeMea  bei  dieier  r^M»' 
flgea  Mltlbelteag  die  Oatiaag  der  Pbalerae  ^andfeb,  %releba'  aaM  aae^ 
zeichnenden  ^olimifck  der  Rosse  verwendet  wurden  ,  vnd  oafdrMoli 
deren  Heiter  r.iigleich  mit  aieszeichneten ,  nicht  Mcniger  auch  alle 
IMerftrK«chen  Nncinv ef^nn^en  fiir  dip^e,  wie  frir  jene,  welche  von  de« 
Kriegern  hclhse  ,  «gleich  anderen  miiitari.HChen  nelohnitngen,  bei  fo^- 
licben  Gelegenheiten  getragen  wnrdeo^  und  den  Gegenstaad  der  All* 
gcaden  Besprechung  siismacben. 

eater  dea  obeaerwAbatea  Btelndeakainlem  halte  leb  aiieb  ver- 
aagawelae  aa  daa  Im  Boaaer  Haseam  ▼erbaadeae  aad  aaa  Xaatai 
etaaineade ,  aooh  dnrcb  die  Abblldeagca  bei  Tesebeajaacber,  Dotow 
aad  Lereeb  aOgeaMia  bekaaate  dee  ta  der  Varlaaia^a  Kledcriage 
gelblleaen  Iiegatea  der  18.  Legloa  N'  Cacllae,  Peridbe  Irftgl  aaf 
de«  Kpflt»  dea  Klebealonaaa«  oereaa  dvlea,  um  dea  Bale  die  Bhrear 
fcettei  eigeaUleh  elaea  aiehrlbeb  gevaadeaea  breitea  BalfiBa,  lorqiie«^ 
Aber  deai  platten  Panser  xwisohen  Hals  und  gchattera  awal  Ainu  * 
hiader ,  araiiUae  y  durch  ein  um  diese,  geschinngenes  «ad  um  den 
Nacken  gelegtem  bauschiges  Baad,  oder  durcli  v.wti  KrHiii{)eii  gehalten, 
und  auf  der  Utwit  fünf  sioblbere  MedaiiUinii^  Phalera«»;  d«r«o  IMesM* 


Digitized  by  Google 


gUDgsart  KUDäcIul  zu  bclracbtea         Im  Weseodichca  stimmt  «ie  mit 
^  Huf  den  beiden  anderen  IfBliiaischen  DealuniUiini  wjibniehtnbarea 
H^tnt^  i9de«.4i«  McdfOllona  ao  Gurten  ,  Biene»  ote  Blecbstreife« 
heBtMgt  iM|  YOB  dcBCB  hier  drei^  aa  den  aadercu  iiar  £^||er  im  4er 
Mwüp  m4  tel.ia  4erMle  fifeer  «e  Brait  'ä'«^-  Bier 

«■M  üt  roe^twtJikeMfeB  Kreaauacea  dea  «Ullem  Qwqralfttfuu» 
Mi'ip  w«leke»f«o  de*  Qfecietea  kar  dar  Mllilcfe  I»iw>tr»M^  w 
ftiikl^  «ad  die  Neraieh  Moaa  ao  den  Mton  verlWBdeaeo  dea  naler» 
aiea  Qnei«irieiliMHi|  w<|ireDd  die  drei  dea  obenleii  leer  gelaaiea  eMf 
c«  BefesHguDgRpuBktea.  Auf  deai  etaee  der  aederea  8teiae  aill  aeaBi 
Medaillons  failen,  wie  auf  dem  Bonner,  die  beiden  Aeillicben  Längen- 
»(reifen  7.war  auch  über  die  8cbiil(ern  lifr»b,  reichen  jedocli  nicht 
über  den  oberstea  der  dit^i  ^uenttreifeu  aach  vorn,  wahrend  j»i€  aufdt-Di 
dritfen  Ffeine  gnn/.  fehlen  y  dagegen  zwei  von  den  Scbultern  her  id 
scbräger  Hichtiing  zuüftmmenfreflende  (Streifen  über  der  BruH  iaEiaeB 
abwAria  gebenden  sich  fortseiaen,  welcher  »\»cf  qnerliegeade  In  der 
MUüe  durdntchacidel.  Aeaacr  dea  ao  IUng«  der  Milte  der  IrBfi  eae- 
eli^a^ea  drei  KveaaBactpaakfea»  aiad  die  beidea  QaerNfelfea,,ii«l. 
el«aleclirtelariJc  aai  dea  Leib  hefetOit  f edaebi  werdfs  MäMeaiw  de» 
ieHea  je  awel »  aad  deaiaaeh  der  0wae  Trafepparal  bü  rtate» 
HaMloae  taelai.  Aaf  die  aeiutfIbiBalgeVetaialkaBc  deX^agy^riew^ 
daap  ealebe  Tragapf  arale)  la  Forai  eiaea  Yoa  awei  Plag oaalea  danlh- 
Iciaaalea  oder  daae  aaeli  darek  elae  aeakreelite  Liaie  balbMea  flaa» 
draCea  ,  aiU  klelaea  Baadungen  aa  dea  ffiaf  nder  aiebca  KreBeeagp 
ponkteU)  auf  DenkaUUera  «adMfiBxea  al^  lösche  Bilder  derPbaleraa 
angebracht  worden  «eien,  kann  hier  nur  hingedeutet,  doch  nicht  aMttt 
eiagesangen  werden. 

Die  Grds^e  der  mir  vorliegenden  PhalernL«  sfimmt  vollkommen 
mit  den  Verhälfnissen  der  auf  den  Meindeokmüleru  dargestelltcü  fiberelB, 
ebenso  die,  11  Centimeter  im  Durchmesser  haltende,  kreisrunde  Form. 
JiClztere  ist  nur  hei  Kinem  Kxciiiiilare,  doch  mit  gleichem  Dnrchmes- 
»er,  in  eine  halbiiiondlormigc  verändert.  Auf  diesem  eine  geflü- 
gelte Dni>|)uKi)hinx  ,  auf  den  übrigen  siad  ,  mit  Ausnahme  Eines  be- 
0chAdigten  Loweiikopfcs ,  Köpfe  tind  Brustbilder  von  Göttern  und 
Menschen  (?)  dargestellt.  Duane  Knpferplatten  sind  die  Unterlage 
des  durch  ümfalftmsr  «eine'' Randes  auf  ihnen  befestigten  uoch  dunnert 
IfHllberhlech!«,  welche-»  an  den  hervorragendsten  Theilen  der  Köpfe  bis 
aur  Hobe  von  3  und  1  Centim.  ausgetrieben,  und  mit  schwaraem  Pech 
gefällt  ist.  Die  nicht  mit  dem  Hammer,  sondern  mit  Form  and  Bteas- 
fM  gelciebeBe  Arbeit  aeigl  aKhrCaoh  die  NaehkuUe  dea  Orabatfehek^ 
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so  dinrobgängig  ta  4«  aill  Irl«  tmd  Piiptlle  TemteaMAogen,  Ni  iN 

Blftttern  der  KrXttfw  und  In  den  Flii^clu  derHphisTimd  tfes  WoAncakopfii) 
M-elche  in  der  sor^^fliUig^tea  Aiisftlhriing  der  einzelnen  Federn  und  Feder- 
lagen voHkommen  iibereintfimraen.  Von  der  frühere»  Vergoldiin":, 
welcher  \\  ahrsclu  iuhcli  die  bes.^ere  Erhalhing  des  Silbers  y.tigeschrie- 
ben  werden  inii'^s  ,  sind  nw^ser  einem  fii«*t  durcb^ängis;  vorhandener 
gelblichen  Schimmer  ,  nur  einzelne  Re^fe  fibrig  geblieben.  Im  Allge- 
«einen  M  endlich  noch  sn  bemerken,  dass  aaf  der  Rfickselte  der 
Kopferplfttten^  io  der  GeataU  eines  gleichiteltigen  Dreleeks^  drei  mflde 
Oesen  voo  msdeai  RnpIMmM  nsgebrsehl  sind,  dem  ferliig»  Hille  ^ 
«tne  ebeono  geringe  Dlifte  der  so  Ihrer  Anfinhnie  bestfoittlen 
feil  des  TragAppamtes  bedtagc.  Meoi  immer  Sfvel  Oesen  In  einen  der 
Quer-|  Rine  dagegen  In  einen  der  Lllngensfrelfen  etageeteekt  wer- 
den mosscen,  so  wird  dareh  die  Anbringung  der  swel  Oesen  nn  mfmi 
nnd  der  Sinen  nn  oberen  Thelle  ren  swel  MednlllOnsy  derett  aeilfiW' 
dige  Bellistigung  nn  dem  nnlenten  (juerslreifen,  In  weleAem  dleCi»- 
genstreifen  endigten,  bewiesen,  auch  die  bot  dem  Anblick  der  Bilder 
selbst  .sich  aiifdrfingende  Vennnthung  bestftfigf,  dass  die  seiflich  ange- 
brachten Phalerne  immer  Gecenslnckc  waren,  welche  einander  in  dem 
Gegenütand,  der  Form  und  di  r  Sjeliiing  ihrer  Bilder  entsprachen. 

Was  nun  die  Gegenstände  der  Darstellung  betrifft,  so  wage  icb 
nicht  nn  entscheiden,  ob  dieselben  neben  der  decorativen  Bestimmong| 
auch  eine  sjrmboliaebe  Bedeutung  heben  mochten.  Nur  ist  nn  bemer* 
ken,  dnss  mehrere  tjpiseh  gewesen  nn  sein  sehekMiy  wie  das  Mci» 
dnsenhaupt,  der  Ldwenkopf  nnd  der  ontnr  den  mir  ▼orilegenden  «Mhl 
helndliche  AdteTi  ferner  einige  bekrtoste  KApfe  oder  BhisflMMer.  Von 
den  Infsteren  liegen  mir  drei  wohl  erhalfene  nnd  ein  aeibroehenee 
vor>  welche  xwel  Paare  von  Oegenstflcken  aasmnehien.  Uns  obio 
besieht  aus  einem  nnblirtigen  münnllehen  nnd  einem  bekleideten  welB^ 
lieben  Smstbfld,  von  denen  dieses,  mit  einem  Krans  von  Myrtben- 
blüttem  und  Uliitheii  im  vollen  rückwärts  gestrichenen  Haar,  den  Kopf 
nach  der  Hechten  gewendet  und  geneigt  hat,  w  ihrend  Leiz/eres  bei 
Jenem  nach  der  linken  Seite  hin  geschieht,  und  ein  Greifes  Hand  mit 
Anemonen  und  Ephen-  oder  WeinbläUern  das  reichgelockte  Haar 
durchzieht.  Leider  ist  die  Nase  und  Wange  des  ausdnicksvolFen  Kopfes 
verleiat,  nnd  so  die  Deutung  erschwert.  Das  nweile  Paar  besfebt 
ans  swel  baocblschen  DarsieUnngeo,  deren  etoe^  kis  anf  die  hier  feh» 
lenken  Flügel^  der  nns  dem  Mnseo  Borbonloo  bekannten  BrsanekftHo 
des  klndtteben^Baechof  oder  eines  bnoohlsehea  Gealne  gleieht»  mit 
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tai  woBm  itcHt  ttmwMn  Otrtttli^  ta  tolfcjtftiiwtiii  M— 4y  ioM 
lufffeMMrtliM  mi  «Ii  tlf  Bittd«  nwwiMriwif  Tra«lBilurMM>|  das 
4te  liikeMIMi  MtoktadMiWeinUiCfm  md^erttw  dteiiftwltw 
MkBtai  Mhlen  Am  w^thiSkaam,  Itak«  ater  ta  Bali» 
eiiiaiMi  State.  Die  cweMo,  Itldar  In  einta  ■radatMc  wtil 
ttM^  Ml|l4e«ml«rD  «ad  Uatm  Tieil  «!■«•  ctenfldit  volliB  jugeiA- 
UokM  u4  Mn  flaweadetaa  Kopfes ,  nnd  eiato  TMI  dar  tob  Wal- 
■tea  mit  Tranbenbascbeln  und  Wein-  und  Rpbeublättern  bedeckten  Bntiit. 
An  dieäc  bacchischeu  Darstellungen  reiht  sich  noch  ein  S^iliiokopf, 
von  dem  aber  der  mitdere  Theil  des  Gesicht.^  ansgebrocben  M.  Den 
Imposaatesteu  Anblick  gewährt  unter  den  "echs  woliJerhaltenen  und  mit 
drei  herv orstelieiirien  KreiHen  ,  cinom  breitgewölbten  zwUicben  äwcI 
»cbmaJea ,  eiagerahmten  Exemplnren ,  der  bärtige  Kopf  den  Jiippiter 
Ammoni  aill  kraifarSiirnbinde  uDd  deo  über  dieser  bectaaeadeii  Wid- 
dMMmero»  aut  daiaa  Mitte  die  apilaea  Okrea  kcrvonapMi*  Vaa  daa 
mdaatakaplli  M  afae  «arbtaakaae  Oaablalta  vofkaadaay  aad  aa  dia 
9Eakl  dar  gaAnd^aa  Pkalerae  Zeka. 

Aaak  der  Naaia  iteaa  akamttfni  lakabaia  M  In  aiaar  nwai- 
BinWiin  »nnkliitaa  AnMiifti  T*rLAVI-FK8TI  aarbawakrk  Klnaiat 
Iii  dIaMika  anf  dorn  MadalHaa  aril  de«  aidaaliekea  BrasCkilda,  wm^ 
aikan  dlawaw^nnd  dem- alafkMendan  Bkkaiaa,  ta  BiaerBaibe,  daaa  ta 
Biial  Balkan  aaf  ataen  BOberMeak  aafebraekt,  wcfabae  den  fawilk* 
tea  Deokel  einer  runden  Bücliie  nl»erxog,  in  der  diePbaJerne  nufbe wahrt 
wareUf  und  von  den  Arbeitern  bei  dem  (lerem  Umgraben  einer  tiimpfl- 
(HeDi  noch  immer  bei  Uelohdnrchbrüchen  vom  Rheine  über^chweainteo, 
ehemals  aber  in  einem  seiucr  mchrfaclieu  Arme  ^elegeaen  Niedernng 
gefunden  wurden.  Der  von  mir  befragte  Fiuder  errnhUe ,  dass  er 
drei-  bis  vieimal  mll  dem  Spaten  nuf  einen  für  einen  Steia  gebalte* 
mm  karUn  Gegenstand  gesCaasaa  baba,  ble  dieser  oackgegebea,  aad 
Hkar  aaai  Vorachein  gekomaieB  aal.  Anf  seinen  Ruf  seiaa  naek 
alntga  daaaM  kasekUUfta  Arkcltar  kanagalaBtaa  nadao  kasHg  Akar 
dan|Fnad  kamaHra»,  dasa  ar  aaibat  aar  StOeka  ainar  knptanan 
nnd  allbaman  Bdaksa»  walaka  aker  aaiMdk  narMakatt  and  aunk— 
aalf  nnd  ta  ditaar  dta  yKdpta''  Akar  ataandar  Itapend  gatakan,  dte 
kniiiiBH.  giiakaken  abar  ntabl  an%aiiakan  kaka.  Zwal  wtadtrnaf 
geftiadana  ddaaaBUltakaa  atad  gewölbt,  uad  aakalaan  daekrtk  na  da« 
gewAlkten  Deckel  gebdrt  an  kaben,  danaa  Oartk«aeear  aaak  de« 
des  HUberblecUä  27  Centim.  betrag,  und  auf  dem  dieses  d«rcb  Um<- 
biaguag  des  übarsiebeaden  Bandes  befestigt  war.   Aaek  dieser  l  eber- 
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noiM  ▼cviiBniog)  vim  v  i^omw«  ifBramMssori  unv  MigtatoiOMiiov 

Mf  ftlMassutii^  II  Ad  RefefltliiriiDg  4hHr  tfcerüelWM^,  vi^loM  dl»  F«m 
eine«!  Pinien%n{>reas  hnbenden  Griffes  gcdieut.  Wiihrscheiolich  liegett 
htef  die  Rei<te  eines  BehHüer.«!  vor,  in  welebAin  die  militüri<telieBEbreo^ 
slftlclieü  übetreloht  iin  ! ,  wenn  <\e  nicht ,  was  nnr  bei  fe^fllclien  6e* 
legenheifen  geschah,  lo  der  oben  beschrielienen  Weise  nnj^ele^f  waren, 
aofbewahrt  wurdea.  Snch  einer  Mitthetlung  de^  Zonaras ,  dass  «tif 
itefi  lliilitirischen  RlircnKetchen  die  Namen  der  KnpfiUigef  dureli  die 
teHdliraiM  BefWiMmber  aBgdbvMfclwordcii/lften  tBttafcficXta»* 
IMHf  AM  dteaai  iMif  tcMiMi  MAllera  etoilMb  der  PMI  wtt>  gteUl 
wM  der  NiiM  eines  jeden  Bnptlageni  etees  Mllflirdlrleifte  Mf  «f 
ihft  emieMiHllglen  frrniMneiiüHriiBde  eingeielmilleii  wkr.  NMliC  «ft^ 
wehfsehetailloli  tot  et  fenery  da«  dei^  deei  ÜMkdl  aottfliilfciy 
WgMAeie  BltitefelarM«  die  Verlettttng  «udfe  dieeer  AHMhUning 
eeuiffie« 

Ve  Mef  derOwtietie  der  erwähnten  itiiii|ifl||en  Ntederung«  wel6lie 
IH^er  fn  dieser  liiclittin«:;  von  einem  Kie<<dnmm  dtirchscInMtCeö  wAr^ 
ftn  Ae^ftn  SeUe  der  Fitnd  gemacht  wonleü  Iftt)  eine  massig«  Antidlie 
Rufsit  igt  imd  auf  dieser  Rii<»«;edchnfe  Re^te  Komischen  Waiierwerks 
yf»n  Rfej^efn,  Hftn-  nnil  TufTsfeinen  j*icti  finden,  »o  liegt  die  N  ermiiiljuiig 
taahe,  dass  bei  einem  Itiickxiig  aus  diesem  Castelle)  «welciies  übrigens 
defch  «^1  jäogsi  aefl^deekre  Sfeiewege  mu  Aseiborgltiei  und  der 
edMUneeiee  Viertebauede  eatlMiee)  Katd^tneeeeOiuaeejartdiiea 
lllMMMMt«rlHmde«^Middte  aMMNi  friai»  liiui  iiaeif  iw§wimwmt 

CMMf^dMUMMI  MMI'deMfel>|eMTIidi  dedOefMU  ttiM  il—eH 
IMMMMdieii  MMiirtte  tc^MrtLctty  UM  iii  dMewi  der  eelieiie  UHid  e^ 
MdedM  Mfd  mriMMlift  Kefffidieii  M.  ^Mlea  Bkl  die  reeeMUMt 
tfdMd  mUMM  Kid|{etey  d^ffie^ad  ^r  ^ielett  AMMieedBfte  ^  nMta^  diNie 
MÜtoMd«  tffid  Wf^Ml^elldl»  IfelMrirltmig  1>le)ftea  MMMIi.  ütlflMleild 
ist  mir  die  gros^  Vergeh iedenheft  Ihrer  s^put  en,  da  einige  der  Kupfer* 
lifnffon  vülllff  o«3dlrt  nnd  zethrockclt,  andere  dagegen  vollständig 
erhalten  und  ganr,  unversehrt  sind,  und  diese«  auch  l»e?  dem  getrie- 
benen Silbetbfech  der  McdnÜlons  wie  de«?  L'eberytr^s  des  Deckels  der 
Füll  fsl.  Es  erklär (  -»ich  dieses  mtr  daraus,  dass  von  irgend  einer 
schadhaft  gewesenen  oder  die!«  Kufallig  geivordeneti  Steile  die  Oxjr- 
^aüee  etiagittg,  und  atiinftlilieh  dm  den  iviMM  «nekdie  fir  deasebem 
VC*  mm  m  viMiuineii  inoera  Boia  weeaigei '  weife  aeMneBHeseeB  bivpi^ 
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•eben wände  ergjriS  und  serstorte.  Daat  diMai  von  Unten  nach  Otai 
vor  sieb  tfi9ßa§ßn  war,  lämt  «ich  dwMt  aeUictaei,  daaa  die  av- 
<rialrtaa  mid  aerMckelteo  MedaiUooa  natar  da«  gnt  arlHütcsaB  li^ 
wo  aia  mcfitilck  aiii  deai  NiedaraoUag  daa  eiafadcuBcettaa  aaM|r> 
waaaara  «■  atirkalaa  fibcraofan  warea.  Trota  dtoier  ywteHia 
thallwelaan  Zaratdmg,  faCdle  baatfga  Analiabaag  daa  für  etoeaSchalB 
V4m  SMberklDaiKB  aageaabeaaB  Paadaa  aabr  «i  badaaan.  Walcr 
wurde  bei  Ihr  die  Lage  der  OegenaMade  genaa  gemi^  beobacktet, 
noeb  irgend  Rlwaa,  waa  aiaa  f5r  wertblos  nnsiih,  aufbewahrt  oder 
nor  geschont.  Deshalb  konnfe  hei  wiederholter  sorgfältiger  ümgn- 
buQg  der  Fuadstulle  nichts  Anderes  melir  eutüeckt  werdea  ,  »I«  die 
erwAhnten  kleinen  Bruchstücke  de»  gewölbten  Deckels,  dessen  Fora 
auch  die  zerrissenen  Sfficke  der  silbernen  IJeberkleidung  dadurch  be- 
7>eugen ,  (iass  die  genaue  IneiUjiQderfdgllllg  der  BImtftllen  BOT  iMi 
der  gewölbten  Form  möglicli  ist. 

Indem  Ich  nicht  sweiüBlei  dass  schoo  diese  vorüaflfän  MMIhri 
laagaa  Aber  deo  la  der  sweileo  HiMle  dca  Noveaiber  X  gcauMb* 
icm  FwUl  die  iai  Biagaag  getbaae  Aenaaeraiig  leoblArtlew  wartca^ 
daaa  er  an  4eo  latereaaealettaa  päd  aeUeaaCen  der  leCatea  Jaka 
gMN^ao  derf  tobdodi  alebl aaerwibal  laaaaa,  daaa  aaebeeia  KmmI- 
wwlli  ala  bedeaieader  lat  Denelbe  kaaa  aber  ent  daaa  crkaaal 
aad  gewfirdigt  werdea,  wenn  getreue  Abbildungen  vorliegen,  wdebt 
für  die  Wahrheit  der  Worte  des  Pllnius :  In  Corinthiis  aes  placetanr» 
argentoque  niixtum,  in  caelatis  ars  et  ingeuia,  Zeogni^s  ab- 
legen können.  Schliesslich  erlaube  ich  mir  an  die  geehrten  Leser  «i^ 
Bitte,  wenn  ihnen  gleiche  oder  ähnliche  AKerthümer  in  oflTentftchen uöd 
PrivaUamm langen  bekannt  sein  sollten,  mir  dieses  gefälligat  miüheUefl 
aa  wollen.  Wie  Ciegeastaade,  welche  nicht  als  Phalerae  angesebd 
werden  l^daaea,  ab  aolebe  beaeichneC  wordea  aiad^  ao  durftea  aacth 
wiffcllebe  Pbalerae  wkaaai.,  aad  ibaea  eiae  aadeta  Peataag  uü 
Baattobapag  gtgabea  wordea aela.  Vieleiebl  lal  diae  all  elaeaitticfc 
der  SMualeag  daa  blaloriaebea  Verefaa  aa  Baaao? er  der  Mt^  we^ 
eiea  ta  der  ^^Dea  TbellaebaMra  aa  der  aBgenoiaea  Yeiaaudaag  daal- 
adkar  Oeaeblebta  Ba4  AUertboBMlbraeber  aa  JUIdeabetaS  i»  ^* 
gowKawiea  0obrill  ^  aar  der  beigegebeaea  fiaf.  N.  9  abgeUMeC  aal 
e,  so  und  C  besprochen  worden  Ist  In  Form  und  Blnrichtang  ir* 
innert  es  wenigstens  an  Theile  der  im  K.  K.  Münz-  uod  Antiken-Kt- 
binet  zu  Wieü  vorhandenen  silbemea  Phalerae ,  welche  kiiib  Ro«- 
aobaiiiolL  bemianüy  eine  an  den  fiadea  «it  SciinaUea  veraeJieBe  6«^ 
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MöBMtt^iHM  eflnw  «Mba^MdaiMuk,        ma-  aa«« 

Sammlnng^  zu  Hannover  «oUen  tiOch  mehrere  derartige  AHertbämer 
Vorhandensein.  "        '  •  «»^  ^  •« 

Crefeld.  .Dr.  A.  Bein« 

.« lii'ii  \        1.1  <         ».  H  • '  Mh.iM  »/'la  «I»  '  »  *  Ii:          /  (I. »  ♦»•«'Ja 
1«.  BoBo:  Die  BlOflslegang  elBer  rÖBlaolieB  Briadalitte  lm;llofii 

des|!fitcfeIderlio(e;Sy  hei  welcher,, einige  Mmpeo  und  acbdn  oraanienUrte 
/Stüciie  Terra- sigillafa  gertmd^  wurden^  erwähnen  \bir  deii^hMW  i^'^U 
dadurolf,  die.  yon  Süden  nach  Korden  durch  die  i»iif0(>  ij|m^deil4Blr 

if.»nio^       A'r«*« i  Ii  o Witf :"lHiBdtf^1rtV '  Abs*  'dl»6i  SdUdÜet-^  I^ä^e 

inifzutheilen,  dass  Wahren^ 
eiaer  Uelsc  drtrch  Aldent^ven  mir  in  der  dortigen  Apotheke  ein  setir 
ifehörieii  und 'grosses  aber  leider  zei-brochenes  Glas  gezeigt  wurde 
weichet  weni|;e  Tage  vorher  dort  in  einer  i!$and£ruhe  gefunden  ward, 

.,.  •!<.'.    ,  ;   11  '  •    '"""^     ^    ^.i  h  'fr  f! 'i»a  t'jd«  f.irff 

1  i''!tf4^'  Hemme  r  i  c  h  :   Zur  VervoüstSndigi^n^  d^r  tifnlen'  des 
fCömer^ADAls  <ieve  ^te  Kaohrfi^hl,'  daaa  m  dem  tieren  nofahrege,  der 
uweli  MailMertcftf  HBhrtj  der  R6n>;fl»winm=  feuni  VorsoBClirf  'HBtt  /  iKT 
«i»ri^ABiiMflNM^>Me«litei'-«te  ;.uMiW)>- 

-dl.Tl  •J-ih  if-*  .  .;'  '    ■  ;  •'1..:' 

,  lÄ.  WaTver()ei:|;;  Dieaer  <)i;t  ^ew^h^t,,einpn  merk,iipördigflB 
Warte-Thurm,  Aber  welchen  Irgend  eine  I)f{^^jri8|^  J^'otiz  zu  finden 
iB^qnif^^  ^««"e.  ,,MeStHf^dl|j:l^j,4w;a^  weg^,  4fSf..faii^i  weU 
dar  Bit  Tuff  lUBkleldel«  Em  an»  0tao^((Miqnim^««Mi-«^ 
BdBMruiyialf  geliebt)  uBd  wegtBaeiBer  JaoUrtCB  BttnattOD^  iBdMn  «r 
M  elBer  Bdlie  vob  ▼lelleiolil  «0  Fuss  Bldit  Ib  TfurfiiBBitirtifiBc  Btfl 
BBderaGebMeB  fleheiBtgesCaadeB  sababea.  Selae  Miycallt  derKABg 
babea  elBft.bBtrMlHobe  Sdbm  sar  BaaüiBrattoB  dieaea  Tbanaa  be* 
wOllgl. 

Eroaft  aua'm  Weerth. 
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lA.   Bosi,  Im  v^ßl(fßm ß^j^te.  wurde  bei  4«BAinfnkea 

SteweraapfkiglMuiiCfk  el«  iwiiBmiMiwi#n.rOwM*cNf.  jPqik  <M|<|i0wit% 
^^MMi  |)a^w  cfOfij^lAf^fc  ^M^j  ,9^4(fe  ^to^piipk  4^<lphv^f  ^^Ap^^ 

48B  gowfthaltobeB  MMdiellulk  Iritgt  «Mfeade  iMOkrUt;..       .  . 

L.  CANMDimVB. 

ftite  ein  Voilretetai  oitt  dem  ^twdhDlicbea  Schliws  V«la  soIvH  Intaai 

uerito.        '   . •  '  '  :  • 

Neben  diesem  fitefne  xu  beiden  Helten  standen  rwei  kleinere 
Hteioe,  deren  oberer  Theil  ab gebrocben  wRr  jeder  mit  einer  minnTicben 
Figtir,  stehend  mit  flbergeitchlfigenen  Beioen  In  einer  ruhigen,  nachdenk- 
lich mnrigen  Stellnng  mit  efnem  gekrömmten  8tab  oderKogeYt  in  äcr 
BmmL    DMA  wir  bler  ein  n— an  Beispiel  den  Attts  tw  mm  liale^ 

Aifif'  *w»,:4v^,^.  vqn.  Af'.''«M*  «v«fi 

4j9B.ao4l  eflntt«MA  Sookal,  *ir.  einen  imr^.dtf.^i^fgv 

Bogen  tifld  PMIe  Um  ab  da«  Boanengou  beigelegt  werde»  $  er 
wird  aber  anoh  iielbst  al§  die  9onne  und  sMrar  mU  die  PnIhVIngssoaM 

betrach(et|  deren  Entfernung  im  Winter  diircli  seinen  Tod  versinnlicbt 
und  dereii  Ut^orbrecben  an  dem  Feste  HUaria  gefeiert  wurde, 
dieser  Vomlelliing  solieüit  atm  auch  eine  aebr  eigeotbümllcbe  Dar- 
Atelluag  eine«  au«  Imi^  .  HleineA  säageladen  FlauMMO  gfibUMca 
Feuers  bloBuweiaen,  die  eich  In  dem  Grabe  anf  eioem  Sockel  aafge» 
9MU  ÜMdi  ▼lelleichC  die  wieder  berrorbrechenden  strahlen  derFiifc 
HBg«8Mitfe.  ^  Veii  den  Aeebe 'Mgeffäliiee  UlhieB  bet^  slch  aar  eiae 
Miie VoM'^rlmm,<i  ^1^^  '  ^ 

Wil  then  dfM^'  AÜuritf  e&  M  Mr  dali  Meiilrp  iiimttÜM 

smoim  gvvf UHUCB  wnracn* 

•: .  -1  «Iii.         r                    r*»i    •  I  • '    /  .  .  .  *KVÜlfH»'  " 

Iii  I  I » »•*'  .    .    »       •      _:  '    '  '     *       '  '     '  - 
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V*  Chronik  dei  Vereins« 

Generalversammlung  am  9.  Decerober  vorigen  Jahres  erneuerte 
mmi  vervoilstAiidi^le  gemäss  den  Statuten  dem  Vefttand« 
imtom  ^ate.  dk  Profeworaa  ifMn,  JLrtllli  luid  ObcrüdiKr 
Ww9inl^ng  m  ibsen  Aentem  alt  Pittidmit*  Castim  ml 
AteMirar  iestatigte ,  deo  iMwiscbcn  di*d^  Co«p(dlfdli  rei 
Spiten  des  Vorstandes  als  erster  redigirender  Secretar  ein- 
gcAreienen  Dr»  £riaal  aua'm  Wef^tli  als  solchen  wftblte,  imd 
im  Aal  «iaes  tfMrelH»  cotrMfpMUütmte  tfecrdin  .dM 
FüA'Si!.  KitepiiMf«  «bcflmg«  IlMir  KMMfltoldlity  Pnit 
|>r.  Kraift  erstattete,  war  ein  ifänstiger. 

Wir  bitten  in  Folge  dieser  Personalverftoderuugen  allt 
4tt  BtdacIlMi  iMlrtffcBd«a  Biicfe  aa  ica  rtiiig^fin^e»  fie. 
MBttr  Br.  aoite  Wcaitli  a«  JMhfaSk 

■  ftaa  9te  Ikataifcer»  wriehtar  gtawh  Ha.  an  igamUtn  tMb 
stattfindende  Generalversammlung  gleichsam  der  Jahrestag 
des  Vardaea  litt  büd^  auch  «ugkicb.  d|tivk  die  dann  vom 
Vmia  alflB  Wfaagcaa.WiMlMtaaaaMct^l-^iaac»  .h«aliil«» 
FMitaf.  Ood  ia  ■♦fm  «s  ^1  iasfliel  ciacajelfaVcifelBet 
bleibt,  seine  Interessen  ins  Lebeu  zu  tragen  und  die  Allf 
^Gmcinheii  dafiir  Jiii  gewinnen,  darf  es  mit  Freudigkeit  ger* 
jigtiVMdMit  daaa  aeit  iaafia  lal»ni'lilir  die  WmdMmtam^ 
Mar  kaiat  «q,  ailgaaMnt  graaae  Tbettaatea  iMdaai*  Aar 
Varstaad  <Mtf!  'Inrdi  eia  Pro«; ramm  stklcs  Prtaidentc» 
-Professor  Dr.  Braun:  „lieber  die  Extemstcmc*,  a«r  Feier dttr 
^eladen»  Bie  Reihe  der  KortHgaa.iai  festlich  geschmfick* 
JlnanSaab  otei  Wifl  llrlair  aMileta  ikP  MuMvl,  Pi^  * 
«marlDr.  Braahi'^ai*  ilianfciaHUtta  'üaHaMaM  Wlackdi» 
maaiis ,  und   dessoii  Studiuio  der  Antike  im  Lichte  der 
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Poesie  all  ics  t^lMmUhm  AtterllHnM  AtoiHwpt  Der  Aeter 
taste  sodanii  i\t  Sf  ellimg  iu  A«f    üe  WinckelMBD  k  Icr 

gtwaitigen  Entwicklung:  deutscher  Litteratur  damaliger  Zeit 
einnahm,  im  Verhältnis«   xü^  Khpmock   und  besonders  zu 
Lessiug,  der  von  hoher  Verehrung  für  WinckelroaoD  beseelt 
w«tMiB:.^si(el»  Voilifcg»/wies  Hehr  Prof.  'Wcfaken  .teC  dk 
iPotiewibwiirilHiMf.  üo  M'ienüi  Wirdigun^  Wiorfcftaeiel 
^wischeu  diesem  und  Rom  besiehe  und  fifedachtc  zugleich  iei 
Verdienste  seiner' Zeitgenossen'  imd  naoienitUoli  dea  g:iosta  ' 
Piflologea  HeyBe^'i  Dei  gMaBkedseilsh«  Vörtniig  fteg  toitü 
tefaor^lUbhrf  ^ittttJ-M  •Mb^a-Mientf'Zeitiiilie^TfcrliHiUlsfte  | 
VerbMiDg  zwiftcben  deotsditriGeliehiBalniieit  und  Rom  g»» 
staltet  häbe^  n amc^nt] ich  i^^er Gründung  dei(  arehäologisc^eo  ' 
InsUtute  durch  Bdmnnd  Oerhatid,  desBiüO  Pflege  nod  RebitlfMig 
^Mk  eiDpföhtevliip«nM.«iiiMllMye  eiUAite'M  btfüM 
AfchSolog  ein  a1leresi¥siiealA|d::m'«OftevO' fii  isr  Sl^^ 
de«  Mardi^se  Camfiana  tM  Rom,  wefeftt^s  einen  Ge^Äfasland 
aus  #er  Thebais^  und  mapidei  Moment  darstellt,  uro  der 
Ilirchtbare  Tydeos  die  MKHnmeii'iwasclMiide»  lniieBSiwt 
Ml  «fi^er«sli  '(4HftlilMi4nf1iii>IBegnir  oteha  tnl 

0.  Jahn  besprach  den  Kreis'  der  i^rierhisrhen  Heilffotter,  in- 
tern «intei^^Bi^zugnahme.aul  vorgeiegtt  i)enktiiiikr  >  die  et«- 
«eki^n  PersSoHchteiten^  is '  IMw  gefiiiiimligeü  Beätliiugft 
imd  «Pimstttoeir'i»  kUittm  iVdftiage  ii»'iiicht  sidCe..  »IM 
Prof.  4W.  »Iii  Mnmlll  mlMdstl  die  seooisdM  BiwiehtaAisci 
der  grifchi^cheh  ßolnie  n arh.  den  > neuesten  i'Untersvchungcf 
dtM '»rer st orbenen  Gelelirten  iAi  SchOnhora^  ,OBiiehaiaid^ 
Mio  «eoüte  BieiitfiOliltiNusMNMft  bflseelQiAi  gewettet  siM 
Wit  *Hi«iaaMirn''Weei«li  .b^itpnu!h  JieullinOhetiBalMB»«^ 
ih(H5gi8di^^.  Vlovilt<)H«nig€a  und  PetscMien  iO.  diti  Kiwstdfl^ 
steUnngen  /  de» '  tChf istenthom»  (  uhd  i  w ie&  udlls  i iKsouiers  a<> 
«othisiMsClkbeai  »Oelssse  enl#ldl«<aat«iioiiiilo«>^nadi, 
iii  %oMeoi^M^iief  Us»«irinrtl#N^  AeifieMMttcüIbfM* 
ni>Mlili#idf»Sdiflte/4eriftireliBfei^ 
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Zeil  ir«f«i  MMti«  achrm  BrngMaUglß  VorMfe  tnter* 
Uettcü.  Nicb  Hurm  •«dl  fcisiif  ^lebrrn  Halde  treante 
ffich  die  Gesellschaft  in  der  heitersten  Stimmung'. 

Auch  diesmal  hat  Her  Verein  den  Tod  voo  5  Mit|(lie* 
ätm  m  kAAfigeb'j  aamlick  des  Geh*  Regierdogsratbee  BICi 
s«  Aachen,  des  Prot  Dr.  Oaaaa  m  Oieasen,  ie§  Hm.  Dr. 
Vischer  und  Prof.  Dr.  van  Goudoevcr  zu  L'trechl,  und  des 
Hrn.  Hflegen  au  Wipperfanli.  Der  grossen  Verdienste  der 
beiden  entgenaDaleu  Munner,  des  Hrn.  Ails  im  die  Laadea* 
geaebicaley  dea  Ih^f.' Osann  um  die  eiaiaifcke  Arcbiologie, 
werden  Ihre  Namen  anch'der  Zuliunft  erhalten.  Ausgeschieden 
sind  aus  unserem  \  <  reine  der  Freiherr  von  Estorf  zu  Schloss 
Jagersburgy  Mlle.  Liberi  in  MaJoedy  und  Pfarrer  Schmitn 
in^Siegbnrg.  Dnfagen  haü  der  Verein  die  Frende  den 
i^taaismlniiiter  Herrn  Bndolph  ven  Anerawald  Excellenn  nn- 
fer  seine  Ehrenmitglieder  zithlen  zu  dürfen.  Als  ordentliche 
Mitglieder  traten  demselben  bei:  der  Banquier  Albert  Cabn» 
der.  ftaninspector  Diclihaff,  der  Bargemeister  Kaufmann,  der 
Sladtbanmelster  Thomann,  der  Privatdocent  nnd  Dr.  Baron 
V.  La  Valette  St.  Georges,  sämmtlich  zu  Bonn;  der  Baron 
W.  von  Neufville  zu  Medinghoven  bei  Bonn,  der  Hr.  Joseph 
Dumont  and  BndibAndler  H»  Lemper«  zu  Ctkln  und  die  Ueiren 
Reglernngsrath  ReUner,  'Religionslehrer  Scbaefl^  und  Forst- 
eassenrendanl  Wilcfcens  m  Trier. 

Dem  Schriftenwechsel  sind  femer  beigetreten: 

].  Der  Geschichtsrerein  in  Lüneburg. 

B.  Das  Inslltat  f^r  ^Avhftologiscbe  Cerrebpondenn  in  Rnm. 
Die  R.  R.*  geographische  Gesellschaft  m  Wien. 
Üonn,  am  I.  Februar  1859. 

Für  den  VnraUnd  des  Vereins  vnn  AlterlhRBsCroRBilcR 

im  Iketalnitti 

d«r  redigirend«  Seeretär  irt  bnn  aas^  Weerlk 
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ScimsiKOolifliche  Hohr it  Priiw    ( f  4  r  l)C  h  ▼on  PMimen. 

Beine  Hoheit  itx  Herfog  Be,r  iihard  von  Sadm- 
Weimar-Eisenarh. 

Seine  ExcfHen?  der  StaaUr  Mud  AlivUter  dea  Innera, 
Herr  Dr.  Floilwell. 

Seine  Kzcellrnif  der  wirkliche  ^taa^miaf er  Berf  1^* 
von  Vethmann-Hollweg. 

Seine  Rxrellenz  der  wjfkliq|)|^i4St^atsminis(fr  ^eirRf* 
dolfvouAuerswald. 

Seine  Ezccilen»  der  virkliche  Geheime .Ratfi  und  Jllit- 
fflied-  des  Herrenhauses ,  Freiherr  Dr.  .von  Dunsen  ia 
Heidelberg. 

Der  Generaldiiccfor  der  K)iui<;]ic]irn  Miisee^i^  Geheimer 
Legal iorisrath  Herr  Dr.  von  OHnr&  in  Berlin.  ^ 

Der  wirkL Geh. Oherre^ienin|[Sjralh  f. D< Dx»  Johannes 
Schnlsje  in  Berlin* 

Der  Bergliaupfmanii  Herr  Dr.  von  Dechen  ia  Bonn. 

Herr  Gebeirorrath  Professor  Dr.  ß  ö  r  k  in^,  iu  ^on^ 

Herr  Professor  Dr.  M^elcker  in  Bonn. 

Herr  Kommersienrath         Heinr,  Richarts  Ui  ChUl 

i:*i^tnu'in6i,  ui    si' #f    ar\  i .     i     n  <  u» '  iij»h  -»iti 
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Warften.  Oberpostcomniissar  J.  Claeflsfn.  S(if(sHeiT 
Br.  A.GML  Pfamt  KrMrt^er.  Stifisberr  Prisar.  ^G..O.*L. 
Hr.  Sftvdilerf .  lentocr  fliMmondt.  Attttig  1.  LanigwfdMs- 
null  4e  Sy«.  ^  iMniMi.  Laadrttb  Ponci.  ^  AUek§f* 

Gdtsbes.  Plassmaiin.  —  Amsterdam,  Prof.  Dr.  J.  Boot. 
J.  P.  Six  van  Hiileg^om.  J.  H.  van  Lennep.  Prof.  Dr.  Moll.  — 
Attienmelu  Pfiimr 'Pr^ftwat- Br.  BmafeiiiB.  ^  AnkoU. 
mMilfHtnr'  PrMr;  A»^l«rftMt       ilmA^.  GyniMawl- 

Dirrclor  Dr.  vaii  Slegeren.  —  Basel.  Prof.  Dr.  Gerlach. 
•Prof.  Dr.  Viseber.  —  Benrath,  Burgernjeisfer  Leven. — 
BtHihu  W«  CbM«i  nomcaart  Prof.  Dr.  G«rbir4. 
Cicli.  B»f'Mr  W.  lidviMw:?  «^«P^afeaMr  Lkfofiai  Piper. 
OMtf^ftMllilUlll  P.  f^*RKidifiis]»ergfr.  <^  Itom.  libllb. 
fhekar  A.  Jabo.  —  BMtfeld.  C.  F.  Westf  rmann  —  Bonn, 
Prof.  Dr.  Achferfddt.  Prof.  Dr.  ArgeJander.  Prof.  Dr.  Arndt. 
Och.  J«0ttsrfttli;  KrmK(ByadllE«B  m4  Milgl«  il.  BarMbimact^ 
Pr»f.  Dr.-  BtfiiMtettil.-  •  Gab.  A»g.-llath  ««l^' Mitgl.  Heml^ 
hausfSy  Prof.  Dr.  C  A.  Brandis.  Prof.  Dr.  Braun.  BaRl|vifr 
Alberf  Caim.  Kanfttann  Clason.  Prof.  Dr.  Dahlmana.  Prof. 
Dr.  JMkAi  '  ^«IfeBf.  tKecbboft  PtW.  Dr.  riata.  «;.<K4i. 
#iMidei%erg.  Carl-Iltergll  Dcig»oTdiitlcrDtr(|di«.'6«tbarli. 
fteri.  Grabtn:'  Pröf.  DrJ  Bdmdoelb.  Aimä  Henry.  G.-0.*L. 
Dr.  HumpfH.  Prof.  1)t.  0.  Jahn.  Prof.  Dr.  Kampscbntte. 
DOrgcrmeiter  Kaufmann.  Director  Klein.  Prof.  Dr.  W«  Krafil. 
ll«s#ir4JaM^lte«f«€teorfe§Dr.M'P)pW^^  MMntt 
fiiift  DMV'Lmnf».'  A/mitttA  PMl' m(:1ikmiB}Mtllki:  fh- 
lar  von  Mouschaw.  Prof.  Dr.  NicoioVitts.  Geh^  Bergrath 
Prof.  Dr.  Nöggcrath.  Pfarrer  Beinfcens.  G.-O.-L^  Reoiacly. 
ack  A.  Profcaamr  Dr.  F.  Rtlidik  Profv  Dr.  Mler.  LMiMlIi 
•ffm  8a«it  •  Ihrer.  Dr.  U  MmMf.  ReftfrenAir  Sctaite. 
GyiilR..Dir.  Pr«P.  Dr*  Schopf n.-  Prof.  Dr.  K.  Simrock.  Prof. 
nw  8^$tx,  Stadibaomeister  Tbonaan.  G.-O.-L.  Wertt«r. 
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PAimr      SyuMfHtm  Wiemm.  CScMnl  a.  Wittkk 

Gebeiner  Sanllälsrl  Dr.  Wulff.  Dr.  Zarlmann.  —  Brmmsker9* 
Prof.  Dr.  Beckmann.  Prof.  Dr.  Watterich.  —  Bjreslau.  Prof. 
Dr.  Prieiliek.  Prof.  Dr.  Wilb.  Jimknann.  Maigl.  Musen« 
fftr  iKviiM  u.  AUttrtlmii.  Ptofi  l|r.  Beialms-  •  tfrtlifd^ 
FMK  Pr.  C  P.  JM»  Ckif  »  RMmo.  . Ciem 
Director  Dr.  Helmke.  —  Cohlenz,  ?  Geheiiue  Reg.  -  ßaih 
Dr.  Bar rsch.  Landger.-Rath  Eltpster.  Schul*:  u.  Reg^.-Rath 
Jtaricb.  Dr.J|Mrtcny.  Mc<ttpiaatottliftr>  Wepler. 
Miftiit  6chmdt.^  CHim.  Gliel!^ittiMeiitteK|;1«AfpelllMiBi 
Jkeifliar.  Oiitobes.  Qlarii  von  BonhabfR.  lose|rii  Dmast 
BibUothekar  ProfoMor  Dr.  Dttntaen  P*C.  Eisen.  Archivar  Dr. 
«Bönen.  ^  Hugo  Garthe.  J.  P.  6ra^«  Appellaiiouso^ericMcr« 
JlaKgh.  Seaalapitta.  bala  HLgh^knOM^  Pik  HftpniHk> 
3ir^<aDckar.  PftmrHMm.GyflBii^tir.  Dvi  babal^  lMife* 
Ncbtlr.  Lautz.  Buchhändler  H.  Leropertz.  Rflgiemngspraa. 
.von  Mftlier.  Appellationsgerichtgrath  A.  Reichensperger. 
.G^rH^li.  Dr.  Saal  ÜberhUrgemi.  ^ustwatb  SlSf^k  Grh. 
Jtofi«lf.JBamilKaw»r«cri:-r.  CMrtMni..fiA>'Suifc«  -r'C^«l4. 
^IMmlbr  Diw  ttbui.  ^  Hawi,  .VI.  tt|s«»,  €hitsMapi^K.'ife 
iDerewier.  P.  C.  Molhuyseii  l^ormaj^eit.  Jacob  Delhoven. -r- 
J^owren.  Pfarrer  äiteven.  Dudeldorf.  Notar  moiicbiui* 
il«rAee«Iari(b.ittlidi).  Pfarrer  Uf^  Wink -r- iMreak 
JtiWFi^ -r.  iMf «eMor/'»  J«ilbir«.Mr»iAw*  Crwer.  E^r^«. 
.iM*-B.<  Dr.  jUenaaier.  .Wa3Sfrbii«tn«p.  Gmni.  ^Jasüf» 
jScbmelzer.  Geh.  R.-R.  v,  SybeL  Prof.  VViegmana.  —  Edinburg. 
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L   Charographie  und  GescUehte. 


Hierbei  Tftt  t^l7. 

Binleitung. 

Bei  den  imeroiadlichen  Interesge ,  das  den  Kirchmbaoteii 
des  MiMelalters  in  so  reichlichem  Masse  ziii,'ewendet  ist,  kaim 
ea  auffallen,  dass  die  Laienbauten  und  nameiithch  die  Burgcu 
«Bd  StadtbefesligttiigeB  jener  Zeit  nur  eo  atielMiterUch  in 
den  Kreis  der  Farsdiong;  §^ezogen  worden  lind. 

Diese  Vernaehläsgigung^  erklart  sich  aus  mehren  Umstun- 
den. Ein  praktisches  Resultat  glaubt  man  gewöhnlich  für 
die  jetzigen  Befesii^ungs-Anlagen  aus  dem  Studium  der  Alten 
nidift  jriebcn  m  iLOnnen ,  da  mit  der  Eifindonf  des  Pvlven 
und  mit  der  Ausbreitung  des  medemen  Staate  alle  VerliSlt« 
Bisse  sich  geändert  haben  sollen,  und  man  einem  Studium 
sich  fera  halten  ma^ ,  'dem  der  Stab,  die  Krücke  zum  ma- 
teriellen Vortheil  gebrochen  scheiaty  —  bis  au  welcbeoi 
Pnakte  das  richtig,  niiss  hier  Abergangen  werden. 

Die  rmanischen  and  gothiseben  Rireben  bieten  in  ibrer 
baulichen  Gruppirung,  in  ihren  Steinmetz-  und  tiildliauerar' 
beiten  eine  Fülle  anmuthiger  und  leicht  verständlicher  Formen, 
die  aucb  den  imUstonBchea  Liebhaber  als  wabre  Kunstwerke 
erfrenctt,  nnd  denen  er  sieb  anlkngSy  nnbelLaainiert  am  die 
nrage  naeh  Zeit ,  Heiknafl  and  ZwedL ,  hingirbt ,  die  ibn 
aber  in  ein  Studium  einführen  ,  das  gleich  auf  den  ersten 
Blick  durdi  seine  fiiafaciibeit  im  Qrossent  seine  Maamchtal- 

1 


Digitized  by  Google 
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tigkeit  in  jen  £iii«elnhciten ,  und  seine  GesetMftatigkcit  in 
lieideii,  besser  empfohlen  ihn  einladet ,  als  das  rosiandscli 
wirre  CÄaos  der  Bargen  nnd  Sladtbefestigungen  es  Ter- 

mögen. 

Denn  freilich  sind  Stadtbefestiguogen  und  Borgen  Be- 
dArfnissbantöb,  die  sieh  nur  seilen  nU  deiii,  was  wir  Rnnst- 
werke  nennen,  erheben;  eine  kflnsilerische  Absicht,  das  Ge- 
fühl des  Erhabenen  «der  Schönen  s«  crwacken^  war  nicht 
ihr  Ziel,  wenn  sie  es  auch,  wie  so  viele  malerische  Ruiiieii 
lehren,  in  hohem  Masse  erreicht  haben.  —  Und  doch  sind 
aneh  sie  SchUpAingen  einer  feinen  f  cistigen  Arbeit ,  die  je 
nach  den  Zeiten  eine  Kunst  oder  eine  Wissenschaft,  die  Kriegs- 
architektur ,  genannt  wurde.  Ihren  Gang  an  der  Seite  der 
altersgenoMeaen  Schwesterküaste  aoaudeuten,  ihre  Absichten 
nnd  -Anslahningen  an  topographischen  nnd  historischen  Bd- 
^teln  nadMBirsisan,  ist  der  degenslnnd  niaer  gituuw 
Arbeit,  die  whr  «nn  inr  Anfgnb«  gestelll  haben ,  in  den  M- 
Reuden  Blättern  wollen  wir,  um  das  Interesse  daftr  ermessen 
«n  ki^ooen,  vorläufig  nur  eine  der  charakterisliscbsten  For« 
nm  den  iniMnIaldsrIichsn  ftelMÜgnngsveaeBs:  —  den  Berg* 
f  vie4  nnp  Betnnhlriiig  niehen;  müssen  dnn  abar  nach  cinipe 
aUlMnelAesi  Bilna  vniausBchicken. 

Dia  Lage  der  Bnrgen. 

lUe  Uge  der  Bfeirg»  nnehde«  sie  m  Allgeneinan  (strategisch) 
schon  dnrch  die  n»  behanptendo  Land-  odsr  Wasuritraanfy 

oder  die  sa  deckende  Besitsang  bestimmt  war,  ist  (taktisch) 
immer  mit  der  Absicht  gtwüiilt,  ihren  Augreifer  iu  eine  un- 
giioglige  Aufstellung  zu  aOthigen,  entweder  indem  num  seibaC 
die  gaoaie  8«bo  einMlwK  nnd  ilnn  nnr  aia  abfiallendes  Gn. 
Und«  iberliasai«  oder  indem  man  alch  so  nwlsdien  Temhn« 
hindtraisse  festsetzte,  dass  die  etwa  augreifbare  Front,  aof 
welcher  alle  h^üuste  der  ü^efestigaag  und  ihrer  Vertheidigiuig 
gahAnft  wnndaai  aHtgUahat  k«»  nuuv  wmä  dass  dns  VoiinBdi 
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auf  welchem  der  Feind  seine  AngrÜMLänste  entfalten  musstet 
sieb  ihm  möglichst  widerspänslig  und  unfiiutlg  eraeigte« 

Im  HieMand  tiad  fliewead«  «tid  sltheade  OeirMcr  und 
deVMi  steile  Dfor  dssu  beMM.  ig.  1. 

im  Bergland  ist  interessant  gu  beobnriiten,  wie  die  p^eo- 
gnostische  Unterlage  ein  so  gewichtiges  Motiv  sur  ganzen 
Aalngs,  SS  wis  n  sUen  KinssMieilsa  |s*er  Bants»  abgisbt» 

Dk  Basallksgel  ds»  Biflil,  Hsmsm  wd  dar  Wsttsm,  die 
gerondstcii  Gipfelherge  von  granitisebsm  nnd  Porphyr gesteiii 
der  Berggtrassf,  ringsum  steil  «war  ,  aber  doch  ersteifflich, 
sind  gekrönt  mit  Burgen,  deren  Uingmauern  der  Orundrissform 
jener  Kuppen  folgen,  nnd  in  deren  Mitte  Arei  der  Mdilfife 
ÜMVtllraiii  stellt  ig.  % 

ragen  die  Ifttrhurg  nnd  Olbrflck  in  der  Bifel,  der 
Godesberg  am  Rhein,  Felsberg  in  Hessen,  Minzeberg  in  der 
Wetterau,  Starkenburg  und  Tannenbnrg  an  der  Bergstrasse 
«ad  vicie  anire.  am  Hodmirt  aaf • 

Bis  PlatomfonnalieM  der  Mk^  «od  SnndilelngebUde, 
an  der  Saar,  ha  Lnxembnrgiscben  und  inThiringen,  welche 
mit  steilen  Felswanden  halbinselartig  ßreß:en  das  Thal  vor- 
(releii,  find  an  glinstiger  Enge  quer  ab«^rschiiitten  durch  Be- 
Itslfgangvircrke,  wdiiis  gleleliCnUs  eOr  den  Verlheil  bnbc« 
oiabi  flbeiidlbt  m  werden»  ig.  8i 

flehienfels,  Ansimburg,  Siebenbom  im  lioxemburgiscbenv 
Freudenburg  und  Berus  an  der  Saar,  Rudekbtirg  an  der  Saale 
sind  dahin  einschlagende  Beispiele. 

INe  im  scharfen  Gräten  nnfgericbtetea  Sehiebten  des  rhei- 
nisdien  Onnwaeken-  mid  äcbtefergebirges  liesien  dem  Bnr* 
gencrbauer  nur  eine  lange  schmale  Linie  zur  Entwicklung 
seiner  Bauten ,  und  diese  konnten  daher  leicht  durch  eine 
dem  höher  ansteigenden  AMgrüsgeltnde  entgegenstehende»  . 
knnm  Rninl  gcsehitst  weiden,  im  laMteiilielie'  FelsUippen 
lind  Steinranschen  (Gerflile)  Seiten  nnd  Ricken  sicbsrtsn ; 
während  der  Augreifer  auf  einen  zwar  höheren,  aber  nnweg- 
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samen  ,  a\Uh  AtigrifTsarbeiten   widerstrebendeu  Bergkamja 
Ibescbrankt  war.  fig.  4, 

Dies  ist  liie  Lage  eiaer  Menge  f  Ott  Bnrgeti  in  ElieiB*  mmi 
MMdthAl  und  in  dem  Verawdgnngen,  wie  des  Thwwberg, 
Liebenstein,  Sterenberg,  SooneclL,  Gateufels,  Nolliog,  Cnlietn, 
Naodersciieid,  Grenzau. 

Die  Lage  der  iiiirg  auf  einer  steilabfalleudeu  Abdacliung, 
wie  sie  den  Uebergnngsgebirge  des  IMieinthals  gleiciialls 
eigen  ist,  nnd  so  nnvortiieilliaft  sie  auch  sonst,  doeii  ans  l»e* 
sondern  Gründen  gewählt  worden,  machte  Anstalten  nmbig, 
welche  die  aberhöhende  und  breite  Au&teiiung  des  Augrei- 
fens  paralysirt.  ig,  5. 

IKe  Bargen  Biivenfels  nnd  Rbeinstein,  die  der  ZOile  wegen 
diese  Lage  an  beiden  Seiten  des  lUnger  Loelies  beben,  sei- 
geu  die  dadurcli  Dülhi^  gewordenen  mächtigen  Schildmauern. 

Giebt  es  s wischen  den  genannten  SiCuatieaen  aoch  wobi 
nocti  nanebe  Uebergnnga-Gestaitnngen»  so  ndgen  in  ihnen 
dodi  wenigstens  alle  sdiirfer  ansgefrigten  Terminbildangen 
der  Wirfclidilieit  anfgeeihlt  sein,  Ibr  Binfnss  snf  die  Wnld 
und  Stellung  dieser  oder  jener  Beresti^ufigüforni  friu  ais 
weit  massgebender  hervor,  als  der  der  Bauzeit  und  des  Ban- 
naterialSf  aber  er  erscliwert  dpdnrcii  nnebi  das  fitadinn  an- 
serer  Rnnsl  dnreh  ein  nenes,  den  Rireiicnban  gnnn  nnke« 
iLanntes  Moti?,  und  gestattet  somit  nicht  aus  der  Verschieden- 
heit in  den  ifauptformen,  so  direlLt  wie  dort  auch  auf  ver- 
scliiedene  Banaeiten  sn  scbiiessen« 

Material  nnd  Weriiweise, 

Die  geognostische  Unterlafi^e,  deren  Einfluss  auf  die  Ge- 
sammtanlage  der  Burgen  wir  eben  berührt,  übt  einen  nickt 
ninder  entscheidenden  £inflnss  anf  die  DetaiiCotnen  dersel- 
ben ans 9  dnreh  das  Materini,  was  sie  den  Banienten  gelie- 
fert hat 

Bei  Rirsben  und  st&dtischen  Luxusbauten  sind  die  Unter- 
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schiede  bekannt,  welche  ^mäkXAtgel-  oder  BrncbiCelii,  iurcb 
Tuff- oder  Saadsteiii  und  sonstig  verschiedenes  Mlnterial'febotoa 
sind;  Mm  Barirenbaa  aber,  der  noeh  mehr  an  die  Scholle 
der  allernächsten  Umo^ebuii^  gebunden  war,  weil  er  mit 
weit  g^rttssern  Transportschwieri^keiten«oft  mit  Aermlichkeiten 
nllCr  Art  au  kOsipfen  hatte»  bei  den  man     B.  oll  anfalle 
Mittel  sinnen  ansste ,  nnenchwingliche  Hanstetne  an  Aus- 
kraf un^  und  Btfraen  dareh  andre  Constrnktionen  zu  er* 
setzen,  da  ist  das  Olauermaterial  eine  Nothwenditikeit ,  die 
nicht  von  Zeit  -  Ansichten  oder  Geschmack  abliiag,  und  sein 
■HB  einmal  ge^reheoes  natttrlichcs  Vorkommen  von  weit  mich- 
tigemmi  Binilnss  als  die  SBeit,  und  weit  massgebender  als  bei 
Kirchen,  denen  meist  durch  Land-  und  Wasserstrassen  freie 
Walil  gestellt  war,  eine  Wahl,  die  nur  von  der  Zeit  abhängig, 
diese  erratben  Iftsst.  —  Wenn  daher  im  Mauerwerk  der 
Bargen  nicht  durch  das  Material  der  Zeitricbtung  gehuldigt 
wirdt  so  geschieht  es  doch  In  der  Art  seiner  Verwendangl 
und  es  muss  die  Werkweise  des  Maurers  uns  eine  Menge 
Kriterien  ersetzen,  die  uns  bei  Kirchen  zu  Gebot  stehn.  — 
Nicht  so  genial,  uicbt  so  flüchtig  von  weiter  Ferne  gans 
■eae  Welsen  bringend,  wie  der  Steinmetn,  sondern  trocken 
aber  mit  grosser  Stitigkeit  nur  langMim  von  Jahrhundert 
zu  Jahrhundert  sich  umbildend,  dem  Landsbrauch  und' Ma- 
terial treu ,  fahrt  uns  der  Maurer.    Es  ist  seine  Werkweise, 
die  Bearheitang  und  Lagerung  seines  Materials,  seine  Mauer- 
verbände ,  sein  Mürtel ,  seine  Rüstungen ,  die  auch  Ar  die 
mittelalterlichen  Befestigungsbauten  als  seitbestimmend  er- 
griffen werden  mttssen,  und  daher  in  unserer  ^rtisseren  Ar- 
beit einen  eigenen  Abschnitt  einnehmen  hier  aber,  als  nicht 
dem  Bergfried  anssehiiessUch  sukommend  nur  berflbrt  wer- 
den durften. 

Zeitbestimmung. 
Wir  finden  in  jeder  Burg  Eigenthfimlichkciten,  die  weder 
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•IIS  ihrer  Lafe»  noch  a«s  den  RjuwfwyU,  iimIi  um  im 
etwa  nnteiBtelUeii  BedarfaU»  eder  der  aoMegtea  BeaehiM». 

kung  des  Erbauers  erklärt  werden  kOBMi,  sondern  die  wir 
der  damaligeü  AngrifTsweise,  oder  dtii  technischen  Fortsclirü» 
teil  des  JahrhunderU,  oder  endlich  dem  Eigensinn  der  Zeit, 
der  Mode  naschi:^ihen  nUaaen.  En  ist  daher  t«ii  gronw 
Interesse  die  2eit  der  Erbammf  an  kennen  nnd  Yiellefeht 
▼on  noch  giösserm  Reiz,  sie  aus  gewissen  Merkmalen  an 
erschliessen.  Lage  und  Material  liegen  vor  Au^en,  die  Zeit 
aber,  das  was  ausser  jenen  den  Erbauer  noch  besiimmie, 
musa  mit  Methode  enrathcn  werden«  Ka  stellen  aich  aher 
dem  Forscher  hier  nene  Schwierigkeiten  in  den  Wof  ,  din  war 
bei  Rirchenbaufen  gleichfalls  nicht  finden  würde. 

Im  Mittelalter  wurde  die  Aufzeichnung  geschichtlicher  No- 
tizen fast  ausschliesslich  nur  von  Geistlichen  gcfi^ :  en 
ist  n»tariich,  dasa  allea  nnr  in  dem  MaMe,  nia  es  ihm  Ideaa* 
nnd  Interesaekrelsen  näher  lag,  sich  darin  anfhewalni  indet 
h'dh  ddUtr  uiclit  scliwer,  fast  über  jedes  kirchliche  Bau> 
werk  «ine  Reihe  von  Nachrichten  au  sammeln,  die  auf  seine 
Baugescbichte  Licht  werfen.  Anders  ist  es  mit  Burgen ;  wie 
dürftig  sind  ihre  Archire  gefitthrt  nnd  infhewahrti  nnd  wn* 
hui  sind  sie  geschlendert  worden!  Von  ▼ielen  Bnsgen  wiaaen, 
wir  nichts,  vou  vielen  nur,  wann  sie  in  andere  Hände  über* 
gegangen  oder  wann  sie  zerslOr^  worden  sind,  des  Wieder- 
aufbaues,  der  oft  nnr  so  nnter  der  Band  sich  oinochleichl« 
wird  nicht  erwähnt ,  oder  wonn  ea  geaebicht,  wie  hei  der 
^  ZerslOrung,  der  Theil  fürs  Ganne  genonunea« 

Kirchen  und  Klöster  wurden  meist  mit  Kunst  nnd  Pracht 
ausgeführt,  namentlich  Hausteine  nicht  gespart^  und  im  Styl 
der  ;Seit  profilirt  und  omanentirt»^  Bei  weitem  der  grOaata 
Theil  fcunathistoriacher  Arheitea  ist  den  kirchlichen  Blein«. 
netoarhelten  gewidmet,  nnd  man  hat  dadareh  Reanltate  er* 
langt,  Gesetze  und  Merkzeichen  abgeleitet,  dnrch  welche 
man,  wie  in  der  vergleioheaden  Anatomie,  jedes  Bmchatack 
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Reniilüisä  käiiii  aucli  die  Zeitbestimmung^  anderer  nicht  kirch- 
licher Loxusbauten  nur  geringe  Schwierigkeit  machen.  Wie 
wenig  dagegen  \%i  der  FoFBcher  benihen,  der  nicht  die  Am« 
deokmale  der  Religion,  sondern  die  del*  andern  Bftlfte  des 
ntttaaNerlidMi  LebeM ,  die  DeniMler  der  Wehrhhftigiceit 
und  Kampflust  sich  sur  Aufgabe  (S^ewählt  hat!  Besteig  er 
die  Uühea  und  will,  was  er  von  Kunst  an  romanischen  und 
gotbiseben  lUroben  eriernt  lial,  anireaden  anf  die  SnrgCBy 
sn  siebt  er  daas,  wo  die  Andcntnng  ans  Grand  nnd  AnfHss 
ohnehin  schon  ^anz  andre  &ind  ^  auch  fast  jedes  wohlbe- 
kannte Detail  ihn  verlassen  bat;  dass  profilirte  und  orna- 
nmturta  Hansteine  niebt  eben  viel  angewoMki  #ofdni ,  nnd 
dass,  wo  es  an  Tbir  nnd  Fenstergewindcn  elwn  fMiidieii, 
das  regsaaM  Mirfbben  m  seinen  POmüii  herrnlobes  Gut  langst 
schon  zu  nutzen  verstanden  hat.  So  haben  det*  Griffel  des 
Historikers  und  der  Meissei  des  Steinmetaen,  die  besten  Fah- 
rer» den  AlterlbttOMfreiind  verlaisen  and  aelbsl  die  VenuH 
tbnng,  dass  im  selben  Land  nnd  mr  selbeii  fleit  die  Ansicht 
trn  über  den  Werth  gewisser  Befestigungsformen  gleich 
gewesen«  muss  öfters  verneint  werden;  wir  haben  Burgen, 
deren  Bannelt  in  dasselbe  Ilesenninni  lallen,  and  welebe 
deinioflh,  obne  dass  wir  ans  Imge  mii  JHikcInl  die  MMtO 
arttenncn,  gana  ▼orsdileden  In  Anlage  md  BinHelnhellfA 
sind  ;  es  .«scheint,  dass  wie  heute  die  Mode  rasch  und  mit  tyran- 
nischem Schematismus  den  Grosastldter  mit  sich  zieht,  wah* 
rend  der  Iftadliebe  Gntsbesitier  and  liandstidter  oft  alt 
grosser  Ansdaner  an  olneni  allftt  Maater  bangi,  das  ibai 
wahrzeigt ,  so  auch  im  Mittelalter  der  Stftdter  und  der 
Theilnehmer  grosserer  Gemeinwesen  (eines  geistlichen  oder  rit- 
teffUcben  (Ordens)  ia  seinen  Bauten  dem  Zug  seiner  Zeil  faU 
gen .  mnisle,  wbbrend  der  einnelaie  ki  Lande  «emrente  Bar- 
genbaner  die  Mbständlgkoll  länger  bewahrte,  «id  nach 
eigener  Ansicht,  nach  lUterem  ader  aeuerm  Muster  vor  oder 
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hinter  seiner  Zeit  herging,  un«)  so  der  Grund  ward,  uamm 
nidit  jede  wohl  daürte  KigeDÜiOmlichkell  uwercr  Burgen 
mgleicb  MithcstewBi  Ar  «Biete  ist. 

Der  Bergfriedl.  Naae. 

In  jeder  Bur^  finden  wir  einen  bf<w»nders  hohen  und  kräf- 
üfea  Thurm,  der  nach  allen  ScUcu  bin  rertheidigungsnUiig 
lal,  nid  dcthalb  ab  Kern  der  fgumm  Aeltge  Mradilei  wer«> 
dea  MM.  Wir  mm  ihn  bei  actm  «ttca  Nmc«  Berf- 
fried,  obscben  dieser  gende  in  rheinischen  ÜikwiieB 
der  Re^el  nirhf,  sondern  Statt  seiner  der  Ausdmc  Torn, 
Hoher  Tborn,  dicker  Tbiirm  gebrancht  wird :  Nur  einmal,  in 
«Mwr  Urknide  tm  Jahr  1380  venpricbt  Bitler  Wilhete  der 
8ladtC»la  acia  Haei  rndM  aicht  aa  leÜBstigea  «eai^eyae 
rw^Mre  mbe  den  Hof  noch  Berchfrit  in  den  HoT  M 
macheu,  noch  Tum  noch  Blochus*,  (Lacooiblet,  NiederrhHn. 
Urkandenbuch  Iii.  145).  Ob  der  Namen  deutscher  Herleitiuif 
iat,  eb  er  ao  iieissCi  well  er  den  Medi«  birgt,  laaM  wir 
■Mstarsacbt.  Andi  daa  Maniiichraltigate  dar  deuladien«  lafd. 
nbMhen  and  ffHuiadfiaehen  Sprache  angepasst,  geht  die  Be* 
Jteniiung  über  in  Barchvred,  Berefreit,  Belhrdus,  Bclfragiam, 
BaflTrais,  Beffroy  u.  s.  w.  oder  wird  dttr«h  Doajon  ersetzt. 
Letattera  Ausdruck  gabrancban  die  FranMen  aMchÜcaaHcii 
Atar  4ea  Hanpttbnna  dar  Burg,  wilimd  aie  BeArey  Mf  «es 
MadItinwithMi  anwenden,  und  wohl  wie  die  Englander  ihr 
Belfwy  mit  Bell,  der  Glocke,  in  Verbindung  bnngen.  Die 
EngJiiiicier,  z.B.  Britton,  nennen  den  Hanptburgthurm  üeep- 
low«  r,  in  welchem  banfig  ein  Dnngeen^  ein  OeAngniwriM 
oder  Verliess  angebracht  iat.    Die  Italli«er  bedienlon  aldi 
4m  AMdmcka  Balllfrede,  Terre  nweafra  und  namentlich  Wa- 
scMo  (4er  Mann)  oder  Torre  mascliio  oder  auch  wohl  Rocca- 
Dm   Mittelalter  nannte  auch  die  BelagerunRslhürme,  die 
wlf  jetzt  manchmal  alti  Wandelthttrme  benaiclinct  Anden,  neben 
dem  NMcn  fak»becb,  CaateilM,  Maciiinn  ekeolUla  Berg IHde. 
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Zweck  des  Bergfrleds. 

Der  Zweck  des  BergfUeds,  wie  er  ans  den  vorhandetten 
eriuuiDt  werden  kano,  war  ein  dreifacher:  er  sollte  als  Re- 

duit,  alsWartf,  und  als  Schild  für  deu  dahinter  liegeu- 
den  Raitfli  dienen. 

O^r  Bergfried  als  Redvit  oder  Zaflachtsort. 

Der  Bergfried  halte,  wenn  alles  übrige  verloren,  den  letz- 
tea  Venheidigeni  and  dem  Resl  ihrer  Habe  als  Zuflncht  an 
dienen,  nn  7on  hierans  deren  Leben  noch  so  hoch  als 
möglich  zu  verwerthen,  and  selbst  in  unbewachten  Augen* 
blicken  oder  von  Aussen  unterstützt  die  Wiedercroberiin^ 
des  Verlornen  au  rersuchen.  Diesen  Zweck  der  Bergfriede 
saheinI  noch  ans  der  Rdmeiieit  aut  herther'  f  obiMht  am 
sein,  denn  in  den  Lagern  der  sfafern  Kdsemeil,  wennslo 
wie  die  Winter-  und  Standlager  einiger  Massen  permanenten 
Charakter  annahmen,  finden  sich  deutliche  Sjiuren,  dass  das 
Pnmiorinm»  das  Qnartl^  des  BefehlshabcffB»  noeh  besonden  • 
fest  nnd  masHlT  g ebant  war,  am  im  Diiglick  die  Gitter-  «d 
Kaiserbilder  und  die  Feldaeiehen  au  bergen.  Belege  liefern 
das  Castrum  bei  Niederbiber  unweit  Neuwied  ,  worin  Hoff- 
Buan  bei  den  Ausgrabungen  das  Praetorium,  die  alte  Borg 
geMoat,  mit  dicken  Manen  fiwd,  das  nn  Bich  Rnchester 
in  Vforiengland  nnd  das  na  Jablaia  anfem  der  nntem  Beiae. 
Die  Anlage  der  Bergfriede  als  letzter  Zufluchtsorte  für  eine 
ausanunengeschsMilaene  Zahl  von  Vertbeidigern ,  welche  mit 
der  Lange  der  angrelfbam  Umfassnng  nicht  mehr  im  Ver- 
hUtidsi  steht,  ist  so  sehr  In  der  Matnr  hegrflndet,  dass  wir 
sie  anch  in  Befest i^nings-Anlagen  wieder  finden,  die  weniger 
als  die  der  Römer  ausgebildet,  nur  auf  die  Faust  des  Ein- 
aelnen  und  seiner  Angeliöritj^en  unternommen  sind,  in  den 
alten  Brdbnrgen,  die  noch  hier  und  dort  In  Bomp f  nnd  Wald 
▼enteckt  liegen,  —  AnlageDdle  anf  hilserne,  hlockbaasartlgo 
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mit  nehrfacheu  Was&ergräbrn ,  Bcckeo  uii4  Gebücken  um- 
f  ebene  Bergfriede  hinweisen»  nnd  velche  wir  in  den  Urbe» 
fesü|^ogen  eingehend  nn  betrachten  haben.  (Tergl.  nnck 
Bonner  JahrbOeher  XVm,  die*  Burgen  von  Laodrrt  n.  Dnden* 
roth  auf  «fem  Hunsruckt u  j  Froissart  erzahlt  ad  auaum  1390: 
^Le  diastei  de.  Veatadour  pardedaus  a  uiie  grosse  tour  ^ni 
est  naitresse  et  8ov?eratne  de  Ja  porte  dn  cbaatel »  ae  snns 
cette  tonr  on  ne  pengt  estre  seignenr  dn  chaslel  et  tenoyenl 
ton}ovm  ceux  du  fort,  pour  ceUe  aventure  celle  tour  gamie 
de  pourvfanccs  et  d'artillerie  a  fio  que ,  si  snrpria  eusaent 
«81^  ^ne  lenr  retraiet  fnst  en  la  tnnr.^ 

Der  Berf  frf  ed  als  Wart«. 

Aw^str  der  Zuflucht  gewährten  hohe  Bergfriede  dnreh  den 
weiten  Bliek  aber  die  Umgegend  den  Mntsen ,  wna  Tnrtlwtt« 
btll  nder  schidlich  werlon  kannte,  sehnn  in  der  Verne  n« 
feilen  nnd  sieh  darauf  Tufbereften  ra  kdanen,  PtewKl  nder 
Feind  ,  oder  vorObernebende  Kaufleute,  denen  man  Geleite 
gab  und  Zoll  abnahm;  und  machten  mdglieh  durch  Lich- 
tef)  Ranch  nder  andere  SBeiehen  niil  beftenndaten  Hadibar- 
bnrBen  Signale  an  wechseln. 

nr  diese  Benntsmif  der  Thtnne  so  wie  für  daa  dnalt 
zusammenhängende  Oeleiü»vve&en  finden  wir  gleichfalls  die 
Vorbilder  bereits  in  römischen  Schriftetetleni  und  in  den 
rvmisehen  Befestignnfen  am  Rhein.  «Limitnm  tnlelaa  nmddnna 
meHns  eastella  prospieleat,  ita  ut  millenls  interlectn  pnartbni 
atnbiii  mnro  et  thrmissimlf  fnrribos  erlgautur,  quaa  qiidcni 
raunitiones  possessorum  dintribtita  sulliridnio  sine  publico  somtu 
eooatituat  rigitiis  in  his  et  agrariis  exercendis,  nt  provin- 
damni  qnlea  drenrndato  ^odam  praeaMii  einfrnlo  inincaa 
^iitesent.  tntra  qnaa  In  angarib  aliqnanli  pndlicn  tqniiM- 
qne  degentea  tnm  fter  eommeantibns  praeitant*  (AMiyl^ 
de  rebus  bellicis  apod  Scriverium  2  p.  101.) 
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Zur  Bewftciiuiig  d«r  Gnoseiii  begiant  der  AaoDyMs  deg 
d.  Jülirhiiiidcrl»,  dienen  «b  betten  saUrcidie  Bnrfen,  die 
nit  tausend  Doppdschritten  Abstand  von  einnnder,  mit  ster- 

keD  Ringmauern  und  festen  Thiirinen  erbaut  werden;  Be< 
fesligungeoi  deren  Bau  d«a  einzeluea  Grundherrn  obliegt, 
ohne  dem  Stnnt  lJukneten  m  Machen,  nnd  die  dann  dieneni 
In  ihnen  dnieh  die  nnwohnenden  Landlente  Sebnrwneh  bnl*» 
tcn  nu  lassen ,  so  daü  der  Gan,  um  den  so  glelebsaa  ein 
Gürtel  von  Wachen  gesogen  ist,  sich  unge&ttfrt  der  Rnbe 
flberiassen  kann. 

Zwischen  diesen  Castellen  (ergbnstVegetins)  sorgen  Reis«» 
sige  sn  Fuss  nnd  nu  Pferd«  die  hier  nnf  ihren  liehnsgAtem 
kbeu,  dem  Handel  und  Wandel  fflr  sichere  Strassen. 

Kicht  minder  kannte  das  nordische  Altertbum  die  Warte: 
Hinmioi  iMch  in  Atiis  Land 
Hoben  sich  die  Warten; 
Sie  sahn  Verräther  stehu 
Auf  der  steilen  Felsenbiir^. 
beisst  es  in  der  ßddn«  Sage  fon  Atli  p.  812  der  Sisurock- 
sehen  iJeboneltnng; 

Der  Bergfried  als  Sebiid  fttr  den  dahinter  iie- 

genden  ßnrg-Raon, 

Der  Rergftied  deckte  durch  seine  Masse  einen  hinter  ihsi 
Hegenden  Annm  gegen  PMt»nnd  SieinwBrfe,  der  desto  g rli«> 
ser  war,  je  breiter  und  hbher  der  Bergfried,  und  je  sehnMl* 

ler  und  niedrer  das  AnerifTsfrld  Hr^?  Feindes  sich  Harsfplltp. 
Es  ist  gleichsam  in  seinem  Chatten,  in  dem  alles  in  Sicher« 
heil  mbl.  Treien  die  Aingmaiieni  mit  ihrer  VeriAngemng 
anf  Itohen,  dSe  der  Feind  besetnen  kann,  sodeefct,  diflürt 
der  fm  aasspringenden  Winkel  stehende  Bergfried  ihre  Zin- 
nengänge gep;rn  die  Einsicht  von  H«rt.  Seine  immer  l»if  rauf 
berechnete  Lage  und  Stt  Üung  nur  Angriffsfroote  bedarf  des*» 
hnib  oinor  beiondein  Boanbtnng • 
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12       Die  Bergfriede^  bcMonders  rkeiaiicker  Burgen, 

Hohe  Aufs te1Iung:spunkte  für  die  Kämpfer. 

Die  enie  und  wichügite  Aufgtihe  des  Angreifen  sowohl, 
als  des  Vertheidigers  vitCelalteilieher  Bef^dgungen  war 
Höhe  zu  gewinneo.  Dadurch  naclite  er  die  eigene 
Trutzwaffe,  Speer,  Pfeil  und  Wurfstein  im  selben  Masse 
wirksam,  als  er  die  fieindlicbe  Schoiawaffe,  Schild  nad  Schirai 
■Dsnveieheiid  nachte;  er  nachte  dadurch  die  eigenea  Schatx- 
arittd  in  selben  Masse  wlderstandsfUhig ,  als  er  die  feind- 
lichen Angrifls Waffen  oliiimarhfis^  machte. 

Die  geringe  Geschwindigl^eU,  die  mau  vor  Anwendung 
des  Pnivers  den  Qeschassen  gehen  konnte,  die  den  Horison» 
talsdwss  nur  knne  Weiten  nittheüte,  und  die  Kraft  des 
Wurfes  nach  der  Höhe  bald  ermatten  Hess ,  verlangte  hohe 
AufsteUun^fspunkte  für  die  Armbrüste  und  Bliden,  um  fern- 
hin MO  ireifen,  far  die  Schlendern,  Tnmnier  md  Peterer,  an 
ihren  Geschossen  darch  granere  Palthabe  nehr  Fallgeschwin- 
digkeit, mehr  durchschlagende  Kraft  su  yerleihen.  Ja  der 
einfache  Steinwurf  aus  freier  Hand  vou  der  Höhe  herab, 
gewann  an  Wucht,  und  der  Steinblock  ,  von  hoher  Zinne 
hinahgewftlai,  war  nnr  so  in  Staad  die  SchlMo  der  Angrei- 
fer SU  durchdringen,  and  die  Horden  und  Balkendecken  Ihrer 
Katzen  CVulpes  und  Scrophae)  zu  zertrümmern. 

Es  ist  dies  Streben  nach  Höhe,  nach  senkrechter  Langen- 
MSdebnnng  so  durchgreifend,  dass  es  auch  bei  Befcstlganga- 
haateut  aelhsC  ohne  jene  hownsste  Absicht  nicht  Ihcfraaelien 
könnte,  es  spricht  sich  nicht  aar  in  der  Architektur  der 
golhischen  Zeit,  vom  13  bis  zum  16.  Jahrhundert,  in  Thiir- 
men,  schmalen  spitzbogigen  Fenstern,  in  hoben  Oiebcln  und 
Eissen,  Fialen  und  lothrechten  Masswork  aas,  sondern  kani 
anch  in  den  Waffen,  in  laagen  Laasen  und  Seh  wertem,  in 
spitzen  schmalen  Schilden,  in  den  enganliegenden  Trachten 
und  langen  Leibesgestalten  der  Ritter  und  Frauen,  in  den 
aseatischen  BeHigenhildcm ,  und  in  der  nagem  Schrift,  die 
ihr  lieben  beschreiht       tlhcrall  kann  Aua  nur  «ach  der 
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Hohe  strebende  Richtuntr  nicht  verkannt  werden.  Dief^em 
Streben,  deoo  auch  die  Kortifikation  jener  Zeit  aus  Bedürfiiiia 
und  Mode  huldigt,  mochte  ihr  wohl  Mit  nchr  Recht,  als  der 
Mont«buDbert*achen  den  Nanen  einer  fcrUficaUom  perpem" 
^culaire  erwerben ,  und  hierdurch  der  Ge^ensatx  »wischen 
ihr  und  den  neuem  Befes(ig;ung8syst€inen  am  besten  ausgedrilckt 
sein,  da  diese  vorzugsweise  aus  Erde  gebaut,  sich  kaum  über 
difee  an  erbeben  pflegen ,  und  wie  auch  die  Uiiea  lanta» 
eine  fartißeütimt  Aori«onlalo  ist 

Der  prägnanteste  Ausdruck  jener  lothrechten  Befestiguugs- 
weise  ist  der  Bergfried,  der  ebener  Erde  keine  Hcfensions- 
Anatalten  hat«  sondern  teine  ganae  Vertheidigang  ^aa  der 
Hobe  berab  aasflbt. 

Der  Werth,  den  man  auf  die  Höhe  der  ThOrme  legte,  gebt 
ans  unzähligen  Thatsacheu,  unter  andern  aus  folgenden  Bei- 
spielen hervor. 

Als  Btsbiscbor  Balduia  von  Trier  1830  Picb  mit  dem  Wüd. 
grafea  Priedricb  von  Kirburg  venolmle,  gab  er  ihm  einea 
Tlieil  der  Schuiidtburg  an  der  Nahe  zu  Lehn  zurück,  na- 
mentlich »den  alten  Tom  und  das  newe  Hus  darbi^,  aber  letz- 
terer masa  rersprechen :  »Aach  ensollen  wir  noch  unsere  Erven 
den  vorgenannten  Tora  a«  Snideburg  oamamr  biber  laiicit 
geanclM»  non  Steittwerk,wana  drier  getrevtae  (trabs,  Geballi 
Stockwerk)  buch,  derjeclichsi  zwelf  Fuss  hoch,  zu  meisten, 
und  nit  höher,  und  darauf  mögen  wir  setzen  einen  beim 
vaa  IlolawerlL  nit  daao  an  einem  Ckdech.**  —  CMather  €ad. 
Dipl,  III  ^ 

13M  erhielt  der  PfaUgraf  Theil  an  Erenburg  an  der 
Mosel  und  freie  Uand  iu  seinem  Drittel  zu  bauen,  doch  «uf 
drie  schuhe  von  dem  Torne  und  funfundawentzig  schuh  nie- 
der dann  der  Tarne.*  (Goblenaer  Prov«  Archiv.) 

Bei  der  Belagerung  von  Tyraa  dnrcb  die  BrenafalHrer  im 
Jiihr  Jlll  Ik'ss,  wie  uns  Wilhelm  von  Tyrus  XI,  17  erzählt, 
Balduin  von  Flaadcia  awei  Tbfinne  von  Uola  hauen,  weil 
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Mcr,  ftlfl  4te  iteiaeniCB  itr  Stadt,  rmi  desMi  m  Ite 
8ta«it,  ab      sie  mImni  imlerwcnfeii  wär»,  ei»gM«lifii  mnnde, 

und  er  den  Bürgern  voti  ohen  herab  ohne  dbi^t»  ^'m  aus- 
weicheu  k«niitcii,  den  Krieg  machte.  Uie  Bürger  ilirerseits, 
wta»  f Ic  aach  aidit  tin»  so  rollstaadige  I44»ataiss  aller  ftriegf- 
kiasle  katlm»  beaahmen  sich  daek  als  Tentaiidlife  aad  awUiige 
Mftnner,  und  wandten  dieselbe»  Mittel  an,  die  wie  sie  sahen^ 
man  erfaad  vn  sie  auxvgreifen.  Sie  brachten  viele  Steine  Hiid 
MttrCel  bei  deo  swei  Thürmen  aosaaiiae«»  die  dea  WaodelthAmea 
dcf  Christen  aatgei^eiistandea,  sie  baute«  auf  Utre  TiMnae  avdi 
sa  viel  aaf,  dass  in  wenifc»  Tagen  ikrt  TbOrme  wieder  Mh- 
her  waren,  als  die  hölzernr n  An^iriffslhflnne,  auf  welche  sie 
jetst  ohne  Schwierigkeit  Feuer  wartcu.  Der  Kttuig  (Balduin) 
hob  dabcr  naeh  nelir  als  4  Mosatea  die  Setafennf  aaf. 

FenMT  eisahlt  ans  Wilhelai  wmk  Tjm  XV.  9.  «*  III»  lei  der 
Belagerung  FonPaneade  1138  sah  man,  nachde»  es  sehr  nll 
Pelerern  (Pitraria)  beschossen  worden  war,  dass  ohne  An- 
grifi^hünne  dea  Alauern  eatgcgeaziisteneii ,  nichts  su  errei- 
cIm  sei;  es  wurde  daher  sehr  laafesJMa  herbei  feaehaiti 
das  na  dem  Bade  ia  Baaiaskae  benit  lag.  Sebald  ein  Vhana 
aufgeschlagen  war,  wurde  der  Boden  zwischen  il>ni  und  der 
Mauer  ausgeglichen,  und  er  selbst  au  die  Mauer  herauge- 
bTMht»  so  dass  er  die  Stadt  wie  ei«  neaer  Stadtthum  Üer- 
sähe,  und  au»  aaa  freier  Hand  Plolle  «ad  S«eiaa  va«  II» 
ia  die  Stadt  g ewarfen  werden  konalen.  Alle  üebelt  die  der 
Stadt  noch  sonst  zugefiif^t  wurden,  waren  meht«  ge^eii  dfif^ 
sen  Kampf  von  oben  herab,  gegen  den  mau  sich  nieht  schai^ 
mm  fcannie,  ^  IMe  Stadt  ging  daMh  CapMulstiaa  aber. 

Grundriss  und  Stellnnf  des  Bergfrieds» 

Die  Lage  des  Berglrieds  gegen  die  Angriffsfront«  und 
aeia  Chnwditoy  da  wir  beide  aicb»  trennen  Itaanen,  kann 
sehr  uerscbieden  aeliii  ndrüMlaa  |edaiifc  nav  eiaa  besdMUAla 
Anaahl  noa  CiuBhinalianca  irirklldi  ausgeiahrl. 
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Dt«  BergfrudCy  besonders  rhemicher  Bmgm.  iS 

A.  Bei  Bürget!  in  (irr  Ebene,  die,  vom  Terraiu  iiur  wriiig^ 
befcioderl  mifl  w«mf  begtttisüft,  mmti  qMinümiim  Vwm 
mn^hmtUf  stein  dn  B«r|rfried  aof  einer  Ecke»  M  aoRge*- 
e]pfoclMMr  AiigrtiMeite  iKcser  hM^  nicht,  wie  mn  cnraff^ 
teil  sollte,  zunächst,  sondern  lirbd  .ib<j:(  kdirf,  doch  immer 
so,  dass  er  seinem  Zviect;  als  Warte  genügen  kann,  also 
fiHMtJii  iuil  im  etwaige  Mitatthteii,  FluMtbtkr  «ad  Raa^er, 
mi  wM  befreuftdetm  Itirgm  SKeicbeo  wecliaelii  kiMi;  er  IbI 
dann  mim  mtwM  viereckig,  wmI  entwlckcll  eicli  tnt  okca 
SU»  Achteck  oder  Rund. 

Viele  feMe  Hüiisi  r  aiu  Niederrhein,  in  Uoliand  und  Belgien, 
nml  die  Deuled^drdeBeburgea  Mewe ,  SimeWtf «  liaMl» 
Sehereis  ^  Bciisberg  in  frenMen  kfnnem  als  Beiapltle  die- 
Ben«  ftg*  ^* 

B.  Bei  Burgen  auf  isolirten  Berfs:  g  ip fe In,  welche  ohne 
tUerhttht  2U  werden  auf  dem  grbssten  Tlteil  ihres  Umfanges 
•ngteifbar  sind ,  stek  der  Berg  Med  inuner  (Akefall  md 
nUejMt)  frei  in  der  flfitta  dea  Bering«»  da  er  nkkts  hinter 
sieh  au  decken,  and  aefaie  Lage  nie  Warle  und  Redalt  hIcV' 
die  angemessenste  ist.    Er  i^t  entweder 

a.  rand,  was  dann  die  häufigere  und  ältere,  aher  auch 
bis  nm  Inda  dca  Mitteiaitera  bleibende  Fann  iat»  nnd  tedol 
nick  in  vielen  Beia^iaien  verivetcn:  Kirburg  in  dar  Btlid  ig.  7. 
SBo.dO.  (aHer  als  1107)  Ck^dceberg  bei  Bonn,  Stfomberg  «nl 
dem  üuudsriickeii ,  Eppstein  im  Tannus,  Schi^nborg  au  der 
Saale,  Vetzbergs  tiieiberg,  Felsbcrg  in  Uc^eu  und  Tannenberg 
an  de«  Beigalraeea,  daa  wkr  dnreh  die  eckine  Arbeit  das  Oe- 
nerale  Beleg  von  Bacbfeld  naber  kenM. 

k  oder  er  ist  viereckig,  wie  der  von  1066  datirende 
quadratisebe  Bergfried  ^on  Starkeuburg  an  der  Berggfraßse 
(fig.  8)  und  der  neuere  niclU  über  das  Ende  des  14  Jahrban« 
diMkiMaagHiend«,  lin<bnk  vieaeekige  Berglried  «a» 
Mdkk  der  Bifel  ig:  Sd. 

c> ader  es  sind  Statt  eines  awa»  Tbflnne  vorhandeny 


Digitized  by  Google 
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«nd  diea  swar  dann,  wenn  der  Berggipfel  eine  lang  gcaüredUe 
FoQDliAt,  weicke  üeBeotechtaiig  idiicr  AUuuige  vra  eUer 
Warte  ans  niebt  mdg lieh  mcht,  wie  s.  B.  bei  Mlnsebetg  n 

der  VV  eüt  raij  (fig.  9.)  uud  Saaleck  bei  Naumburg'  Orfters  i»cheijil 
jedoch  der  Bau  mehrerer  Tliüriuc  und  deren  AiMbildung  m 
iÜNrailicheii  BergfriedeDt  die  frei  ioi  Bering  steh«,  noch  durch  1 
aidna  RaeUehten,  dorcb  die  BifeiMMhi  oder  daa  MiaaCiiM 
gemeinschaftlicher  Besitzer,  herbei  geführt  £tt  sein  I  hwrber 
geboren  die  Ganerbenburg  Schonberg  über  Oberwesri  mit  der 
sonst  unerhörten  Anzahl  von  zwei  runden,  einem  vier-  und  eiaam 
ÜBliMUgeD  wahren  Bcigfried,  und  daa  Trier  uid  C#ls  gwieia  i 
Mhaftliehe  TmraoC  aa  der  Mosel  mit  awd  nnden  Bergfiriadok 
C.  In  Burgen,  die  vom  Terrain  begflnstigt  nur  e  i  ue  mehr 
oder  minder  schmale  Augriffsseile  haben ,  auf  dieser  jedoch 
wohl  aherhoht  werden «  ataht  der  Bergfried  dieser  Saite  la- 
■ichal;  nnd  awar,  entweder  nahe  aber  daeh  ahg erttckl 
hinter  der  2ingel,  (Bingmauer)  oder  in  dicae  eingebant,  oder 
etwas  vor  dieselbe  vortretend,  immer  aber  vorzugsweise 
auf  dem  höchsten  PunlU  des  »Begriffes^.  En^tereLage  gehört 
der  altem,  letstcre  der  apitam  Zeit  an.  Er  liegt  dann  atm 
aMhr  inchfa  oder  llni»,  ja  naehdeni  die  SeltantbÜer  nnd  dk  ^ 
Uhcnpnnkte  In  nnd  vor  dem  Bering,  so  wie  das  DefilanMol  • 
der  Mauergäno^e  es  nütlii^  machen,  am  liebsten  in  der  Mitte 
der  Front,  wo  er  den  Angreifer  überhöht  und  gegen  deesca 
PfailschllBsa  and  Stelnwarfedengrliiatcn  hiniarüefendanBnif- 
rnna  dadit  (baeehattet).  Anch  hier  kann  er  bald 

a.  ruud  was  meist  dann  der  Fall  ist,  wenn  die  Ad« 
griffsfront  einen  ausspriugenden Winkel  bildet.  So  steht  frei 
hinter  derBangnuuier  aber  anf  SFusa  nahe  der  alle  Thnra  | 
▼an  BIcfcchach  am  Melihaana  nnd  ran  /khaiihnatain  am 
Tannas ;  fig.  lo,  50. 

b.  t  a  n  ^  i  r  e  n  d  in  der  Umfassung  der  Thilrnie  der  Windeck, 
fig.  Ii  und  der  Strahlenburg  an  der  BergstrassOy  und  der  ^ 
Kntn  faganOher  0t»  Gaar } 
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cmilieh  ror  dieZingel  Toitmen^'Aer  Bergfried  von 
Heimbarg  gegenüber  Lorch  am  Rhein,  weicher  wirklich  ^nr 
»ehr  ein  verstärkter  IVlauerthurm  ist  fig.  18. 

Oder  im  ranftehst  der  ABgrÜHeilc  fiCehcade  Bergfried 
iaC  viereckig  «id  ihr  psiftllel  geseilt.  Wir  erkenBea 
daile  die  mter  dco  snk  €  beseichneten  Verhäitoisseii  natar- 
lichste  und  ursprOngliche  Lage,  die  dem  Angreifer  die  mei- 
eten  Vertheidiger  entgegen  setzt.  So  steht  der  merkwürdige 
I«  BiwkelateiMi  MwgefiUirte  Bergfi^  der  Miwehehvrg  li^i 
IfiMiteiii  ig.  IS,  imd  der  von  BeiHieDberg  bei  Wieebaden 
ig.  32.  3S,  hinter  der  Zingel ;  der  der  RuHeisbur^^  an 
der  Saale  fig.  14  der  ?oq  Wachenheim  und  von  Landeck  an 
der  Uaard  in  -der  Zingei;  «ad  der  von  Geieafele  an  Rhein 
ig«  16  vor  die  Singe!  vortretend, 

e.  Oder endiiei^  der  Bergfried  iet  d  rei  v  i  er-  -oder  v  i  el- 
ecliig  und  &ieht  mit  seiner  Spitze  gegen  den  Angreifer 
gerichtet;  eine  Stellung,  welche  die  dann  meist  «gebrochene 
Angrüeseite  gtekbfiiile  onninml.  Ber  Bergfried  bietet  ao 
den  flSeMOrongsniitleln  dea  Pieindea  nnr  acfcrige  Rieben  dar, 
gegen  den  sie  abprallen. 

In  einem  Büchlein:  Art  de  bien  bastir  par  Mesire  L.  B. 
Albert  Pkris  1&5S,  das  glodilicher  Weise  seiner  Zeit  nicht 
retioi  gedit  iat,  und  daa  wir  anf  der  lioxenibnrger  Bl^ 
Uiotiick  fknden,  wird  gesagt : 

D  un  chasteau  en  montakgne.  Tont  fois  encore  fault  il  prendre 
garde  a  ce  que  les  costeas,  qui  pourroient  estre  battus  par  les 
■Mcbinea  dea  adveraairea  les  nur  aolt  laict  en  demy  rood^  on  a 
lyais,  a  oette  in  ^  oeia  aerve  de  ee,  qne  foad  lea  praea 
an  «ivHea. 

Der  Werth,  den  man  auf  diese  Schragstelluug  legte,  geht 
nanüchst  aus  den  vielen  mit  spitzem  Winkel  gegen  die  An- 
grüMeile  gerichteten  Bergfrieden »  dann  aber  unter  nnden 
aneh  ana  den  Verbeasernngen  hervor,  die  nuin  nach  and  nndi 
au  dem  Schlossthurm  von  Saarburg  vornahm.    Es  laaien 
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sieb  Dialich  an  iemltai  Ag.  16  4wNh  dks  HttMrrfltfcM^ 
Ifliebt  vier  Ila«p«rMeii  nnfendieidMb  Der  mufw^n^Ukm  W 

ikke  runde  Thurm ,  in  opus  iiicertum  aus  Grfinstein  mit 
reichlichem  ziegelhaliiut  ii  Mörtel  erbaul ,  ist  wahrscheiiilich 
9m  4er  Zeit  von  96'i,  wu  nach  eiuer  uns  von  HoiHlieMi  1  301 
aifbewabrten  Ijlii«ii4e  der  firv^iediof  Bewricli  1.  vm  Trier 
ie«  Grafen  Sieffriei  von  LnxenilNirg  den  Berf  GbnrMin 
nunc  auteni  Sarbur*;  »4^'^^"  &n  fseinem  Fussc  liegende 
Dorf  Leukcu  abirat.  Uoi  diesen  runden  Tbnrm  wurde  ein 
riereekiger  Mantel  ail  5'  dicken  Manem,  nvr  ein  SlMkireit 
niedriger,  erlant,  der  anf  drei  Seiten  S',  anf  der  hinten  nfccr 
Ii'  abstand.  —  Da  dieser  jedorh  nach  der  ndrdlichen  von 
t'iiiein  nahen  Ber^  woh!  zu  beKchiesseiiHt  t«  Se  ife  zu  schwach 
erscheiueu  mochte,  so  wurde  er  itier  durch  eine  davor  ge- 
setste  6Fttss  diciie  Mauer  rerstirlU  nnd  dndnrcb  seine  Fen* 
sCer  geblendet  Dies  itonnte  jedoeh  der  dirriitcn  AngrifiMite^ 
die  nach  Osten  liegl,  nichts  dienen,  und  deshalb  wurde  nach« 
geheudsy  d.b«  ohne  Verband  mit  dem  V  orbergeliendeu,  auch  diese 
durch  ein  davargesetates  iacbes  ifünlscIiL  ans  aMssive« 
Mauerwerk  verbessert.  Dieser  Scbnabd  bt  nnsjmsetnacK 
aber  mit  seiner  Spitse  gerade  gegen  den  Bergvicken  gc^ 
richtet ,  auf  welchem  die  AngrifTsarbeiten  vomschreitrD 
haben.  Das  ischgrüteu  -  Mauerwerii  ao  demselben  erlaubt 
nicht , .  seinen  Ban  -spiter  ab  in  die  eiste  lUUila  den  » 
Jahrhunderts  an  setaen. 

Auch  bei  der  Icberecksetzung  des  Bergltieds  ist  er  bald 
hinter  die  Zingel  zurück  gesogen,  bald  in  dieselbe,  bald  mit 
CUMT  Kcke  var  dieselbe  hinaus  gerOckt ;  und  es  spricht  ansb 
hier.die  retlrirte  Stellung  mehr  tüt  die  tltere,  dienvnMils 
mehr  fflr  die  spätere  Seit,  wa  der  Bergfried  Immt  Mbr 
und  mehr  auch  die  Funkttoueu  der  Mauerthürme  luit  über- 
nehmen und  dem  Thurmwftrter  wenigstens  fiioskhft  in  dea 
Hnuftgrabcii  vevsehaim  aallta. 
Dia  Uebereckalsllung  der  vlereekigca  TbiMehalle,ohnnihnu 


i 
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GruiMfs  am  rtrgillticni,  dncVeibrciftcniD^  dcsMiitcribiiai 
im  MMMm  CkschossM  ctttiogenn  Ramm  sm  VWtMI. 

Der  viereckige  Bergfried  der  Nruerbiirg  bei  Cobern  an 
der  iUoself  erbaut  1 195,  fig.  17,  liegt  übereck  biuter  der  Zin* 
gd,  d«r  ^draliteke  Bergfried  von  iSwitigeberg  m  Neckar 
ftfi  l8(fide:Hrieg  ven  Boehfeid»  die  Veete  Zwingeberg  aei 
Ffeekar  1843)  der  der  Sehaunbiirg  bei  DeMenbeln  ao  der 
Bergstrasse,  und  der  Altenburg  bei  €obcru,  liegen  Aber  Eck 
in  der  gebrochenen  Aiigriflisseite. 

Der  eelMlne  dreieckige  BergAried  noa  Orennan  npfem  Ca- 
klens,  erkant  mm  ISIO,  bildet  nh  eeine»  vonpringenden 
Winkel  allein  die  ganase  AngriffiBf^ont,  lig.  19,  die  fünfecki- 
gen Bergtrirde  von  Stolzenfels,  erbaut  um  1250,  fig.  20, 
der  Pfalji  im  Aheiii  fig.  57  uud  von  Hohlenfels  an  der  Labn 
(erkaut  laM),  liegen  kinter  der  Zingelt  aiit  dier  Ecke  iiwair 
gegen  den  Anfirtellwigsort  der  CuMlliefcen  Blaschlnen  gerlelü» 
tet  Der  gleichfalls  fünfeckige  Bergfried  von  Lahneck,  erbaut 
um  1230,  fig.  21,  liegt  mit  seiner  sclmrten  Ecke  nur  eben  sc 
weit  vor  die  gerade  Angriffsfrout  vorgefichobea  t  dass  der 
Thnrnwachter  Kineickt  in  den  Graben  hatte. 

Aber  nbgeeeben  von  dem  praktiacben  Nntnen  scheint  Mk 
bei  der  Uebereckstellung  auch  ein  gewisser  Modegeschmack, 
oder  eine  Stilgemüsshcit  geltend  gemacht  2U  haben,  um  da- 
dwch,  wie  in  der  kirchliclieu  Architektur,  wo  da«  Ueber- 
ecistellen  ven  Fialen  nnd  liaaawerk  ftcgel  war,  mdglickst 
viele  fenkreclkte  linien  neigen  sn  ktanen. 

D.  Bei  Burgen,  die  ein  breites,  überhöhendes  Angriffsfeld 
vor  sich  iiaben,  finden  wir  diebt  ni  ein  Werk  entgegengesetzt, 
das  alle  Eigenschaften,  nur  nicht  die  Form  des  Einnelthurros^ 
aut  deai  Jkrgftied  geneia  hat,  «nd  entweder  in  einer  dicjken 
•nd  hohen  nach  allenSeiten  vertheidigungsfkhigen  Maner, 
(Mauerredoit  nach  Analogie  mit  Thurmreduit,  Doppelwehr- 
maurr)  oder  in  zwei  durch  eioe  solche  Mauer  verbundenen 
TklixaMn  beatcht,  eia  Werk,  daa  als  verbreitcr^r  BaKgäried 
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Hitfclhohen  mit  gev^ölbteo  Kammmi  uod  Gaogrs 
omi         mit  eincB  nach  beiden  Sfilen  gezinnt^n  Welir- 


HBd  adst  schwierig  M  mtklMitai  KsfUf  Mlc- 

ten   werden  kann.    Die  Lange  dieser  Mauer  »wiscli«i 
beiden  findpiuikien  oder  Kudtairacfl  ist  selir  %-erscli irden 
»4  MlanMipft  M  cnigcB  togni  w  ciacr  Um  cwe  Rntlie 
lufM  raitiM  (lalcrtaniMi)  aMMta,  wthmi  m  n 
8  bis  9  Rnthen  lang  einen  bticalniic«  Mtmm  h^fr^ß. 
Die  hohen  s^^fn   die  steile  Berglehne  gerichtelen  Sebwf»* 
maaern  von  Efarcafeis,  erbaut  aioi  1218,  fig.        imd  von 
ILbeintteui  (Vn«li*crfK  ig.»,  m  beUenSeHen  des  Binder- 
Mm»  califiMfec«        Bagaig»  grg c^cm^i  Ivcck.  Mm 
wlifc  aber  lim,  wen  mm  dergleklie«  iiigfili 
imier  als  Schirm  uad  alt  einen  Theil  der  Luilaj»sungs«a«er 
aiiseheri  wollte. 

In  andern  Mlai  kmi  man  dIEcabar  wegen  steiler  Seilenthaler 
swci  WarteM  fir  Mtkif  tndm,  dkM  mt  Br^ooriiclikeit  «li 
Vmiafiicliang  dea  WaelitüCMtM  dmh  eineii  litilicBMAiierftti^r 
. ▼crtasJen,  ahnlich  wie  man  dies  aus  demselbe  n  Grunde  bei  den 
Ooppeltharinen  mancher  Kirchen  (in  Halle,  Jüterbojf,  Stendal, 
Beppard)  Fcraiittela  Brflckea  gctlMB  hat»  «id  hat  endlich  daa 
Ganse  als  gertonüf  ea  Medoit  aasgcbildet.  —  Ksacheinf,  wit 
tlherliaapi  hei  dcrVafwelining  derBcrgfrleie  aaf  ela«T  ^mg 
•■•^  ^^^•^^  dfHt«rand  vierter  Grund  in  der  Kitersucht  gleieh- 
Besitzer  und  in  dem  Wunsche,  eine  grössere  Besatzung 
la  der  erweiterten  Anlage  unteraubringea.obf  «waltet  au  habe«; 
»d  es  sind  daher  aicht  aar  dk  Ataessaagca,  sandcni  aMh 
mehr   die  Stellaagea  dieser  Werke  sehr  ▼eraelifedea.  to 
Italia«  «r«r  ci  eher  aieht  sowohl  die  Eifersucht  t;lt  idizeiiiger 
iMllMr,  mdem  das  wohlvcrschuldete  Misstrauen  jener  klf$- 
aea  Republiken  und  Tyrauaea^  die  Pnrdit  v^r  Vetralh,  dk 
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ica  Betitacr  bctÜMlfliier  Bivf  «wd  EeiflHeie»  aal  Jeioi 

Beri^fried  feinen  besondera  Castellan  su  geben.  Ein  italieni* 
gcber  Architekt  den  15  Jahrhunderts  ^iebt  hierzu  ausführ- 
liche Anleituo^,  indem  er  vorschreibt,  dass  der  Eingang  m 
jeim  Barg Aiei  dKcht  ?or  den  Miartcft  to  andeni  ▼•liber 
Mren,  naii  dnti,  w^mi  beide  Caaleliiiie  eine  geaicinachaft» 
licht'  /ij;4brücke  bosAssen ,  jeder  ganz  isolirt  vom  audern 
nur  zu  einer  Kette  der  Brücke  gelangen,  und  so  keiner 
allein,  aottdem  nur.  nie  Bewillignag  des  aodeni  Frewide  ein* 
•der  ftHdaakii  klNiae. 

In  Rekhenberg,  ig.  %i,  atehen  beide  Bergfriede 

(der  südliche  besteht  leider  nicht  mehr)  mit  ihrer  Zwischen- 
aiauer  in  zweiter  Linie  parallel  der  Aagriffsfrout  uud  ha* 
bea  ver  aicli«  de«  ernten  Angriff  Magcactst«  die  Wobn» 
tUM  md  jene  ■wrkwindige  aMeh  in  der  berliner  Bao» 
aeitnng  Iii.  Bl.  72.  7^,  publizirte  Doppelcapelle.  —  Die  ganze 
Burg  ist  gleichseitig  zwihclien  1319 — 1324  erbaut. 

in  iiniienstein  im  Lahngau,  fig.  8&«  denaelben  CatsenelleM* 
begiaobcn  Gmfen  g eb#rig«  iat  die  Hanptaalnge  der  Deppelwelir- 
«aner  gans  Ihnllcb,  ilire  Btetlnng  gegen  dieAngvMMte  nber 
ganz  anders,  nAmlich  auf  sie  zulaufend  ,  so  dass  die  Berg- 
friedsmauer  nichts  hinter  sich  dtekt,  sei  bat  aber,  wenn  überhaupt^ 
nnr  dwtb  aebr  adirflge  Bchflaae  geteat  weriea  icann* 

Nnr  dofcb  gann  knne  MitleInMnem  rerbnndene  Tbinne 
iMben  die  Erenburg,  ig.  SB,  an  der  Moael  nni  die  Caaael- 
iMirg  in  der  Kifel. 

Ein  besonderer  aus  Urkunden  gezop^rner  Namen  fir  diese 
nadi  beiden  Seiten  defenaibie  Manern,  Doppeiwelirsanern,  iat 
«na  nieirt  bikannt,  der  Name  Mantel,  entapreehend  dem  firan« 
SfOsischen  Chemise,  bezirht  sich  auf  die  Umfassungsmauer 
des  ganzen  Beringes,  wie  dies  aus  Burgfrieden  und  Erbthei- 
tnngen  von  Bnrgen  berver  geht,  die  niebia  ala  dicf  gewdbn* 
Mie  RIatgMNier  beben. 

•  S.  Wir  Mben  der  BergMede  irr  lenfaeiingicnibttq;cn 


22         Die  Ber^riede^  bcMonders  rkeimscher  Burgen, 

flr#lhttl;  sie  tUi4  niaer  m  der  Bckc  te  Qnintoy  to 

üe  Anlage  IHM,  Angebaut,  eatbebm  deber  ier  vwi  «mm 

erkennbami  i^otirfen  La^e,  sind  aber  doch  vou  den  ansti». 
sendeii  Flügeln  ituiiiei  nur  aus  den  obersten  Stf»ckwerkcii 
so  enreicheD.  In  vielen  Fallen  bildefi  <;ie  augleieb  die  Ttenw 
der  aaeioieeiden  lUidieii^  wie  iD  MMrieawer^er  ig.  tt; 
ad  in  Merienburf  • 

Aber  es  wiederholen  sich  bei  <lcii  Ordeusbur^en  noch  ge- 
wisse andere  Anlagen,  deren  Einrichtung  und  Anwendug 
gleiehfalle  den  Bergfrieden  entspricht»  obselioa  ibnea  diew 
Zweck  Iftisher  nicht  siigesebriehen  wordeo  kt;  wir  'wriri 
die  Dan sif  er  oder  Daaske.  In  AllgemeiBni  werdes 
ter  die^iem  Namen  in  den  Ordenshiiiisern  allerdings  die  Ab-  I 
trilte  verstanden  ^  sei  es  ,  dass  sie  in  den  Burgräumen  aa  ' 
paaaenden  Steiles  aagebracfat»  «der  data  ale  in  becaadeit 
Bauwerke  vor  die  Barf  hinaMagesebabea  aind..  bi  letalem 
Fall  nehmen  sie  die  Fom  mehr  oder  weniger  dicker  und 
hoher  Thurme  an  und  sind  durch  Mauer <^ün^e  auf  Schwieb- 
bogen  mit  der  Kurg  in  Verbindung  gesetst»  £g  kaaa  ■icbt 
geleugnet  werden»  daaa»  wo  viele.  Bknacben  naaaanenwahfn, 
wie  in  KlMeru  und  Kaaernen,  also  aveh  in  IMenabnnaen, 
die  beides  waren,  auf  die  Anlage  der  Latrinen  besondere 
Sorgfalt  verwendet  werden  und  man  daher  aaf  ähnli<:he 
Coaatmctionen  verfallen  awaste,  wie  noch  heute,  wo  wir  bei 
lUaemen,  um  die  acbtdlieben  Gase  nieht  in  die  WobaiMM 
eindringen  an  lassen,  die  Latrinen  in  abgesonderte  Tbinne 
verlegt  liaben,  w  eiche  durch  gedeckte  G&oge  mit  den  Stock- 
werken der  Kaserne  kommunisiren. 

So  abnlleh  anf  den  evaten  Blick  die  Dansiger  Mbrmr 
Orteaburgen  dieser  Anordnung  aebcinen,  ao  bedinki  «a 
doch  deren  uraprflnf  lieber  Zwedi  wkk  gaau  anderer  na  seia. 
Die  uns  bekannten  Danziger  von  Thorn,  Marienwerder  »od 
Marienburg,  zu  welchen  der  Lage  nach  auch  die  jetat  ver* 
aebwundenen  ron  tioebatbdt  und  Bl^mgiberg  gdMtoMi»  haben 
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Am  ytaehi,  itM,  wihm4  AuMdom  diM  AslMIhft  elniiMiit. 
sl«  ia  Nifierani^  stdiD,  so  im  flie  die  Abhin^  über* 
•dm  kftnMi,  itm  «ie  iem  AiigriflRiffM  abgewuidt 

▼ou  eioer  Gn^sartic^kcii  iiud  einer  Efeo^anz  sind,  die  jenem 
niedern  Zwecke  uicht  angeniegseii  wäre,  und  überhaupt  end- 
lich iumm  ««ch  in  Detail  nicht  eutaprecbca.  Marienwcrder, 
ifr  17  tt.  S8>  hmt  swei  ioicher  Thirne ;  der  eine  uf  der 
Nordfteite  h&ng^t  durch  einen  Gan^  auf  zwei  Bojs^en  mit  dem 
Schloss  j^usammen ,  und  bewahrt  in  seiner  Mitte  einen  Zieb- 
bnurnen,  aber  keine  Latrine;  der  andre,  aof  der  Westseite, 
den  Mi  mir  ven  Stnntasaal,  den  RcnCer,  tos  Aber  einen 
Innfen  nuf  5  hoben  Boi^en  ruhenden  Onn|f  errefeht, 
hat  über  dem  80  Fuss  hohen  Unterbau  noch  zwei  Slücknerke* 
Weiche  Latrineneinrichtung  er  gehabt  haben  nag,  ist  jeist, 
da  er  als  Ckftognisa  dient,  nichl  wähl  m  natersnehen ;  wir 
vennnthen  jedach,  daas  sie,  wenn  äberhaapt  Torhanden,  nicht 
ausgedehnt  vnd  bei  ihren  einzigen  Zugang  van  Versaann- 
lung8saal  des  Convcnt«,  eher  zur  Vertheidigung  und  Flucht, 
als  2u  jedem  andern  Zweck  geeignet  waren.  Hierin  bestärkt 
«na  der  Dansi^r  Ton  Thon«  ig.  S0.  Dieser  hat  tiber  den 
aas  vier  iberwalbtea  Pfeilern  bestehenden  W  hohen  Unter- 
bau noch  swei  Stock weii^e,  nnd  da  wo  der  85'  lange  auf 
zwei  Bogen  ruhende  Gang  vom  Scliloss  aus  in  ilui  einüitt, 
liegt  gleiciisam  als  Abschnittsgrabeu  der  *S  k  H  Fuss  weite 
AhAülachloti,  an  dasa  anui  in  den  Thum  nicht  gelaagea  kaaa, 
ahaa  feaoa  aa  tibersehreiten ,  eine  Binrichtnng  die  sieh  mit 
der  Benutzung  als  Latrine  ducU  nicht  wolil  vcrpinigen  lässt. 

Der  Dauziger  auf  der  Süd  westecke  des  üochschlosses  Ton 
Maricabarg  ist  waaff  erhalten  nnd  sehr  rerbant,  soine  Lag» 
fall  ahiff  gWchfaila  aa,  daas  ar  sowohl  den  Abhang  nach 
der  Nogat,  ab  aaeh  den  6raben  nwlse hrn  Sdilosa  nnd  Stadt 
flbersehen  und  die  geiieime  Verbindung  mit  den  Fluss  er- 
leichtern konnte. 

AUo.MiilWMrtaaiDautaBda  anchaa  dea  Danaiger  ariir  ga» 
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•ifMA  wem  B«Mt,  ja  de  cnaigiictoi  im  iiitfcHii  MIe 

dfiB  Bjtsi  in  BcMtjnuif  4le¥}mhi,  ie «lifsf,  wem  Mmm  Havfi- 
grabf  n  mehr  bfhinitert.  hierzu  den  sichersten  Moment  er<ipahea 
und  in  die  Niederung  oder  auf  den  Fluss  sich  retten  kann.  — 
M  wirUidi  indcB  wir  4»  DMunger  »ftcn  ui  tarWdn  k». 
MteC,  ieee  4fe  Bütcr,  wm  de  4m  Werg  4em  VcM  Ücfw 
lassen  »Bssten.  tob  ihm  ms  enfkanen.  Im  Jahre  1361  brach 
der  Grossfflr<it  von  Litthanen  ^eg^en  Ecktrshrrcj  am  Spir- 
dingsee  auf,  und  faud  es  so  «rhu  ach  vertheidi^t,  4eee  et 
ierBar^  banlditigtc.  Her  ein  TImü  4ee  Biiiw  Wiie  «m 
Mch  MJKhen  Often  i^ewMBeo;  imm  4er  Piffer  wem  Em- 
damar  hatte  sieb  mit  seinen  Leuten  auf  den  Danak  gefldch* 
tet  und  verthetdigte  ihn  tüit  ausserätcr  Tapferkeit,  bis  et 
ihm  mit  dcti  Seinigen  fdaag,  vea  da  au  eutfliehen  Mi 
irr  CMMif ewhaft  m  eattMmea.  to  welkem  iekitt  wesäe 
Joh>Diiiskw|r  Msfevt  nd  ereberi,  ewi  ier  Cemther  Jak— 
Kollin  liebst  dem  Hauskomthur,  die  sich  im  Danzk  verätcckl  hat- 
ten, gefangen  genommen,  die  Burg  aber  durch  Feuer  vernichtet. 

Nftdidca  JobaMiskurf  wieder  gcttOMtn  «li  kerge- 
Btellt  wer,  wu4e  ei'  1986  wieder  Magert,  §cUfB  aü  Hrii 
beUen  em  ien  Daasiger,  m  iee  sidi  ier  Pftger  MMm 
Roilin  mit  den  Seinig^en  gerettet  hatte,  gefahren  und  äuge- 
steckt,  so  dass  er  kaum  entkam.  Vaigl  Gesdi,  v.  Preosseu  V* 

Am  üeseii  Tbatsacbeii,  die  ädi  wohl  iMh  mcIi  hiaig 
wiederMi  bähen  Mgen,  emthen  ileh  die  A«^|;abeny  dia  4em 
Bensiger  gesteltl  waren:  man  schaf  sieh  ia  Ihm  eisen  Veetem 
vor  dvr  Burg,  zu  dem  man  immer  sicher  gelangen,  von  dem 
ans  man  eine  oder  awei  Seiten  dersetbt  n,  uad  awar  gerade 
die  ron  Innen  nieht  gni  aherscbhnien  Abbiege  beabncbtcw, 
ja  den  etwa  hier  Angreifendan  in  Btcfcinifenernchmen  keutti 
vnd  angleich  erlangte^nuin  ein  gutes,  leicht  hinter  sich  »b» 
zusclineidendes  Reduit,  das  von  der  Zei^tüning  und  dem 
Brand  der  Burg  nicht  mit  ergriffen  wurde,  nnd  in  welchem 
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• 

•isMi  gdielMtt  AisgMf  vorbmiiet  hatten  auf»  Wasser 
•te  auf  tia  caa^as  Temia  führte^  «ad  liaber  dia 
FlafM  aahr  erkicblerte.  Aelinliclie  Warice  tiad  «aa  M  aa« 

4ero  ileutscheii  Burgen  nicht  bekannt  «^eworileD,  wenn  man 
Bichl  einen  jttssi  etwas  moileruisirten  Thurm,  der  auf  4er 
Narikialaaila  der  Barf  vaa  Sirk  aa  der  Masel  vaiapilagt, 
Mflffiier  alehaa  will.  Am  amsfeo  sehaiaeo  aaa  die  lai^aa, 
fana  isolirt  über  Strassen  und  Häuser  hinlaufenden  Flucht- 
gange,  die  wir  in  Italien  finden,  Au\^<:;eii  verwandter  Natur, 
vielleiehi  salbst  VorbUder,  au  saiii;  w  ir  meinen  z.  B.  den  vom 
Maaa  raacUa  aber  dee  Paata  vaccbia  aach  dam  Maat  Pitti 
Maalaliaiidaa  Oafif ,  aad  die  aaa  einer  gewMten  GaUcria 
und  einem  zweiseitigen  Zinnen^ang  bestehende  Comiauaica- 
tion  vom  Vatican  zur  fingelsburg. 

F«  8a  is(  hier  die  Steile ,  einer  Klaaae  Fan  Borfbaslaa 
■rwIlMang  im  tkan,  wcfebe  swar  ia  ibrar  VaUaMwKffcaU 
in  Deutschland  nieht  gefunden  werden,  welche  aber  vciachia'» 
deae  Eigenthümlichkeiten  sseigen,  die  auch  Jiier  herflber  ge* 
kommen  sind.  £s  siad  dies  die  oomiannischen  Castelle  des  west- 
üahea  PViakrcieha  ood  wm  Bagiaad «  dcnea  aidi  aaeii 
in  der  Mnreia  Terwandta  Aalagen  aaacMleasea.  Ibra  OrOaM 
unH  Einrichtung  zeigt,  dass  sie  nicht,  wie  die  meisten  dent-* 
sciiea  Bergfriede,  nur  im  Augenblicke  der  Gefahr,  sondern 
kuMT  Taai  Bnrgkemi  bewahai  waran.  Wir  wollea  sie  hier 
•Iber  ckaraklerlairea.  Sie  Hagea,  aft  aaf  aineai  kflaat- 
lichen  Hflgel,  in  Mitten  des  ron  OrKben  aad  Willen  oder 
Mauern  umschlossenen  Bur<>[beringes ,  und  bilden  hier  ein 
längliches  Viereck  40  k  00  bis  12b  ä  150  Kuss  Seitenlange 
Bcr  Bau,  ig.  8i.  91,  (keeptowtr)  all  ab  na,  maaabmal 
mit  alaam  abgetrepptea  ader  ▼erscbitfleB  Backeit  criiebl 
gicb  4  bis  5  Stockwerke  hoch.  Von  der  Aossenflftche  tre- 
ten auf  den  Ecken  viereckige  Risalite  nur  wenige  Fuss  vor, 
WibffBd  awiaebea  diasaii  BMbreia  Baabe  UasaMa«  «dar  awcb 
kalbmda  Maveif Ibilcr  mMdHg^  dmT  «laer  8«iBi  ifringl 
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cte  PfortMliM»,  oft  m  iemBltm  IMIm  wie  itit  IsaplftM, 
▼•r;  ig.  9t  In  dcateltai  iii  derBlagaaf  10  wni  mekr  Wm§ 
lioeh  tbMT  4en  Boden  anfebraolit,  iiimI  «af  einer  Freitreppe, 

manchmal  durch  eine  Zirsrbrflcke  onferbrochen,  oder  auf  einer 
Leiter  zu  ersteigen.   Der  Eingang  ist,  wie  alle  OeffBiuig«B 
i«  Rwidbiig«»,  nelsl  nil  ZicksackTerxicnnig,  iberwOllli  mk 
ftltgittmeblltM  Tmehen,  und  wie  es  seheial  mer 
ein  solches  oder  eine  ebenso  bewegliehc  ,Palltliür,  (tabelier, 
Schürze,)  geftchlossen  gewesen;  vertheidigt  wird  er  durch 
•imge  in  der  Decke  wU  den  Sciteanaaeni  nfengelaancM  Lft- 
ditr,  toeh      aas  wohl  schiemea  und  atoclica  MdMe.  9m 
Urnen  nalun  iber  dnem  ihmkeln  Brdgeseiioia  eine  odor  swd 
fi^rossc  Hallen  ein,  deren  Fussboden  in  einigen  Fallen  merkwür- 
diger und  unerklärter  Weise  nicht  waagerecht,  sondern  mit 
eiocr  Neigwig  nadi  eluer  Seile  gelegt  waB  Die  Halle  iel  er» 
wMmt  dordieinca  Eanln  oad  Meaditel  dardi  eage  iMdi^pige« 
bndite  LidMapalten,  oder  in  oberen  Stoek  dvrck  t  Mi  f 
breite,  einfache  oder   gfpkuppeUe  Rondbogen-Penster ,  deren 
Bänke  jedoch  auch  so  hoch  lagen,  dass  man  mehrere  8taiea 
M  üiMi  hioaaUrtieg.    Die  MaMBtarke  betiigi  10  bia  SS 
PW,  aiteii  gana  aMaalF,  oben  aber  aiad  ia  dieaer  Bbeko 
Gänge,  Wendel-  und  andere  Treppen,  so  wie  verschiedene 
enge  Kammern  (von  z.  B.  4  ä  10  Fuss  Weile)  ausgespart, 
welche  ohne  Zweifel  die  Schlafetellco,  Speisen  und  soMtige 
Voniihe  bargen.  Bio  Ziehbraaim  und  «tue  B«r*U<^ 
den  in  einigen  dieser  Gastelle  gelaaden,  alle  sebeinen  aber 
mit  Dächern  und  Zinnen  gekrönt  gewesen  2U  sein ,  und  der 
Zeit  von  1006  bis  1200  anzugehören. 

Die  grossen  Gastelle  von  Cekbester  und  Norwicb«  an  wie 
die  kleinen  von  Boeing»  Bocbeder,  Bover«  Bfwoaatle  and 
Hadingham,  fig.  89,  90,  in  Bnglaad,  und  die  Gaslelle  and 
Donjons  von  Beaugency  sur  Loire,  Broue ,  Tlslot,  Cbamboy 
und  liociies,  9i  >  in  Frankreich ,  sine!  schar!  gc^cägU 
Tyff«n  dieaer  BaMiiiügäwaipn« 
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In  Sdiwcis  ciwilNiea  wir  4le  BcfgftM0  toh  Tbia^ 
8Mt]iiig[,  Spies  itiiil  Okerhof  im  TboMr  See»  SiUeo,  Neaer» 
bürg  als  verwandle  Anlagen. 

Am  Rhein  sdieiot  uns  die  Brümserburg  in  Rüdesbeim  ia 
Ikrcr  kabiMheo,  das  gaase  Caatell  ia  sich  fasseadea  Masse 
siae  Teriraaite  aad  gkiciiaeitige  Anlage  aa  seia. 

Die  Sporkenburg  swischen  Coblenz  und  Ems,  fig.  92.  93 
erinnert  mit  ihren  halbrunden  ^lauerpteileru,  die  bis  su  den 
Ziaaea  binaullaufen ,  uai  dort  Tliürmchen  zu  tragen ,  aa  das 
lisseactt  aad  Waadpfeiler  Nonaaanischer  Bargea»  bcsoadcis 
aa  Loches,  und  bedarflTen  ihrer  um  die  Thanacben,  die  auMi 
aus  Mangel  an  Haustein  nicht  ao  weit  als  es  nülhig  schien* 
aaskragen  konnte,  zu  (ragen. 

Unter  mebrerea  breitea  Bergfriedea  des  15.  Jahrhaaderts 
bal  s.  0eblenfel8  iai  Laxeaibargischea  gleichfalls  jeae 
gNssea  llallea  aiit  Raj^elle  and  Rania,  aad  eiae  wohl  ver- 
theidigte  Eingangstreppe. 

In  den  deutschen  Ordensburgen  endlich  sind  ausser  dem, 
ailerdiags  darch  das  ebeac  Terraia  schoa  bediagtea,  vier- 
eclügea  Oraadriss  die  liachea  Lisseaea  aad  Bcblharacheav 
die  Fenster  und  Mauergange ,  nameatlich  ia  Mewe  anch  die 
Thoranlage,  ganz  verwandter  Natur.  Das  alte  Thor  dieses 
«  berühmten  Ordenshauses,  dessen  romanisch  profilirtc  (i  ranit- 
bekleidaag  jetat  aii  die  Ostseite  versetat  ist,  belaad  sich  näm- 
lich Mber  aaf  der  Sfldseite,  wo  die  hohe  FsllgatlerbleBde 

und  div  Schlitze  nocli  zu  sehni,  8  Fu.ss,  d.  h.  so  UocU  als 
der  Feldsteinsockel,  über  dem  Erdboden,  und  war,  wie  wir 
dies  aach  bei  Nonaaaaiscbea  Bargen  allgemein  fiadea,  aar 
darch  elae  Treppe»  derea  rorsteheade  Biadesteiae  gleichfalls 
Boch  erbaltea  sind,  aa  errelehea.  — 

Wir  kehrea  nun  wieder  m  den  Bergiriedcn  im  engeren 
fiiaae  aarttsh. 


SS       IN0  Ber^ntde^  b^amidBn  Huimtektr  Bmrgmu 

■ 

RiaricbtvaK  itr  Berffrie4r* 
Mftuertttrke; 

Die  in  ihren  Zwecken,  Grundrissen  und  Stellungeo  bisber 
ketmchtetea  eigenlücbea  Bergfriede  haben  eiae  Rleage  Bia- 
ricbtaagea  aiit  einaader  gemeia.  Ihre  INcke,  sowohl  der 
Durchmesser  der  runden  als  die  Scitenlänge  der  quadrati- 
schen, bald  efwas  mehr  bald  etwas  weniger  als  30  Fuss, 
golu  nie  bis  20  Fuss  hinab  und  erreicht  ia  der  Regel  nie 
40  Paw.  Jeae  gewaltigea  Dbnjons,  wie  der  von  Goacy  and 
aadre  ia  P^akreieh,  vom  awei-  nad  dreiliehea  Dnrebaieaaer 
der  in  Deu(sclihuid  gew()hnliclirn ,  gehören  zu  den  Ansiiah- 
men,  die,  wie  noch  andre,  wir  von  vornherein  zuge^tehn,  aber 
flbergebo,  da  wir  aicbt  Sonderbarkeitea  soadera  die  Regel 
aasaalladea  aas  vorgesetst  haben. 

Die  Maaentarke  ist  bedeatead  nad  tamier  »H  ier 
Thurmdicke  im  VerlaUniss:  bei  runden  Thürmen  ist  die 
Mauerstärke  gleich  dein  lialben  lichten  Durchmesser ,  oder 
was  dasselbe  ist,  dem  balbea  Radins  des  Aasseakreisrf, 
fg.  80.  Bei  viereckigea  Thflrmea  ist  fthalieh  wie  bei 
kirchlichen  Bauwerken  die  Mauersfarke  durch  eine  geome- 
trische Constriiktion,  durch  Ueberccklegen  des  äussern  Grund- 
rissqaadrats  besümint,  fig.  31 ,  indem  die  Katheten  der  Drei- 
ecke,  welche  Merdarch  abgeschnittea  werden,  die  Manerslirke 
angegeben.  Durch  Rechnung  ausgedrilckt  wird  die  Mauer- 
slärke  0,293  mal  die  äussere  Quadratseite  gross.  Diese 
nauerdicken  sind  gewtvhntich  dem  Eingangsstockwerk  eigen, 
nad  aehmea  mit  jedem  folgeadea ,  wean  keine  Treppen  and 
Ginge  ia  ibr  aasgespart  siad,  am  6  bis  II  Zoll  ab. 

Hübe* 

Die  oben  citirte  Schrift,  art  de  hien  bastlr  sagt:  Je  suis 
d*avis  que  dedaos  le  chasteau  Ton  face  uu  fori  Dongeen, 
paar  Ia  plas  part  solide,  robaste  d'oeurra  et  de  matiere, 
pcrcd  Uaa  a  propoa  et  maay  da  oe  fall  est  besolng;  amsme 
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«iCfliiiit  M  imatenr  tontet  l«s  foiiffi  da  circuit,  qui  soit 
difficile  a  ew  approcher,  et  n'ail  fors  une  seulc  entr^e  par 
uns  petit  poni  mobile,  dout  il  g'ca  faict  de  dctix  maaiares: 
la  prealarB  «t  le  poat  lern ,  temni  de  hmürnn^  qmid 
M  le  lieve  «»ont,  el  1«  eeceode  MC  le  Tolant,  le  quel  m 
pousse  et  reim  a  plaUir ,  quant  les  venfz  sout  trop  graos, 
et  cesluy  la  nous  est  le  plus  comode.  Les  tours  aiusi  du 
thaeteaii  fiii  pouroient  badre  ce  Dengees  teot  •  rcnteiir, 
B^ftvroiil  peiaC  de  Mmiilcs  dedein,  en,  ai  eil«  tm  eat» 
Je  eeDsellle,  qe'bn  les  tien  si  foibles,  qne  fMleneBC  eile 
piiissent  ruyiifr.  —  Le  Dongeon  aura  uiie  cihterne. 

Es  wird  atirli  liier  ein  besonderer  Werth  darauf  gelegt, 
das«  der  Bergfried  b6ber  sei  als  die  Tlitrine  der  Manemii* 
fleaeug,  und  daes  diese,  wm  nidit  gegen  den  Bergfried  k9* 
««Ist  werdfo  mu  keimen,  in  der  Kehle  effea  oder  aar  leidit 
geblendet  seien.  Eine  Vorschrift,  die  wir  durchschnittlich 
beobachtet  finden.  Der  Bergfried  liegt  deshalb,  wie  schon 
gesagt,  an  iiebsten  auf  den  bttchsten  Pnnlit  dea  Beringen 
(BegrilTea),  biuiig  auf  einen  bcin  Stefnbrechcn  ffir  den  Bn« 
eigens  aufgesparten  Felsliopf ,  der  den  lifinstliehen  Hflgeln 
(Motte  )  vieler  französischer  und  normannischt  r  Burgen  ent- 
spricht und  dadurclt  da«  liutergrabeii  der  Pundameutü  iinntig* 
licii  nmcbt.  filb  liegen  nanentlich  die  BergMode  von  Ster* 
renbeif  ,  Neuerbnrg^Cobem,  und  der  lOnfeckige  Bergfried 
Scliönberg  bei  0bf  rweseU 

Hingang. 

i)te4r  Eingang  des  Bergfriedes  liegt  ianser  änf,  Angrüseite 
abfewendeti  16  und  nebr  Puss  über  den  Erdboden,  so  daas 

er  durch  Leitern  erstiegen  werden  muss(e,  fttr  welche  dann 
auf  Tragsteinen  unter  der  Thflre  ein  Podest  vorbereitet  war,^ 
flg.  32,  33,  31.   IHeae  Höhe  scheint  wegen  der  Länge  der 
Leiter,  die  aufgesogen  and  in  Innern  Bann  fiaden  nvssfe, 
bMH  gern  ftberscbriCN»  werdea  a^  sein«  Wa  )eae  Tiag. 
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•toiBe  fditen,  Mca  wir  bauftgr  m  iiNner  Stclto  4ie  Sp«NB 

einer  Hobkonstniktion ,  Balkenlöcher ,  StrebeuaosfttM  tm4 
kleine  la^^erartig  au^gearbeitt'te  Tragsteine  zur  Aufnahme 
einer  Firateoffaite  fflr  ein  PiiUdach,  das  wohl  auch  in  friei« 
Ikbn  Reiten  eine  Mserne  m»  Bergfried  ilBbreiid«  Treppe 
*  deckte,  wiedic»  der  Ber|;fried  tod  Olbrück,  ftg^  Sd  «mI  i^T* 
88,  2eigt.  la  andern  Fällen  gelangte  man  nicht  durch  Lei* 
tern  vom  Fussboden  ,  sondern  f\m  den  obern  Slockwerkeo, 
oder  Dachrauineii  eiaes  wloaaeaden  Gebäudes,  des  Woba* 
eder  PalMtbaaee,  m  jenen  BiBf  «airt  ^  ^  fanden  dann 
gleichfalls  Lidlern  wie  in  Beichenberg,  fig.  51.  6S,  eder  die 
citirten  Zug-  und  Schiebebracken,  wie  bei  Stolaenfela,  Bflr- 
resheim,  Grenzau  und  der  Pfalz,  fi^.  57,  ihre  Stelle.  Selten 
ist  die  Aaardaiiag,  dass  mau  ebener  Erde  in  den  Bergfried 
eintritt  sie  iMvnl  indeaa  bei  einigen  alten  Bergfkieden,  wie 
dem  ren  Bhcineck,  Altwied,  Arras  nnd  der  Altenhnrg  Cehem,  « 
in  gana  sorgloser  Weise,  und  bei  einigen  jtingem  mit  rafi- 
oirten  Vertheidigun^^seinrichtungen,  wie  iu  Hohleufela  nnd 
Miilnfela  bei  Luxemborgi  doch  vor» 

Dan  Verlietc. 

Tiefer  als  der  Thurmeingang,  sein  Untergesehoss  bildend, 
Hegt  das  Veriicas,  welches  ^  mit  einem  Kuppelgewnlbe  ge- 
schlossen,  nnr  dnich  ein  enges  Binstelgeloch'ron  »ohen  na- 
ginglich  ist,  fig.  St  nnd  99.  Dieser  Ranm  ist  auch  bd  irler- 
eckigen  Thfirmen  oft  rund,  wie  in  Gutenfels,  fig.  35,  nur 
durch  kleine  bochangebrachte,  aussen  kleine  (z.  B.  3^'  ä  V) 
innen  lang  nnd  breite  Oeffnungen,  spärlich  erbellt,  und  diente 
als  Vorrathskanuner  oder  Gcflüignisa.  Bine  Cbleme  haben 
wir,  so  nttnlieh  es  avcb  wire,  nicht  hier  gefunden,  sondern 
dieselbe  liegt  nalie  neben  dem  Tburme. 

Die  Stockwerke;  Liebtnffnnngeni  Altarnisehen 

und  Kamine. 

Seher  dem  Bingangsfoschoss  erbehan  sich  3  bis  4  SMKkr 
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werke,  welche  durch  Baikeulagen  mit  Estricbboden ,  oder 
durch  Gewölbe  abgetbeüt  sind,  die  aber  alle  hier  und  da, 
mit  Ausnahme  des  obersten,  nur  dnrch  enge  LOcber  vnil 
Seblitse,  niel«t  hoch  oben  in  der  Decke  angebracht,  schwach 
erhellt  giiid.  Durch  diese  Oeffnungen  kann  in  den  meisten 
Fallen  eben  60  wenig  ein  Pfeil  eindringen  und  Jenanden 
treffen,  als  sie  anr  Beobachtung  und  aum  Schiessen  geeig* 
net  sind,  ftg.  41  (Gleiberg).  Bei  andern  ist  dies,  wenn  anch 
nicht  wahrscheinlich,  doch  mü^Iich,  wie  lig.  <I2.  43  (Schar- 
fensfein).  üp;.  44.  45  (Scliönburg^  bei  Naumburg). 

Kamine,  zum  Theii  oruamentir(e,  kommen,  wie  in  Nürburg 
In  der  Eifel  und  8chttnbnrg  an  der  Saale,  fig.  36«  38,  wenn 
auch  nicht  hanfig  vor;  man  mnss  jedoch  deshalb  nicht  glaubea, 
dass,  wo  sie  nicht  waren,  die  Leute  kalt  j^esesse»  hatten,  man 
brannle  im  MittelaHer ,  wie  in  Italirn  noch,  viele  Holzkoh- 
len, was  bei  nicht  au  dichten  ThUren  und  Penstern  wohl 
wenig  Gefahr  hatte,  und  keinen  Raain  erforderte,  und  mochta 
es  tlherhaapt,  wie  heute  noch  in  Westphalen,  anch  hei  Uolx« 
brand  dem  Raucli  äelbst  überlassen  haUeu ,  den  Auj»weg  au 
suchen. 

Der  Bergfried  von  Wernerseck  auf  dem  Maifeld,  von  Era« 
biscbof  Werner     Palkenstein  td02  an  seinen  alchemistU  ^ 
sehen  Versuchen  erbaut  und  bewohnt,  hat  eine  ausgekragte 

Altarnische,  zur  Aufbewahrung  des  hochwiirdi^stea  Gu- 
tes; eben  so  Trifels,  wo  zugleich  die  Beichsinsignien  eine 
Zeitlang  niedergelegt  waren. 

Comnnni  kationen. 

Von  einem  Stockwerk  zum  andern  gelangte  man  auf  dreier- 
lei Art,  entweder  mittels  Leitern,  in  welchem  Falle  man  aber 
doch  immer  das  oberste  Stockwerk  durch  ein  Gewaib  an  schlies- 
sen  Hehle,  nm  wegen  des  Wurffeuers  die  letalen  Anstrittstufen 
fur  Wehrplatte  T«n  Stein  machen  an  kdnnen.  Bei  stehwr- 
■anHehnen,  fig.  36,  traten  diese  an  dk  Stelle  des  GcwtUhcs. 
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Oüer  natt  mtleg  die  Hohe  iberliattpt  nitteb  itelnerner  Trep • 
pen,  welche  dauii  entweder  in  der  Mauerdicke  ausgespart 
waren,  ^g,  32.  33,  (Sonneuberg)  fig.  39.  40,  (Nürburg)  fig. 
46*— 50  (Scharleiiatein)*  oder  ala  Wendelatiegm  Beial  rar 
4a8  Umraiiiaicre  vortraten,  so  ünlen  wir  die  Weiiiel- 
treppen  in  anklebenden  Thflrmchen,  die  vom  Pussboden  aa- 
heben,  wie  in  Reiphenberg,  fig.  51  —54,  oder  in  solchen,  die 
VOM  Eingan  gsgescbow  ausgekragt  aind,  wie  auf  der  Wiad^ 
eck  an  der  Bergatraase,  66— Stla,  oder  eadlielir,  bcaoii« 
dera  bei  apitswiakelieben  ThOnaeo,  wie  der  Pliils,  fig.  ftf, 
i  n  diesem  Wilfke!  von  Aussen  unsichtbar  aufgeführt.  — 
Gera  sind  die  Treppen  so  angeordnet ,  dass  der  Verthei- 
diger  von  Stockwerk  ao  Stockwerk  sich  zurflckaieben  und 
den  Angreifer  iomier  im  daruaterlifgeaden  mit  Pfeilen 
mti  Steinen  ttberseliatten  kann,  da  hferflir  OeAinnfren 
In  den  Gt  w^lben  und  Balkendecken  gelassen  waren.  Diese 
Vertheidigungsweise  ergab  sich,  wo  die  Communikation  auf 
Leitern  geachah,  von  seibat,  wo  aber  Treppen  in  der  Mauer- 
dicke  oder  Wendelatiegen  angebracbt  alnd«  finden  wir  diese 
ao  gelegt,  dass,  am  von  einem  ontem  sn  einem  obem  Qe- 
schoss  zu  gelangen,  man  immer  das  Dazwischenliegende  von 
einem  Treppenausgang  zum  nächsten  Treppeneingang  durch- 
adiretCen  und  aieh  den  Geacbossen  des  hobem  Vertheidigera 
nnaietsen  mnaa;  daaa  alao  die  Treppen  nidit  kontinnli^ 
ndi  fortHeA»  und  etwa  anr  aeitllebe  Avsgange  liatten ,  son- 
dern durch  deleusiblc  Räume  uiUerbrocben  waren.  Schar* 
fensiein  am  Taoaus,  fig.  46—50,  und  Reicheaberg,  fig.  51—65, 
wo  ent  nocb  ein  Abscbnittagraben  anf  einer  steilen  littlaer- 
nen  Stiege  überacbrltten  werden  mnaa,  belegen  dieaa  mit  na- 
MolAdlHiflan  Mapielen. 

Verlheidignngaaiaricbiangenk 

Der  Tharm  erhalt  seine  ganse  Verfheidignng  von  Obel^ 
mrfen  lat  er  nnr  paaalfe  M  blinde  Maaae.  Bg  fait  diea  ^ 
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Umslaiiif  4«r  bd  JUiltmtivMi  vad  imlilfwutoo  Nenliaiiteii 
■ichC  femir  betehtct  wird,  wdl  wir  i«Mr,  mm  die  Swiflcbai« 

Stockwerke  auch  zu  benutzen,  die  Mauern  mit  einer  Menge 
Fenstern  durchbrechen  und  so  dem  Thurme  allen  Anschein 
voo  Brnst  und  Solidität  nehmen.  Oben  waren  die  Verthei« 
dif er  dnoh  HUmt*  oder  Holsbaatea  Tortheilhofit  aaff citellt 
ud  f ciehMst ,  IUI  oowohl  iioeh  der  Feme  wie  nach  de« 
Thurmfuss  ihre  Geschosse  (wenn  es  erlaubt  ist,  Hol/scheite 
md  Stein  blocke,  die  man  nur  fallen  liess,  so  2u  nennen),  seo- 
den  an  kttaaen. 

Die  anfewaadCen  Haaerbaotea  eiad  aaaMBllieli  Ziaaeo, 
die  eatweder  ia  der  senicreehten  Maoerllueht  lagen,  fig. 
68.  d9 ,  oder  durch  B  o  c  u  1 1  i  c  s  e ,  fig.  60.  61.  62.  63, 
*  oder  durch  Masch ikuli 's,  fig.  64.  65.  66.  67,  ausgekragt 
nad.  Irstcree  isi  die  Alleste  i  letaleres  die  späteste  Pom. 
Die  Ziaaeo,  Pinnae  aad  Ciaaae»  aadi  wohl  Ziaae  (roa 
Ihrer  mtea  AasfUhmag  als  Pieebfaiaae  Ia  dea  orthttaülchea 
Holz,  und  Erdburgen  abzuleiten)  bestehn  aus  der  Brüst  un  gs- 
mauer,  auf  welcher  deckende  Wände,  ursprünglich  llurdeo, 
Wiatberfe,  WiaipergOt Merloos,  Manloas (Miuercbea) ge« 
aaaat,  aafgesetal  ilad«  aad  awisehea  sieh  OeAiBBgea,  breite 
Scharten,  Fenster  geaaaat,  freilassea,  aas  deaea  aMa  aar 
Anwendung  der  Waffen  sich  vorlegen  konnte.  Diese  Fenster 
hatten  häufig  keinen  gemauerten  Sturz,  sondern  warea  durch 
das  Schwellwerk  des  Daches  überdeckt,  oder  staadea,  weaa 
das  Dach  weiter  aarüek  la^^,  od«r,  wie  bei  Riagaunera  «ad 
Mauerthürmen,  gar  nicht  vorbanden  war,  oben  gegen  den  Him- 
mel offen ;  und  iu  dieser  Gestalt  sind  wir  gewohnt,  die  Zinnen 
au  sehn,  und  sie  hiernach  zu  benennen.  In  Wirklichkeit  aber  fand 
die  Vertheldigaag  der  aietstea  Bergfriede  Statt  aas  eiaer 
Rdho  Toa  Feastera,  wie  flg.  79,  80,  die,  waagreeht  oderlai 
SUchbogeu  übermauert  1  bi«»  2  Füas  unter  dem  Dacüraud 
eioberlief. 

Der  Gaag  hiater  dea  Zianea  hiess  der  Wehrgang,  die 
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FiMs  (ZweiiDMiBbrett) ;  und  swar  n  tk«ni  Eck  fcrdtcr, 
später  enp^er,  w  erden  sie  endlich  im  Jahrhundert  bii 
«ttf  eine  SchieiM Charte  fao2  «ugemauert,  fig.  72.  7S.  73a. 
illffe  Sable  kl  aar  ff  Ua  SU  floU  Ümt  daa  WehrfaBf 
Ugen ;  diese  BriMaagslialte  idieiat  gering ,  verglidMB  mk 
der  Fenerhtfhe  der  heutigen  Fortifikation,  welche  durchschnilt- 
ttcb  4  Fttw  i»etragt ;  sie  durite  jedoch  nicht  huher  seia ,  aa 
dcai  Maan  sa  gestattea,  sich  recht  weit  in  der  Scharte 
▼araalefen  and  dan  Naaerfan  an  aflin«  Bine  dgcmhifli- 
Hdie  fitarichtvag  haben  die  SSIaaen  des  Bergfrieds  rsa 
Schönbur^  bei  Nauaibur^,  fi^^  :i7  87,  indem  hier  die  BrO- 
staag  darch  ein  11  ZoU  nach  innen  vortretendes  Mauer- 
sIMl  Tmiaiht  ist,  M  dies  daan  disot^  daait  der  Vtr- 
thaidiger  daraaf  sttcsn  ader  nater  UaMtanden  damaf  ala*' 
hen  tLonnte,  oder  um  VVurfnsaterial,  z.  B.  einen  Korb  voll 
Steine  darauf  zu  deponiren ,  ist  nicht  su  iiestinuaea ;  aher 
wcaigsieas  geht  aas  den  llatarsaahaagen  van  Mnap p  Ohar 
die  Ettamachanaan  ua  Odaawalde  herwar,  dass  dart  die 
Besataang  gewatiat  war,  ia  die  hnitea  nnd  niedeni  fikhnvw 
ten  vorzutreten.  Die  Zinnen  von  Schönburg  sind  gleichfalis 
ursprttagUch  uar  aiedrag  gewesen,  die  ipfttere  Erh4>haag  ist 
leicht  m  eiksnnen,  aowobl  die  6ahla  ak  die  Wialharge  wm^ 
ran  nicht  abgewaaaert»  aandem  waagrecht  gedeckt;  sie 
httrea,  wie  der  ganae  Thurm,  dem  Anfaage  des  13.  Jahr* 
hunderts  an.  Die  Wifitber^e,  welche  hier  noch  gau^  otsssiv 
siad,  finden  wir  spater,  d.  b.  schon  im  13.  Jahrhnndeit» 
gewahnlich  eine  in  die  aadava  arit  einar  Amhrastschaite 
dardibraehea,  iig.  fO.  6f.  6S.  08.  Dlraa»  aa  Anfang  anssoi 
eng,  innen  weit,  mit  waagerechter  Decke  und  sehr  siank  ge> 
seukter  Sohle,  &g.  68.  69.  74,  wird  im  15.  Jalirhaadcrt 
haraer^  llg.  70.  71,  and  nfaaait  ua  16.  aad  17.  JaMandstt 
idle  mOglktei  SdMsacilachfaiMi  an,  fig;  n.  IMaVarM- 
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et^en  sind,  gedenken  wir  an  einer  andern  Stelle  einer  $ielbs(. 
iUUuiigera  Erörieniog  zu  unterwerfen  und  hier  nur,  so  weit 
€S  nMhif ,  beranmidm.  Mi  Smucii,  mmM  Waitlergt 
A  FtHrter,  §iDd  »  foUMm  Ml  Mhr  odar  ««liger  siBll 
sowohl  Mttelfdrmi^  aht  poltfbmi^  nach  Aussen  uod  Innen 
ahfedacht.  Die  Wintbcrpe  sind  auch  wohl  in  eine  Kehle 
scbwaihenAchwuuKfttrmig  ahgewiUsert  üg.  64  u.  eine  Form, 
die  noMm  Witsoos^  niMer  ireffeinaeti  in  AogibiHrf  nnd  fittd« 
tyrol,  In  Devtechinnd  «nd  Prankfcich  nicht,  wohl  nhor  in 
Italien  vorkommt,  and  siwar  als  ein  unterscheidendes  Merk, 
mal  dfr  Oibfliiiischen,  gegen  die  Guelfisehen  Bauten.  Ghnt 
Bellinnonn  nnd  seine  drei  Castelle  sind  mit  solchen  j&innea 
«■fiben.  Der  sehone  Thann  in  Asti,  das  f«n  den  Gantnni 
«Mi  BerfMed  gehmiMlMe  GrabninI  4er  CeeiKn  Metein,  das 
ihnen  Kaiser  Heinrich  Vit.  1310  gegeben  hatte,  ist  mit  sol- 
chen Gihelinischen  Ziniit  n  gekrönt  Wir  Oberg-ehen  äit  ab^e- 
Irnppten  Wintberge  des  fttnfsehnleu  Jahrhunderts  wie  die 
pbaatestiseb  g eschaarkeHoi  and  yesebaititnn  der  SamaenisebeB 
aad  leanissaaeebaateD.  Warna  die  fliaaen  naf  Begealriessa 
ausgekragt,  so  gelangte  man  dadurch,  ohne  sieh  weiter  au8  dem 
Fenster  vorzulegen,  desto  eher  senkrecht  über  den  Augreifer, 
der  etwa  mit  Srecheisen  den  Manerfnss  zu  schadigen  untet^ 
Mhäk  INese  selbe  Absinkt,  seakrecht  Uber  den  feM  aa  keai* 
am,  seMat  aaeb  der  Oraad  aa  nein,  waraai  wir  lai  MUtei* 
alter,  inau  kann  für  üeutscMand  fast  sagen,  nie  gebt)schte 
nnd  selten  mit  vorspringenden  Sockeln  versehene  Mauern 
aotrsiia»  saaebr  aocb  die  LokallUt  dann  aaierdeni  «ecirte. 

Maschikulis. 

Besser  noch  als  durch  die  einfache  Au^^kraj^jun^  wurde 
der  Mauerfuss  vertheidigt  durch  Maschikulis  (Piombatoi), 
ftg.  M  t^  es.  67.  Sie  eatstaadea,  iadeai  awa  die  Siaaea» 
oMam  an  aMhr  aW  Hkn  Meke  aarAMgte,  «ad  aa«irtMfaea 
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ien  CmimiIcii  OcAnnfM  «rkieHy  üe  vwc  &^  nfere  M«mv> 
flieht  ▼orlntea,  nl  Tra  tfcBen  ■»  mn  ako  Alles,  was  «ai 

Manerfuss  geschah,  beobachten  und  wehren  konnte.  80  nahe 
der  Ucbrrgang  vou  den  blinden  Fhesbogen  zu  den  ächten 
Msachikttlk  lag,  ja  abscliaa  es  sditt  schelaca  k#«ite,  tfa 
Blaadilkalis  bitten  erst  ias  aehr  iekoimtbe  Oliei  4er  Me». 
bo^en  hervorg^erufen ,  so  finden  wir  doch  la  Deutschland 
Maschikulis  in  ^an/.en  Zeilen  v^oi^  spflter  als  blinde  Pries- 
bogen,  oamUch  erst  um  die  Mitto  dt-s  15.  JahrbunderU. 

Wirkllcb  sind  aber  die  blinden  Friesbogcn  nicbt  eine 
nwecfclose  Dekmratkin  oder  nnr  «nsiwairngescbniniplte  «ni 
unbrauchbar  gewordene  Maschikulis,  sondern  sie  haben  mit 
gewissen  andern  Einrichtungen  Her  Aussenmauern  den  be- 
stimmten Zweck  das  Leite  ran  legen  uud  die  Leiterersteigung 
an  eticbwem  ndcr  anmdglich  sn  machen«  Wenn  nimikh 
die  Leiter  herbcifebracht  nnd  anfluigs  mit  nlemlieh  flacher 
Neigung  gegen  die  Mauer  gelehnt  ist,  wird  sie  durch  Nach- 
schieben von  hinten  mit  dem  vorderen  finde,  das  sich  an  die 
Häver  stitai  nad  an  derselben  reibt ,  wid  desbalb  hier  «II 
mit  Wallen  oder  Ridchen  ▼eischen  ist^  hnmer  mehr  nad  aMhr 
gehoben.  Rndet  sich  dann  irgend  ein  Vnrstnad,  wie  n.  B. 
jene  Friesbou^eii  an  der  Mauer,  so  hat  man  kaum  mehr  Mit- 
tel,  die  Leiter,  wenn  sie  auch  im  übrigen  die  rechte  Länge 
hat»  bis  awr  Ycrlangten  Habe  anfnnrichtenf  nnd  amn  kasm 
selbst  Tnn  der  abersten  Sprnsse  ans  das  Zlanenlenater  siehe 
erreichen.  In  gleicher  Weise  wurden,  wo  das  Steinniaterial 
es  erlaubte,  auch  wohl  andere  Glieder,  Gesimsstreifen,  Wulste 
nnd  Cordons,  damit  sich  die  Leiter  dagegen  stossen  sollte,  an* 
gebracht,  nnd  derselbe  Zweck  lag  ancb  den  Backelstelnen 
nnd  Bosseuquadem  an  Grunde ,  welche  dem  AnMiieben  der 
Leiter  ebensoviele  Schwierigkeiten  entgegensetzten,  und  er- 
klärt, warum  wir  sie  bei  Befestignngsbanteu ,  aber  nie  bei 
kiffchenbaatcn  inden. 

Ein  italienischer  AidOtckt  des  Anlehnten  Jahrhnnderts 
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giebt  de  Bdtpiel,  wo  im»  Bnekeln  «iae  dnieckige  naseafür- 

nigt  Gestalt  habeu  und  schachbrettartig  über  die  gauzc 
Tburmflache  vertheiit  sind,  und  spricht  dabei  dea  aogegebe- 
neii  Zweck  au«. 

Pachamitii. 

Uttter  diesen  von  dea  PranMaen  Moucharabl  genannteii 
Anlagen  fig,  TSTentehen  wir  einen  kleinen,  aaf  Tragstelaen 
rakenden,  meist  ans  Steinplatten  snsaamiengesetstcn  Vorbau 

vor  einem  Fenster,  eben  gross  ^enug^,  um  Kopf  und  Arme  darin 
zu  bergen,  und  gegen  Aussen  geschütxt  nach  uiiteu  sehen, 
leneliten,  scliieasen  und  werfen  an  können.  —  Wir  linden  sie 
hauig  iber  Thoren  und  Pforten,  und  so  auch  über  den  Ein- 
gänge des  Bergfrieds.  Obgleich  Vegets  sie  schon  zum  Lö- 
sehen  des  an  den  Thoren  angelegten  Feuers  empfiehlt,  so 
sind  sie  docli  erst  im  J&  Jahrhundert  in  allgemeinen  Ge- 
hraneh  gekommen.  —  In  anagedehnter  Anwendung  finden 
sie  sieh  «•  B.  am  Oereoasthor  in  KOln  am  PtaiM  jeden  Wint« 
bergen. 

Pnllladaa. 

Die  Zinnenfenster  konnten  durch  Failladen  (tabliers,  ventiera) 
fohleodet  werden,  deren  Drehachse  waagreehl  ohen  liegend, 
den  Laden  auf  und  ah  an  klappen  erlanhie ,  nnd  ao  den 
fUndKehen  Sohnes  von  ?omo  anfing,  gleiehaeitig  aher  den 

Schuss  oder  Wurf  des  Vertheldiger»  nach  unten  zuliess. 
Für  diese  Fallladen  finden  wir  neben  den  obern  Fensterecken 
Pflinnenlager  in  Kragsteinen  oder  Blacn  angehracht,  oder, 
hesonders  hei  Oherdeekten  Penstern  dea  hef  uemen  Blnban«* 
geiis  wegen,  eiserne  Ringe  an  einigen  Kettengliedern  aufge- 
hängt, in  welche  die  Ladenachsen  eingeschleift  werden  konn- 
ten, fig.  76  u.  n.  Oft  hatten  diese  Laden  (aMntelletti)  anr 
SflHo  drdecicigo  Wangenatficke,  ao  dasa  aie  immer  den 
BNek  naeh  nnten  geatatlelen,  nach  Vomo  nnd  der  Seite  aher 
deckten. 
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Ausser  den  vorkragenden  Zinnen  dienten  besonders  bH 
vier-  uad  rieleckigeu  Bergfrieden  Bchiiderhausartige  Kck- 
thflrmcheii  sur  Beobachtuog  der  Umgegeud,  doch  wtreft  sie 
vielleicht  ireniger  ans  einem  praktbelten  Bedflrftiiss  als  dnreb 
die  immer  »gesteigerte  Lust  uad  Kunst  des  Steiumetzeu  her- 
vorgetrieben,  der  sich  im  14.  und  15.  Jahrhuudert  In  IcQh- 
nen  Auikragvngeii  und  stilgerechten  Gliederungen  gefiel,  umd 
dem  wieder  der  Maurer  anch  mit  seinen  Mitteln  naehinabumi 
suchte.  Manchmal  waren  Penemngsanlagen  in  den  Tharmen, 
XMt  Bequemlichkeit  der  Wächter,  aber  auch  zum  Sieden  und 
Schmelzen  von  Pech,  Gel  und  ülei,  um  auf  die  Angreifer 
gegossen  sn  werden,  «ngehrackt. 

Zimmer  verk. 

Was  man  auf  der  flöhe  der  Bergfriede  dnreh  Maaemrhei. 
(en  erreichte,  das  konnte  man,  hier  der  unmittelbaren  Feuers- 
gefahr  schon  mehr  eotsogen,  auch  durch  Holzbauten  und 
«war  noch  leichter  erlangen,  indem  man  die  Balkenendea  S 
nnd  mehr  Fuss  frei  Obeivtehn  IfM,  daranf  einen  Fachwcfks- 
stock  setzte  und  in  dessen  vortretenden  BodenLücher  an« 
biächte,  um  den  Thurmtuss  übersehen  zu  können.  Die  Wände 
der  Fachwerksstöcke  wurden  gegen  l^^euerpfeile  wohl  aucii 
müSchieSrer  lieklsidot  In  andern FAUen  sehen,  wir  CbttenMi, 
LanhsA  (honrds),  anfeinfemansrlsa  Balken  «niSCrslm  Ünlnsi 
den  TLur in  herumführen,  oder  auch  nur  au  be^^oaders  gefftbr- 
deteo  odt  r  sonst  symmetrisch  vertliciHeu  Punkten  als  firker  vor 
die  Umfassnag  vortreten,  tter  fteiskiknm  nn  ForsMa,  dar 
sich  in  anichen  Ziawiergsochossen  nnd  doffon  Oodhchn  oaU 
wickelt«,  war  so  gross,  als  der  Kunsttrieb  damaliger  Mei* 
ster  nnd  als  das  Bedürfniss,  den  unten  schwer  und  blinden 
Maiiecklirpcr  in  der  Uöhe  vielseitiger  und  belebter  su  ma» 
eben«  Kann  ja  doeb  ühorhanpl  keino  mitteioltiilisbo  ttncf 
verstanden  nnd  eben  so  wenig  ein  römischer ,  geimnaissbst 
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Steiiiring^  beg^riffen  werden,  ohne  dass  man  sich  eine  Vor- 
stellung: von  deu  ergänzenden  Hoixbaaten  macht. 

Sie  sind,  wtam  nklu  durch  Ballienlöcher,  Tragsteine  und 
MMaUeiitsa,  wo  diese  (Mtm,  durdi  die  selbstredsade  Notk- 
weadigkeit  aogsiisiitH.  Ohne  weitore  Besehrsibani^  sM  die 
naunichfaltigen  Furmeu,  die  uns  Merian's  Topugrüpliic  und 
abaliciie  Werke  von  ThurmaufsAtzen  geben,  versUadlichy 
mmi  es  kuiPiiebei  de«  anlerisckso  SifokI  auch  die  Sorg- 
fall lir  die  Vorlheidigung  des  Vtasses  wd  der  UssgefMd 
se  wohl,  als  für  den  Beobachtungsdienst  durch  Wif häusscben, 
Erker  und  Uacli fe ns^ter ,  oder  durch  ehifn  laternenai  Ugen 
liitteltham  nicht  verkannt  werden.  Letztere,  der  Aebnliefa* 
Mi  weg en  (a.  B,  im  Breosoaeh)  Bniterisss  genaaate  Fsrat^ 
•  ta  weicker  Beoiaehtaag  «ad  Verthaidif  uug  getrennte  Bla- 
rifhiangen  haben  ,  finden  wir  einig^emal  an  Burgen  des  15. 
Jahrkunderts ,  in  Felsberg  in  Uessea  ,  in  Auerberg  an 
dar  Barfslrasictp  ig.  81.  88,  and  ia  Baarkoi«  (fig.  16)»  wo 
jedoch  Botslshang  aad  Banaeit  elaa  andro  ist;  hiaftger  an 
acadtiwlMi  MbMierilianMi»  wie  a.  B.  ia  BSdesMai ,  Oker- 
wesel, Andernach  am  Rhein  nnd  in  Stargard  ia  Foiumeiu. 

Dächer. 

Bio  Bacher  siad  aileatkalbea  in  fidi  der  Beii  Mker  fla- 
•her,  spater  ilsilar,  aad  aaneatiieh  aach  aai  das  Abgleite« 

der  Peaerpfeiie  und  ahitlicher  Wurffeuer  zu  befördern,  steil 
gehalten.  Aus  demselben  Grunde  finden  wir«  wenn  auch  am 
Bkeia  Seiten,  ateiaerne  Hehae  aas  Maaeraiegei,  Bruch-  odar 
Haaatanc».  Oltocar  wwm  Hornaek  hat  mm  dio  Mahraa 
ckisa  Baeiies,  tob  den  das  Feaer  nieht  akgleltet,  aad  aa  deai 
man  nicht  leicht  sum  Löschen  komm«  n  konnte,  anschaulichst 
beschrieben ;  wir  geben  die  Stelle  am  Schluss  etwas  verneu-» 
iaataokt  aagicick  ais  Beispiel  daaialig«r  aSk8^1B18)  Bo. 
Bagoraagawaisa^  roa  daaen  jeacr  Bciai<-GkraaiBl  eiaa  so 
anebe  Aaswahl  kietet 
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Attier  den  Iiier  aagegfctaicn  indoi  wir  aock  aaire  Ha* 

riebtaogen  geCmffi«,  das  Dadi  vor  Vcuer  sn  tchlllsea ;  Mite 
gi'lioreii  namentlich  die  Anordnung  des  Zinnenganges  vor 
der  Dachtraufe;  dann  abgetreppte  Giebel,  die  schon  an  sich  ' 
siir  BeateifUBg  des  Oachea  g ecigaety  ea  sudea  Mch  faatai-* 
leiy  M  der  ftladlicbeii  Biaicblieaamg  derlkirf ,  bbitcr  ÜMm 
auf  angebrachte  Leitern  ,  oder  dureh  Abdecken  einiger 
Ziegelreihen,  geschützt  zu  verkehren  ,  sowohl  2ura  Löschen, 
als  aur  Verthe  id  i^u^g  der  oft  seihst  gesinnten  Abtreppung.  Bei 
DeBtachordcna-Burgen  in  PreMaen  liifl  jedoch  dor  flinacA« 
gang  allgenen  nicht  ror  dem  Dacht  MBdon  nnter  dcattolh«i 
her;  durch  höher  aufhteigeiide  Ecklhürmchen  ist  für  eiuc 
äussere  Beobachtung  des  Daches  gesorgt.  Diese  Lage  des 
Wehrgangea,  llg.  Bd«  die,  wie  bereits  gesagt,  iheihaapi 
sehr  verbreitet  iat,  iadet  dort  ihre  BiiJiiivg  noch  in  der 
eigenthtalichen  Kriegfflhrung  im  Ordenelande,  wo  die  Kriegs- 
reisen nur  im  Winter  untemomnien  wurden,  und  man  eines- 
theils  wegen  der  reichlichen  SchneebedeciLung  von  Brand« 
pleileii  wenig  Ära  Dach  Ürchteto,  mdenthoUa  aber  eiM 
trockene  nnd  nnbehinderto  ConvnikatioB  nnf  dar  Wohi# 
wünschen  musste. 

Wenn  wirklich  es  in  Deutschland  Burgen  gegeben  haben 
sollte,  weiche  keine  oder  nnr  iache  DAcher  Imtlen,  wie  diea 
Mcrian  gewiM  mii  Unrecht  von  Reichenbelg  Im  NnaanniaciMni 
behauptet,  so  seheint  nns  doch  die  Nnchabnniog  sotehcr  A«s> 
nahmen  bei  Wiederherstellungsbauten  in  einem  Stile ,  der 
sonnt  doch  jede  waagerechte  Fläche  vermeidet,  wo  selbst 
daa  lüeinste  Clied  mit  einer  Abschrignng,  dem  Wnoaerfnll» 
verMhen  wird,  nicht  gerechtfertigt  Btntt  solchen  Bnnim 
durch  ein  gutes  Dach  ,  nebst  der  Dauerhaftigkeit  auch  deu 
Charakter  des  Heimischen ,  Geborgenen  und  Warmen  au  ge- 
ben ,  und  gewissermassen  aus  der  Höhe  dea  Dadies  ni  dis 
Tiefo  und  rttile  des  OebiMdes  schiicssen  m  lassca,  giaht 
man  ihnen  dvrch  den  Mangel  sichtharsr  Didier  cnsscr  den 
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Eda  4ew  ^wMmg  ^  wUM  der  beaMchtlgten  stdHichcn 
Beitefffcflif  nur  nnheoBlielie  Ktite  «ad  eio  f  ewisM  aswali. 

res,  maskfDhaftes  Ansehn,  das  uns  durch  die  langen  Zinnen- 
reihen  augrinzC;  wAhrend  hohe  Dacher  mit  spitzen  Dacbfen- 
ftern,  nil  skrächeB  Firstenkra^  iiod  wohlailhouettirtea 
WetlcrftlmdM» ,  ud  mit  gnMMnnthenäea  ScbprnsUteeSf 
te  M«MÜkt€|iMii€k  hmt  flailrtcr  Ziegel  dei  uuMthif^Ce« 
Wechsels  von  Linien,  Licht,  Farbe  und  Schatten  voll  sind 
lud  mii  iiand  und  Leuten  aaCi  beste  barmouireo. 

Art  der  Ausfttbrung. 

Wie  Her  Bergfried  der  wichtigste,  so  |»flegt  er  auch  der 
älteste  Theii  der  Burg  zu  sein,  wie  schon  der  Name  Thum, 
Tbom,  Tanm,  Toim^  Tban,  der  eo  vielen  Stidtea  «ad  Barg« 
febüfben  iat,  «adeBtee.  Die  Gcaebichte  ha«  aae  aaeflbr. 
liehee  Bekfiel  Ten  dea  atbera  Unistftttdea  aaflewabrt,  die 
bei  der  ersten  Gründimo^  dieser  oder  jener  Bnrg^  Statt  ge- 
faadea  baben,  aber  docb  er^abU  aie  uns  van  eiaaetnen  Bur- 
gaa,  data  alt  gegen  den  Willen  Mehüger  Ckgner  pülalicb 
•der  aater  ferlwibraidea  AngriiliBa  gewaltsaai  aad  in  groi» 
ser  Eile  ausgeführt  worden  sind.    Wie  war  das  mtfglieh  I 

Bei  der  vielfachen  Verwendung,  welche  das  Mittelalter  von 
Unawrlealea  bei  allea  Kriegsaigea,  als  Blideaneiater 
aar  Aafurtigaag,  Bcdieaeag  «ad  laalaadbaltaag  der  ret« 
adiiedeaeB  Schief»»  and  Sebleadenaasehinen,  aa  wie  aar  2a» 
rüstung,  zum  Aufschlagen  und  Fortbewegen  der  mannichfal» 
Ilgen  Schirme,  Schutadacher  und  Wandelthürme  machte,  iat 
ea  naiarilcb,  daaa  »aa  aneb  bei  bleibenden  Anaftbrnngen 
(peTBaneatea  Saaten)  beaoadcn  aoleber,  «elebe  gana  ihft> 
lieh  den  Belagerungsthflrmen  sofortigen  Angriffen  ausgesetat 
waren,  die  Kunst  und  Arbeit  jener  weisen  Meister  nicht  un- 
genntat  Hess.  Viele  Bargen  sind,  wie  die  Belagernagsthürne, 
snai  Angriff  and  aar  Vemlehtaag  rar  den  Tharen  andern 
ländlicher  Verten  (wir  wirdan  ioi  MndliohenFeaer  eagan)  aal- 
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gMkit  So  bante  BftlMn  Trier  isai  Tr«ti*Bls  ni  Aage» 
swiil  der  Barg  Bis,  vm  dimr  den  BtanaeB  mCi  Avf  jiii  drtckM. 

Pliillpii  TOB  Nassa«  nnd  DieÜtard  von  Catzeuellenbogen 
schlugen  t  itif  üurjf  auf,  Greveneck,  dem  festen  Hans  BIker- 
hmeu  an  d«r  ijabu  ^e^^enttber,  und  herracht««  et  mit  da» 
gfOMao  Boelisen  und  Blidan  md  dergleichan  aBden  Srnkw^ 
wie  die  Lymbitrg^er  Cbrooik  aich  awdrtckt,  alao  daaa  nlt 
wohl  Speis  darauf  inoclit  kommen,  bis  sie  die  Burg  mit  drm 
Thal  gewonnen  mit  rechter  Gewalt;  —  Elkerhnsen  ward 
snr  Stund  gebrochen,  daa  gesebaeb  den  1.  Juli  1896. 

Dergleicbeo  nnd  ftbniiehe  offenaire  und  eilige  Burganla- 
gen  erfüllt  uns  die  Geschichte  des  Deutschordena  riele.  So 
die  Gründuug  von  iMarienwerder  bei  Kauen  im  Mai  13S4 
flrift  Id  Fuaa  dicken  Mauern  nnd  für  eine  Beantaong  rmm 
BMlif  ab  aoo  Maua,  welehe  ▼•tlea^t  aai  achoa  iaa 
taaiber  deaaelben  Jahra  aaob  kriftif^er  Gegenwehr  wie« 
der  verloren  wurde.  —  I>er  Bau  von  Gottesvvt  rdcr  und  von 
Marienburg  in  Lithauen  im  Jahr  1367  gesciiaU  in  eben  ao 
vaaekar  Art,  vibread  der  Baaiilals  rnaVerbaneB  naadila»» 
aesi  Toa  RciaigM  rcrlhcidigt  wird.  Bei  weaigier  sablraiebtfr 
Mannschaft  und  bei  nicht  so  dichten  Wäldern  nnd  mdit  an 
verwickelten  Wasserverzwei  gongen,  bei  Gclepenheilen,  wie  die 
Hergkaraaie  und  Rupfen  dea  Rheiulanda  aie  boten,  aMidile  aa 
Stalle  der  varlAnigee  inMem  Umaebiieaaaag  cia  inaaftr  Ken, 
eiaa  dedamdUe  Baahttte,  ein  hAlaeraer  Tlmna  treten.  MitaBeii 
Uber  Nacht  hatten  die  weisen  Meislt  r  inii  ilirrn  (lesellen,  das 
TbunagerippeaufgeacblageD,  es  mit  Bohlen  bekleidet,  und  sch«a 
nach  wenigen  Staadctt  vertheidignagafiüiig  geaacbt.  Nan  aral 
begann  derSteiaban,  dem  derflaiaban  ala  Oerflat  nadSchar- 
Uaae  diente;  die  Bekleidnngabohlen  Warden  beaeitigt  in  daa 
Maasse,  als  ^ie  Mauern  in  die  Höhe  sticken,  das  Ziromerwerk 
aber  blieb  im  lanern  gana  oder  theilweise  von  der  Mauer« 
didka  nnnditaaaen  atehn;  nnd  aa  finden  wir  aa  hier  nnd  da» 
naalidaB  aa  ranaadcrl  Irt^  als  Bihwn  nnd  Canib  in  im 
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iUiMni.  Mmü  hat  derglelclira  Mhren  ««Hm  «flen  iieobacfa- 
tet  «nd  da,  wo  ihr  ZiuMncohaog  mUbi  cikeiMibar,  ihnen  wohl 
den  Zweck  als  Sprachrohre  ren  Siech  am  Steck  m  dienen  sn 

Pfeschriebeii ;  ilire  EuLstchuu^^  ist  aber  «i^ewiss  die  genannte,  wie 
mau  in  Liebeasteiii ,  iiud  deutlicher  am  Nolliug  Aber  Liorch 
an  Ehein,  fi^.  85«  80|  erkennen  kann.  Hier  sieht  man  In 
der  einen  Mauer  das  fanne  Zinnerwerk  ae  nmmanert,  dass 
ursprünglich  im  Innern  nur  eine  Holz-FUehe  sichtbar  oder 
höchstens  nur  vom  Verputz  überzogen  wht,  walireud  in  der 
andern  Seite  die  Zimmerhölaer,  die  tidi  jelat  nur  mehr  als 
viereckige  Röhren  darstellen,  gans  vom  Maaerwetk  umgehen 
waren.  Der  PIntaen  dieser  Banmelhode ,  wenn  nnm  fflr  das 
Setjcen  der  Mauern  tinigen  Spielranm  liess,  ist  in  (Ii«-  Augen 
springend,  sowohl  bei  der  Ausltthruog,  die  dadurch  sehr 
erkicbtart  nnd  hesebleunigt  weiden  konnte^  als  aach  nach 
derselhen,  wo  das  Balkennets  desi  jmgen  Mawmerk  als 
Zange  und  Anker  diente,  and  den  Steas  derSteinwirfe  nnd 
Widder  auf  das  Ganze  vertheilte,  la  Frankn  ich  weist  Cau- 
mont  mehrere  Schlttsser  mit  Holzeiolagen  nach,  und  auch 
hei  nns  koninien  sie  anm  Zmek  der  Vcrankennig  hinlig 
rar,  wenn  nach,  ohne  dnsa  dahel  innsr  ein  gnnses  Ge- 
rippe voransgesetnt  werden  artteate.  —  Wie  Holakastelle, 
sejbst  in  steinreicher  Gegend,  ohne  ummauert  zu  sein,  ent- 
staaden  und  sich  wehrtca,  erzählt  uns  Ottocar  von  Horneck 
€npb  üg— ;I01.  Beraog  AIhredit  von  Oeatieich  hanle  mm 
Sebuti  seiner  Orenae  gegen  den  Bnihiaehor  van  IMnhnrg 
tkw  Barg  am  Oeaehaid  hn  Bnsthal,  and  setste  dardn  als 
Burggraf  Dietmar  von  Stretwig*. 

Her  srhuf  für  und  wieder 

In  den  finathal 

Med  vor  den  Drangsal. 


Man  sollt  noch  danksageo 
Des  Mannes  Gesohlacbt, 
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Wer  gern  aller  Dtasto  gedtdil! 
DaM  cff  an  Maaaheil  war  aa  atola, 

Dass  er  ein  Haus  von  H0I2 
So  lang;  mocht  vor  gehaben. 
Weder  Thuna  ttocb  Grabea 
Batte  iit  Burg  won  ihr. 
By  aNnstea  Tag  uai  Nacht  wachen. 
Die  in  dem  Haus  waren, 
Ob  sie  niclit  übel  gefahren, 
Van  Staia  walltea, 
Dia  iareb  palten. 

Uai  Tar  iem  einzigen  Stein  ncbattea, 

Dass  sie  thaten  mit  den  Rfltten 
Beide  spat  und  früh. 

(ia  gefährlich  war  ea  and  achan  aliaa  aa  aanlttrt  teit 
Sa  gCr  waren  enlriehl 

Auf  die  Mauer  die  Erker; 

Es  blieb  ihnen  nichts, 

Wann  ein  Gaden,  daa  war  ang« 

Darin  aia  mit  Gedrang 

Ihr  Lehen  mnaaten  wagen. 

Sie  hatten  darauf  i^^etragen 

Grosser  Uurden  viel 

 und  Hainen  damnter gaaatst  van Bichcahain«  aa  vial 

ala  ««RhcinM  in  Dan  Pfeiler  atehn.  —  Endlich  erhiillan  aia 
Man  Abzug  and  die  Barg  warde  «emtart. 

Selbst  in  dem  Ausdruck  eine  y^Hur^k  aflP  schlag^en"  oder 
eine  „Burg  schla^^en'^  den  die  Lymburger  Chronik,  wie  vir 
«eine  Brfiche  achlagen«  oh  gehraacfat,  liegt  der  Begriff  einer 
heginnenden  Holnkanitraktion.  Philipfi  van  licnbarg  hanta 
eine  neue  Bur^  ,  und  schlug  sie  auf  einem  Slein^  nicht  fem 
von  Lymburg  uud  Villmar,  und  ward  geaenat  Gretcnstetn, 
dam  nein  Liehge  hieaae  Greta  ISM. 

Schlnai» 

BahleihtnnanachdiejeuiganneriaMlanMannaim  ftaacn. 
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tedi  welelie  C9  oMftflnh  «itt  wiN«  SdiliiiM  aaf  üeSamk 
der  Bergfrieile  m  oMclieDy  immer  jed«di  oiiter  den  Eio^aogt 
vorgebrachfen  Cauteleu. 

Mau  kann  im  AUgeineitieii  verttuthen,  dass,  Ha  der  Berg- 
fM  im  der  Regel  der  iiCeste  md  tolideate  Thell  eiMr  Barg 
ist,  «r  M  etwM  iiier  als  dk  älteste  Urksade  iat»  die  dte 
Burg  nennt. 

Demnächst  wird  die  Werkweise  der  Mauern,  welcher  wir 
jedoch  eisen  bcaeedero  A«£iats  wldmea  mOfliett,  2u  beachte«» 
wmi  jede  etwa  yorhaadeae  Steiametaarlell  aaf  ihiea  Stil  sa 
fHlfea,  aad  ihnliehea  Oliedera  der  kirebliehea  Afchitelitar 
und  Ornamentik  nnzuschliessen  sein.  Doch  igt  hierbei 
nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  dass  die  Werkweise  jener  Uaad- 
werfcer  aa  Bargen»  der  aa  gleichseitigeB  Kirchea  weit  aach* 
•teht«  waliracheialich  dcshalh»  weil  jene  aicht  —  «der  dach 
nur  in  seiteneu  Fällen,  wie  an  kaiserlichen  Pfalsen  und  fürst- 
lichen Schlössern,  —  von  einer  Bauhtilte  ausgeführt  wurden. 
*  Maa  gewahat  sich  daher  aar  an  leicht,  an  Befestigangsha«* 
tea  elaea  gaaa  audera  Masiatab  tecbaieeber  Gate  aa  legea, 
aie  aa  Rirehea»  aad  Iii  daher  oft  aberraacht  dufdi  regeU 
mjUsi^e  Mauerverbande  und  knappe  Steinschniite,  welche 
nan  ganz  natürlich  fände,  weun  man  ihuen  au  gleichaeili- 
gea  ILirchea  begegaete.  Uaa  echeiat  mit  dcmi  Tbam  vea 
Sieiaaberg  im  Kraiehgaa  und  mit  aadera  ale  ramiscb  aage- 
ayraeheaew  ia  Bmigenquader  ausgefOhrten  Thürmen  in  Beiern, 
und  dem  Schwarz^  ald ,  (auch  der  von  Schwabsbur^  bei 
JMaioz  gehört  da/u)  eine  solche  UnterscbAtauiijs:  Statt  gehabt 
aa  im^a*  —  Da  dieeelbe a  beartbeill  aadi  der  Rireheabaa- 
leehalk ,  and  weniiersteae  der  vea  Steiaiberg  auch  aaeh 
seinen  Sleiiiiuelzzi  iche » ,  entschieden  der  Zeil  um  1200 
angehören.  —  Dass  bei  Kirchen  Bossenquader  und  Bu- 
ckeleteiae  aberhanpt  aie  ia  Anwendung  kamea,  darf  uas  so 
weaig  irre  mehea»  als  ja  auch  der  Fisebgratea  -  Verbaad 
kier  nar  aa  aelti«  gelMea  wird,  wakiead  er  bei  gleich^ei- 
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tigwi  MimlMtoi  Ms  Im  13.  Miilivilirl  wo  htmäg 
%Mt  WcrfcwciM  «oditeii  w«M  ilr  4m  idifcn  EwcdL 

unwürdig  scheinen  und  von  den  BanhflCten  nicht  geduldet 
worden  sein.  Der  Zweck  der  Buckelsteiney  darcb  ikre  ii#ker 
te  Aiilriciitea  voa  Leiten  •■,endiwer0ii  aai  iBe  fciailwiwii 
SteiDkiigeln  wm  *mcliellto  xmi  «isdililicb  m  ladw»»  Ate 
den  sich  sciioii  Philo  ausspricht,  fallt  bei  den  Kirclieu  in  der 
Kegel  ron  selbst  weg.  Die  bessere  Ausführung  hier  yod 
4fe  scbiechtere  dort  seist  keine  aadren  VerhiUtnissc  vonm% 
fth  die  Boch  beatebendes,  dass  nAMÜch  der  iAadltclM  Und* 
weriter  «kie  feriagere  A«fbildang  hat ,  ala  der  attitiaciic^ 
dass  man  sich  auf  dem  Lande  g^ewfthnlich  mit  jenem  behilll, 
und  nur  bei  wichtigern  und  Luxiisbaulea  atAdtiscbe  dieiater 
(daMla  eine  Mtte)  berauiebt 

Da  iberiia«p4  der  ittrgeaba«  in  Deatachiaad  eivt  !■  Iii 
«ad  11.  Jahrhundert  zur  ünterwerfoBg  der  Saehsea  aad 
aum  Widerstand  geg«'n  die  Normannen  und  Ungarn  beginnt, 
(«od  gkicb  hilft  dfirfea  wir  hiasusetsea)  aad  cw«r  Aofiuigs 
iir  anaaabawweiae  des  grasea  Dynaate«  gcaMleb  ww,  ^ 
•lud  aveh  der  Bergfriede  nleiit  viele,  die  sieh  bia  ^aMaarf 
datiren  lassen.  Die  Vorhandenen  sind  nicht  ftber  3  Stock- 
Werk  hoch,  sowohl  viereckig  als  rund,  ohne  dasa  aicb  ioi- 
wr  die  Motive  f Ar  die  eine  oder  andre  Fonä  eitoM  lao> 
aea.  Soll  «an  a«a  der  kirdilicbeti  auf  lie  Mega-lfcbUttar 
aeMfeseen,  so  gehörte  der  rnnde  Tbarai  der  ältesten  (tcm* 
niscben),  der  viereckige  uad  vieleckige  der  g^othischen  Beit 
an,  welcher  er  durch  seine  vermehrten  senkrechten  Linien 
md  dnreh  aeine  teebniacli  erldditerte  Anlage  von  Üntdi» 
bmhnnf  en  aMbr  etttaprioht.  In  Amkrelcli  aber  bat 
sich  nach  der  Bemerkung  von  Caumont  und  Viollet  le  dne 
die  Sache  anders  gestellt ,  indem  hier  im  sidtatlicbeB 
Thell,  welcher  dem  iManiachen  Süi  llnger  tm  MM, 
der  viereckige  Thurm  bM  efblelt,  vftbrend  Im  fhirimMdkm, 
der  Wiege  der  Gotiiik,  der  runde  immer  mehr  in  Anfoikme 
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tmm  nil,  wie  ts  Mshmt,  ntcb  den  Vertritt  Eltaiigs,  vea 
der  fnuisOelfelien  RillerBchaft  adepCirl  wwile.    A«cb  m 

Ahcin,  uo  die  Romanik,  nur  2ogeriid  der  Golluk.  wieb,  ist 
der  viereckig^e  Thurm  bis  ins  13.  Jahrlwadert  der  vorherr- 
■ekeada  (27,  □  viereckige  auf  t%  Q  rande)  ■ionH  ato 
dMn  äb.  {%  □  «af  11, 0  Id.  wd  1,  □  anf  4,  O  i« 
1».  liilirliiiiiderC).  —  Man  tod  aber  bald,  dass  dte  schräge 
odt^r  niridtt  Flache  dein  Breschgi*schoss  hcssrr  widerstand  und 
seUlc  daher  ruude  Thürme  gern  an  Punkte,  die  von  vielen 
Seilea  aa  beediiewea  warea,  wihiead  man  die  g eradea  Pti» 
ehea  der  aad  aiehneitigerTharme,  dea  feindiicliea  Batteriea 
nur  g-ern  in  spitzen  Winkel  aussetzte  —  was  natürlich  nur 
dann  möglich ,  wenn  der  Angreiter  uur  ein  schmales  Feld 
far  seine  Aufstellungen  hatte. 

Raad  oder  eclüg  ateiiea  die  Bergfriede  des  10.  uad  II. 
labrhaadert»  akht  ia  BeriHnong  nil  der  Riagimaoer,  soadeca 
frei  dahinter,  mehr  oder  weniger  der  Milte  des  Berings  nahe. 

Ihr  Eingang  ist  natürlich  im  Halbkreis  mit  gleichhohea 
nicht  grossen  Steinen  eingewölbt ;  die  Coaiaianikationea  waren 
ifttklit  balaeraer  Treppea  oder  Leitern  ron  Stockwerit  aa 
SlaekureilL  erdelt  Diese  sind  durch  Kuppel  und  Kleaterga- 
wiilbc  ohne  Rippen,  öftere»  durch  Balkenlagen  ohne  Trag* 
steine  get»ildeL  Die  Lichtütinungeu  sind  aussen  enge  aber 
ofl  selir  lang ,  innen  breH  «nd  oft  so,  dasa  aian  bei  diekea 
Maaera  ia  aie  ainfretea  kana,  aageordnel.  Be4|aeailiehk<4f9. 
elariebtangen,  Ramine  and  AbtriMe  fehlea.  Sind  Xianea  er- 
halten, so  siind  sie  breit,  niedrig,  nicht  ausgekragt,  und  ohne 
Seliarten  in  den  Winlbergen. 

Der  Bergfried  des  IS.  iabrhnnderts  aateracheidel  sieh 
Aiidi  keine  der  ebea  genaaotea  Meikaale  Fan  den  Mtem, 
aar  etwa  ntVgen  Kie  und  da  Treppen  (keine  Wendeltreppen) 
in  der  Mautidirke  Abtritte ,  Camine  und  Gewollte  mit 
wnUtlürnigeu  Rippen  dazu  koanaen. 

lai  la.  Jnhiftnadeif  Meibi  awar  der  Rcigfiried,  treaa  «r 
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fand  ist,  dkr  Eiaguaer  «bgerttekl, der  Tierecki|pe  aber 
tritt  iiiaif  In  oder  etwas  ror  diceelbe.  Tlilrea  md  I'mi- 

ster  unterscbeidfii  sich,  wenn  nicht  durch  die  Mauertechnik, 
die  aiifän^t  nachlässiger  zu  werdeu,  uud  durch  Hausteinglie» 
der,  im  Siü  der  Zeit  nicht  von  denen  fiHherer  Zeit.  Trep^a  ia 
der  Maaerdicke  nelirea  sieb*  Wendeltrepf  ea  aiad  aach  sdtea. 
Die  Bekrtaaag  tritt  aaf  Meebagea  hiaaas,  derea  Wdlbaaf  iai 
Halbkreis,  und  deren  Tra^nteine  nicht  viel  höber  als  breit 
sind.  Die  Wintberge  sind,  eine  um  die  andere  für  die  aas 
dca  KrcassUgea  mitg ebraebtea  AraibrOsta^  alt  laag ea  Scbicti- 
spalten  versebea^  welcbe  gcgea  Bade  des  Jabrbaaderts»  be- 
saaders  weaa  sie  nit  Haustein  bel^Ieidet  sind ,  aai  aatera 
Austritt  einen  dreierki^cn  Schnitt  annehmen.  Der  Bergfried 
ist,  wenn  er  viereckig,  um.  diese  Zeit  gern,  selten  scboa 
Mber«  aber  Sek  gegea  die  Aagriffsseite  gestellt  aad  alMt 
gegea  Bade  des  18.  labrbunderts  aoeb  aadere  mH  eiaer 
£ckf  ^co^en  den  Angreifer  gerichtete  Grundrisse  an,  die  bis 
jnir  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  iai  Gebraacb  bleiben. 

Ia  14.  Jahrbaadert  treten  alle  r  a  a  d  •  a  BergfHede  i  a  adcr 
etwas  Yor  die  aielst  aasspriageade  AagrUMta»  walmai 
viereckige  seltener  werden,  wo  sie  aber  suid,  gleidi- 
faÜH  bündig  in  oder  etwas  vor  der  Ringmauer  vorstehn. 
Ia  einigen  FAlieu  neiuaea  die  Bequenilichkritsbauten  ab, 
auüich  da,  wo  sieb  erkeaaen  iisst.  dass  der  Bergfried  aicht 
ynm  Milossberra  bewohat,  soadera  aar  deai  Thanawtcbicr 
im  obern  Zimmerstock  desselben  eine  Unterkunft  bereitet  ar ; 
in  andern  Fallen  aber  sehen  wir  verschiedene  bequeme  fiia- 
richtaagea  dasn  tretea,  wie  aasgekragte  Altamiscbcat  tLmmt 
a.  a.  w.y  dem  Oliederaag  daaa  leicht  aber  das  Alter  mir- 
aeheidet  —  Die  BekrHaang  wird  nwaeatlieb  arit  der  Milla 
des  Ii.  Jahrhunderts  immer  reicher  und  kühner,  indem  Ma- 
schikulis  uud  Erker  duf  immer  längeren,  weiter  binabrei- 
cheadea  Goasolea  aasgekragt  aad  die  Bogea  ait  Zapta 
wd  Masiwcrk  versiert  werdea«  Spitcr  als  ia  der  kMU* 
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chen  Architektur  tritt  der  Spitzboo:en  auf,  sowohl  an  Fries- 
bogen ,  als  Thiirea  und  sonsii^eo  Oefiitungen.  Fenster,  wo 
si«  Im  Ziimeigang  and  ui  suaAehtt  daraater  licgeaden 
Stockwerk  vorkoauaea,  siad  aieisi  mit  geraden  Stara  ge- 
schios&ca.    Die  Treppen  sind  Wendeltreppen. 

Im  15.  Jahrhundert,  wo  überhaupt  im  Burgeribau  die  Be- 
quem) ich keitsrücksichlisu  aacb  uud  nach  die  Ueberhaod  über 
die  forlifikatontchea  gewaanea ,  werden  die  Bergfriede  der 
Aagrilbeite  abgekeliri,  iMer  wohaiicher,  ven  ji|aadralisebea 
zum  ländlichen  Rechteck  mit  dünnem  Mauern,  auch  wohl 
abgerundeten  Ecken,  übergehend,  ihre  Fenster  zahlreicher 
aad  grosser,  mit  steiaerneti  Mittel-  und  Kreuzstöcken  und 
meist  waagrechtem  Stars,  der  baafig  mit  blladem  Spitabogea* 
Feld  versiert  ist  Raade  Bergfriede  erfcaltea  baalig  eia^  Br- 
itöhuag  vou  geringerem  Durchmesser,  so  dass  ein  mehr  oder 
weniger  breiter  Umgang  jfiwischen  beiden  bleibt.  Beispiele 
dieser  Bulterfassform  fiadea  wir  in  Friedberg,  Aaerberg, 
ig.  81,  Felsberg  ia  Hessen,  aad  in  dsa  Stadtthttrmea  von 
Büdesheim,  Oberwesrl  aad^Aaderaaeh.  Die  Bekrdaaag,  de^ 
ren  Reichthum  an  pauelirten  Brüstungen  und  Wintbergen, 
so  wie  an  Eckthürmchea  aoch  sugenommeu  und  immer  zierli- 
cher aad  dekoratirer  geworden,  ruht  aa  Stelle  der  halb- 
kreisfdrmigea  Fricsbogea  aaf  Spitsbogen,  oder  wo  Maschi- 
katls  angeordnet  siad,  meist  aaf  Stichbogen.   Die  Coasalea 
sind  lan^  und  treten  in  2  meist  3  Schichten  vor  einander  vor. 
Statt  der  Bogen  streckea  sieb  ^wobl  auch  gerade  Plattea  von 
eiaer  Coasole  sar  aadera,  oder  die  obera  Manera  tretea  gaas 
ohae  Coasole  aaf  gradliaigtea ,  oft  mehrmals  wiederholten 
Leisten  vor  die  untern  Mauerflachen  vor.  Der  Eingang  wird 
schon  hiinfiger  ZU  ebener  Erde  verlebt,  dann  aber  meist  auf 
das  Erfindungsreichste  durch  Pechnasen  uud  Fallgatten,  und 
nach  deren  Foreiraag  darch  Gass-  aad  ScbasslOcher,  aad 
Wollsgrabea,  Ia  den  engen  von  der  Thir  aafwlrts  fOhreaden 
Treppen  und  Fluren  vertheldigt. 
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Schon  beginnt,  wie  wir  ins  16-  Jahrbvoiert  eintreten,  der 
Berj^fried  ganz  wegzubleiben«  die  Burg  wird  ritadellarti|^y 
ertAlt  mit  einer  b«qneAcrtt  Lag»^  in  Tiial  «b^  PlAehe  einM 
ByamelriidiMi  raiMien  odcff  vkinMgHi  IMnieii  iMkir- 
ten  Grundriss,  mit  Scharten  ron  der  mannichfaltigsten  €k^ 
stalt  für  die  grossen  und  kleinen  Feuerwaffen  jener  Zeit, 
Und,  wie  mit  dem  Bergfried  die  ritterliche  SelbstatJUidigkeit 
MfiiOrt,  Mfl  «eine  Steuern  nbH  nu  den  gruMen  Atan- 
dns,  denen  man  d«ch  nlchl  «u  wideruteben  bdfen  knnn,  mi 
baut  man  keine  Burgen  mehr,  sondern  Schlösser  und  SrhNlgju 
eben,  mit  geschnirkeiten  Giebeln,  mit  Treppen-  und  Tauben- 
•cblagthürmen,  undglanbt  genug  getban,  wenn  man  den  Gm« 
ben  trbielt,  und  vor  bemniflrelchenden  Mna^ pbibncn  eine 
Brtcke  anfiiieben  konnte. 

So  liüreii  zugleich  mit  der  Gothik  die  Ritterburgen  aof, 
und  es  beginnen  mit  der  Renaissance  die  bastlonirten  CH*- 
dellcn  und  Featung en  der  Flinten  und  Staaten. 

Ottekar  v.  Horneek  ersabU  wie  Hcraof  Al- 

brecht.  der  nachmalige  Kaiser,  Ülartinsdorf 
an  der  Leite  in  Btfbmen  belagert. 

So  töllt*  er  die  Katnen 

Heissen  bringen  an  den  Graben 
Ob  er  die  Burg  wollt  haben 
Und  werden  ibr  Nacbbar. 
So  sollt  er  die  Maoer 
In  den  Ornnd  beissen  brocken. 

«■M  «O«^         A^to  v*^^ 

Aneh  ward  bingetrfeben 

Die  Ebenboch  also  nahe, 

Dass  die  Feinde  hinein  sahen 

All  ibr  Geleise. 

Man  (rank  oder  aas 

Spkl  oder  Mb, 

So  schaut  man  ihnen  2U, 
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Und  liesi  ihaai  kdn  Vertor^. 

Auch  hatte  sie  «lie  Antwereh 
Gar  noch  zu  Leid  gebracht. 
Die  warfen  Tag  und  Naciii 
Gmse  Steioe  viel  achwcre^ 
Und  die  Tunlere! 
Das  ist  ein  Werk  al^o  gethao, 
Dass  man  «selten  Ha  für  kann 
Etwas  ximmern  oder  maaerp, 
Das  dam  mOfe  daaetii; 
Mit  dea  ward  gwthn 
Das  davon  ward  verdorben 
Leut  und  Rosse  ?iel, 
Die  zu  demselben  Ziel» 
Dem  Tod,  wnrden  gefeben. 

Katsen,  Bbenhoch  nnd  Bilden 

Bat  man  schier  gerichtet  auf» 
Nun  u  arf  man  damit  zu  Hanf 
Manch  Dach  und  manche  Wand; 
Die  Tharae  wnrdan  dnichrnnnty 
Daaa  man  ilidnrek  Mb. 
Die  Bstriehe  man  zerbrach, 
Die  die  Leute  sollten  ^»chifmeny. 
Niemand  mogte  mbn 
Vor  des  Hcrsogs  Zont 
ÜB  lag  ihm  Im  Gcblm, 
Dass  er  den  festen  Thurm 
In  der  Burg^  zu  Martinsdorf 
Mit  Steinen  so  gross  zerwarf. 
Bt  war  ein  Thann  thiirel  (nind) 
So  hneh  nnd  tituk^ 
Als  je  hat  gadeakt 
Ein  Dach. 
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Aocb  hat  4as  Dmk  «her«og«i 
■m  mi  Wehre  alle  laauili 
Dave«  sie  wurto  aadi  TeriaMls 

Als  ich  euch  nuu  besclireibcu  wUl. 
Iii  der  ersten  Zeit 
Da  BBB  ?er  das  Haus  kaa, 
Bio  Meister  das  eataah«. 
Von  der  Gelegenheit  der  Saeh : 
Dass  man  werfe  auf  das  Dach, 
Das  iiiclit  jah  genug  that  abfallen, 
Durch  die  naacherlei  Kehlen  nnd  Falten» 
•  Die  das  Dach  anf  sieh  hltle. 
Der  Meister  setate  an  der  Mtte 
Eine  Rütte  an  den  Berg, 
Dahinter  eine  Aotwerch. 
Der  Meister  wnsste  wohl, 
Denn  er  war  der  Listen  voH« 
Dass  das  Wasssr  war  thener; 
Von  Schwefel  ein  Feuer 
Warf  er  hinauf  mit  der  Ratten 
Das  hegaan  sich  sn  schotten 
Und  anssohreiten  anf  den  Doch« 
Viel  scbier  man  sah 
Dass  die  Lohe  aufging, 
Und  dass  Dacli  Feuer  ftng. 
Und  da  worden  ione^ 
Die  da  waren  drinne» 
Dass  sie  waren  eng smdt 
An  derselben  Stund 
Huben  sie  aa  retten  an 
Und  da,  wo  das  Fcner  hrann. 
Wollten  sie  das  Dach  anthmhen. 
Das  begann  an  ihnen  m  rtehsn, 
Der,  der  des  Antwerchs  pflag. 
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Der « warf  4«IiIb,  w«  te  Fooer  Itf, 
Da»  ila  Nieaikai  Bogt  hertebo. 
Da  kefaaa  das  Feuer  aa£ia|;ehn, 

lowärfs  und  auswärts. 
Da  sie  ersahen  das, 

Dias  itm  Fcoer  Niaatand  aagl  arwahren, 

Da  Iraalcn  sie  sich  niclit  m  nahrea, 

80  das«  816*8  brennen  Hessen, 

Und  d'ds  Gewölb  zustiessen 

Mit  einer  Thür  von  Eisea. 

Iknaf  Alhrcchi  abtr 

Dia  JHaam  Uasa  er  krtokes, 

üfld  iea  Tharai  «ntcrfrabea; 

Er  wollte  nicht  aufheben, 

Er  Wurf  ihn  auf  die  Ueute  nieder; 

Uad  da  der  Thmai  kam  wn  Haof 

Da  brach  er  bH  de«  Eaara  aaf. 

Wir  können  unsem  Aufsatz  nicht  schliessen  ohne  auch 
hier  unseren  Dank  aossosprechen  für  die  wesentliche  Filr- 
demag 9  die  «oa  aas  der  gmien  nrcaadlichlLeil  erwachB,  mit 
welcher  der  Herr  Aaseatar  L.  Blteater  seine  amfassenden 

Kenntnisse  und  seine  schöne  Sammlung  von  Notizen  Uber 
rheinische  Burgen  und  Adelsgeschlechter  uns  imaier  augftng- 
lieh  hielt. 
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1*  yromrt^ruo  inrnfd^rnfd^opfrr  iinti  bü  mi  lapdtlim  an 

ctncm  ^ia0gefä|* 

Der  in  Abbildung  Taf.  18  worge\t%ie  glasenie  Becher  ist 
rw  wenig«!!  Jalir«n  nns  ciicii  m  GAla  cnÜMitlM  fttaiMlm 
Grab  bervorgq;angen »  i*  vi*  Mber  ms  swcI  nnieni  fer- 
tigen Gröbern  dlie  swel  ebenfalls  iLunatreiciiiB  Trinkgefisse, 

vasa  dialreta,  htTruhrtcii,  die  im  5.  und  6.  Hefte  Taf.  11.  12 
von  Prof.  UriiciiSy  dsm  Uanylbagrinder  unseres  ßbciiiiscIieB 
Alterdumureidng,  hmmgßgßibeü  «nd  §.  arf^^S8  bca^M* 
eben  worden  nnd.  In  der  Pom  aind  diese  scbr  Tcrsdiieden 
\oa  dem  uusrigen:  sie  siad  länglich  und  höher,  uacb  uuieo 
SU  80  sehr  abnehmend  dass  sie  kaum  jtum  Ni^derseUen  ein- 
geriebtei  scheinen ,  wogegen  das  nnsrigt  nnten  recht  fUtt 
iet  gnin  Peststeben,  im  Ganien  aebr  ihnlich  im  tbAsexneB 
Sedier,  den  man  so  hflvAg  in  Sieilien,  ancb  in  Neapel  sieht, 
coppa  dort  gfenannt.  Ausser  den  von  K.  0.  Müller  im  Hand- 
buch  316,  4  angefUbrteu  und  von  Urlidis  a.  a.  0.  besehrie- 
benen  9imk»m  knnstreiclisr  Art  ist  einer  mit  der  Inschrift 
FAVfiNTIB  n«  nennen,  der  in  Slavonien  gefvnden  nid  ron 
Ameth  edirt  wurde*).  Auf  einem  in  Strassbur^  gefnndnen 
Becher  findet  sich  der  Name  des  Kaisers  iMaximianus.  Bis 
zum  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  also  ist  die  Kunst  der 
vitriarii  nachweislieb,  die  in  Eon  in  grosser  Ansdebnnng 
geblflht  m  haben  scheint,  so  wie  an  andern  Orten  Italien» 

1)  Die  auükea  Cameeo  in  Wien  Taf.  iä&f  3  Ü.  41  f. 
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wMm  mkt  Mb  wmm  AtaasMiyttraiHMiftirt,  mU  mi  iMm 
Anitfm  verfiiAiiiI  hati«. 

nir  jetzt  noch  isl  unser  Becher  im  UvmIi  des  Iferrn  Al- 
denkirchen  io  CaIh,  der  das  Suchen  und  Sammeln  der  eu^ 
iMinifcimi  JUMniaelMO  üiuMlalteHbttMer  seit  vielsa  Mnm 
mH  fiitsMi  WMbb  mmi  Omhlck  betrriM;  ued  feiaen  ?or« 
•ichtigen  BraikM  ist  «i  m  yerdasken,  dass  ew  ai»  ScherWa 
und  Splittern,  die  man  vorfand,  so  votlsläudi^  wieder  her- 
gestellt ist.  Auch  auf  die  Abbildung,  inabesondre  auch  der 
Mfifli  iai  dia  ämmmt  Bow§(M  verwaadl  woidca.  Alias 
ist  inrek  das  Diabaiaro  gcarbaitct,  das  OeQlss  gabdrft  iai 
Allgemeinen  unter  die  vasa  ^gillatta,  die  man  im  Glas  auf 
verschiedfie  VV<  ise  IirrstelKe  ,  b(  >linini(<  [  unter  die  torfutimta 
rkri,  vasa  caeiata,  wiewobi  auch  diese  auf  veracbiedeae  Art 
gtarbcüat  wardea*)* 

INa  VoTslallaaf ea  aa  dem  Gefto  biatea  das  Nsoen,  Eigen* 
thümlicheri,  Auflallendeii  zu  viel  dass  man  bei  dem  Betrach- 
ten AnfHn<;s  ächwaiikeii  kann  ,  ob  es  uns  mehr  we^en  Ua* 
wissaakeit  des  ikaasllcrs  adar  wegra  Haserm  Mangel  a« 
ftcMtaiss  etwaiger  Aakaltspaakte  and  Besiehangea,  wegen 
Dafcnnde  der  Oelehnamkalt  des  sjiaten  ZeitaUers  so  sekr 
seltsam  vorkomme.  8ö  viel  Wunderliches  nnd  so  viel  Spu- 
laa  von  Ausartung  der  Kunst  and  Verwirrung  der  VorsleUun* 
gnn  anck  an  spaiaa  Sarkapkagan  nnd  andern  Monnmenlea 
f erliefen,  aa  nMiekte  deck  der  fliaskechar  aack  in  dieser 
Hinsicbt  merkwürdig  seyn  nnd  sidi  sehr  ai»seieknen. 

Um  mit  den  Beischriften  zu  beginnen,  so  sind  die  Buch- 
ataben  im  Ganzen  die  gewabnlicheA  der  Zeit.  Dns  m  und 
flaa  s  kaken  die  rande  Pona,  and  es  scbeint  nnr  febler  des 
der  Sckrift  nieht  gewaknicn  Meisters  dass  in  JIPOMUBEYS 
statt  des  H,  das  im  Namen  seines  Bruders  nicht  fehlt,  G 
g(  setzt  ist ,  und  diess  Q  awar  uadi  rechter  Seite  gewandt, 

1)  Plin.  30,  26,  60  aliud  flalu  figuratur^  aliud  (oruo  Ceritur;  aliud 
argeuti  modo  caelatur. 
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wtlmi  et  k  to>  bJ^ylle  böte  Nuiett  ridMig;  Mck 
liftken  steht,  wie  iie  Schrift  ibeihaept,  aü  AÜBCtetiea 

Alterthflmlichkeit,  ge richtet  bt  Im  9  fehlt  ier  Punkt  hi  4er 
Mitte  ivohl  nur  weil  er  auch  dem  Vcrprösserangs^las  ent- 
gangen  ist.  Das  ^  Ut  am  Ende  brider  Namen  «u»gelasseii,  wie 
et  in  4er  Aneepnchey  km  Vera  der  RMMri  «ich  m  laichrtf» 
ten  GrIechiechcT  Vasen  md  aentt  nicht  eelte«  anmpelialleB 
ist,  nnr  daas  ich  fir  den  Auafall  hm  der  Endsylbe  «v;  kein 
Beispiel  anzufahren  wüsste.  Mit  einem  Excurs  über  diesen 
Punkt,  der  um  gründlich  au  aeyn  niemlich  weitlinig  au»- 
lalleii  Mehle,  soll  der  Leser  hier  TenehMt  seys.  Mehr 
•■fidlen  flivss  dass  fnOJIfH6Jfr(  geschrieben  ist  Ar  £111. 
MHBSTg^  nneb  dieas  vermuthlich  ohne  alle  Bedentung  fttr 
uns,  nur  durch  Schuld  des  Technikers,  der  doch  geiiiss  nnr 
copirte,  indem  er  auf  tiqo  «ifäliig  oder  aus  Laune  und  Un* 
kenntnias  des  Gegcostnndcs  Keher  t^d  als  dari  hesiehca 
nochte.  Pmaiethens,  der  !■  alteren  Mythas  die  Menschen 
rettete  als  Zeus  sie  verderben  wolUe,  der  durch  das  Feuer 
nnd  alle  Erfindungen  und  Gebrauche,  die  damit  ansammen- 
hkngen,  ihnen  alle  Bildung  mittheilte,  ist  sptler  im  Mch 
«therai  Besng  n  ihnen  gesetst  Warden.  Blne  grsM  Br* 
itidnng  war  anter  andern  aueh  die  Tgpfeivi  and  TheabiM* 
nerei.  In  Athen  verehrten  die  Kerameiitca  iiu  Keramikos  den 
Prometheus  als  den  Gott  ihrer  Kunst.  Bei  Hesiodns  hatte 
Hf  phäslos  Pandora  ,  das  erste  Weih ,  dareh  JlUachaag  vaa 
Erde  aad  Wasser  gehildci:  sa  knetete  nachaials  PiMCtheaa, 
gegen  die  Alexandriaisehe  Periade,  aad  saerat  vieltaleht  fai 
ertlichen,  volksmflssigeti  Sagen  wie  in  Paiiopc  und  Ikouion,  den 
ersten  Menschen  aus  Thon:  die  Seele,  der  Geist  mnsste  von 
oben  zu  dem  irdischen  Stoff  hinsakonnea.  So  dachten  die 
welche  die  Tochter  des  Zevs  den  Thongehilde  die  Psyciia 
BBter  den  Sinnbilde  des  Sehnet! eriinga  anf  das  Haapt  setacB 
oder  in  der  Hand  haltend  herbeibriugcu  oder  sie  als  geflü- 
gelte Person  durch  Hernes  herbeiführen  lassen ,  wie  wir  an 
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JapeHäm  an  ^tnm  Olatgefdii^ 


Sarkophagen  und  Lampen  sehen  *)•  Aber  so  hat  der  Erfin- 
der unsrer  Composition  nicht  gcdaciit.  Prometheus  ist  ihm 
nicht  ein  dv&^ioTionXaaTiji  {dv&QtononXaariKOi  wenigstens 
kommt  vor),  er  wUrde  aonst  im  Moielliren  selbst  begriffen 
seyii  tmä  «las  ModellirlH»!«  in  der  Rand  ballen ,  wie  in  den 
angeffihrten  Monumenten:  sondern  er  selbst  bringt  den  gan- 
zen Icbendipni  Mrusrlum  zu  Stande.  Dress  drflckt  das  sonst 
nirgends  vorkomni(  iidr  Wort-Compositum  zwischen  ihm  und 
dem  Menschen  ANGPQJlOrONIA ^  Menschenfnengnng» 
MensehcnsehOpfnng,  ans.  Von  dieser  ans  Irreliglosen  An* 
sichten  hervorgegangenen  Idee  findet  sich  auch  sonst  noch 
eine  Spnr.  Auf  Sappho  v  ird  zunickgefohrt,  dass  Prometbeus 
mit  Hfilfe  der  Athene  an  den  Rädern  des  Helios  seine  Fackel 
angcsiindet  und  so  den  Menschen  das  Vencr  mitgelheilt  habe'). 
Hieran  haben  jene  Epikureer  angeknüpft,  die  sich  gefielen 


1)  MiliinGal.  mythol.  pl.  »3,  8«3  92,  982.  Clarac  Mu«ee  <lu  Louvre 
pl.  215  n.  1^.80.  Bartoli  Luceroe  tuv.  1 .  Tassie  d:  Raflpe  CaUl. 
0.  6M6^6S78.  Mae  Nebensage,  soIiod  bei  Menanderi  ini  dm%9 
Prometlieas  dM  ante  Weib  bildete  ond  dadurch  den  MeBsohea 
aUaa  Oabali  wm^^  (wodnrcb  aobon  allein  er  daai  InioiaB  seina 
mralb  Tcrdlant  aa  babea  aehiea).  vieUelolil  aasfledrnekt  Mua» 
Ploel.  4|  84|  vgl.  Brdndited  Relaea  9,  890. 

S)  Barr,  ad  Virgil.  Kd.  0>  42.  Tril.  Proai.  S.  91.  In  dem  was  aas 
Heslodnt  danit  Terbandea  iat:  ob  fnan  aantaa  tratt  DH  dno 
mala  teaifiaroat  tmn»f  febraa,  aiaeleai  et  aiofboai  Yeraialbcl 
Leop.  sAbMI  iber  Gaiderona  Bebaadtang  aalfker  Myfban  Im 
N.  Bhela.  Mas.  10,  080  Memftiaa  «r  Ibbrea.  la  dam  aiata« 
Mjthogr.  Val.  1,  I,  wo  die  ZnrfiakfBhrvag  aof  Bappio  und 
Hesiodos  >veggt-las8en  Ist,  tlebt  doo  mala,  (bbres  et  macieni| 
id  esi  morbus.  Man  süess,  acbeiot  es,  bu  duo  malai  febres  ei 
morbo<i  an,  setzte  febres  et  macieß);  uod  wollte  doch  auch  das 
handschrinlichamorbos  retten  ;  aber  febres  ia  feoiinas  su  emendl» 
ren  ist  besser.  Dieser  Myfhogrnjih  lü^st,  no  wie  Servlu^  >  den 
Apäteo  7iiisnf7  von  der  ücli.  biin«;^  des  Menschen  durch  das  Feuer 

weg.  Uebriaeaa  ist  mit  Unrecht  Tril.  S.  18  audi  das  Bilden 
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^        Prowietlms  MMckmudU^m'  tmd  die  timr 

amu  Myihv^  «ler  ja  f leldi  aadern  innwr  nmt  Stkmm 
trieb  ^  Im  8mn  Uwer  PbOofophk  fort  nui  umvMUoi. 
Icica  wir  denn  bei  Fiilgrentiiis  (2,  9  p.  Md  mk  ge- 
ringen Versdiiedenheiteu  in  df  m  zweiten  Vaticaniscben  My« 
Biographen  (6d),  dass  Prometlieu»,  der  deu^Menschea,  wobei 
er  Bestaodtheüe  aller  Tbiere  anwandle,  nabalebt  nad  c«- 
pftndungslos  ane  Tboa  gcaMebt  hatte,  wan  Atbeae  eafarge» 

tragen,  an  den  Rädern  desPhöbus  in  eine  Ferulstaude  Feuer 
fieng  und  diese  dem  Menschen  auf  die  Uriist  setzte  and  üia 
dadurch  belebte.  Wie  die  £raahlung  in  der  SiaCalt  der 
Bfylbolagle  der  Zeit  au  diesea  Endpookt  biageleile«  wird, 
Ist  besser  im  Original  selbst  aacbaolesen«  llen  Gedaa- 
ken  aber  hat  auch  der  erste  Vaticanische  Mythograph  «rioer 
Erxälilung  von  Entsiebiiag  des  Menschen  aus  den  geworfnen 
Steinen  des  Deakalioa  nnd^der  Pyiba  (liOcbit  aageachicM) 
angehängt  (189):  Poatea  venit  Pramethena  ei  vivieabat  ka- 
mines  illos  faee  eadestl  adhibita  IMeser  Aet  nnn  der  Be- 
lebung ht  auch  am  Glase,  nur  auf  ganz  andre,  nicht  schlech- 
tere Art  ausgedrückt ,  durch  Auflegung  dar  Hand  auf  den 
Kapl.  Oieis  tat  dia  natailiebala  Art  die  fian  alnar  Petaan 
aifsüflch  aaigabenda  Ktafl,  s.  B«  Sagen,  den  Hebe rgang  der 
Weihe  aus  ihr  auf  eine  andre  sinnlich  zu  machen.  Hier  ist 
diese  mao^ische  Kraft  auf  die  Belebung  ausgedehnt  und  so- 
wohl die  Kraflanstrengung  in  der  Fi$ur  des  Prometheus  ala 
die  gleiehsam  ffmmm  abnnngairalle  flaltang  daa  Manaaklaina 
iiiaman  damit  wähl  Abarein. 


des  Menschen  nun  Thon  nchon  auf  Sappho  (ond  gar  aofEriMim 
ep.  1)  snräokgefilirt.  Die  Belebung  dorcb  dis  Feuer  latdaTOu  n- 
abbanflg.  Aoob  Boripides  tot  niobt  na  neaaeni  dn  das  flau  In  «Inl- 
gea  Bandiebrillen  des  fllobiaa  beigelegte  Fragneat  ftaMgcr 
den  Nanen  des  PblleDion  trügt  Meinelte  aragm.  Conte.  Gr.  4, 
aa  Dann  lOlgen  Alexandriner  und  Ortssagea. 
1)  Braadsted  beiefebt  bieranf  einen  gasebnitaMn  flieln  Helsen  %ia?. 
«W  Taf.  da. 
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Der  von  der  andern  Seile  wie  in  £ile  hinzutreteiidi)  KipÄ- 
««llieB«  bau  in Hinde» m gTMM nuki«» GeObw« woniniflr 
na»  iuh  aitfbtf  andien  ▼•nt«lleii  kana  ala  die  BQdise  ihr 

Paodora,  die  er  bei  sich  saiuml  ihrt^r  Hürhse  ciuf^niioiunien 
Kalle.  £r  If^sai  diese  oben  mit  der  linken  Uaud,  indem  er 
mU  4ler  amlcni  aU  aa  dar  Saite  lilU ,  uad  acbeiot  alle  die 
ihr  vendilaaaeBao  UeM  heraaalasaen  an  sollen»  die  den 
iu  das  Leben  (refeadea  Menschen  begleiten  werden.  Mdg^ 
lieh  ist  PS  zu  denlcpn  dass  man  auf  den  Namen  ''T nour^i^itv^, 
der  oben  ais  Ifebler  aus  Zerstreuung^  erklärt  worden  ist, 
auf  diaa«  neu  enennc ne  Handlang  daaa  Bpiawtbena  die  Uebel 
aelbat  aaifliegen  laasft,  verfallen  ist  am  an  sagen,  daas  er 
unter  dem  Verstände  sey,  wie  mau  sagt  unter  dem  Tliier, 
nicht  bloss  aller  Vorsicbl  baar,  sendern  der  unverständigsten 
Uebereibing  fWg. 

Die  binlar  den  Bf inelbettB  atracl^  nnd  steif  in  lebfiger 
Eiebtunß:,  waawobl  nnr  dnreb  die  Rundung  desOeftoea  be- 
dingt iht,  gestellte  Figur  6clieiiit  A 1 1  a  ti  >iu  se>  n,  der  Tragende, 
Ertragende,  der  neben  PrometJieus  mehrmals  dargestellt  ist,*) 
indem  diese  beiden  der  vier  Brtder  die  starke  nad  gute 
Seite  der  Menscbhelt  bedeuten,  lieber  all  diesen  Figuren 
liegt  eine,  die  mit  den  drei  Brüdern,  da  wir  als  dritten  den 
Atlas  angenommen  haben,  von  gleichen  GrössenverhdUnisgen, 
und  also  dem  Menacben  gegentiber  aueb  Tilaniseber  Natur 
iatr  Sie  ist  nicbt  gan«  ausgestreckt  wie  «In  Tedter;  aber 
daven  ist  wehl  nnr  die  Rundung,  innerhalb  welcher  die 
Cotiiposition  eingeengt  Ist,  Ursache  :  das  Liegen  auf  dem 
Räcken  an  sich,  wohi  auch  die  angedeutete  Unterlage')  sprechen 
ftlr  eine  Leiche.  Nun  wurde  nach  Hesiodus  der  vierte  Sehn 
des  Japetos  Neabties  ven  Zeus  mit  dem  Blitz  getadet« 


i>  Meine  A.  Deflkm.  8,  Hier  Int  auch      286  Tai,  14,  »6  die 

Fabel  deAPromethen«  ehenfnll^  in  Kpikureuichem  Gelttob€lUlodeIt* 
8}  Von  Li|ut>  io  der  AUunAoni«.  fip.  C^cL  8,  as?. 
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GO        Prometheus  Mettsckenschöpfer  mnd  die  vier 

n4  im  diesen  SiM  kmati»  M|ur  wohl  aidi  tar  NaaeliiM/- 
'  Tio(  im  Allcrthm  Tcntoa^ca  weftai»  m  wie  er  fM  mmm 
PMloIofM  TW  oFtoci  To4,  oihI  ftiwwtTf  im  ier  liJtiitwiy 

warten ,  harren  ,  abgeleitet  worden  ist.  Ich  habe  in  meiner 
Götterlfbre  geseigt  (J,  744),  dass  in  der  ursinrflDglichcft 
Didlimif  von  6t»  vier  Sdhiea  des  Jft|p«tM  Mtpekwg,  tkm 
«It  Mspo/njg,  fkun  aideniSiBa  hatte,  Lriiinrfctil" 
lidieB ,  iler  nrit  ongesahniter  Kraft  frech  und  rflekiktoks 
voi^tOrmt*). 

Faast  mau  das  Etiuelne  sttfiammen,  so  geht  die  Dicht  er- 
liebende  Anaiebt  lienrer,  daM  derMcnaek  ane  Brde  nnd  vnn 
fhyslielien  Rrtnen  belebt»  an  wie  er  in  das  Leben  ftkl^  ran 
einer  Menge  von  Uebeln  empfangen  und  iiedrobt ,  nachdem 

er  mit  allen  Kräften  erlragen  und  ausgehalten  hat;  dem 
sicheren  Tode  bestimmt  sey.  Zu  eiuer  andern  allgemeinen 
BenMfffcang  giebi  der  Beciier  Anlaia.  Vax  hybiida  wird  ein 
ans  awel  Wdrtern  versciiicderier  Sprachen  nasaaMnengcaeCn» 
tes  Wort  genannt.  So  konnten  wir  auch,  wie  es  ungelenke 
oder  vrrrrtikte,  durch  Auswüchse  entstellte,  Abel  gemischte 
oder  schief  con»truirte  und  andre  Arten  missrat hener  Mythen 
'  ans  Seiten  Zeiten  giebt,  hybride  Mythen  dii^igcn  nennen« 
die,  wie  die  an  nnsren  Becher  ansgedrickfe  Wehtung, 
einen  Bestandtheil  hochalter  Mythologie,  wie  die  Uesiodischen 
vier  Japetiden,  und  einen  der  letzten  Zeit^  Prometheus  Men- 
schenschOpfer ,  siit  einander  venohawiten.  Uebrigens  seigl 

I)  Alias  aad  Mendtios  «lad  in  dem  sinniseo  Geiste  der  alten  Belle, 
nen  ein  Von^plal  de«  in  der  epischen  Poesie  so  frnchtbar  enl- 
wfefcolten  GogOBsatacti  auf  den  ick  in  Epischen  Cjrdiia  aaf- 
merluaai  naeUO)  dos  Gegensatses  swIsoIiob  OdjMeoo»  dem 
Festen  und  KlareSi  Ausdauenideni  und  AoblDeBSi  der  voa  dar 
Oe  waH  seines  eemSthes  getrieben  den  atraUendston  Rubm  erwiiMy 
aber  1Vo|a  nlehl  ntamit  nad  in  der  J^geadbldlbe  mahnnmt. 
Sie  BsaeaEiia  slad  aus  4sm  üeidealtbfasaesbipll,  dto  iHero 
ABdeatuni  Meibt  bei  dem  Measehealebea  tf berimafl  amba. 
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Japetidm  an  emem  GUuf^m,  ßi 

Fön  wnum  wie  sehr  MythM  FvoaedMus 
twtUammi  4ie  Geirter  ier  Denker»  Dicbltr  uad  Ktaitkr 
fai  ier  vencbicileoftfa  Welse  angeregt  uui  bcscbiftigt  liet. 

Den  Hauptbild  ist  noch  eine  kleinere  Darstellung  binsu- 
gefttgt,  die  mit  dem  Sinn  übereinstimmt,  den  wir  in  jenem 
geftmileA  bebei,  inden  sie  ebealiUs  die  JMenidicaschdf  Amf 
im  Mdier  enlbilt.  Wir  seliea  ver  nng  die  Tüf ,  die 
Matter  Erde«  Am  dieser  wuchsen  naeh  einer  weitverbreite- 
ten Speculation  der  alten  Welt,  die  wohl  aus  dem  bildliehen 
Ausdruck  Sohn  dieses  Bodens,  ureiiiiieifflisch ,  entsprungen 
ist,  dass  die  SUiM?ater  der  Stlave,  der  Volker  ais  der 
Erde  nidit  aadem  ais  die  Biaae  erwaelwen  seyea ladett 
die  Erde  persönlich  als  eine  Mutter  gedacht  wurde ,  sehn 
wir  nun  hier,  in  noch  ab< ntheuerlicherrr  Weise,  den  Men- 
schen, gleich  in  seinem  vollständigen  Wachsthum,  wie  etwa 
amdl  der  Spriaaliag  des  Badens  w  denke»  ist,  »il  des  eki 
PBppclMii  9  eiMB  Measeiieiikeia  aa  yerbiadea  der  PlMiataBie 
wohl  nicht  leicht  wurde,  hervorgehn  ;  und  IMulter  und  Sohn 
scheinen,  nach  den  ausgebreiteten  Armen  au  scbliessea,  des 
wahi  gelungenen  Processes  sich  zu  freuen. 

Wenn  der  Leaer  die  raiateiiende  Briüimng  ttterraaciiendy 
aanierbar,  geswnngen  ftnde,  aa  könnte  arieli  diess  keiaeawega 
wunderu.  Nur  möchte  ich  bitten,  uocli  einmal  zurückzusehn 
und  au  fragen,  ob  nicht  vielmehr  das  Werk  und  die  Erfin- 
dnng  aelbsl  sa  aa  nennen  waren,  Wenigatena  will  ich  offien 
geatahn ,  dasa  wenn  lieida  'nickt  ansaauncntreffiMiy  Binnelnea, 
das  Wesendieiie  niebt  Aafbebendea  abgeredinel,  ich  meinca 
Theils  durch  andre  Erkl^ruitgeii  bchwerlich  befriedigt  wer- 
den konnte.  Jedenfalls  wird  einleuchten,  dass  die  Merkwür*- 
difkeil  nnd  Seitenheii  des  Ciiner  OJasbecbeta  bleaa  abi 
Eanatweik  unter  Teracbiedenen  Geaicbtapnnkten «  nach  aehr 
erbebt  wird  darch  die  originelle,  relativ  latbaelhafte ,  Dar- 
stellung die  er  an  sich  trftgt. 

1)  Meine  Getteriehre  I«  m  C 
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Ü2   FrometheuM  Menichetuck,  u,  ä.  vier  JapeL  an  em.  GUug. 

EAmm  iift  Mch  ebrig ,  worüber  icb  vttllig  rathlM  bn.  K« 
aImI  üeM  die  neben  ien  PmietheM  wmgmhüiMm  Mid- 
lich nnJen  Maesen.  Maa  kdnnte  denken,  sie  eeyen  in  MeMV 
Art  vorbereitef  um  bei  der  Zusammensetzung^  einer  grösse- 
ren Figur  SU  dienen,  statt  dass  sonst  Prometheus  au  den  Sar- 
kophagen einen  Korb  nnt  Sinopisclier  TlMNierile  neben  stell 
itchn  bat.  Aber  die  Rnryer  nHäti  bloea  des  tbangcMMeten 
Meneeben,  aondem  aneb  aller  andern  bnberen  Weecn  er- 
scheinen wie  aus  ähnliehon  Klumpen  (heilweise  zusamiuen- 
gesetzt.  Hierfür  fehlt  mir  aller  Aufschlttsa« 

IBeMienlich  koniaie  ich  auf  die  etwn  ansnnehniende  Zeit 
diesea  kleinen  Kunalirrrka  nrfli^  Auf  den  IBCfl  der  Hg«- 
ren  mdclrte  weniger  an  sebn  ae^^n ,  da  wir  nidil  annebnen 
können  dass  in  den  Raiserzeiten  die  verschiedenen  Runst- 
anen  und  Kunslgenerbe  ^^Icichen  Schritt  gehalten  haben, 
nnd  nieht  etwa  ana  den  Senlptnren  dea  Sevcraabagena  nü» 
nnriel  achNeiaen  dnrfen«  Die  ficbrlft  aber  rennth  wähl  eine 
viel  Mhere  Zeit  als  die  der  beiden  andern  erwähnten  in 
C»ln  gefundenen  Gläser.  An  diesen  sind  zwei  Gegondhei- 
ten  eingegraben  nü  Q^aai^  xuXwq  uud  bibemuitia  annis,  in 
Innf  geatrcdnen«  hachbeinigen,  aehaai  geiinlUH*n,  nbvigcna 
gtoiefaMaalg  nnd  anrgfiUig  geaehrlebenen  Bnehatnhoi,  anseer 
daaa  hn  r  nnd  i2  Veikinaldung  sieb  neigt  Alle  Aibeln- 
tion  in  der  Schrift  und  Entfernung  ron  der  aiien  einfa- 
chen nationalen  und  Allen,  gewehaten  Schrift  ist  kleinlich 
nd  «wnekloa,  ein  Zeioben  van  elhiniaaendeni  OngcachnMck« 
iHHnarhin  aber  lat  dar  geringe  Anfang  der  Spielerei  in 
mannigfaltigen  Vnffallnnen  der  eMMlien  edlen  Orlechiaeknn 
Schrift,  dieser  leeren  Kflnstelci ,  die  selbst  in  den  Jahrhun- 
derten der  Barbarei  nur  wenig  Beifall  gefunden  au  iiaiien 
aebcintynn  bemerlLnn» 

V»  Weleker« 
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2.  Mebrr  etmge  in  ttiiifd^tn  unH  g(tmamfd)ni  (S^räbrrn  grfun^ttu 
ftubel  «ta  Si^dfifgrfaile  im»  torn  metaUenc  f  cf^lage. 

Auf  die  iu  frAnkischeii  Gräbern  der  meroviogischeu  Periode, 
aoMl  m  Vraoiireicby  gtfmkienen  kleine»  Biner  oihv  Klifcel 
«d4  deren  venif rte,  neist  ait  Henkeln  versehene  Befehlige 
von  Bronze  hatte  der  französische  Abbe,  Herr  Cocbet, 
inspecteur  des  inonumens  historiques  de  la  Seine-inferieure, 
in  sdneiB  Werke:  La  Nomoandie  souterraine,  ou  Notices  sur 
iee  dmetiim  Remalne  et  de«  Ciaetl^rcs  Ftanrs  ive 
te  dd.  1816,  en  wie  Im  MafiUn  pittoresque  de  IMcemkre 
J656  aufmerksam  gemacht.  Dieser  AUerthumsforscher  hat 
nun  deuselbeii  Gegenstahd  ausführlicher  behandelt  und  mit 
den  nOtliifen  Abbildnngen  erläutert  in  dem  au  Ronen  im 
J*  1 W  iMnusgegehenea  Werke»  das  kein  Alttttbaaiafinnndf 
der  aas  Grnbem  die  Denkmiler  der  VorveH  sanmielt,  ent- 
behren kann  :  Sepulturrs  Gauloi^es,  Komaines,  Franques  et 
Normaudes  ,  faisant  suite  k  la  Nonnandie  souterraine ; 
p.  279—901.  Da  diese,  nicht  aUeitt  in  altfränkischen,  sondern 
MMh  in  andern  genaaaischen,  aaglosftcksischea,  skaadhiafl- 
aehen,  rOnisehen,  etrariflchenGfibem,  seilst  anf  assyrlschea 
lUldwerken  vorkommenden  GefA&se  und  deren  Verzierung^en 
die  Aufmerksamkeit  der  Alterthvmsforscher  und  Sammler  in 
hoheai  Grada  verdieaea,  bis  dahia  aber  aaeh  weaig  beaehtel 
waidca  slid:sa  ctlaaba  ich  nlr  aaa  deai  MigefAhrten  Werke 
des  Hesra  Caehet  die  Resnltate  seiner  Forschungen  hier 
witizutheilen.  Die  Veranlassung  hiezu  ma<;  aurh  in  dem  Um- 
stände gerechtfertigt  erscheinen,  dass  in  frankischen  oder 
gwfsaisdwn  Otahani  das  Rhsiilaades  gleici^ais  Fragaicnle 
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solcher  Gefäss« (Kübel,  Eimer,  Zuber,  lat.  situlae,  frans,  sceuz, 
baquets)  und  die  dazu  gehüreuden  Beschla^^c  ?on  Bronze  gefaa* 
den  worden  sind.  Diese  verzierten  Beschläge,  breite  Ringe  lus 
EnUccb  Bit  einer  bewrglichcii' Handhabe »  hat  ann  hiahcr 
ohne  WifJn|ini€h  MrDiailenie  o4er  Kronen  gennanisdier  Fir- 
sten gehalten.  Herr  Abbe  Cochet  hat  unwiderleglich  gezeigt, 
dass  diese  Reifen  nichts  anders  sind ,  als  die  oberen  Rand- 
verzieningen  kleiner,  Kttbel,  welche  wie  anderes  Hausgeräth, 
iim  to  VentorheM  alltiglieh  gebtanehle,  nla  Giiaer,  Wnf« 
fen,  GeAisse,  Kllanie  mU  Jergldeben  GcfcnalftMle, 
Todten  mit  ins  Grab  gegebea  wurden. 

Oer  erste  aiiiiquarische  SchriftsteUer ,  der  die  irrige  An. 
sieht  ¥Mi  frAnkiacben  oder  aereviogischf n  Ftirstenkronea  ver- 
brdtel  nn  haben  icheinl,  iai  der  Jeanii  Vignler  (geb.  in 
iar-anr-Seine,  geat  snDijon  in  J.  leTO),  in  seiner  Abbnnd* 
luti^  über  ein  im  Jahr  1665  zu  Riceys  bei  Har-sur-Seine 
geöffnetes  fränkisches  Grab  mit  vier  Leichen ,  Mann ,  Frau 
■nd  nwel  Rindern.  Beiden  Bitern  ioilea  hier  eine  ähnliche 
Rmne»  wie  die  Im  Hnnbenachen  M naewn  beftndUcbe»  nnf  dem 
Haupte  gf  tragen  haben.  Oer  BeriehCentalter,  deaaen  Bericht 
tiber  diesen  Fund  als  Mannscript  in  der  kaiserl.  BibÜothek 
m  Paris  aufbewahrt  wird^  iiat  diese  Angabe  nur  nach  einea 
jitn  dlt**  geHMMht  Oaa  ron  Vignier  beachricbene  nnd  ge- 
neiehnete  Bladem  gleicht  allerdings  den  Rnnen»  weicht  wir 
a»r  den  Kdpfen  der  ältesten  frinkiacben  RnnigebiMer  na 
Portale  von  Saint.  Denis  sehen.  Auch  gleicht  Vignier's 
Zeichnung  der  Krone ,  welche  Houben  auf  den  Schädel  des 
bei  Xanten  gefundenen  Franken  aeinte.  £ine  der  ia  He«, 
benachen  Mvseaa  anibewahvten  (angeblichen)  Rnae  gaan  iha- 
liehe,  nur  ohne  die  dreieckigen  Haeken,  heindetaicli 
im  Museum  ^^u  Strassburg,  abgebildet  in  dem  von  Oberün 
1773  edirten  Museum  Schoepiiai  auf  Taf.  XVI.  Diese  wurde 
ia  J.i740  hl  einea  frinkkMshen  aiabe  bei  Verdnn  getata 
nnd  nebet  den  abrigen  in  denaeHen  ttegenien  Chfunrtiairwp 
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Münzen,  einer  Lanze,  einer  Streitaxt,  einem  Dt^^en,  einem 
Schilde,  eiaeui  Teller  von  Bronze  uiu\  einigeii  Reifen,  voa 
dem  «laMligeo  GooTeroew  Ton  Mete,  Toni  ond  Verdun  Mr. 
de  Greil,  den  bertthnten  Antiquar  Sektt|iflio  in  Strassbnri^ 
geschenkt-    Oberlin  bemerkt  in  seiner  Beschreibung  jener 
Krone,  dass  man  zwischen  den  einzelnen  Hieilcn  derselben 
■och  Reste  von  verhärtetem  Leder  sehen  kttnne.    Man  er* 
kennt,  wie  Herr  Goch  et  hinnnfiift,  ans  diesen  Angaben 
leicht,  .dasB  wir  hier  keine  Krane,  sondern  die  Handhabe. 
Reifen  und  Beschlag  eines  Kttbels  vor  uns  haben  ,  dessen 
vermodertes  und  durch  die  Einwirkung  des  Kupfers  ver- 
härtetes Holn  der  Dauben  die  kupfernen  Beschläge  ansfUllte. 
Diese  Holnreste  hielt  Oberlin  lOr  verhärtetes  Leder,  dem  es 
auch  in  der  That  sehr  ähnlich  ist.    Die  dreieckigen  Ver- 
sierungen,  welche  in  dem  Frankengrabe  bei  Xanten  gefun- 
den wurden  und  lose  neben  dem  Skelett  und  den  übrigen 
Ckgenstandcn  lagen,  Hess  Honben,  nach  dem  Vorbilde  byaan« 
tiniseher  nnd  meravingiseher  Diademe ,  an  dem  obern  Rande 
des  breiten  Reifens  befestigen  nnd  in  dieser  Form  das  Ganze 
abzeichnen.    So  wurde  dieser  einfache  Bronjeebeschlag  eines 
Rtibels,  der  dem  Todten  mit  tn's  Grab  gegeben  worden  war, 
eine  Mnklsehe  Fttrstenkrane,  wie  sie  VIvier,  Oberlin  nnd  der 
Unterseichuete  beschrieben  haben.  Dass  an  dem  Hoobenschen 
Bronzebeschlag  Reste  von  vt  rhiirteteui  Holz  oder  Leder  beim 
Anfinden  bemerklich  gewesen  seien,  hat  der  Unterzeichuete 
nicht  gebart  Br  sah  den  Fund,  als  er  schon  gereinigt  nnd 
In  seine  jetzige  Form  gebracht  war;  nur  dies  war  ihm  auf- 
fällig, dass  die  dreieckigen  Bronzebleche  an  dem  obern  Rande 
sich  nicht  recht  anfügen  Hessen.    Reifen  oder  Dauben,  wie 
In  dem  lothringischen  Grabe  sich  vorfanden«  sind,  so  viel  ich 
weiss,  in  dem  Grabe  bei  Xanten  niebt  geAinden  worden.  Mag 
Honben  nach  dem  Vorbilde  byzantinischer  Kaiserkraaen,  wie 
sie  auf  den  Münzen  Justinian's ,  Tiberius*  und  Mauritius' 
vorkommen  ,  oder  auf  den  Rath  antiquarischer  Freunde 
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auch  aa  seinem  Kilbelbeschlag  die  dreieekigeu  Ziemübco  muf 
icn  obera  Baad  geaetst  und  datarch  aiae  baae  wm  iar 
aierofliigiache«  Zelt  geUMel  habe««  4iaa  bleibt  aidi  gleidi ; 
idi  sab  sie  m  dieser  Pana  and  iiabe  sie  sa  beadwie 
ben,  Hie  sie  abgebildet  ist.  «Wir  beide  deutsche  Gelehrte^ 
sind  weder  durch  die  Arbeiter  getäuscht,  noch  als  Leichi- 
giaubigo  myatüdrt  wardes,  wie  Herr  Cachet,  wdcbcr  dar 
deotachen  Sprache  «okiadif  ist,  abae  Wcitciea  anai—t; 
^Ef  Idemamit  naa  den  savaata  Alleaiaada  (Beabea  et  Rad* 
ler)  oiit  efe  (romp^  par  leurs  ouvriers  qui ,  k  ce  qui'l 
parait,  leur  declar^jreat  exprcfisiveaMat  avoir  Uraave  les 
ab|ela  daas  f  ^<at  ^aa  aaaa  veaaaa  d^eKpaaar«  circaastaaag 
fui  a'est  aalleaMat  adansslble.  Cea  daaz  fiaaiaiaa  a'aaft 
en  que  le  tart  d'avoir  et<^  trop  cri^dules  enren  de  gens  ^al 
les  ont  övideinment  mystifies**.  Hätlr  H.  Cochct  die  kurze 
Brlbateraag  211  Tafel  XLVUl  des  Uoubeu 'scheu  Autiquarium 
gaicaea,  sa  wflrda  ar  erUrai  babea«  daas  die  Arbalter  dia 
aiit  Arabeskea  veniertea  Dreiecka  vala  Bcito  gatreaal  ga» 
funden  hatten  and  weit  entfHmt  waren,  ihren  Brodherrn  den 
Notar  Houbeii  zu  mystiiicireti.  Ob  die  Dreiecis:e  gerade  alle 
ia  der  iLupfemea  Schale  gelegen  haben,  mag  dahin  gestellt 
acia;  aacb  arildite  ich  baawaifelatdaaa  darMiidal  ia  deiaab. 
bea  galagaa  baba.  lab  babe  daa  tad  aaeb  Haabaa'a  Hit- 
theilungen  beschrieben,  und  nicht  ermitteln  küuutu  ,  ob  die 
Arbeiter  die  volle  WalirheiC  gesagt  haben.  Jedenfalls  steht 
fest,  dass  Houbeu  nicht  von  seineu  Arbeitern  mystificirt  war 
ab  er  ia  der  Meiaaag»  dar  breite  Streilm  sei  aia  fltiatlidwt 
Diadasi,  dia  abgdiatea  Ihmaeka  deai  abara  Baada  aafigla. 
Dass  wir  aas  Berrn  Cochet's  gründlichen  Untersuchungen 
jetzt  eine  richtigere  Ansicht  über  diese  in  fränkischen  Grä- 
bern gefundenea  Veraiemagea  vaa  bl^lzernea  Kobeln  «der 
Biaicni  gewaaaaa  babaa,  gaatebaa  wir  daaiLbar  aia  aad  waUca 
aut  Aafapfaraag  dar  Mlntaal^Ma  4cr  WahtMt  üa 
Bbre  geben« 
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In  ilemsHben  Jahre,  in  m eichen  f)a<;  frftnkische  Grab  bei 
Xanten  geiunden  wurde,  im  J.  1^38,  fand  man  in  Fraiikreicli 
Mn  Bftn  einer  Deferteneatelstraflee  bei  Doamnd  (Seine« 
InÜMcvre)  den  Reifea  ein«  Kiftels ,  an  weleben  aieli  aocb 
die  beiden  Tersierten  Heukelbalter  beenden.  Br  ist  mit 
andern  Altertlitimrrn  aus  der  meroviugiscben  Zeit  auf  der 
BiblintbeJL  zu  Oieppe  aufbewahrt. 

.Sebes  seit  dem  vorigen  Jabrbwiderte  haben  nwei  engliecbe 
Antl^are,  Douglas  nnd  Vamsel,  die  in  aagtosicbfliscben 
Grabern  gefundenen  Kübel  oder  Eimer  als  solche  erkannt. 
Mehrere  zwischen  J757  und  1776  in  Gräbern  der  Grafschaft 
Kenl  gefnndene  befinden  sich  in  der  Majer'schen  Sanunlang 
MliiTcr^i,  jetnt  im  atldftiscben  Mnsenm.  Aach  weiss  man 
▼nn  andern,  theilweiseneeh  mit  dem  Holne  erhaltenen  Kübeln, 
welche  von  Reifen  aus  Bronze  zusammengehalten  werden. 
Der  bei  Fairford  in  der  Grafschaft  Glocester  im  J.  1851 
geftindene  hat  oben  einen  breiten  Metallreifen,  dessen  un- 
terer Rand  dreieckige  Vemiemngen  halt;  ein  ihnliches  Oe* 
fllss  mit  selchen  rersierten  Rronsereifen  kam  bei  Saltsbnry 
aus  einem  angiosftchsischen  Grabe  hervor.  Sie  sind  be- 
schrieben und  abgebildet  in  der  Archaeoiogia  Britannica 
ToK  XXXV.  f.  869—78.  475-79.  und  in  Noadi  Smith's 
CnliecCanen  nntIqM  etchings  and  notiees  of  nnelent  nmains 
etc.  (IV  voll,  in  8*>,  18dd— tSM.) 

Eben  so  sind  dergleichen  GefSsse  (situlae  nannte  sie  der 
Reimer)  in  der  Grafschaft  Cambridge  mehrmals  gefunden 
wifien;#  wnrtber  nnsflbrliciiett  Bericht  der  AMerthnmskan- 
üge  Akerman  far  seinem  Werke  Rcmains  nf  pagnn  snlondnm 
erstattet  hat* 

Aehnliche  Kflbel  sind  im  J^hr  1846  im  Königreich  Wür- 
temberg  am  Lupfen  bei  Oberflacht  gefunden  und  in  das  Mu- 
nenm  nach  Sintignrt  gebracht  worden.  S.  Jahreshelte  des 
Wflrleabergischen  AlCertboms-Verehm  B.  Hell  IBdOL  Taf.  X. 
n.  dft  V.  46.  Taf.  XI.  n.  51  n.  SB.   Der  sehdnste  nnd  nm 
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reichsieii  verzierte  Eimerbeschla^  von  Bronze,  an  ^^elcllelll 
noch  viele  Hol^theile  der  Dauben  sicli  erliaUen  haben,  ist 
der  la  J.  bei  Wiesbaden  gefoodeBe  «iid  im  dortigca 
Hnseimi  aafbewahrte.  Der  keantaiaareklie  vni  Air  die  bUd* 
liehe  Darstellung  germanieeber  Alterihtoer  oacnaidlicb 
tbätige  Professor  i^indenschmit  theilte  eine  sehr  genaue  Zeicb> 
nung  dieses  Kübels  dem  Herrn  Cochet^  mit  und  dieser  hat 
ihn  in  den  SepuUures  Gaiiioiees  etc.  S.  289  in  den  Secht- 
tbeil  der  wirkliehen  Grösse  g ena«  nachblldea  lasse«.  Dieser 
BIsierbeschlaf  ,  an  welcbesi  aach  drei  aietalleae  Beifea  «der 
Bander  gehören ,  sehr  ähnlich  dem  Xan(eu*scben  ^  hat  die 
drf icckig^en  Verzierurii;eii  am  untern  Rande  des  obersten 
breiten  Bandes  mit  nach  uatea  liia  gekehrten  Spitseu  und 
den  anhaftenden  Holatheilen.  Dieses  nerkwirdige  Stick 
.widerlegt  an  grfladlichsten  die  bisher  herrschende  Ansicht 
Vigniers,  Schtfpflias  nnd  Oberlins»  die  aveb  Raaben  md  Fied- 
ler zu  den  ihrigen  gemacht  hatten ,  dass  diese  metallenen 
Beifen  und  Versieruugeu  von  fräniiiscben  Diademeu  herräh- 
rtn.  Za  diesen  Fanden  kaannan  nach  die  in  neuester  ZeU 
in  Frankrdeh  genachtea:  In  Jahre  18M  wnrdan  bn  Bn- 
vemen  in  der  Namandie  vier  MetalibesebUige  arfl  Habnne- 
sten  uud  Reifen  von  Kübeln  gefunden,  die  dem  Xaiiteu'schen 
und  Wiesbadener  ganz  ähnlich  sind;  bei  einem  derselben 
fand  man  auch «  wie  bei  Xanten,  ein  Trinitglas.  Die  kaib> 
kreisfftrnigen  Baadhaben  siad,  wie  bei  den  Slraasbarger  wai 
Xaaten'sehen  Babelbeschlag,  nach  beiden  Seiten  hin  beweg* 
lieh  (arcus  semicircularis,  non  stabilis,  sed  in  utramque  par- 
tem  mobilis.  Museum  Schöpilini  P.  I  p.  143).  Drr  am 
besten  erhaltene  dieser  Envermeu'scheu  Kübel  hat  am  obero 
Bande  noch  alle  seiae  Daaban  van  Biehenhols,  weiche  dnrch 
einen  eisernen  Beifen  ansannengehalten  werden;  swei  an- 
dere gebgren  nach  sn  denOefUss,  dessen  nittierer  «nd  nn- 
terer  Th<il  /cisMht  ist.  Die  Höhe  des  voliständigeu  Kübels 
nag  ib  bis  2a  cenliaetrc^  betragen  haben*   in  wielem  die 
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mehrere  dieser  Gefüsse,  als  er  sie  aus  der  Erde  hervorge- 
zogen hahi',  noch  einen  starken  Geruch  ,  wie  von  Bier  oder 
von  einem  andern  durch  Gahrung  bereiteten  Getränke  (bois. 
aott  ferment^)  von  alcb  gegeben  haben,  wollen  wir  nicht 
nfther  notenochen ,  kttnncn  aber  doeh  einen  leisen  Zweifel 
alc^  vnterdrflcken.  Das  Wort  des  Horas  (I  Bpist.  II,  69) : 
jyWard'  einmal  er  bestricken  noch  neu^  ao  bewahrt  die 

Gerüche 

Lange  der  Topf.  — « 

erhielte  freilich  hierdurch  seine  vollste  Bestätigung.  Daran  ist 
wohl  nicbt  su  aweifeln,  dasa  diese  itleinen  Kflbei  ihreai  Be- 
sitier  au  Biergeüsaeii  dienten ,  aus  denen  er  sich  sein  Glan 
filllle ;  daher  wir  aneh  bei  diesen  QeOssen  nicht  selten  Trink- 
gläser aus  feinem  weissen  Glase  finden. 

Ein  mit  seinen  verzierten  Beschlägen  und  Reifen  vollstäu- 
dig  orhaitcnes  Gefäss  wurde  in  einem  fränkischen  Grabe  sa 
La  Hve  £it-Plerre  bei  Beanvois  an  S3.  Mai  1845  gelaadea 
'  aad  in  dem  Noseam  dieser  Stadt  aafhewahrt')«  Wegen 
seiner  guten  Erltaltung,  (selbst  die  höUernen  Dauben  haben 
sich  in  dem  sandjc^en  und  trockenen  Boden  «^ul  erhalten, 
vielleicht  war  es  auch  die  salzige  Flüssigkeit,  welche  das 
Hola  danerhaft  machte)  and  wegen  seber  reichen  Veraie- 
raag  gehdrt  dieses  Geffesa  aa  den  koslharstcii  dieser  Art^ 
dareh  seine  IVirm  etwas  abweichend  von  der  Mher  erwihn- 
ten,  aber  ähnlich  den  in  irländischen  Gräbern  bei  Strokes- 
towD  und  Balliudarry  gefundenen.  Die  Handhabe  ist  von 
Bronae  und  hängt  einfach  in  awei  Gehren  ohne  den  an 
andera  Gefiasea  gewöhnlichen  aas  awei  Dreiecken  besteheaden 
Beschlag.  Den  obern  Rand  amgiebt  eia  breiter ,  mit  perl- 
artigen  Punkten  und  Arabesken  ver^eierter  Reifen  von  Bronze, 


1)  Danjou,  Ifoie  tor  quelques  antiquitÄs  m^vingieimet  conter- 
v^es  au  Mnsee  de  Beaavai«.  16M.  p.  18.  pl.  !• 
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aa  4cMcii  uatem  Rwie  iie  olbcn  trwiliiilai  Dniecke,  ait  icr 
SpiCse  nach  anten  gekehrl,  angefflg^t  liad  aad  aaf  im  Daa- 

ben  liegen,  wie  dies  auch  an  dem  RftM  z«  WiesMea  4er 
Fall  ist.  Die  Mitte  des  nach  uuttii  zu  srhmaler  werdenden 
ILfliiela,  Glessen  Höhe  21  centimHres  beträgt,  umscbliesst  ein 
aweiter  rersierter  Broaacreif  aad  dea  aotcni  Baad  eia  diiU 
ter.  Dieselbea  Veraierangea,  wie  trie  auf  dieica  Braaaercifea 
vorlLomoiea ,  ftadrC  ayia  als  Gamitar  aa  deai  vatera  Eaade 
der  Hf  kleidung  einer  jungen  gallischen  Frau  auf  eiuem  Bas- 
relief m  Lar)gres. 

Aber  nicht  alleia  in  den  Grftbem  der  germaniscbea  aad 
celiiaefaen  VolitsstAmaie  bat  aiaa  dergleichea  Geltee  vaa 
Hais  aiii  versiertea  Broasereifea  and  Haadbabrn  gefaadea, 
sondpfii  ;)iirh  in  skandinavischen  Gräbern  kommen  sie 
vor;  dass  sie  alier  einrm  Zeitalter ,  wo  das  Eisen  in  diesen 
Gegenden  nocht  nicht  bekannt  war,  angeboren,  weil  die 
Beifea  ader  Baader  vaa  Eapfer  gemacht  siad,  statt  der  aa- 
derwirta  vorkoameadea  elseraea  Biader,  kaaa  Dicht  bestiaiBit 
kehauptet  werdea.  in  angloskchslschen  Gräbern  ftndet  aiaa 
neben  eisernen  Instrumenten,  Waffen  «nd  Beilen,  auch  mit 
Kupfer  beschlagene  üübel;  es  lässt  sich  daher  aus  dem 
VarkoBiaiea  des  eiaea  Metalls  aiclit  auf  die  Uabekaaatscbalt 
flrit  dem  aadera  sehKessea.  la  eiaem  Grabe  des  celtiscb- 
rOmischea  Rirchbofb  von  Litleboaae  ia  der  Normaadie  warie 
im  J.  1853  ein  Kobel  von  Holz  mit  eisernen  Reifen  und 
einer  Haadhabe  von  gleichem  Metall  zu  den  Füssen  eines  sehr 
jaagea  Biades  gefande a ;  das  Geüss  eatbielt  eiaea  drelftei- 
gen  Napf  raa  schwarsem  Tboa,  ia  welchem  eia  KADackea 
▼aa  graaem  Thea  lag;  abgebildet  ia  Gachet's  Nonaaadie  soa- 
terraiuc  pl.  VI,  ftg.  11,  12.  p.  131.  2e  edit.  Eia  ülmliches 
Gefäss  aus  der  römischen  Periode  der  Normandie  wurde  in 
eiuem  Brunnen  der  alten  römischen  Stadt  Uggate ,  die  im 
Itinerar  des  Aataaiaas  erwibat  wird«  des  heatigea  Oitca 
Gaadebcc-les-BIbeaf,  gefaadaa. 
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ßnen  kleum  rAnMien  Kflbel  tob  Brome,  inr  walfer- 
acbciilieh  Mr  WeibwaMer  («qwi  Imlnlit)  bettiaat  war, 
iadcR  wir  w  Cayins  Recntil  ^'Antiquitte  T.  VI,  pl.  86,  fig.  1. 

abgebildet  ;  einen  auderii  auf  einem  aulikeii  Freskogemälde, 
in  der  Hand  eines  Fischers,  ebend.  T.  V,  pl.  70  flgf  1.  Auf 
den  Basreliefs  der  Trajanssaule  sehen  wir  einen  Soldaten, 
4ar  dMD  Ähnlichen  Einer  tngL  Aodi  In  Monlfancon'a 
Attti^niC^  Romaine  tind  solche  Einer  abgebildet.  Ton.  I.  pl. 
170,  fi^.  1.  pl.  802,  fi^.  1.  Diesen  «;ans  fthnliche  Eimer 
rtf mischen  Ursprungs  hat  man  bei  Auxerre  und  Paris  ge- 
funden; der  letztere  wird  im  Saale  des  Zodiacus  in  der 
kaiserliehen  Bibliotbeii  aufbewahrt  Auf  den  eimshiscben 
nni  kanpaniaeben  Vasenblldera  tragen  Guter  und  PriesCer« 
innen  frleichfiilla  solche  Gefhsse  für  Libationen,  Lostrationen 
und  Abluüoneii  odrr  lidli^^e  Reinigungen  niit  geweihclem 
Wasser.  Im  allen  Hellas  ging  dieser  Weihkesssel  sammt 
der  Sitte  der  Bespreagung  und  Reinigung,  wie  sie  auch  das 
jttdische  Cttrinonlalgeietn  und  der  Islan  gebieten,  TOn  del- 
phischen  Orakel  ans;  in  den  cbrialllchen  Ritus  kan  er  von  den 
Brunnen  vor  den  Kirchen  schon  im  Zeitalter  Constanfins  des 
Grossen,  wit:  u  iraus  Eusebius  Kircfu  ri^eschichte  X,  4  erfah- 
ren*). Aus  dem  Orietit  kam  die  Sitte  des  Weihwassers  in  die 
rgnische  Riiche.  Die  Griechen  nannten  solche  Gefitsse  für 
das  m  Reinigungen  und  Besprengungen  gnwelbete  Wasser 
ntQiQQavxriQia,  welches  Wort  nugleich  die  in  der  katholischen 
Kirche  zum  Ansprengen  der  Gläubigen  gebrauchten  Wedel, 
as persona  oder  aspergilli,  bezeichnet,  die  wir  schon  bei  den 
Opfern  der  Römer  finden.  Die  Franzosen  nennen  diese 
Weihkessel  benitiers,  in  Altfransteiachen  benoistiersy  nncb 
oreeis,  orcenlx,  orcennlx. 

Endlich  zeigen  uns  die  ßdüieliefs  der  assyrischen  Alonu- 


1}  laXJMulius  de  proDsato  et  saerli  ▼elt.  riUbus,  1661«  ist  eia 
sHrMiehsr  Wettkctael  na  pag.  90  ar.  W  abga^Udet. 
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ineiite  aus  den  Riiinrn  Babylons  und  Ninivchs,  welchf  io 
deo  unit  in  Galerien  des  JHuscuids  im  Louvre  2u  Paris  und 
in  British  Maseiun  mt  London  anffostellt  sind,  Figarai, 
welche  kleine  Siaer  tragen ,  die  denen  ans  eeltisclicn  nad 
germanischen  Grübem  der  Form  nach  ahnlich  sind,  wie  der 
bekannte  Entdf  cki  i  fit  r  babylonischen  und  assyrischen  Ruinen, 
der  Engländer  Layard,  iu  seinem  Account  of  discoveries  ad 
Niniveh  reraiclicit. 

Wie  wir  nnter  den  Qeritbschafiten  des  lieiiigcn  BnclMfii 
Eligius,  die  einst  in  Noyou  gezeigt  wurden,  wo  er  im  VII.  Jahr- 
hundert  lebte,  einen  Kiibel  von  Crystjill,  der  mit  vergoldetem 
Metall  ein^efasst  und  mit  einer  Handhabe  versehen  war,  er- 
wihnft  finden;  so  sieht  man  anch  anf  eines  £lfenbeinrelief 
ans  der  karolingiscben  Periode  in  der  Katliedrale  an  Mets, 
wo  das  Basrelief  mit  der  Darstellung  einer  Ordination,  einer 
Einweihung  einer  Kirche  und  eines  Taufsteins  zum  Deckel 
eines  kirchlichen  Manuscripts  dient,  die  Figur  eines  jungen 
Cteistliclien,  welcher  einen  netallencn  Kflbel  (Weihhcasel)  an 
einer  beweglichen  Bandhabe  tittgl. 

Wie  aber  in  den  Grabern  der  Gelten ,  Germanen,  Anglo- 
Sachsen,  SkariHjiiavier,  Römer,  wie  auf  den  Bilderwerken  der 
£tnisker  und  Assyrier,  derKtibel  eine  nicht  unwichtige  Rolle 
spiele,  so  finden  wir  ihn  auch  henfe  noch  im  Gebraach  bei 
den  Bewohnern  Norwegens  vnd  Lapplands  alseinnothwendiges 
Stück  ihres  Hausrathes,  das  sie  auf  Land-  und  Seereisen 
mitnehmen,  wie  bei  den  Seeleuten  der  nord französischen  Käste 
der  ülibel  im  Hause  und  auf  dem  Schiffe  nicht  fehlen  darf. 

Dass  wir  in  Gänsen  nur  wenige  vollstindif  erhaltcae 
GeAsse  dieser  Art  aas  den  Alterthvn  besitnen ,  laast  stell 
leicht  aus  der  Beschaffenheit  ihres  Materials  erklären,  da  das 
Holz,  wo  nicht  besondere,  zur  Erhaltung  günstige  Verhallnisse 
des  Bodens  vorhanden  waren,  in  Laufe  der  Jahrhunderte 
wieder  m  £rde  werden  awsste,  and  sich  nur  die  ciscmca 
oder  hnpCmen  UebeKsCey  Henkel,  Beilen  md  fliemlhca. 
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gefundene  Kübel  oder  Scköpfyefässe  etc.  73 

erhielten,  theils  ohue  alle  Uoizspureii,  theils  mit  Resten  der 
bdlscneB  Dauben.  Da  ^iese  MetallsierraUien ,  mnal  <lie 
kleinen  Dreiecke  von  Rupferbteeh,  unriclifig  an  ilas  breite 
Band  angesetst,  an  die  Form  des  Diadems  der  merovingi- 
sehen  Könio^e  criniirrfen,  so  koiHitui  Altcrlhumsforsrher  leicht 
veiiübrt  werden,  diese  veraierten  Kttbelbander,  die  in  den 
Gräbern  vomebmer  Pranken  gefunden  wurden,  fflr  ffinüiche 
Kronen  oder  Diademe  au  ballen.  So  ist  denn  das  Grab  eines 
fräniiischen  Kriegers  bei  Xanten  zu  einem  Pürstengrabe  und 
der  Bronzebeschlag  seines  ihm  mit  in  s  Grab  gelei^ü  n  Kübels, 
bei  dem  die  Streitaxt,  der  Kamm  und  das  Trinkglas  nicht 
fehlen  durften,  n«  einer  Krone  erlioben  worden,  die  wir 
jetcl,  belehrt  durch  Herrn  Coehet's  interessante  Porsebnufen 
und  Entdeckungen,  wieder  zu  dem  machen  wollen,  was  sie 
urbprüuglicii  war,  zu  einem  Kiibelbesclilag. 

Wesel,  im  Januar  1869. 
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3.  ftdmifcl^e  €^rab|lrfiir|  »rlc^r  bd  Baf^UNut  imfgrfirttt  f{iiK 

Oater  dieser  Biibrik  bab«  ich  Torigct  Jahr  dia  im  ZahU 
lach  bei  Maias  auf^rstolllen  (13)  Grabsteine  na  crattaaial 

zusammengestellt,  in  aukcm  Mainzer  Lokalblatt  ohne  gelehr> 
ies  Beiwerk  mit  ganz  populairen  Bemerleungen  veröfTcntlicht 
und  einen  Abdruck  ilavon  mehrerea  Freaadcn  und  Gelehrte«, 
weiehe  eich  aai  iergleiehen  iatareaslrea ,  aa  aach  4eai  wer- 
fen aeiaes  Elfm  fir  «KeAllcrthaaisTefeiBe  uuä  sehwr  e^fra- 
phiachen  Kenntnisse  beliaaBten Herrn  Arrhifar  Grat efaaJ 
in  Hannover  zugesciiickt;  und  es  hat  inicii  ^efreuf,  als  ich  im 
letzten  Jalirbuche  (XXVI)  ersah ,  dass  derselbe  diese  un- 
bedcuteade  Arbeil  eines  BiiciLes  gcwOrdigt  liat«  Dia  fie- 
nerfcaa|;en,  die  er  eiaig en  dieser  Inschriften  bciftlgl,  sengen 
wie  immer  bei  seinea  epi^aphiseben  Mitfheilungen  raa  graa- 
ser  Gelehrsamkeit  und  iinifassender  Belesenheit,  seine  Er- 
mahnungen uud  Wünsche,  die  er  zugleich  ausspricht,  von 
so  liebreicher  Theilaabaie  für  meine  epi graphischen  Kleinig- 
keiten —  denn  das  bedeutendere  apns  die  Insohriflcn  van 
Maias  nad  der  Umgegend  werdea  wähl  erst  wie  Lahaa'a 
Sammlung  nach  meinem  Tode  ihren  Herausgeber  finden  — 
kurz  jener  sein  Aufsatz,  so  kurz  er  ist  war  so  belehrend 
und  ermunternd  zu^^ieich  für  mich,  dass  ich  sa  innigem 
Danke  yerpllichtet  bin.  Doch  fdhie  ich  mich  sa  gleichar 
Zeit  nicht  blas  weil  derselbe  mich  sur  nahem  Prtteg  dnes 
Grabsteines  anfordert,  sondern  vor  AHem  weil  nicht  alle 
seine  Bemerkungen,  so  gelehrt  sie  auch  sind,  mir  unzweifel- 
haft gewiss  erscheinen,  bewogen,  meine  Ansichten  ttlier  die- 
selben  hier  bcscheidentlich  rorsnlegcn. 
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RdmiMche  GrabsUme^  W€lehe  bei  Zohlbaek  wfgeMi,  sind.  7S 

Gleich  4w  erste  BcneikvBg  Hemi  Orolefeai'e  hat 
■einen  Zweifel  nieht  gelM :  da  nftoilieb  avf  t— S  OfabsteU 

neii  die  fraazüsische  Stadt  Vienna  vorkommt,  auf  6  andern 
VIANA,  VIANNA,  VIA,  VIAN,  so  zeigte  ich  durch  ein  Fra. 
geseichca  »einen  Zweifel  an,  ob  Viana  jenes  Vienne  bedeu* 
tet ,  wie  Lehne  und  Steiner  ohne  Bedenken  annehmen,  was 
Herr  Grotefend  nieht  bemerkt  bat ,  indem  er  nnr  einfach 
sagt,  ich  halte  nii(  jtueu  VIANA  gflfi^h  VIENiyJA  ,  wie  dem 
doch  nicht  ist.  Herr  Grotefeiid  will  nun  unter  Vianna  die 
Stadt  Ovidva  in  Ratien ,  welche  nur  bei  Ptol.  II  12,  4  er- 
wfthnC  wird,  verstehn:  dem  kdmien  wir  nach  nicht  beistlm* 
men,  nicht  nwar  weil  der  Ort  sonst  nirgends  erwähnet  wird, 
iiucli  au(  ]i  weil  IVIanche  meinen ,  dass  im  Ptol.  Viaca  nach 
der  tab.  Peutiug.  zu  ändern  sei ,  sondern  weil  soviel  wir 
wissen,  die  trib.  Voltinia  an  der  Donau  wenig  erscheint,  und 
man  daher  wie  Herr  Grotefend  bei  der  sweiten  Bemer- 
kung: sagt  „misstranlseh  gegen  selche  Annahme  sein  mflsste**; 
daher  fragen  wir  immer  noch  ob  nicht  Viana  statt  Vienna 
steht,  indem  namentlich  bei  Eigennamen  eine  Verwechslung 
von  Bnchstaben  nicht  selten  ist,  n»  B.  was  ninachst  hierher 
gehdrt,  Dalmati,  Cannenafhtes  n.  s.  w« 

Aneh  der  streiten  Bemerkung  des  Herni  Grotefend  kann 
Ich  nicht  unbedingt  beistimmen  ;  bei  dem  sechsten  Crabsteinc 
habe  ich  in  d<  i  Stadt  HASTA  die  spanische  Stadt  AsU  mit 
Gmt.  b87f  10;  Or.  16&  (was  Hennen  in  der  neuen  Ausgabe 
mit  Stillschweigen  ttbergebt)  und  Lehne  angenommen,  wth- 
fand  andere  wie  Lerseh,  Orerbeek,  Steiner  meist  nach  Gro« 
tefend  die  Stadt  Asta  in  Li^urien  erklären ,  was  auch  der 
Herr  Archivar  hier  wiederholt  Allerdings  gehört  diese 
Stadt  entschieden  nur  trib.  Pollia ,  wie  dort  gefundene  In- 
schriften annoigen;  da  Ikber  diese  ligurische  Stadt  immer 
Asta  nieht  Hasta  geschrieben  wird  denn  Hasia  der  tab. 
Peuting.  muss  doch  nothwendi^  nicht  auf  sie  gehen  und  die 
r^aysche  Inschrift  Gmt.         10-1107.  6  ist  naeatscbte. 
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76  Römiscke  GrabsUiae,  wekke  bei  Zahihach  amfgesL  smd, 

dokf  Mtm  s.  B.  Grnter  vod  Andere  sie  der  spaniscken  Stadt 
xmrciM  ^  aaba  ick  Ar  Hisla  ia  der  Mmmct  iMchrifl 
ebcsMls  die  lelstm  as,  was  jeCst  Mch  dardi  ■huwb  5tl9 

vprstftrlLt  werden  könnte,  indem  die  spanische  Stadt  dort 
wirklicfj  HASTA  ueschrieben  wirH.  NVenii  i^'itae  lelzlcre 
liisdiriti  nicht  vorläge:  ae  iLdiiyte  nuui  sogar,  da  Herr 
Gretefcad  aach  aciacr  mtea  BcneriLaag  aa  refachiedeaer 
SdurctlarC  anl  Bcrbt  AaalaM  aüuat,  Ar  Baafa  öae  Mite 
Stadl  aadiea  wallca ,  derea  aach  swei  cnrafcat  wcrdea  ia 
Ktriirien  und  cioe  weitere  in  Lt^urien.  Doch  wir  woUeu 
einstweilen  oamentlich  wegcu  der  neugefuudenen  Iti«^r)inft 
bei  4er  apaaiachea  Stadl  verbicibca,  iadeai  der  IcUte  Graad 
dca  Hern  Gratcfead,  daaa  die  ifaaiachea  Sttdte  mü  ge- 
ilagea  Aasaalnea  aar  trib.  Galeria  «der  Oaitiaa  gdbartca, 
aas  um  80  weniger  „misstrauisclr  oiactit  ,  da  Uerr  Gro- 
tefeod  selbst  ausetat,  dass  eine  spanisehe  Stadt  zur  inb. 
Papiria,  eiae  aadere  aar  Aaie aaia  f  ebMe,  leaat  als«  Maaia 
aar  Fallia* 

Die  dritte  BeaMritaag  widerieft  sieb  darcb  dfe  bacMa 

selbst :  da  namlicli  bei  dem  elften  Zahlbaeber  Grabsteiae  die 
cdit.  pr.  Her  sel  r  unzuverlässige  Dahl  (^ele«:« utiich  in  Darmsi. 
Frogramni  1831)  FOBO.  IVL.  die  Audrra  FOEO.  AVG.  le. 
aca»  aMtohtelkrrGralefead  jcaetearl  raiaieba  aadwBaachl 
eiae  aarbaiaiige  |[eaaae  MAag;  dacü  der  Sicia  kal  wie 
wir  gabea,  aa  aebr  er  aaeb  Tcnrittert  ist 

Die  vierte  Brmerkuo^  endlich  zu  deu  Stadien  und  iribus 
auf  den  Zahlbacher  laacbrilteii  betriA  das  Werl  VALEATi 
wekhea  icb  ala  gaaaf  a  Yalratiaai  aabai^  wSbicad  ikffr 
Gralefcad  ea  bH  VALBIiTU  deaCet:  aad  alicnKafa  achcial 
Sa  paaaeader,  weaa  gleicb  aicbt  aabadiagt  aalhweadig; 
deaa  einmal  ist  doeh  nicht  richtig,  was  Herr  Groleferjd  meint: 
«dass  unter  s.'immtlirlien  Zahibacher  Grabsteinen  röauscbcr 
Liegiooftre  iiein  eiaaiger  sieb  ladet,  der  nidU  tiibaa  aad  Va« 
teartadi  daa  YeiHarbwca  calbMc*  aadcB  »  iL  aaf  4» 
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vollstAndig  erthaKeofD  Grabsteine  CiVLIVS  C  F  1  VOL.  AN- 
Die  I  CVS*  MIL'  LK6  |  XVi  ANNO  etc.  (vgJ.  diese  Jahrb. 
11  P.  91 ;  Stein.  4aO)  wie  «uf  den  Wagveiit ....  PAP. 
EV  I  PVS.  VB  TBEA  |  KX  LEG  XIIIl  |  etc.  (Steto.  494) 
die  tribvs  nicht  aber  die  Geborfsitladt  aii|;eftlhrt  ist  —  ob- 
wohl dieser  Umstand  überhaupt  uns  ein  zu talliger  erscheinen 
dürfte  —  und  dann  könnte  man  vit-Heicht  zweifeln  ob  VA- 
LBNTI  statt  VALfiNTIA  slAnde,  indcfli  um  z.  B.  nur  wieder- 
tun  die  Zahlbftcher  Steine  nn  betrachten ,  «hnlicbe  Städte- 
nancn  entweder  vollstftndig  angeführt  werden  wie  VALBN- 
TIA  Stein.  4iO,  KVOHEDIA  St.  472,  495,  POLENTIA  St. 
506,  BONONIAE  St.  514  oder  mit  viel  kürzerer  Abbreviatur 
BOXOnia  St.  479,  POLEntia  St.  501.  VARcin  St.  406 
SAVARtn  St  536  vergK  nach  587  n.  a.  w.  um  nnr  die 
nnf  lA  nnnnftthren,  wo  nirgends  nur  die  Bndung  A  fehlt, 
wiewohl  auch  dieser  Umstand  ans  hinwiederum  ein  zufälli- 
ger erscheinen  dürfte.  Dieses  und  weil  die  bekannteren  Städ(e 
Valentia  andern  tribus  angehören  ^  konnte  beslunmen  VA- 
LBNTi  als  cognomen  annusehen ,  woTua  wir  gerne  abalr»* 
birra,  obwohl  vollständige  Oewissbeit  nicht  vorliegt.  Noch 
bemeriLen  wir,  dass  auf  dem  guterbnltenen  Steine  wirklieb 
VALENTI  steht  nicht  VISENTI  wie  Herr  Grotefend  frOher 
muthmasste. 

Die  lotste  Bericlitigung  endlich)  wonach  SfiCVS  nicht  als 
eigener  Name  sondern  ahi  Adverbium  zu  nehmen  ist,  findet  sich 
schon  hei  Steiner  II.  Band.  Nachträge  S.  39d,  was  Herrn 

Grotefend  entgangen  ist. 

Schliesslich  können  ^^ir  nicht  den  Wunsch  unterdrticken, 
Herrn  Grotefend  möge  es  gefallen,  namentlich  seine  Studien 
un4  Sammlongen  tiber  die  rdmischen  tribns  und  die  Städte, 
welche  an  den  elnaelnen  tribus  gehören,  baldigst  fu  verdf- 
fentlichen,  und  jene  Zusammenstellung  in  der  Zeitschrift  fttr 
die '  Alterthums  Wissenschaft  jetzt  nach  23  Jahren  zu  M'ieder- 
holen  und  zu  vervollständigen ;  dies  wttrde  mich  und  Andere 
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vor  nianrhem  Zweifel  und  Mathmassungen  und  Fehlem  be« 
wabreu,  wie  denn  des  Herrn  Arrhivars  allerletzte  Bemer- 
kung, die  lumtm  jener  M  Zahlbach  aa^icsCellCen  Steine 
beiriir,  mBcmp  mT  inkm  md  Stadt  Ncm  nd akl^r Ikb- 
tiges  ^egebcohtt 

1666. 
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Am  19.  und  20.  Oct.  1859  sind,  siemlich  der  über  die 
Nabe  geführten  Eisenbahnbrücke  gegeuttber  mu\  von  ihr 
etw»300lSchriU  entfenit  (in  4er  Nahe  des  Bahnliof.Oebftndeg 
derEbcw-llahe-M»),  Mm  Abgriben  des  ■•rdOstlichen  Ab- 
hangs des Rn^pertoberges  m Elsenbahnf wecken  drei  grosse 
römische  Grabsteine  vuu  quarzartigem  harten  Steine  ausge- 
graben werden,  bei  welchen  sich  die  Todtenurnen,  aber  ohne 
Mflnsen  ».wie  wenigstens  veisicberl  wird  ,  befanden.  Diese 
Steine  standen  noch  anfrecht,  aber  an  alien  dreien  fehlt  das 
obere  Ende  mit  den  KOpfen  der  darnnf  beindliehen  Figaren, 
was  sicli  nur  daher  erklaren  Iftsst,  dass  bei  Anlegiin<;  des 
Aber  sie  hinweggefahrten  Weges  diese  obern  Theile  wegge- 
brochen worden  sind.   INe  Urnen  besteben  ans  f ebrannlcsi 
Thon  von  schwarafraner  Parbe^  nnd  ist  daTon  nnr  eine  m- 
versebrt  erhalten* 

1. 

IVLIA -LINTIA.  ANN  XL  TI  IVL. 

SeVERVS  ANN'  XXV- H*  S  S- 
TliVL-BVNVS-  0"lV6i*  FILIO  POSVIT 
i.  e.  Inlia  Qnintia  annomm  XL,  Tiberins  inUos  Sevems  aa- 
norom  XXV.  H(ic)  S(iti)  S(unt)  Tiberins  Inllns  Bnnns 
coniugi  fiiio  posuit. 
d.  h.  Bier  liegen  lulia  Quintia  40  Jahre  alt  (und)  Tiberins 
Iniras  Sevems  25  Jahre  alt    (Diesen  Grabstein)  hat  Ti- 
berins lolitts  Bnnns  der  Gattin  (n.)  den  Sohne  gcsetst 
Dieser  Grabstein  ist  riereckig  und  besteht,  wie  die  beiden 
andern,  aus  hartem,  quarzartigeni  Sandsteine,  welcher  hd 
Obemdorf  in  Aifenatbale  gebrochen  wird.  Er  ist  beim  Aus- 
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gtehetk  hl  zwei  reclitfriiikliche  Stocke  «erfalleo,  wovon  das 
untere  mit  der  lusclinft  uud  dt m  srhriftleeren  Räume  dar- 
unter, welcher  2'  WJt"  beträgt,  4'  5''  hoch,  3'  lü''  breil 
■nd  1'  dicfcy  Jas  obere  mi  den  Bildern  der  Ventorbenea 
aber,  bei  f  leieber  Breite  und  Dicke,  4'  hock  ist. 

Die  Bilder,  an  weleben  die  KOpfe  fehlen,  rind  en  bas  relief 
aus^eliaut  n  ,  9'^  hoch  und  in  faltenreiche  Gewänder  bis 
unter  die  Knie  gehüllt.  Diese  Gewänder  sind  durch  einen 
liBfflicb  milden  Abschnitt  begrenzt.  Die  das  Ganse  um- 
«chllesBendeii  rechlwinklicken  Lelslctt  aiad  e.  breit,  nicht 
Tenrfert  ikhI  tkeilweise  abg^ebrochen ,  was  vcnurtkcn  Itat, 
dass  die  Beschädigungen  schon  zur  Zeit  stattgefunden  halben, 
wo  dieser  und  die  aadern  beiden  Sieine  noch  nicht  ver- 
schüttet waren. 

Beebts  (ra«  Steiae  a«  gesehen)  beAodet  sich  das  Bild  dar 
Matter,  welche  sich  liaka  aach  den  Sohne  hin  geweadcC  aad 
ihre  Rechte  auf  einen  sweistaaderif  en  randea  Gegeaataad 
(der  einen  Tisch  m  beaeiehnen  scheint)  gelesft  hat;  links 
ist  das  des  Sohues  eu  front,  welcher  mit  der  Rechten  ein 
laatnment  hilt,  daa  einea  Aaker  khallch  ist 

Die  Bvchstabeo  der  Inschrift  sind      10^  hoch. 

%. 

TIBa  IVL  a  ABDES  a  pantera^ 

SIDOMA  a  ANN  *  LXII* 
STIPENa  XXXXa  MILE  Sa  EXSa 
COH  «  I  A  SAGITTARlORVMi  a 
Ha        Sa  Sa 
L  e.  Tiberius  lulius  Abdes  Pantera,  Sidonia,  annoraa  LXII, 
stipendiorum  XXXX,  miles  ezsiguifer  cohortis  primae  Sa- 
gittariorum.  Die  situs  est. 
d.  h.  Hier  liegt  Tiberias  lalins  Abdes  (genannt)  der  PaniherO X 
gebartig  ans  Sidania,  62  J.  alt,  dOJ.  gedient,  Soldat  (nnd)^ 
gewesener  SSeiebeatriger  der  I.  Kohorte  der Bogeasebfttnen. 
Dieser  ebenfalls  rechtwiokliche  Stein  ,  welcher  auf  einer 
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■asb  eiDgeftilset  flUiMd,  5'  1'^  hoch,  f«/,'  lireit  und  18''  dick. 
Bie  Schrift  befindet  sich,  wie  auf  den  andern,  unter  der 
Figur,  uud  beträgst  der  sdirifüeere  Aaum  6^'  4'".  Die  Biich- 

Di8  Bild  deB  B^genecblltsMi ,  wonm  Rupf,  Hah  und  die 

Schultern  fehleu,  ist  mit  blossen  Beinen  und  Füssen  ,  welche 
etwas  brscliadijjt  sind  ,  eri  bas  r^Iief  aiisn^ehaiicn  und  noch 
8'  7{*  iioch.  Der  Uberkörper  uad  beide  Arme  befinden  sicli 
im  eiaer  mMmd  Stellwif  etwas  Mcb  liniu  liiii ,  als  ab  er 
M  «bell  &m  Pfeil  abgeaeboMcn  iMbei  iiideai  er  die  etwas 
2tt9anuDen§reao{^ene  Rechte  am  Leibe  vorwärts  des  Schwert- 
griffes ^eleg^t  hat,  mit  der  fast  g.'Uizlich  verwischten  Linken 
aber  den  am  Innern  der  Umfassungsleiste  theilweise  noch 
aiehtbaren  B#fen  bait.  Ueber  den  faltenrelebea,  tbeliweise 
die  Oberschealiel  bedeei^endea  aad  etwas  abgeraadeten^WaP» 
fearock  ist  das  Wehrg:ehän;;c  <;r<;üri(  t ,  vroran  sich  rechts 
das  breite  kurze  Schwert  und  links  der  Dokli  befinden,  und 
von  ihm  h&ngt  in  der  Mitte  des  Körpers  ein  schmales  ttf 
ri^  Scbwra  berab ,  was  aber  aacb  der  JÜHcher  sein  ktantet 
da  dn  aoldier  sonst  ucbt  siebtbar  ist. 

Die  rechtwinkligen  Umfassungsleisten  sind  c  2*'  breit, 
unten  auf  beiden  Seiten  iu  der  Hiihc  von  c.  mit  einer  Art 
Laubwerk,  von  da  aufwärts  aber  mit  ^akrecbt  gesogenen 
Linien  Tcntert.  Oben  an  der  abgebroebeaen  Stelle  sind  aaf 
beiden  (dicken)  Seiten  des  Steins  noeb  wnlstartig  ausge- 
bauene  symbolische  Gegenstände  zu  sehen.  Ob  sie  Hände  vor- 
gestellt haben,  war  nicht  zu  ermittein. 

8. 

8YPfiRAN0R*aYPBRAN0 
RiS  •  F  *  GRBTIC  *  LAPPA  •  MIL  -  €H0 
I  SAG  ANN  LX  STIP  XVIII 
H*      S*  E* 
ll7pevaaor,Hypeninorls  filins,  Creticus,  Lappa,  niles  cohortisL 
SagUtariMMianairnni  LXiStifendionanXVlIi.  fficsitascat. 
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d,  h.  flier  liegt  Uyperanor,  Sohn  des  Hyperaoor,  Creter  um 
Lappa,  Soldat  der  I.Koborie  der  fhgm^mzm^  9Q  Jato 
alif      Mire  gedient 

Dieser  6'  lO''  hohe,  2'  Z"  hreili»  «n«!  11''  4kke  Btmm  het 
viter  der  iMehfill  etM«  leeren  E»M       2'*  Mb  «htaUli 

nach  obenhin  be^cliiiHi^ten  rechtwinkligen  EiafaiSUiigBleieteii 
.  find  ohne  Verziernug.  Die  Buchstaben  mni  1"  10"'  hoch. 
Die  9f  hohe  Figur  des  BogensckiMgeB  iü  ganz  so  wie 
iKe  m  9, «aeinia  flin  Theil  4ei  H«l(Mt  vid  dtti  heitai  Anw 
sehet  Biii^  und  iler  Bogen  m  Vmnm  te  Pwihiiiwiriiii 
stc  ziemlich  ^ui  criiaUen  ßind,  go  lässt  sieh  die i^teUuni^  «Mch 
genauer  wie  bei  der  vorigen  erkennen. 

Der  AhhMg ,  m  dessen  Fusse  diese  drei  &imt  f^nnden 
w«rde«p  isl  Mch  wd  n«ch  dmh  AhschsrcqwMi  vertlich 
J»mii  sIoisoimImi  Htfhottiuges  «nd  ilmneh  Brirateeho  salil«»> 
den,  wie  die  reine  lehmige  Erde,  ohne  alle  Beimischung  von 
fiieiiien,  beweiset.  So  weit  derselbe  bb  jetzt  (in  der  Länge 
reo  60  fMmü  mui  10  IkbcUt  0rats,  bd  einer  Uhn  von 
U  bis  SO')  «idimni^  ^  «hgotiügen  ist»  ksl  er  ilch 
als  raaiseher  Grftber^tn  ansgewisssii.  In  4en  Grihcn, 
welche  gewotiuüeh  nur  aui  Schieferplatfen  von  1  bis  iv/ 
oben  und  unten  und  von  1'  in  der  Uühean  den  SciUenwänden 
hsstohen«  haben  sicl|  viele  Unicn  mki  Beigaflasen  fsinadia» 
welche  Icidar  von  icn  ArhsiCen  snlwnltr  nsfschlif sn  nto 
verschleppt  worden  sind.  Bei  Herrn  fieligmann  nn# Ckorge 
jun.  habe  ich  davon  mehrere  gni  erlmltene,  vorzüglich  von  terra 
sigiilata,  gesehen ;  auch  hat  der  firstere  einen  schön  erhulte- 
nen  Agrippa  (Mittel-Kra  ill.A«EIPPA*L*P  C0S-IU.E*S-O*) 
iarin  i^efandeo.  Herr  Dr*  Romci  eriiidl  naolMi  von  eines 
aer  Arbeiter  einen  Crispns  in  ftlefai.Bm  (CRI8PV8.  HOB. 
CAES.  Rev.  SOLI.  INVICTO.  COiWITI.),  und  es  sollen,  wie 
es  auch  nicht  anders  sein  kann,  viele  Münzen  daselbst  ge- 
Innilen  worden  sein»  An«  den  bsMien  nngetthrtsn  Minnsn 
ergibi  «ich,  4is«  dQsnsr  Crtbeiylnln  rtn     MhesUn  iM« 
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sehen  Zeit  bis  in  Im  4.  Mwii.  temM  wovl«  iit  AiMfe 

sa^fe  mir  George  jun.,  dass  daselbst  eine  IVfen^e  römischer 
j^cliweiter,  Messer  viid  Scheeren  elc.  von  den  Arbeitern  |^e- 
iimim  worieB  felan,  ^  aber  von  doMdben  seiilOrt  wnrica 
•M,  weil  iic  vdllig  oxydirt  waren.  ^  Bs  scbeint  sogar,  daai 
l_iV/  tiber  dem  Planum  das  Orins  (frOherWIaasn,  wo- 
hin  ilie  Eisenbahn -Gebäude  zu  stehen  kommen)  eine  Römer* 
atrasoc  geführt  habe.  — >  Dieses ,  und  ob  der  oben  am  Ab- 
-  JuMfo  beftndlkbo  BniMm«  deaaen  Ltilmg  ana  tbttaeraea 
Rikm  boirtehl»  iMiaehea  Vttprunga  iat,  bleibt  noch  ollier 
XII  ermitteln. 

Ikreuxuach, 

K«  Schmidt,  Migor  a.  D. 

lad^trag. 

So  weit  erstreckt  sieb  der  Bericht  des  Herrn  Miyor  a. 
SchMidt  au  Kreusnaeh,  welebem  wir  für  die  Blitthellung 

seiner  sorgfältigen  Ermittlungen  Aber  den  Thatbestand  der 
Ausgrabung  hiermit  unseren  verbindlichsten  Diuik  abstatten. 
Dieser  neue  Fund ,  welcher,  wie  schon  mehrere,  in  unseres 
Jabrbttehern  besproebene,  dareh  die  Eisenbabnarbeiteo  veraiH 
laaat  wurde,  ist  in  nehrfacber  Hinsiebt  nerkwOrdig ;  nanentllcb 
mft  das  Vorkommen  eineir  Kohorte  von  Bogenschützen,  wel- 
che in  dem  fernen  Orient^  in  PhOnizien  und  Greta  recrutirt 
wurde,  in  den  Rheinlanden,  maunicblacbey  nicht  unwichtige 
Fragen  hervor.  Besonders  dringt  es  uiUi  m  ermitteln»  ob  die 
hier  f  enaonteo  beiden  Veteranen  eines  Corps  von  leichten  Trop* 
pen  an  demselben  Orte,  wo  sich  ihre  Grabsteine  fanden,  sta- 
tionirt  und  von  IVfainz,  dem  Haupt  wafTenpIatz  Obergermaniens« 
hierbin  detachirt  waren,  wie  ja  auch  nachweislich  die  Coh.  L 
Ituraeorum ,  einer  syriscb-arabischen  Vlftlkeiacbaft,  als  Httlfs- 
eorps  von  Bogenscblltsen  ier  Leg«  XXII  nageordnet,  In  Mains 
stand     Ebenso  hat  sich,  wie  ausser  aalüreicben  Ziegdsteoi* 

1)  Vsq^.  Dr.  Bossel^  das  rftnu  WIesbadea  S.  06.  welehcr  In  4m 
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pelii,  eine  zu  Fried ber^  in  der  Wetterau  gefundene  Inschrift 
(Steiner  C.  J.  I,  208,  Orelli-Henzen  5979)  beweist,  die  Coh. 
1  Flav.  Dauinsf.  mill.  eq.  8ag(iUariomB)  längere  Zeit  d«it 
aiiff ehallcB.  fia  ist  daher  nicht  «nwabmeheiiilich,  dafi  awli 
wisera  nicht  niher  beselduete  Gob.  I,  welche  eich  tm  im 
au  Syrien  gehörigen  Phönisbchen  Stftdtrn  theilwefBerekrothrte, 
in  Obero:ermanien  ihr  S(and(fuar(ier  gehabt.  Doch  liegt  anrh 
die  Möglichkeit  vor^dass  die  liier  genannten  awei  Krieger  der 
Coh.  I  saf  •  in  Uatergernanien  atatienirt  rare»  «id  naeh  ehra^ 
ToUcm  Aheehleda  aif  ihitr  BMkthr  nacli  der  HeiMl  Mer 
an  Rbeinetrome  von  dem  Tode  flhenrasebt  wvrden.  Bheneo 
schwierig  ist  die  Frage  nach  der  Zeit  ,  welcher  diese  In- 
schriftsteine zuzuweisen  sind.  Die  Lltoang  dieser  und  andrer 
■ich  hieimM  knllpfeaden  itagen  nOflsen  wir  den  Bpigraphi- 
kern  tob  Fache,  welche  mit  den  durch  die  groeae  Zibl  der 
jflngst  aufgefundenen  Abschiede-Diplome  sehr  angewachsenen 
Material  näher  bekannt  sind,  um  so  mehr  überlassen,  als  wir 
die  Denkmäler  nicht  aus  eigner  Anschauung  kennen  und 
Uber  die  Schriftcharaktere  und  den  Stil  der  Bildwerke  kein 
Drthell  haben.  Wir  begnügen  uns  daher  an  dieser  Stelle 
einige  nur  unnitfelbaren  Erklärung  der  nwei  lefsteu  Denk* 
mäler,  namentlich  in  Bezug  auf  die  darauf  vurkommendea 
Namen,  dienende  Bemerkungen  beizufügen. 

Der  in  der  zweiten  Inschrift  genannte  *Tiberitts  Julius  Abdea' 
gibt  seinen  orientalischen  Ur9prQi:g  schon  dlirch  den  Nancn 
-  SU  erkennen;  das  Wort  ADD  bedeutet  nftnilch,  nach  einer 
Mittheilung,  welche  ich  dem  grossen  Sprach  gelehrten  Rerm 
Professor  Lassen  verdanke,  im  Arabischen  und  Syri.sclini  so 
viel  als  'Diener*,  und  der  zweite  Beiname  'Pantera'  (ohne  h  gc- 
achrieben)  kannte  allerdings  den  Zeichentriger  wegen  seiner 


na  WisiMeu  goRiBdeoSB  labida  hoacstae  mMonli  dlssolfcs 

Coh.  I.  Ilaraeor»  seharlUaalg  ergiaat  hat 

t  ... 
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Pwthmknlkhak  Litt  tmä  OewaadtlieU  pcnMkli  beigelegt 
•ein,  jedoch  tndet  «ich  Puileni  als  eigevtüdics  eogminien 
•■ch  Mf  einer  Inschrift  hei  CnveJoni  (Mnmi.  Moden,  p*  171) 

ron  einer  Krau :  Herennia  Panfhera  g^ebraiicht ;  ebenso  führt  ein 
PräfeiLt  der  britanuificiieu  Flotte  auf  einer  Inschrift  von  Lyinnc 
in  Eent  den  Namen  Aufidins  Pnntera  Oer  Ctohnrisort  vn* 
nera  Vetenuis  wird  dnreh  die  seltanne  Form  *Sidoma*  he- 
neiebnet;  wir  kOnnen  darin  Itelnen  anderen  Ort  erltennen, 
aU  das  alte  Sidon,  i^elrhe;«  nofh  Strübo  als  die  grösste  Stadt 
Phttniziens  nach  Tyrus  auiführt.  Die  verlang^ertc  Form  wird 
heMtigt  dnrch  eine  Stelie  des  Jnstin.  (HiKt.  Philipp.  XI.  10). 
Hh  dem  Poollachea  SIdene  kann  Sidonia  keinesfalls  idenli« 
icirl  werden;  eher  noch  mit  der  Stadt  Sidonia  in  Troas, 
welche  von  Stephanus  Byzant.  8.  v.  angeführt  wird.  Dieser 
Ort,  von  Strabo^)  Sideae  genannt,  war  aber  au  seiner 
9Ml  heveits  nentnrt ,  wir  uOssten  daher  annehnien,  dass  die 
Stadt  spater  wieder  anfgehant  worden  sei. 

In  Besug  auf  unsre  Inschrift  wollen  wir  einen  Einfall 
nicht  «nterdräcken,  der  sich  uns  unwillkührlich  aufjifedrang^t 
bat,  dass  nämlich  der  Name  Tib.  Jul.  'Abde^^'  an  den  ähnlich 
UModen  auf  dorn  rielhesproehenen  Graboteino  ans  Asoibnr« 
gtai,  jetst  so  TtrToort  bei  Memo;  'Sdebsdas'  aidlallend  er« 
innert.  Berr  Professor  Fiedler  ,  welcher  dieser  Inschrift 
(Tib.  Jul.  Caretis  f.  Sdebsdas.  domo  Turo.  missieius,  ex  coh. 
Silaucien>:.  IV.  h.  s.  e.)  eine  ansfttiirliche  Besprechung  (im 
9kmm  Jnbrbb«  XXIII »  64  ff.)  gnridnet  hat,  halt  den  Naaen 
Sikbsdaa  Ibr  coNiscben  Ihrsprungs;  dagegen  hat  Herr  Hr. 
Janssen  in  Leyden  einer  Vermuthung  des  für  seinr  Zeit  aus- 
gezeichneten Züricher  Epigraphikers  Ha^^nihiich,  welcher  dem 
Worte  orientalischen  Ursprung  vindicirt  und  es  mit  ZEB« 
DAS  =s  Jm^oi;,  Dorns  (von  der  Wurael  ZABADsadonavk, 


I)  R.  Höbner  im  rheio.  Mtiaeuni  f.  Pbffok  N.  F.  XI,  8.  AS  Ig. 
^)  btr&b.  Googr.  XI II.  p.  80.  Taucbo. 
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ilotaviO  flMMMMstcUft,  ■•■ei^Mg«  (fm  Hhdib  1«^ 

aiisgeg«bfD  r.  Prof.  BitocU  mmi  Wekker,  B,  X.«  4iS  C) 

sftnen  Beifall  ^estchenkt  und  zugleich  die  weitere  Anitdit 
Uag^eubuck's ,  dass  in  jener  losclirift  durch  die  Sclwld 
4MB  SteiüBetMii  Tim  statt  Tyro  so  wie  Coh.  Silaasieiis» 
stete  SeloMiMs.  ymeisaelt  so,  geUUigt  Daidi  ämmkmm 
iicser  alleriliBiipi  etwas  kfibneo»  jeioch  te  Aabctrackt 
häufig-  auf  Steinen  vtirkoaimenden  falschen  Schrei buo^en,  die 
Mum  Theil  der  falschen  Aussprache  zuauschrcibea  sind, 
sich  «Mpfcblenden  Vermulhaiif  erhieltCB  wir  also  ein  swti* 
les  GriUcttkmal  «kos  SoUateit  aus  einsr  S3rrtedi*pliinin^ 
sehen  Cehorte,  welcher  fn  lenEheinlanden  sefaie  MiestHle 
gefunden.  Beide  Inschriften  begegnen  sich  auch  noch  in 
dem  gemeinscbaf Iiichen  Vor-  und  Geutilnameji  'Tibertus  Julius,* 
wekhe  ebne  Sweifel  auf  eine  Freilassnnf  hindeaten.  Verg I« 
Ii.  LeiBch,  GentraUMas.  fSOf  wtlciicr  ren  ikhtifeai  tte^ 
fühle  geleitet  sehen  an  4&e  Analogie  4es  PeUhemi  far 
Dobia,  ^Zabdas*  (Zosiin.  I,  41  u.  31),  erinnert  bat. 

Zu  dein  a.  Deokmai  des  Cretisehen  Bogenschtttsen  ^Hyper- 
aner^üyfcranersSehn,  ein  Name  der  nns  sehoa  teiHsflier^)^ 
Bttr  jnoislrt  als  Hypemnor,  «ks  Panthnos  Mn,  hegegntt» 
bemerken  wirnnr,  dass  <leese»Qebnrtsert*tjapya*  oder  *l  asiya* 
auch  ^Läm|ie'  genannt,  im  nttrdlicben  Theile  der  durch  ihre 
Bogenachiltsen  berttbmten  Insel  Kreta  an  aochen  ist  nnd  beim 
hantigen  Pnlis  «nweil  KnnM  lieft 

AiiUlend  ist  naeb  die  geringe  Anaahl  4«rllieis^|nbve 
bei  einem  6ll|}ihrigen  Krieger,  wofür  ninn  nndl  iam  g»* 
wdbnlichen  VerbAlfuisse  des  Eintritts  in  den  Kriegsdienst 
nnd  nach  der  Analogie  der  vorhergehenden  Inschntt  38  att« 
fsodin  erwartet  bitte. 

1)  11.  XIV,  5i9. 

U)  Forhigcr  Hanrib.  d.  nlt.  Geogr.  III,  9.  1040  und  8.  F.  W.  Boffoiaaii 
SrlechenlAnd  und  die  Griechen  Im  AUorltaB  &  VMf  aber  dto 

Mameoafom  0.  ISM  Nolo  TU 
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ScUiMlicli  moeh  iit  BcHerknagy  dm  der  in  den  Briefe 
dce  Hm.  Major  Schaidt  mpg^egebene  GrftberpUts  geeigoet 
ist,  io  der  Frage  Aber  die  Lage  de§  rOmisehen  Biu^^ens  der 
Ansicht  derjenigen,  welche  Bino^ium  auf  das  linke  Nalinifer 
setzen  mödrte«,  eiaea  erliebiicbea  jStiitxpunkt  m  bieten.  Je- 
dach  wäre  as  an  wflaacben,  daas  die  Nachgrabnngfan  an 
jener  Stelle  planniassig  fortgesetal  würden ,  «n  diesen  un- 
längst 80  lebhaft  gefttfarten  Streit ')  zur  endlichen  Entscheidung 
j5u  fahren. 

Zugleich  erlauben  wir  uns,  im  Interesse  der  Kunst  und 
daa  AlterthMBa  noch  den  Wnnach  and  die  BÜla  bdinfittf an , 
dio  gaahalo  VarwaltHfabafaarda  dar  rbainladiatt  Biaanbahn 

möchte  diese  drei  Steine,  welche  naeh  brieflicher  Mittheilung 
des  Hrn.  Lindengcbmit  ,  Conservator  des  römisrfj  -  ^^tTmani- 
scben  IMuseuais  inJMaiBa^  zum  Theil  gut  ausgeführte  bildliche 
INunlellangaa  anthaltan^  dam  biaeiiien  hOnifKchea  Mneenn 
vattfiandiaeiiar  AltarthOiaar,  ab  der  wOrdigsten  Aalhawnh* 
rungssUUe,  einzuverleiben  die  Geneigtheit  haben. 

Vgl.  DicM  Jfthrbb.  XVI.  S.  1.  üg,  und  S.  14a  flg.  XVil^  ülb  flg. 

Bonn. 
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5.  toci  neue  romtfifie  %nfi^nfUn  m&  €oiiL 
1.  Di«  ala  Sulpiclana« 

L0NG1NV8  *  BLAETA  ElSAfi  l^* 
BBSSVS  •  BQ  *  ALAE  »SVLP  •  AN  *  XXXVI- 

picianae  annorum  XXXV L 

Bicser  Grabstrln  wurde  im  Jahre  ISÜ  Mm  Ncala«  dta 
Hawes  des  Beadanleti  IMm  Ckrt ooMtfas«»  Na.  BS  («flMi« 
des,  wa  er  jetst  ia  4er  Gatteaaiaaer  eiagreftt^t  alcl»  BiM. 
Ich  schrieb  die  Inschrift  bereits  im  Jahre  1850  für  J.  Grimm 
ab,  dem  eine  nicht  ^anz  richtige  Abschrift  (worauf  PO-  AIAE 
statt  BQ'ALAE)  augekommeii  war.  Dass  dieselbe  b»  JeCsl 
▼eMriieBtliebt  worden,  ist  wXt  nMit  befcaant.  Der  Bfeia  mm 
aatea  abgebroeüea  teia ;  aaa  frenaiset  die  Zaiil  der  Dieast- 
jähre  und  das  H.  S.  E  (hic  situs  est).  Oberhalb  der  In- 
schrift findet  sich,  wie  h mfit;  auf  Grabdenkmälern,  in  einer 
Niscbe  eio  auf  dem  lectus  liegender  TrialLender,  vor  wcl- 
elieai  der  iLleiae  dreiftaige  Tiecli ,  aa  «elaea  Fftsiett  eia 
Dieaer  Der  Steia  iit  aa  drei  Fuss  hocli  aad  Aaf  breit 
Die  awiscbea  dem  R  aad  T  des  Wortes  BLARTA  bellad- 
liehe  Vertiefung  ist  durch  einen  sputern  Schaden  in  den  Stein 
geliomraea,  keineswegs  ein  ursprünglicher  Punkt.  Die  hier 
genannte  ala  SuipiclaBa  war  bisher  aabekaaat*  Vgl.  die  be- 
treffeadea  Aasführaagea  ia  Marqaardli  tRamlschen  Alterthd- 
mera"  III,  %  B7S  ff.  aad  voa  Asehbach  Ia  diesea  Jahrbaebcta 
XIX,  55  ff.  XX,  16  ff.  Die  ala  hiess  wohl  nicht  S  ulpicia 

1)  Man  vergl.  die  ahnlichen  nRr<tteIluDgea  ia  BroelninnnsEpideigma 
Ui>ella]^8&.'l0.4auod  ini^baniiatt  SiSia  iiliwtraiall^  la  V.  80. 
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Sandern  Sulpiciana  uach  der  Analogie  von  ala  Agrip« 
pianAi  Apriana,  Flavia  na,  Frontoniana,  ludlaoa» 
S UU  M 6« 1 1 «.  Deo  8iiipid<i8,dler  Aeao ala  gagiltai- 
itt,wi0st«o  wir  Mchtnaclisy weisen.  liMgiMS  alaVanmieial 
in  späterer  Zeit  ntclit  anffallead,  wie  die  von  Orelli  (inscript. 
I,  473 — 477)'gfesamineltpn  Bfispide  eines  fllmlicheii  (iebiauchea 
eig^cnilichfr  Familiennamen  ergeben.  Vgl.  auch  inciiie  „KnUk 
m/A  fillüAriiiig  4er  HaraaieciNMi  Gedieiile«  V,  84»  f.  Welcben 
Velke  die  Kineo  Blarta  und  Bisa  angehören,  wage  ich  niclit 
M  ettlecfieiden,  denn  daae  Biaa  eine  tlvaklaebe  Stadt  ist  and 
derselbe  Stamm  im  \amen  der  thraki<«elien  BisaKer  und  Bl- 
stouen  «ich  finden  liünnte,  berechtigt  noch  zu  lieiuer  deraf- 
tigen  Vernatlinng.  £ber  l^tf^nte  der  Biaiaa  fitcnndna 
dana  Brijüa  (pn  dieeen  ialirlkOdierB  VII,  53)  auf  galÜM^en, 
Uf«f rang  MnaadouCen  seMnen. 

Die  Stelle  ,  wo  dieser  Grabstein  enfderkt  worden  ,  liegt 
nordwestlicb  vom  römischen  CuJii,  ausserlinlb  dn  alten  Mauer. 
In  der  Nähe  sind  auch  ayinelie  andere  Grabsteine  gefunden 
waed«.  Vgl«  M  Utadi  Ho,  ao  (&  72)  m  40^  6».  i)er 
«dereaneplals^,  dar  ala  f^ndorl  von  dem  Valivatein  Ola.  SB 
angegeben  wird  (S.72),  ist  ohne  Zweifel  die  Gereonsstrasse. 

8.   Bin  quaestlonarina  der  Legio  XXII. 

////  '/  ANAß 

.•.  y,  i 

Q  VE  TT  IVB 

RVFVS^QLEG 

XXII 

/////m  N I 

i.  e.  Deanae  saenm  0«  Vetüus  tUtfäs  ^uaesHmimiMS  le- 

Bei  der  Grundlegung  znm  Brttckenban  auf  dem  Fran- 
kenplatze wutiie  dieser  Votivateiu  im  vorigen  Jahre  gefun- 
den und  dem  Wallrafianam  aum  Geschenk  gemaclit.  Einen 
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Mdnm  VathvtttB  d«r  Mm«  enlicckte  mut  Mher  aaf  49F 
IhirjKiMiiery  elM»  Mitai  te  icrEapferfiiM  (Ltndi  Jf«k  9l 
10);aiif  b«MeB  MH  tM,  wfe  aaeh  Mnlliiiiif,  ti#MM«i- 

bung  Dearia.  üfber  die  Abkürzung:  des  Wortes  quaestio* 
iiarius  kaun  ich  einfach  auf  Beckers  Avsffihruiig  in  diesen 
JahrMdMra  XXI»  93  f.  ^erweiaen,  welcbe  dnrcii  «were 
sebrlfl  da  enraasdite  SeatattgaDg  eiMt. 

Aas  mr  nAhern  Beselehnmgr  4er  hegio  XXII  MaiagvMfla 
pri  m  ige  Ii  i  a,  infist  durch  pr.  anj^edcutct,  findet  sich  doch 
aucli  suweilen  ausgeschrieben ,  wie  in  der  maiaser  insciirift 
hm  Staiacr  42» «  awH  mhl  pri»  «der  yri  (daidhal  4M, 
4M.  4SI)«  Ker  wttrie  4ie  Masf  am  Maafd  9mm 
atiBgefalfcn  »ein.  BeteallM  iQ4at  sieb  die  Legio  XXB 
primigenia  schon  vor  dem  Jahre  06  v.  Chr.  in  GermaDien. 
Vgl.  Grotefend  in  der  »Zeitschrift  fttr  die  AitertlHintwiMHi- 
schalt^  1840  S.  66»  C 

Ab  dcfselien  BMI«  aM  wem  ¥otfrslaiaa  iadt»  sMaMli 

WB  einen  selkr  tcdealeadea  Oefcaads 
sengen.  Der  Punkt  lieoft  ausserhalb  Am  römischen  Cöliis 
nad  swar  am  nordöstlichen  £nde.  Wahrscheinlich  stand  Mer 
ein  gnmm  Tc«pel,  HsilcMt  des  ApaMa  a«4  der  MaM, 
etwa  in  einen  vaa  hier  a«s  an  Ufer  des  Rheiaes  sich  Bild- 
lich binsiehenden  Haine. 

Cola  den  S6.  Norcnher  18S9. 
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UL  Utteratur. 


1.   (&tfö)id)k  tftx  grtec^ifdjcn  fiünßUr  oon  Dr.  Qeinrtd^  ifitunn. 

Cbncr  un)  Scubert,  1859. 

Ihii  sHi«  Arekftolofcii  mentbehHiche  WM  Heinrieh 

Brunn 's  ist  mit  der  vorliegenden  zweiten  Ab(hei!wngf  iIcs  awcf- 
teii  Theiles  2siiui  Absclilusse  gebracht,  welclie  die  beiden  in 
dem  Prtberen  noch  nicht  behandelten  KttDStierklassen ,  die 
Otmascimeider  mtd  die  Vamnaler«  mfesal.  Der  auf  die 
Oe— eaechneider  tatfücheAbscbmU  be^not  nft  eiaer  Ali- 
haudlung  ,  in  welcher  die  Grundsätze  besprochen  werden, 
necb  dei»eH  die  Namen  der  hierher  gehörigen  Künstler  za 
cHMItelK  sind.  BekanntUcb  sind  für  dieneHien  die  «uf  Tie- 
lei  gMehailtcimi  Steiiea  Torkeameaden  ROnstleriBadkrif- 
tea  die  htaffeadiltebe  Qaelle.  alteta  dfo  SchwierigkeH  be- 
stabt  darin,  diete  von  den  Insehriflen  anderer  Bedeatung 
m  unterscheiden.  Aniinapfend  an  den  von  Stephani  in  einer 
Note  zu  dem  Kö Mer  sch en  Werlte  ftber  die  Steinschneider 
(ta.  Mrifla»  Ui,  S.  ttl-~9b8)  geaiaebteo  Veiaaeb,  bler- 
ito  eia«  Tbeaiie  aa  fawiaiieB,  vanaalir^  BMm  die  voa  Mm 
aufgMtelMea  Kriterien  der  ünteraelieidung  um  mehrere  siftr 
wichtige.  Namentlich  gehören  dahin  die  verhaltnissmäBsioje 
Mienheit  der  Nomiaativform  von  Küastlenaaien  ohne  eia 
erlanrad  liiBaiq|;eiclitta  ino/iB^  wtnlgiteBa  aaf  mtieft  ge- 
acMttaBta  fiteiaea  dea»  aü  Raaitea  ImI  ea  elaa  etwas 
aadere  Bewandtaiss  — ,  das  NiehtvoHiomnien  von  abgeiiflra- 
Um  laidif  i£ten  dieser  Art  and  die  Vorliebe  der  Kitaietler  fiir 
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eine  anspnichlose  Form  ihrer  Anbringung :  leistet«  war  z.  B. 
die  Ursache,  da»  sie  dazu  stets  eine  oicht  zu  grosse  uod 
nicht  zu  weit  gesperrte  Schrift  Bahaeii  in^  mit  nigebfioctai 
Id  Eine  2eile  seiften;  auch  wfthlten  sie  ■eislenCMb  eise 
innerhalb  des  Bildes  freigelassene  SteUe  eder  eine  in  de« 
Feldern  zur  Seite  des  Bildes.    Nach  dieser  Auseinanderset- 
zuu^  wendet  sich  Brunn  zu  der  Scheidung  der  echten  In- 
schriften Fon  den  Fälschungen  neuerer  Zeit  und  snchtders« 
weit  gehenden  Zweifelsucht  Bdhler's  und  Stephanis  das  ridi- 
tige  niaasB  entgegenznsetsen  und  an  der  Hand  der  Gcschidite 
sowie  einer  unbefangenen  Beobachtung  eine  Reihe  voa  ueuen 
.  Gesichtspunliten  zu  geninnen.    Bei  (Weser  Gelegenheit  be- 
ruft er  sich  unter  anderem  auf  eine  Bemeriiung  der  verstor- 
benen flau  Merteiis*SchaaiFha«seiiy  nach  wekber  alle  wiriLlicli 
antiken  Gennaen  bei  sehr  staiker  VergrOisenuig  anf  .  ibpar  ga»* 
zen  Oberfläche  eine  gelinde  Corrosion  zeigen,  von  welcher 
die  modernen  frei  sind  ,  so  dass,  wenn  sich  dies  fortj^esetzt 
bestätigen  sollte ,  hieran  das  sicherste  üeanzeichcn  gegeben 
wftre.  Nachdcn  dann  noch  auf  die  sparüeben  ScbriAstellnr. 
nacbrichten  ein  Blick  geworfen  ist,  werden  die  NaaMNi  4tr 
Ettnaller  mk  den  zugehörigen  Werken  durchgeoenMuen ,  an- 
•  erst  diejenigen ,  welche  durch  echte  lü!»chriften  überliefert 
und  mit  Sicherheit  auf  Steinschneider  zu  beziehen  sind« 
d«an  diejenifMik  ttber  daien  £chtlieit  eder  Bfid^amg  noelb 
StiteiM  ebwalteui  und  auictat  die  iureb  fiüicba  luschiillan 
aberüefertea  oder  «lebt  auf  Mnflrfnieiderlleatl||ticle«.  Bom 
alphabetischen  Verzeichnisse  der  Vascnmaler  ist  ebenso  eine 
al^emeine  Eintettung  verauf geschickt,  in  welcher  Brunu  von 
der  (röher  vea  ihm  gemactUea  Beobachtung  aasgeht,  dasa 
In  ilen  Inschriflan  lier  grieebiscben  Bilibanev  das  Inveiw 
fefctuin  W««  statt  des  Aerist  Mii^t  flkbt  rar  der  liMai 
Olympiade  vorkommt ,  und  damit  die  anfFalleade  Thatsadia 
in  Verbiudung  setzt,  dass  sich  wiederholt  auf  Inschriften  der 
besten  miä  m  hbufigitea  voakeMcaden  Vaaeaaialar  daa 
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Imperfektum  [tnotti  oder  l'yna<ff)  findet,  Jrdorh  iibrrlässl 
er  es  vorJftufig  dem  Leser  eiue  uahe  liegende  Konsequenz  zu 
sifhen,  remOge  deren  eine  grosse  Zahl  der  treffliclwten 
vnler  den  erhaltenen  Vasen  einer  neulich  spttten  Zeit  «an- 
weisen sein  würde,  und  bebftU  ihre  volistftndige  BegrQmtnng 
durch  spater  beizubringende  Momente  einer  anderen  Ausfüh- 
rung vor.  Drei  ausfOhrlifhe,  sehr  sorgRlItig  gearbeitete  He- 
gister  iber  das  ganne  Werli  bilden  den  Beschlnss. 

Ii« 
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2.  9.  ^nrrSiii.  IUkrlicii3»ifii{^mlU|ffiifd«tiiil»Paltoto^n 
%ffm^mn  Hihntf^djeti  mdlcnllriii  (ou«  Um  Wtohtofn»  SÜr^i» 

XYIII.  2)  Alun^tn  1857.  —  3.  CÖroUfcnÖ  £  (Cpigrojjijif^K^ 

$aiui0]icr  1857. 

Herr  Pr»f.  Joi,  r«n  Belaer«  4ir  fddirte  BrUim  te 
bftyerisclien  «.  a.  InsdiriAcfl,  bt  vaernOilidi,  die  UMriedie« 

Denkmäler  in  der  correktesteii  Abschrift  und  in  der  grenan- 
■tea  Dtuimn^  uns  vormfilhren,  und  so  hat  er  einen  Meilen- 
aCeia,  den  er  in  seiaeni  rtaischea  Bayern  (Iii  ed.  8.  19») 
f  enaaer  als  irf  end  einer  seiner  Vorgiaf  er  edlrl  halle,  eken, 
weil  er  ihn  in  Mtndieii  einer  wiederholten  üatersnehnng* 
unterzogt,  verbessert  veröffentlicht,  und  die  In*^rtirifi  mit 
einem  ausfübrlicheu  Commeatare  begleitet,  daher  wir  denel- 
ben  hier  lin»  £rwnbnnn|f  tbnn*  Die  Inschrill  laatci: 

IMP  -  €  ABS  *  L  *  SKPT  •  SBVEE 

PIO- PERT  ARABIC  •  ADIAB;  PART 

BRIT-P*  M-  TRIB  •  POT  •  Iii  •  IMP  Vii  •  COS  •  U 

ETIMP  CAESMAVR- ANTON 

INO  *  PID '  IN VICT  •  A VG  *  PARTJNA  • 

BRITJII-  P-  N'^RIB*  POT-  XVIII 

IMP-  Uli-  COS'  Uli  PRO-  COS*  PORT- 

AVG-  PEL-  PRINC-  DOM-  INDVLG* 
AB-  AVG  JM  P-  XLV 
A-  LG-  M-  P'  LI 
Dieter  Meliemtein  bei  Naeeenfels  im  Landgerid^t  BidMIdt 
schon  vor  1603  gefunden  und  wie  gesagt  jetst  in  Mlachen 
aufgestellt,  hat  das  Eip^enthümliche,  ^A  as  bc  i  v\  enio^en  Meilen- 
steinen vorkommt,  am  Rheine  gar  nicht,  so  viel  idi  mich  er- 
innere,  dasB  die  Zeilbeetinunattg «  welche  in  der  inschiift 
enthalten  ist,  anf  nwei  trenchiednc  Jahre  hbwciit ,  Inden 
der  Kaiser  Severus  die  trib.  poL  III  im  J.  196,  sein  Sehn 
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Aitoninui  CancalU  dielrib.  pot.  XVlil  im  J.  215  inndbatte, 
m  imm  4er  imneUt  liier  t rwfthnta  Binmmkm  SO  Jabve 
jmeluiiider  liegt  Heftocr  iMt  wn,  Mca  er  Jle  fie- 

ecbMle  bcMer  Keleer  genau  imiehgeht,  die  Vewurfewuig 
soHolil  ZU  dem  Bau  dieser  ab  anderer  Strassen  iiachf^e- 
wieseil,  wobei  au  beachten  iM,  dass  dieee  beideo  Kaiser  mehr 
^ir  den  SliiMCsba«  geChan  m  babea  aekeiaea,  ak  irgend 
eia  aadefery  iatai  ven  ÜMea  jelat  aaefc  4ß  Meileaateiaa 
iaaeriiaib  eiaea  MtfMnaa  v<aa  tl  Jahre«  lekaaal  eiaiL  Pia 
Strasse  bei  Nassenfelß  wurde  zuerst  angelegt  oder  erneuert, 
•k  ^verae  aus  dea  Orieat  aber  Maeiea  nach  ItaUea  aum 
Aaaipfi»  fcgaa  dea  KaiaerAlUaae  aef,  wie  der  Verliaaer  aiit 
BaatiaNalMt  paeliirelet  Sl«  Mda^g  Mr  die  SraewfM« 
iai  Jalir  SIS  kam  nidl  ae  eidier  angegeben  weNea,  Meai 
Caracalla  das  Jahr  vorher  die  Doiiaulllnder  verlassen  und 
4ie  awei  folgenden  Jahre,  die  er  noch  lebte  in  Orient  mmi 
»dliieiita;  ier  Verl.  amnt  B.  V  «daaa  ca  in  CaraeaUa'a 
Planen  geilen  Jbabe,  die  Kampfe  in  Bnrapn  lortawetactty 
da  er  dea  Befehl  avr  Heritollnag  der  8tra«e  ^^egeben^.  Wir 
sind  gerade  uiclit  der  Ansicht,  daas  tminer  nur  ein  künftiger 
Feldaug  die  Antbeateraag  einer  Strasse  veraaiasst  bebe; 
Caracalla  ang,  ala  er  in  1.  tl4  an  der  Denan  war,  geiehn 
haben,  wie  die  var  SD  Mmi  febanle  Strasse  eiae  Emene« 
rung  bedarfe,  and  hnl  sie  mfori  befahlen,  ohne  gerade  an 
einen  Feld^sug  zu  deni^en.  Oder  kann  nicht  auch  der  Statt- 
halter nach  ailgeaieiaer  losUabtioa  ohne  specielien  Befehl 
dea  Kaiaersy  iauncr  aber  naler  aaiaea  Aaspieiea,  die  Strasse 
aanenerl  haben  t  WIehtigar  nach  als  die  ZaiihaithBMUif  Ist 
die  Ortsbestunnuiag  aitf  dem  Meilensteine :  Nassenfeis ,  wo 
ausser  diesem  Meilensteine  noch  7  Arae  und  ein  C  ippus  bisher 
gafaudeo  wurden,  war  sohrn  Rcben  aur  il^^mfffarfit  bewahnt; 
«a  aehaint  daa  Vetaniania  derTak  Pent,  an  nein,  wemit  ansh 
4ia  ILP.  XLV»  welche  nnsve  Inschrift  ala  Bntfemung  wm 
Aagusta  Viadelicanim  (Augsburg)  angibt ,  genau  abereia- 
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Grolefetid,  Eptgruphi$ehe$, 


stimmt.  Die  auHcre  Enfferniin^  A  Lej^iorif  M.P.LI,  wie  der 
Verf.  die  Sielen  richtig  erklärt,  weisen  nach  Laiiuigen  mm 
4»  «^ni  Dom  him;  a«ck  leteterer  Ort  wir  vihi  BB^ 
wmm  bawobiil,  wie  vier  Arte  mni  «■  Offmmm^gtm;  üe 
Lefio  in  Italiea  la|r  dasellit  «ine  Zeitlang  und  niclit  weit 
davon  war  ein  Donauübergau^  der  Rtimer.    Somit  dOrfle 
durch  des  Verf.  Sorgfalt  der  alte  Name  van  Lauiugen  er- 
MittoU  sda.  Mge  eraleo  foriiukrmvnA  mÜ  glaichcM  dltck 
aadenr  Ort«  Hwmm  auf  lascbriftea  ««flipflreii,  wm  Im  %mywm 
wie  anderwirti  wm  mmelitfli  ichtaea  Remliate  Mm  .wirL 
Indem  ich  Fchliessen  wollte,  glaube  ich  noch  des  neusten 
Siegelsteiues  Erwähnung  (hun  zu  müssen,  besonders  da  er 
ätm  ^chaifslna  inaseia  IkrfihnilcD  AKenbaai&forseher  Gr«. 
ttitmi  ta  Hamaircr  wkdeiMt  in  4aa  MMMte lAcIrt  üdll. 
Im  J.  1854  wotie  am  Karlabarg  la  Stebenbtrgeii  ein  Sie- 
gelstein gefunden  ,  Hessen  Inschrift ,  weil  ?iele  Buchslaben 
verkehrt  stehen,  bisher  nicht  gelöst  wurde,  90  dass  der  Be. 
iltaer  *  Dr.  Oeivtte  daselbst  dem  ßnt^ifferer  eiae  ConMicii 
Goldmiaie  Magta;      iaschrifiea  aialt 

1.  «.  AimnrxiviaiTTAT 

II  iqMiTsoqsaxMVMZ» 

S.  HANTXlVaiTTAT 
SIJT/MID  AIVlVMa 
S.   IMAiD  ITXIVIDITAT 

OK)  M/iarBVtfA*  BWS 
4.    Ala  - TXlVia  iTTAT 
VoX  aMDAVNAfliJ 
Grotefend  hat  nun  sogleich  die  Zeilen  richtig  gelesen,  nam- 
lieh  -dea  ArsI  Titua  Attiaa  Di^ixti»,  der  bisher  alckt  bttaaal 
war  umi  4ie  Mlaittel,  Olaaaqrraca  paal  impetafli  HppiMlaK 
ffavMiaai  a4  l«pel«n  lippiiudinis,  INaarfsaa  ad  v«(em  Hm^ 
trices,  and  Dialibanumad  irapetum  ex  ovo.  Der  Verf.  gibt  nun 
in  richtiger  Zusammenstellung,  wie  wir  oben  Jahrb.  XXVl  S* 
If  1  €•  far  die  Schreihartadie  AnMfeiug  ummehmiy  'an»  wMn 
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Aerzte  dieselben  Heilmittel  hatten  —  der  Fundort  wird  hier- 
bei vermiist  —  und  so  finden  wir  dasft  das  erste  Heilmittel 
bei  8  Aeraten  vorkommt,  das  zweite  bei  einem  —  genau 
IfciiOMien  sonst  nicht,  deon  der  Beisats  Lip.  fehlt;  anchhat 
Sehrriber  dasselbe  nicht  —  das  dritte  findet  Gratefend  bei 

10  Aersten  ,  das  vierte  bei  fOnf ,  wobei  jedoch  wiederum 
einij^e  Zusätze  genauere  L'utprscheidungen  anrathti»  durften; 
bei  den  1.  ist  Hr.  ürotefend  das  oben  von  uns  aus  dem 
Athenaenm  nitirte  entgan^en^  wie  auch  andere  der  oben  an» 
feltthrten  s«  B.  der  aus  Worms  ihn  unbekannt  geblieben  su 
sein  sebeinen.  Die  Sehreibart  diasmymes  mit  a  statt  s  steht 
auch  in  diesen  Jalirbürhern  11.  S.  87.  Was  auf  Seite  1. 
V.  1  das  Q  oder  0  bedeutet,  wird  über;^angen  ;  wir  liaben 
oben  bei  der  Wormser  Inschrift  ebeafalis  an  der  Seite  ein 
M  foMden  and  gefragt:  ob  es  vielleicht  der  Name  desVer* 
kaufers  sei ;  leicht  durfte  auch  auf  dem  Siebenbürger  Steine 
das  Zeichen  also  zu  deuten  sein. 

II.  berichtig:*  Grotefend  eine  Mainzer  Insclirift  ,  welrbe 
bislicr  namentlich  von  Lehne  und  zuletzt  von  Kein  in  seinem 
eben  erschienenen  Werkeben  «die  rttmischen  Stationsorte  und 
Siraflwn  swischenColonia  Agrippina  nnd  Burginatium  u.  s.  w.* 
nicht  gana  richtig  interpretirt  war,  indem  sie  des  Wort 
CLAVD  als  Beiwort  der  Aha  \orlcorum  ansahn,  Ha  es  doch 
die  Claudia  iribus  der  Stadt  Celeia  bedeutet  ;  sciiou  Steiner 

11  odit.  464  hat  in  der  Anmerkimg  das  Richlige  gegeben, 
aber  wegen  der  ungewöhnlichen  Stellimg  in  der  Paraphrase 
Üe  alte  Etklllrung  festgehalten.  Grotefend  bat  nun  einleuch- 
tend gezeijs^t,  warum  Claudia  zu  Usm  svi,  indem  Celeia  und 
die  meisten  Orte  in  Noricnm  (wir  setzen  zu ,  auch  in  Pan- 
nonia)  zur  tribus  Claudia  geborten,  wie  aus  einer  bedeuten- 
den Ansabl  von  Inschriften  dargethan  wird;  darnach  wird 
auch  bei  Plin.  h.  4.  III  S4 :  Raetis  iunguntur  Norici ;  oppida 
eorum  Virunum,  Celeia,  Teurnia,  A<;untum,  Vianio mina  Clau- 
dia etc.  das  jedenfalls  unrichtige  Vianiomiaa  in  luvavum 

7 


Digitized  by  Google 


98 


omnia  Claudia  corrigirt,  welt  hes  viel  mehr  als  frühere  Veiu 
suche  susagt.  So  klein  diese  epigraphisdiea  Mittbeiliingea 
GMtcfeiia's  tiieh  SM ,  to  heimitud  lat  Mi  Uur  InUl  wmä 
fk  erregen  4en  Wnuch,  der  fddirte  Verfiticr  bOc«  4er« 
gleidieii  Beriehti^unipen  imi  VerbetttniiigeD  dfler  m  Ta^^e 
fördern,  indem  wir  überzeugt  sind,  dass  seilte  e^i^ra{ilii>chea 
Studieu,  die  leider  in  der  let2(ern  Zeit  in  HiBlergruiid  ge- 
treten vtt  sein  scheinen ,  in  vie&ea  und  wichtigen  Diofes  iha 
aitf  das  RMlile  gefttlbri  baton,  wie  di«  awd  aautc«  Bei» 
•yiet«  beweifica« 
Maiü2  Jan.  1858.  Unla* 

Nachtrag. 

loawischen  ist  unser  Wuoscii  erfüMt  wordaa,  hideai  0.  G  r  •* 
Cef e ad  sdieStaBpel  rtalscherAagenarate*  (iai^SaaM« TS) 
edirte  (PbiJaJagas  XUl;  besonderer  Abdruck  Gattiog.  1856 
S.  433t  wo2tt  eia  klciaer  Nachtrag  wrifere  6  Siegel  lieferte 
(PhiloLXIVS.  45  ff.),  worauf  wir  vielleicht  spater  sariickkaM. 
men  werden. 

Zu;:Ipirh  f««je  ich  hier  die  sinnentiitellenden  Druckft  hier 
bti,  v\(  lrhp  «;ich  im  letzten  Ja?irb.  XX VIT  in  meiiH-r  Anzeige 
von  »Frot'hnrr  insc.  terrae  rociäe  etc.  leider!  vnrfirnipQ, 

S.  116  Z.  Iv.o.l.  w  iriilidi  statt  weniger.  S.  1  IT.  Z.1  v.  tt.  T. 
Hie;;i  a  st.  Wcyll.  S.  119  Z.  1  V.  n.  I.  jenem  st.  jenen.  S.  180 
Z.  la  r.  0.1.  iglina  «t.  siglia.  S.  IM.  S.  9i  v.  <k  1.  allerwfaif-* 
slM  oC  alten  weaigsteat.  S.  ISS.  flL  S  v.  o.  I.  Aaddit  aL  Abrickt« 
a  tu.  B.  15  T.  a.  L  and  Pvnaca  tt  iaranaea.  &  ISf.  S  Sl 
V.  o.  iglia  8t  atglia.  19a  Z.  141  v.  o.  1.  deaaoeh  naackes  gelerat 
sL  demnach  manchfs.  S.  129.  Z.12  v.  o.  streiche:  gelernt.  Auch 
ii»t  die  Auzei^^e  ihab  nicht  1859  geschrieben.  Kleiui|^i^eiiea 
besonders  in  den  Töpferuameu  übergehe  ich. 

Dec.  1859.  HU 
Anmerkun;;.    Die  vom  Verrnsser  gerügren  Druckfehler  floden  Ihre 
Eol^chuidi^iin;^  io  der  «chM'cr  lesbaren  Handschrift  rtesscFbeo  und  de^^en 
Entferntint::  vnm  ni-(H*t<orr(> ,  >veiclM  xur  Zeit  eiae  HIasaadaag  iar 
Correciurea  ooüiuaJteii  nachte. 

Die  RedakilM« 
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i»  0tfd)td^tr       ti^müii^m  tietd)0|iat)t  C^ppenl^eim  am  ül^n» 
jParmflalil  iui  iPeriag  iicö  i^jlor.  imine  1059. 

Für  diejenigen,  welche  ie»  verstorbenen  DarmstlldHsehen 

Galleriedirektors  Uubrrt  Müller  Pracht  werk :  die  Kaiharrneri- 
kirclie  zu  Oppenheim,  Darmstadt  lb24,  besitzen  oder  zu  be- 
ouUen  veranlasst  sind,  wird  das  vorstehende  Buch  eine  ^  WU 
konmene  Gabe  sein.  Der  erste  Theil  desselben  gibt  auf 
S2S  Selten  die  Stadtg^esehichte,  im  zweiten  linden  wir  nidit 
weni|{er  als  221  Orginalurkuuden  zum  ersten  Male  edirt. 


5.  Ite  9lbteibtrd)c  ju  Withm  m      Huf^r.  ülüQdlyeitt  von 

^u^ll^i  Stülcr,  (ChI).  (C^bcr-ßnurQllj  imö  5^\id)itrkt  ^r.  illoj.  iJfö 
jftönige,  ^txl  Qon  £ulitDig  £of)lr(.  6rriin;  l^rrlag  oon  (Srujl  uni) 

Ibr«!  1857. 

Obgleich  die  Rbeinlande  die  aDsehnlichsten  und  sahlreich- 
steii  Uauwerke  des  Mittelalters  bewaiüeii  und  somit  einen 
bedeutenden  Abschnitt  der  moderueu  Künstgeschichte  fast 
ansadilieaaUcil  beanspruchen,  sind  docb  die  wenigsten  dieser 
Basten  «Iner  nonographiscben  Baarbeitnng  nntercngen  worden. 
DIo  in  ihren  wiaaensdiaftliobett  Resultaten  Iftngst  flbcrholtoi 
«nd  so  ihrer  Zeit  so  verdienstlichen  Zusammenstellnngea 
SuJpiz  Boisser^es  in  seinen  Denkjiialea  der  lUukiinst  am 
fiüederrbein»  MonograiUiiccji  wie  diejenigen  von  Mertens  über 
dna  AaAbantr  Cktognn  in  FflnCm  Wiener  Banfoitnng«  von 
9wMl*t  achilMnawof ther  Chronologie  der  Gebiudo  GOlns  hi 
«Moren  Jahrbttehern,  Andr.  Simons  Abteikirche  suSchwar»- 
Rbeindorf  und  andre  haben  ^cwisi»  ihr  Verdienst,  aber  ihrer 
sind  doch  unttidikh  wenig  im  VcrbftilBisa  sn  dcrUeukmäicr* 
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100         Die  Abteikircke      Werden  an  der  Bvkr. 

reihe  der  roMoischen  und  gothisrhrn  Kirchen  an  des  Dfiera 
unseres  Sfruvra.  Bioe  in  ihrer  Griaduf  der  IltofMi  mmä 
in  ihren  jrtsigen  .Vorhandensein  der  infercsRantesten  KlrdieB, 

nAmlich  diejenivc  vcin  Warden  an  der  Ruhr,  wHehe  fom 
heil.  Ltt(1«:crus  im  neunten  Jahrhuniterf  ^e^ründet  and  im 
spätronauLscheu  Stil  umgfhaui  wurde,  in  einer  schttlsharea 
MonoiSTaphie  bchandell  am  sehen,  ist  deashalb  nns  Ire Ifndicn 
Gründen  ein  reicher  Gewinn.  Binnial«  weil  eine  miserer  ^ 
denifuden  Kirchen  nehr  der  allgemeinen  Bctrachtnnf  nndBen^- 
theilunginderIJift(Ta(u^dadurcb  2Ug8n^Iirh  gemacht  ist.  Fer- 
ner aber,  weil  die^e  Arbeit  2u  einem  bestinunten  hislortscheo 
Resultat  gelang  und  nachweist,  daüs  diese  noch  den  sfilioM- 
nischen  Stil  beihehalleade  Kirche  erst  in  der  lelsteii  BllfHo  des 
dreisehutea  Jahrhunderts  gebaut  wurde,  als  man  anderwirts 
bereits  allgemein  dem  Spitzbogeu^til  huldr<^te.  Als  wichtigen 
Gewinn  möchten  wir  en  aber  auch  betracfüen,  dass  durch 
solche  Arbfiten  immer  aufs  Neue  der  Weg  geMiescn  und  an- 
gefeuert wird,  in  fthnlicber  Weise  die  grosse  Zahl  unserer 
DenknUÜer  monographisch  nu  bearbeiten. 


5.   £tfi(d^x\fitn  sum  Wdfkcx -Jubiläum* 

Das  Feltene  und  allen  seinen  Theilnehmern  gewiss  unver- 
gessliche  Fest  des  fflufslgishrigen  Professorjubiltunis  n- 
seres  «llrcrehrten  Pr.  T.  Welcker  nni  16ten  (Mober,  Jan 

ja  auch  von  unserm  Verein  mit  einer  eigenen  Pestsehrift 
des  Vereinsprflsidenfen  „das  Thor  zu  Remugen*  begrübst 
wurde,  hat  eine  so  reiche  Zahl  von  Festschriften  und  Adres- 
sen herrorgerufen ,  dnss  wir  den  Wunsche  «aserer  Ver- 
eins-Mitglieder mit  deren  Mltthellung  nu  entsprccilrn  ginn* 
ben.  Bine  ausfUhrliehe  Besprechung  des  tates,  weMcr 
wir  auch  diese  unsere  Zusammenstellung  entnehmen  ,  Andet 
sich,  verfasst  von  Prof.  Leopold  Schmidt,  in  den  Jahrbflchem 
Ittr  FhUoiogte  und  Pädagogik  Bund  L3LXXL  Boft  i* 
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FtiUokrifUn  %im  Wdckor- Jubiläum.  iOi 

U  AoacreoBle,  AI  chiaiiMiM  car»  T.  Welcker 
■Ircana  festosa  f  er  la  ricorreDsa  seoiisecolare  delle  prime 
lesiani  4a  mm  Matte  dalla  publica  eattedra  olferta  dall' 

lustilulo  di  correspondenza  archeülu;;ica.  Roma  1859, 
Der  Verfasser  dieser  Festschrift  unser  einstoialiger  Vcr- 
«BMeeretair  Hr.  Dr.  Brunn  hat  vorab  das  grosse  Verdienst 
diese  herrilehe  in  der  Villa  Borghese  au  Rom  befind- 
liehe  Statue  Anakreons  «um  ersten  Male  publiclrt  au 

haben. 

2.  Adolf  Michaelis.  Das  Corsinische  Silberg^eßlss.  Le  ip- 
sig  ltt59.  Der  Verfasser  hält  dasGefllss  fdr  cineCopie. 

3.  Eduard  Gerhard:  Semele  und  Ariadiie.  Ein  Pest- 
proj^ranini  der  archaeolo^isrhen  Uesellschaff  zu  Berlin  zur 
Jubelfeier  P.  6.  Welckers.  Berlin  lädd.  Abgedruckt  aus 
der  archäologischen  Zeltung. 

4.  Otto  Jahn:  T(  h  phos  und  Troilos  und  k(  in  Ende.  Ein 
Brief  an  Herrn  Prof.  F.  G.  Welcker  zum  16teu  Octo« 
her 

&  Otto  Jahn:  Der  Tod  derSophonlba  auf  einem  Wand- 

^tmMe,  als  Grnss  der  philosophischen  Fakultät  der 
rheinischen  Friedrich •Wilhelms-Universitat  ihrem  innig*, 
verehrten  Collegen  Fr.  G.  Welcker  au  seinem  fttafzig- 
jahrigen  Professoijubilaum  am  16.  October  1859  in  treuem 
Gedachtniss  langjährigen  Zusammenwirkeiis. 

6.  Chr.  P.  Bei  (ermann:  Ueber  eine  seltene  Erzmiinze  mit 
dem  Monogramm  des  acliaeischen  Bundesgeldes.  Bonn 

7.  P.  Wieseler:  Die  Sammlungen  des  archaeologiscli* 
numismalischen  Instituts  der  Geor(^-Au<;usts-Universi(ät. 
£in  rauseographischer  Bericht  zur  Feier  des  am  16.  Oc- 
tober 1869  statthabenden  Jubilinms  P.  G.  Wekkers. 
GMtlngen  1859. 

8w  W.  Pröhuer:  Die  griechischen  Vasen  und  Terracot- 
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ten  dprgrossherüoglklMii  kuusUjalle  i«  Karlsruhe.  Hei- 
deiberg  1860. 

9.  G.  P.  Seh  41  n  an  HS  Nbeh  elo  Wort  Aber  Aesebylw 
Pronethcot.  Hem  Piraf,  P.  O.  WeMcr  mm  16L  Odaber 

1859  gewidmet.  Greifswald  lb5B. 

10.  Julias  Caesar:  Der  PronieChens  des  AeschylBs.  Zm 
Revision  der  Präge  Aber  seine  theologische  BedenUuig. 
Marburg  1850. 

11.  Wilhelm  Vischer:  lieber  die  Prometheusfragödien 
des  Aeschylos.  BegrOssungsschrift  der  philosophischrn 
Pacultat  an  Basel  an  den  Herrn  Pro&  P.  6.  Welcher 
bei  seinem  an  16.  Odober  1850  stattfindenden  Ainfkig- 

jalirigeo  akademischen  Amtsjtibilnum.  Basel  1859. 

12.  Otto  Ribbeck:  Qua  Acschylus  arte  in  Prometbeo  fii* 
bula  diverbia  composnerit.  Bern  1650.  Gratalationsfr#- 
granm  der  Universittlt  Bern. 

13.  H  e  r  tu  a  n  u  K  ö  c  h  1  y :  Hektors  Lösung.  Gratulations- 
schrift  der  Universität  Zürich  zum  16.  October  1859  als 
dem  fünfzigjährigen  Profcssorjabilanm  des  Herrn  Dr* 
P.  G.  Welcher  in  Bonn.  Ztlrich  1830. 

IL  Leopold  Schmidt:  Piiidar  dargestellt.  Erstes  Buch. 
Bonn  1859. 

1&  Friedrich  Meimsöth:  Piudars  erste  pythische  Ode. 

Herrn  P.  G.  Welcher  am  Tage  «eines  fOnfaigjihrigen 

Prof^ssoreiijttbllannit  tibeneieht.  Bonn  18110. 
16.  Brnst  von  Lenfseh:  Aeiehylns  nnd  Arisfophancn 

Göttiii^^rn  IH59.  Vorläufig  wurde  nur  Titel  nnd  Dedi- 

katiun  eingesandt. 
IT.  Cnrt.Waohs»ath:  dt  Simono Phliasio  eelcrisfne  siU 

lographis  graecis  dmpulavit  et  siNographniMi  rsHqniaa 

coUtctas  dbpositas  reco^^niiaa  adlocit  Lelpalg  1850. 
18.  Heinrich  Düntzer:  Die  homerischen  Beiwörter  des 

Güter-  nnd  Menschen  •  Geschlechtes.  Herrn  Prof.  F.  G. 
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iiet.  GOttiagen  18&9. 

19.  Ludwig  Lange-.Brevisdispulaüo  de  Sophoclis  Anii-  . 
gonaeliimo.  neb»!  «Inrr  WdaniBg  und  Gratulation  der 
Gifseiiff  Unlrfrsirat  Giesea  1859. 

20.  G  i  u  I  i  ü  I>1 1  ii  p  r  V  i  n  i :  Prammcnto  della  «torla  ntuirale 
Napolitaiia.  A.  K.  ü  Welcker  in  Boniia  fia  Alcmaanl 
Alologied  archeologi  dotissimo  e  (  t  lebrati^simo  ncl  fausto 
avvenimento  M  sm  letterario  giabileo  per  i'auuo  cid- 

quantesimo.  Napoli  18S9* 

21.  Theodor  xMo  mm  sc  n:  »as  rOmischc  Müaawescn.  Ber- 

lio  1859. 

28.  EmilHaboer:  De  senatua  popuU^ue  Rouaui  actis. 
Lipsiae  1839« 

23»  Donenico  de  G  n  idobaldi  de  Baroni  di  S.  l^j;  - 
dio:  Itttornol  varj  dolia  viaarj.  vinveiiuCi  al  Musijrno 
•«1  Sarno  vicino  Scafali  cou  pochi  ceuui  su  l'urigiai 
dfl  uoiDtt  di  Nuceria  AlfaUrna  «  de  aiioi  primitivi  abi* 
tatori.  Napoli  1859. 

24.  Lud.  Scbopen:  Conielii  Tariii  Dialogas  de  oratoribiis. 
Leipsig  18591  (Die  eraleo  6  Kapitel). 

S6u  A«f.  Reirefacbeidt:  €.  Soeloni  Tran^BII  pfietar 
libros  de  vita  Caefaruni  reHqoiae.  Lipeiae  1860. 

20.  Th.  Bcrgk:  Commeniatio  de  pcrvigilio  Veaerta.  Halle 
1859. 

97.  Joh.  Vahlea:  Analecteruameoianoruiii libri dao.  Leip. 

aig  1859. 

88.  Anton  Eberz:  Mclrisrhe  Uebersetauog  des  ersten 
Buches  des  TibuH.  Handschnftlicb. 

89.  J.  Braun:  Das  Thor  au  Remagen.  Bonn  1858.  Grata- 
lafioiissclirift  des  Alterthunwverelna  in  den  Rheinlanden. 

Ausstrdfm  noch  drei  FeMg^edichte ,  von  Clnus  Orolh  in 
plattdeutscher  Sprache ,  vom  Prof.  Fiedler  in  VV  esei  eine  la- 
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triiniehe  Elegie  nmä  ein  ^cvtMller  FestgruM  vnrn  Progyai. 

nasiallehrer  Sauer  in  Wipperftihrt.  Nur  Letzteres  ist  gedruckt. 

Die  Akademieen  der  Wissenschafteo  zu  Bcrlia  und  Mlla- 
eheiiy  der  Seiiat  der  Dniverntitea  tu  Bonn  wd  GdttiBgca 
wie  die  pliileaoplilecheB  Faeultitea  der  UoirciailiCea  Greift- 
walde,  Tabingen  und  Bern  batten  eigens  Adreaeea  aa  de« 
Gefeierten  abgesandt,  denen  sich  solche  seiner  Seböler,  eiocr 
grossen  Anzahl  der  Mitglieder  des  archäologischen  laaltt«* 
(es,  der  hieaigen  UnirereitAtobibliothck,  derea  BegrAader  aad 
Vonteber  Welcker  war»  aad  des  Lehrercellegiosis  an  1Ic«m 
aasehlossen.  Aach  der  Bescbtass  des  C^UuBBiaislerHnas,  wa» 
nacl)  Wcfckers  Marniorbflste,  deren  von  Afingers  Meisterhand 
gefi rtij^tes  Modell  schon  das  l^^est  schmückte  ,  auf  der  BU 
bliothek  aufgestellt  wird,  warde  ia  elaeai  Bcbrcibea  des  Miai- 
sters  ¥oa  Bethmaan-Hollweg  Excelleaa  dordi  das  üaifcni* 
tats-Garatoriam  tfberrelebfe ;  aad  die  aar  Briaaeruog  des  Ja- 
beUages  von  Schülern  und  Verehrern  Welrkers  allerorts 
gegründete  Welckersfiftung  im  Betrage  von  circa  1800  Thir, 
dem  Jubilar  ia  eiuer  Pergaaieaturkunde  übergeben. 

Wir  babea  aas  begafigt,  diese  karae  eatalogische  AafMÜi* 
lung  der  litterarischea  Pestgaben  aasereaMitgiledera  varaa- 
legen,  weil  eben  der  ausftihrliclie  Bericht  in  Eingangs  ange- 
führtein Aufsalze  leicht  eritichbar  iM.  Für  die  Benutzung 
der  Ausbaagebogea  desselben  vor  seinem  Erscheinen,  sagen 
vir  dem  Heraasgeber  der  berObmtea  Zeitschrift,  Hemi  Prot 
Pleekeisea»  aaserea  Daak, 
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1.  Aus  dorn  Kreise  Euskirchen.  Eine  antiquarisch© 
Karte  d  6S  a  1  teu  U  b  i  er  1  and  ef  —  fehlt  noch  gänzlich,  und  würde 
doch  eine  dankbare  und  allen  Alterthumsfreunden  sehr  willkonineac» 
Afbeit  aein.  Für  die  Leser  dieser  Jahrböcher,  die  ihnen  $ehtm  vi«l« 
interetsante  Jlittheiliuigeo  Aber  die  in  jenem  Landstricli  femchlM 
Fundo  HAmiicker  Strauea,  Btaten  und  Steindeokniller»  Mter  letstereo 
fbft  die  Mekrtikl  üWt  bekannten  Matronenintcbriften»  febracki  ka«> 
ben ,  wQrde  fie  eine  erwQnickle  Beigabe  eines  ikrer  nichaten  Hefte 
aein.  Dnrck  aie^wArde  aacb  Herr  »Eick,  der  noemtdliche  antiquac 
liacha  Foracber  and  Samnijer  in  den  nihem  und  weitem  Uakreia 
aainaa  Wobaortea  Comnern,  daa  IntereMe  der  von  ikm  Yerbelfaa» 
nen  Sebrift  Über  den  Römiacben  Bifelcanal,  und  der  fürdeeaen 
nacbweifbare  Rette  and  Tielfältlge  Krümmungen  unenlbehrlidlen  Earte 
wesentlich  erhöhen  und  verallgemeinern.  Wenige  aber  wären  cur 
Anfertigung  einer  solchen  Karte,  welche  neben  den  Ortsnamen  die 
säniiiiliichen  allen  Stras.sen  und  die  vcrschiedtiitii  Aiteii  der  nn  ihnen 
gemachten  f»nti<ji)arisciien  Romischen  und  <>ermani<«rhen  Fundt'  tnit  lie- 
stimmten ,  sie  unterscheidenden  Zeichen  angäbe,  mehr  geeignet,  und 
wie  mit  der  genauesten  Localknnde  so  mit  Einskbl  und  VerstindniM 
aaagestattet ,  Herr  Eick.  Wenige  Striche,  welche  ehemals  der 
Herrschad  der  Römer  unterworfen  geweaen»  haben  alier  anch  gleick 
▼ieU  Zeogafaie  der  mit  iknen  eingenogenen  and  in  die  Torgeftindaiie 
nnd  AbergefilUule  Bevftlkernng  eiogedmagenen  Cnltnr  nnd  Sitte  nnl- 
anweiaen,  wie  gerade  daa  alte  Ubierland. 

Man  brnnebt  et  mit  einem  aar  etwat  aateerkaaMn  nnd  gaibtan 
Bliek  an  dorcbwandem»  nai  die  anlrOglieben  Sparen  aoblreieber  alter, 
meitl  aaeb  im  Volkamande  dorch  Ueberlieferang  and  bekannte  Bn« 
mm  ala  aolebe  beaeiebntle  Btaiiaehen  StraMen«  lad  in  de«  fir 
Feld-  ttad  Vieinalwege  «ft  Terweadeten  Schatte  BAmiaebe  Ziegel 
anweilea  anch  Geflssfcberben  tu  bemerken.  Beides  wiederkolte  aicb 
mir  mehrmals  bei  einer  Kusswanderung  im  vorigen  Herbste  in  den  Umge- 
bungen von  Weiierswiät  und  iHetternich  wie  von  Zülpich  und  Commem« 
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In  der  des  letuleren  Orles  wurde  in  Mechernich  ein  Dorfwee  mil 
Rönii-^rlK  n  Zi{^;eln  pfchcssert,  dicht  bei  Tronipi  da^  ^Iniierwerk.  zweier 
Römischer  Gebäude  nn  beiden  Seiten  einer  alten  Stra»8e  auCgedeckt« 
und  von  Herrn  Eick,  meinem  rreiindlichen  Führer,  eine  Menge  Dicht 
uninteressanter  zam  Theil  beschriebener  und  versierter  Steindenk- 
miler  nachgewieeeii,  welche  in  Gehörten  der  Landlente  wa  Schwellen 
oder  Trflfen  verbranchl  worden.  So  komiuen  sa  den  nhlreicben 
Offen,  deren  Kimen  durch  die  von  ihnen  rerAffenlllchlen  Fonde  ling» 
nnd  nllgemein  bekannt  lind,  nicht  wenign  noeb,  von  deren  nnüqna- 
rtaebem  IntereMo  bis  jetil  nnr  der  belnMliisknndige  in  liericbieB  weles. 
Idi  orlnnere  nnr  an  die  weite  Rnndteban,  deren  tieb  fowira  eehon 
maneber  l^rennd  der  vilerllndiacben  Getfebicbla  nnd  Knntt  «rfrent  bn- 
ben  wird,  wenn  er  nach  Besichtigung  der  in  einseinen  Tbeilen  «r-> 
alten  Kirche  von  Zülpich  auch  deren  Thurm  besliefren  hatte.  Fast 
an  jeden  IVnmen  der  unjlicfrenden  zahlreichen  Oi tscIiantMi ,  Avelche  er 
von  diesem  weithin  reichenden  und  ?elb<t  weithin  sichtbaren  Hoben- 
pnnkle  flberbÜckt,  knüpfen  ^i  h  ihm  jene  Iiiterp'?spn  und  Erlnncrun- 
g-en.  Wie  viele  an  die  zu  scIiKn  Filssen  Ht^i^^mrlc  Sti^dt,  welche  lu 
der  vorrn.Tls  besesseneu  Menge  Römischer  Denktujilcr  und  In^chrirten, 
in  ihren  betbürmten  Thoren  und  Mnuern,  ihren  Ruinen  und  einst  be- 
hanten  Plfttzen,  Zeugnisse  ihrer  mittelalterlichen  Bedeutung  hewabrt 
bal,  bedarf  keiner  Erwftknong.  Wie  an  den  Ställen  der  TeUtsago, 
so  ravss  hier  an  der  Slitte  von  Chlodewigs  Schlacht  und  Bekehrung, 
der  krlüscbo  Zweifel  nna  Achtung  vor  dem  im  Volke  fortlebenden 
tilnnben  verskiinme«. 

Nnebdem  die  fMber  ^gefbndenen  Sleindenkmiler  in  daa  llnsemn 
n  Hannbeim,  die  spitor  an  der  SAdwestseiteder  Stadt  bei  de«  Ho- 
florhofe,  einer  wabrsobeinlieb  noeb  Vieles  bergenden  Pnndslillo,  nna- 
gegrabenon  nacb  Bonn  gcbraebt  worden  sind,  und  ein  an  der  linken  * 
Seile  des  Hauptein ganges  eingemanertes  InscbriBfrsgmenl  gnns  küra» 
lieh  erst  bei  der  Errichtung  eines  Nissionskrenses  mtt  Kalk  bewor* 
fen  und  den  Bljckeu  cnixogen  ist,  sieht  man  jclzl  nur  noch  »wei  sol- 
cher Bruchstücke,  Das  eine,  vor  einer  Scheune  in  der  NShe  der 
Kirche  cnthtiit  von  einer  viprzciliLn  n  inschtift ,  deicn  »us  mehrereu 
vcriieftcii  Strichen  bestebeinic  Kinmhmung  oben,  unten  und  rechts 
vollständig  erhallen  ist,  je  drei  Endbuchstaben:  IDI  i(  ATO  ||  ITVI  \\  NVS. 
Das  «weite  anT  der  Kölnstrasse  vor  der  Hnnstbftre  eines  Kanfmanns 
beBndfirhe  ist  das  von  Steiner,  Cod.  insor.  rom.  I>nnub)i  et  Rheni, 
III.  S.  ia6|  nnd  m  Loftcb»  Centmlmns.  III.  S.  11€,  nitgeUiefli*} 
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IVLIAE««  SVPERI  FIL  ||  AMMACAE  EIL  .  OC  (|  TAVIO-  MATERNOET. 
Ifnr  isi  £u  bemerken,  dass  in  Amiaacae  hIhU  des  von  beiden  als 
■wcifelhafl  angegebenen  A,  ein  C  ru  lesen,  und  dns  von  Steiner  «n- 
gefügte  dreiteilige  Fragment:  ////CIV//// [|  OCTAVIA  ||  C-OCTAVIA 
nach  Kcrsrh  ^.  0  II  S.  52:  Cri\  f]  )rTAVIA  |f  r  OCTAV,  da^ 
der  Kirchenlhiire  eingemauerte,  schun  nach  der  Farbe  und  Art  def 
Steines,  trots  der  Ueberein8tiinmnn||r  d«r  Nsmeii  als  aiii  gaas^rtehio- 
danes  «ogetelieD  werden  mnss. 

Der  obenerwilinle  Eirelctnal  iit  mit  seiner  sagenhaften  Ansdeb- 
nong  und  BestiaMiiung,  Wein  von  Trier  naeb  Cöln  tn  ffibren,  seitileo 
Ältesten  Zeiten  Tom  Voik  in  der  Sifel  gekanefl  nnd  mit  verschiedenen 
Ifemen  benennt  worden.  Die  an  den  Tericbiedenften  Stellen  bei  in«* 
IMIIger  oder  afcaiebillclier  Anfdeeknnf  vorgenommenen  Sprengungen 
hoben  die  hat  Abortll  gleichen  Verhittniteo  der  Wdlbong  nnd  Hdho 
nnd  die  merkwArdige  Cinterhildong,  welche  hogenfftrmig  die  SoiiOB' 
nnd  die  Sohle  flbenogen  hat,  wie  die  wnndeAaraten  Wtodangener» 
kennen  teaaen.  Sie  folgen  nicht  nur  den  oft  halbkrelaArmtgen  ffrAn- 
nottgen  derOebirga-  nnd  HAheniflge,  aondemanch  ohne  alle  Durch - 
aleehnng,  oft  auf  den  kAnetten  Strecken  woehaelnden  WAIhangen  der 
BergabhAnge,  Ifings  denen  der  Cml  molat  nnr  wenige  Poaa  nnter  der 
Oherfliebe  des  Bodens  gehanf  worden  ist.  PAr  diese  Windnngen  im 
Kleinen  findet  sich  eins  der  anfraftendsleR  Beispiele  am  Westabhang 
dt  s  Yorffehirps  ini  König).  Forste  rwisclicn  Heimerxheim  bei  Metternich 
und  Buiiii,  6i.tlich  vom  ^Eiserne«  Mann",  einer  rathselhaflen  etwa  12 
Fuss  lan|;en,  eisernen  Siule,  In  Form  eines  vierseitigen  Prisnins.  Hier 
ist  der  Canal  eine  bedeutende  Strecke  weil  ausgehrochen,  indem  die 
Steine  zum  Bänder  Einr»»8unjrsmf»ijern  eines  nahen  KlosUrs  v^■^^v("ndot 
wurden,  und  in  rlt'u  Windungen  des  >;o  entstandenen  (irabens  und  seit- 
lichen Aufwurfs  der  knum  noch  erklärliche  hAufige  Wechsel  seiner 
Richtung  erkennbar.  Seine  Windnngen  im  Grossen  kOnnen  nur 
durch  eine  Karte  veranaehaolieht  werden,  welche  hoffentlich  die  oben 
angedeutete  £rweftemng  dieser  nAchsten  Beslimmnng  erhalten  wird. 

Crefeld.  Dr.  A.  Bein. 

2,  Aden  an.  Bd  dem  in  AnyHff  genommenen  Anshane  ier 
Bonn-Trierer  Banirfcsatriaao  dnrch  Adenau  Ihnd  man  oheiMhAdeno» 
eine  Belko  rAo^laeber  QfÜer  leider  wurden  die  Urnmi  von  liHf 
Athoitorn  aoffehlagon  |odoch  «in  aehdner  O^fenellor  oder  Cfplhf 
edmalo  von  tom  efgilliin ,  ein  ThrAnenglan  nnd  «Ino  Ldmfo  ^Mif 
ilBinüMtti  im  Boillfo  deo  Binnmlaiori  Ri»,  Lipko)  wohl -oAolleH. 
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Zwei  Münien  ,  welche  dem  Referenten  vorliegen,  sind:  Hadriabaf 
Augustas,  Revers:  stehende  Frau,  an  jeder  Seile  kleine  Fig^nren.  an 
welche  die  Göttin  Früchte  aiistheilt  uud  dea  InhiU  ihres  Fuiihoma 
aasfchüttet.    Coa.  ill.  ililarita  Felicitas.    S.  C. 

3.  Bonn.  Im  Sommer  1858  fand  ein  AcVeramann  beim 
Auswerfen  einer  Grube  in  der  >ähe  des  Wichtlshofes  eine  (roldnuinxe 
des  Kaisers  Nero;  dieselbe  trägt  auf  der  Hauptseite  die  Inschrift: 
IMP  KERO  CAESAR  AVG,  mit  nacktem  Kopfe  zur  Rechten  sehend. 

4li«kseite:  PONTIF  MAX  TR  P  VIUI  COS  IUI  P  P  im  Felde  EX 
8  C,  Mars  in  Rüstoag  in  der  rechten  Hand  einen  Schild  haltend  umA 
min  dam  Uokm  Fut  «af  dnem  Hein  ftehead,  d«iieb«i  aia  Acr»^ 
lloliam. 

im  Herfcfl«  lud  •iBLaadnnB  bei  der  Beerbeiloag  «eiaea  Feld« 
la  der  Nilie  det  Ereuberget  ene  Ueiee  Geldsiese  des  .Wilheltt 
f<ei  Geuep,«  flnbiMhor  ? ea  K«ta  IM  hu  Beide  iiier  |e- 

MBSte  JIteiea  tied  ia  den  Beeile  dea  Uolerieiehsetee  falofi. 

Beim  Ansf rtbee  der  FeedeeMole  fAr  dee  Kenben  eiaea  Ge* 
bliidee  in  deoi  Gerten  dea  Ceedilen  Herrn  BOeheff  in  Benn ,  nnaii* 
telbnr  neben  der  Jesnilen^iCirebe  wurden  im  Hei  1$58  aebrt  einer 
Menge  Fregnenle  rtaifeher  Vaien»  Urnen,  Leieren,  Ziegel,  ele.  encb 
feigende  rtaiaebe  MOnsen  sn  Tage  gefttrderl :  Aegnalna  «il  Lor- 
beer gekcdnl  im  Felde  ein  Stenpelieiehen ;  Iflckaeile  SALV1V8.  Olbe 
Illvir  AAA  FF.  Augnstus  mit  nacktem  Kopf.  ROckseile:  L  MANLIVS 
Hlvir  AAA  FF.  Kopf  des  Augustus  mit  Lorbeer  gekrönt.  Röck- 
seile:  KOM  ET  AVG,  ein  All^ir,  zu  dessen  beiden  Seilen  SicgesgolUa- 
nen  mit  l>orbeerkr;(nzen  in  der  Hand.  Cajus  Caesar,  vulgo  Cali- 
guia,  mit  niicktem  Kopf.  Rükseite:  S  C,  die  siUeode  Vesta.  Kupf 
Trajans  n»il  JAirbeer  f^'L'krOiil.  Huctiscile:  Fortuna  mit  Füllhorn. 
Kopf  Domiiians  mit  Lorbeer  gekrönt.  Rückseite:  MONSTA  AYüYST 
die  stebeadc  Güttin  Moneta  mit  Waage  und  Füllhorn. 

Alle  6  StAck  aind  ena  Aolkkepler  und  3ler  Grosse. 

Dr.  Kroäch. 

4.  Bertrich.  Bei  der  Anlage  dea.neaea  Bades  Bertrich  an- 
«eil  der  Meael  aind  mencberlei  tAmiiebe  AnllinitAten  im  Seheete  der 
Xide  gelMen  werden  nnd  nnler  dieien  eneb  eine  Mermefflgnr  •  dl« 
nllerdlage  niebl  wegen  Ibiei  Umlbngf,  iie  mlMlkeemt%'  neck  dnrib 
Ibra  kMlerifebe  Arb0ii,  welebe  aieb  niebl  Aber  dm  MilieimAwIge 
eibnbt,  weU  eber  dnreb  die  in  der  ibetelaeben  BAmeceelenie  ■■Uma 
IbMtfeünnf  der  Diene  befanden  BrwAbnnng  veidiink   Ibir  taidnri 
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ist  die  Bonsbeuerner  Flor,  ein  Abhang*,  en  welchem  fich  in  elw«  SO* 

LAnge  die  (irtiiuininnem  einrs  (ir^audes  hinziehen.  Auf  dem  Mörtel« 
ettricb  dieses  liMuiuts  war  die  Fundstätte,  auf  welcher  aos^er<if  ni  Älün- 
ten  der  Kaiser  Valentinian.  ('oihtikj i! us.  Anloiiui,  Hadrian,  Hir*chgc- 
weilip,  i  1(1  ITH'  S taliicttr ti  iiridt'in  1'  lK;hcr,  7''  l)i  t-itor  mil  (»esimsen  ver- 
»fhcner  SandsleiQ  sum  Vorschein  kamen,  leUierer  angeblich  mil  der 
Inf  chrift ; 

DE  YERCAKE 
ET  AIEDVNB 
L.  TACC1TV8 
V«  S»  L»  II* 

Der  obare  TMl  des  Kdch«»  der  Diena  wurde  emiy«  Tage  mmk 
der  Fif  er  SC  davon  eatfeint  gcfonden.  Der  Kopf  aad  Arm  ktm  neeli 
apiter  auai  Vorschein.  Da  wir  im  nichtten  Helle  die  Abbildnnf  die* 
ler  Pignr  Maiait  niherer  Brlioterang  sa  geben  gedenlien,  dArfen  wir 
fUr  i«iat  die  Betfhreibnng  nnterlaiten*  AngenbUeltlicb  lat  der  Fnad 
in  BealU  dda  Goldaehnidu  Zweibrfleken  in  Malaiedy  nnd  bwtl  aif 
«inen  Vinrer.  W. 

5.  Bonn.  Unter  mancherlei  römischen  Anticaglien,  MlBsen, 
Glas-  und  Thong efässen,  die  im  Ileibste  1859  bei  Bonn  vor  dem  Köl« 
ner  Thore  bei  Gelegenheit  eines  llausbaii  s  der  Erde  wieder  abge- 
wonnen und  dem  Unterieichneien  bei  ««einer  IVach fi .if,M^  von  den  Ar- 
beitern an  Ort  und  Stelle  lugebracht  worden,  bciindtl  sich  das  Fia^- 
ment  einer  Steinplntte,  die  einst  das  Grab  eines  römischen  Soldntcn 
BU  verschiii^ssen  und  xu  bezeichnen  bestimmt  war.  Das  vorhandene 
SIücIl,  nur  an  der  einen  Seite  xor  Reckten  dea  Beschauers  nocb 
in  aeiner  ursprünglichen,  geradlinigen  Form  erhallen»  neigt  noch  lal- 
gande  Inschrift: 

CA  .  .  .  0  VI 
ALI-MILOEÜ-MI 
BPTIIIIA 

d.  i«:  Caelio  Vilali  militl  legionia  primae  Minerviae  piae  felida  8e- 
plimianae.  Der  Stein  enthielt  ohne  Zweifei  noch  eine  oder  mehrZei* 
len*  Die  mit  SorgMt  eingegrabenen  Bnchalaben  alnd  1*/»  2oU  hoch. 
Die  Steinarl  Iii  harter  Kalk. 

Bekanntlich  wird  aof  dea  in  nnd  bei  Bonn  anfgoAmdenen  6rah- 
•teinen  römischer  Soldaten  die  erste  Legion  mit  dem  Beinamen  Mi* 
nervia  pia  Felix  am  häufigsten  genannt.  Sie  hatte  mit  drei  anderen 
Legioueo  am  längsten  ihr  Standquartier  am  liiederrhein,  ist  aber  wohl 
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n  unterfcheiden  von  einer  andern  Legio  prima  Germinica  ohne  be- 
tondern  Beinamen  ,  die  bald  uu«  L  dt  r  Varianischen  Medet  la^c  \on 
Augnstufl  errichtet  worden  war  und  \ou  Tiber  ihre  Signa  erlialteja 
hatt«  (Tacit.  Ann.  I.  37  ff.) ;  und  noch  vou  einer  dritten  Lef  io  prMaa 
mit  den  BciMOien  «djutrix,  die  tod  Blero  oder  Gnlbt  gcetifUt,  ein« 
Zeitlang  am  Oberrbeia  «latioairt  war.  Unsere  tuenl  geMMte  Lefi« 
L  Minervia  halte  ihren  gewöhnlichen  Beinaaien  yob  ihren  Grindar 
Donitiaa  ethaltent  welcher  der  MlBenra  vor  allen  anderen  GdMen 
•eine  Verehmng  widnete.  (INo  Casa.  LV,  U.  LXVII,  1). 

Dieser  jetsi  anfgefnndene  Grafaalein  ht  aber  heionden  deshalh 
der  Beachtung  werlh,  weil  anf  ihn  aon  eralennale  daa  Wort  Se» 
pliniana  alf  ein  nenerBeinane  jener  Legion  Forkonnt,  nachden  nan 
•nf  anderen  Steinen  denelhen  Legion  nnr  den  Rnnen  SoTorinnn  ge- 
Iteden.  <VnrgI.  iahrhOeher  IL  88.  Katalog  dea  hiee.  rhelniMhen  Mo- 
aennw  S.  54.)  Lerach  nnd  Andere  worden  durch  dieaen  lelateron  No- 
men verleilet,  dabei  an  den  Kaiser  Alexander  Severnt  an  denken, 
\vo^e^en  sich  nun  ergiebl,  das«  die  Legio  J.  Minervia  ihren  zweiten 
BeiiiMMiLMi  von  dorn  Kaiser  Scplimius  Severus  erhalten.  —  Die  Leg. 
XXX  Ul|ii;i  vkU u  d^igtgeii  tuhrl  dt  rt  Beinamen  AlrxHndnana  Severiana 
vom  hHiser  Alexander  Severus.  Siehe  die  diahsleirie  in  Lorsch  Cen- 
tral-Museun  IL  ^o.  ö.  Iii.  Jio.  Ide.  Katalog  de«  hies.  iliiscana 
20.  67. 

Uq  därfte  unser  Stein  trots  seiner  Verstamnnlang  der  Anfbewah- 
rang  Worth  aoin  und  iit  daher  den  hioa.  Jlnaonn  der  rhoiniachos 
ABwrlhdBior  thorwinen  werde». 

Bonn,  10.  Jon.  1860. 

GL  Botlornonn» 
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Um  im  verl«ssem  Vcreinfjahr  aa  le.  Ocidber 
•t«ttf eU^e  fiOjllhrige  KraffmijiiMlitin  M^iricli  Gtlftlleb 

Weickers  war  auch  für  uiisern  Verein  ein  fren^'i^  begrAss« 
tes  Erei^niss.  Nicht  Ieili>;lich  die  Vcrehnin^^  Hes  als  6e- 
htkrUm  mi  MeAsdiea  so  iioch  dastehenden  Jubilars,  soudera 
ias  eliritiiTolle  Bewoastseio,  daas  Waickar  als  ei«a  der 
haala»  wd  tlMtigstea  Milgliidcr  wem  Varafaia  mf  daa 
inniges! e  mit  demselben  verbunden  sei,  roussle  uns  mit  StoU 
und  Fieuiie  i  rTuilen.  IHöge  dem  Gefeierten  noeh  eine  lange 
tUike  von  Jalirrn  gesegneter  Thaiigkeil  beschieden  sein, 
wd  auch  dam  Vereine  aus  daaae'n  RaicliibwB  wia  biabcr  daaa 
md  waoa  eine  Gabe  auJUessen.  Im  Namen  4ea  Varalandaa 
begrüsste  der  Präsident  Herr  Prof.  Dr.  Braun  den  Jubilar 
mit  der  unsern  Miigliedern  zugescindteu  Festschrift:  ^daa 
Pafftal  au  Remagen^,  welche  am  Fe»4taga  der  gesamama  Var» 
ataiid  glickwOnacband  ftbergab.  üasera  Milgüadar  amfi»* 
gan  aasaerdem  das  aieii  hieraa  aaachlicaacada  üaajihriga  Wla* 
ckelmann«ipron^rai:un  des  Präsidenten  :  ^KuastarcbjioU^isclie 
Betracht uugeu  übi-r  das  Portal  au  Remagen**,  und  werden  im 
Hinblick  auf  den  Empfang  dieser  beite  Festscbriltaa  aad  den 
Rakktbam  daa  kianait  Abargebanan  8&  Hallaa  aManr  Jakiw 
bmriiar,  des  ft.  «lea  14.  Jahrganges,  aa  TalUai  toaan  gerim« 
gereu  Umfang  billigen. 

Wenngleich  der  Verein  im  letzten  Jahre  mehrere  ausge* 
aeiobaele  Mitglieder,  dea  Grafea  FÜrstaaberg-fikammheiaH 
aiaaa  darcb  aeltaaa  Urgertagaadaa  barvarragaadaa  llpa% 
4ai  Bam  Ptt.  im  WM  m  Bliddelbarg,  MMt^  im  «lafw 
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stfn  Gerichtshofes  in  Seeland  ,  den  Gynoasialdirector  Dr. 
Knebel  su  CHln  and  den  Notar  Manchen  nn  DndeUorf  dnidi 
den  Tod  verlor,  swei  «ndre  Mitglieder  Herr  Prof.  Dr.  Ar- 
gdnnder  nnd  Dir.  Kleiii  su  Bonn  ans  den  Vereine  raaeeUe- 
deD|  60  heisjit  derselbe  daUir  z\^öU  iieae  Mitglieder  villkom- 
meii.  Die  Herrrn  Fast.  em.  Dr.  Chr.  Bellernann  und  Gell. 
Obf r  -  Bergrath  Böcking  tu  Bonn,  Dr.  Georg  v.  Bansen  na 
Melndorf  bei  Bonn»  Handelsgerlchfsj^rtsidcnl  Disehoff  «■ 
Anehen«  Conreelor  Dr.  Eekateln  sn  Halle,  Bnchbindier  PHte 
Cohen  und  Dr.  philos.  Beyer  bride  zu  Bonn,  Ernst  Kelch- 
ner,  Amanoensis  der  S(ad(bibliothek  zu  Frankfurt  am  Main, 
Regierungs-  und  Schulrath  Dr.  Lucas  in  Coblen^ ,  ßauroei- 
•ler  Mertens  in  Cdln ,  Dr.  Ungar,  8ecretir  der  k.  Bibliothefc 
fai  GUCtlogen  nnd  Dr.  Bergrath  In  Goch*  Dw  Geacnlm:- 
iMnttlnng  nm  9.  Dencmber  am  Winckelmaonatage  nnter  Vor* 
sitz  des  Präsidnitei]  Hrn.  Prof.  Dr.  Braun,  konnte  desshalb  Ober 
Peraoneobestand  und  Casse  nur  ein  günstiges  Zeugniss  able- 
gen; denn  der  Verein  sgblt  12  Bbrennitglleder,  SSi  ordenlL 
nnd  11  nnsaerordentl.  Mitglieder.  —  PIvndig  irnrdo  von  der 
Veraoninilnng  dos  Anerbieten  dea  OberhCrgenneiatem  icr 
Stadt  Bonn,  dem  Archive  des  Vereins  ein  IJnterkomiaen  anf 
dem  stadtischen  Rathbause  zu  gewähren,  entgegengenommen 
nnd  die  Angelegenheit  der  Winckelniannaprogramme  einer 
Bciprecbnng  nntenrorfen,  nn  fir  dieselben  nneh  Thnnlicb« 
kalt  die  grOssle  Abweehseinng  eintreten  nn  lassen.  Ann 
^r  jsbrlich  in  der  Generalversammlung  stattfindenden  Vor- 
atandswahl  gingen  Herr  Prof.  Dr.  Braun  als  Präsident,  Dr. 
E.  a.  Weerth  als  erster  redigirender  Secretair,  Staatsratb 
Prof.  Dr.  Loren«  als  «weiter  cercesp.  Seeretafr,  Prof.  Dr* 
Brait  als  Gassirer  nnd  Oberlehrer  itoideaberg  als  AreMvnr 
hcrror.  0nrPrier  dfsWfnekelninnnsrcstes,  die  n»  Abend  ta 
Saal  des  Hdtel  Kley  BfaUfaiid  ,  halte  der  Präsident  dnrch 
das  Programm:  »Kunstarchaol.  Betrachtungen  Aber  das  Portal 
an  Beäugen«,  eingeladen.   An  Abend  seibat  ad»ftckto  dio 
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iUiteWioekclMnwiiattclH  v«BlrMchc«Or«n  desfiMl,  «od 
eiafe  ftriht  neuer  SchrifteM  iid4  Einstblittor  war  anfgele^ 
Mach  4er  BrMMmfr  der  rder  inreb  den  PrttoldenCeo  fblfte 

eine  Zahl  interessanter  Vortrag^e. 

Herr  Prof.  Welcl^er  bespracli  zimaciisi  eine  figurenreiche 
Vaee  des  Homb»  Caaijpaaa  an  Roa^  derea  PandelAtte  Cire 
war  t  aad  die  bulier  aaediri  veai  Verirageadea  ia  dea  A»- 
aalea  des  Jalnree  1859  |Niblicirt  encheial  IKe  Vaee  Ist  iia 
aUerthüioIichen  Stile  gfehalten  und  seigt  auf  der  ViH'derseite 
MeraiUes  mm  Gaatmal  bei  Eurytos  van  Oeicbalia,  wobei 
deeeea  4  Sdhae  aad  die  Tochter  iole  erMlieiaea  olt  dea  aae 
Bcaladai  bekaaatea  beigeeebricbenca  Naaea,  aal  der  Btek^ 
eelle  drei  lÜUapferf  rupt^ea.  Uater  dea  Benkeln  Madea 
sich  eine  Opferscene  und  Ajax  in  sein  Schwert  gestürzt^ 
wJUuread  Odysseus  und  Diomedes  herzueilen.  Eine  ausaerdca 
Yoa  deaiselbea  Redoer  vorgelegte  AMildang  enca  Sappbo« 
bildcf  ia  TbMvelief  aas  dcai  Miae  des  Bildbaaen  Stcia- 
hiaaer  ia  Rom,  Sappho  ia  kMeaeehallilclieai  Geeange  gleieb> 
sam  in  ekstatischer  Erschürfung  den  Kopf  hiittenüberieii- 
keiid,  zeiduiete  sidi  durch  holie  Scküsheit  aus.  Prüf.  Jahn 
rcttMe  hkraa  die  Vergkkhuag  aveier  Marmofgriipiiea.  Dia 
ciaa  ia  Neapel^  Oftit  «ad  Ekktra  dantellead,  iUainit  aaa 
der  Uohergangsperf  ode  griedi.  Ruast  aaa  der  heriea  aaek  ^ 
gefes.seUen  Schule  der  Aegineten  in  die  freie  vollendete  Zeit 
des  Phidias ;  die  andre  in  Paris^  Ore«t  uodPylades  vergegen- 
Wicligaadi  ein  Werk  der  rtMaisehen  Kaiserzeit.  Die  Ver- 
f  leiokaag  ergab  »  daaa  daa  apülare  Werk  eiaa  «aibiUaag 
dea  Mkcra  sei,  wobei  des  deschickes  der  Rtaer,  die  griecb« 
Kunstwerke  für  veriiaderte  Zwecke  umzubilden ,  in  klarer 
Weise  gedacht  wurde.  Der  nun  folgende  Vortrag  des  Ilr, 
Pr.  Bellenaann  amfasate  zwei  verscJaedeae  Gegenstande.  Za- 
aielMt  eia  Ia  Mwefekbdiaek  vargdegtes  aad  iai  Museusi 
aa  Berlia  beiadHehca  goldaaes  MedalUaa  des  Kaisers  Va- 
kiift«  wie  sie  al»  fibceiuieickieii  von  dea  Kaisem  eXt 
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liehen  und  an  HaUketlen  getragen  wiir()en.  Das  vor- 
felcfto  Medaiilon  hatte  SVj'^  im  Dnrcliiii.  und  zeigte  auf 
ier  Vordm^tc  4as  «it  cincai  Diadem  f  eadmOckte  BreslMM 
VatP4M  mit  der  Uasebriit  D.  N.  Valens.  F.  R  A«f  tof 
der  RaelueiCe  den  in  PHdberrntraclit  dastehenden  Raber,  das 
JLribaruin  in  der  H^nd,  und  vor  ihm  nne  mit  Fiillhorn  and 
Mauerkrone  versehene  kniende  weibliche  Figur,  wähl  der 
Staat»  mit  der  Umscbnft:  Realitutor  rei  pvbUeae.  Ooter 
dem  .Bilde  die  Bachflaben  TROBS.  Tr.  (TrerM)  OBS  (M 
Selldi  auf  ein  Pfd.  reines  Oold  naeb  roast  MAnafees).  Ba  non 
Valtiis  als  iMilkaiser  Valentinians  uur  deu  Oritnl  rfgierie, 
letzterer  aber  als  Herrscher  des  Occidents  Iftnger  in  Trier 
verweilte,  ao  nNlisen  wir  annehmen,  dasa  Valeatinian  diea 
MedaUl^  «i  seinca  Bmden  Bbre  in  Trier  prigen  Ueaa»  Oer 
nwelte  Gegenstand  dea  Redaeia  war  die  in  der  flnfCcn  Mb* 
Celle  mitgetheiKe  Inschrift. 

Geh. -Rath  Prof.  Nöo^o^pralh  von  den  VnJtnderungen,  wel- 
che die üirdaberflache  durch  piutoaische  und  neptuoische  Ein« 
Rttsae  noch  tagtif  lieb  erleidelt  ausgebend,  beapracb  die  Ver- 
tndeningen  dea  Rbeinlanls  n  Main«  bcanndei«  Im  %  Jalirb* 
nnaerer  Zeitreebnnng.  Blue  im  /ahr  IBftf  auf  dem  Tbici^ 
markte  daselbst  grfundpue  Torfablagerung,  welche  in  einer 
Tiefe  von  27'  römische  Atiticaglien  und  Mflnscn,  besonders 
aber  vortrelflicb  erhalleoe  Lcderarbeiten »  n.  B*  ganae  San* 
dalen«  Rente  wnliener  Zenge  n.  a.  w.  crgnb ,  manlasale  die 
Mainser  Gesellacfaalt  für  Erforscbnng  rbeiniscber  Oescbicble 
und  Allerthümer,  ntthere  Eriniiteinngen  und  Nachgrabungen 
zu  v  (  raiistallen.  Das  Resultat  derselben  war  die  Wahrneh- 
mung ,  dasa  zur  Zeil  der  Rttmer  ein  spater  versumpfter 
Rbeinarm  durch  die  liladl  geflossen  eei^dna  alte  Mains  aamR 
aif  einer  Insel  gelegen  beben  mOsae  nnd  diese  bmel  In  der 
Mitte  des  beul  igen  Maina  liege.  Der  interessante  Vertrag  irar 
begleitet  von  ausführlichen  Karten  utni  Fundobjecdu  uud 
schrifllicheu  Mittbeilnngen  des  Uro.  l>r.  WittaMma,  welcher  die 


Digitized  by  Google 


Chronik  des  Verems, 


iiö 


Untersuchungeil  an  Ort  und  StfHe  hauptsächlich  g^ekitet  und 
^fmciiisam  mit  dem  Vortrag^enden  publiciren  wird.  Zum 
Schlvwe  legte  Hr.  Prof.  Dr.  knifft  deo  sweiten  Band  des 
DeakiBKlervrerkes:  «Denkniftler  des  chrntl.  Nittelallers  in 
den  RheinUnden,  herausgegeben  ven  IH*.  E.  a.Weerth,  welcher 
die  Kirchenschaize  von  Essen  und  Aachen  zum  ersten  Male  pu- 
blicirt,  vor  und  ein  heiteres  Mahi  beschiojfs  daon  in  spater 
Stande  die  sahlreiche  Venanunlnng. 
Bonn,  SU.  Des.  1850t. ' 

Vir  Iii  T#ntaad  ies  Terriis  toi  AltertttnilrMuto 

im  UeinlaDde  s 

Der  ndlglreade  Se^inlSr  ir.  KlISl  US*n  Weertk 
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Seine  KOolgliclie  Bohdi  Prios  P  r  i  e  il  r  i  e  h  reo  Preiuem. 

Seine  HoMi  der  Henof  Bcrajiarii  voa  Sacli&e«. 
VVeimar-EiHcnach 

Seine  EUccllcuz  der  StaaU- Minister  a«  D.  iuhI  Ober« 
pftsideDt  der  Proviiis  BraDdenbvrg  Herr  Dr  Flott welL 

Seine  Bzeellenn  der  wirkl.  Stailsninieter  nnd  Minister 
der  geistlichen-, Unterrichts-  und  Medicinal  -  Angelegenheiten 
Herr  Dr.  von  Bethmann-Hollweg. 

Seine  Ezcellen«  der  wiriüiche  StMUminister  Herr  Ri- 
dolf  7on  Anerewald. 

Seine  Bxcellens  der  wirkliclie  Geheiae^Ratli  nnd  Mit- 
glied des  Herrenhauses,  Freiherr  Dr.  von  Bunseu  in 
Heidelberg. 

Der  Generaldirector  der  Kttniglichen  Museen,  Gelieiflicr 
Legationsrath  Herr  Hr.  von  Olfera  in  Berlin. 

Der  wiriil.  Geb*  Oberregirrungsralb  Dr,  Jobnnttca 
Schulze  in  Berlin. 

Der  Bergbauptmann  Herr  Dr.  von  Dechen  in  Bonn. 

Herr  QeheimeraUi  Professor  Dr.  Bleking  in  Bens* 

Herr  Prof»  Dr.  Weleker  in  Bonn* 

Herr  Konnnersienralb  Job.  Helnr«  Rieh  am  in  CAla. 
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Anekem.  BanielsfcriclitspraiMcirt  BiBdidr.  O^rpMl* 
cooMfatar  i.  Claeaieii.  8tiltohffr  Dr.  A.  Gai.  Pfatm 
Kreslser.  Sdftshcrr  Prisar.  *0..0.-L.  Dr.  SaTcbhcif. 
Rentner  Saermondt.  KOnigl.  Landgerichtsrath  de  Syo.  -* 
Ademu»  Laodrath  Ponck.  —  AUehof.  AmtmanD  u.  Gotsbcfr 
nuMuma.  ÄMMlmUmk  FtU.  Dr.  J.  BmU  J.  P.  Six 
WMk  Wlef  M.  fl.  vaa  Lennep.  Prof.  Dr.  IM«  —  Auf» 
dtrmaelL  Doslierr,  Piurcr  n.  ProlesHor  Dr.  Eoaentwai.  — 
AnhoU.  Stadtpfarrer  Friedr.  Achterfeldt. —  Arnheim-  Gymtia* 
nal-Director  Dr.  van  Stegeren.  —  Basel,  Prof.  Dr.  Gerlacbk 
^Prof.  Dr.  Viscber.  »  BtwrüÜu  BOrgeroeiatfr  LfTeo.— 
Aerite.  W.  Chaaaat  ?an  PlomconrI»  Prof.  Dr.  Ckrhmi. 
6dl.  Dcvieor  W.  Lieleneir.  Regiernnga-  Aaaeaiar  Tan 
Halltickrod.  ^  Professor  Liceotiat  Piper.  Ober-Tribv- 
aals  -  Ralh  P.  Fr.  Rrichensperger.  —  Bern.  Bibliothekar 
iL  Jahn.  —  Bielefeld.  C.  P.  Westcrniann.  -  Bonn.  Praß 
Dr.  AdMetüBldt.  Praf.  Dr.  Arait.  Gelb  imtiaraliit  Kian- 
Difnttna  nnd  Mitgl.  HanrcnhaaBH,  Pval*  Dr.  DanoftanA» 
tat  cai.'Dr.  GIr.  MlmMuai.  €M.  Olber-Berf  rail  BHifaf . 
Geh.  Reji^.-Rath  nnd  lUhgl.  d.  Herrenhause»,  Prof.  Dr.  C  A. 
Rraadis.  Prcf.  Dr.  Braun.  Banquier  Albert  Caba.  Kaufaiafln 
daaan.  Dnckhawllar  Frtta  Cohen.  Praf«  Dr.  Dahlmann» 
Prat.  Dr.  DeUnu  Danfaap.  DiccfclMC  Prat  Dt.  nanu 
Praniattkcrf .  Carl  Oeorgu  Beigeorinaler  Dirgenn. 
Gerhards.  Dr.  Heyer.  Prof.  Dr.  Heimsoeth  Aimö  Henry. 
G.-O.-L.  Dr.  Humpert.  Prof.  Dr.  0.  Jahn.  Prof.  Dr.  Kamp« 
aehulte.  Ober-Bargenaciater  Kaalmann.  Prot  Dr.  W.  Kraflt 
Bnraa  Lavalette  St  Georges,  Dr.  and  Privatdoceat  Dteatenlh 
Fral.  Diw  Latiaii.  Ck  llnrena.  Praf«  Dr.  Meni^lnalni.  Ha» 
'lar  van  Monschaw.  Prof.  Dr.  NicoJovitis.  Geh.  Bergrath 
Prof.  Dr.  NOggeraih.  Pfarrer  Reinkens.  G.-0.*L.  Remaclf. 
Geh«  A.  Prafeaar  Dr«F«  Bitacht  Prat  Dr.  Bitter.  iMdrath 
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ton  Sanift.  Prof  Dr.  L.  Schmidt.  Referendar  Schmitx. 
C(ynn.-Dir.  Prof.  Dr.  Schopen.  Prof.  Dr.  K.  Sirarock.  Prof. 
Dr.  Sfriagcr.  StidtbauMister  ThomaM.  G.^O.-L.  Wcraer* 
Mrrer  miii  Syno^alprises  Wiemann«  Gcnenl  t.  D.  Wittiek 
Geheimer  Siiiiitiilsr.  Dr.  WoIiT.  Dr.  Zartmanii.  —  Bi  nunsbcrg* 
Prof.  Dr.  Beckmann.  Prof.  Dr.  Watterich.  —  Breslau,  Profi 
Dr.  rriedUck  Prof.  Dr.  Wük.  Junkmann.  K«Mgi.  tUmumm 
Mr  Eansl  ii.  Allerlh».  Prof.  Dr.  Roiakcns.  ^  BrM$$eL 
Ck«f  N.  Robiano.  —  CUw»  Direetor  Dr.  He ioüie.  ^  CoAImiKi 
^Geheime  Reg.-Rafh  Dr.  Bacrscb.  Land^er.-Rath  Eltester. 
Reg.-  o.  Schul-Ratli  Henrich.  Rr<r.  -  ii.  Proir.  Scilui-Ralh  Dr. 
Im».  Dr.  Moatigny.  Mediciaalralli  Dr.Wcfoler.  -^CoeAmi 
Dediaat  ficbaidl.  —  CM«.  €lief|ntaident  deaKg1.ikppclllwfes 
Inieker.  Chitakos.  Clav^  Boobabps.  Joseph  Dnimit 
Bibliothekar  Professor  Dr.  Dttntaer.  F.  C.  Eisen.  Archivar  Dr. 
Saaen.  *  Hugo  Garthe.  J.  P.  Grass.  Appellationsgerichtsr. 
■a«gll«  Seaatopra«.  beiai  &gl.  Appallhofe,  Dr.  HeiaMioetä 
Dr.  Hocker«  Pfarrer  flom.  Landgerieblar.  Laots.  Dack- 
fcaadler  H.  Lenperts.  Damieister  lüerteaii.  Rei^lcnmgapfai. 
700  MAller.  Appellationsgerichtsrath  A.  Reichensperger. 
CL-0.*L.  Dr.  Saal.  OberbArgerm.  Justizrath  Slupp.  Geh* 
Reg..  «.  Baaratb  Zwimer.  Opamer«.  ^  A.  Sick.  —  CnfM 
^Diieetor  Dr.  Reia.  —  Dmm.  N.  Baiaer ,  Otttabcaitser.  — 
Bwemter.  P.  C.  Molhvysen.  Dmrmmgem,  Jacob  Ddbov««.  — 
Doveren.  Pfarrer  Steven.  —  Durbosslar  (b.  Jülich).  Pfar- 
rer Lic.  Blum.  —  Düren.  Apoth.  Rümpel.  —  Düsseldorfm 
Mimt.  A4r.-ABW.  Craaer*  Reg^  u.  Med. .  R.  Dr.  Rberaakr. 
Wawarbaatoap.  Graad.  ^Jaatiar.  Sebawlaer.  Geb.  R..R.  v. 
Sybel.  Prof.  Wiegmann.  —   Edinburg.   Dr.  MUalla. 

—  Elberfeld,  Gymnasial  dir.  Dr.  Bouterweck.  Die  Gymnasial- 
Ribliothek.  Pfarrer  Krafft  —  Emmcrwk.  Gymnasial -Ober« 
Lehrer  Dedericb.  •  Dr.  J.  Schneider.  —  Erfurt  Regie* 
rimga.  aad  SdialraUi  Roche.  ^  Rapen.  Dr.  aied.  lauabf* 

—  Fhrenz.  Geh.  Legationsrath  Dr.  Alfred  ?oa  ReaaMflt  — 


Digitized  by  Google 


Vers^ichnits  der  Mitglieder, 


Frankfurt  a/M,  v.  Cohauseii,  K.  Pr.  Ing.-Hptm.  E.  Kelchner 
Amanupnsis  der  Stadibiblioihck.  Rentnrr  M.  Uor^nis,  Prol* 
Br.  Backer.  Geistlicher  Balh  ind  SUdtpfarrer  TJiiim.  — 
Preikurg.  Profeemr  Dr.  G*  P.  Bock.  Prof.  Dr.  0.  Sebrel- 
ber.  —  Gemiimd,  Oherpfarrer  Dapper.  —  GemL  Pro- 
fessor Dr.  Roulcz.  —  Ginneken»  Prosper  Cuypers.  —  Gach 
Dr.  Bergrath.  —  (^oilimien.  Asseiisor  Dr.  Unger,  Secret. 
d»  k.  Bibliothek.  ^  Prof.  Dr.  Wieseler.  —  GrMmback.  Plav^ 
ler  Heep.  —  Gürzemelu  Bttrgen»ebter  SchilllttC«.-*  Bm^ 
Dr.G.Groen  vanPrinsterer.  Ritter Gvyot  —  Jf fflle.  Coa.DiVi 
Dr.  Eckstein.  Ualschlag  (Kr.  Prüm).  Pfarrer  uud  Laadde. 
chaut  Crenier.  ~-  Hamburg»  K.  K.  Geiieralcousul  Merk.  — 
Haus  Leibmathe.  Rillerg utsbes.  Carl  Ovenieg.  —  Hau$ 
L9lum$tn  (bei  Dfltweldorf)-  Aittergitebesitacr  H.  Lut» 
^  Hamunfer.  Dr.  C  L.  Grotefend,  Archivar.  —  MeÜkgm^ 
Stadl.  Gymnasial  -  Direclor  Rramarczik.  —  Ingberih  (bei 
Saarbrücken).  Die  Hültenbesitzer  Friedrich  und  Heinrieb 
Knimer.  —  lialk  (bei  Deutz).  Ingenieur  H.  von  Lassaulfl. 
Kessenitk.  Dr.  Kriiat  ao&'n  Wterih.  ^  Mmispel  (in  Sdil€ii«i> 
Gttlabes.  mid  Erbrichter  Schober.  Müxkmttem  (hei  lleMr« 
bvr^y  Pfarrer  Heydinger.  —  Kremsmünsier.  ^Proreaaar 
Beda  Piringer. —  Kreuznach*  Dei  Vor-^tand  des  antiquartsdw 
histor liehen  Vereins.  —  Luack,  Landralh  L.  Detiiis.  — 
Ijeudesdorf^  Pfarrer  Donuacffmath.  —  Lejfden,  Dr.  i.  Bodo^ 
Ifyettbiiis.  ^Dr.  L.  J.  F.  Jaiisaeii,  €oiiterT.  dea  Kgl.  Mneiina 
d.  Alterth.  Dr.  Leenans,  Dircetor  dea  Mvacmn  der  Alter» 
thOmer.  Prof.  Dr.  F.  A.  C.  Rovers.  Prof.  Dr.  de  M'al.  — 
Leuwarden.  Dr.  J.  Dirk.s.  —  Linz  a.  H.  Kreisphysikoa 
Dr.  Gerreke.  ^  Rector  Dr.  Marchand.  Freiherr  F.  r.  Rola- 
haitoii.  LSUikelL  Dr.  G.  HageaaM.  —  Lmembmr^.  Pro!* 
Dr.  fllaamr,  Secretir  d.  Archiol.  Geaellachaft.  —  Magdeburg, 
A.  Senckicr,  General-Agent  der  Pt  <  uss.  National-Vers.*GesclU 
Schaft.  —  Mechernich.  Bürgcrmeisler  Schmitz.  — •  Medinjf» 
kowtL  lUUergttlabeaiUer  W.  von  Meulrill«.  ^    M9i9»  St 
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Clerj^,  Couservatar  4er  Hibliotbek  u  d.  Museom«  d.  Stadt  « 
MieL  EhtaffgatibcMtarr  1.  Ncofvilie.  —  MkM^rs- 
hHm  (M  Kftlpicli).  Freiherr  voa  Ckyr  -  MMdcnWiiL  -p- 
Mtoeftm»  frof.  Dr.  Cornelius.  —  Mümier.  Pr^T.  Dr. 
Clmeiis.  *  Prof.  Dr.  Deycks.  Rrntiur  Nie.  Zuniloii. 
Setiie  bisch.  Giiadea,  der  Bigchof  von  Münster,  Dr.  Joh&iMi 
Gcofff  Malier.  —  Aaikaek  (bei  Saiffl^iik).  Planer  Dr.  iU- 
mm>  —  Bfams^  Jeeten.—  iMerhmsig,  PiMPr«r€— rk 
iMMisen.  —  Okenpkuitr»  Pfarrer  Reils.  —  OeJAwen.  Pfarrer 
Dr.  Lentzen.  —  Ottweiler.  Pfr.  Uanscu.  —  Paris.  Rerd. 
M.  Graham.  Eitjpfene  Aeudu,  Chef  im  Ministerium  des  Uatefw 
rk^tfuddci  — ila/*  der  0iiuU(  bei  Trier).  HiNcnbet. 
CiMMienrieimlh  Addph  Kncacr.  ^Btmäx  (aiMfieB)u  Dr. 
My.  —  lUMmlor/* bei  Bonn;  Dr.  Oeergr  ▼<«  Bvmten.  ilirdfia 
^en  in  Würfemberg;.  Ffarrer  Georg  KauUer.  —  Rom,  Geh» 
SaaiUUsraÜi  Dr.  AierU.  ~  Roermond.  Notar  Ch.  Guilloa.  ~- 
Ml0ff  llM«6ei^  i^eih.  t.  Wcieha-filaii,  MitgL  d.  McffM- 
hwiBt.  BattetAmf.  Doadekift  ¥«1  Immati  —  SMrlvvf^ 
Dr.Hewer.  —  Sam-krüeke».  ^Fabrikbcsitser  Bd.  RtrdMr.  — 
Salzburg,  IL  K.  Pfleger  Iguaz  von  Kürsin^er.  —  SeligensUüU* 
Hofrath  Dr.  Steiner.  —  SiuUgart,  Redactetir  Steruberg.  — 
SVier.  DuakafiMdar  «d  Pclfef  dct  PriMtencM.  Dr.£bcr<- 
hätL  Deoiprabet  Br.  Heiser.  Regicnuifsr.  lUliaer.^.Lftd- 
Bcr.  GeMeralvicar  d.  Diöcese  Trier,  Martini.  Religimirichrer 
Schaeffor.  Forstcasseu-Reiiil.  M'ilckens.  —  6Vr(//n<7€»ii.  Gutsbea, 
BaUbasar  Hrrbertz.  —  Herzig  iL d>  Mosel  ILaulm.  Diedcn. 
üifotM.  Prof*  Dr.  ftaralci.      VierwiL  Geh.  CuMiiniM 

von  DiOTgardl.  ^  WaehUaML  fhmt  MiMm^ 
Warfum.  Dr.  R.  Westerboff.  —  Warmami  (b.  Leydea)  Pret 
am  kaüiolisclten  Seminar  Dr.  Dorret.  —  Weismes.  Pfarrer 
WeideahaupL  —  We$eL  Prof.  Dr.  Fiedler,  —  Wien,  Prof. 
Dr.  AiehhMdL  ->  Würthm^  Prot  Dr.  a  MMltr.  «Plrof. 
Dr*  ViUciis.  Wmmuwd0.  FreÜieir  wom  TMelnaiw.  — 
Mriciu  Juäüjraüi  Dr.  UaEtaanii,  eiaerU.  Letent  Umt 
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Malmedjf»  Ad?.-Anwalt  Dr.  Ars^ne  de  Nofie.  —  München, 
C  &  Correng.  —  JVmoJU  (in  Ungarn).  Dr.  Zipaer.  8MU 
fM,  Topograph  PbniM.  ^   IFim.  BlUlolliekir  Heydcr. 


Digitized  by  Google 


hhiltsTerieicfcliss« 


L   Cbero^apliie  uui  CeseMclite. 

9«lt«. 

L    ton  Cohauten :  Die  Bergfriede,  besonders  rheinischer  Burgen. 

Hierzu  Taf.  1-17  1 

11.  Benkmäler. 

L    T.  G.  Welcher:  Prometheus  Menschenschöprer  und  die  vier 

Japelideu  an  einem  Glasgeräss.  Hiertu  Taf.  IS»     .     '    .  SA 

2>  F.  Fiedler:  Ueber  einige  in  cellischen  und  germanischen 
GrSbern  gefundene  Kübel  oder  Scb6pfgefisse  und  deren 
metallene  licschlAge      .....  .  63 

IL    Klein ;  Könnsche  Grabsteine,  welche  bei  Zalilbach  aufgestellt  sind  7A 

^    Schmidt  und  Frevdenberg :  ROmische  Grabdenkmäler  vom  Rnp« 

pertsberg  bei  Bingen    .....         .  79 

&•    IL  Düntter:  Zwei  neue  römische  Inschriften  aus  Cöln         .  fiä 

IlL  Litteratir. 

1^    Brunn:  Geschichte  der  griechischen  Künstler.  Zweiter  Theil. 

Zweite  Abthciltin«-.  Bcfprochen  von  L.  S.  .  .  .  91 
2.    r.  Hefner:  Ucberdeii  zwischen  Nasseufels  und  Wolkertshofen 

gefundenen  römischen  Meilenstein.    (Aus  dem  Oberbayer. 

Archiv  XVIII.  2i  München  1867.)  Besprochen  vom  Prof. 

Klein  in  Mainz    ......  .  94 

2.    GrotefetuI :  Epigraphisches.  Hannover  1857.  Besprochen  von 

Demselben  ......         .  96 

^    Geschichte  der  ehemaligen  Reichsstadt  Oppenheim.  Darmstadk 

im  Verlag  des  histor.  Vereins  1859,  mitgelh.  von  W.  .  9ä 
5^    Sialer  u.  Lahde:  Die  Abteikirche  zu  Werden,  mitgetheilt  von 

Demselben        ......         .  99 

6^   Festschr.  zum  Welckerjubilium,  mitgeth.  von  Demselben     .  IDQ 

lY.  li&celleiL 

L  Eine  antiquarische  Karte  des  allen  Ubierlandes  betreffend, 
von  Dr.  Rein  in  Crcfeld  S.  105,  2.  Fund  in  Adenau  S.  107. 
ä.  Münzfund  in  Bonn  ,  mitgetheilt  von  Dr.  Krotch  daüclbst. 
S.  108.  4.  Dianen-Statuette  zu  Bertrich  gefunden,  mitgeth. 
von  Weerth  S.  108.  5.  Grabstein  zu  Bonn  gefunden,  mitgelh. 
von  Dr.  CAr.  Bellermann. 

?.   Cbronik  des  Tereliu. 

Chronik  S.  IIL    Verzeichniss  der  Mitglieder  S.  115.  Ver- 
zeichniss  der  Akademieen  und  Vereine. 


Boen  ,  flroeh^voo  Carl  Osorfi. 


d  by  Googl 


JMäynkoJlimKhan/jenXXl'ia. 


Digitized  by  Google 


JahrhdVcrh  oA.Fim  HhcmlUfftinWl. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Jahrhd  ]Wh  vlFim  RhanUMJXm,  fad  V. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


i 

Digitized  by  C^OOglc 


Digitized  by  Google 


(  1 

58 

«0 


1 


A 


62 


e 


D 


D 


44  4 


Digitized  by  Google 


6d  •  70 


TeibXÜ, 


60 


^T4 
71 


i 


73 


6« 


3   --C 

f 

7& 


73* 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


JahrhcL  M.  pJ  Fun  HheuilHeflll  MR . 


TabXVI. 


Digitized  by  Google 


.  fohrid  Vrrh  n.  l  Vm  Hh^nlHr/iWrUl . 


TahWli 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


